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| SS ENA, 
in der Expedition diefer Zeitung: 
SU РД Ка. 
in der Churfürktl. Sächfifchen Zeitungs - Expedition; 
und WIEN, 
bey dem Buchhändler Stahel, 


NACHRICHT, 


J. Die Allgemeine Titeratarzeitung , скен wö öchentlich 6 Stücke ohne die Жеўе "йүн, 
koftet innerhalb Deutfchland auf den Jon. Poftämtern und AddrefsComtoirs, ingleichen in den 
191. Buchhandlungen Acht Thaler in Golde, den alten Louisd’or zu fünf Thaler, den 
Ducaten zu 2 ТАЕ. 26 ре, den Carolin‘ zu Sechs Thaler Vier Grofchen gerechnet, Wer baiti- 
fche oder andere Conventionsthaler zahlet, hat folglich Sechs Conyentionsthaler incluive der 
пее an den che, zu zahlen, 


8. Wem nun innerhalb Beutfchlend Bei wöchentliche Zufendung mehr ze атпа für den _ 
Jerrgang abgefordert werden follte, kann deshalb: entweder ай ie En diaunterfäichnete oder 
an eù- der folgenden Poftämter und Zeitungs-EX peäitionen Tomaten; wo er verfichert feyn 
kann › Чеп чуер der BE ‚auf Aer heater тез Vun Aht 20 ару werde, zu er- 
fahren: S 3 

` dag katferliche Reichs-Poftamt zu" Тепа 
das fürttl. fächf. Poftamt dafelbft 
die churfürftl. fächt. Zeitungsexpedition‘ zu терде 
das kaiferl, Reichs-Poftamt zu Gotha 
E die herzogl. fächf. privilegirte ZeitungsExpedition! «йе fel, Hrn. Mevius Erben zu Соба 
` — dag königl. preußs. Grenz- Poftamt zu Halle 
w das königl. preufs, Hofpoftamt i in Berlin 
die kaiferlichen Den: zu. ITE j vor каит am Mayn, Ham- 
burg, Cölln e g 
das ма ReichsPoftamt in Bremen ` \ 
% das Кай, ReichsPoftamt zu Durlach 


3. Wir 


3. Wir erfuchen demnach nochmals alle und jede unfer geehrteften Lefer; "dafern ihnen Zoger ba 

Deutfchland mehr als acht Thaler für den Jahrgang abgefordert würde, folches fogleich an eine 

SE vorherbefagten Behörden zu melden, und wo ihnen darauf nicht bald geantwortet 

werden (01е ‚ an uns hieher nach Jena zu fchreiben, worauf ihnen gewils fogleich Auskunft zm 
ihrer Босе, gegeben werden foll, 


4. Es’ verfichet fich aber, dafs der Preis von acht Thalern nicht weiter als innerhalb Deutfch- 
"Јава. gehalten ‘werden kann; und dafs die Abonenten in der Schweiz, Italien, Frankreich, 
адат, Polen, Curland, Preuffen, Rufsland, Dänemark, Schweden, England und Hot, 
land nach Proportion ihrer Entfernung von. Deutfchlands Gränzen etwas RIESEN, тїн, 
wenn йе йе А.Д ‚ wöchentlich erhalten wollen, 


5. Allen deutfchen Са wird mit einem Rabatt von 25 pro Cent vom Laden Preife 
à acht Thaler die Allgem. Lit.' Zeitung franco Leipzig von дег löbl. Churf. Sächf, Zeitungs- 
Expedition dafeibt monatlich brofchirt geliefert, und fie find dadurch ebenfals in Stand gefetzt, 
dis Journal für Acht Thaler innerhalb Deutfchland zu lietern, ` Die Churf. Sächf. Zeitungs- Ex- 
pedition läfst die: ‚Exemplare an die Commitffionärs der Herren Buchhändler in Leipzig, fo bald fie 
angekommen abliefern.. Und wer auf diefem Wege die А, L. Z. erhält‘, leiter auch die ` Zahlung 
an die Churf, Sächf. Zeitunge- Expedition zu See 


x 


6. Zu Erleichterung der Fracht fûr die fämtlichen Buchhandlungen , welchen Frankfurt am Mayn 
näher liegt ‚als Тепа; ift die Hauptniederlage bey На, Buchhändler Hermann іп Frankfurt am 
Mayn gemacht worden. 


ў. Für ganz Frankreich und den Elfajs har die 1001, амат he Buchhandlung zu анор de 
А HauptCommiflion übernommen; | 


8. Für die ван Schweiz die Herrn Steiner und Comp. zu Winterthur: . 


9. Їлп. auch den Abonenten in den fämmtlichen 407/277. königl: Erblanden die gewünfchte Erleich- 
terung zu verfchaffen, ift. die Societiit der Unternehmer der A; L. Z. mit Hn. Stahel, Buch- 
händler in Wien, in Verbindung getreten, an den fich alfo alle gechrtefte Intereffenten eben fo 
gut als an uns felbft eddrefiren können. Auch andre Buchhandlungen in den (атт, К. К, Erb- 
landen Können, ihre Exemplare mit Vortheil von Hn. Stahel beziehen und wird Ihnen ebehfalls 25 

pro Cent Rabatt » vom Ladenpreife aecordirt, 


ко. ‘Aus Holland Kana man fich an die Buchbändler Hn, Hannesmann in Cleve а На. ‚Röder in 
ұс, ома ап Нь, Fy iedrich шл: in Dordrecht addrefiren, 


E a | >т. Außer . 


її, Außerdem kann man-fich noch 
zu Amfterdam an Hn. Peter den Hengft 
- ‚Königsberg in Preufsen an Hn. Hartung 
+ Kopenhagen an Hn. Proft und Hn.. Pelt 
- London ап Нэ, Rivington 
- Riga an Hn. Hartknoch 
Stockholm an На, Norditröm ` 
- St. Petersburg an Hn, Logan 
Venedig an die Herren Gebrüdere Coleti 
dieferhalb wenden, - 


* 


12. Der Preis von Acht Thalern wird entweder ganz zu Anfange des Jahrs, "oder in zwey halb. 
jährigen ratis à 4 Thi, ‚voraus bezahlt. М ee fich jedesmal auf einen ganzen hire? 
“verbindlich, 


Jena den ıften Januar | * к Expedition 
е. ТОУ а Allg. Lit. Zeitung. 
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‚Montags, den rten Januar 1787. 


STAATSWISSENSCHAFTEN. 
Worrsneürt£r, in. der. Schulbuchhandlung: 
= Ueber einige verkannte, wenigfiens ungerützie 
Mittel zur Beförderung der Indüfrie, der Be- 

‚ völkerung. und des ffentlicken Wohlflander, 

уоп Н. Сатре, -  Erftes Fragment. 158 S. 

Zweytes FragmentI r2 S.:8. 1786. (15-рг.) < 


D: Begierde zu reformiren, verhält fich in der 
‚zu. behalten, ‚wie die Bewegungskralt in der Kör- 
»perwelt‘, zur Trägheit- und zur Reibung. Beide 
‚wirken einander immer entgegen, und beide find 


doch von wefentlichem Nutzen.  Vorfchläge zu Ver- 


beflerungen verdienen daher immer gehört, aber 
»auch-ehe: man Anttalten zu ihrer'Ausfuhrung macht, 
An Ablicht: ihrer Gränzen, ihres Nutzers, opd ih- 
rer Thunlichkeit reitlich erwogen zu werden... 
Hr, Campe geht: von der unläugbar richtigen 
Bemerkung aus, dafs in unfern' Zeiten Verzärte- 
lung, Prachtliebe, Aufwand, Vermehrung der Be- 
dürtniffe überhand nehmen , und mit ihnen. Schlaft- 
heit, Entneryung,. .Kränklichkeiten und Arbeits- 
fcheu ‚gleichen Schritt kalten. Daraus müfen 
drückende Nahrungsforgen, Kummer über Schul- 
denlaft, und eine fait unwideritehliche Verfuchung 
zu Betrug, Ungerechtigkeiten, und Schurkereyen 
entfpringen. Wer wird alfo nicht zu geben, (S. 4.) 
dafs inunfern Tagen Spar/amkeit, Fies, Indüfirie, 
und wohlgeordneter Erwerbungstrieb vor allen an- 
dern Tugenden gepredigt, und auf alle Weife: be- 
fördert werden folte? Wenn aber Нг. Campe gleich 
auf eben der Seite hinzufetzt: „da es nicht- bey uns 
„tteht, die Menfchen wieder impel, frugal; und be- 
„dürfnifsfrey zu machen, fo bleibtuns nichts übrig, 
„als zu verfuchen „ob wir fie nicht emfiger, indü- 
„fttiöfer, und erwerbfamer machen können; damit 
„Einnahme und Ausgabe einigermafsen wieder ins 
„Gleichgewicht kommen mögen; fo fcheint hier 
“eine UÜcbereilung den VE verleitet zu haben, etwas 
‚niederzufchreiben, was nicht nur dem einen Theile 
feines vorher aufgeltellten Grundfäatzes widerfpricht: 
fondern auch, wenn ес. wahr. wäre, den andern 
Theil ае еп ganz unkräftig und unnütz machen 
würde, . Wie? Es follte gar nicht mehr bey uns 
ftehen, die Menfchen wieder frugal zu machen? 
Wozu würde es dann dienen Eck а predi- 
„A. L, Z. 1787. Erfies Band. - 


intellectualen Welt, zu ger Neigung йаз Alte 


gen, und befördern zu wollen? Und wenn йй. 
Jirie blofs dienen foll, das was übertriebner Luxus 
und Verfchwendung unmäßig aufzehren,' durch 
delto: gröfsere Anftrengung.der. Kräfte wieder zu 
erwerben, was wird das für eine Glückfeligkeit ge- 
ben ?. Aber warum follte es.gar nicht mehr bey 
uns tehn, die Menfchen wieder frugal zu machen? 
Па. Нг. Campe, felbit für. die Vermehrung der In- 
düftrie mehr: auf Bildung der Jugend, als auf Uri- 
bildung der Erwachfenen rechnet,. warum follte fich 
durch Erziehung zur Spar/amkeit nicht. auch noch 
viel Gutes ausrichten lafen? Bedürfni/sfrey den 
Menfchen machen (ein hier nicht ‘recht. paflender 
Ausdruck) kann doch Но. Campe nichts anders hei- 
Їѕеп, als ihn von erkünftelten ,. und folchen Bedürf. 
пеп befreyen, die.er nach feinen Vermögensum- 
flünden nicht beilreiten. Lann, Warum (ойе nun 
nicht diefer wichtige Zweck durch Erziehung bes 
fordert Werden können, wenn praktifcher Bech, 


nungsverlland entwickelt, ‘wenn die fchrecklichen ` ` 


Eolgen des Schuldenmachens frühzeitig‘ aufs lebə 
haftefte dargeltellt, wenn alle Augewöhnung an. 
gewijlen Bedürfnide des Luxus verhütet wür: 
de? Ueberhaupt fcheint uns Herr. Campe auf 
Indüftrie allein zu viel zu rechnen, Es gibt 
Gegenden іп den Ländern deutfcher Zunge, wo die 
Indijirie in gewillen Fabrikarbeiten т. В. in Spinne 


теуеп, die fleifsigiten-Arkeiter, die von Tages Ап 


bruch bis in die’ fpäte Nacht arbeiten, nur höchft 
kümmerlich nähret. Diefe Leute haben nichts 
übrig. Es gibt andre, wo Handwerker bey mälsi- 
ger Arbeit, bey trenger Feyrung: desblauen Mon- 
Dës, das Nöthige erwerben, das fie aber auch in 
ihren mülsigen Stunden wieder verzehren. Wie: 
der andre, wo es Gelegenheit gibt viel mit Arbeit 
zu verdienen, wo auch viele fehr fleifsig arbeiten, 
aber dennoch den mit grofser Arbeit reichlich er- 
worbenen Verdienft durch übertriebenen Luxus ganz 
wieder durchbringen. Endlich giebt es an andern Or- 
ten Faulienzer, die fehr wenig verdienen,und übrigens 
entweder hungern oder betteln. -Alle diefe Klaffen 
kommen auffehr verfchiednen Wegen zu'einerleyZie= 
le, nichts zu erübrigen. Die erte hat viel Indüftrie ` 
ohne Erwerb, die zweyte weniger Indüftrie 
‘ohne iSparfamkeit, die dritte viel Indüftrie. ohne 
Sparfamkeit , die vierte gar keine Indüftrie, mit 
gröfserm oder geringerm Talente Hunger zaleis 
© А - Чеп, 


3 


; ` 
den. So nöthig es alfo it Induflrie zu befördern, 
fe ilt doch die Beförderung derfelben, um wohlha- 
bende Bürger zu machen, um mehr Zufriedenheit 
und Glückfeligkeit zu verbreiten, nicht allein nicht 
hinlänglich, fondern auch, wenn nicht in eben dem 
Mafse ‚Frugalität, Enthaltfamkeit, Wirthfchaftlich- 
keit ausgebreitet wird, ganz und gar vergeblich. 
Im erllen Fragmente, preifet Hr. Campe als das 
erfte Mittel zu Beförderung der auf dem Titel ar 


gezeigten Zwecke den Vorlchlag des Hn. Prof. Sex- 


troh in Göttingen, die Volksichulern in Indüftrie- 
fchulen zu verwandeln, mit vieler Beredfamkeit an. 
Dagegen haben wir nichts zu erinnern, als dafs 
der Ausdruck der Perwandlsng nicht beftimmt ge- 
nug ій. Віо(ѕе Werk- und Arbeitshäufer follen die 
Volksfchulen doch auch nicht werden; alfo wäre 
nur, zu wünfchen, dafs mit dem Unterrichte in der 
Religion, Sittenlehre, und andern dem Volk nöthi- 
gen Kenntniffen, Uebungen in mechanifchen Arbel- 
ten verbunden würden. Ола dièsilt auch wie man in 
der Folge Debt, Hn. Campens eigentliche Meinung. 

“Das zweyte Mittel, das der Vf. vorfchlägt, ift 
eine zweckmäjsigere Vorbereitung derer, welche be- 
fimmt find Landprediger zu werden. Hierinn fin- 
den wir nun viel Unbeflimmtes und Einfeitiges, 
das gröfstentheils mit der auch von На. С. hier 
angepriefenen Abhandlung des Hu. D. Bahrdt iüber 
das theologifche Studium auf Univerfitäten zulam- 
mentrift. Ohne die Gründe zu wiederhohlen, wel- 
che їп дег Recenfion des Bahrdtifchen Auffatzes (А. 
І. Z. 1785. Юго. 254) ausgeführt, und deren 
hier keiner beantwortet worden, bemerken wir nur, 
daß Hr, С. hier zwar viel gute, oft gefagte, und 
моћ іп. Tkefi von niemanden geläugnete Wahrhei- 
ten wiederhobhlet auf der andern Seite aber, theils 
gewiffe- wefentliche Begriffe. verwirret, theils die 
Beftimmung und folglich die Studien des Landpre- 
digers: nicht völlig aus dem rechten Gelichtspunkte 
апе. Vom letztern anzufangen, fo hat fich Hr. 
C. auf die Präliminarfrage nicht eingelaflen: ob es 
nicht. höchft wichtig und nützlich еу, dafs der 
Volksunterricht in der Religion auf die Bibel ge- 
‚gründet, ‚folglich nicht nur die Achtung für die bi- 
blifehen Bücher nach Maafsgabe ihres verfchiednen 
Werths: aufrecht erhalten, vermehret, und berich- 
tigt, fondern auch diefelben zur Grundlage und 
Leitfaden des religiöfen und moralifchen Unterrichts 
ferner gebraucht und beybehalten werden. Wenn 
Нг. С. auf diefe Frage die verneinende Antwort êr- 
greifen wollte, und: lie beweilen könnte, fo wür- 
den wir ihm:gern zugeben, dafs die gelammten 
theologifchen Studien, (ЫЙ wie бе itzt auf den be- 
Sen Univerfitäten, und unter Anleitung der beiten 
Ъеһгег getrieben werden, gänzlich unnütz, und 
zwecklos für den. künftigen- Landprediger. wären. 
Hl es aber wichtigund nützlich, (wie шег Vf. feibit 
einzuräumen fcheint) dals.chriltliche Religion nach 
der Bibel ferner gelehret, und nicht etwa blofs ein 
seiner :Deismus ohne alle Rücklicht auf die Bibel 
geprediget werde, fo find nur we? Fälle möglich, 
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entweder.der Landprediger mufs gründlichere Fin- 
fichten in diefe Quelle feines Religionsunterrichts 
haben, als der gemeine Mann, oder er bedarf de- 
ren nicht mehr, als‘diefer-Aich felbft verfchäffen 
kann. Nimmermehr wird doch Hr, С, das letzte 
behaupten wollen! Gibt’er ао das еме zu, wor 
aus kann gründliche .Einficht von den biblifchen 
Büchern anders erwachfen, als aus hinlänglicher 
KenntnifS der Grundiprachen, aus erlangter Fer- 
tigkeit die Bibel gehörig auszulegen, ihren Inhalt, 
er fey dogmatifch oder moralifch, in einen richtigen 
Zufammenhang zu bringen, und айз einer zurei- 
chenden Kenntnifs der _Gefchichte der chriftlichen 
Religion, verbunden mit der Kenntnifs des itzigen 
Verhältnilfes der chrißlichen, befonders unter einan- 
der wohnenden, Religionsparteyen gegen einander? 
Alle diefe Kenntniffe könnten auch neben denjeni- 
gen, welche Нг. С. dafür fobftituiren will, gar füg- 
lich in dem Maafse erlernet werden, als fie der künt 
tige Landprediger braucht, wenn nur gehörige Vorbe- 
reitung dazu auf Schulen gemacht,die Zeit aufUniver- 


fitäten wohl angewendet, und nicht zu fehr einge- 


fchränkt würde. Nur glauben wir nicht, dafs in деге. 
gel der Ländprediger, Dorfarzt und Dorfchirurgus 
feyn könne ; glauben nicht, dafs es wohlgethan (еў, 
in diefer Willenfchaft die Zahlder Halbwifler und Pfu- 
fcher zu vermehren ; glaubenaber, dafs das gemeine 
Wefen fchon völlig zufrieden (гуп könne, wenn ein 
Landprediger Lehrer, Vater, Hathgeber und Ver, 
bild feiner Gemeine, Auffeher über den Kinderun- 
terricht, und Beförderer der Aufklärun g unter {еї- 
nen Eingepfarrten wird, ohneihm auch noch. die 
Kur der Patienten aufzulegen. 

Was Hr, Campe von der Schulgelehrfamkeit 
fagt, dafs ihre Erwerbung und ihr Befitz Zeit und 
pedantijth mache, dafs бе den Menjche aus der 
wirklichen ПЕЙ in die Schuiwelt entrücke, dafs 
fie den gelunden Alenjchenverfland fchwäche, dafs 
йе die Аину? erjchwere, populär au reden, — 
und unduldfam und zank/üchtig mache, dafs fe 
unfer Empfindungsvermögen abjlumpfe, das Herz 
austrochne, die Verdauungskrüfte angreife, und 
uns kränklich, misst ie und hypochondri/ch ma- 
chen, — giel піар ailesin geifen Fällen von ei 
пег gewäj)en Schülgelehrfämkeit wahr Zeen: foll 
dies aber auf das vernünftig eingerichtete Studiun 
der alten Sprachen, der Bibelauslegung, der biblis 
fchen Glaubens- und Sittenlehre angewandt wer, 
den, do getrauen wir uns auf eben die Art: die 
Schädlichkeit aller Gelehriamkeit, und alles gelehr- 
ten Studiums, befonders „ber der (yitematiichen Bä 
dagogik zu beweifen. Aber hier liegt eben eine 
Verwirrung in den Grundbegriffen, auf welchen Нг. 
С. fein Railonnement erbauet, “Ui fie nur in eini- 
gen der angezogenen Punkte bemerklich zu ma- 
chen, fo hindert Grundlichkeit im Denken, und pe» 
lehrte Beflimmtheit in Begrifiin keinesweges die 
Popularität des Vortrags, wenn тап nur nicht im. 
mer im rette der eriten bleibt, fondern auch Ue- 
bungen die fich auf Volksberediamkeit beziehn, da- 
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mit verbindetz und keine Art: gelehrter Meditatio- 
aen, felbft diejenigen, die weit abgezogener und 
‚trokner find, als die, welche ein aufgeklärtes Stu- 
-dium der Theologie erfordert, fchwächet die Ver- 
к жены wenn der Fleifs darin. nichtübertrie- 
ben, Bewegung des Körpersnicht verabläumt, und 
Топ eine gute ;Diät beobachtet wird. | Weit mehr 
“hat uns befriedigt, was Hr. Campe über die voll. 
kommene und allgemeine Toleranz , die er als das 
dritte Nittel anpreifet, -gefagt hat. : Er verwahrt 
fich .zuförderft gegen allen Mifsverfland;; er er. 
“innert, dafs dulden und billigen nicht einerley (еу: 
“er fetzt hinzu, dafs er unter dem Worte Duldung 
‘nicht verftehe, die Sehwachheit, welche verwilligt, 
ohne zu bedenken, ob fie dürfe, welche giebt, um 
nachher felbft zu darben, welche gällfreundfchaft- 
-lich aufnimmt, um nachher felbft verkofsen zu wer- 
‚den, auch nicht den gutmüthigen Unverftand, 
“der eine fich vor ihm krümmende Schlange , die 
“er für eine’ Taube anfeht, in feinen Baton 
fteckt, um fie zu erwärmen; noch auch die 
-gedankenlofe Indolenz, welche diefe Schlange, 
auch wenn fie fchon ти ftechen angefangen: hat, 
noch immer ruhig im Bulen ftecken läfst, ohne: fie 
heraus zu‘ ziehen — und dafs ihm alfodie den 
Katholiken eingeräumten» Kirchen der Proteltagten 
auch die unter proteftantifchen -Priefterröcken ver- 
"fteckten Jefwiten nichts angehn, Die Duldung foll 
übrigens vollkommen, und allgemein feyn. . :Foll- 
kommen, dadurch dafs fie jedenverlaubt von denherr- 
fchenden Religionsmeinungen »öflentlich abzugelin 
und die feinigen öffentlich an den Tagzu legen, dafs 
бе ihn gegen jede Beleidigung fehützt und ihn fò- 
lange er die Pflichten eines guten. Bürgers ‘erfüllt, 
auch an allen Vorrechten und Vortheilen eines gu- 
ten Bürgers einen vollen Antheil nehmen Pist, 
(Der lezte Punkt fcheint doch fchon zu viel zu ver- 
langen; wenigftens bedürfte er einer nähern Beftim= 
mung. Solange 7. В, die Juden ihren Sabbat nicht 
auf den Sonntag der Chriften verlegen, hindern fie 
fich felbft an manchen Rechten und Vortheilen 
chriftlicher „Bürger, ‚und der Staat kann бе alfo an 
diefen nicht Antheil nehmen laflen.) #llgemsin wird 
die Duldung feyn, wenn бе fich über jeden noch 
fo. abweichenden Relipionsbegriff, - dafern er nur 
‚nicht das Dafeyn eines Gottes, den -Unterfehied 
des möoralifchen Guten und Böfen, ünd eine ver- 
hältnifsmälsige Vergeltung ausichliefst, alfo auch 
über den Arianismus, Socinianismus, und Deismus 
erftreckte. - (Hr. Campe fetzt immer die Natura- 
liften noch neben die Deiften, ohne zu bemerken, 
worinn fich Naturalismus vom Deismus unterfchäi- 
de, gewöhnlich find diefe- Namen Synonymen.) 
"Er beweifet, dafs diefe Duldung fehr thunlich fey 
und entkräftet alle Beforglichkeiten, die ё yvon Sei- 
-ten des Volks opd der Landtände b) der Geilllichkeit 
с) der Mithände und: des Oberhaupts des deutfchen 
Reichs entitehen könnten.. ‚Beyläufig zeigt er an, [dafs 
man von Hn. Geh. Rath v. Dohm еше Abhandlung 
zu erwarten habe, worin er hiftorjich, publiciftifch 


-es ihm .beliebte, 


"ob nicht jede Gemeine, 


„und jüriftifch erweifen' werde ‚dafs «der «allgemej- 


nen Toleranz weder der Religiönsfriede noch der 
weltphälifche Friede im mindeften:' entgegen Tee A 


‚Als Folgen einer folchen Duldung werden von Hrn. 
-Campe’angegeben: т ) ein Zufammenflußs..hellden- 


kender, ‚edler. 'und’indüttriöfer Menfchen;- 2) eine 
Aufklärung, wie es noch keine: gab), 3) Befefti- 


‚gung religiöfer und>moralifcher: Grundfätze ‚in den 


Gemüthern der Menfchen, und.eine davon unzer- 
trennliche gröfsere Veredelung der Menfchbeit. 4.) 
zujehender (beffer: ichtbarer,, denn vom Adver- 
bium zu/ehrnds läfst Gch kein‘ Adjectiv bilden) 
Wachsthum an Indüftrie, Macht und: öffentlichen 
Wohlitande.-S. 155 Dosen wir wieder auf ее Ver- 
wechslung: der Begriffe. Indem der Vf die dure 

Friedrich H in den Preufsifchen Staaten eingeführte 
Duldung preist, klagter zugleich, dafs fie doch noch 
nichtallgemein und vollkommen gewefen fey;und füh- 


-retunterandern in der Note S. 155 any daß es Hr. D. 


Bahrdt in Halle nicht habe dahin bringen können, 
dafs’ man ihm vergönnt hätte, des Sonntags morali- 
fche Vorlefungen zu halten. Wenn aber -diefes Hr. 
C. auch für Intoleranz hält, fo mufs er alle Auf- 
ficht des Staates über das öffentliche Lehramt für 
Intoleranz ‚halten; er mufs ‚vorausfetzen, dafs ver- 


möge der ‚allgemeinen ‘und unbefchränkten Tole- 


ranz die Regierung verpflichtet. fey, einen jeden der 
fich zum Reli gionslehrer aufwürfe, fogleich nach.Be- 
lieben lehren und predigen zu lafen, wie шай wo 
Hn.Bährdt blieben ja, als akade= 
milchen Privatlehrer,, feine moralifchen Vorlefün- 
Ben an Werktagen frey; dafs er бе Sonntags hal- 
ten, wollte, dadurch gab er fich das Anfehn eines 
Mannes, der lich felbft zum ‚Prediger, einfetzen, 
und die vom. Staate berufnen und verordneten Pre- 
diger befċhuldigen wollte, dafs бе welentliche 
Lücken liefsen, die er durch feine Vorlefungen aus- 
füllen müfste,  Es-war keine Gemeine. da, die Ні, 
Bahrdt zu ihrem erdentlichen Prediger verlangte, 


‚fondern Hr. Bahrdt gab fich die Mine, felbft eineGe. 
‚meine anwerben zu wollen.“ Das ift doch wohl 


zweyerley. Hr. С, beliebe auch noch zu erwägen, 
п felbft eine Gemein von 
Detten," der Toleranz unbefchadet, verlangen kën. 
ne, dais ihre berufenen Prediger, ‚gerade ihren Re- 
ligionsbegriff vortragen; ob es Intoleranz fey, wenn 
diefe Gemeine, falls der Prediger diefem Verlan- 


‘gen fich nicht fügen wollte, ihn verabfchiedete; 


ob ee Intoleranz (еу, wenn der Staat nicht jeder 


‚Partey, fobald-fie fich darım meldet, gleich öffentlis 


che Reiigionsubungveritatten wolle; denn nicht blofs 
die Freyheit des öffentlichen Bekenntniffes, fendern 
auch öffentlicher Religionsübang rechnet Hr. С. aus- 
drücklich mit 8. 155 zu den Freyheiten der Toleranz, 

Im zweyten Eragmente werden als Mittel zu 
Beförd-rung des öflentlichen Wohlflandes empfoh- 
len. 4 Kenntni/s des men/chlichen Herzens und Zi- 
Ziehung jolcher PerJonen, die fich dei Kenntnifs 
durch Philofophie und Menjchenbeobachtung vorz&g- 
lich eg gemacht haben, 5) Errichtung einer fich 
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"durchs gange Land. verhreitenden-patrioffchen Ga- 
И ай. 6) Gröfsere Sorgfalt von Seiten des 
‘Staats für die Erziehung der Töchter, ` Dies alles 
verdient ehr gelefen und »beherzigt zu werden. 
PBifonders ilt der angehängte Auffatz über :Tüchter- 
fehlen von Hr: Prof Stuve; voll’fehr wahrer, fekt 
‘richtiger, еһе pragmatifcher Gedanken. 
Ho pie Schtrifeift dem Könige'von Preufsen Frie- 
‘Arici Wilhelm dem Pollender gewidmet. Damit 
айап dies Prädicat: nicht misverftehe, und es ent 
‘weder für zu frühzeitig, oder für fchimärifch (denn 
‘kein Monarch kann alles vollenden )..haltes «Ќо Ш 
‘zu bemerken, dafs esfich auf die Hoffnung bezieht, 
‘der itztregierende König werde die unter feinem 
'srofsen Oheiin gegründete Toleranz zur gänzlichen 
"Allgemeinheit und  Vollkommenheit bringen, eine 
Hoffnung, die nach den bisher von dem Nlonarchen 
“geäufserten Gefinnungen, zumal wenn der Begriff 
ег Toleranz von allen falfchen, Nebenbegriffen völ- 
Je geläutert wird, пй тап alfonicht mehr hoffet, 
"als man hoffen /olite, gewifs.nicht fülser als :wahr- 
-feheinlich ift. ; | ; { OM 


"ERDBESCHREIBUNG. 


7 Lesoe, bey Dyk: Die Engländer in Indien, 
` nach Orme, von di. H", von Archenhol. Zwey- 
ter Band. 1786, gr, $. 419 8. (2Rthlr, Д рт.) 
Wir dürfen bey der Anzeige des zweyten Theils, 
‘der deutfchen Ueberfetzung von Ormes bekannten 
"Werke, über die Kriegsvorfälle der Engländer in 
“"Oftindien nur das allgemeine Urtheil wiederholen, 
"was wir bereits im 223 Stücke der vorjährigen А. 
“Т 7. über den erften gefällt haben. “Auch hier hat 
Hr. A. keinen Auszug geliefert, fondern fein Ori- 
il Periode für Periode mit Weglaffung einzelner 


SS, 


LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


OFFFENTLICHE ANSTALTEN. Zum Kongsberg ift im May 
„worigen : Jahres ein königliches Norwegifches Bergfemina- 
“rium errichtet, in welchem freyer Unterricht in der Mathe- 
“mark, Phyfik, ‘Chemie, Mineralogie u. f. w. ertheiler 
бөйү, Zum Auffeher ШЕ Hr, Drot Zhorflen/ohn ernannt. ` 


„> Rinige Profefloren der Univerfitit Bologna haben dem 
` Pabfte ene Bittichrift überreicht, worinn fie den klägli- 
“chen Zuftand ihrer chedem berühmten ‚Univerfität vörftel- 
“fen, die Urfachen t des Verfalls-angeben, und‘um ihre Wie- 
“derkerftellung erfuchen. ў 
— 
Preise. Der Preis, der. dem beften Buche zuerkannt 
werden foll, ift von der franzöfifchen Akadeinie diefes Jahr 
"dem Ип. Le Cretelle, dem Vf, des Buches über.die infani- 
renden Strafen und des mémoires für den Hn. von Sanvis, 
welches hauptfächlich gegen die Zereres de cachet gerichtet 
ТИ, gegeben worden. _ Den Ertmunterungspreis hat Hr. 
Roucher, und einen Nützlichkeitspreis Hr. Abbe Roubaud, 


kleinen zu:detäillirten: Befchreibungen des indifchen 
Locale, der Märfche der Armeen, oder etwa nur 
englifcher und franzölifcher Mufterrollen überfetzt. 


-Zufätze und Erläuterungen find ebenfalls nicht-hin- 


zugekommen, fo dafs der Leier hier keinesweges 
nur das wichtigfte von: Ormes- Gefchichte, ' fondern 


aden: Orme in einer ‚deutfchen Ueberfetzung erhält. 


Letztere -ift getreu und fließend und da diefer zwey- 
te Theil einen, Umrifs der alten Gefchichte уоп 


Bengalen, dem Anfang des venglifchen Handels in 


diefen Gegeriden, welcher ins Jahr 1640 fällt, die 


;‚Revolutionen in Bengalen feit 1725, die Zwillig- 


keiten‘ der Engländer und des Nabobs 1756, die be- 


rübmte Gefchichte der fchwarzen Höle, und die ' 
‚glücklichen Feldzüge der Engländer unter Clive 


enthält, die ihnen nach: und nach die Oberherrfchaft 
von Bengalen- erwarben, fo kann diefer Theil ge- 
wifs noch eher deutfche Lefer, als der еге rei- 
zen. · Aufser diefen Begebenheiten, die реупаће die- 
fen ganzen zweyten Theil füllen, find.darinn die 
Kriege: Medine und Tivervally um 1757, wie auch 
die Kriege der Engländer und Franzofen in Tanjare, 
Carnatic ила Decan уоп 1756 bis 1758 behandelt. 
Нг, у. А. würde feiner Veberfetzung einen grofsen 
Vorzug haben verfchaffen können, - wenn er zum 
‚Beiten feiner Lefer, ` denen nothwendig fo viele 
Namen indifcher Perfonen und Oerter fremde ул. 


"müfen;' und beym: Lefen grofse Verwirrung ma. 


chen, ein kurzes Regifter der in jedem Theil vor- 
kommenden  merkwürdigften. Perfonen mit einer 
kleinen Erklärung beygefügt hätte. Da Orme iyirk- 
lich etwas ähnliches feinem erften Theile angehängt 
hat, fo konnte dem deutichen Ueberfetzer ein fol- 
ches Regitter, das feine Arbeit deilolessarer macht, 
nicht viel Mühe koften. Š 


nn ne 


wesen der neuen franzöfifchen Synonymen erhalten. ‚Der 


"Tugendpreis wurde demijungen Chresior zuerkannt, wel- 


cher diefen Winter 3 Kinder feines Alters unter dem Eis 

hervorgezogen hat Einen andern von r2cC0 L. erhielt die 
ft: Hurel, welche 15- Jahre lang den Dienft ihrer ver. 

armten Herrfchaft andern vortheilhäftern vorgezogen hat. : 


BEFÖRDERUNGEN, Hr. Leibmedicus' Zztia in Berlin it. 
von der Akademie der Wiffenfchaften zum ordentlichen 
Mitglied der philologifchen. Klafle, und die Herren Prof. 
Kant in Königsberg, Jaegei in Wien, Safer in Wilna, 
Bonnetin Geneve, Plof. Volta in Pavia und Hr, Ной, Wie- 


land God zu auswärtigen Mitgliedern ernannt worden. 


Hr. Prof. Gedebufeh ift von der königl. Erziehungsge- 
fellfchaft zu Stockholm zum Mirgliede aufgenommen, 
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NATURGESCHTCHTE. 
"'Görrinsen, bey Dietrich: Florulae in/ularum 
auftralium prodromus auctore Georgio Forfier 
M. D, Seren. Regi Poloniae a conlıliis intimis 
- =. ёс, 1786. 103 S: 8. (16 gr.) ar я 


б ifehr auch Нг. Geheimerath Forfler glaubt, 
` Geh Ober den:kleinen Verluft beruhigen zu kön- 
aen, da andere die von ihm in Gefellichaft feines 
Vaters: gefammelten füdländifchen Pflanzenarten 
früher befchrieben, indem fie felbige theils eben- 
fallsgefünden, theils aber von den Herren For- 
Hern erhalten hatten , ohne etwas davon zu erwäh- 
nen; => fo hat er esdoch für Pflicht gehalten, die- 
fen Prodromum herauszugeben, weil ег in jenen 
Befchreibungen, die nach trocknen Pflanzen und eil- 

tig genug verfertigt waren, Fehler entdeckte,dieer 
künftigdurek eine vollfländige Ausgabeder erwähn- 
теп Arten heben will, wenn fie zu Stande kommen 
follte, ` Durch gegenwärtiges kurze - Verzeichnifs 
hofft er einen Begriff von dem Werthe diefer füd- 
-Jändifchen Flore zu geben, und vermögende Per- 
{onen zu den beträchtlichen Rollen jener Unterneh- 
mung zu bewegen. Blofs hieran lag es, dafs eilf 
“Jahre nach der Ausgabe der neuen Gattungen noch 
die Befchreibungen der Artennicht erfchienen, und 
Hr. Е. giebt davon іп: der Vorrede eine genauere 
"Anzeige; ja er erwartet mit grofser Zuverlicht von 
einem unter den mächtigen 'europäifchen Fürften, 
‚dafs er ihn wnterflützen, und den Engländern 
die Ehre diefer Unternehmung entreifsen werde. 
Der Prodromus enthält, mit Ausfchlufs der Pflan- 
жеп des magellanifchen Landes und der Infeln des 
‚atlantifchen ‚Meeres, blofs die eigentlichen füdländi- 
fchen Pflanzen ; bekannte find aach der vierzehnten 
‘Ausgabe des linneifchen Syftems mit einigen Ver- 
heflerungen angegeben; fälfchlich als neue ange- 
"yeigte Gattungen wieder vernichtet, aber auch Ar- 
жеп, die man mit Unrecht unter’andre Gattungen 
‚gebracht hatte, an ihre Stellen verwiefen worden. 
‘Die Anzahl der beftimmten Arten beläuft fich auf 488, 
-wovon ohngefähr 254 ganz neu, und felbft nicht, im 
"Pflanzenfyftembefindlich find. Die Filices find befon- 
-ders zahlreich. In einem Anhange find noch aufser 
‘etlichen’ Palmen, diejenigen Arten angezeigt, wel- 
‚che ohne Blüte gefammelt und ` ао fehr ungewils 
‚beftimmt: wurden. Diefe.gehen fort bis.594 Die 
љо AL Z, 1787. Erfier Band. 
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Florula it Herrn Sparrmann, welcher Hrn. F. die 
Pflanzen derfelben fammeln und befchreiben‘ half, 
zugeeignet. . a 
Leszne, in d. Buchh. der Gel: Index Mufei Lin- 
ckiani, oder kurzes [yflematifches Verzeichnifs 
der vornehmflen Stücke der Linckifchen Natu- 
ralien/fammlung zu Leipzig. Er/ler Theil. 1783. 
297 S. 8. und ebendafelbft, in der Beygang- 
fchen Buchhandlung: Deflelben zweyter Theil, 
1786 328 8: RR 
Нг. Commercienrath Lincke, der Befitzer diefer von 
feinem Grosvater angefangenen, und von feinem 
Vater und ihm fortgefetzten Sammlung, hat, wie 
man aus dem Vorbericht zum zweyten Theile er- 
Geht, diefes Verzeichnifs hauptfächlich deswegen 
drucken lafen, um einen grofsen Herrn, oder ei- 
nen fehr vermögenden Liebhaber, zum Kaufe. der- 
felben-zu-veranlaflen, da fie ihm läftig zu werden 
fcheint,‘ Im eren Theile werden die Thiere ange- 
zeigt, ven: denen die im: Weingeift aufbewahrten 
allein Зоо Gläfer einnehmen. Da fich die Samm- 
lung auf das ganze Thierreich, ja (ораг auf anato- 
mifche Präparate erftreckt, fo ift fie bey aller Grö- 
fse; nicht durchaus vollffändig; am reichten ift fie 
an Amphibien und Schaalthieren, hin und wieder 
aber kommen in allen Fächern -feltene Stücke vor, 
Der zweyte Theilenthält unter den Erden und Steis 
nen viel gefiegelte und gefchliffene, bey den Erzen 
metallifche Zubereitungen, und neben den Verftei- 
nerungen eine Menge Naturfpiele, die wohl anders 
wo hätten ftehen können. Diefe beiden Theile 
find meift nach Linné und Wallerius geordnet, und 
der erte ift durch verfchiedene Regilter brauchbarer 
gemacht worden. Im dritten verfpricht Hr, L. die 
Pflanzen feiner Sammlung nach einem „ihm eigenen 
beliebten S'yfteme ‚“* und die Bücher und Kunftwerke 
are nach feiner Eintheilung nächitens zu 
iefern. i “ 
SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 
Leipzig, bey Haugs Wittwe: Aemilie Wertheim, 
ein Buch für Mütter und Töchter, zweyter 
Band. 310 5. 8. (ıRthir, gr.) 
` Det künftliche Verführer Adlershays bringt es 
nun durch feine Mafchinerieen in dielem Theile da- 
kin, daß er das Jawort von Mutter und Tochter 
erhält. Am Ende des Theils aber erfcheint eine 
RE y die wahrfcheinlich eine уоп denen їй, 
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die ег vordem verführt hat, und deren Schicktal 
der folgende Theil enthüllen wird. Vermuthlich 
werden noch mehrereT heile folgen,da derVf.den kur- 
zen Faden der Gefchichte durch viele kleine Neben- 
fachen, (Befuche, Bälle, Unpäfslichkeiten und der- 
gleichen, ) durch viele Selbftbetrachtungen, Dialo- 
рей, und moralifche Räfonnements dehnt. 
tie Wertheim ilt in diefem Bande noch um nichts 
hochachtungswürdiger geworden. :Uebrigens be- 
ziehen wir uns auf unfer, über den erften Band ge- 
fälltes Urtheil. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 
Іл: Псентлх» bey. Chauvety und Parrs bey 
Durand:: Lettre a Mefhieurs del Academie fran- 
01/е, Jur l'Eloge de М. le Marcchal йе Fau- 
kan, propoft. pour et du mie d dleguence 
de Г'аътёе 1787. 48 5. рг. 8. Am Ende unter- 
fchrieben Choderlos ‚de Laclos ,- Capitaine de 
P Artillerie; de F Academie de la Rochelle, den 
“от März 1786. (ў ог.) к , s 
Wer Fauban’s grofsen Namen kennt, wird diefe 
kleine Schrift mit grofsem Unwillen in-die Hand neh- 
men, aber mit gemindertemendigen. Herr de Latios, 
der berühmte Verfaflfer der Liaijons dangereujes, 
ИЙ ein feiner gefchickter Kopf, und: geht aufrichtig 
zuWerke, Manfieht, wie Eingenommenheit feinen 
fonft guten Verfland zuweilen feitwärts lenkt; aber 
man kann ihm doch nicht böfe werden. Die fran- 
zöffche Nation hat eg ihren Akademieen heimge- 
fellt; in ihrem Матер die Schuld zu bezahlen,- zu 
der fie ich- gegen. die verpfkchtet hält, die ihre 
Aufklärung, Macht, Glück und Vergnügen erwei- 
tert haben. Aber eben deswegen können. De nicht 
zu Drenge feyn, ‚und: jedermann mufs das Recht 
haben, das Verdienit.deffen zu..prüfen ,- den man 
fo der allgemeinen Bewundrung aufftellen will, 
fonft wäre das. ein Triumph ohne Sieg, eine nich- 
tige Ehrenbezeugung, de vom Ruhme nicht be- 
pleitet würde... Der Vf. wisse allozwo Fragen auf; 
Bar Р, ein gro/ser Bann? -— verdient er die Er- 
kenntlichkeit der Nachwelt ?. Dieerite bezweifelt er, 
weil М. das .Syfleme baflionne, das man fehr un- 
recht nach feinem Namen. benennt, weder erfunden 
noch wefentlich verbeflert bat. Ёт fand Baflionen 
vor fich, die fchon feit dem Ende des I5ten Jahr- 
hunderts aufgekommen waren, und machte welche 
nach, änderte zwar immer daran, ев waren aber 
und blieben Ballionen; wo’ ift denn hier der fchö- 
pferifche. Сей, den man ihm Jo freygebig: bey- 
egt? Bey " Auseinanderfetzung der Schwächen 
feiner.Baftionen, Orillons, Flanken u. fe w, mufs 
man felbft nachlefen, was de Laclos 3.16 u, fl. 
darüber Гар. Bekanntlich hatte, У. Ath mit dem 
gröfsten Peif beveltiget., und doch brachte ers 
in der Folge, felbft in 13 Tagen zur Uebergabe. 
ÁVufste er kein Mittel wider folche Schwächen ? — 
In der Kunft Feftungen anzugreifen, war У. grofs; 
die hat er nicht blofs verbeflert, fondern felbil ganz 
gefchaffen. Er, der fo Cut 21 erwerben, wulste, 
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hätte bech mit den Erhalten gar nicht befaffen fol- 
len: und doch befeftigte er fein Leben lang, ohne 
in der-Kunft zu befefligenseinen Schritt weiter zu 
thun. : In dem. 30 “Jahre feines Generalcommifia- 
riats über den Feltungsbau, grub er mit eritaunli« 


cher Verfchwendufg ungeheure Sumiten in die Er- 


de, mm mit-der einen Hand Feflungen ти eich, 
ten, die er mit der andern fo leicht umftürzte, Er 
hat über 300 Oerter. befeftigt: — defto fchlimmer ! 


‘denn viele 'derfelben find jetzt in den Händen an- 


drer Mächte. Man nehme jeden auch nur für ein 
Hexagon; (welches: wenig annehmen heifst, da 
fait alle feine Citadellen 5, einige 6 Baftionen ha- 
ben, und“ feine Fefturgen haben 16° bis 18,› und 
berechne mit Inbegrifi der Kafernen, Magazine ere, 
jeden ‘Front nur zu $00,ссо. Livres, fo wird man 
die Hälfte der itzigen Nationalfchuld, nemlich 1440 
Millionen, herausbringen,; deren Lafl noch, jetzt 
die nemliche Nation drückt, in deren Namen man 
die öffentliche Lobpreifung) zubereitet, wider. die 
der МЕ, protelliret. Maren alle diefe Arbeiten ver- 
geblich, fo it V. eher fähig, unfer Bedauren, als 
unfre Dankbarkeit zu erwecken. Weren- fie vob 
lends fehädlich? das willunfer V+ hier nicht unter- 
fuchen, um den Schein deg Paradoxen zu уегпейї- 
den, der (o oft. der Wahrheit nachtheilig і. Die 
wahre Befelligungskunft mufs die Anzahl und Be- 
fchaflenheit der Befatzung , und dieGefchicklichkeit 
des Commendanten- erietzen.. » Von allen „дгеуел 
hat V. nichts .geleiflet, -und das heifst. die Fort- 
fchritte einer, fo nützlichen‘ Kunft hindern. : wenn 
man. den krönet, der nichts. als ihre.Irrthümer fört- 
gepflanzt hat. Frankreich 20. es -itzt ums; Erobern 
nicht zu ип; am Erhalten ift ihm mehr gelegen. 
У, war fonft ein treflicher Мант, aber feine Befe- 
fligungen ‚.fo. gehäuft, fo koftbar und fo dürftig, 
machen ein fo grofses Theil feiner Lebensgefchich- 
te aus, dafs fie in Abficht feines Ruhms durchaus 
nicht liberfehen werden müffen. Jede von ihm er. 
obeite Feftung, jeder feiner. Triumphe ift zugleich 
eine Erinnerung oder. ein Beweis. irgend eines. fet- 

ner Fehler.: =: F 
Von 8: 28an Бе ее der Verf. Fontenellen, 
der іп der Akad. d. W. V—’s- Lob ablas. Als Sekre- 
tär mufste diefer loben ‚.nicht beurtheilen, und. da 
ег felbit hier keine. Sachkenntniß befafs, fo zog 
er bech als ein witziger Kopf fo aus dem Handel, 
dafs; ег. vorausfetzt,.‘ М. Баре “gethan, was man 
thun müffe: er habe erfunden. — Wir wiffens an- 
ders, fagt der Verf. Fontenelle meldet, У. ha- 
be keine Manier angenommen, fondern fich jeder- 
zeit nach. den Umitänden gerichtet. So follte es 
freylich feyn, und F. konnte fich nicht einbilden, 
dals ein іп der Fortification fo berühmter Mann das 
nicht (оке: рее ес haben, ‚was der blofse Men- 
fchenverftand -demjenigen eingab, der dich nie da- 
mit befchäftigte. S. 33; kömmt er auf Carnot, def. 
fen Lobpreifung Vauban’s von der Akad, zu Dijon 
gekrönt worden ift. Hier kann man das nicht zur 
Entichuldigung nehmen, was реу Е. Йан fong- 
e гй 
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Carnot:ift-vom Handwerke, it Hauptmann im-Rö- 
niet, Ingenieurcorps, fo au fagen; ‘Schüler und Erbe 
der Kenntniffe- feines Helden, und doch findet man 
kier nichts wie Joere Worte und-falfche-Behanptun- 
gene Viy heifst ез: etate dem Reiche Jeine Gren- 
zen, =- und doch fah er am Ende feines Lebens 
die beftens Feungen i verloren ‚gehen, «und zwar 
Sme dafs «die "Ausländer. nech V+-’s1.Künfte 
Беут› Angriffikannte п, Die Erfindung des Pulvers 
habe: dn йе. Befefigusgskunfl orgue Veränderun- 
gen bewirkt." Guts,.aber von da bis zur; Erfindung 
der ‚Baltisnen verfloffen. ein padri bundert Jahres 
Carnot"Ipottet ‚über-diefe,Axioinen: beym Baflions- 
ҳуйет , und bringt doch nichts be, was denn У, 
beffer gemächt,nennt ihn ein Génie Greateur,und führt 
aus: Mangel. des-Stoffs keine von feinen’ Produktio- 


пеп ап; ` Endlich ol er die Fortification ganz fah- 


ren laffen; und da er feinen-Helden nicht bie an. der 
Kont. erbeben kann, Jn бас er die Kunft unter 
ihn zwöerniedrigen. ` Піе Кї A fchlecht; frey- 
lich! Aber -unglücklicherweife bat Vi. Git nichts 
als diefeKunft geübt, dis der‘ Nation über-'r400 
‚Millionen koftete.. Das verunzieret doch. ein-Eloge 
fehr. C. aber verfichert, MN, habe alle feine Vorgän- 
ger verdunkelt; er Je der Arie gewelen; der die 
Suche im Ganzen überfah. Ao Erard, de Viile, 
Pagan fahen nichts im Ganzen?! Gefchrieben hat 
V. nichts, aber 300 Feftungen find fein unflerbliches 
Buch, — Hatte er ‚denn was. darüber zu _fchrei- 
ben? und gemacht hat er nichts als Baftiönen, die 
find. wenigftens die Blätter diefes _ unfterblichen 
Buchs, u. f. wa, сте Ёз! чыр e 

- Non wendet fich Hr..de Lachs an die Akademie, 
und erfucht fie, als Bewahrerime-und Verwalterinn 
der allgemeinen Bewunderung der Nation, fie nicht 
zu.verichwenden, fondern forgfältig fparfam damit 

zu feyn. 2 Be en 
Dies ift der Hauptinhalt einer intereflanten Schrift, 
die Bec. mit Vergnügen gelefen zu haben bekennt, 
und in дегег fonit eben keinen. beträchtlichen Fehler 
findet, als dafs der Vf. blofs bey der Befeltigungs- 
kunft (tehen bleibt. - It aber die der einzige Gegen- 
fand, der den Maafsitab’ zu Vie Gröfse giebt? Das 
"war zu unterfuchen. Däfs diefe Schrift dem Vf. 
vielen. Verdrufs machen konnte, апа zu vermu- 
“then; aber abfcheulich wäre es doch, wenn das 
Gerücht fich beftätigte, dafs er ihreniwegen zu Pa- 
ris in Verhaft gekommen-fey. Gewifs 115 indeffen, 
dafs. diefer. berühmte Mann-.den.Dienft. quittirt pund 
fich їп einer .deut{cher. Provinz niederlaffen will. 
Man follte doch erwägen ‚dafs. Freyheit zu denken 
‘das fchönfte Vorrecht der Menfchheit if, — Wir 
„zeigen zugleich folgende Schrift ап: 1 
` Parıs, chez ‚les Marchands. de Nouveautés: 
Confid: rations fuy JI ge Vauban, ou Examen 
nsi des la Letire dun Acadtmisien de la: Rochelle 
d MM. de Vl Acddimie Frangaife, d Voccafieis 
de Јон Eloge, adre/stes al Auteur de cette Let- 

tre. 1786. 535. gr. 8e (8.977) ? 
Auch diefe Schrift it lefenswürdig.. Der unge. 
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nannte Меге, fehätz& feines. Gegners- Geif aus fel- 
nen vorhergehenden. meilterhaften Schriften. Eat: 
bag e nimmt er-fich, wie er Sagt, blofs deswegen 
ай, weiler ein grefser Mann war; und man ml 
gefteken „er. Cut dies nicht. ohne Befcheidenheit, 
und mit) Talent. „Уот .grofsen Manne, fagt er 
zu de Laclos, (5.092) ееп Sie Gch zu riefenmäs- 
fsige-Verhältniffe- vor: und: da V. „fich our Höhe 
Ihres Multers, nicht. ‚erhebt, „fo, haben Ge nicht ge- 
glaubt, Ihr. Mufter. Ыз. zu Mis Gröfse reduciren zu 
шел, Diefer. Irrthum ‚macht Ihnen Ehre. Aber 
Sie fallen in Widerfprüche; Sie begehen falfche Vor, 
ausfetzungen'und Fehlichlüße; und bin ich gleich 
kein Krieger, fo mufs ich’doch die Logik уеге 
hen. | Vis Kriegsleben befteht aus: zwey Theilen: 
er beiagerte als Soldat und ‚befeltigte als Ingenieur; 
Aber als Menfch,, ais Birger ‚hat ‚er Eigenichaften 
bewiefen, die in einem folchen Grade, wie erfie be- 
ois, den Werth ides Soldaten und des Ingenieurs 
unendlich. erheben... : Gefetzt es gelänge Ihhen den 
letztern. zu vernichten, ‚fo. bleibt ihm doch von dem 
erftern-fo viel übrig, dafs er die ihm zugedachte 
Ehre verdient. Datz Sie redlich bey Ihrem Begrifte 
verfahren, жетеп die Geftändniffe, die Ihnen zu 
Gunften V’sentwifchen, fo, dafs man nicht begreift, 
wie,Sie, nachdem Sie fich ‘folche geftattet haben, 
glauben können, den Eindruck derfelben zu vernich- 
гел. Dag erte ift: Er hat den Angriff erfunden. — 
Sieht man daran nicht fchon den feltnen aufseror- 
dentlichen Kont? Man fieht allenthalben die Erën. 
der gekrönt,, obgleich‘ jeder derfelben noch genug 


on erfinden nachgelaffen ‚hat. Warum wollten Sie 


hierbey eine neue Ordnung einführen? 2) Erhal- 


‚ten konnte er nicht; тит erwerben Da er alfo nur 


erwerben konnte, hätte er fich mit dem Erhaltek 
nicht кыйн тї п; Јо wäre Jein Rulımrein. Diefe : 
beiden Wörter eben nicht im Gegenfat2.” V. könnte 
keine Feftung bauen, die phylifch unbezwinglich 
war.- 3) Sie fodern, тап follnicht in Einer Sache 
allein Erfinder feyn, fondern noch in einer zwoten, 
ehe man Ruhin verdient. Warum? — “Кып Grund 
angeführt. Zwar fchätzen Sie die Кап} der Апаке 
gering, und rufen die Politik zu Hülfe; Frankreich 
bedürfe des Eroberns nicht, mur des Erhaltens. 
Aber ift nicht zum Erhalten auch das Erobern be- 
hülflich?. Wie machte es der König von Preufsen 


2756, да ег fich von den .drey gröfseften Mächten 
“Europens angefallen fah? 


Und wie giengs bey 
Turin 1706, deren Belagerung V. fich zu führen 


_erbot, {elbit unter Feuillade, obgleich der ein jün- 


gerer Marfchall war? - (Hier irrt der VÉ F. warda- ` 
mals noch gar nicht Marfchall, fondern’ blefs Gé- 
nerallientenant, und zwar ein fehr junger, kaum 
зо Jahr alt; У, Hingegen fchon 73- Пейо mehr 
mufs man den wacken patriotifchen Greis bewun« 
.dern) F. Јеһпќе:еѕ zu Frankreichs. grofsem Schaden 
ab, und vermafs fich, - Turin. d [а .Göehorn ‚zu er. 
oben: — тап weifs, wie ers eroberte“ = "Nun 
fchildert der VfrS, 24. die möglichen vortheilhaf- 
ten Folgen, wenn Turin damals wäre erobert wor» 
Bå den 


d 


‚деп, mit vieler Präcifion, und’ zieht den Schlufs® 
wir hätten 5 bis 6 Jahre eher'den Frieden haben 
können, und ohne die Demüthigungen zu Gertruy- 
denberg und die Aufopferungen zu Utrecht! = 
Dann ftellt er eine andre Betrachtung an: V: hat 
53 Belagerungen mit dem glücklichften Erfolg über- 
nommen, ein wahrer Poliorcetes. Lafst uns то 
eroberte Städte für Eine gewonnene Feldfchlacht 
rechnen ; welche Nation wird wohl einem F eldherrn, 
der ihr 5 vollftändige Siege erföchten, ein: Ehren: 
denkmal, auch von ihrererften Akademie, wegern? 
` | Wir könfien unmöglich alles Lefenswürdige aus 
diefer kleinen Schrift anführen, ohne бе ganz abzu- 
fchreiben, oder die Grenzen einer Recenfion zu 
überfchreiten. Nur noch ein paar Züge: Seine Leich- 
tigkeit, Feftungen zu erobern, kann dem Marfchall 
nicht zum Fehler angerechnet werden: wer Капи 
einen Knoten: leichter 15 ел “als der, ‚der ihn ge- 
fchürzt? Man ne enge Recht’ihm deswegen zu 
Tagen, der Knoten fey nicht künftlich gemacht. — 
Weber jenen Vorwurf, den‘wichtigften unter allen, 
dafs über 140e Millionen an unnütze Feftungen ver- 
{chwendet wären, erfchrickt man anfangs. "Aber, 
war У. Schuld-daran? Mufste*er nicht gehorchen ? 
Was die Hand thut; hat der Kopf zu verantworten. 
Louvois, дееп defpotifcher Charakter nicht auf V’s 
Rechnung kommen kann, wollte es fo haben. — 
Ferner führt der Ungenannte feinem Gepner, zu 
'Gemüthe, dafs er nur glänzende Thaten "eer, 
lange, und Ten Tugenden nichts einräume. Das 
Alterthum dachte anders, Ariflides , Sokrates, Ca- 
ёо, — fchönere Namen kennt es nicht, und das wa- 
‘ren doch gerade nur tugendhafte Männer. — Was 
Montaufier am Hofe Ludwigs XIV bewies, ftand- 
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l VERMISCHTE ÄNZEIGEN. Den {геп December vorigen Jah- 
xes wurde zu Berlin. in Gegenwart des Herzogs von $: Weimar 
“and des Herzogs Friedrichs von Braunfchweig; auch verfchied- 
iner andrer Standesperfonen, auf dem Hofe eines Haufes un- 
-yer den Linden ein Verfuch тї йет, von Hn, D. Arfvid 
„Faxe zu Carlscrona erfundenen und von uns fchon mehr- 
‚mals gedachten Steinpapier gemacht. Es wurde ein kleines 
“Haus, ganz von Steinpapier gebaut, mit harzigem Holze, 
‘Stroh und Schwefel angefüllt und angefteckt, blieb aber 
"unverfehtt. : Der Preis eines Rogens, von 'einer, Quadrat Elle 
ift ungefähr з 1/2 Schilling fchwedifche Münze. 


ieliche Gefandfchaftsprediger zu Con- 
a EE М ЖОР merane ‚ hat-der'akademifchen 
Bibliothek zu Upfal in feinem Teftament vom aa Ni 
vember 1783 eine Sammlung von.225 arabifchen, türkifchen 
und pe Bichen Handichriften vermacht. 


' с Im Anfange des Novembers vorigen Jaht- 
Ka, eg Baron дачы вё Florenz ів einem Alter von 
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hafte'umbeftechliche Tugend, freylich etwas: rmh 
und kalt, das leiftete Vim Lager weit angeueh- 
mer und anziehender; Menfchenliebe leuchtetedurch 
alle feine Verrichtungen hindurch. — Doch, wie 
wir fagten, es würde uns zu weit führen, wenn 
wir fortfahren wollten, alle (chönen Stelten: auszuhe- 
ben, die um defto anlockender find; da fie mit ei- 
nem vortreflichen Manne zugleich die Würde und 
den hohen Werth der Tugend beredt opd lebhaft 
daritellen. \ Wem Zellen Menfchen' ihr Andenken 
widmen, wenn es nicht folchen ‚Männern gefche- 
hen darf, die fich ftandhaft mit ihrem Glück be, 
fchäftigt haben ? Dies fetzt der VE auf eine Zeche 
rährende Art ins Licht, und zeigt, welch ein Mus 
fter V, den Kriegern jederzeit gegeben, in der Mäßi- 
gung der Vorrechte ihres Standes’ zur Schonung 
ihrer Mitbürger, in der grofsmüthigen Entfernung 
von ‘der Eiferfucht, der Bereicherungsbegierde, der 
Ehrfucht, kurz in allen den- Tugenden, die feine 
Kriegstalente fo veredelten, uud ihn уоп der Pikes 
bis zum Marfchall hoben u; f, w. — Ат: Елде аб 
er alle Vorzüge Vie zufammen, und fäer feinen 
Gegner, : ob ers nicht felbft fehe, ber ‚Erregung 
deier Unterfuchung über Vis Andenken: blofs die 
Rolle des Contradicetors oder Teufelsadvocaten Ge 
{pielt zu haben, deffen Einwürfe die Tugenden und 
Verdienfte des Helden nurin ein defto helleres Licht 
fetzen? ` | «АГА 
‚Wenn Hr, de Laclos ont kein Verdiehft bey 
dielem Zwift hätte, fo mufs man ihm doch das 
‚verdanken, dafs er einen folchen würdigen Verthei- 
diger des Guten und Schönen aufgereizt hat. В 
folchen Streitern gewinnt allemal die Wahrheit, 
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NACHRICHTEN. 


94 Jahren. Er wareinMitglied der Herkulanifchen Akade- 
wie, undbekanat durch feine anfehnliche Münzfmmlung: 


PREISAUSTHEILUNG. Die Akademie des Ackerbauss zu 
Vicenza hat über die Frage: Welches if die befte Art, den 
Mais oder das türkifche KA zu ойнен u. T. w., keinen 
Gen Preis, Hn. P. Gaetano Harofli da Buda aber zu Mäiland, 
‚der fchon ein paarmal den Preis erhalten hat, das Acceffit 
‚zuerkannt. 


‚Кшм Seueirten. Freymaurer - Lieder, zum ;Ge- 
‚brauch für die Mitglieder der gerechten ynd geferzmälsigen 
‚Loge zu den 3 Sternen. 5786. 62 5. 8. 

‚Der Lieder find 22, alte und neue, von verfchiedenen 
Verfaffern kenommen, als von Claudius, Eckhof, Bürger, 
РІ. Graf ги Stollberg, Wagenfeil und Zaiz, worunter 
'varfchiedene recht fehön find, doch vorzüglich für den, 
‚der Sinn für die Sache felbft hat, Nur Schade, dafs kein 
Naumann-Melodien dazu geferze bat. fie haben gar, keine, 
‚and. verlieren dadurch an Gemeinnürzigkeit. 
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bag SA L‘ LGE M EBENE ' Ран 
LITERATUR - ZEITUNG 
SEN ор S Mitrwochsjiden zen Januar 1787: | 


"SCHOENE, WISSENSCHAFTEN. 
"Lanz, bey Schwickert: Gedichte von Jacob 
"Friedrich Schmidt, Erfier Band. 1786, T93 В, 


U: den Werth diefer Gedichte und das Ver 
ki dient ihres Verfaflers gehörig zu würdigen, 
imufs man fogleich daran denken, dafs, er fchon 
vor beynahe dreyf[sig Jahren die dichterjfche Laut 
bahn zuerit öffentlich beträt, und. dafs er ‚damals, 
unter einer zahlreichen Menge ven Nitwerbern, von 
en beften Kuüftrichtern unfers Vaterlandes rühm- 
lich ausgezeichnet, und eines vorzüglichen Namens 
únter den glücklichfien Köpfen Deutfchlauds wür- 
dig erkannt wurde, Wer den Zuftand unfrer dama- 
ligen, poetifchen Literatur mit dem jetzigen, die 
damaligen erften. Eimporftrebungen. des, deutfchen 
Genies und Gefchmacks mit den feitdem ‚gefche- 
henen grefsen Fortichritten deffelben vergleicht, 
wird manche der hier gelieferten und im zweyten. 
Bande noch zu erwartenden Gedichte nicht mit.der 
Strenge beurtheilen, die für neu entfprofene Früchte 

` der letztern Jahre allerdings gehärte, und danicht 
Strenge, fondern Gerechtigkeit feyn würde. Schon, 
im J. 1759 machte fich der Herr Diakonus Schmidt 
zu- Gotha durch feine poetifchen Gemälde und Em- 
pfindungen rühmlich.bekannt; und. diefe haben ihm 
auch feitdem feinen dichterifchen Ruhm am тееп 
erhalten, ob er gleich nachher auch {сҺоп cine 
Sammlung kleiner poetifcher Schriften , eine Ueber- 
fetzung der Horazifchen Oden, und eine Samm- 
lung von Kirchenliedern geliefert bat. Die Umar- 
beitung jener Gemälde, die man im zweyten Ban- 
de zu erwarten hat, veranlalste ihn zur Heraus- 
gabe feiner fämmtlichen Gedichte in einer verbe, 
erten Geftalt. Diefer erfte Band enthält Oden und 
Lieder, Idyllen, Hymenäen, Wiegenlieder , Erzäh- 
lungen und Einfälle. Ueber den in den Oden und 
Eiedern hie und da herrfchenden Scherz, und den 
Contraft, den ein blödfichtiger oder einfeitiger-Beur- 
theiler vielleicht zwifchen dem Amte des Dichters 


und den Gegenftänden einiger feiner Gefänge Bn- 


den möchte, erklärt fich der Vf. in der Vorrede 
rechtfertigend genug; und kaum hätte es zu diefer: 
Ablicht der dort S. X. angeführten. Bärgerifchen 


Ф 


telie bedurft, wider die Ach nöch.r e A 
Ste ыы erin- 
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nern liefse.  Ungefittet- oder auch пиг zu frech 
wird дег Scherz:in diefen Gedichten zwar niemals; 
bey manchen ‚Stellen іЙ. es aber doch. rathfamer, 
an дав Amt des Vert das mit- allen diefen: Gedich- 
ten ‚ohnedies nichts zu, fchaften. bat, nicht. zurück« 
zudenken. Zudem find fie, wie er felbft fagtes 
meiftens Geburten feiner früheften Jugend. Ohne 
poetifches: Verdienft find diefe Iyrifchen Stücke ge- 
wifs nicht, fo wenig, von Seiten der Gedanken als 
des Ausdrucks. Jene verrathen einen durch ächte 
dichterifche Phantafie erwärmen, ` opd durch Les 
fung der beften Mufter genährten Сені; und diefer 
hat mehrentheils viel Wohlklang ‘und Leichtigkeit. 
Eins der fehönflen Lieder it das nach einem Spa- 
ziergange an einem Maytage, 5. 38. Schade nur, dafs 
die Feile von dem VE nicht noch öfterer gebraucht‘ 
їй, um manche Ungleichheiten hinwegzufchaffen, 
manche matte Stellenmehr zi heben, manche uns 
gefällige Reime zumildern. So. wird man aus dem’ 
fonft gewifs nicht -Tchlechten Liede ап die Sonne 
(8:13, ) folgendeStropke hinweg oder umgeändert 
wünfchen, die gegen die ‘vorhergehende, 
vor Adler die Rede it, {о fehr abfticht: · 


Gern fög’ ich mit ihm auf: dein Licht 
Ergötzt des Edlen Angeficht ; 
©. Das Габе weilt im dunkels Nef, 
Bis dn zum Aksövoden'gehfl, 


worin: 


Siebeit von diefen lyrifchen Sfücken, die zufammen 

gehören , haben die Auftritt: Orpheus in der Hölle, 
und find gewiffermalsen eine, weitre Ausführung‘ 
der bekanntei hie: Stelle beym Firgt,. Wider 
den Bau der Hexämeter, іл welchen diefe берет. 
kurzen Gefäuge gefchrieben find, und die den dar- ` 
auf, laut der Vorrede, verwandten. forgfältigen 
Fleifs des Vf, allerdings verrathen, möchte wohl” 


weniger zu erinnern feyn. als wider den innern , 


Gehalt des Ganzen, welches uns durch diefe Aus- 
fpinnung am Lehen und: Intereffe-verloren-zurhaben 
fcheint., Auch vermiflen wir in den Bildern zuwei- 
len Richtigkeit und Natur. Orpheus nennt fich z, 
B:8:72, dens ti эр тй 
Den йез Tugend ишда ‚wie die Haut des gemet, 
Улеп Löwen 
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Hier pafst wohl das Bild einer äufserw"Bedeckung "dafs uis“in-diefer Abficht keiner recht befriedigen 


nicht recht bequem zu dem Gegenbilde einer Фн- 
nern, inwohnenden Vollkommenheit. Ein gänz 
andrer Fall ift bey dem йез triplex circa pectus des 
Horaz, das der Dichter vielleicht im Sinne hatte. 


len des Chor In dem erften diefer Stücke find doch 
‚ziemlich matt, wenn man ap die Katullifchen Epi- 
thalamien zurückdenkt.‘ Der leidige Reim hat ver: 
müuthlich' die müffige Hälfte des erten Verfes zu 
verantworten! 17, йлы; 


ES Beym feftlichem Маһ > will es uns» ziemeny" 
pin Ertöne Gefangz dir on" er, o Hymen! . 


Die Erfindung. des $.,182.f. befindlichen Stücks 
mochte für ihre erfte-Beflimmung gut. und wirkfam 
тепиб. (еуп; aber fchwerlich behagt De jedem Les 
fer. — Mon WViegenlieders bat der Verf. ‘fchon 
ehedem eine kleine Sammlung herausgegeben, die 
uns nicht-zur Hand ift- Unter den.hier gelieferten 
{md manche, die ziemlich uneigentlich .diefen Na- 
men führen. Die drey letzten find Katabavkalejen, 
d. i. Ammenlieder ,. überfchrieben, - worüber fich 
der Verf, in der. Vorrede erklärt. Die Idee ій neu, 
und fehr gut ausgeführt: — Unter den Zrzählun- 
gen ЇЙЇ Nerine, nach der Matrone von ‚Ephefus im 

eiron, die weitläuftigfte Sie hat, wie die übri- 

en, manche glückliche Verfe; überhaupt aber 
Siet die Gabe der Erzählung, befonders der 
fcherzhaften, kein eigenthümliches Talent ünfers 
Dichters zu {еуп, ` Er meint, man werde den Zu- 
fchnitt Gellerts darinn vermiffen; -aber eben.: dafs 
fie offenbar gellertifch feyn follen, und noch. іп 
einen nun fchon fehr ühertroffenen Ton einftimmen, 
macht fie vielleicht dem Lefer gleichgültig, — Dafs 
auch dem witzigen Kopfe nicht alle Kinfälle glücken, 
fieht man auch. hier beftätigt, und der Verf. trug 
mit Recht Bedenken, fie Skungedichte zu nennen. 
In aller Abficht іЙ 2, В, folgendes auf die Einladun- 
gen eines fchlechten Dichters. zu Pränumerationen 
äufserft mittelmäfsig: у 


Gleich fehwargern Bergen giebt fich Dichter Minus 
Airs, 
Und —= beekt "zwar. keine Maus, doch — einen 
Di + fchlechten Vers, 


Aber doch wohl keinen fchlechtern Reim, als die- 
fen hier? — Gern fetzten wir noch zum Contraft 
und'zum beffern: Schlufs. diefer Anzeige eine andre 
Probe vomdiefen.-Einfällen hieher, die fich durch 
ihre Vortreflichkeit auszeichnete ; aber wir geltehen, 


а Э ТІ 


will, ob ihrer gleich nicht weniger als zwey und 
vièrzig find. ‚Äuch wäre däs zu viel von den Dich- 


tern verlangt, was fie doch leider! nur zu oft von 


Sich felbft verlangen, oder vielleicht für Pflicht ges 
jen das Publikum zu halten {©Неїпеп, — in allen 


ichterkünften gleich gewandt zu feyn. 


Lisswitz and- ёв, bey Siegert: Нисә 
Blair’s Vorlefungen über Rhetorik und [chöns 
Wijlenfchaften, „Aus dem .Englifchen über- 
fetzt und mit Anmerkungen und Zufätzen be- 

__ gleitet, von К. б, -Schreiter, Zweyter Theil. 


1786: r Alph. erg, (т Ве? 
; Von dem erften Thelle ‚diefer ‚fchätzbaren Vorle- 
fungen haben wir zu feiner Zeit Nachricht. gege, 
ben, und dem rühmlichen Уегајепйе des feiner 
Arbeit völlig gewachfenen Ueberfetzers das gebüh- 
rende Lob wiederfahren laffen, defen er fich auch 
itzt durch gleichen auf diefen zweyten Theil ver 
wandten Fleifs würdig gemacht hat. Man findet 
hier eilf Vorlefüngen, von der funfzehnten bis ап 
die fechs und zwanzigfte. Ihr Innhalt it durchge: 
hends rhetorifch; und fie machen gerade den Yor- 
züglichften Theil; diefes Werks aus. Sie handeln 
von dem Urfprüng und der Befchäffenheit des figür- 
lichen Ausdrucks, von den einzelnen Redefiguren, 
von ihrem Gebrauche, von der Schreibart und ih- 
rem Geprägeüberhaupt, und von den verfchiede- 
пеп Gattungen Öffentlicher Vorträge. Im Origi- 
nale find nun noch zwanzig Vorlefungen zurück; 
denn die Ueberfetzung geht bis zu der acht und 
zwanzigften, ob fie gleich nur noch ihrer fünf und 
zwanzig enthält; denn Hr. 5. hat, wie er in der 
Note zu S. 227 Ger, weg Vorlefungen 'wegge- 
lafen, worin fernere Kritiken über Addifon’s und‘ 
Swifl’s Schreibart vorkommen, in deren Stelle er 
zwey andre gefetzt hatte, die eine in gleicher Ab- 
ficht unternommene Prüfung deutfcher Schriftfteller 
enthalten follten. Er hatte dazu, mit vieler Ein- 
becht, Stücke aus Abbt und Winkelmann gewählt, 
deren Schreibart, bey allen ihren anerkannten Vor- 
zügen, der Kritik fo beträchtliche Blöfsen giebt. 
Indefs behielt ег diefe Prüfung zurück, ob er fie 
gleich faft fchon vollendet hatte, weil er glaubte, 
dafs dergleichen an fich nützliche Unterfuchungen 
über Sprachgegenftände im Lefen doch zu leicht ei- 
nen Anftrich von fpitzfindiger Kleinfügigkeit erhal- 
ten. Uns fcheint jedoch diefe Bedenklichkeit etwas 
zu weit getrieben, und der Nutzen folcher kriti- 
[chen Prüfungen bey weitem überwiegend, und um 
fo viel beträchtlicher zu feyn, je feltner man fie 
bisher angettellt hat. Recht fehr wünfchen wir da- 
her, dafs Hr. 15, fie noch am Schluffe des Werks 
unter ‘feinen übrigen Zufätzen mittheilen möge, 
Die Auslafung. jener englifchen Kritiken billigen 


- wirdagegenfehr; denn felbft aus dem, washiervon 


der Art geliefert ilt, kann man fich aufs neue nicht nur 
von der Schwierigkeit, fondern auch von der Un-) 
behüllichkeit ihrer Uebertragung in eine к= 

‹ u pra. 
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Sprache überzeugen. Aus der letztern hat fich in- 
defs der Verf. diefer Üeberfetzung noch am beiten 
dadurch heraus gezogen, dafs er bey der Blairi- 
fchen Kritik über ein Addifonifches Stück im Spe- 
stator zugleich auf die deutfche UVeberfetzung defel- 
ben Hinflicht nahm, und auch auf diefe feine Kritik 
ausdehntee — “Wider die S. 230 gemachte An- 
merkung möchten wir doch ' wohl erinnern, dafs 
Blair's Tadel über das feiner Beziehung nach zu 
fehr verfpätete iż vollkommen richtig fey, und dafs 
man es auf nichts anders, ale auf die Einbildungs- 
kraft. zu ziehen habe. — Die als Beyfpiele ange- 
führten dichterifchen Stellen find auch in diefem 
Theile oft poetifch, und meiftens glücklich über- 


fetzt, ` Nur ein’ paar kleine Unrichtigkeiten find uns. 
aufgeftoffen. 7. В, S. 24. follte die Stelle aus Zhom- 


[on wicht überletzt'feyn: 
Des. Tages mächtiger König‘ Beier 
Enszückt im Ofen auf. d 


Denn rejoicing heifst nicht entzäckt, fondern ent- 
zückend „. егігепепаі.- Опа die 5. 72. angeführte 
Stelle aus. dem ‚Milton, veriert am ‚Wortverltand. 
und Nacdruck, wenn der Vers: 
__ То which the Hell I Suffer fems a Heaven, 

tiberfetzt wird: 

— — — === dab felbit die Håll, in der 

Ich leide, mir ein Himmel fcheint 


vielmehr; die Hölle, die ich leide; denn eben vor- 
her fagt Satan, überall {еу Hölle für ihn, er /2/0/? 
{еу Hölle. — ‘Auch verändert es das Bild, wenn 
S. 181. das rejecit Je in eum beym Terenz, durch; 
fie warf fich ihm entgegen, überfetzt wird. 


Lrıpzic, bey Albrecht und Comp. : Skizzen aus 
” dem Klofterleben, gefammlet und bearbeitet von 
`` Albrecht, erfie Sammlung S. 259. 8. (16 gr.) 

Gröfsere und kleinere Klofterromane find nun 
fchon fo viele gefchrieben, dafs der, der in diefem 
Fach fchreiben will, etwas Aufserordentliches leilten 
mufs, um fich auszuzeichnen. Die drey kleinen 
Erzählungen diefer Sammlung enthalten gewöhn- 
liche Scenen von der Art, nicht fchlecht, aber auch 
nicht fehr anziehend erzählt. Todte Schildereien 
halten oft ohne Noth den Gang der Erzählung auf, 


und fchleppend wird er oft durch die gefuchte Art, 


womit der Vf. ganz gemeine Gedanken paraphra- 
firt. Anftatt z. B. zu fagen: diefe glückliche Ge- 
end wird von Menfchen'bewohnt, die die Reitze 


erfelben ungeftört geniefsen, heifst es hier: „Die’ 


„vernünftigen Bewohner der Gegend waren von ei- 
„mer höhern Hand. in.diefes irdifche Paradies" gefetzt, 
„um eine mehr als irrdiiche Seligkeit zu geniefsen.“ 
Сереп die theils pretiöfe, theils malerifche Manier, 
vekke die herrfchende (еул foll, Dechen andrePro- 
verbialredensarten übel ab; z. B. 
Sprünge machen; er hat das Pulver nicht gefunden з 
sch erkenne den Vogel an den Federn; Глебе und 


Er wird noch 
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Devotion lagen fick in den Haaren.‘ Die Erzählun- 
gen find folgendermafsen überfchrieben: 1) 4g- 
nze, oder, Unglück aus Schwärmerey. Ein böfer 
Bruder will feine Schwelter gern ins Klofter haben, 
und läfst ihr durch einen Geiftlichen foviel fchwär-, 
merifche Ideen beybringen, dafs fie fich dadurch 
entfchliefst. Da aber feine Intriguen entdeckt wera 
den, erfchiefst ihn Agne/ens ehmaliger Liebhaber; 
Agnefe und ihr Vater fterben vor Gram: ` 2) Pater 
Theodor, ein Fragment, bey Aufhebung eines Klos 
fers. Der Pater‘hält eine Rede an den Convents 
um feine Mitbrüder zu überzeugen, dafs ihnen kein 
Unrecht widerfahre, und nimmt fich eines jungen 
Menfchen ап; der nicht in die Welt zurückkehren 
mag. 3) Mariane, oder, man mu/s das Ding ат 
rechten Ende anfangen. Die Nonne eines aufgeho- 
benen Klolters bedenkt fich, ihrem ehmaligen Lieh- 
haber die Hand zu geben, weil fie von ihrem Се- 
lübde noch nicht frey zu feyn glaubt. ` Nur mit 
Mühe wird fie beredet, um Difpenfation von dem 
felben anzuhalten. In der Vorrede beruft fich der 
V£. auf den Beyfall, den feine Romane : Sophie Berg 
und 7herefe Edelwald, gefunden haben follen. 


Ebendafelhft, bey Schneider: Felix von Freuden- 
fels, eine Ge/chichte men[chlicher Freuden und 
Leiden von Friedrich Theophilus Thilo, erfier. 
Theil. 1797. 3365. 8. 

Wieder etwas aus der fruchtbaren Feder, von 

der die A. L. Z. {chon den Lorenz Arndt, die Emilie 
Sommer, und die Lebens/cenen angezeigt : hat, 
Romane, die wirklich noch beffer. waren, als, dem 
егйеп Bande nach, der gegenwärtige zu werden 
fcheint. Man foll weder die Welt fich als ein Jam- 
merthal denken, noch Ideale von Glückfeligkeit 
auf derfelben träumen, dies will der V£, hier leh- 
ren, indem er feinen Freudenfels als einen. Mann ` 
{childert, der weder für aufsererdentliche Leiden, 
noch aufserordentliche Freuden empfänglich: ifte 
Da geht es, wie es dort heifst: 


’S giebt Freuden und Leiden und wiederum Freuden, 


und, da zu Scenen beider Art der Stoff nicht feh= 
len kann, fo wird. diefe Abwechslug ‚wohl noch. 
manche Bände hindurch fortgefetzt ‘werden. ` Der 
Hauptcharakter ift matt gezeichnet, und verliert 
fich über eine Menge von epifodifchen Perfonen, 
und von Digreflionen über Literatur, neue Gefang- 
bücher, Schulreformen, unddergleichen, Die orien- 
talifche Gefchichte S. 122 ift entlehnt, und: hätte- 
CL die, fehr bekannte, Queile angezeigt werden 
ollen. 


Ebendafelbft, bey Schneider: Neue Originalro- 
mane der Deut/chen; fieben und. zwanzigfter: 
„ Band, 1787, 3368. 818gr.) ` 
Diefer Band enthält den егеп Band von Felix 
Ereudenfels. 


BERLIN und SrraLsunn, bey Lange: Der em- 


pfindfame Ehemann, in Briefen von sinem Edel- 
С? mann 
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“maan dus dem Pais de Уян, a d Fr. 1787. 
235 9:8: (16 gr.) eebe Ech 


Ein alter Hageftolz, ein Landjunker von 45 Jah- 
ven, der lange gegen den Eheitand: geeifert, läfst 
fich doch endlich bereden, ein galantes Frauenzim- 
mer aus der Stadt zw heyrathen. ` Die Ideale aber 
von Glückfeeligkeit, ‚die er geträumt: hatte), feine 
ängftliche Bemühung, feiner Frau gefällig zu feyn, 
die Herrfchfucht und die Unbilligkeit feiner eiteln 
Fraus, die: ein» Schweres Opfer nach dem andern 
von ihm fodert,. und feine übergrofse Reizbarkeit 
machte ihn ert misvergnügt, dann argwöhnifch, : 
und endlich fo melancholifch, dafs;er lich.erichiefst, 
nachdem er zuvor:in еіп Teflament gefetzt, dafs, 
wer Frieden und Glückfeligkeit verlange, folche 
nicht: in der ehelichen Verbindung’ Suchen folle: 
Seine Briefe find fehr naiv, und man weils nicht, 
ob man Ahn mehr belächeln, oder bedauren Gol), 
Da das Original hin und: wieder durch politifche 
Betrachtungen gedehnt war, die den deutfchen: Le- 
fer nicht interefliren konnten, fo hat diefe der Ue- 
berfetzer mit Recht weggelaffen.: Die Boijerien 8. 
65 hätten verdeutfcht werden follen. e 


een neueren а 


LITERARISCHE 


> Preise. Die Akademie royale des Inferiptions et Bel- 
les Lettres hat den Preis über die Frage: Quel fat letrat du 
Commerce chez les Romains, depuis la premiere guerre 
Pamique jufgua. Pevduemeut de Conflantin & PEmpire? 
На. Franz Mangotti zu Venedig, ertheilt. Dr Preis von 
einer goldnen Medaille, 400 Livres am Werth, für Oftern 
1788 A auf folgende Frage geferzt: Quelles ons été les dif- 
Jorentes Penplades des Barbares transportées par les Eme 
pereurs Romains fur les. frontières de Р. Empire: еп guel 
tems, pourquoi; et comment fe font faites ces emigrasdans з 
es quelle a été l'influence de ces Peuplades fur les ioixy tes 
moeurs, le langage des contrées ди elles font établies? 
Ferner wird der Preis, der auf ein Eloge hiflorique de №. 
Г.46 de Mably gefetzt war, da die eingefandten Auffärze 
der Aufgabe kein Genüge gethan haben, noch«als für-den 
St. Martinstag von 1787 ausgefetzt und eine goldne Me- 
daille von 1200 Livres dafür beftimmt. Die Schriften für 
diefen: Preis müffen franzöfifch gefchrieben, und vor dem 
т Julius 1787, für jenen aber vor dem ıften December 
1757 an den beftändigen Sekretär der, Academie, Ни, 
Dasier , eingefandt werden. 


‚ TODESFÄLLE. Zu Stockholm ftarb den 22ften September 
vorigen Jahres in hohem Alter Hr. Commerzrath And. 
Lijjander, welcher durch feine Anmerkungen über den 
{chwedifchen Obftgartenbau Stockh, 1768. 8. und den 
Anhang.dazu 1782, bekannt ift. ` i 

` Am 30ften November farb zu Anfpach der Hof- und 
Regierungsrath, Profefior am hiefigen Gymnafium, auch 
erfter Bibliothecarius und Münzinfpector, Hr. Gottlieb Paul 
Chrift, im goften Jahr feines Alters, Seine Stelle ilt fchon 
vor en a dorch На: Profeffor Zenker wieder befetzt 
werden, 
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„Berzan, bey Maurer: Blumen auf Spiegels Grab. .. 
98 5. 8.(6gr.). - yo Ken Lech 

Von einem Manne von des feel. von pegel: 


(Domdechanten zu Halberiladt ) Biederfinn und Ver- 
dieniten wäre eine ausführliche Lebensbefehreibung 
zu wünfchen; zur Zeit erhalten wir aber nur eine 
kleine Skize, die Hr. Gleim diefer Sammlung vor- 
gefetzt bat, Ein fo ehrwürdiger Mann verdiente 
ein würdiges Denkmal von der Hand eines proffen. 
Dichters, aber Hr Gim felbi bat feinen Schmerz. 
zur Zeit nur noch in 3.kleinen: Fragmenten, die von. 
5. 70. an fteht, und. Biumen überfchrieben find, 
ausgedruckt. Den Gedichten уоп Frau Kar- 
Schinn und Hr. Schmidt fehlt es nicht an gefühlvol-. 
len. Stellen, : Bey den. Gedichten im Namen der 
Domkapitulare, Kirchen -, und Schuldeputgtion, 
Domvikarien, Domkommiflärien, des Domfemi-. 
nars, und der Domchoral, eben die Namen der - 
Verf. obiger nieht; keines it aber Spiegels unwür- 
dig. 8. 58. kommt ацсћ eine. lateinifche Elegie 
vor. Von dem Gedicht S. до hätten nicht blofs abge- 
riffene Stellen mirgetheilet werden fo Пей. Die ganze’ 


Sammlung ift poetifch, aufser jener Skize von Чейн, ` 
und der Standrede vom Domprediger Sireithörf, ` ` 


—— 


NACHRICHTEN 


‚ VERMISCHTE ANZEIGEN. Zu Upfal нае den rotem Odte-» 
ber Hr. Joh. Nie. Hagemann mir einer Rede de ordine er 
ratione difsendi linguas orientules feine Profejlion der mor- 
genländt/chen Sprachen an, 


OEFFENTLICHE AnSTALTEN. Hr, Bar. Fried, Ge. Ströme. 
feld, Landshauptmann in Oftgothland und Contre- Admi- 
ral, hat in Nörköping eine Navigatioßsfehule errichtet, ibe 
er Octanten gefchenkt und Hm, P, Hiller zum Lehrer 

eftellt, 8 


, BERICHTIGUNGEN. Der ungenannte Herausgeber der 
in N. 122 цп@12; der A.L, Z, v. |. angezeigten Ürkunden und 
Materialien zur nähern Kenuini)s der nord. Reiche u, Io. 
hat uns berichtet, dafs die in N. 239 darüber befindliche 
Nachricht, als hätte der Hr. Graf von Hollflein Antheil 
darán, "gänzlich urg egründet (еу, welches wir fehr geri- 
hier bekannt machen; aber leid wäre ез. uns, wenn 
durch diefe Nachricht, wie der Hr, Herausgeber äuisert, 
die Herausgabe des zweyten Thells verzögert werden folite, 


Anzeige. Zu Leipzig wird fpäteftens in der Mi- 
chaelismefle 1787 eine Veberfetzung von The Anatomy of 
the abforbing Геі of the human Body A Witt 
Cruikshank mit Kopien erfcheinen. Ein de S-che 
kundiger Gelehrte. wird dabey fo. woch die Bemerkungen 


der Alten, “als auch der Neuern der На, Meckel, Hunter, 


Monro , Beien, Scheiden y; Feiler und Werner, Mascagni 
und. Mag/e benutzen und eine vollftändige Schrift über das’ 
Lymphaderfyftem zu liefern fich bemühen. 
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Donnerstags, den Afen Januar 1797. 
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STAATSWISSENSCHAFTEN. 


‚ Loxpox: und Parıs, bey; Hardouin und Саќеу:: 
‚Ёш! Jur les Travaux publics, par 1. 1е Scene 
Des. matjons. 1786. 82 5. 8.(ı3 r) ` 
D- Eingang diefer kleinen Schrift enthält allge- 
meine Betrachtungen Ober die Frohndientte 
mnd ihre Anwendung, auf die Wegebefferung, die 
aber nur än. leerer Declamation: von gewohnten 
Misbräuchen ftatt der Vernunft, Unterdrückung 
der Menfchenrechte аи. d. gl, beftehen. ` Infonder- 
‘heit meint der Vert, die Wegebefferung müfe allein 
дет . Landeigenthümer 'obliegen,. der durch die 
‚Steigerung der Produkte bey erleichtertem Handel 
gewinne und doch feine Arbeiten aufichieben kön- 
ne, fo dafs der Arbeiter bey feinem täglich fortge- 
henden Bedürfnißs und der itarken Concurreiiz mit 
gleich geringem :Handiöhn. zufrieden feyn müfe. 
Das И} aber wider. alle Gründlätze opd Erfahrung, 
„nach welchen vielmehr die Arbeit fo unentbehrlich 
ЗА als Effen, und daher der Handlohn. mit: dem Preis 
der Producte in gleichem Verhältnis fleiget, wie 
man bey Vergleichung verf[chiedener Zeiten: und 
Länder überall : findet, Ob ‚indeffen’ gleich diefe 
“Gründe warichtig find, fo itt»doch die Sache felbft 
wicht zu verwerten; ‚dafs nemlich die!Verwande- 
Jung der Froöhnen'in' eineGeldahgabe eine der heil- 
ашел Neiterungen- In der Staatsverwaltung :ift, 
-und die hier davon» gegebenen befonderen Nach- 
-richten find angenehm. :Zuerft wurde fie von dem 
‚Intendanten de  Fontette. zu Ca&n vorgefchlagen, 
worauf.andere Provinzen »nachfolgten. - Im der Ge- 
sneralität Berry betragen die "Wegefröhnen nach ei- 
-nem.'Anfchlag 624;000 Livres, womit man nur die 
Anlage von 3 franzölifchen Meilen neuen Damm 
und die Ausbefferung der alten beftreiten konnte, 
welche durch Verdingen an Unternehmer viel wohl- 
Feiler zu erhalten waren, 'nemlich‘jene für 5600, 
"und diefe fürty0000 Т. Um das Geld aufzubrin- 
gen, watd.erfh ‚eine Erhöhung: der ordentlichen 
-Steuer vorgefchlagen, 5hernäch aber, am alles Be- 
„denken wegen Anwendung der bleibenden ae 
:bey: veränderlichen Umftänden “ziw heben‘, eine éi. 
‚gene. befondre Sammlung, die auf das ganze Reich 
‚angewendet 20 Millionen, welche die Frohnen be- 
жадеп, auf H oder то vermindern würde, Allein 
+9 4 Г. 2. 1787, Erfier Band. 


der Verf. glaubt. eine noch-ficherere und. {parfame- 
re.Erfindung gemacht zu haben, davon er nun den 
Plan; umfländlich vorlegt. ~. 
Мап: {ОШ nemlich die Lebensftrafen nur felten 
bey den fchweriten Verbrechen anwenden, und da- 
für die Weiber in 20 Zuchthäufern vertheilen, we 
jede I20 Livres erarbeiten und ао das Ganze 
wenig Zufchufs erfordern werde. Die Männer aber 
follen gepeitfcht, auf dem-Backen.oder.in der Hand 
‚gebrandmarkt, an Karren gefchloffen und fo auf 
Zeit Lebens oder gewifle Jahre zur Arbeit verur- 
-theilt werden. Auf die 26950 Quadratineilen, wel- 
‚che Frankreich enthält, werden до Diftricte von 
26 Meilen ins Gevierte gerechnet. In jedem der- 
felben follen: nun 250 Züchtlinge und aufgegriffe- 
ne Landftreicher unter der Aufficht von то Reu- 
tern und 20 Infanteriften auch einiger Officier, öko: 
nomifcher Beamten und grofsen Hunde mit 12 Zug- 
pferden und 24 Ochfen die Wegebefferung und An- 
Јаре von 4.Meilen neue Straffe nebit der Grabung der 
‚Kanäle ‚beforgen. -Nach der Berechnung des Verf, 
werden die Koften eines Ditftrictes, wie die Gene- 
ralität Berry, $0,000 und der Verwaltung im Gan- 
zen noch 172000 Livres betragen, alfo würde die 
Einrichtung: überhaupt 3,370,000 erfordern, wo- 
von noch die bisher auf die Galeren verwendeten 
700,000 abgingen. 
` An fcheinbarem Reiz des Vortheils fehlet es die- 
Чет neuen Vorfchlage alfo gewifs nicht. Aber die 
‚Ausführbarkeit möchte delto mehr Zweifeln un- 
terworfen feyn, und gewifs würden fich іп der 
‚Anwendung unendliche Schwierigkeiten und über- 
-wiegender Nachtheil finden, fo leicht auch hier 
‚darüber «hin gefahren. wird. ` Die Erfahrung hat 
-bey allen 'Zuchtarbeiten"noch immer Zufchufßs nö- 
thig gezeiget, wie auch die angeführten: Galeren 
'beweifen.: Woher follte ao bey der Verfetzung 
“aufs Land der grofse reine Gewinn kommen? zu- 
-mal wenn die grofsen Oekonomenbeybehalten wer- 
den, die den Ünterfchleif fo fekt begünftigen. Und 
was kann man in Abficht der Güte der Arbeit von 
‚Züchtlingen erwarten, da nach der bisherigen Ein- 
‚richtung fchon die Fröhner fie fe fchlecht gemacht 
"haben Endlich aber, wird nicht die öffentliche 
"Sicherheit von einem unter fofchwacher Bedeckung 
-auf alle Landftrafen vertheilten Heere. von Spitzbu- 
ben ‚leiden: müfen? Diefes werden ohne, Жаш 
р Б... 


auch die Gründe feyn, weswegen die Regierungnach 
neuerlichen öffentlichen Nachrichten befchloflen hat, 
bey dem Verding, an Unternehmer und Sammlung 
einer Abgabe zu bleiben, . 


> v#ERDBESCHREIBUNG. 


Erirzis, bey Beer: «$. Bernoulis Archiv zur 


neuern Gefchichte, Geographie, Natuer- und Mep- : 
chenkenntni/s. Fünfter Theil. 320.8. gr. g” 


mit einem Kupfer. (27 gr.) 

Der Verf. bleibt eh auch in diem: "Theile gleich, 
Mittelmäfsiges und Schlechtes zufammenzuliefern, 
‚um jede Мейе mit einem netten Bande erfcheinen 
zu können, denn unter den mitgetheilten Auffätzen 
ift auch kein einziger, der їс! als befonders wich- 
tig oder hervörftechend auszeichnete. Wir dürfen 
daher nur :unfern Lefern die Auffchriften der ver- 
fchiedenen Auffätze anzeigen, falls fie etwa einen 
‚oder den andern näher prüfen oder durchlefen wol- 
len; > Den Anfang macht das Leben des Grafen Lo- 
reuz Magälotti, eines Florentinifchen Gelehrten, der 
`17ї2 llärb, die Italienifche Literatur durch Ueber- 
‚Setzungen aus‘ депу Franzöfifchen und’ Englifchen 
‚bereicherte, und verfchiedene Gedichte, auch phi- 
lofophifche' und. phyficalifche Schriften kerausgab. 
‚Aufser Italien ИЇ jetzt: fein Leben, das überdem nur 
‚gewöhnliche Schickfale eines ‘Gelehrten enthält, 
‚wohl nur wenigen Lefern wichtig ; und Hr. B. kann 
noch lange‘ mit ‘dergleichen weder durch Manier 
noch intern Gehalt wichtigen Biographien fortfah- 
‘ren, wenn er ferner Falronis :Leben italienifcher 
‚Gelehrten überfetzt.' Der zweyte' Äuffatz des “Hn. 
Röyou,-Nachrickten vom Leben des “Franzöfijchen 
Dbrißen Madec und dejlem Verricktungen in Hin- 
доп bis 7777, würde fehr viel mn der пепегп in- 
difchen Geichichte aufklären; wenn er ausführlicher 
und mehr ausgearbeiret, wäre, oder der franzölifche 
‚Verf. fatt: diefes Auszugs: Madecs! Memoiren ` ganz 
herausgegeben hätte. Dies Leben zeigt indefs, was 
‚ein unternehmender Europäer in Dienften indifcher 
Fürften ausrichten kann, und was: die Engländer 
bey aller ihrer Macht zu befürchten haben, wenn 
etwa ein Fürft von Hyder Allys oder Aurungzebes 
Talenten: feine Armeen durch einen kriegserfahr- 
пеп, rechtfchaffenen. Europäer, letzteres: war Ma- 
ec nicht, umfchaffen liefse M. diente unter: den 
-Franzofen у ward 1757 von den Engländern gefan- 
gen, und Dienfte bey ihnen zu nehmen gezwungen. 
Er defertirte hernach von den: Engländern, diente 
als Befehlshaber eines gut difeiplinirten: Corps ‚das 
gröfstentheils aus Europäern beftand ; Беу dem Na- 
bob von Auhd, den Dfchaten, dem:Grofs-Mogul 
und den: Maraten, ` verliefs Indien mach. manchen 
‚Schickfalen ‘1778 und ftarb In Frankreich, Hr, В. 
hat diefen Auflatz іл den Neten: fehr gut erläutert, 
‘and ohne feine Erklärung möchte diefe Lebensge- 
Schichte wohl wenigen verfländlich feyn. 2. В, aus 
der Provinz Elhadabat, Illadabad, macht der Fran- 
одобе die ifer (Ше) Abadi ‘Von des bekannten 
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dok My tius Tagebuch feiner Reifen von Berlin 


nach England 1753 folgt hier II der erite Ab- 


fchnitt, der die Reife vop Berlin bis Hamburg ent- 
hält. Sie’ift, wenn wir еіпісе bergmännifche und 
phyficalifche Bemerkungen über Clausthal und an- 
dere Gegendendes Harzesrausnehmen,, "deren Werth 
der Reeenf. nicht ganz beurtheilen kann, Aufßserft 
unbedeutend, mit Kleinigkeiten_überladen, und 
gröfstentheils.ein ‚trocknes Regifter der Nationen, 


“und ihrer Entfernung, der Wirthshäufer auf diefer 


Route durch Brandenburg, Sachfen und die hannö- 
ver(chen Länder, und der Perfönen die der VE be- 
fuchte. Doch dürfen wir unfern Lefern nicht ver- 
halten, dafs wohl keine Reifebefchreibung exiflirt, 
worinn die Monturen, der, deutfchen Poftillions ge- 
nauer beobachtet, und umftändlicher befchrieben 
‘worden, als hier. IV) der P.P. Maire und Bof- 
cowich Reifen in dem Kirchinftaat 1750 aus “дета Fo. 
уаде aflronomigue beider Gelehrten (Paris 1770 
auszugsweife überftzt. Ueber politifche, artifti- 
fche und andere Merkwürdigkeiten des Kirchen- 
ftaats: darf man hier keine Aufklärung erwarten; 
und бе kann vielleicht dazu dienen, Unkundigen 
einen Begrif von den mannichfaltigen und befchwer- 
lichen Anftalten zugeben, die bey der Ausmeffung 
eines Grades des Niittagskreifes und der Aufnahme 
einer genauen Landcharte erfordert werden. » V) 
Hat Hr. Rath Walch in Meiningen dem-Herausge- 
‚ber einen‘ Auszug aus einer ‚Kei/ebefchreibung 
‚сугу Prinzen Herzog Ernfis von. Sachfen-Goths 
nach Tübingen und den augrenzenden (rien gese 
ben, Er betrifft vorzüglich ihren Aufenthalt im 
fürt. Collegium zu Tübingen von 1666-1668. Von 
Giefem, dendortigen Lehrern und derübrigen Einrich- 
tung wird eine zureichende Befchreibung gegeben, 
nebit einigen nicht gemeinen ftatiftifchen Bemerkun- 
gen über Wirtemberg, und die Reichsftadt Reutlin- 
gen: ‚Für den Tilch, täglich'mit 12 bis 18 Speifen 
befetzt, besahlte die Perfon nur 3% Gulden: die 
Woche, /Bey: ihrer ‘Abreife machten. die: Prinzen 
dreyen Profetforen, die Be oft befucht hatten; jedem 
‚ein Gefchenk von == giReichsthaler. Den Befchlufs 
macht ein Schreiben aus Siebenbürgen 1769, 'ent- 
haltend eine Vergleichung der Ruffifchen und Tür- 
‚kifchen Armeen im Felde.‘ Unter: vielen Bemerkun- 
Sen, die bch eben Zo рив aufser dem Standpunet 
-des Verf. machen Ја еп, ftöfst man doch zuweilen 
‚auf einige; dieden kleinen Raum; den йе jn die- 
der Sammlung einnehmen, eher als manche andere. 
‚verdienen, i | ben 


‚ DRESDEN, bey, Walther: Lettres fur un Voyage 
„=. Хай dans quelques provinces meridionales 
uf Angleterre, par le В: de В. 468.18: п 
- ` Wieder eine пепе Reife durch England) die aber 
«wenig. oder. nichts zur genäuern‘ Kenntriis diees 
-Königsreichs beyträgt. Der Vf fcheint es gefühlt 
‚zu haben, dafs 'wiederhohlte' Befchreibungen’von 
London, womit die englifchen Reifebefchreiber ge- 
wöhnlich: anfangen,‘ endlich de Leier ermüden, 
ABO чыүзА TEN лу ar 
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29 
er liefs alfo London ganz weg, und giebt uns hier 
‚nur feine Bemerkungen oder vielmehr ein trocknes 
- Journal, über Portsmouth, Bach, Briftol, Salisbury, 
Gloucefter , Birmingham, Oxford, und die vornem- 
{еп Landhäufer, die er auf diefer Route befuchte. 
Kein einziger von diefen merkwürdigen, und in 
-Deutfchland noch nicht Zo bekannten Orten, von 
denen ein aufmerkfamer Betrachter wohl was neues 
fagen konnte, ift gehörig befchrieben, oder dem 
Lefer genauer, als 10 den gewöhnlichen Erdbefchrei- 
bungen vorgeftelit,, Weralfo etwas mer von Ports- 
mouth уел will, als dats hier ein Kriegshafen, еше 
Юоске, Reiferbahn, unddergleichenift, oder ichon 
weifs, dafs Вас einen Circus, Orangenhayn, еіп 
Königsbad hat, oder etwas mehr als den blofsen 
Namen von Landhäufern, Kirchen, Manufacturen 
änführen will, der braucht diefe-Brochüre тїсї zu 
liefen. Wieflüchtig der Vf, beobachtet, und ‚wie 
wenig er im Stande ift, was er gefehen, zweckmä- 
fsig wieder zu erzählen, davon giebt die Befchrei- 
bung von Birmingham die überzeugend/ten Beweife. 
Von diefem Ort werden eine Menge Fabriken her- 
ezählt, auch zuweilen, wodurch fiefich von einan- 
der unterfcheiden, aer gewilßs wird kein Lefer nach 
Durchlefung: diefer Briefe-eine deutlichere Vorftel- 
lung -von ет ереп erlangen si als er vorher 
{оп hatte: Folgende: Befchreibung, wie die höl- 
zernen Knöpfe verfertigt werden, mag unter andern 
zum Beyfpiel dienen, Voici, comment je font les 
boutons de bois. Il уа un qui les tourne, un anire 
les perce, et un (то рю y жае Je cordes, ‚qui fer- 
vent pour les attacher. Mit der Anzeige einzelner 
Unrichtigkeiten In den Allgemeinen Angaben, ei. 
feitiger oder unrecht veritandener Bemerkungen, 
wollen wir hier nicht wichtigern Werken den Platz 
rauben. Allein einige fchienen uns zu auffallend, 
aim їһгег nicht noch zuletzt mit. ein-paar ‘Worten zu 
“gedenken. In Portsmouth liegen nach unferm Vf, 
an 130 grofse und kleine Kriegsfchifte. ` Diele, 
! wenn gleich etwas übertriebene, Zahl wollen wir 
` sicht rugen, aber was der. Vf. unter grofsen‘ und 
kleinen Schiffen verlteht, nemlich Schiffe von go 
ks hundert Kanonen, ift uns völlig unerklärlich, 
“Wenn Schiffe von achtzig Kanonen klein heifsen, 
‚ fo zweifeln wir, dafs der Vf. viel grofse Schiffe in 
irgend einem enropäifchen Kriegshafen antreffen 
“werde. Den wunderbaren Bau des Stonehenge bey 
` Salisbury erklärt er fich dadurch, dafs Druiden, 
` die aus Egypten beier füchteten diefe Steinnaf- 
Чеп aufthürmten.. Von Birmingham follen an 200,000 
Flinten nach Afrika’ gefchickt-werden , Liverpool 
"foll den ganzen indifchen Handel treiben, den oft- 
` indifchen doch unfers Wifens gewils nicht, meh- 
` теге irrige Angaben dieler Art laffen fich. auf allen 
Seiten- anzeichnen. Von des Hn. Vf, englifchen 
-Sprachkenntnifs’haben wir mach einigen ier пере- 
benen Proben auch keinen grofsen Begriff.“ Ein Ort, 
-wo Kaninchen gehegt werden, .heifst nicht War- 
rant (eine gerichtliche Vollmacht), (ondern War» 
тп, ` 2 


JANUAR 1787. 


89- 


Lezie, bey Dyk: Briefe zur Carakteriflik von 
Eugland gehörig gefchrieben auf einer Reife im 
Jahre 1784, von Heinrich von Watzdorf, 
1786; Octbr. 248 б. 8. (16 gr.). 


Diefe. Briefe, wenn gleich weniger: Anekdoten- 
reich, als Archenholz bekanntes Werk über Eng- 
land, kann. mann immer als einem ziemlich ähnli- 
chen: Pendant zu jener Befchreibung anfehen,, daher 
fie auch Hr у. А. in diefer Abficht in einer befon- 
dern Vorrede empfohlen. Bemerkungen ‚die nicht 
{спот von andern. Reifenden, gemacht , wären , Be~ 
fchreibungen merkwürdiger Gegenftände, die fich 
nicht ebenfalls іп. andern Reifebefchreibungen fän- 
den, oder Schilderungen, die Englands Eigenthüm- 
lichkeiten trefiender}, als des Vert Vorgänger, dar- 
ftellten, haben wir hier eben nicht gefunden, indefs 
zweifeln wir keinesweges, dafs die deutfche Lefe- 
welt:diefe Briefe interefant genug finden, und mit 
den übrigen Produkten der lezten Мейе, verbrau- 
chen werde. _ Der Vert hat Gch aufser London nr 
eine Zeitlang in Berkfhire aufgehalten, daher ful- 
len Londner Merkwürdigkeiten, Befchreibungen 
der Paulskirche; des Towr’s, des Vauxhall, des 
brittifchen Mufeums,der vormaligenSammlungen von 
Sir Afbton Lever, der Parlementsfitzungen, und was 
fich fonft einem Reifenden in diefer Hauptftadt dar- 
bietet, den gröfsten Theil diefer Briefe. An der 
Richtigkeit der Befchreibungen finden wir nichts 
zu rügen, aber ausführlicher wird fie fich mancher 
Lefer wünfchen,, der gerade noch. nicht alle deut- 
{chen Reifebefchreiber von England gelefen, oder 
nicht ‘gerade zu "den-Klaffen gehört--die- Reifebe- 
fchreibungen nur zur Zeitkürzung durchzublättern. 
Da der Verf. aus feinen Vaterlande, durch Nieder- 
fachfen, Weilphalen und Holland nach der ven ihm 
DI zu fehr angeftaunten Infel reifete, fo hat er 
beyläufig noch -einige Bemerkungen ‘über diefe 
Länder hingeworfen, die fich aber durch nichts 
von den gewöhnlichen Reifebefchreibungen unter 
fcheiden. DieBeyträge zur Charakteriftik von Eng- 
land,.die der Titel.verfpricht, haben wir те ел 
vergeblich gefucht, und nur die Bemerkung, läfst 
fich allenfalls unter, diefer Rubrik ziehen, dafs der 
Verf. die Engländer überall. munterer, luftiger und 
aufgeweckter, als andere Reifeichreiber, gefun- 


„деп. hat. 


Im Londoner Vauxhalle machte der Verf. mit ei. 
nem Chinefer Bekanntfchaft, der, wie leicht zu vef- 


‚muthen, den Mechanifmus einer Orgel aufserordent- 


lich bewunderte, und. diefe Mufik für den Klang. 
einiger. Flöten hielt, die von gelchichten Leuten 


: geblafen würden. Als er fahe, dafs Punfch hereinge- 


reicht wurde, faste er zum Verf. , trinke nicht zu 


. viel von diefem Feuertranke, denn du wirft, deine 


Vernunft verlieren, und Zänkerey anfangen. Des 


unglücklichen Мајог.Апагё Monument in der Weft- 

: münfferabtey, den Wafhington: 1781 wegen gepfloge- 

“ner ‚Unterhandlungen mit Arnold aufhängen liefs, 

ae aus einer Tafel von weilsem Marmor; auf 
2 SH 
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з 
"welcher feine Hinrichtung ond die Bemühungen дег 
Engländer abgebildet find, ihn zu retten, mit fol- 
“gender Innfchrift: „König Georg der dritte, und 
die englifcheNationweihen dies dem Andenken eines 
Mannes, ‚der aus Liebe für fein Vaterland ein ge- 
“fährliches Unternehmen wagte, und darinn um- 
kam. , . Er lebte zu kurze Zeit, um den Gipfel 
` der. Gröfse zu erreichen, wozu ihn fein Muth be- 
rechtigte. Der Schmerz feines Königs über‘ diefen 
Verlutt, іЙ ein gerechter Zoll, der feiner Alche ge- 
weiht wird.‘“— Die Grefellfchaft betrunkener Englän- 
der, mit denen der Vf, in Highgate, fpeifete zechte, 
und herumbalgte, beweifen unferer Meinung nach 
nicht das luftige Temperament der Engländer, wel- 
“ches der Vf. von ihnen bemerkt haben will, fon- 
dern die natürlichen Wirkungen des Weins. Er hätte 
uns.auch feineGefellfchaft näher charakterifiren follen. 
Denn dafs Friedensrichter unter derfelben waren, 
berechtigt uns noch nicht, fie für Leute von derfei- 
“nen Welt zu halten, auch, glauben wir, würden 
achtzig Deutfche von derfelben Klaffe in ihren Gil- 
` denftuben falt eben fo wie diefe betrunkenen Eng- 
‘länder handeln. ` Im brittifchen Mufeum fah der 
"Vf. die Vollmacht, ‚welche Karl II als Kronprinz 
‘dem Parlement übergab , das Leben feines unglück- 
lichen Väters zu retten. Es ift ein gewöhnlicher 
‚Bogen weifses Papier, unten ara Rande mit des 
Prinzen Namen und Petfchaft, nebft einen beylie- 
‚genden fehr rührenden Briefe, darin er ihnen die 
‚Freyheit läfst, jede auch für ihn noch fo harte Be- 
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AKADEMISCHE SCHRIFTEN. Pavia, bey Galeati: Sermo 
Academicus de Civis medici in Republica conditione абуне 
'ofieiis ex Lege präecipue erutis. auct. Frank. 1785: 765. 
-Der'berühmte Verf, diefet Rede, welcher То Verluft 
„zu Pavia ganz erferzt.har, fo. dafs man fich, "wie wir von 
„daher. berichtet worden, kaum mehr erinnert," dafs er da 
"gewefen, Dicht eritens von dem Range, der einem Arzte 
"im! Staate zukommt, opd von den Vorzügen, die ihm von 
"den Geletzen eingeräumt worden; zweytens giebt et die 
|Eigenfchatten, die von einem- Arzte, der fich feinen Mit- 
‚hürgern nützlich-machen will, gefodert werden, fo wie 
die Pflichten an, welchen er fich unterziehen mufßs. Da es 
hier. eine Art von Nethwendigkeit war, die ganze Gè- 
-{chicHte der Arzneykunde durchzugehen ,- fo unterliefs er 
«bey diefer Gelegenheit nicht, mit. der ihm: eigenen Erudi- 
„tion die befondern Ehrenbezeugungen zu bemerken, mit 
„welchen in jeder Epoche die Fürften gefchickte Aerzte zu 
überhäufen gewohnt waren, Dafs ehemals die Aerzte wirk- 
"jich aus Rem vertrieben worden, -fcheint ihm nicht erwie- 
-fen zu feyn; 'und wenn es je gefchehen ; fo mat dies nicht 
sfowohl die Kunft, als vielmehr die, welche einen Mis- 
„brauch davon machten, Bey. der, Menge von Pflichten, die 
‚den Aerzten obliegen,.'fahen von jeher.die Gefetze felbft 
"darauf, даб fie von ilinen pünktlich befolgt werden mußten. 


Neun Kurserstiche. Paris, bey Efnauts er Жару: 
< васһ dem Medaillon von Wedgewood, 
Bey Тшсагу: "Ze бен dr Vénus e te Prix de je 
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Portrait de М. Мек е}, defüng par. Mme. Dupiery.—— _ 
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dingung (auf “dielfen Carte blanche zu) fchreiben. 
"Als eine Probe der Londner Policey wird 8. 127. 
‚bemerkt, dats es dorten gewöhnlich ift, Беу nächt- 
lichen vFeyerlichkeiten, Iluminationen ; vu. iy. 
Schwärmer unter die Leute zu werfen, und:die 
"Täter ungeftraft hingehen. Der Engländer, der 
die еге Seidenmafchine nach England brachte, heit 
nicht Lacombe, 'fondern Lombe; auf: diefe Ast 
теп manche Namen in diefen Briefen 'verbeflert 
werden, Des VE politifche »Raifonnements  veruñ- 
glücken meiftentheils, fo oft er fich in diefe ihm 
wirklich fremd fcheinende Sphäre wagt. Wie A8 
es möglich, die Rebellion der Jacobiten, ‚mit Pù- 
gatfchew "Аз апа am Ufer des Jaik ти verglei- 
chen, oder zu behaupten, America wäre auch ùü- 
ter einer monarchilchen Oberherrfchaft frey gewör- 
den. Noch ift der Vert, wie fein Vorredner, zufehr 
їп den Fehler gefallen, alles Englifcheaufdie-über- 
-triebenfte Art zu loben z.B. die Gaftfreundfchaft 
der Engländer, die verfeinerten Sitten des fonft ro- 
‚hen Pöbels ; aber das Gefchichtchen, was er nach 
S. 160. felber erlebt hat, it doch wirklich das: re- 
dendite Beyfpiel der roheiten Ungezogenhiäit, - In 
‘Reading und Maidenhead wohnte der УЕ den Pfer- 
-derennen bey, ` die aber in у. Günderode Reifen 
durch Frankreich апа England (Leipz. 2782}.bef- 
fer befchrieben find. ` Ап beiden Orten durchliefen 
die Pferde gewöhnlich den Rennplatz von 4 engl. 
Meilen, in acht bis neun Minuten. ` 
A 
e ' А at 
NACHRICHTEN. 700 
Beauté, deux Eftampes gravées par Т өре" 
.d’Ardel, failant Дш Єх Бш, du 3 ei Soe 
und fchwarz t L. 4 S., ausgemahlt@ L, 85.) _ 4 


SÉ: AANER « > 
Auszug zap Briers..  Schillingsfärft. den iren De- 
-cember 17867 ; - 15У ; 
4 Zur ге 
Bey meinen mir fehr angenehmen archival-Gefchäften, 
die тиг auch wirklich nicht viel Zeit übrig laffen, mitan- 
dern Dingen, die fich aufser meinem  Gelichtskreis zutfa- 
gen, — lie mögen von Gewicht oder Abfurdität (гуп, —— 
mich abzugeben, - Капа ich warlich nicht-begreifen, wie ee 
‚dem träumenden Verfafler der їп №. 214 Ihrer A. LS 
„angehängten Schrift; Vorläufige Darflellung des heutigen 
Jeluitismus &c, von fehr fithrer Hand konnte zm тёї 
-gethan werden, als ob ich bey dem utopifchen Unionswerk 
eine nicht unbeträchtliche. Rolle hätte, i : и 
-© Belieben- Sie alfo diefe meine Aeußerung in eines Ihrer 
„Blätter einzurücken, — und noch diefes beyzuferzen, dafs 
da mich die Herrn Publicitätkrämer newerdings nicht unges 
“песке laffen Können, ich mich та bongre gen üvthi. 
iget fehe) meine Jetzten Wortes an das Publichkm 
"wegen meiner Religiensveränderung fent- 
‚lich bekannt zu machen us (им. = 3 
Lag Johann ииз, Herwig, ` 
Нос. Hohenlohe und Waldenbiifg. 
` gemeinfchaftl, -Hofrath und, Ar, = 
chiyar, 
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ARZNEYGELAHRTHEIT. 
Bırrim, bey Mylius: Neue Beyträge zur Na- 
tur » und Arzueywilfenfchaft, herausgegeben 
von C. G. Selle, der Arzneyw. Dr. und Prof,, 
mate, Dritter Theil. 1786. 8. 1859. (14gr.) 


"Р Sammlung erhält. fich vollkommen іп ih- 
- rem Werth, und gewährt bey der grofsen 
Menge von: ähnlichen dem Lefer einen angenehmen 
and erwünfchten Ruhepunkt, bey dem er dich mit 
Vergnügen und Nutzen verweilet. Sie enthält fol- 
gende Auflätze: Hermbflädt’s Bemerkungen über die 
wohlfeilfte Bereitung der. dephlogiflifisten Luft und 
ihre Anwendung in Krankenhäujern. Die Bereitung 
егег Luft aus Salpeter misfällt dem VE, weil im- 
mer etwas von der Salpeterfäure losgeriffen wird, 
‚welches auch beym Wafchen der Lutt im Waffer 
nicht. ganz aus: derfelben gebracht. wird. -Soll ke 
‚zum Arzneygebrauch angewendet ‚werden, fe mnfs 
man fie aus einem ganz unfchädlichen und wohlfei- 
Jen Körperziehen. Einen folchen hat der Vf. in dem 
Braunftein gefunden, von. weichem 16 Unsen, іп 
einer irdenen Retorte dem Kohlenfeuer ausgefetzt, 
2528 Cubikzoll der reinften dephlogiftifirtren Luft 
gaben, Der Braunftein, aus welchem bey den ftürk- 
Ren. Glühfeuer keine Luft mehr erhalten werden 
konnte, wurde. mit gleicher Menge Vitriolöl be- 
goffen, und nun gab er wieder 1856 Cubikzoll der 
reiniten‘Lüft.: Ра der Preis des Braunfteins gering 
ift, die Bereitung diefer Luft aus demfelben kein 
Фагкеѕ Feuer fodert und. nicht. einmal bey der Ar- 
beit die Retorte Schaden leidet , fo И dies die wohl- 
feilte Art diefe Luft zu erhalten, welches durch 
das Feuer der gewöhnlichen Stubenöfen, deren Ein- 
richtung befchrieben wird, füglich gefchehen kann. 
Diber die Bereitung der Extracte. Das Kochen 
vornemlich folcher Körper, de flüchtige Beitand- 
theile befitzen,, verwirft der Vf. ganz, desgleichen 
das Bereiten der Extracte in metallnen Gefälsen, 
weil der faure, falt in allen Pilanzengewächfen ver- 
breitete, Stoff viel von dem Metall auflöfet, und das 
Mittel entweder giftig macht, oder feine Wirkung 
ändert. Sein Vorichlag ilt, nicht fowohl auf den 
harzigen Beftändtheil der Pflanzen ти fehen, fon- 
dern; den Каікеп Aufgufs einzudicken, dann das 
Eingedickte fo lange.wieder in kaltem Waller auizu- 
löfen und einzudicken, bis die Auflöfung, nicht 
AL 2,1787. Erfler Band, 


‚mehr trüb wird, und nichts mehr zu Boden fetzt. 
‚Dann foll man dem im Dampfbad eingedickten Ex- 
tract, wenn es von einem Körper ift, der Oel be, 
Brot, von dem deftillirten Oel aus demfelben Körper 


„die beftimmte Quantität beymifchen. Die Abfchei- 


dung des Harzftoffes fcheint der Vf. blos deswegen 
zu verlangen, damit das, Extract recht helldurch- 
fichtig. werde; denn da er felbit will, dafs das Ex- 
tract den Körper, von dem es herkommt, concen- 
trirt darftelle, fo fehen wir nicht ein, warum die 
Haupttheile wegkommen follen, die gewifs auch 
zur Beflimmung der Wirkung beytragen. — Ueber 
die Bereitung. des verfüjsten.. Queck/ilber/ublimats. 
Die Salzfäure ift in dem freifenden Sublimat unitrei- 
tig in ungleichem Verhältnifs zugegen, und diefer 
Umftand und feine häufige Verfälfchung mit Ratten» 
pulver follten billig .jeden Apotheker veranlaffen, 
ihn felbft zu. bereiten. Wegen dieles ungewifen 
Verhältniffes fch iat der Vf. vor, aus der Mifchung 
des rohen Queckfilbers mit Vitriolöl ein vitriolfau- 
res Queckfilber zu bereiten und durch zugefetztes 
Kochfalz.aus diefem das verlüfste Queckfilber zu 
fublimiren. — ж коны einer Jeifenhaltigen 
Spiefsglastiuktur, aus der fich Schwefel und Regu- 
Jus durch Säuren herflellen läfst. Die Bereitung 
ift nicht. weitläuftig , leidet aber kaum einen Aus- 
zug. Eine Unze der Tinctur enthielt zwölf Gran 
Spiefsglaskönig und 23 Gran Schwefel, — Etliche 
Verfuche, die der Vf. mit kryftallinifchen Gallen- 
fteinen angeltellt hat, find für die Meinung des 
Scheele und Bergmann, dafs diefe Körper eine über: 
einftimmende Grundmifchung, aus Salpeterfäure, 
Kalkerde und harzigten Beltandtheilen haben, Nun. 
folgen medicini/che. у: ыгына vom Herausgeber, 
und zwar erftens vom bösartigen Fieber, wo der 
V£ die Gefchichte eines bösarugen Katarrhalfiebers, 
welches er ausgeitanden, den Hauptumftänden nach 
erzählt, zum Beweis, dafs nicht alle Fieber durch, 
Ausleerungen oder die ertzindungswidrige Kurart\ 
geheilet werden können, fondern dafs mehrmals 
die Reitzung in dem М№егуепіуйет liegt und ganz 
andere Heilungswege fodert. — YondemGebrauch 
der China in anhaltenden Fiebern, ein kleiner, aber 
nützlicher Auflatz, der zwar keine neue Regeln 
enthält, aber das Nothwendige recht gut zufam-: 
men falst. ( Wir find auch der Meinung, dafs. die 
Ms nur 2ш Zeit der Remillion gegeben werden 

ие 


ER 


H 
dürfe und immer пиг im zweyten Zeitraum дет. 
Krankheiten: wenn aber Fäulnifs und befonders 
von diefer abhängender Mangel der Kräfte vorhan- 
den ift, dann mufs fie, weil da die Hemiflienen 
aur dunkel und kurz find und das Bedürfnifs des 
Heilmiteels alles überwiegt, auch in der Exacerba- 
tion gegeben werden: 3 Angenehm war es uns, 
dafs auch der V£. in der folgenden Abhandlung den 
Gebrauch der warmen Bäder bey anhaltenden Fiebern 
als ganz vorzüglich anrühmt: wir find diefer Meinung 


lange gewefen und haben die Bäder bey hitzigen 


Krankheiten, deren Urfache in dem Körper verbreitet 
ift, lange fchon mit einem Erfolg gebraucht, der den 
von andern Mitteln weitübertraf: wirklich kann man 
fich auch, wenn man die Veränderungen beyFiebern,de- 
ren Urfachennicht in den erftenWegen liest, uberdenkt, 
kein bequemeres und wirkfameres Mittel, als diefes, 
denken. Unfer V£.hält йе zwar nur da für angezeigt, wo 
die Säfte weniger, als die feften Theile leiden, vor- 
nemlich alfo: bey Nervenfiebern: allein ihre Wir- 
kung ift auch: bey fäulichten Fiebern, nach Bil- 
guers und anderer Erfahrung, ausnehmend grofs 
gewefen , und bey Entzündungskrankheiten kann 
ihnen nur wenig entgegen feyn,da lie dieGleichheit des 
Umlaufs fo wirkfam wieder herftellen, und eine er- 


hebliche Menge verdünnenden , entzündungswi- ` 


ärigen Stoffes in den Körper bringen, der Freyma- 
chung дег Wege zur: Austünftung nicht zu geden- 
ken. — Рот bösartigen Schlagfluls. Es gebe ei- 
жеп bösartigen Schlagfuls , defen Behandlung» 
‚wenn fie heillam feyn (ol, ganz diejenige des Ner- 
venkebers feyn тие. und warme Bäder fodere; 
eine bekannte Thatfache, die eben nicht durch neue 
Erfahrungen beflätigt wird, wiewohl der Vert de- 
ren viele gemacht zu haben. verfichert. — In et, 
nem weitläuftigen Auffatz; vom Kindbetterinnen- 
fiber erzählt Hr. S.zum Beweis, dafs wahre Milch- 
verfetzung die Urfache deffelben fey, gie von fehr 
mannigfaltigen gelegentlichen Urfachen veranlaiiet 
werden könne, vier Krankengefchichten 'nebit der 
Leichenöffhung. ` Ег liefs fogar auch die Milchmate- 
ie," dieim Unterleib gefunden wurde, chemifch 
unterfachen und erhielt von Hn. Hermbftädt die 
Antwort, dafs es mit flüchtigem Laugenfalz überla- 


dene Milch (еу. Der Verf. giebt hier die Beweife ` 


nocheinmal, die auch in unfern Blättern, bey der 
Anzeige der neuen’ Ausgabe der Fieberlehre, be- 
rührt worden find, ‘für die Meinung, dafs der im 
Unterleib beym wahren Kindbetterinnenfieber abge- 
fetzte Stoff Milch, oder wenigftens zur Abfon« 
derung derfelben dienende‘ Iymphatifche Materie 
fey, wider die wir: wenig einwenden, dies aber 
erinnern möchten, dafs die verminderte und weg- 
fallende Abfonderung der Milch in den Bufen bey 
vorhandenem Fieber durchaus nicht immer als un- 
mittelbare und nothwendige Folge der gefchehenen 
Abfetzung der Milch in einem andern Theil angefe- 
hen werden тийе. Die Urfachen der Milch - und 
Iymphatifchen Abfetzungen find пог allgemein an- 
gegeben; der Schwachen wegen hätten wir fie gern 
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'umfländlicher erörtert gefehen, welches dem Verf, 
leicht gewefen [eyn wurde. Oft ift auch die Mate- 
rie weiter, ausgebreitet sg als in der Hölung, die 
durch das’ Bruchfell umkleidet wird. Bey einem 
tödtlichen Fail eines mit wäfferichten Abfätzen 
yerbiindenen Kindbetterinnienfiebers fanden wir Г 


“che Fesichtigkeit im Zellgewebe des Sehenkels Za 


der Brukt, im Unterleib und dabey noch die Gedär- 
me entzündet,- — "Von der Belladonna fah der 
Verf, einmal, “dafs Be eine Sprachlofigkeit, die 
nach einem Schlagflußs, nach überflandenem Faulfe- 
ber, entftanden war, fchnell Rob, aufgerdem hat fie 
ihm aber bey Nervenkrankheiten nie anhaltend gu- 
te Dienlte geleitet. — Von tödlichem "Erbrechen. 
In einem Fall war Vereiterung der Nieren: Urfache 
des Erbrechens , welches die Schwangerfchaft, die 
Gch durch keine Kennzeichen !verrieth, unterhielt, 
— Sehr merkwürdig ift die Gefchichte einer öfters 
und їп ziemlich gewiflen Zwifchenzeiten wiederkeh- 
renden Wuth, die von dem Bifs eines fehr erboß- 
ten, aber nicht tollen Hundes veranlafst “wurde. 
Das Mittel aus Maykätern  linderte , die Krank- 
heit, konnte бе aber nicht ganz heben. Die ei, 
ne Schlufsfolge aus diefer Gefchichte, dafs der 
Geifer eines tollen Hundes. тіс еіп Theil ei. 
ner befondern  Krankheitsmaterie (oder nicht mit 
der befondern Krankheitsmaterie befleckt, . fon- 
dern nur Folge der mit der Krankheit verbindenen 
Wuthund Raferey) fey, möchte wohlnochin Zweifel 
gezogen werden können. — Nach einer weitläufti- 
gen ‚Anzeige der zmegtren Auflage der bekannten 
Pyretologie des V£ folgt nun емен der Kranks 
heit Friedrichs des Zweyten, die bey ihrer Wichtig- 
keit, auch als Майег von Auffätzen diefer Art und 
als ein Beweis von des Vf. ‚tiefen Blicken: zm. die 
Natur des Menfchen gelten kann. Sie verdiente да» 
her auch für diejenigen, welche diefe Beyträge 
nicht befitzen, gedruckt'zu werden, und da die- 
fer befondere. Abdruck {сһоп А. LZ. 1786, Nro, 
254. angezeigt worden, dürfen wir hiernichts wej- 
ter hinzufetzen. ` ` 
Srenpar, bey Franz und Groffe: "Der gutara 
tige Carbunkel, und dej)en medicinijchchirur- 
gijche Heilung von D. «ў. F. Н. Вина (Arzt 
zu Wolfenbüttel.) 1786. 64 5. 8, (4 gr.) 
Die hier befchriebne Krankheit it zwar fehr fel- 


“ten, (und wir kennen alte Praktiker, die fie nie 


gefehen haben), aber die fchnelle Gefahr, die da- 
mit verbunden ift, macht es jedem Arzt zur Pflicht, 
ihre Unter[cheidungszeichen und Behandlung fich 
wohl bekannt zu machen, und Hr, Büking verdient 


` Dank, der diefe fchon in feiner Inauguraldifferta- 


tion abgehandelte Materie hier weitläuftiger aus- 
geführt hat. Die meiften älteren Beobachter ver- ` 
mifchen diefen Zufall entweder mit dem bösartigen 
(Peft-) Karbunkel oder mit dem Blutfchwären, aber 
der Verf, ift durch feine und feines Vaters Erfah- 
rung, (welcher ihn gmal beobachtese und fiebenmal 
heilete,) in den Stand gefetzt, feine charakteriftifchen 
Eigenfchaften zu Веер, welche ke 
даг 


Er A 


darinm beftehen, dats der- тїт дө Karbunkel 
nicht map jn dem 'Zeilgewebe "der Haut - fondern 
auch" indem’ Müskellleiiche ‘епееһе; dät er am. 
fangs eine kleine'runde, гое, härtliche, aber glatt- 
gedrückte Erhabenheit) bilde, welche heftig. juckt 
und brênnt, bald darnach aber, ohne Dech ftärker 
und fpitziger zu-erheben, unter: den; heftigften 
` Schmerzen braunroth, endlich‘ afchfarbig und ge- 
fühllos und rar mit kleinen nichts als miftfarbiger 
Jauche" enthaltenden" Bläsgen ‘bedeckt wird, fich 
endlich bis zu einem Umfang von 2-4 Zollen aus- 
breiter, id "gleich "vom Anfang ап mit hett. 
gem Fieber, Апай, 'Schlaffucht oder Schlaflofig- 
keit, Deliriis, Erbrechen, u. f. w., verbunden ift, 
auch fich felten in mehrerer Zahl bey einem Kran- 
Ken findet. "Die Eititehüng, ЕЕ, Ausgang, 
und befonders das Fieber haben fo viel rothlaufar- 
tiges, dafs man das Uebel wohl ein bösartiges 
‚ brandigtes, und weng пап {о fagen darf, concen- 
trirtes Zryfipelas nennen könnte, und die Heilart 
ift dem gemäfs. „.Aeufserlich. erweichende Umfchlä- 
ре, ein Cerat aus Cepar. eat, Ge, Пар. Ріс. aa 
ЗД Жар. ven. Zei Sı Foenugraec. Zij. Ol.-Oliv. 3], 
(das: wir ‚wirklich für, ein ‚fehr kräftiges. Digefliv 
halten), Einfehnitte bis aufs Lebendige, апа. Ве- 
E eier der ‘Abfonderung des Todten durch 
biges” Cerat und Mener” Iunerlich Zaxantia per 
epicrajin (warum nicht auch Brechmittel?) und 
leich‘darnach China, mit Zimmt, oder andern Cor- 
‚diacis,s Vitriolnaphte, und gute Diät —. Eine 
„lehrreiche Krankengefchichte ous des Vfreigner Lie- 
ferung macht den Befchlüfs. “Die mit unter einge. 
flreueten, Erklärungen find, etwas Веі gerathen, 
‘und verrathen mëcht viel: Bekanntfchatt, mit. neue- 
тег Phyfiologie des lebendigen 'Körpers.: Man lieft 
da noch von Sälzen in den Adern, welche wie ftuth- 
pfe КеПе wirken, ja die Gefälse entzwey ritzen, von 
verwirrten und eingeklemmten Blutkügelchen als 
Urfache der Entzündung , und von nicht ganz zer- 
frefsnen Nervenfäden als Urfache' des brennenden 
Schmerzens, Und wenn der Verf. dabey die löbli- 
ehe Abficht hatte, ungebildeten Chirurgen. doch 
wenigftens eine anfchauliche, wenn. gleich nicht 
richtige, Idee zu geben, wozu dann wieder fol- 
che unnütze zurückfcheuchende Subtilitäten Re: 
Е. folgende Claftification der Verltopfungen K Я 
Blutgefäsgens: per oufecfn, Per сьзоушсцоу, 
per Dina, per сунбоо, Per соѕрофуу, per 
uppus? : 


OEKONOMIE, 


Darspen und Leirzie, in der Breitkopfifehen 
Buchhandhing: Des Amtsrath Johann Riem’s 
Erläuterungen über die Stelfüitterung des 
_ Rindviehrs. 1786. 228. 8E (2 Er)" : 

In dem егеп Stücke der Bunzlauer Monatsfehrift 

von 1786 ad ein Schräiben, welches Einwürfe 


wider die Stallfütterung machte, die nicht viel be 


deuten, und hier recht gut widerlegt find. .- Herr 
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Riem, pd eine D gute Sache, ‚wären auch wohl 
einem wichtigeren Gegner. gewachfen gewefen. ` 


FRANKFURT Und Leirzis: Zütungiund.Brache, 
das Wohl und die Erhaltung der Wirthfchaft. 
© gegen des Dn Hofratks Schubart paradoxe 
ökozomi/che Grundfätze dargeflellet won einem 
`  for/chenden genauen Beobachter. "17862 GAS. 
= КЛЫ з ДД | i 
Diefer forichende тепале: Beobachter fagt'gleich- 
wohl‘ S, 7. von fich 'felbft: Es ift oiemgis meine 
„Sache Anderer Felder dürchzumuftern,  gröfsteu- 
„theils weifsich mit Gewilsheit ереп fo wenig die 
„Urfache anzugeben, “wenn das’ Getreide gut Йеће, 
„als den Fehler zu beftimmen, wenn es fchlecht 
„it.“ ‚Hutung und Gemeinheiten müfsten bleiben, 
denn fie wären fo alt als die Welt, ünd’hättenais 
Seryituten ihren guten Grund, nemlich in der Skla- 


‚ verey. Ariftoteles, Columella, Varro, Xenophon 


"werden zum Beweife für die Nothwendigkeit der 
Brache angeführt; befonders verfteht davon der V£ 
die Stelle beyin Pliniuss" fatius- ef minus, ferexe et 
melius arare. `8. 36. „Es it zwar wahr, dafs.bey 
„dem Behutungsrechte viele Gebrechen »obwalten, 
‚wohin befonders die Abhütung des Getreides"den 
„Winter: hindurch, типй die Behütung der. Wiefen 
„In Frühjahre zu rechnen: find; inzwilchen ift dies 
„kein Gebrechen der Wirthf(chaft überhaupt; iit 
„auch nicht allgemein, fondern trifft nur diejeni® 
„gen, auf deren Grund und Boden dergleichen Ser» 
„жї haftet.“ - QUnd das 14. депп leider allgemein 
genug; уоп befreyten № weder Rede noch. Klage): 
„Mit diefer zugleich übernahm er das Grundftück; 
„und folglich gefchiehet ihm bey allem Schaden 
„doch kein Unrecht; der Schafherr hat nun einmal 
„das Recht dazu, und welches Recht verbindet 
„ihn, feinen wohlerworbenen Grofchen wegzu- 
„fchmeifsen, obfchon. der Andere dadurch einen 
„Thaler, gewinnen könne?“ ` Dies fey genug um 
den Beruf, den Geüichtspunkt, die Meinungen und 
den Ton des Hn. Verf kenntlich zu machen, nur 


"dafs fich letzterer hoch durch ‚eine ganz eigne Art 


уоп Witz, (der Verf. faricht z. В. von feinem bis- 
chen. Acker - und. Sckafverflande, von ` feinem 
Bracheifer) und ` durch wununterbrochene Anzüg- 
lichkeiten und hämifche Seitenblicke auf den Hn. 
Geh. Rath von Schubart; und fogar auf: deffen 
Standeserhökung,charakterifiret, Es wird fo arg 
damit; dafs der Verf. felbft für nöthig. findet añt- 
mum. injuriandi ausdrücklich abzulehnen. _ Neue 


` Auffchlüffe, Befiimmangen, oder Einwendungen, 


die nicht entweder fchon längft' widerlegt, oder 
als Ausnahmen und Einfchränkungen eingeräumt 
wären, fücht man übrigens in _diefer Schrift ver- 
gebens. SCH ; 
SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 
Lsirzis, bey Schneiders Nettchen Freundlich, 
ein Pendant zu Jofeph Hondry, zweiter Theil. 
1787. 2709. 8.16 gr.) - ЮА 
Hier endigt fich die Gefchichte eines Mädchens, 
LE das 


E) 
‘das von Leichtlinn zur’Koketterie , von Koketterie 
zur Abentheurerey,, von’ Abentheurerey zùr Buhle- 
геу, von ВиМегеу. zur Hurerey, von Hurerey-.zur 
Kupplerey ftufenweife herabfinkt, und zuletzt doch 
noch bey guten Freunden, wiewohl in halber Ver- 
zweiflung, flirbt+ Im Ganzen läfst fie der Vf. immer 
noch glücklicher Ten, als fie, verdiente, indeflen 
geht es ihr am Ende doch kümmerlich genug in 
-Vergleichüng mit.der Rolle, die fie anfänglich fpielte, 
und in Anfehung der Anlagen , die fie von der Na- 
tur erhalten. hatte. Die moralifche Abficht des Vf. 
“mag ganz Gut Ѓеуп, und, da er allerhand Aber: 
‚theuer ganz plan’ erzählt, fo wird er auch viel ge- 
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LITERARISCHE 


Абетте rines Brıers Aus Howrann, Harlem denıoten 
“Nevember.1786: Nun erhalten міг de Folge der aufser- 
„ordentlichen -elektrifchen. ‘Verfuche des berühmten von Ma- 
yum: Sein zweytes Memoir darüber enthält die Verkal- 
ahung der Metalle vermittelft des Blitzes der grofsen Ma- 
` fehine dés Teylerfchen Mufeums. Ein einziger Schlag, auf 
"ein Merall geführt, verwandelt dies unter den fchönften 
“Farben und mancherley Geftalten tin ‚Kalch. Die zweyte 
"Abhandlung begreift. blofs die wahren Metalle, und die 
Figuren find nach der Natur illuminirt. Auch ift in die- 
fer Abhandlung die fchöne Kupferplatte, die den großen 
Saal nebft der Mafchine vorftellt.. Der Saal har über Зо 
Fufs Länge, НЕ über dreifsig breit, und dabey fehr hoch; 
„das Licht Gitt von oben hinein und die Schränke und Re- 
poßtoria, ‚worinn, die Naturalien und Bücher enthalten find, 
zeigen ‚vielen Aufwand. Die Bibliothek. it nur erf on 
` werden, Bey ` aller Gröfse des Saals ift dennoch die 
"ganze Atmofphäre deffelben elektrifch, wenn die groen 
ben der Mafchine in Arbeit find.. Hr. v: Marum hat 
геги Batterien von weit über zweyhundert Quadratfùfs; er 
„ifolirt den oben unbelegten Theil der Flafchen noch ge- 
nauer dnrch einen barzigen Ueberzug, um das Veberfprin- 
` een der Materie delto ficherer zu verhüten,, und finder dies 
- Fehr nöthig. Das ganze Teylerfche Tnftitut ift übrigens eben 
` profs als fonderbar. Dem feligen Zeyser war es offen- 
- bar lediglich um Nachruhm zu thun. Ег hiüterliefs zu 
‚ Ausführung feiner grofsen Ideen über fünf“ Millionen 
Gulden, entzog feinen nächften, zum Theil dürftigen Ver- 
wandten alles, ав fich nicht fatt, und fchimpfte, wenn feine 
- nächtten Blutsfreunde ihm zu feinem Geburtstage in un- 
‘frankirten: Briefen glückwünfchten, weil fie ihm, acht 
Pfennige kofteten. Für jenes ungeheure Geld nun, ftifte- 
te der Mann zwey Collegia oder vielmehr Socieräten,, jede 
von fechs Perfonen, Die eine follte zur Aufrechthaltung 
“ der clriftlichen Religion (wohl hauptfächlich Dogmatik.) 
- Zufammenkünfte SCT Vorlefungen-halten, auch Ausarbei- 
` sungen liefern, da die zweyte hingegen ihr Augenmerk 
> anf Naturkunde, Numismatik und fchöne Künfte richten 
muß, Er ferzte auch Preismedaillen von 400 Gulden aus, 
"für Preisfehriften aus ebenbenannten Wiffenfchaften. Sein 
Wohnhaus blieb der Verfammlung eigen, nur dafs.es nach 
feinem. Тобе. bequemer dazu eingerichtet wird, weil e 
zugleich zur Aufltellung der Bibliothek, phyfikalifchen In- 
‚ firumente und Naturalien, welches alles nach imdi nach 
‚angekauft wird, dienen foll. 


рли end 
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Man begreift, was fich mit , 
den Zinfen ven 5 Millionen Gulden, oder einer Million 


4% 


lefen werden; aber wahre fchriftftellerifche Verdierr- 
йе können wir ihm in Erfindung und, Ausführung 
nicht;beylegen, Ein Pendant zu emem andern Ro. 
mahe des: V. Houdry (der bekanntlich: von Herrn 
Hempel hertührt) heifst der gegenwärtige in fo fern, 
als am Ende der Charakter des Aoudry gelegent» 


lich wieder mit.eingeflochten Ш. e 
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++ Ebendafelbft, bey Schneider : Neue Originalroma- 
neder Deut/chen, ein. und zwanzigfier Band, 
1787. 2708. 8. TPN 
- -Unter diefem Titel wird- auch der :zweite. Theil 
des Romans Netichen Freundlich verkauft, 4 
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"Ducaten thun läfst; aber es it doch immer ein Glück, da 
das Ganze fo ifolirt ift, fo gar nicht mit Sachkunde nit- 
dergeferzt ilt, dafs gerade einer der, wichtigften Theile die- 
fes grofsen Werkes in die guten Hände des Hn. v, Marum 
gefallen if, Er hat nun die Ац еһе und eine fehr bedew- 
tende: Stimme bey der Wahl der anzufchaffenden Bücher 
und Inftremente: Auch geht fein Augenmerk einmal auf 
„aufserordentliche,. theure lehrreiche Inftrumente, und У, 
-fuche, die die gewöhnlichen Kräfte eines Privatmannes über- 
Steigen, ‚zweytens auf äußerft feltne, wichtige Naturalien, 
die zur Aufklärung flreitiger Punkte dienen, “oder font 
“Sehr belehrend find, (о z. В. auf Mineralien, die bey ‚der 
.Geogonie wichtig; werden. können.  $0 Geht man Ge 
dort ein trefliches.Stück , nemlich den. zerfpaltenen Kopf 
oder vielmehr-einen Theil eines Kopfs von einer nicht be- 
«fimmten: Walififchart; die Länge des kalchartigen Rectan- 
-gels; worinn er die Diagonale macht, beträgt vier Pot, bei 
“drey;Fuß Breite, ` Die Zähne find konifch, febr Char, 
„ähneln den Haienzähnen und doch nicht in doppelten Reihen, 
find fehr guterhalten. Soiftauch ein Os tempor. eincs,ähnli- 
chen Thieres Мег, wovon fich eine Nachricht in Rozier J. 
de Phyfique finder; aufserdem trift man hier noch andefe 
-trefliche Verfteinerungen von: Maftricht an, die alle wirklich 
lehrreich find, oder werden können. Sollte aber einmal 
der Fall .eintreten, dafs nach Hr. a Marum ein Mann die 
Auswahl der Ankaufung hätte, der fchöne Käfer, durfte felt- 
ne Schmetterlinge und Wanzen, theure, fchöne und links- 
gewundene Mufcheln u. d. liebte, fo ilt dann freylich das 
Geld londerbar genüg angewandt, und der felige Teyler 
fodann wohl befer gethan, feine armen Angehörigen 
erforgen, Hofpitäler zu fundiren und feine unfrau- 
Ките Glückwünfche ohne Grunzen zu bezahlen, In der 
That wäre das Ganze weit befler, und den Wiffenfchaften nütz- 
‚licher eingerichtet , „wenn dies Infitut mit der Socierät.der 
Wiffenfchaften in Harlem verbunden wäre, Aber freylich 
ftand dann das Ganze nicht (о frey, und ifolirt,.alsdasMau- 
foleum des feltngn Mannes da, der fich um fo etwas zu. 
Stande zu bringen, das nothdürftige-oftmals entzog, 
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© VERMISCHTE Aaner, Hr. Dr, Car Blech, Тго?е- 
lius hat im Auguft feine Profeflos der Vekonomie zu Lund 
‚nnieder gelegt und zu feiner Schenkung an die Univerfitär 
noch baar 5000 Dr, Silbermünge hinzugefügt, `: 
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Sonnabends, den Gre Januar 1787. 
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ARZNETGELAHRTHEIT, 


Bants, bey Gaftelier: Syjicme raifonn? du ma- 


gnötifme univerfel, d'après les Principes de 
М. einer, Ouvrage ай quel on a joint Pex- 
plication des procédés du Magneti/me animal 
ассоттойеѕ aux cures des differentes maladies, 
tant par M. Мерт, que par М. le Chev. 
de Barbarin et par М. de Puijegur, relative- 
ment au Somnambuli/me; ainfi qwune notice 
de la conjtitution des Sociltés dites de Г. Harmo- 
tie, qui mettent en prätique le Magnetifme 
animal. Par la Ѕосіёге de Harmonie d’Üllen- 
Че. 1786. 133 S. 12. (12:gr,) 


De weitläuftige Titel diefes kleinen Buchs macht 
beynahe eine umfländliche Anzeige deffelben 
unnöthig.. Der erite Abfchnitt enthält, nur mit 
andern Worten,  faft: eben баѕ, was man in den 
Aphorijines de М. Me/mer findet, welche wir an 
einem andern Orte angezeigt haben. _Befonders 
aber ilt der Satz: es giebt nur eine Krankheit, nur 
ein Heilmittel, welcher allen Magnetifeurs fo werth 
und theuer it, auch: hier umftändlich ausgeführt, 
und — fi Diis placet?! — erwiefen. Der zweyte 
Abfchnitt handelt von der Procedur beym Magne- 
tifiren. Hier kommt unter andern die fonderbare 
Diftinction zwifchen Magnetijeur phyfique und M. 
moral vor: worin Pech aber diefer von jenem eigent- 
lich unterfcheide, das erfahren wir nicht, aufser, 
‚dafs er vorzüglich feiten Glauben und Willen und 
gute Abfichten bey feinem Werke haben mife. — 
Das Magnetifiren gelinge am beiten, wenn recht 
viele Nenfchen Беуѓаттеп feyen. (Freylich! denn 
das trägt dem Magnetifeur viel ein, und flärkt fei- 
‚nen Glauben und Vorfatz!) Bey der Methode des 
Ritters Barbarin ilt der fefte Wille und Vorfatz das 
‘vornehmite dgest: hier wird nicht blots durch Be- 
Tührungen u. {. w. wie bey Мейпегп, foncern be: 
fonders auch durch unverwandte Blicke, durch in- 
“пеге Erhitzung, (is S’echunffent interieurement, 
heifst es hier) durch Erhebung des Willens (volon- 
te Jubimijee!) еа durch Gebet gewirkt. Der 
Wille diefer Barbarinitten fey fo kräftig, dafs erdem 

aller, weiches die Kranken trinken, einen beliebi- 
gen Gefchmack mittheilen, (das wäre ein trefliches 
Kunlflück für Weinfchenken) und in fehr weiten 

4. L, Z. 1787. Arer Band. 
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Entfernungen, wenn nur eine beftimmte Stunde da- 
zu verabredet worden, alle Wirkungen des Ma- 
gnetifmus hervorbringen könne, Das Barbarinfche 
Syltem mache bedeutende Träume, Ahndungen 

das fogenannte Verfehen fchwangrer Weiber und 
alles, was man von der Sympathie fagt, erklärlich 

und beftätige die Wahrheit derfelben, (Dafs doch 
alle Thorheiten und alle Schwärmereyen fich fo gern 
an einander hängen, gleichfam als wenn fie fich 
felbt, wenn fie einzeln find, zu fchwach fühlten 

und nur fchaarenweife dem gefunden Menfchenver- 
ftande zu trotzen wagten!) Erbaulich ift hier fol- 
gende Anmerkung: „ees refemblances tracajJantes, 
qui font voir au mari de la femme la plus honndtg 
le portrait de fon voifin für les ёраиіех de fos enfans, 
ne feront deformais @ fes yeus que Vrffet magneti. 
que Gune direction d’iniention erronés, mais inno- 
cente. Mesle Chevalier d: Barbarin aura redrei 
les Zorte du beau fexe, et le Jommeil tranguille du 
mari fera un effet du magnöti/me animal pour cette fois 
incontefiable,* — Guge deutfche Männer und Erau- 


` еп, foll man euch Barbariniften wünfchen, eder wollt 


ihr fie lieber in die frebente Bitte mit einfchliefsen? — 
Umfländlicher Beweis, dals das Barbarinfche Syftera 
nichts widerfprechendes, nichts widernatürliches in 
fich habe. Er läuft darauf hinaus, dafs wir viele 
Dinge wirklich erfolgen fehen, die fich doch niche 
erklären laffen. Die Erweckung des todten Jüng- 
lings durch den Propheten Elias, fehr viele Wun- 
der, die Chriftus dorch Auflegung der Hände ge- 
wirkt habe, die Verwandlung des Waflers in Wein 
etc. feyen-gröfstentheils blois Wirkungen des Ma- 
guetismus, und zwar d la Barbarin, gewefen. 
Hiemit ifimmen auch jene Worte überein; wenn ihe 
Glauben hättet wie ein Senfkorn, Jo würdet ihr Ber. 
ge verfeizen!— „Aflurement, fetzt der Verf hinzu: 
M. le Chev.de Barbarin a la vecette de cette mon- 
tarde, et il en a tiré grand parti pour afläijlonner 
Jon Jyfieme. (Ja fürwahr an Wiirtze fehlt es ihm 
nicht, nur Schade, dafs es gar ver/alzen Й! Nicht 
jedermann kannfolche Haùt- gouts verdauen? “— 
Üebrigens hätten wir uns [chonlange gewundert, 
dafs es bisher noch. niemand eingefallen war, alle 
die hier angeführten Dinge zum Dellen des Magne- 
tifmus anzuwenden 1-— ; Beyläufig eine änekdote'yon 
einem Barbariniften, der einen Todten: mit aller Ge 
walt wieder auferwecken wollte, und es nicht ver- 
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‚mochte. — Von der Methode des Marquis von 
Puifegur. Sie ift aus der Mefmerfchen und Barba- 
riníchen ee E wenn. man. ihren ‚An- 
hängern glauben will, die wunderthätigfie von al- 
len, und die Mutter des berüchtigten Somnambu- 
- Tifmus, Wir haben’ davon fchon bey’ andrer Gele- 
genheit -unfern, Leien Nachricht gegeben., Man 
findet hier Erzählungen von einem ‚Kranken, den 
Puifegur durch den Somnambulifme um feinen 
Verftand gebracht hat, der aber zu feiner Zeit wie- 
der klug werden foll: von einem Soldaten, der 
als Somnamibule auf die Wache lief, und ohne’auf- 
zuwächen bis zum, folgenden Tag feinen Dienft 
“errichtete. Die magnetifchen. Schlafwandrer find 
bier nach ihren mancherley Wundergaben- {yitema- 
“tifch асг, der Redner, der Philofoph, der 
Dichter, der"Wahrlager (devin), der Prophet, der 
Arzt.‘ Nächft diefem letztern ift der Schlafwandrer- 
"Dichter wohl die feltfamfte Species, Bisher waren 
idie fchlechten Dichter nur im Befitz andre fchlafen 
Zu machen und ihre Augen, wenn auch‘ nicht ihr 
Geilt, wachten beym Dichten; hier fchlafen бе 
felbit, um zu dichten; und wenn das Mode werden 
-follte, — dann wehe den armen Recenfenten ! — 
-Es find Proben von Gedichten der Schlafwandrer 
beygefügt; es fcheint ihnen aber zu gehen wie der 
Pythia, die auch fchlechte Verfe machte? Manch- 
‚mal follte man {а glauben, dafs der Verf, diefes 
Büchleins fch über den Magnetismus luftig mache. 
So erzählt er z. B., dafs er einmal, da er ganz ge- 
{апа gewefen, heftiges Kopfweh vorgegeben, und 
ein deshalb befragter Sumnabuie medicin eine Un- 
“ordnung in feinem Kopf entdeckt habe. — Sollte 
aber der Verf. alles im Ernft gefchrieben’ haben und 
‘glauben, fo thuts uns leid, dafs er die Unordnung 
in feinem Kopfe ert durch den Somnambule in Er- 
fahrung gebracht hat. Eine nicht geringe Probe 


idiefer Unordnung ift felbft der fchwertällige Beweis, 


dats der Somnabulifme nichts 'unglaubliches noch 
unnatürliches fey : in welchem einmal über das an- 
dere unerwiefne Sätze als Axiomen vorausgeietzt 
werden. — Der dritte Theil enthält die Gefetze der 
-Magnetifeurgefellfchaften oder ‚Surieids de Har. 
жпоте, welche keinen Auszug zulaffen. Wir er- 
wähnen blofs noch die Einweihungsworte Diefe 
dind Беу Mefmern: Ailg, touchez et guerijez s 
‘bey Ваграгїп und Puifegur: Veuillez le bien, allez 
et guerifez! — Und die Kranken und Profanen ? 
Nin die mögen fich die Worte empfohlen feyn laf- 
fen: A faut Joumetire la raijon á la foi! 


“ GESCHICHTE. 


Ѕтоскноім, : Ursata and Аво: Kort Utkafl til Ko- 
nung Guflaf Adolfs Hillorıa Senare Stycket, fom 
innehaller Konungens tyfka Fältäg. 1785. 
2555: 8 

Der erte Theil diefes kurzen Entwurfs ei- 
ner Gefchichte König Guftav Adolfs erfchien im J. 
1184 und it im vor. Jahrgang deier А, Zi ai 


D 


ALLG. 'LITERATUR-ZEITUNG,. 


‚ diefes Entwurfs angeführt worden. 
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gezeigt. Er enthielt den Grundrifs der &efchichte 
diefes grofsen Königs, Lis auf den von ihm in 
Deutfchland geführten Krieg „ und diefer Theil feis ` 
ner Gefchichte „+ diehauptfächlich Schweden anging, 
war noch am wenigften’ bearbeitet. Hier in diefem 
zweyten IStück follte deffen Gefchichte von-1630 an 
bis auf den Tod des Königs ін der Schlacht bey 
Lützen, oder eigentlich die Gefchichte feines in 
Deutfchland geführten. Krieges folgen. Sie іЙ auch 
darin geliefert, allein es і eigentlich keine neue 
Ausarbeitung, fondern nur ein neuer Abdruck venHn. 
Affeffor Gjörwels ‚tyfkaF älsäg, worin das, was Gu- 
ftav Adolph in Deutichland verrichtet hat, zwar kurz, 
aber gut, befchrieben ift. Diefer Zeitpunkt der Ge- 
fchichte Guftav Adolphs. it überdem bekannter ais 
der erite, und da wir von diefer Arbeit des An. 
Gjörwels fchon in der vor verfchiedenen Jahren 
zu Greifswald erfchienenen Sammlung hift. Schrif- 
ten I St. eine deutfche Ueberfetzung haben, fo wol- 
len wir uns dabey nicht verweilen. Doch ift bey 
diefem neuen Abdruck zur Vermeidung der Weit- 
läuftigkeit die ganze Einleitung in die Gefchichte 
des 3ojährigen Krieges weggelaflen worden, da 
folche mehr in die allgemeinere Gefchichte gehört, 
auch das weggehlieben,, was {chon im егћеп Stück 
Dagegen find 
ein paar Anmerkungen von dem Herausgeber bey- 
gefügt, wovon nur einederfelben S, 154 hier Rau 
finden mag, Wan (оШе fich kaum vorftellen, : Һе 
es, dafs König Guftav Adolph, gleich be Anfang 
feines Glücks in Deutfchland, feine Abfichten auf 
eine von Deutfchland und feinem Vaterlande: ent- 
fernte Krone richten follen. Allein der Brief, den 
der König im Februar, 1631 an den Reichsrath 
Skytte, damaligen Generalgouverneur in Livland 
fchrieb , überzeugt uns davon. ` Er befahl ihm, mit 
Fant. Radzivi wegen feiner und der andern. 
Lithauer Stimmen bey der Königswahl in Ver- 
handlung zu treten, die man bey König Sigis- 
munds in Polen Schwächlichkeit nahe glaubte, und 
ihm vorzuftellen, dies fey für die Republik das 
befte Mittel ihre veriornen Provinzen wieder zu 
bekommen, und mit Schweden einen befländigen 
Frieden zu erhalten. Der Brief, den Skytte in die- 
fer Sache, nachdem König Sigismund wirklich 
mit Tode abgegangen war, ablandte, findet fich 
in Celfü Monument. р. 150. Die Urfache, warum 
man diefer Unterhandlung einigen Erfolg zutrauete; 
war befonders der, weil man wufste, dafs König 
Sigismunds ältefter Prinz Wladislaus von der ka- 
tholifchen Geiftlichkeit nicht fehr geliebt ward. Sel 
biger hörte nicht öfter als alle Vierteljahr die 
"Мейе, und las fehr oft in Luthers Bibel, ob er 
gleich, wenn jemand dazu kam einen eben fo 
eingebundenen Livius, an ihre Stelle fchob. — 
Voran find noch einige Berichtigungen und Zufätze 
zum eriten Stück abgedruckt. Darin wird unter 
andern als ein Beweis von des Königs friedlicher 
Neigung für Dännemark angeführt, dals ег beym 
Angie feiner Regierung nicht den "Titel; König 
; 4 er 
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der Lappen angabun , den fein Vater-gebraucht.hatte, 


nad den die Dänen mit als eine Urfache zum Krie-- 


ge anführten. ‚Uebrigens freuet fich Rec. auf die 
ausführliche Gefchichte Guftay-Adolfs, 


Sehon Handlingar til konung Guflaf Adoifs Hiftoria 
er hat, jetzt auf königlichen. Befehl ausar- 
eitet, 


г Prag’ und Wien, bey Schönfeld! Analekten zur 
Ge/chiehte des Militär - Kreuzordens mit dem 
rothen Sterne — von K, 7. Ritter von Bienen- 
berg. 8. 1288, (8 gr.) | 

In den Verdacht der Ketzerey wird der Hr, Ritter 


v. B., wenigftens durch feine Schreibart, nicht kom- - 


men, fo unlutherifch ift fein Deutfch, fowohl in 


Rückficht ‚einzelner. Worte und .Redensarten, ale 


дег. Verbindung. derfelben untereinander; .2. В: er 
wurde geboren vom Vater, einen Landkutfcher — 
wefjew it. deren; gemajelt ft. gemeifelt etc. — Auch 
feine Erdkunde ift nicht die genaustte; ег fetzt 
Nimwegen an die Mo/el, ` Delto flärker aber ift 
fein Glaube an. Prophezeyungen und an die Güte 
feiner ‚Analekten. . Nach 5. 37 hat jemand ge- 
weisfagt , dafs dann, weng der im ). 1282 ge- 
ftorbnen Agnes, Stifterin eines Klofters, Leib ent- 


deckt werden würde, ein vollkommen glücklicher | 


Zeitpunkt für Böhmen anfangen, und aller Krieg 
ein Ende nehmen würde. Hiezu fagt der V£,: Gott 
gebe! dafs diefes jetzo, ( da ihr Klofter aufgehoben 
iit, ) eintreffen möge. Nach der Vorrede aber hei- 
{sen die Analekten ein fehr wichtiges Werk. Der 
Rec., wenn.er — mit dem Vf. zu reden — in äch- 
ten Ausdrücken - fich hievon auslajfen darf, findet 
aber höchitens eine Compilation über einen fehr ge- 
singfügigen Gegenftand aus der fpecielleften Ge- 
fchichte, nemlich über das Spitalmeifterthum des 
genannten Ordens , welchen man als einen Neben- 
zweig des deutichen Ritterordens anfehen kann, 
und welcher in Böheim, Schlefien, Mähren und 
DE Spitäler befeffen hat und zum Theil noch be- 
tzt. a ] 

‚Einiges, das auch aufser Prag interefliren kann, 
wollen wir ausheben. Unter einigen Urkunden be- 
findet fich auch eine in böhm, Sprache von 1407 
(5,69) — Auf der Prager Brücke mufsten a. 1332 
Bräute und zum Begräbnifs gebrachte Juden 72 
Heller an Mauth bezahlen. (3.43) Die jetzige 
Prager Brücke ift feit 1358 in 145 Jahren gebaut 
worden, — Im J. 1713 legte Kaifer Karl VI wegen 
‚Peitgefahren ein feierliches Gelübde аЬ, welches 
‚їп Latein 5. 117 feq. hier fteht, — dergleichen die 
Nachwelt von }о{ер П nicht wird zu lefen be- 
„ Kommen. 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 
ENA, in der akademifchen Buchhandlung: Oden 
р eines Preuisen-1g0- 2 8. (10 gr,) 
See у егі. der fich unter einer Nachrede Mnioch 
unterfchreibt,; nennt feine Gedichte Oden eines 
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: de der ` 
Reichshittoriograph Hr. Hallenberg, der uns auch, 
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Preu/sen, infofern er aus Elbing gebürtig, und im‘ 
Königreich Preufsen noch kein beträchtlicher Dich- 
ter aufgeltanden 11. Für das Publikum ift diefer- 
Umftand fo erheblich nicht,- dem mehr an 
dem Werth der Gedichte, als am Vaterland "des 
Vert, liegt, und. das {elbit ‚darauf ‘wenig Rück-+ 
ficht mehrnimmt, ob Poefen, wenn fie {олї Ver~ 


` dienft haben, von einem polni/chen‘ Juden, oder 


von einem 'Huffchmidt herrühren. —. Wer fich 
wnter der Ode die höchlie Staffel der lyrifchen Poe- 

De denkt. -und fich: ein Ideal derfelben aus Alop- 
Zock und Ramler gebildet hat, wird fich wundern, 

dafs der Verf. fich nicht lieber durch die allgemei-' 
пеге Benennung: Iyrifche Gedichte, eine Ausflucht’ 
aufgefpart hat. Hohen Flug der Phantafie, glü- 

hende Empfindung, hinreifsenden Strom des Ge- 

fangs, grofse Iyrifche Compofition findet man bey‘ 
ihm nicht, obgleich Wärme und energifche Bilder 
in einzelnen Stellen. Kleine Gemälde, durchgeführte’ 
Bilder, ausgemahlte Allegorien, edle Gedanken," 
und Nachbildungen Iyrifcher Phrafeologien glücken‘ 
ihm hier und da, Vielleicht könnte ег fich noch’ 
mehr. Beyfall in: der didaktifchen Рбейе erwerben, ’ 
die mehr Enumeration und Phrafen erlaubt. Seine” 
Oden find reimlos, feine Conftructiönen nicht vers” 
worren, und fein Ausdruck nie dunkel. Zuweilen 

laufen-einige. Profaifche Zeilen mit unter, wie gleich. 
im Anfang der eriten Ode: ` 


Zedlitz, der do die Würde deines glänzenden Amtep 
Deiner Gröfse verdankft! 


Einige Ausdrücke grenzen zu fehrans Komifche z.B. 
Er blieb ewigein Zwerg ; die Herzadern der Erde; , 
die Напа, die Saitentänze tanzt; vierfüffige Schmeich- 
ler; ihm erlahme die Zunge; den Pfeil /ehnellen u. 
{. у. Der Verf. erzählt, dafs die meilten feiner Ge- 
diehte noch aus feinen Anabenjahren herrühren; 
vielleicht wird fie der Mann einft ftrenger fichten, 
wie jetzt der Süngling. Horaz war nebft Kleift: 
feine erfte Lectüre, daher find nicht nur einige Stel- 
len dem Horaz nachgeahmt, fondern auch ganze 
Oden, wie S. 23 und 30. Їп der Folge fludierte, 
er Klopftock’s Oden, deren Veriland ihm manche: 
fchlaflofe Nacht koftete ; auch diefe Lectüre merkt: 
man feinen Gedichten an, ja in manchen fchwankt‘ 
er zwifchen „Horaz und Klopflock hin ‚und ber, 
Daraus läfst es fich nun erklären, warum er bald 
vom Wodan, und bald vom Bacchus fingt, ја ein- 
mal den Bragar und Kora’s Rotte in einer Zeile 
paart. Zuletzt verfichert er, dafs er nie mehr; bois 
nachahmen wolle... Von S. 133 an beginnt ein An- 
hang, der, die drey eriten Stücke ausgenommen, 
aus komifchen Gedichten befteht, wo der Verf, 
zum Theil Aszıas Manier copirt, die ihn minder 
kleidet, 2 


Намвокє, bey Hofmann: Leopold von Mansfeld, 
eine Gejchichte in Briefen. 1786. 8. 436.9. (1 thir.) 
‚Der eriten Anlage nach follte man in diefem Ro- 
u eine Reihe kühner und grofser Unternehmun- 
2 ; . Sen 


SL 
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gen wermptken ч indem der Häuptehsrakter als ein" 
Jüngling angekündigt wird, defen zügellofe Ehr-' 


begierde einen zweyten Cäfar erwarten liefse. Am 
Ende ift es weiter nichts, als dafs erein armes 
Fräulein liebt, - dats ihm der Vater ein reiches auf- 
nöthigen will, dafs ihn der Väter auf kurze Zeit 


auf eine Univerlität fchickt, um ihn von feiner Ge- 
liebten zu entfernen, dafs ег Беу feiner Heimkunft, 
da er den Vater auf feinem Vorhaben beharren” 
fieht, unter die Soldaten geht, fich zum Spielen 


verführen läfst, und in einem Duell bleibt. ‘In fei- 
ner Liebe ift er ‚ziemlich fchwärmerifch, doch zu- 


weilen raifenirt er für einen feurigen Charakter viel‘ 


zu. viel, indem ihm der Verf. eine frühzeitige Ge- 
lehrfamkeit beylegt. Dies giebt dann Gelegenheit, 


ganze langweilige Difputationen *zwilchen ihm und 


ieinem Hofineilter über das Spiel, über die Rechte 
der Eltern, und dergleichen einzufchieben, die die 
Armuth der Handlung bemänteln follen. Lächeln 
mufs man, wenn der junge Edelmann es bedauert, 
dals er kein Bürgerlicher fey, um Profeflor wer- 
den zu können, (ein pedantifcher Wunfch, wird 
der adeliche Lefer Гареп, und ein alberner Wunfch, 
der bürgerliche, da es ja adeliche Profefloren ge- 
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SEITERARISCHE 


„Avszug .Eings Briers aus Нолам: Leiden den 13(еп 
November 17867 Durch die Unruhen der Republik, befönders 
der von Utrecht, hat die hiefige Univerfität gewonnen. Es 
fima viele Studenten von dort hieher, gegangen; indefs iit 
die Anzahl der Studierenden dennoch nur gegen seo, fo 
dalsalfo die Univerfität, im Ganzen gerechnet, feit то bis 
15 Jahren abgenommen hat, Aber De hat auch wirklich 
gfolse Männer їп diefen Zeitraum verlohren. Albin, Schel 
tinga, Hemflerius, Valkenuer, Gaubins, van Royen; Наи, 
vun» Doeveren, Schultens der Vater, Lulofs find wohl fo 
leicht’ nicht wieder zu erfetzen, Im medicinifchen Fache, 

` worin Leiden, wie bekannt ift, ftets grofßse Vorzüge hatre, 
haben fich die Curatoren, und mit grofsem Rechte, die 
Verbefferung fehr änzelegen feyn lalen. Bekanntlich. ift 
Hr, -Profs Sandifort. èin: fehr ‚gefchickter und dabey 
äufserft arbeirfamer.Mann ‚- für die beiden Albins angeferzt, 
Die Curatoren haben, feinem Vorichlag zufolge, die Ana- 
tomie gänzlich verändern und verbeffern laffen. Sie ift 
angebauet , es find Präparationsftuben, und neue Zimmer 
für neue Präparate hinzugekommen, Мап fieht in diefem 
Theatro anatontico jetzt nicht mehr ы ош ekle Rie- 
fenfelle und Skelete, fondern die von der Akademie ange- 
kauften treflichen Präparate des grofßsen Albins und van 
Doeveren, betragen mitden Kanifcher, die chan ehemals da 
wären‘, "über 2000’ Stück, von doten allen macht Er, 
Prof Sandifort den nätzlichften Gebrauch, bey feinen Vor- 
lefungen, Die Anwendung diefer treichen sammlung er- 
freckt fioh aber nóch weiter, Hr, Prof. Sandifert arbeitet 
nemlich an einer feienuffchen Befchreibung der lehrreich- 
йеп Stücke. Es wird unter den Titels is deng Anatomie 
cum- Academiae Lugduno Batavae, .näghitens bekannt ge- 


—————— 


А, LZ JANUAR ege, 


48% 


пос gegeben, und noch giebt) oder, wenn! er) 
S. 25o'elne ganze Seite über die Benennung Wufens: 
Jöhne philofophirt. Sein Hofmeifter bedingt {iche 
ausdrücklich aus, nicht 'Hofmeifter zu heifsen, weit: 
der Stand fo verachtet fey, daher dann über die 
Beichwerden diefes Standes im Eingang auch viel 
geplaudert wird. = 


Mankner, inder neuen Höf- undakademifchen 
Buchhandlung: Dietrich von Ruben, ein Luft- 

> fpiel in einem Aufzuge von David Beil, Mit. 
glied dis Natioweltheaters zu Manheim 

48 8: 8. 1. 

Ein Avanturier von einem: Edelmann, der feine 
Frau viele Jahre уегіг еп, tindet: fie bey feiner 
Zurückkunft ай einen audern verheyrathet, еһе 
aber gegen Erlegung einer Geldfumme ab. Sein 
Ahnenftelz mitten im Elende, ein verarmter Wirth 
einer Tabagie, und ein verunglückter Kriegsmann: 
machen drey folche Karrikaturen aus, und find in 
der Ausführung mit fo viel Laune gezeichnet, dafs 
diefes Nachfpiel bey allen Zufchauern eine heilfame 
Erfchütterung des Zwerchfells hervorbringen mußs, 


en 


NACHRICHTEN 


macht werden, _Vierzig Platten, fehr fchön in-Kupfer ger 
ftochen, find davon fertig, viele darunter Kommen über 10@ 
Gulden, und der Text liegt völlig fertig. Das Ganze wird 
etwa 150: Platten betragen, ‘und erftreckt fich befonders 
auf Köpfe von verfchiedenen Menfchenracen, menichliche 
Misgeburten, (wovon.einige feltne mit mehr als 200 Gulden 
angekauft find, ) undKnochenkrankkeiten, Bey letzrern ilt der 
Knoehen nicht blof dem Acufsern паса gezeichner, Ton- 
dern auch mehrentkeilsim Durch ich, um деп рг 
und Fortgang der Kankheit zu Zehen. Uebrigens Ш in Au- 
fehung der Medicinal- Anttalten hier noch itets der alte Feh- 
ler, nemlich Mangel an Cadavern für Studenten, Etwas 
ift diefer Hauptfehler zwar dadurch gemindert, dafs Hr, 
Frot Sandifort ein eigenes Präparstions-Collegium hält, wo 
fiéh die Studeitten {ЫЕ üben können, Von aderweitigen 
Veränderungen meike ich noch an, daß Luzacdtatt Vale 
kener, gekommen i, weil Wytrenbach nicht ven Amiter- 
dam ‚hieher gehen wollte, ferner Ќагє des abgegangenen 
Prof, der Botanik, des jüngern оли Корги, iit ein fehr 
junger Mann, Hr, Prof. Brüggmann, angeletzt, fo ift auch 
der durch verfchiedene ichätzbare Abhandlungen berühmre 
Damen» zum. Prof. Mathematum eben angeftellt Der Dr; 
Berkhey, рем: kein ern Mana; ift Lector der 
Narurhiltorie, allein fein blinder Eifer gegen die Patrioten, 
har ihn, ‘da viele der hier fludierenden Kinder Soldaten 
fpielen, fo verhafst gemacht, dafs er fich nicht fehen, vielwes 
niger: hören laflen darf. Unter trefliche Landsmann, der Не, 
Prof, Fehel, gehört. zu den allertleifsigften hiefigen Lehrern; 
won hat ihm nicht erlaubt fein vorzügliches Werk : über 
den. Zufland der vereinigten Provinzen, holländiich ker- 
auszugeben, ‹ 
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j 1786 oan 5:477. 7.7. ve u. Ratt eben folche lies eben in [olchen.: Z. 3. у. м. Daer ihn lies ihm, J. 178% 
‚1. 5, 8. 2,21. у. о, latt Kriege Medine und livervally Les Kriege in Mudure und Тілде, 


ee se н 


49 . 


Numero 6b, 


л 
gr 


ALS МЕТКЕ 


EECH 25 


ad 


#2 


EITUNG 


Sonnabends, den Gre Januar 1797. · 


OEKONOMIE, 


‚Leirzıs , bey Böhmen: Perfüch einer Beantwor- 
tung der Frage: ЇЙЇ es möglich die Stall- und 
Hordenfütterung allgemein einzuführen? rege, 
47 5..8. „(2.07.9 а у 

(ND Schrift zeichnet fich unter der Menge ähr- 
lichen Innhalts etwas aus, ob fie gleich die 
Frage von allgemeiner Einführung der Stallfütte- 
rung gewils noch immer mit zu vieler Einfchrän- 
kung beantwortet. Der Verfaffer nimmt nemlich, 
in Rückficht der Güte und Fruchtbarkeit, fünf ver- 
’fchiedene Arten von Feldern und Gegenden an, die, 
fo wie man fie im Churfächfifchen wirklich findet, 
mit der von Alters her üblichen Beftellungsart , recht 
gut und richtig befchrieben find, und hält die Stall- 
fütterung nur in den Gegenden der eriten und zwey- 
ten Art für möglich und nützlich. Die еге Кайе 
hat Felder, die fünf Jahre tragen können, und nur 
ein Jahr Brache bedürfen; die zweyte ruht von 
drey. Jahren eins; die dritte, noch geringerer Bo- 
den, ebenfalls; in der vierten werden die Felder 
fünf Jahre nach einander beftellt, und liegen alsi 
denn fechs bis zehn Jahre Brach; die fünfte Klaffe 
hat lauter Sandfelder, ih alfo die fchlechtefte unter 
allen, und gerade dort kennt man gar keine Bra- 
che. : Dies verhält fich wirklich fo, befonders mit 
der Beftellungsart in Gegenden der fünften Klafe, 
wie Recenfent aus eigner Erfahrung weiß. Der 
Hr. Verf it auch in Verlegenheit, diefe Thatfache, 
die їл dem Syftem дегег, die für die Brache, als 
die Erguiekungsftunden der Natur, eingenommen 
find, allerdings nicht confequent ift, zu erklären, 
und’ das Herkommen zu rechtfertigen ; er glaubt, 
die alljährliche Beftellung fèy in diefen Gegenden, 
die Гопї der Ruhe vorzüglich bedürften, nöthig, 
um das häufige Unkraut zu vertilgen. ` Aber dies 
ift die Urfache gewils nicht, denn Necenfent kann 
aus Erfahrung verfichern, dafs eben diefe fchlech- 
ten Sandtelder, die fat der Brache mit Heidekorn 
beftellt werden, ohne alle Vergleichung weniger 


Unkraut haben, als befonders die befferen Felder 


der zweyten' und dritten Klaffe, bey denen man 
die Brache für fo unumgänglich nothwendig hält. 
Nein, es ift blos die geringere Fruchtbarkeit diefer 
Sandflächen, die ihre Befitzer zu dem Fleifse nö- 
i Ai la & 1787, Erfgr Band, 


bot ра 
thigt, womit fie der Erde ihre fparfamere Aus- 
beute alle Jahre abgewinnen; es ift, auf der andern 
Seite, blos der Druck zufälliger, von Menfchen ge- 
fchaffener Hinderniffe, der der Fruchtbarkeit des 
fetteren Bodens engere Grenzen fetzt, als die Na- 
tur ТӘЙ fie vorfchreibt. Man kann nur mit vor- 
fetzlicher Verblendung leugnen, daß der Бейге 
Acker die Ruhe der Brache noch leichter entheh- 
ren könne, als der magere, dafs jener noch ge- 
wiffer als diefer, eine ununterbrochene Kultur er- 
trage und fie reichlicher belohne. Es fcheint daher 
bey dem Hrn. Verfaffer, der fonft hie und da eja 
gefundes Urtheil verräth, blofse Anhänglichkeit an 
dem Gewehnten, dafs er den Vortheil der Stall- 
fütterung und der damit verbundenen Abfchaffung 
der Brache, nur in den fruchtbaren Gegenden der 
егеп undizweyten Klaffe gelten lafen will; und 
er fcheint aufser Acht zu laffen, dafs die Stallfiite 
terung nicht blos die Folge der Fruchtbarkeit des 
Ackers ift, fondern datz ќе auch die Urfache und: > 
das wirkfamfte Beförderungsmittei derfelben wer. - 
den kann, Von. der Stall- oder Hordenfütterung: 
der Schafe hält der Verf. nichts, und‘erwähnt das 
Scocken der Gröbziger Verfuche, und die aller. 
dings zu kleine Probe des Hrn. von Schubart in 
Würchwitz, faft mit einer Art von Schadenfreude, 
Polemifch find Schriften diefer Rubrik bisher noch. 
immer gewefen; diesmal gilt es unter andern auch. 
ай fel, Prof Leske, und: (ораг feiner Orchogra- 
phie. 


Dazspen und Leirzie, bey Breitkopf: Dzs Ober- ` 
amtmanns Krämer unparteyifthes S:hreiben 
an feinen Freund Riem über die Schubartfehs 
und Holzhaufenfche Wirthjchaft zu Würckwitz. 
und Gröbzig.. 1786. 225. 8. (2gr.) 

Herr Krämer: hat im November 1785 Würch witz, 
und. Am Februar 1786 Gröbzig befucht, und er, 
zählt feine Beobachtungen über dic fo fehr' beitrit- 
tene Wirthfchaft diefer Güter. In Würchwitz fand 
er ftrenge Stallfütterung der Schafe, ohne alle Wei. 
de, weil Nr. у. Schubart fchlechterdings die Mög- 
lichkeit einer folchen Stallfütterung darthun will, 
Aber feine Schäferey beftand nur aus zweyhundert 
Stück, das werden ihm feine Gegner noch für kei. 
nen Verfuch im Grofsen gelten laffen. In Gröb- 
zig en nur das Rindvieh in vollffändiger Stall- 

: füt- 


St 


fütterung gehalten ; mit den Schafen aber wird.ohn- 
gefähr fünf Monate im Jahre die Hutung auf den 
Klee - und Getreideftoppeln,. doch -mit Ausnahme 
der Bamerfelder, benutzt. Нг. Kr. zieht aus den 
Beobachtungen diefer Reife die Refultate: т) dafs 
der КІее іп der Brache mit Vortheil“zu bauen; 
2.) dafs durch ‚diefes Mittel eine Stallfütterung der 
Schafe möglich fey; 3) dafs der Klee die Felder 
nicht ausfauge, weil er, еке der Saame reift, ab- 


gehauen werde, und alle Pflanzen, "die «іт Bafle | 


gehauen oder zerflört werden, nicht rauben oder 
entkräften. „с Deswegen nicht, fondern, wegen der 
düngenden Kräfte des zum Unterpflügen beflimm- 
ten Nachwuchfes. ) 4) dafs es noch nicht ausge- 
‚macht fey, ob Kleefütterung die Wolle veredle; 
5) dafs es alfo möglich fey, die Schaftriften nach 
und nach abzufchaften. — Auf diefes Schreiben, 
hat Hr. Amtsrath Riem, auch im ‚Breitkonkfchen 
Verlage, eine Antwort. drucken laffen , ‚die hon 
einigemal aufgelegt ilt, unter dem Titel: 


` Des Amtsrathes Riem landwirth/chaftliche Reife 
` nach Gröbzig ; oder deffen Antwort und wahr- 
hafte Nachricht an feinen Freund Krämer , über 
des Ни. Oberamimanns Holzhaufen Hordenfiit- 
terung der Schaafe: ‚ob Jolche befiehe oder nicht? 
"Dritte (könnte vierte heifsen) verbefferte und 
vermehrte Auflage. 1787. 24 5. 8. (2 gr.) 
- Herr Riem war nemlich im May 1786 ebenfalls ein 
Augenzeuge der Gröbziger Wiithfchaft; er fand die 
Schafe im Felde auf der Tritt, erfuhr von dem Schäfer, 
dafs die Stallfütterung der Schafe, womit diefer 
übrigens, wegen des erhaltenen mehreren Antheils an 


Wolle, -ganz zufrieden gewefen, wegen Miswach- 


fes des Klees іп den zwey dürren Jahren, einge- 
ftellt worden; dafs er, der Schäfer, die Krankhei- 
ten und das Sterben der Schafe, nicht auf Rechnung 
der Kleefütterung -fchreibe, weiles den Nachbarn, 
die keinen Klee gehabt, nicht befler gegangen wäre. 
‚ Das Korn іп der Kleebrache апа meilt-fchön, be- 
fonders die einführige und die in den wieder auf- 
gewachfenen г und: untergepflügten. Klee gebrachte 
Saat. Der Weizen Band vortreflich; Rübfen und 
` Klee theils gut, theils fchlecht, nach Befchaffenheit 
der Güte des Feldes. Einige gute Erinnerungen 
werden über Krappbau und Bienenzücht gemacht. 
Bas wichtigfte und angenehmfte ( uns die Уег- 
ficherung , dafs Нг. OA. Holzhaufen, fobald'er fich 
wieder in einen: Vorrath von Kleehew Tetzen‘ kann. 
die Hördenfütterung der Schafe wieder anfangen 
will. Vom diefem Manne ift allerdings das; тее 
г гау erwarten. 


NATURGESCHICHTE. 


' Ҳіамвакс, bey Rafpe: Amerikani/che Gewäch/e 
` nach Linneifcher Ordnung. Des zweyten Huns 
deris, erjte Hälftevon Tab. тот bis, 150. 1786, 
S. 25130. 8, (4 Rthir,) è 
Das gegenwärtige Funfzig enthält, aus der fech» 
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ftenzachten, und neunten linneifchen Klafe folgen- 
de Gewächle: Tillandfia lingulata, tenuifolia, po- 
Iyfiachia; Tradescantia geniculata, Haemanthus 
Punicens; Pautratinm illyricum, amboinenjfe, litto- 
rale Zënsen, dechnatum F; Crinum zeylanicum ; 


стану Atamasco, Belladoima; "Тиса flamen- 


tofa; Achras тат тојаз Japota; Burfera gummi- 
fera; Loranthus uniflorus, americanus, Jpicatus; 
Hillia parafitica, Peplis tetrandra; Petiveria octan- 
` Oenothera: bctovalvis; Melicocca bijuga; 
Amyris fylvatica; Ximenia cb Coccoloba 
punctata; obtaufifelıa (2. a- 
vescens аў., diverfifoha 2: ee a d 
cifera Solandr. ; Parkinfonia‘ aculeata ; Poinciana 
pulcherrima ; Trichilia trifoliata; Zygophylinm ar- 
boreum; ‚Heifferia coecinea; Melaftoma discolor; Sa- 
myda porvifiora, nitida > Erythroxylon areolatum, 
havänenfe ; Spondias Myrobalanus ; Myno/permum 
frutescens 3. : Triumfetta Bartramia , Semitriloba; 
Portulaca’ triangularis und patens. 


GESCHICHTE. 


` Leirzie, bey Beer: Leben Friedrichs des Grofsen, 
_ dargeftellt von К. Hammerdörfer, 1736. 8. 
755. (6 рг.) аа 


Im Ganzen fehr wohl gerathen: und zu einer 


` Ueberbcht der Lebens- und Regierungsgefchichte 


des grofsen Monarchen für viele brauchbar. Hr. 
Н. erzählt nicht blos Begebenheiten, fondern macht 
auch feine Lefer auf den Geift diefer Regierung, 
auf die wahre Gröfse Friedrichs aufmerkfam;, zu 
deren Erreichung feine Siege nur Mittel waren; 
und zeigt, durch eine zweckmäfsige Schilderung 
der Mängel des Preufsifchen Staats bis zum J. 1740, 
wie vieles von da an bis: 1786 ilt verbeflert worden, 
Die Erzählung und Beurtheilung des öftreichifchen 
Erbfolgekriegs und’ des febenjährigen Krieges ift, 
bis auf einige Kleinigkeiten, richtig, und auch mit 
Klugheit und Billigkeit vorgetragen. ‘Wenn $. 37. 
gefagt wird: „noch М Rosbach' ein Wort; das wes 
„nig: Franzofen ‚; ‘ohne einen Nationalfchauder zu. 
„fühlen, hören können,‘ fo ift dies nichts mehr als 
eine poetifche Floskel. Die Franzöfen haben grö- 
fsere N iederlagen erlitten „ aber bald: vergeffen,, auch. 
wohl darüber gefcherzt. Was am Ende der-Schrife 
уоп dem Accifefyftem und. der Regie vorkommt: 
ift mehrerem Widerfpruch ausgefetzt, alsi das Бөр 
der; uneingefchränkten. Toleranz und: des philofos, 
phifchen Charakters des. Königs. ` Die Schreibart, 
ift durchgehends dem Gegenttande angemeffen,, und: 
bat kaum ein Paar incorrecte Stellen. Die $. 36 
angefuhrten, 3 Verte des Königs-findy durch ein: 
Verfehen, in Einem fort gedruckt, und der letzte, 
der уегидћаікес ilt, foll Чо lauten; penfer, vitre! 
et mourir- ep Roi, l 
SrockuoLm: Utkast til-en-Hifloria om Kongle 
Södermanlands Regement. Förfa lycket. 1736. 


74 2. 8. yi ї 
‚Die Gefchichte ‚mehrerer fchwedifchen Regimen-, 
аваа E эъ ter 
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tera wie hier dés Södermanländifchen mit gleicher 
Gefchicklichkeie: und Zuverläfsigkeit . ausgeführt, 
würde ` für die Gefehichte des ` fchwedifchen 
Kriegswefens überhaupt ungemein wichtig feyn. 
Der Verf. diefes Entwurfs hat fich nicht genannt, 
dem jetzigen Chef des Regiments aber dem Hn. Ge- 
ner. Lieut. Baron von Siegroth aber hat man deffen 
Bekanntmachung hauptfächlich. zu danken. Der 
Verf. hat aufser den fchwedifchen Gefchichtfchrei- 
bern felbit die im fchwed, Reichsarchiv befindliche 
Papiere genutzt, aber dies find auch nur die beiden 
einzigen: und: fichern . Quellen , worauf er feine 
Nachrichten mit Vorbeygehung aller minder ge- 
gründeten Anekdoten gebauet hat. In diefem er- 
Den Stück wird die Gefchichte diefes Regiments 
von 1522 an bis 1611 fortgeführt, und fowohl das 
fchwedifche Kriegswefen überhaupt und deffen er- 
fte Einrichtung, als die ‚Kriege unter Guftav I, Erich 
XIV, Johann und Carl IX. erhalten dadurch man- 
ches Licht. ` So finden wir 2. B., dafseszu Carl IX. 
Zeit bey der Armee noch keine Feldfcherer сар. Carl 
IX- befahl gleichwohl, dafs: ein Feldfcherer für 
das Südermanländifche Regiment angefchafft wer- 
denfollte. Im Fall fich kein Feläfcherer oder Barbie- 
rer in Stockholm fände; ‚follte dem Zollinfpector'zu 


Gefle gefchrieben werden; einen zu: verfchaften,, 


auch follte ihm Geld, die nöthige Medicamente an- 
zufchaffen, gegeben: werden, Sein Lohn follte be- 
ftehen, in freyer Ко für fich und feinen Gefellen, 
andi 2: Thaler für. jeden. Kranken, den er curirte, 


der Schade möchte grofs oder klein feyn. © К. бих, 


ftav Adolph nahm doch im folgenden Jahr zween 
Barbierer ап, wovon Peter von Här, 40 Thaler 
Lohn, ein Kleid zu 20 Thaler, und freye Koft auf 
2 Perfonen erhielte. AReichlicher wurde Meifter 
Marcus bezahlt, und.bekam an Lohn 150 Thaler, 
und dazu 41 Tonnen Getreide, 6 Lispf. Hopfen, 
ein paar Ochfen, 6 Schaafe, eine halbe Tonne But- 
ter, 12 Lispf. getrocknete Fifche, т Tonne Lachs, 
eine halbe "Tonne Dorfch, г Tonne: Strömlingy т 
Tonne Salz und noch oben darein für jeden’ Patien- 
ten, den er beforgte, einen Thaler. Dagegen mufs- 
te. ег alle, vom Feinde bleffirte,; Hofbediente und 
andere curiren, folche ausgenommen, welche die 
Pocken oder Franzofen hatten. - Das Geld zu Mate- 
rialien, Pflaltern- und Salben bezahlte die Rentkam- 
mer: Wein wurde damals noch unter dje vornehm- 
ften Arzneyen gerechnet, und mufste daher im 
Lager für die Kranken immer ein anfehnlicher Vor- 
тайт an Wein angefchaftt werden. Im zweyten 
Stück wird dieler Entwurf von König Gullav 
Adolphs Zeit bis an Adolphs Friedrichs "Tod 1770 
ortgefetzt werden. Dergleichen gefammelte Nach- 
richten von den ehemaligen braven Thaten fchwe- 


difcher Truppen und Regimenter können auch auf 
ie, Nation felbit Eindruck machen, und das Be-, 


reben, ihnen ähnlich zu werden, anfeuern. 
SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 
BERLIN und Тара: Beyirag zur dent/chen 


JANUAR 1787. 
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Schaubühne‘von EL. Schröder з. erfier Theil, 
1786. 8. (1б gr.) , => 
Jedes Stück dieler Sammlung И} einzeln paginirt 
weil jedes auch einzeln verkauft wird, Herr 5; 
hat grofse Verdienfte um die deutfche Schaubühne, 
infofern er zuer Shak/pears Stücke mit Glück dar- 
auf brachte, und eben fo grofse, inföfern er durch 
mehrere Beyfpiele darthat ,.. was. man fowohl mit 
jenen Stücken, als überhaupt. mit äusländifchen 
Schaufpielen für Veränderungen vornehmen тие, 
wenn бе bey deutfchen Zufchauern wirken follen. 
Seine ältern Verfuche von, der Art enthielt das Ham: 
burgifche Theater, In der Folge verfertigte er meh- 
теге Stücke, bey denen er, bald mehr, bald went: 
ger, ausländifche Dramen und Romane benutzte; 
nnd beflimmte folche urfprünglich nur zu Vorftel- 
Jungen, wo fie vielen. Beyfall fanden. Da man 
aber. hier und. da ohne fein Vorwilfen verunftaltete 
Abdrücke davon: machte, ‚fo.fah er fich endlich ge: 
nöthigt, Zelt eine ächte, Ausgabe, feiner theatra- 
lifchen Werke.zu,beforgen. -Guter Ton, gewählte 
Sprache, natürlicher und kurzer ‚Dialog, einzelne 
gute Situationen; intereflfante Verwicklung und ver- 
fchiedne-gute Charakterzüge haben, wenn fie zu- 
mal von guten Schaufpielern unterftützt wurden, 
das Glück feiner Schaufniele auf dem Theater ge-. 
macht. ` Der erfle Theil entbäir: 1) Kinderzuckt, 
oder, das- Zeflament, ein L. in vier А.5 zum 
Grund ilt the Lowdon Prodigal, eines von den’ 
fieben Stücken, gelegt, die man fonft dem Shak- 
/peare zufchrieb, de neuere Editoren für unächt 
erklärten, ап denen. aber doch ‚Shak/pear vielleicht 
einigen Antheil gehabt haben mag. 2) Der Vetter 
in LıjJabon, ein bürgerliches. Familiengemälde in 
ЗА. ganz Original. Das Gemälde fchildert fehr 
nach der Natur einen Mann, der durch feine Frau‘ 
und deren Kinder an den Rand des Verderbens ge: 
bracht wird, дег es einfieht, und doch zu fchwach 
йё, Strenge gegen fein Weib zu brauchen. _ Die 
Familie.fetzt ihre letzte Hoffnung auf einen reichen 
Vetter in Lifabon, der aber, unter einem andern 
Namen, (wie der Unbekannte in Brandes: Schein 
betrügt,) ikr nach und nach die Hoffnung benimmt, 
und die Folgen von der Thorheit des Weibes be- 
fchleunigen hilft, um erlt ihrem Manne, und dann 
ihr felbit die Augen zu öffnen, Das Schickfal einer 
Tochter aus der.erften Ehe (befonders die Scene, 
wo fie ihre ehmalige heimliche Heyrath und дав. 
daher ffammende Kind entdekt,) und der bis zur 
Betäubüng Tteigende Schmerz desEhemannes.geben. 
dem Stück viel Interefle. 3) Victorine, oder, Wohl. 
thun trägt Zinfen, &inL. in vier A., aus einem eng- 
lifchen Roman Zvelyna gezogen. Victorine ift va- 
terlos, weil, da ihre Mutter gleich nach der Ge- 
burt ftarb, die Amme ihr’ eignes Kind асс ihrer 
unterfchob; fie lebt aber bey einem wohlthätigen 
Mamme der als Pflegyater an ihr handelt. AmEn- 
de wird ihre wahre Abkunft entdeckt, und fie heiz, 
rathet einen Grafen, Der Charakter ihres Pilegvä- 
ters, der ой mehr Wohlthaven ausübt, als es feine 
G 2 x Kräfte 
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Kräfte erlauben, feine eigne muthwillige Tochter, 
und:die Deutfche, die für eine Franzöfin willan- 
gefehen feyn, find die anziehendeften Rollen diefes 
Sticks, Ч 
sey Hilfcher; Scenen aus dem Leben 
Kung pe. Freunde, eine Erzählung in 
Briefen, von der Рега {тїп der Gefchichte 
Friederikens, zweiter Theil. 248 9. 8. (12 gr.) 
Durch Kabalen böfer Menfchen wird Emilie ver- 
leitet, ihren fonft fo geliebten Karl für einen Heuch- 
ler und Betrüger zu halten; fo fehr ihr Herz auch 
noch an ihm hängt, befehleunigt бе doch, um fich 
defto Ёсртег von ihm zu trennen, die Verbindung 
mit einem gewiflen Siegfried, den fie fonit nicht 
fchätzte, gefchweige dann liebte, Nach ihrer Hei« 
rath it Kart kühn genug, ihren Umgang dennoch 
wieder zu fuchen, fie duldet ihn anfangs, und, 
nachdem: fie jene Kabalen entdeckt, erlaubt бе ihm 
fògar, feine Liebeserklärungen fortzufetzen, Theils 
feine Zudringlichkeiten,. theils eine Entdeckung 
von Siegfrieds Ausfchweifungen machen ihn im- 
mer beliebter, bis er endlich über ihre Tugend 
fiegt. Sie wird von Кат} fehwanger, indem Sieg- 
fried die Ehe auf ihr Bitten noch nicht vollzogen 
hatte. Da fie ihn nun felbft darnm bittet, weigert 
ar {ich бе zu vollziehen, und er würde, da er oh- 
nedies mit böfen Planen in Anfehung ihrer umgieng, 
die Schwangerfchaft zu ihrem Verderben gemis: 
braucht haben — aber — bebe da! ee 5 
noch zur rechter Zeit auf einer Jagd den Hals bre- 
` Sobald die Trauer vorüber it, werden na- 


. Sobal b 
Көт, Bi und Emilie ein Paar. - Zu diefem, nicht 


Achen, Plane kömmt eine matte und kraft- 
Ir ng Ven einer Yerfa//erin fallen fol- 
ehe Scenen, wie die Entkleidung in der Brautkam- 
mer $. 23, der Einfall einer Frau; ein Mädchen ihre 
Rolle im Ehebette fpielen zu lafen, und die Be- 
fehreibung von dern gedüimpften Feuer іп. den Au- 
gen der gefallnen Emilie 8. 153 ziemlich auf, 


y Hilfcher: Adeliche Familiengefchich- 


"Le ‚be 
$ Sr vi" Ch funfzehnten Jahrhundert entlehnt. 
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| ае der Mahler dadurch allein nicht grofser 
Mahler wird, wenn er einem Porträt aus dem vori- 
sen Ја hundert eine Allongenperücke u. gewickelte 
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ашк. ей 29 September ү. J, ftarb Hr, Abbé 
Ran sa Kart Sekretär der Akademie der Wiffenfchaften 
und Künfte zu Mantua,' vorzüglich als Dichter bekannt. 
` Zu- Neapel ift vor ein paar Monaten der bekannte Ku- 
pferftecher und Medailleut, Hr, Bernardo Perger, ge: 


korben, . 
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Strümpfe giebt, To bat der Nomanfchreiber dadurch: : 
allein feiner Kunft noch keine Gnüge geleiftet, wenn 
er altdeutfche Perfonen trinken чїй raufen; und- 
Ritterzüge halten läfst. Dietz Familiengefchichten, 
die zufammen nur einen Roman ausmachen, und 
deren Scene in dem alten Preufsen liegt, haben 
nichts -Intuitives und Geiftvolies in der Entwick- 
lung derCharaktere, nichts im Gang der Handlung, 
das fie von alttäglichen Romanen unterfchiede, nichts 
von altdeutfcher Kraft in der Erzählung. Obgleich 
der V£. fonft kein altes Deutfche aflectirt, fo fchreibt 
er doch Dichtere, Töchtere, Kriegere, und das · 
macht feinen fo fchon fchleppenden Ausdruck noch 
fehleppender. . Er will dem Adel gute Lehren er, 
theilen, und hat zum Ueberflufs feine fehr gemei- 
nenund fehr matt gefagten Reflexionen ausgerückt; 
vermuthlich dafe man Ge delta bequemer über- 
fchlagen kann, Denn, wer wird fich lange z. В... 
bey der Bemerkung verweilen, dafs die einfarbige 
Rofe immer mehr Liebhaber finde, alt die bunte 
Tulipane? — ` Seinen Ton fchliefse man aus fol- 
genden Redensarten: „der beflügelte Knabe, den 
„unfre Dichter [о genau kennen, hatte feinen ge- 
„fährlichften Pfeil auf fie abgedruckt, und das Ziel, 
„im minde/ten nicht verfehlt. — Immittelft der kleine 
„Liebesgott auf der Burg fo graufam tyrannifirke, 
„gefiel es dem Gott Mars, LS Andenkens,; 
„das ganze Liebesreich zu zerflören. — Er vere 
„lichere bey allen Zierrathen feines Docterhuts, 
„der.wohl oft bey diefen Herrn dieStelleeiner Falles . 
„miiize vertreten mufs.“ Үл za 
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Зтоскноім: Sammandrag af den Chrifeliga. 
: Sedoläram tie den генз Ungdomens eat 
forfattadt af Hr. Joh, Beruk. ПЭ, Prot 
och Kyrkoherde vid, Tyfka Forfaml,. i Carls- 
Gong, 1786. in 8. i 


Hr. Alnander gab fchon im Jahr туут eine Слу: 
feeliga Salighets - Lära zum Beften der Jugend ing 
heraus, worin die chriftlichen Glaubenswahrheiten 
fafslich vorgetragen wurden. Hr. Paftor Welt in 
Carlscrona hat in diefem Buch nun auch auf eben. 
die Art die chriftliche Sittenlehre für die Jugend 
entworfen, und die Erziehungsgefelifchaft hat fol.. - 
che in ihrem Verlag drucken laflen, ` 


u mae 
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Berörnsrungen, Von der böhmifchen gelehrten Gefelf.. 
fchaft zu Prag Ш Hr. Franz Graf von Hartig, zum Ehren- 
mitglied, und zu auswärtigen Mitgliedern der damals Chan ` 
verftorbene Hr, Prof. Leske zu Marburg, und der Lundes- 
und Cameralingenieur, Нг, Joh, Giraffek, ей, 3 
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Montags, den Gren ‚Januar 1787. 
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SCHOENE WISSENSCHÄFTEN. 

Lieenirz und Leipzig, bey Siegert: Gejchichte 
der komijchen Litteratur; von Carl Friedrich 
Flügel, Prof. in Liegnitz. Dritter Band; mit 
einer Kupfertafel, 1786. 1 Alph. 16 В. gr. 8. 
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М: diefem Bande endigt дег Vf. die Gefchich- 
te- der Satire, und fügt darinn den mit fo 
vielen Fleifse durchgegangnen Satirenfchreibern 
"der alten und aufgeklärten Ausländer nun auch die 
"Satiriker der Deütichen,, der Niederländer, Ruffen, 
Dänen, Schweden, Polen und Ungarn, bey. Am 
längften verweilt er fich bey den Deutfchen. Моп 
der älteften, bey den Barden üblichen, Satire un- 
fers Vaterlandes hat man nichts gewiffes. Beym 
- Aventin findet fich nur die Nachricht, dafs fo, wie 
Thuito Lobgedichte auf die Helden,- der König 
“Laber Schmähgedichte auf Perfonen von unrühnli- 
‘chem Verhalten habe verfertigen lafen. Мап Һіеѕ 
diefe Satiren Nachtgefänge oder Mondlieder; es ift 
aber keine Spur mehr von ihnen vorhanden. Der 
Verf. macht daher in. feiner kritifchen Mufterung 
fogleich mit dem zwölften Jahrhunderte den An- 
fang , in welchem ein Geiltiicher, Bernardus (Ge. 
‚flenfis, von défen Lebensumftänden nichts bekannt 
ilt, einelateinifche Satire, Palponifia, in lateinifchen 
Werfen fchrieb, woraus man hier einige Proben fin- 
det. Aus dem folgenden dreyzehnten Jahrhunderte 
"md - die fatirifchen Stellen merkwürdig, die fich in 
"vertchiednen Gedichten der Hinnefinger finden, ob 
тпай gleich unter den uns ven ihnen übrigen Ar- 
beiten kein ganzes fatirifches Gedicht antrift. Ge- 
‚genftände ihrer Satiren waren der Pabft, die Praf- 
ten, die Hoffchranzen, die kleinen Tyrannen, böfe 
“Weiber, u. £ f£. ‘Ins vierzehnte Jahrhundert gehört 
‚Hugo von Trymberg, und fein nur Einmal gedruck- 
tes Gedicht, der Renner. Die Handfchrift, (S. 15.) 
deren о erwähnt, war wohl nicht, wie der V£ 
“glaubt, von einem andern Gedichte diefes Verfal- 
ders, fondern gleichfalls von diefem Romane, und 
der Titel Mei höchft wahrfcheinlich nicht: Ren 
tns Land. Sondern Ren ins Land. So konnte dies 
Gedicht delto leichter überfchrieben werden, да 
ugo felbft in der auch von unfern Vf angeführten 
»telle, wo er den Titel feines Buchs erläutert, von 
demfeiben fapt: 
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Renner it dieß Buch genannt, 
Wanne es folrennen durch die Land. 


Sehr richtig wird übrigens 8. 17 erinnert, dafs die- 
fer Hugo. nicht Schulmeifter oder Schulhalter, wie 


(o manche einander nachgefagt haben, fondern ei- 


ner. der Meillerlänger gewefen fey, deren öffent- 
liche Abfingung ihrer Lieder mit einem Kunftaus- 
druck Schulkalten oder Singfehul halten genannt 
wurde, — Aug dem funfzehnten Jahrhundert, zu- 
erlt Hümmerlein oder Malleolus, wegen feiner la- 
teiniichen Satiren; und dann der immer noch nicht 
bekannte Urheber des Reinecke Fuchs, über den 
der МЕЁ eine umftändliche und fehr еі ѕіре Unter- 
fuchung anttellt, die ihm jeder deutfche Literator 
delto mehr Dank уеп wird, Ze mehr Verworre. 
nes und Unaufgeklärtes in der Gefchichte diefes 
merkwürdigen Gedichte herrfcht, die man hier frey- 


‚lich nicht ganz aufs Reine gebracht, aber dochfehr 


gut erörtert und berichtigt, und, befonders was 


-die Ausgaben betrifft, fehr ordentlich und überfeh- 


bar abgehandelt findet. ‘Раб der Reinecke Fuchs 
auertt in Frankreich feinen Urfprung genommen 
habe, »bleibt noch immer am wahrfcheinlichften; 
und Rec. glaubt ЫТ in dem Namen Reinart oder 
Reineke, defen Aehnlichkeit mit Renard (о aufal- 
lend ilt, diefe Vermutung beitätigt zu finden ` wés 
nigitens fcheint ihm diefe Ableitung des Namens 
weit näher zu liegen, als die S. 31 angeführte, die 


' Eccard von dem Grafen Reginard oder Reinhart 


macht. — Die Roftocker Ausgabe von 1539, de. 
ren Format dem Vf. nicht bekannt war, Жіп Quart; 
und die Frankfurter von 1562, deren Fogt erwähnt, 
ift wohl ficherlich eben die, welche der Vf. 8.66 
anführt ; denn diefe ift bey David Zephelius gedruckt. 
— Von den Predigten Geier? von Kayjersberg 
hätten wir hier eine genauere Anzeige erwartet; 
denn nicht blofs die über Arant’s Narrenfchiff gehö- 
ren hicher; auchdie übrigen find voll fatirifcher Aus- 
fälle. — Vollftändiger ift der Artikel über. Seba- 
fiian Brant (е; und man findet. hier das 
melle beyfammen, was ihn und fein immer 
noch äufser(t merkwürdiges Narren/chiff betrifft. 
Dafs aber die lateinifche Ueberfetzung deffelben 
fchon 1488 erfchienen ilt, giebt noch keinen Be- 
weis von einem frühern Abdrucke des Originals, 
von dem die Ausgabe von 1494 immer noch die 

H älte- 
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ältefte ift, die man kennt: denn Gotifheds Angabe 
hat zu wenig Autorität für den, der feine Fahr- 
läfeigkeit in dergleichen Dingen kennt, wovon 


felbit der hier $. 133. bemerkte Widerfpruch ‚ein. 
Seibit das ift noch zweifelhaft,- 


neuer Beweis ift. 
dafs vier Ausgaben des .Narrenfchiftes im J. 1494 
gedruckt feyn follen. Die Augfpurger Edition 
von 1495, die Rec. vor fich liegen hat, it- vom 
Hans Schönfgerger beforgt, wnd, wie das Ko- 
lophon Got, mach der im Jahre vorher zu .Strafs- 
burg erfchienenen Ausgabe‘ abgedruckt. — Auf 
dem Titel der Locherilcken Jlateinifchen Ueberfe- 
tzusg (5.113.) fteht ganz richtig Bront; aber das 
alte gothifche B. fieht our einem (Т. nicht ganz 
unähnlich. Auch heifst der Anfang des Titels: 
Norragonie, nicht Narragonice  profectionis eft. 
Es hätte dabey auch des voranftehenden Briefes von 
Locher an Brant erwähnt werden follen. Im J. 
3497: it -diefe lateinifche Ueberfetzung auch‘ zu 
Augsburg von Hans Schönfperger inkl. 8v. mit 
Holzichnitten gedruckt worden, und wie es fcheint, 
nach. der eriten Ausgabe von 1409; wenigftens 
ftjimmt der Titel damit überein, obgleich am Schlufs 
der Bafeler Ausgabe von Olpe, als einer in eben 
dem Jahr erfcehienenen, erwähnt wirde — Vondem 
englifchen Ueberfetzer, Alexander Barckley , hätten 
aus Warton, der hier doch, obgleich nicht ganz 
richtig, 'angeführt wird, einige Lebensumftände 
und Merkwürdigkeiten feiner Ueberfetzung , beyge- 
bracht werden können, die hier-anzuführen der Ort 
‚nicht ift. — Vielleicht iit auch die S. 129. ange- 
führte Ausgabe. der Geylerifchen Predigten über 
Brants Narrenfchiff mit der von 1510 die nemli- 
che, weil in diefer hinter der beygefügten Lebens- 
befchreibung von Beatus Rhenanus die Jahreszahl 
1513 Вере. — Morfshein möchte doch wohl Vert, 
"юла nicht bois Herausgeber des Gedichts : vom 
Hofteben, feyn; denn der Ausdruck: publiciret, auf 
dem Titel, И hier fchwerlich fo firenge, zu neh- 
men. — Ans dem fechszehnten Jahrhunderte führt 
der Verf. eine noch zahlreichere Reihe deutfcher 
Satiriker an, die fich leicht noch verlängern liefsen, 
Denn man weifs, wie häufige fchriftlicke Ausfälle 
und-Anzüglichkeiten von beiden Theilen die erfte 
Gährung veranlafste. “Manche dahin gehörige 
Schriften werden hier. angeführt, 2. В. von£njer, 
Hutten, Murner,. Luther, Simon Lemnius, Coch- 
läus, зы а. тп. Беу Gelegenheit einer Schrift des 
Erafmus ети, die ein Auszug aus den Confor- 
mitatibus f. Fraxcifci des Albizzi it, kommt der 
Verf. auf diefen Schriftfteller, und" giebt eine 
umftändlichere Nachricht von dem berufenen Libro 
Conformitatum und delen Ausgaben.  Aufserdem 
zeichnen fich noch die Nachrichten von den Schrift- 
ftellern diefes fechszehnten Jahrhunderts aus, 'wel- 
che das Gedicht Grobianus von Dedekind betreffen. 
Der -Umarbeiter deflelben, /Fenzel Scherffer , von 
dem S. 315. die Rede it, gehört, des: Neumeifte- 
zilchen Urtheils ungeachtet, gar nicht zu den ver- 
werflichen Dichtern damaliger Zeit — Noch aus- 


ALLG. LITERATU R-ZEITUNG 


führlicher und ganz unterhaltend ift das, was der 
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Verf. S. 326 ff. über den durch feine originale Lau- 
ne fo merkwürdigen Johann Fifchart gefammelt 
hat, der nur gar zu oft, und auch neulich noch in 
Meiflers Charakteriltik deutfcher Dichter mit dem 
Frankfurter Rechtsgelehrten Johann Fichard vër- 
wechfelt if, defen Lebensumftände auch Küttner 
in feinen Charakteren deutfcher Dichter und Pro- 
failten ganz treuherzig als die Lebensumftände ġe- 
nes Humoriften erzählte, von dem man nur wenig 
gewilles weifs. Die von ihm felbft angeführten 
Schriften, deren 37&nd, werden hier hergerechnet; 
De mögen aber zum Theil vielleicht nie von ihm 
wirklich gefchrieben feyn, ob fich gleich die wirk- 
lich gedruckten mitten unter ihnen befinden. Schon 
der ungenannte Schriftiteller, der zu Nürnberg 1775 
eine Ankündigung und Probe einer nicht zu Stande 
gekommenen neuen Ausgabe des Fifchartifchen Ra- 
belais drucken liefs, vermuthete, dafs manche die- 
fer Schriften wohl nur ad modum Car,  Hafen- 
Siawkenbergil exilliren möchten. Mit den Anfüh- 
rungen einzelner Stellen aus diefen vermuthlich nur 
vorgeblichen Schriften, die F. felbft zuweilen macht, 
kann es eben die Bewandnifs haben, — Aus den fie- 


benzehnten Jahrhunderte geht der Verf. wieder eine 


ziemliche Anzahl Satiriflen durch, worunter Sciogpins, 
Andre&, Мо ето В, Schuppius, Balde, Rachel, 
v. Canitz, Schurtzfleifch,. und der bekannte Р. 
oraham a. Sancta Clara, die vornehmiten find. 
Eine Menge fliegender fatirifcher Blätter, die in 
Verfen und Profe bey Gelegenheit дев. dreyfliojih- 
rigen Kriegesverfchienen, würden noch einen an- 
fehnlichen Nachtrag ти den hier verzeichneten Schrif- 
ten abgeben können. — Noch zahlreicher find die 
angeführten, und zum Theil nur ganz kurz cha- 
rakterifirten Deutf[chen Satirenfchreiber des gegen- 
wärtigen Jahrhunderts, in deren Reihe ой, Goiifr. 
Zeidier den Anfang macht, deffen Satiren auf den 
Misbrauch der 'Fheologie und Philofophie immer 
noch Aufmerkfamkeit verdienen und gewils zu der 
durch Z’honzafius bewirkten Aufklärung und Schwä- 
chung des Scholafticifmus fehr viel vorarbeiteten und 
beytrugen. — .Der Artikel über Aimold, Гопї 
Menantes genannt, follte ausführlicher und voll- 
ftändiger feyn, wegen der Senfation, die feine, an ` 
fich ziemlich ‘unbedeuterden, Schreibereyen zur 
Zeit ihrer Erfcheinung‘. machten. Umitändlicher , 
über сў. W, Weislinger und feine polemifche Klopt- 
fechtereyen, die itzt fat ganz үегре еп find; zu 
wenig dagegen von Ca/p. Abel, Roft, v. Bar, und 
felbit von Aabener › u.a.m.. Von Hn. Nicolas hät- 
ten doch auch die Freuden Werthers, der feyne 
kleyre Almanach, und einige feiner kleinern Streit- 
fchriften follen angeführt werden ` nicht weniger 
ilt der Artikel С. F. Bahrdt noch mancher Zufätze 
fähig. Unter den Abfchn. XVII angeführten Aart, 
renjchreibern der Niederländer aus den drey: letzten 
Jahrhunderten find Zrafmus, Lipfius, Montanus, 
Cunäus, Heinfins, Mandeville, unddiebeiden Bur- 
manne, die erheblichllen.,— Der letzte Abichnitt 
біеѓез 


*бї 


diefes Bandes, welcher die Бесепбоп Rufffcher, 
Dänifcher , Schwedifcher, Polnifchersund-Ungari- 
fcher Satiriker enthält, ift ons begreiflichen‘Urfa- 
-chen der magerfte und mangelhaftelte. 

„Uebrigens hat Rec, auch Беу der Durchlefung 
des gegenwärtigen dritten Bandes das unleugbare 
‚Verdienft des Vf. апа деп feltnen Fleifs defelben 
in Auffuchung und Zufammentragung feiner Mate- 
rialien dankbar und lebhaft erkannt; aber eben 
Ле lebhaft war auch diesmal fein Wunfch, dafs diefe 
Materialien mit mehrerer Ausfonderung, Beurthei- 

ung und 'zweckmäfsigen Anordnung verarbeitet 
wären. Dadurch würde gewifs der Umfang des 
Plans, deffen Ausführung noch mehrere Bände fo- 
dern wird, «ohne Verlult:des wefentlichen, mehr 
eingefchränkt, opd die Unterhaltung und Anzüglich- 
keit'einer Lectüre gar fehr befördert feyn, die jetzt 
für den Lefer, der nicht felbft fchön Literator ift, 
-gar Iech rocken und ermüdend werden kann, zu- 
mal, да dem Inhalt durch den Reiz eines fchönen 
und gedrungenen Vortrages allzuwenig aufgehol- 
fen if , : 

Errurt, bey Keyfer: Wenzel von Erfurt, eine 

Kobin/fonnade, vierter und letzter Theil, 526 
8.8 СТП, фага PMWIFERD > 
Wenzel kömmt. in diefem Theile nach Surinam, 
wo: ihm: der Umiftand, datz er abermals für-einen 
andern angefehen wird, die Bekanntickaft einer 
-Dame zuzieht, die viele Plantagen befitzt, Auf 
einer folchen Plantage wird.er Negernoffizier, und 
findet feinen Bruder unvermuthet als Director der- 
{ереп vor. Die Gefchichte>feiner Verrichtungen, 
feine Kriegsthaten, wobey er:zum Krüppel gefchof- 
fen wird, und feine Erhebung zum Director auf еі 
ner andern Plantage nehmen einen grofsen Theil die- 
fes Bandes ein. Nachdem er bey feiner Principa- 
Ип in Ungnade gefallen, und die Negern feiner 
Plantage zu den Bulchnegern übergehn, fieht er 
fich genöthigt, die Flucht zu nehmen. Auf diefer 
Flucht ftöfst er auf ein holländifches Schiff, wo er 
unerwartet den Sohn feines ehemaligen Schulmei- 
fters!als Capitain findet. Anftatt aber mit diefem 
Schiff heimzukehren, ift er Thor genug, an-Bord 
eines fchwedifchen Schiffs zu gehen, das nach der 
Levante feegelt. In einem Sturme aber, den die- 
{ев Schiff auszuftehn hat, geräth er auf eine wüfte 
Infel, we nun die eigentliche Robinfonnade gefpielt 
- Wird... Doch hat er es nicht nöthig, feine Erfin- 
dungskraft fo viel anzuftrengen> als Robinfon der 
Erfte, da ihm die wichtigften Bedürfniffe bald von 
` den Wellen des Meers zugeworfen werden. Sobald 
ihm der Zufall Gelegenheit ichat, wieder ein eu- 


sopäifches Schiff zu befleigen, eilt mun der ME. Sun. 


heim und ins Ehebette:zu bringen. Er heirathet 
ein Negermädchen, das er "mitgebracht, und das 
äch um die Erhaltung feines Lebens mehr als ein- 
mal verdient gemacht hatte, Mifs КЈагійе giebt ihn 
gleich bey feiner Ankunft aus Eiferfucht über das 
ichwarze Mädchen auf, Der М, сһеј zuletzt mit 
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дег Endigung des ‚Roinans: mehr geclt та haben, 
als er anfangs Willens war. . Denn vom dritten Bu- 


‚che an kommen keine Briefe mehr vor, fondern 


die Erzählung geht ununterbrochen ‚fort. .Schilde- 
rungen von Gegenden, Producten, und Sitten freni- 
der Länder haben diefen Theil fehr verlängert. See- 
{сепеп „- Orkane, Yulkane, Auftritte unter wil- 
den , Völkern, und dergleichen werden denen an- 
genehm: feyn, die auch Беу Reifebefchreibungen 
nicht auf das Wahre, :fondern auf das Aufseror- 
dentliche fehen. -Auch«hat-der Vf. nicht erman- 
gelt, einigen feiner wilden Charaktere einen gewil- 
fen Heroismus, Stärke des Geiftes, und Biederfinn 
zugeben, undfie yor Europäern auszuzeichnen.Wen- 
zel nennt in feiner Erzählung die Schwarze oft Hun- 
de, welches fich nicht güt mit feinem-Eifer S. 192 
über ` die ‚Aundifche Behandlung ` derfelben reimt, 
Wenn er S; 207. fagt, dafs Komplimente ihm ein 
Vomitiv {eyen und, wenn ег 5:255 einen mit, dem- 


“Nachtgelchirr befalbt, fo find dies ein paar Stellen 


von der Art, welche wir fchonin den vorigen Thei- 


len getadelt haben. 


KINDERSCHRIFTEN,. 

Ss. Рлтвкѕвоко, bey Breitkopf: Das Buch für 
Anfünger. im Теш und Denken, von С. Н. 
Wolke. 1785, 320 S. gr. 8. ıR.To. К. 
‚und beym adeliehen Landcadettencorps: Art, 
ga dija Tehtenija і Казий Меша — 3786. 

432 S. рг. $, IR. 60 K. , 
Mit welchem Beyfall die Wolkifchen Kinderfchrif- 
ten in Rufsland aufgerommen werden, zeigen die 
hier vorgedruckten :Verzeichnilfe von . Pränume- 


„Fanten und Subferibenten, ‘welche zufammen über 


2000 Exemplare betragen. Sie müffen immer- ei- 
nem Lande viel Nutzen bringen, in welchem es bis- 
her fo fehr an Schulen. und gutem ‚Unterricht ge- 
mangelt hat, дав пип fo eifrig um feine Verbele- 
rung in diefem Stücke bemühet 29. Hierauf ift 
denn befonders auch diefes Werkchen feinem En- 
halt und Vortrage nach eingerichtet. Es beftehet 
überhaupt aus 54 vermifchten einzelnen Ао теп, 
welche in der rufüfchen Veberfetzun ginvier Т. heile 
abgefondert find. t 
Nur vier za Anfang betreffen das Lefen und 
die Sprache. Es werden nemlich erit die dent- 
fchen , lateinifchen und ruffifchen , auch altflawoni- 
fchen іп’ Kirchenbüchern noch üblichen Buchftaben 
gezeiget, dann ihre Eintheilung, die verfchiedenen 
Arten: von Wörtern und die Fheile der Sprachlehre 
erkliret, :vornemlich aber denn zum Lefen ohne 
Buehftabiren Anweifung. gegeben. Alles diefes ій 
ungemein kurz, Io dats es beym Unterricht felbft 
erweitert werden mois, Das eigenthämliche und 
unterfcheidende aber, was Нг. №. dabey angebracht 
hat, iit gerade am wenigften einer guten. Lehrärt 
für Kinder gemäfs. So werden die verlchiedenen 
Benennungen der Buehflaben nur in Verwirrung 
fetzen, da cs z. В. bald ehe, Ze, ke, im Набӣ 
fchen aber bald eche, „efe, ehe; bald. wieder 
Н 2 nach 


6 


nach. alter Art cher; Zort, ` Жако ond Нуу. 
“heifst. Manehes ift auch für fie ‘offenbar „zu 
‘hoch und ‚gelehrt. - Sie follen 2. RB in: jeder 
“Sprache 100,000 Wörter lernen «und doch -hat 
“felbft die englifche nach Johnfon nur 40,000) und 
“eine Menge finnlofer Sylben lefen, ‚davon befonders 
"35 die Beftandtheile ou den Benennungen Vater, 
“Mütter u. Low in vielen Sprachen enthalten , und 
“für welche daher im Ruffifchen weit befier eine An- 
"zahl leichter Wörter untergefchoben. Ш. ` Auf der 
andern Seite itt er bey’ den Lefeübungen wieder zu 
"ает Kindifchen herabgeftiegen, fo find z. В. die 

Zeilen und Wörter wechfelsweifemit deutfchen und 
“Iateinifchen Buchftaben gedruckt: Befonders gehö- 
-ret hiezu auch eine ftarke Sammlung von Nachah- 
mungen der Töne 2. В. die Tro om me el die ich Јо 
ge ern höre, cha allet pa ta бот terum tron: tim- 
“parom tran baraban (fo heifst De табе) dom 
burr tamburr. бо etwas’ kann man Kindern wohl 
“gönnen, darf es aber eben nicht lehren, und daher 
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LITERARISCHE 


OEFFENTLICHE ANSTALTEN. Nach einem Arrêt des Kö- 

` niet, Staatsrarhes vom то Junius vorigen Jahres ift verboten 

worden, irgend eine Landkarte herauszugeben, che fie 

“den Departements, welche fie befonders angeht, zunCen- 

‚ Sur mitgetheilt worden, Die Urfache zu deier Verordnung 

if, dals viele geographifche Karten in Frankreich nach 

fremden Karten geftochen worden find, wörinn man die An- 

~ gabe- der Grenzen nicht nach dem Interefle Frankreichs, 
-Tondern zum. Vostheile fremder Mächte, befolgt lat. 


— 


| BEFÖRDERUNGEN, Die Herren Spoor und Schlehenflein, 
“bisherige Privatdocenten der Cameral- und ökonomifchen 
Wifferfchaften auf der Univerfität Mainz, find zu ordent- 
lichen Profefforen diefer Willenfchaften dafelbi£, jeder mit 

. einem Gehalt von 700 fl., ernennt worden. І 


Vor einigen. Monaten hat die Akademie der Wiffenfchaf- 
ten in Paris den Hn, Lislet, einen freyen Neger auf /5/е 
- de France, einer afrikanifchen' Infel; von dem fie mehr- 
malen gute meteorologifche Obfervationen erhalten harte, 
‘zum Torre/pondenten augenomwen; der erfte Fall, dafs 
ein Neger Mitglied von diefer berühmten Akademie wird. 
Die. Akademie zu Befangon hat diefes Jahr.3’Mitglieder 
‚ verloren, den Hh. von Haller von Bern, den Don Pac- 
© cidudi und Hn. Maret. Sie hat an die Strelle des erftern 
gewählt den Bifchof von Lanfanne, an die Stelle des 
zweyten ‚den Hn, Abbe Grandidier 3 Gefchichtfchreiber 
des Königs im Elfafs, und an die. Stelle des dritten den 
` Hn: General- Advocaten vor Morveau,. 


L- AUSLÄNDISCHE Literatur. Von des Hn, Haf, Sch/ö- 
zers Ludwig Ernfl Herzog von Braunfchweig — find 
` zwey holländifche Ueberferzungen veranitaltet worden, wo- 
von die eine, welche im Haag erichienen, heftweife hat 
"herausgegeben wa den mifen p um die Begierde der Käu- 
fer zu befriedigen. 
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20 {ehr billig auch diefes im Tiafßfchen 
-zufammen'gezogen., gl: SCH { 
1 Alles übrige Dat den Unterricht: der Kinder-in 
nützlichen Sachkenatniffen: zum: Endzweck undent- 
hält theils: Erklärungen mancher Begriffe des ge- 
meinen Lebens von Empfindungen, Schlüffen u. 
д. р. theils die егйеп Anfangsgrände der Willen- 
chatten. Vornemlich rrird die -Rechenkuntt, "Zeit. 
srechnung, ‚Naturkunde, Erdbefchreibung,, ` bein. 
ders des zuflifchen Reiches; 5 Kenntnifs- des Wek- 
- gebäudes, Urwélt -und. Völkergefchichte, zm um- 
ftändlichtten die neuere ruffifche abgehandelt. Doch 
bond anch moralifche Betrachtungen ‚kleine Gedichte 
-amd Erzählungen mit eingemifcht, um die Jugend 
‚defto muhterer zw erhalten. Der Vortrag -iltubri- 
geng einfach und ‘ohne. Schmuck, vie es die Ab- 
‚fichterfordert. Wenn alfo gleich unter den vielen Kin, 
derfchriften das ` Büchelchen «nicht .fonderlich her- 
vorfticht, fé tindet man doch auchebennichts fchlech- 
tes und. anltöfsiges. 


viel kürzer 
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NACHRICHTEN 


VERMISCHTE ANZEIGEN. Zu Kopenhagen hat der Каїп- 
„merherr ийэм auf den Tod des Königs-von Preußen fol- 
gende Infchrift gemacht : ; ; 
Bir Er 
ille 
cujus homen 
maxima laus 
Friedericeus I 
Boruflorum Rex 
“armis Caefar расе Auguftus 
in republica gerenda Vefpafianus 
philofophia ` Marcus 
vita Antoninus 
regum exemplum . 
fine exemplo 
maximus. 

Мете Errındunern. Hr, Ab. Gattoni zu Mailand båt, 
zufolge der Erfahrungen der Herten Mofcati, Bernouiii 
und Maas ; ‚dafs ein ffark gefpannter Eifendrar zuweilen ẹi- 
nen harmonifchen Klang von fch gebe, von der Höhe ei- 
nes 25 Ellen hohen Thurms, in dem en elektrifcher Leiter 
angebracht ift, bis zu einem andern Ort, nahe bey dem 
Haute des Herren Mo/vati, fünf Eifendräte gezogen, wel- 
che er die Riefenharfe (PAupa gigante/ca) nennt, und 
welche fo geflimmt find, dafs бе. die йереп mufikalifchen 
Grundtöne angeben. Diefe Riefenharfe giebt nun von Zeit 
zu Zeit, ftärkere oder fchwächere, Hänger oder kürzer aüs- 
haltende Töne von fich, die einem fehr angenehmen mufi- 

= kalifehen: »Murmeln ähnlich find; zuweilen tönt fie auch 
ss ganze- Stunden lang fort. Dies alles hängt von der Verän- 
derung дег Witterung.ab,, gegen welche fie ungemein em- 
 pfindlich' it, und ein Bedienter des Hn, Wofeati hat fchoa 
daraus eine folche Fertigkeit in Beftimmung der Witterung 
"erlangt, dafs er fich unter zehn malen kaum einmal ere, 
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LITERATUR - ZEITUNG 


Diensta es, den open Januar 1787. 


 RECHTSGELAHRTHEIT. 


Frankeuer und Leirzis: D. Сагі Wilh. Robert, 

© F. Не. Samt. Revif. Ger. Raths u. ord: L: d: R.u. 

Wew, a.d. U, Marburg, Rechtliche Gedankenüber 

den Begriff der Ehe und die Art ihrer Stif- 

tung im proteflantifchen Deut/chland nebfl eini- 

gen daraus hergeleiteten theoretifchprakti/chen 
Folgen. 1786. 2108. $. (12 gr.) 


Qe alltäglich auch die Heyrathen find, und fo 

viel {сһоп über das Eherecht сеѓсһгіеһеп wor- 
den, ‘fo find wir doch noch, zumal was die Pro- 
teftanten betrifft, weder im Begriff der Ehe noch 
der eigentlichen Art ihrer Stiftung: fo weit aufs 
Reine gekommen, dafs in manchen, mit diefen 
oder jenen befondern Umftänden begleiteten Fällen 


nicht oft noch manche erhebliche Zweifel’ über die ` 


Wirklichkeit einer Ehe follten erhoben werden kön- 
nen.” Des Vert Abficht mit diefer Schrift ift, 
(Abth. I.) den Begriff der Ehe, den wir Prote- 
Banten davon nach unfern Grundfätzen “haben foll- 
ten, zu berichtigen; (Abth, П.) die Art ihrer 
Stiftung, und’ befonders das Verhältnifs der ргіейег- 
licken Trauung zu derfelber etwas genauer zu be- 
timmen, und hiernach (Abth, II.) für деше 
befondere Fälle über die Wirklichkeit einer gültigen 
Ehe zu entfcheiden. Die Ausführung diefer Mate- 
tie it eben fo gründlich und fyftematifch, als der 
Vortrag deutlich‘, ` verdient alle Aufmerkfamkeit, 
und ift in manchen Stellen fehr überzeugend.‘ In 
der I. Abth. fucht der Verf, vornemlich die Ehe 
vom Concubinate richtiger, als fonft gefchieht, zu 
ünter(cheiden; das Unterfcheidungszeichenvon dem 
Einen wie dem Andern, das von dem Endzwecke 
“(fola animi deftinatione) fonft hergenommen zu wer- 
деп pflegt, und bey : Letzterem blofs im. Bey- 
Jchlafe oder der Befriedigung des Gefchlechtstrie- 
bes; bey der Ehe aber, botz in dem Ainderzeugen 
beftehen foll, zù widerlegen, und den Begriff der 
Ehe dahin zu beftimmen, dafs бе fer: Cönjunctio. 
smaris et feminae legitima individuum vitae con- 
Juetudinem continens," oder: „eine gefetæliche Ver- 
bindung ‘der beiden Gefchlechter zu einem mög- 
licht genauen ausfchliefslichen Umgange.“ 5. 91, 
Mit vielem Scharffinne unterfücht‘ er diefe Sache 
nach den allgemeinen natürlichen Grundfätzen ; und 
4.1, 2, 1787. Erfer Band, 


nn anal 


mit eben fo vieler Sachkenntnifs, nach den Geng. 
fätzen des römifchen Rechts. ` Die letzten dünken 
ihm fo viel fürtreflicher, је genauer er fie "mit erfte- 
ren übereinflimniend gefunden, und er hält fie un- 
ter uns. Proteltanten für. anwendbar, weil a) 
fie zugleich mit der 'deutfchen Denkungsart hter- 
inne: fehr genau übereinftimmten: bi das römifche 
Recht als ein us fubfidiarium in complexu ‚unter 
uns angenommen wäre, und с) wir in dem, was 
das weltliche Gefchäft der Ehe betrifft, nach Maafs- 
саре! der Augfp.Confefkon, die Grundfätze девтса- 
nonifchen Rechts verlafen hätten, ` In der IL Abth. 
behauptet der Vert, dafs bey uns Proteftanten die 
prieiterliche Trauung zwar nicht zum Welen, aber 
doch zu der vorfchriftlichen inneren und äußseren 
Form der Ehe gehöre, wodurch diefelpe nicht wie 
Hr. Böhmer glaube, . ert vollendet, fondern viel- 
mehr, ‚allgemeiner Objervanz nach, gültig ge/chlof- 
Јри werde, fo dafs von ihr die Wirklichkeit und 
Gültigkeit der Ehe abhange. In der II. Abth. zieht 
nun der Verf. hieraus wichtige Folgerungen, z. B. 
dafs zur Stiftung einer Ehe das blofse mutuum ad- 
jatorium nicht hinreiche; S: 172,, dafs hiezu der 
älterliche Confens erforderlich; fey. S. 175., dafs 
auch der katholifche Landesherr in Ehefachen fei- 
ner proteftantifchen Unterthanen dies älterliche Con- 
{ensrecht zu refpectiren habe; S, ‚177. dafs durch 
die priefterliche Trauung .allein, eine. Ehe weder 
wirklich noch gültig werde, wo.es an den gefetzlichen 
Beftinnmungen 2.: В. dem älterlichen Confenfe fehle. 
$. 179. u, Ё dafs die auf eine gefetzliche Art. in- 
Deutfchland gefchehene Trauung des РЃа:тегѕ,. ег 
fey übrigens katholifch oder proteftantifch eine gül- 
tige Ehe ftifte; S- тот, dafs. der Landesherr das 
Recht habe, auch ohne priefterliche Trauung, Ehen 
feiner Unterthanen zu ел, mithin, im Fall: der 
wegen des Ungehorfams oder Todes des- einen 
Verlobten. unterbleibenden paiefterlichen Trauung, 
die verabredete Verbindung für eine wahre Ehe 
ти erklären; S. 197, und zwar auch dann, wenn 
auch gleich keine feifchliche. Vermifchung vorge- 
gangen, nech еіп. Kind erzeugt, worden wäre; 8, 
200. dafs alfo eine folche auflerordentliche obrig- 
keitliche Beftätigung nicht blofs der. Braut, foh- 
dern auch dem Bräutigam zu Gute ertheilt werden 
könne ; 8.207. dafs aber dagegen ohne diefelb e, dere 
Јронја вай nicht pro em? zu halten feyen; 5. 


202. 
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202. dafs proteftantifche Taandesherrn be en 
eigenen Ehen der ргіећегіісһеп Trauung nicht be- 
dürften, wenn fie fich davon difpenfiren wollten, 
und zur fonfl auf eine hinlängliche Вее erklärten, 
dafs fie fich wirklich in die Ehe begeben hätten; 
3,264. dals dorch eine Trauung zur linken Hand 
eine wahre und vollkommene Ehe gelchlöffen Wer- 
de. 5. 206, Endlich dafs die Ehen bey ihrer Trauung 
fowohl, als bey ihrer Entitehang,unter ‚obrigkeitli- 
cher Auflicht ftehen, und um des gemeinen Beftens 
willen, folang keine rechtliche Urlache zur Schei- 
dung vorhanden, ünzertreunlich feyn müfsten, folg- 
lich aufser dem zur Aufhebung derfelben auch nicht 
einmal ein gerichtlicher Vergleich für zuläfsig zu 
achten fey 5. 208. u. Ё, 


PHILOLOGIE. 


Ѕтоскногм: Distiomaire François - Suédois et 
Suédois - François, eller Fran/yfkt och Suen/kt 
Jamt Svenfkt oeh Fran/y/kt Lexicon färfat- 
гаа af ас. Björkegren: Forfie och Andre Des 
len: 1786. 8. А 

- Der erfte Theil dizfes Т.ехісопѕ. erfchien fchon 
1784 in der Norditrömfchen Druckerey und enthielt 
die Buchftaben A bis б. Derzweyte, welcher von 
Н bis Z geht, ift erk neuerlich ans ‘Licht getreten; 
Beide Theile ‘enthalten mit fortlaufenden Seitenzah- 
Леп 2848 gefpaltene Columnen.‘ Hr. Secret, Björ- 
kegren, der auch die Upfoftrings fällfkapets Tid- 
ningar herausgiebt, hat diefe Bemühung , ein Fran- 
zöfifch Schwedifches und Schwedifch Franzöfifches 
Haridlexicon ans Licht zu ellen, auf Verlangen 
diefer Erziebungsgefellfchaft übernommen, und er 
hat dabey weder’ Fleifs noch Mühe gefpart. Мап 
“darf es nur mit dem franz. Schwed. Lexicon zufam- 
men halten, das der fel. Doctor Möller vor vie- 
len Jahren herausgegeben, und man wird finden, 
-dafs das Björkegrenfche' weit mehr. Wörter: ent- 
halte, Auch die wiffenfchaftlichen und Kunft- 
"wörter find mitgenommen. Doch fehlt es dabey 
der Schwedifchen Sprache noch oft an eigentlichen 
Schwedifchen Wörtern, indem die Schweden mit 
den Künften felbft auch die Benennungen von ап- 
"dern empfangen und oft: beybehalten haben. Den 
franzöfifchen Namen aus der Naturkunde find die 
"in den fchwedilchen und lateinifchen Dit claffifch 
gewordenen Schriften eines Linné, Wallkrins, Re- 
7 2інѕ, Hoffbergs befindlichen beygefügt. Auch ift 
den Namen der Münzen, Maafse und Gewichte 
der fchwedifche Name, und das was fie in fchwe- 
difcher Münze, Maafse und Gewicht betragen bey- 
"gefetzt worden. Selbft die Wörter aus der heid- 
“nifchen Götterlehre, Kirchengefchichte u. f, w: find 
- mitgenommen. Вес. wünfcht, dafs auch dos grofse 
Fullfländige Fran/y/k och Suen/k Оға. — Bock, des 
Hn. Regner, wovon wir feit 1780 nur erft die bei- 
den eriten Buchftaben auf 1 Alph. r8 Вор. in gr.4 
erhalten haben, bald fortgefetzt und zu Stande kom- 
men möge. | 
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SCHDENE WISSENSCHAFTEN. 


Parıs, bey Duchesne: Le mariage fecret 
Comédie en 3 actes et envers. 1786. 104 5. 8. 
(Іо gr.) 
„Viele-glückliche und launige-Situatienen, und 
ein fehr guter Ton erwarben diefem Luftfpiele in 
feiner Neuheit den einflimmigen Beyfall der 
Parterren zu Fontainebleau und Paris. "Eine der 
komifcheften Scenen A ohnftreitig die, wo der Che- 
valier, Einiliens heimlicher Gemahl, mit feinen 
beiden Nebenbuhlern , To einem Salon beyfammen 
ift, und jeder von den dreyen, Jeitz auf die beiden 
andern flücht, dafs fie nicht Platz machen wollen. 
Einer von ihnen, Merval, gehört in die Klaffe von 
Leuten, die man leider! zu feiner Ре, бо häufig 
im gemeinen Leben antrift, die fich in alles mifchen, 
alles thun wollen, und alles verderben. А 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


München, bey Lindauer: Phyfikalifch - chemi- 
Jehe Abhanalung vom Idrianijchen Queckfilber 

: und Vitriol Aus. den: Werken des Ha. Prof 
Scopoli. üver/eizt, von Karl Ereyh, v, Meidins 
ger , К. К. Secretär, verfchiedener gel, Gefell- 
fchaften Mitgl. 8. 108$. 1786. (5 gr.) 
Nach einer. Schilderung der Gegend um Idria 
befchreibt der Hr. Vf. den dafigen Bergbau, der 
іп. mittlern Hügel des Vogelberges vorzüglich 
vortheilhatt betrieben wird, ` Seine: Gebirgsart ilt 


‚Kalkllein, in. welchem kreidenartige abgefonderte 


und іл zerreiblichen fchwarzen Schiefer eingeftreuete 
Schichten liegen, die, wennman fie überfährt, Erz» 
punkte erwarten laffen.. Der Gang, der bebauet 
wird, ftreicht von Süd nach Nord, іл дег zehnten 
Stunde des Bergkompafles, HE д bis 5 Fufs mäch- 
tig, und fein Hangendes und Liegendes ift mehr 
mit Bitumen durchdrungen, als das übrige Quarz- 
ftein. Das Queckülber, das auf demfelben gewon- 
nen wird, iit entweder in Felsftein eingefchloffen, 
(beffer vererzt.) oder gie: das егЙеге nennt 
der Hr. Vf, gediegen Erz, das zweyte, gediegen 
Queckjilber — aus welchem Grunde, läfst fich kaum 
errathen, da doch gleich die Benennung, Erz, an- 
zeigt, dafs die Miner, die damit belegt wird, nicht 
gediegen ift, und gediegen Erz klingt eben nicht 
befler, als etwa — ungemifchte Mifchung. Er 
nennt zehen Abänderungen feines gediegenen Erz- 
tes, und giebt nicht nur ihren Gehalt, fondern 
auch ihre fpecififche Schweren genau an. Das mei, 
ће Queckfilber wird aus natürlichen (nicht gedie- 
genen) Zinnober bereitet, дееп Gebrauch d. Н. Vf, 
den Aerzten fehr widerräth. Die Mennige der Al- 
ten ilt der heutige Zinnober gewefen. Nach S. 28 
find die Beftandtheile des Queckfilber Erzes: Queck- 
filber, Schwefel und Thonerde, Die übrigen Fof- 
Шеп, die in diefen Gruben gefunden werden, theilt 
er in vier Ordnungen: I)inErdarten, als in grobe 
aiedergefchlagene Eifenerde, in Thon von unfühl- 

| baren 
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baren Theilen und in verhärteten Thon. 2) in Stei- 
nè, thonartigeund kalkartige. Zu den erltenrech- 
net er: fchwarzen dichten Spiegelfchiefer, und 
fchwarzen zerreiblichen Schiefer. Zu den zweyten: 
Kalkftein mit unfüllbaren dichten fchimmernden 
Theilchen;, und Kalkttein mit unfüllbaren dichten 
glimmerichten braunen Teilchen, Jenen nennt er 


grauen, diefen (chwarzen Harnftein; ===? „In! 


Kryitallen, als Spath - Schwefelkiefs= und Schwefel- 
Kryitallen. Es läfst fich fchliefsen, dafs: diefer Spath 
Ralkfpath feyn mag, fo wie auch den Schwefelkry- 
Қа, der: nach der Befchreibung nur vom Schwe- 
fel gefärbt (еуп ГОП. `4) in Erdlarze, wovon nur 
zerreibliches dichtes Erdpech vorkommt: $. Spent, 
hält ein Verzeichnifs der Idrianifchen Fofålien nach 


deutfcher Beaendung, die aber ihrer Kürze wegen we- ` 


nig brauchbar ій. Aus der Zulainmenfetzung der 
Steine ziehetder Hr: V£.verfchiedene Sätze, die mit 
chemifchen Gründen unterflützt werden, und ver- 


weifet die Verehrer der Alchemie und: anderer Ober, 


natürlichen Dinge hin und wieder zur Ruhe. 

Die zweyte Abhandlung handelt allein von dem 
Idrianifchen natürlichen Vitriol, der haarförmig 
und рейген: vorkommt: ` Seine Kennzeichen, Ent- 
ftehung und chemifche Befchaffenheit werden fo 
wie-feine ;Gefchichte mit vieler Kenntnifs арреһап- 
delt, und hier werden auch Aerzte manches Brauch- 
bare nden. > ; 


бтһліѕомр, bey Struck: Sammlung: gemeineri 


und brfonderer: Pommer/cher und Rügijfcher 
Ländesurkunden, Gefetze, Privilegien, Fer- 


träge, "Conflitntionen und Nachrichten: Zur 


Kenntnifs der altenund neuen Landesverfa ung 
infonderheit des königl, Schwedi/chen Landes- 
Theils herausgegeben von gjohann Carl Däh- 
gert, königl. Prof und Bibliorhek.. zu Greifs- 
wald. Der Supplemente und Fortfetzung‘ zwey- 
ter Band. 1786. то einzelne oder 5 Duern Alph. 
in Fol; (6 В.) 


Die Sammlung der Pommerfchen Landesurkun- 


den, welche der fel.. Prof. Dähnert in Greifswald 
von 1765 bis 1769 in 3 Folianten herausgab, und 
worüber auch 1769 ein eigenes Repertorium gleich- 
falls in Fol. erfchien, ift bekannt. Schade nur, 
dafs der Herauszeber diefem wichtigen’ Werk nicht 
durch gehörige Anführung und Befcheinigung, wo- 
her er feine Urkunden, ob von Otiginalen oder hö- 
hern Copeyen, aus Archiven oder andern ‚Quellen 
hergenommen, mehr diplomatiiches 
und Gewifsheit gegeben hat. Da fich bald anfehn- 
liche Nachlefen dazu fanden; fo dachte er auf def- 
fen Fortfetzung und im Jahre 1782 erfchien dazu 


їсһоп der erfte Band der Supplemente auf 15 Alph. 
іп: Fol. (9 rchl.) ; Dieter enthielte hauptfichlich- 


die Supplemente, welche die kaiferl. Belehnungen 


und Confirmätienen auch Reichs und Kraisverhand-. 


ра mit Pommern, Pömmerfche Verhandlungen 
mit benachbarten und andern Mächten, Pommer- 
fche Regimentsverfafung mad Landeseinrichtung, 
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Anfehen 


- gefchloffen zu feyn, fondern es іЙ noch die zwote 
12 


vo 


Landesprivilegien, Ländesfchlüfe ала Abfchiede, 
landesherrliche Relolutionen in gemeinen Landes: 
fachen, Königl. Aenter - und -Dommialfachen, Rit«: 
terfchaftliche und die Städte angehende Sachen be» 
treffen, denen noch eine topographifche Tabelle und 
Befchreibung über das. platte Land und gefammte 
Güter und Dörfer in Pommern und Rügen; in alph. 
Ordnung: nach dem Zuftand im J. 1782 beygefügt 
war. Und der hier angekündigte nun ganz) neuer- 
lich erft nach des Herausgebers "Tode erfchienene 
zweyte Supplementen - Band enthält vorzüglich kirch- 
liche und’ akademifche Sachen, und folche Мегогі- : 
nungen und Stücke, welche die adeliche Jung- 
frauenklöfter:, die Königl. Collegien und Gerichte, 
als: das Tribunal zu Wismar, die Königl. Regie- 
rungskammer, Hofgericht, Conüftorium, Landvog- 
tey-Gericht auf Rügen, der‘Amts- und Holz- Ge- 
richte, Licent - Accife - und Confumtionsgerichte. 
und das Kriegsgericht, die Jußitz - Credit- Schuld- 
Weehfel - Lotto- Dienft- Duell- und Polizeyfachen, 
angehen. “Ferner die Verordnungen, welche die 
öffentliche Sicherheit, die Bevölkerung, Commerz 
und Schiffarts- Manufaktur -Handwerks - und Münz« 
Sacher, die Fifcherey und das Landwefen, betref- 
fen; Anordnungen in Gefundheitsfachen Беу conta-: 
giöfen ‚Zeiten, . die Forft- Jagd- Poft- und Pub, 
Verordnungen, die Сатегаі = Ländkoften‘- Matri-- 
keliteuer- und Contributions - Zoll - Licente Accife= ·, 
und Confumtisnsfachen; und endlich auch die, wel- 
che Militärangelegenheiten betreffen. Den Kirch, 
chen Sachen ift ein Verzeichnifs der Kirchfpiele und 
Pfarren in Pommern und Rügen, wie auch der in 
jedem- eingepfarrten Oerter; ingleichen der-Men-- 
fchenzahl jedes Kirchfpiels, fo wie den akademi- 
{chen ein ‚Vetzeichnifs der zur Akademie gehörigen 
Güter und Dörfer, їп alen 30, beygefügt. Unter 
den akademifchen Sachen lefen wir hier auch von S. 
eo bis 169, den пеџећеп akademifchen fonft noch 
nicht gedruckt gewelenen Recefs, vom 11 May 
1775 nebft den beygefügten Gefetzen für das dorti- 
ре Convictorium, worauf 36 Studierende геу, und 
überdem noch fo viele, als der Rector und Infpec- 
tor anweifen, jährtich für 25 Rthr. zu Mittag . fpei- 
fen; die Gefetze für die Studierenden nebft dem Cre- 
ditedict, und das Reglement für die jetzige ökono- 
mifche Adininiftration, wovon immer 2 von der 
Akad, erwählte Profefforen Mitglieder find. Auch 
find die Urkunden von їо anfehnlichen Stipendien 
und Beneficien für dort Studierende mit abgedruckt. 
Wir Впйеп darunter ein Legatum des Ungarifchen 
Bar. und ОЬгійеп Szirmay, der 1706 in Greifswald 
ftudirte, von 3000 Gulden, die derfelbe für in 
Greifswald ftidirende Ungarn vermacht hatte. Die 
dortige Akademie gerieth doch darüber in einen Pro- 
cefs mit Altorf, wohin man dies Legatum ‚verlegen 
wollte und gewann am Reichskammergericht, da- 1 
her auch noch jetzt ein in Greifswakl itudierender 
Ungar dies. Stipendium wirklich: geniefst. 

Es fcheint dies Werk hiemit doch nicht ganz 
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Abtheilüng diefes 'zweyten Bandes ou erwarten, ` 


welche die Statuten der Städte und ein Univerfal- 
vegilter über das ganze Werk enthalten foll. 


Parıs: bey de la Rochelle: Mélanges de Kitdeg, 
ture eirangere. To. IV. 1786, 238. $. Ing 
(13 gr.) 

Die Herausgeber diefer Sammlungen vermifchter 
und gedollmetfehter Auffätze, ausländifcher Litte- 
ratur, die im vorigen Jahre angefangen wurden, 
binden fich an keine beftimmte Zeit, fondern lie- 
fern ein Bändchen, fo oft Materialien dazu bey- 
fammen find. Wir 'Deutfche lieferten bis jetzt {ehr 
wenig dazu. ‘Im Aren Band бпа enthalten: -Ab- 
handlung über die Poefie der Hebräer, aus. dem 
englifchen des Blaire,  Yarico’s Epiftelan Thomas 


Rodele, (5. 203,:des erften Bands), in Reime ge- 


zwungen,. Einige Nachrichten von Cocchi, der 1758. 
zu Florenz flarb, und feine Abhandlung über das 
Anfteckende der Lungenfucht, aus dem italieni» 
fehen, dem zugleich der Beyfall des kaiferlichen 
Contfeil’s beygefügt ift. Eine. profaifche Ueberfe- 
tzung von Addifon’s Gedicht über einige englifche 
Dichter,  Lucians: fünf Dialogen athenienfifcher 
Ereudenmädchen, Eine kritifche Unterfuchung 
zweyer Schriften, Turpins Chronik, betitelt. Pol- 
nilche Königswahl, aus Coxe neier Reife. -Ein 
Schreiben über einige. Edimburgifche ` Gelehrte. 
Anatomie des Herzens eines: galanten Frauenzim-» 
mers; aus dem italienifchen. 


LITERARISCHE 


KLEINE SCHRIFTEN, Blankenburg:  Send/chreiben eia 
кез Landgeiflichen an den Herrn Profeffor Barth (Doctor 
Bahrdt) in Halle. Bedenke das Ende. 1786. 79 5. 8. (4 gr.) 
раб der Verfaffer diefes Sendfchreibens ein wirklicher Land- 
geiftiicher fey, der hinreichende Gefclicklichkeit befitzt, ein 
erbaulicher Lehrer zu feyn, ift, allem Anfehn nach, keine 
Maske, fondern Wahrheit. Auch wollen wir feiner Schrift 
nicht allen Nutzen abfpreehen; denn es giebt unter dem 


fefenden Publico eine fehr refpectable Clafle, die ohne allen 
Aufwand von Gelehrfamkeit irre geführt und eben fo wohl- 
{ЕП wieder im ‚Glauben befeftige werden kann, und das 


йерите bleibt immer Verdienft. раб des Herrn D. Bahrdts 
(der Sendfchreiber affectirt ihn immer Profe/jor (was ег eke- 
mals war) und nie Doctor (was er noch МЕ) zu nennen) 
Schriften allerdings Schaden anrichten, will Rec, auch 
nicht in Abrede ftellen, denn fie haben zu viel Glanz, -als 
dafs nicht. mancher, der die Gabe der Prüfung nicht hat, 
Gurch De geblendet werden follte.e Aber fie haben 
doch auch ihr Gutes, und ИЕ ез kein Verdienft des Herrn 
Bahrdr, fo iltes doch Lenkung der Vorfehung, dafs auch 
Gutes dur bh fie bewirkt und das Prüfen und Forfchen be- 
‘fördert «wird.  Freylich ba Ber Bahrdt fo viele Blöfsen 
gegeben, und die fimple Gefçhiçhte Jefu fo willkührlich 
in einen Roman Jo: rime et fans raifon verwandelt, 1% 
fo cigenmächtig und fo treulos mit ihr umgegangen, dafs 
es keiner grofsen Galekrfamkeit bedarf, ihn being zu wi- 
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TOCKHOLM: Üpfofrings- Sällfkapets Veckob 
Jör. Svenfka Eech 1786. ` Si 
Seitdem die Erziehungsgefellfchaft in Schweden, 
hauptiächlich durch den Betrieb des verdienten Hn. 
АЙ, Gjörwells errichtet worden, fängt man auch 
dort an, mit: vielem Fleifs für die Jugend zu ar- 
beiten und zu-fchreiben. . Hier erfcheint nun auch 
eine fchwedifche Jugendzeitung. ` Unfere beiden 
deutfcken Jugendzeitungen die zu Defäu und Go- 
tha herauskommen, werden dabey zum Mutter ge. 
nommen und gewiflermafsen zum Grunde gelegt, 
doch nicht blos überfetzt. ‘Der Tod des Königs | 
von Preufsen und die Unruhen in Holland gaben. 
Anlafs zu Einrückung einer Schilderung des Erften 
und feiner-Regierung nach Hn. Becker, und eines. 
Entwurfs der holländifchen Staatskunde, nach Hn.. 
Toze. Auch felbft die ältere Gefchichte Zoll nicht. 
anz vergeffen werden, wie dann noch їп dem er, 
п Quartal diefer vom Oct; diefes Jahrs an zwey- 
mal in der Woche erfcheinenden Jugendzeitung. 
auch Hr, Campe Bericht von Heemkerks Reife nach 
Spitzbergen und Nova Zembla geliefert wird. In 
den Noten werden die nöthigen Erklärungen über 
Begebenheiten , Sachen, Ce und Oerter für- 
die Jugend, fo wie in den deutfchen Jugendzeitun- 
gen beygebracht. Ein Sohn des Hrn. Ай. Gjör. 
wells, Hr. Carl Chriftopher Gjörwell, wird biswei- 
len zu diefer Zeitung auch einen oder andern fchick- 
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NACHRICHTEN 


derlegen, Aber unfchicklich ift es doch, dafs der Send- 
fehreiber ihn durch Perfönlichkeiten angreift. Es fragt fich 
nur: ift es Wahrheit, wa В: fchreibt, oder nicht? und 
nicht: fchrieb er aus Hunger oder Bosheit? Und eben {ө 
unfchicklich find die Provocagonen auf das Sterbebettermd 
das Gericht, die bey gelehrten Unterfuchungen wahre Armfe- 
ligkeiten find. Der Sendfchreiber fcheint Luft zu haben, 
noch öfter mit dem Herrn D, Bahrdreine Lanze zu bre- 
chen. Auf diefen Fall möchten: wir ihm den Rath geben, 
mit beffern Gründen zu freiten, als homiletifche Räfonne- 
ments find, und хи bedenken: dafs feıchte Widerlegun- 
gen und Declamationen der Wahrheit oft mehr fchaden,; 
als.die heftigften Angriffe würden gethan haben, 


VERMISCHTE ANZEIGEN. Mit Bewilligung des jetzt regieren- 
den Königs von Preufsen follen die rees Jo genen Schriften 
feines ога(ѕеп Vorfahrers gedruckt werden. Diefe find 1)die 
Gefchiehte des 7jährigen Kriegs 2) über die Unfchädlichkeit 
der Irrthümer des Verftandes 3) über den gegenwärtigen 


‘ Zuftand von Europa 4) Gefchichte meiner Zeit, in 2 Вап» 


den 5) Memoires feit dem Hubertsburger Frieden bis {auf 
das Ende des Theilungstractats in Pohlen 6) Nachrichten 
ven dem Kriege 1778-. 7) 3 Bände mit verfchiednen Foe- 
йеп 8) viele hundert Fiiefe von verichiednen Gelehrich, 
nebit den Antworten des Königs, : 
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хом опа Parıs ‚bey Grabit und Cnchet: L'art 
de prolonger Jo vie et. de conferver la fante, 
on. traité д hygiene, par М. Pre/savin, gradué 
de l’Univerfite de Paris, membre du college 
royal dechirurgiede Lyon; 1786. gr: 8. 3545, 
und 325. Vor, «(1 Вг 2 gr.) 


D: Wege, gefund zu bleiben und Krankheiten zu 
Ё. verhüten, werden in diefem weitläuftigen Werk, 
meiftens nach der gewöhnlichen Ordnung, der fechs 
nicht natürlichen ‚Dinge angeführt, aber freylich 
fo, dafs es ит, die Erhaltung, der. Gefundheit fehr 
fchlimm fliehen würde, wenn wir keine beifern und 
richtigern Anleitungen dazu hätten. Des V£ Lectüre 
ift höchft eingefchränkt; er kennt nicht einmal die 
diätetifchen Schriftiteller feiner Nation, ‚und fein 
Urtheil wird oft уоп der offenbarften Parteylich- 
keit geleitet; л. В. 8.02 wo er.den Nutzen der 
Electricität ganz abläugnet und behauptet, es fey, 
{ей бе bekannt geworden, noch nicht eine Krank- 
heit durch De geheilet worden. Der Grund für diefe 
tolle Behauptung (D Кеп anderer, als der; weil die 
Societé de médecine ein Werk über den Nutzen der 
Elektricität. gekrönet hatte, weiches viele Beyfpiele 
von Wirkungen enthält, die ihm unglaublich waren. 
Bas Athemholen hat nur zwey Zwecke nach dem 
VE, das Blut abzukühlen und die Ausdünftung der 
Lungen, die mit derjenigen, die durch die Haut 
ausgeführt wird, völlig eins fey, aufzunehmen, 
Seine Kenntnifs von den neuen Entdeckungen der 
Naturforicher in Rückficht auf die. Luft geht über 
das Werk des Prieitley nicht: hinauf, von dem er 
mar. ‚einen Auszug gelefen zu haben fcheint; denn 
“yon den Bemerkungen über den Nutzen des Athem- 
holens; ul. f. weils. er nichts, Von der dephlo- 
giftifirten Luft und einigen andern Luftarten äufsert 
ед die einfeitigften Begriffe, die darchaus Unbe- 
kanntfchaft mit dem. Gegenftand. verrathen, von 
dem ег zu fchreiben ‚fich erdreiltet hat.. Dabey 
bringt ihn feine Weitfchweifigkeit häufig auf Un- 
terfuchungen, die wenig aufklären und wobey das 
Wichtige vergellen wird; 2. В. ob das Athemholen 
eine dem Willen unterworiene Verrichtung fey, u. 
LL Eigehtliche diätetifche Regeln, die man von 
dem Vf. zu erwarten doch berechtigt ift, enthält 
das Buch wenige, dafür defto mehr unbeilimmte 
‚ 4 L. 2.1757. Erfier Band. ~ 


Numero oa ` 


A 
ELR- Де EIER, - ZEI 


Mittwochs , den roter Januar 1787. 
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Theorien und Aeufserangen. So follen auf den Dör- 
fern deswegen häufige Epidemiecen emt eben, weil 
da die im Frühjahr aufgsackerte Erde böfe Däm- 
pfe ausdünftet, daher man auch das Frühjahr auf 
dem Land nicht zubringen foll, fondern lieber in 
den gröfsten Städten, wo das Feuer, welches in 
allen Häufern brennt, die Gefahr der Fäulaifs ab- 
wendet, indein es die bey derfelben entwickelte. 
entzündbare Luft decomponit. — Der. Мес. 
fey durchaus nicht ре пит Fleifch zu ellen; diefe 
Nahrung habe feinen Charakter. geändert, und Ans. 
lagen zu vielen Krankheiten бебе. Bey der Naha 
rung mülfe man. auch auf die Schwere tehen. Zu 
leichte Nahrung, welche zu (ehr nähtt, würde Schwä- 
che und Nachtheil erregen, Milch und Wafler fey 
das bequemfte Getränk und nach der. Mahlzeit, wäh. 
rend der Verdauung, foll man warm trinken. Die 
Grundurfache der 'Tempsramente Госпе der MÉ, wie 
er fchon in feiner, Abhandlung уоп den Nervenkrank- 
heiten gelehrt hatte, welche zum Thejl ‚hier .wie- 
der abgedruckt if, „in der Conltitution. der hiert, 
fchen Pater, DieVerfchiedenheit der Temperamente 
hange von der Gelchmeidigkeit, Elafticität und der · 
Fähigkeit der Fafer, verlängert on. werden, ab, Die 
Schwäche einzelner, Theile.in der Mafchine komme. 
aber. hon von der tinvollkommenen Eatwicklung 
des Kindes in Mutterleib, ber, von welcher die. 
Schwäche der Bruft, der Eingeweide des Unter- 
leibes, fogar die Englifche Krankheit abgeleitet 
wird, deren difponirende Urfache nach dem VE. in. 
der originellen Schwäche des Temperaments, die 
nächil&®aber in der Schwäche und Erweichung der. 
Knochen liest, — Noch einen bey franzöfifchen 
Schriftftellern nicht ungewöhnlichen Uebelitand ті. 
fen wir bemerken, die grofse Nachläfüigkeit des 
V£. bey den Namen der Gelehrten, die ег anführt: 
Er fchreibt Otioguerika, Venhelmont, de Halles. 
(itatt Hales ), Sthal, w СЁ i | 
_Parıs, bey der Wittwe Heriffant: Recherches 
für la canje des affections hypocondriagues, 
apelies communément vapeurs: Ой lettres d'an 
medecin fur ces affections. , On у а joint un 
‚Journal de P état du corps, en rayon de la per- 
fection de la transpiration et de la temperature 
de l'air, Par М. Claude. Revillon, D. еп Med., 
de l'Acad. de Scienc, a Dijon. Nouvelle edition, 
- E й À ` ag~ 
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augmentée de plufieurs experiences: 7786. in gp. 
8. 23 5. Vor, 168 :5. Text und 12 taäbellari- 
fche Verzeichniffe, ‚des Thermometer , - Ваго- 
meter, - Hygrometer, = Elektrometerftandes, 
der Winde, Witterung und des Befindens eï- 
` nes Нуросһопаѓ еп. ' , 
An йег-егїеп“АпвраһЬе diefes Werkes nahm der 
Verf. fchon die Verminderung der unmerklichen 
Ausdünftung als Urfache der hypochondrifchen Be- 
fchwerden an, äufserte dabey aber die Muthma- 
fsung , dafs mehrere Erfcheinungen bey denfelben 
von den Einflüfen der elektrifchen Materie abhah- 
gen könnten. „Thatfachen beftätigten diefe Ver, 
muthung in der Folge mehrals zu fehr, und durch 
die Ausführung diefer zeichnet fich diefe Ausgabe 
vor der erften aus. Es läuft falt alles darauf hin- 
aus, dafs der Hypöchondritt fich defto beffer befin- 
det, jetweniger das elektrifche Fluidum in der Luft 
zerftrenet wird, welches befonders die Nord- und 
Nord - Oftwinde verhüten, daher fich auch die Hy- 
pochondriften, wenn folche Winde wehen, an Kör- 
per und Geift am beften befinden. Ja der Vf. glaubt, 
dafs, im Fall es ein Land gäbe, wo die Winde 
nicht fehnell wechfeln, und wo einige Monate lang 
ununterbrochen’ ein frifcher Nordwind wehet, die 
Hypochondriiten, die fich dahin begeben, ehne 
weitere Arzney genefen würden. 


Ў 


;SAın? Quintin und Dans, bey Hautoy: 
1 Traité für les abus, qui Jubfient dans Jos hd- 
рйапх du Royanme её les moyens propres à les 
reforwer, аўт de rèndre les miaifous de cha- 
йё des бабі етен utiles a Phumanit! et 
glorieus а la nalton. 


nS pI gr.) 
Nur zur wahr ift es, wenn der Verf. fagt, dafs 


it keinem Land die Spitäler häufiger als in Frank-' 


reich, aber auch nirgends fchlechter eingerichtet 
find, “Ob chen jetzt die Verwaltung der Spitäler 


auf dem’ Fufs ftehet, dafs fich die Beamten von. 


den für den Unterhalt der Armen beitimmten Ой 
tern nicht bereichern können, fo war dies doch in 
den frühern Zeiten ganz anders, wo das Congilium 
zu Vienne fogar dagegen Verordnungen ergehen 
laffen mufste, dafs den Geiftlichen. keine Spitäler 
mehr als Pfründen gegeben würden, ‚fondern ihre 
Verwaltung wohlhabenden Layen, die Caution ma- 
chen könnten, übertragen würde. Мап hat-fogar 
‚Adeliche'und Officiers von der Verwaltung der Spi- 


täler.ausgefchloffen, weil man glaubte, den Bürger- 


lichen zur. beflern Haushalcung. leichter anhalten zu 
können, und doch folgte ein Fehler auf den an- 
dern, bey den faft zu zahlreichen zur Beförderung 

uter Adminifträtion gegebenen Verordnungen. 
Heinrich РУ befahl eine allgemeine ‚Reform der 
Spitäler; doch der Befehl blieb ohne Wirkung; end- 
lich wurde von Ludewig XIII, im Jahr 1612 eine 
Commiflion niedergefetzt, die nach бо Jahren end- 
lich befchlofs, dafs die Spitäler für die Ausfätzigen 


ALLG. LITERATUR-ZEITUNG. ` 


Par И. РАЊЕ de Re- 
calde; Chanoine de Comines. 1786, in 8. 2475. 
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eingezögen;-ihre Einkünfte”aber zu ähnlichen mil- 
den Stiftungen verwendet werden follten. Die ge- 
bornen Vorltehet der Spitäler in Frankreich find 
immer die eriten geiftlichen und obrigkeitlichen 
Perfonen, die gewählten find meiftens aus dem 
Bürgerftand,, insgemein wohlhabende ehrliche Leus 
te, beide heforgen Einnahme und Ausgabe nicht, 
fondern machen den ökonomifchen Rath der Spiti- 
ler, aus und führen-die Direction. Auf diefe fällt 
alfo die Schuld der fchlechten Beftellung. nicht, 
wohl aber auf die Untergeordneten, die Einnahme, 
Ausgabe, Hauswefen u. Ё у, beforgen. Diefeund 
felbit die Religiofen, die nach ihrem Gelübde Die- 
ner der Anen, Gen follten, führen auf Коҝеп des 
Spitals ein glänzendes leckeres: Leben, und felen, 
ohne Rührung, die Kranken und Armen alle Tage 
дагреп’, deren bleiches‘, verfallenes ` Gefecht. fchon 
die fetten -Blutigel, die fie-ausfaugen, kenntbar 
macht. So fchildert der Vf. diejenigen Anflalten, 
wo gefunde und kranke Arme ohne Unterfchied 
aufgenommen werden: vielleicht aber- übertreibt 
ers aus lobenswerther Wärme für die Unglückli- 
chen, von welcher das ganze Werk Beweis ill, wenn 
er fagt , dafs man auch defswegen den Armen und: 
Kranken in folchen Anftalten fo unausfprechlich 
elend behandele und mit fparfamer тен verdorbe- 
пег (ао giftiger und nur zu oft tödlicher, Nahrung: 
fpeife, um ihn durch Mangel und Elend) Abfchew 
und Furcht für die Spitäler beyzubringen. Zwar 
werden viele Бе ег beköftigt und behandelt, aber 
dies gefchieht meiftens auf die vielveltende:- Em- 
pfehlung der barniherzigen Schweftern, die oft das 
wahre bedürfnifs weder unterfcheiden wollen, noch 
können. Pafs die Verpflegung der Kranken im’ 
Hotel- Dieu zu Paris fehr elend fey, haben wir 
lange gewufst: aber fo, wiefie der УЕ fchilderr, 
hätten wir fig uns doch naicht vörgeftellt. ` In die- 
fem, wie er fagt, duch von den verworfeniten 
Menfchen gefürchteten Krankenhaus’ liegen zuweis 
len zwey, zuweilen vier Kranke in einem Betty zwey! 
oben, zwey unten. Nieht zu befchreiben 10 das 
Schrecken defen, der ‘in ein Bett zu Sterbenden ge-. 
legt wird. Wie peinlich mufs auch nureine Nacht für: 
einen folchen feyn; der bey feinem Schmerz ’zwifchen: 
Sterbenden liest, u. feine Glieder von demZittern die- ` 
fer er[chüttert fühlt! Ein folcher Menfch mufs da 
nothwendig‘ den Tod finden, wo er Leben und: 
Genefung füchte, - Die’graufame Krankheit, die 
ganz Paris unter dem Namen: maladie de l’Hotel.: 
Dieu, kennt, rührt blofs von diefem Zufammenle- 
gen mehrerer Kranken in ein Bett, und von dem» 
Zufammenbetten zu vieler‘ in einem Saal her. ` Die 
ausgefuchteiten Arzneyen und die forgfäkiglte Рбе-: 
ge find unter diefen Umfländen unnütz: denn dafs . 
ein Kranker in einer folchen Atınofphäre genefen' : 
kann, ift placterdings unmöglich, und falls er ja ` 
von der gegenwärtigen Krankheit befreyet wird,» 
fo verläfsı er diefes Haus des Todes mit einem’ 
Körper, in dem fehon wieder gäe Мепре von Ur- 
fächen zu künftigen Krankheiten liegt, Die Befch- 
A ` { р . le 
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le des Königs dringen freylich. auf die möglichfte 
Reinlichkeit und genauefte Pflege, aber {йе werden 
Nicht befolgt. ` Beym Hotel- Dién und mehrern 
Krankenkäufern braucht man den engen Rana zum 
Vorwande. ` Wenn aber die Religiöfen und Ofkcian- 
ten des Haufés ihre Bequemlichkeit nicht fo fehr 
Hebten und nicht fo unnöthig weitläuftise und Ье: 
queme Wohnungen hätten, fo würden die: Kram 
ken beides gefunde Wohnungen und Betten haben 
können. Die Verpflegung der Kranken И}, wie! das 
Vebrige, — elend: doch fpricht der Vert vornemlich 
von derhäufigen Verwechfelung der Arzneyen ‚einer 
neuen Urfäche des Todes vieler Kranken. Die erfte 
Verbeferung, dieer bey den Spitälern vorfchlägt, ift 
ihre Entfernung aus der Mitte grofßser Städte. Der 
Ertrag aus dem Verkauf desGrund undBodens könn» 
te unter gewiffen Umftänden die Unkoften der Ver- 
legung noch überfteigen. Die zweyte ift eine beffe- 
re und genauere Verwaltung. Er zeigt durch ein 
Beyfpiel an einem Spital, welches zugleich Verfor- 
gungsänftalt für Arme, Waifen und Alte feyn fol 
dats da die Einnahmen weit gröfser find, als das 
Bedürfnifs derer, die die Anftalt bis itzt elend ge- 


Aug verförgt, weil der Ueberflufs in . die Klauen 


habfüchtiger Verwalter fällt. Von 8. тобап folgen 
Bun die ausführlichen Vorfchläge) zur Verbefle: 
nung der Anftalten für Kranke und’ Arme, die der 
Verf, An 46° Artikeln feinem Publikum vorlegt. 
Eine Commiffon, die mit völliger Gewalt zu re- 
formiren verfehen it, foll niedergefetzt werden, 
die auch: nach der verbeflerten Einrichtung noch Бе: 
ftehen mufs, um durch Anfehen- und: Wachfamkeit 
alle Misbräuche der Verwaltung abzuwenden und 
den ihnen vorgelegten jährlichen. Etat und die 
Rechnungen zit prüfen. Diefe'foll atich die Anla- 
ge neuer. Spitäler an- bequeniern und’ gefündern 
Orten beforgen. Die dazu fehlenden Koften glaubt 
der Verf, von den Wohlhabenden leicht zu erhal: 
ten? im Nothfall könnten fie auch durch eine Auf 
lage gewonnen.werden..-: Jede Pfärrey- in grofsen 
Städten mülste eigene, bequeme Wagen zuat Trans- 
port der Kranken in die aufserhalb der Stade gele- 
genen Spitäler haben, auch können in kleinern An- 
{talten für Kranke in jeder Pfarrey viele Kranken be- 
forgt werden, deren Heilung geringe Kelten та 
chen würde, weil ohnedem viele Pfarreyen Aerzte 
and Wundärzte deswegen befolden, damit Пе den 
Kranken ohne Entgeld. Arzneyen: verordnen. Die 
gewählten Vorfteher {ollen alles zu Беѓогрет haben, 
die реһоһгпеп nichts. Erftern follen die Gefchäfte, 
letztern‘ der Schutz der Anttalt obliegen. jeder 
Vortteher foll einen gewiflen Theil der Gefchäfte 
verwalten. alle Einnehmer, Wirthichaftsverwalter, 
u. fE mrüffen“hinlängliche-Caution Dellen. Die 
Religiofen follen die Kranken felbit pflegen, jeder 
Kranke: foll feir eigenes hidänglich Yon dert be- 
machbarten .abflehendes Bett haben, ein Vortfteherfolf 
immer auf gute Ordnung, Reinlichkeit Pflege, u. Е 
w, Im: Spital: befonders fehen. „Nahrung. und Ar- 
beit folcher, die der Armuth wegen aufgenommen 
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find, follen im Verhältnife fliehen, und \erftere gút 
und gefund feyn. Zuletzt folgen noch manche an- 
dere, zwar nicht onbekannte, "aber befonders: in 
franzöfifchen Spirälern nützliche Vorfchläge, deren 
Ausführung wir zum Wohl fo vieler Elenden mit 
dem menfchenfreundlichen Vert, : der fich {chon 
durch ein ähnliches in-unfern Blättern angezeigtes 
Werk um die Gefchichte der Spitäler in Frankreich 
verdient gemacht bat, recht fehr wünfchen, 
PHILOLOGIE. 
AMsrırDam, bey Peter den Hengft: Ruf Pä 
“ше Deferiptio orbis terrae, cum conjecit- 
ris nonnullis Clar. Schraderi пипс primum edi- 
‘tis ac textui fubjectis. Accedunt Nic, Нейн, 
Cafp. Barthii, Cl. Salmafi aliorumque adnota- 
tiones in Avienum, impenfis et curis НА Frie- 
Jemanni, qui hicillicfua addidit. 1786. XXXVI 
und 1605, ог, $. (20 gr.) : ) 
Ein junger Gelehrter tritt hier, wie es fcheint, 
zuerft auf den Schauplatz der gelehrten Welt, уоп 
defer Umftänden wir weiter nichts wiflen, als 
was die Zueignung anzeigt. Er hat:das Buch дгеуеп 
Jünglingen, die feinem Unterrichte anvertraut find, 
zugefchrieben. · Das Sujets das er zu bearbeiten 
unternommen, it gut gewählt. Es ift das vor- 
nehinfte Gedicht des an fich ziemlich fchweren, 
an vielen Orten verdorbnen, noch fehr wenig bear- 
beiteten und felten herausgegebenen Poeten Avie- 
пив, feine Ueberferzung oder Umichreibung‘ der 
Periegefis des Dionyfius. ` Aber was er dabey ge: 
leiftet, HË nicht viel, und nicht zureichend, den 
Dichter ungehindert lefen und verftehen zu kön- 
пеп. Den Text liefert er aus der Hudfonifchen 
Ausgabe der Geograph. Graec, minorum. Unter 
demielben flehn die von Hudfon gefammleten fpar- 
famen Varianten und Conjecturen, wovon jedoch 
die Addenda, die Hudfon am Ende befonders ап 
drucken 1а еп ; anch hier abgefondert ftehny und 
nicht eingerückt find. Hin und wieder fmd Ver- 
befferungen, die ihm von feinem ehemaligen Lehrer 
Joh, Schradern in Franeker mitgetheilt worden, 
nebft feinen eignen beygefügt. Alle find jedoch 
fparlam, kurz und öfters nur mit einem‘ Worte an- 
gegeben. Nach dem Texte kommen die Stellen, 
die Heinfius und Barth im Adverfarüs, Solmafıns 
in Exereit, Plin, ad Sol. und die Auctores Objerva- 
tionum mifcell., aus dem Avienus gezogen , verbel 
fert, oder erläutert haben. Und ат Ende ift noch 
ein Index Geographisus beygefigt. Es iftalfo.kei" 
ne vollitändige Recenlion, vielweniger eine zufam- 
menhangende Erklärung des Dichters hier 'anzü- 
treffen, und bleibe” einem künftigen” Herausgeber- 
noch viel übrig. Inzwifchen hat man doch hier 
meiftens beyfammen, was über diefes Stück des 
Avienus von den Gelehrten bisher angerüerkt Wor- 
den. In der Vorrede gibt er theils Nachricht von 
dem Avienus und feinen Ausgaben ans dem Fabri- 
cius, theils bringt er noch einige ausführlichere 
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Anmerkungen Peter Fenteias.und Joh. Schraders 
über verfchiedene Stellen des Gedichts vor, wor» 
aus man fieht, das noch viel- volllländigere Erläu- 
kerungen von Schradern über den Ауіепиѕ vorhan- 
den {eyn müffen, als die der Herausgeber unter 
den Text gefetzt hat. 


Amsvernam, bey Peter den Hengft:. H. Frieje- 
manni Collectanea Critica. 1786. TR 


т. 4 

Da Verf ift-eben der, von dem wir die Aus- 
‚gabe.des Avieni defeript. orbis terrae angezeigt, ha- 
“ben, Das Buch ift prächtigund weitläuftig gedruckt; 
ein Aeufseres dem der innere Gehalt nicht ganz zu 
"entfprechen fcheint, Es ift eine Sammlung von 
Wuthmafsungen und Verbefferungen Ober verfchie- 
dene griechilche und lateinifche Schrittiteller, die 
dem Verf. beym flüchtigen Lefen .derfelben einge- 
fallen, und- уоп ihm am Rande feines Exemplars 
angemerkt/worden , hier aber in verfchiedene Ka- 
pitel eingetragen find. Voran geht Virgils Ciris und 
Culex, der ganze Text abgedruckt, worunter er 
theils Muthmafsungen Joh. Schraders, theils die 
Lefarten einer Bafeler Handfchrift zur Ciris, und 
einer Petavifchen und V ofüanifchen zum Culex ge- 
Setzt hat. Hierauf folgen kritifche Anmerkungen 
über verfchiedene Schriftfteller іп acht Kapiteln, 
Das еге befchäftigt fich mit dem Valer, Flaccus, 
und ift das ftärkfte. Das andere betrachtet den So- 
Hnus, wo ег fünf Handfchriften aus der Leidenichen 
Bibliothek, die ihm Schrader verfchaft, ‚gebraucht 
hat; das dritte einige Stellen der Burmannifchen 
Anthologie: das vierte Caefaris Germanici Aratea: 
- das fünfte 2 Stellen aus den Charakt, Theophralti, 
und eine aus Plutarch de ДЙшийибиз: das fechite den 
Calpurnius, Seueri Aetna,und Gellius: das перепаде 
verbeffert der.Ewdociae violarium aus demSvidas; das 
achte hat es ganz mit dem Papin Stat. zu thun, Die 
Sammlung hat manches nützliche und brauchbare, 
wo fie zumal Poeten betrifit, de noch viele Ver- 
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di INDUNGEN.. Hr, Dupont, Gefchwindfchreiber 
I a des Herzogs von Orleans in Paris, hat feine 
Kunft {о gefehwind zu fchreiben als man fpricht, auf 40: 
Zeichen oder Buchftaben zurückgebracht. Man kann das 
Alphabet davon, worinn alles erkläre it und vermittelft 
deffen man. in allen 5 racken die Gefchwindfchreibkımft 
ohne Meifter erlernen kann, für т Laubthaler bay ihın 
kaufen, hotel de Bourbon, rue plätriere, 
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beflerungen. nöthig haben, und. wenig bearbeitet; 
find. Allein der Veri ifin. feinen, Kritiken. viels 
mals zu raich und zu flüchtig, nimmt jeden Bins 
fall als eine. Verbefferung ап, -wo er пиг ein. an 
ders Wort findet, das Geh etwan zur Sache und 
їп den Vers fchickt, wenn fchon der Sinn dadurch 
nicht gewinnt, oder wahl gar verliert... Menn er 
ze В. р, 78 in:deln Verfe des Valer, Flacc 1, ëss, 
Et Thetis, et magnis Nereus Jocer erigit uluisy 
für magnis letzen will madidis иініѕз fo braucht , 
er ein überflüffges Beywort ‚und vertilgt die grofse 
Idee, die der Poet, von dem. Nereus- machen -willy 
In dem: Verfe des Stat. Theb. V,3: Airior et cama 
рит [onipes řapit: will ег das rapit mit petit oder 
quatit vertaufchen ; aber hier ift eine bekannte poe- 
tifche Redensart, und petit hier dafür zu fetzen, Ш 
unfchicklich , quatit aber unzulänglich. -Bey eini- 
gen Schrifeftellern hat der Vert feine Anmerkun- 
gen nach alten und fehlerhaften Ausgaben gemacht, 
da es denn an reifer-Gelegenheit zu Verbeiferungen 
nicht hat fehlen können, die jedoch öfters, unnütz 
und in neuern Ausgaben fchon zu finden find. Das 
И. befonders der Fall be 7 Cuelaris. Germani- 
ci Arateis, wovon der Verf. die alte Bafeler 
Edition. 1549. gebraucht- hat. Ueberhaupt ver- 
fäumt der Verf. die neueften und beiten Ausgaben der, 
Autoren, oder Sammlungen ‚kritifcher , Anınerkun- 
gen der Neuern nachzufchlagen, um zu fehn ; was 
реу, diefer eder jener Stelle, fchon von andern gés 
leiltet, und was für ihn noch übrig 10. Doch fin- 
det man auch manche gute Bemerkungen als : Va- 
ler, Flacc. VI, 404, behält er ganz richtig-die ge- 
meine Lesart: eademgue parentis rura colunt, und 
verfleht Rom darunter, nachveiner Stelle des Flo- 
rus ПІ, 18. ı Wir wollten doch parentem lieber von 
dem ganzen Italien erklären, nach dem Plin. Н. №. 
Ш, 5. 6. В.УІ, 515, verkeflert. er: Quis tales obit..s 
dederit „ quis talia fata,. аб faeta, welches aber 
{chon Heinfßus bemerkt-hat, B.VIL, 519, Mavortis. 
in aequore d, і. campo, für ‚arbore. 
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Neu ENTDECKUNGEN, Peru allein wat feit 1649 im 
Befitze die Chinarinde nach Europa zu liefern, Hr. Bavier 
hat auf Aer Infel Martinique eine Chinarinde entdeckt, wets 
che vor jener den Vorzug Һас; dafs fie nicht veritopft, fon- 
dern eröffnet und fowohl durch Stuhlgang abführt. Man 
kennt. fie unter dem Namen Quinguina piton; Geit dünn, 
braun und aufserordent'ich bitter, М 5 r 
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Panis, bey Mequignon dem. Aeltern; Methode 

_ pour traiter toutes les maladies très utile aux 
jeunes, medecins, aux chirurgiens, aux gens 
charitables, qui exercent la médecine dans les 
campagnes, ` Degide au Roi par M. Vachier, 
Docteur - Regent de la Faculté de Médeci- 
ne, ancien profeffeur des écoles de médecine 
de Paris, Docteur en Médecine de !univerfite 
de Montpellier, Tome troifieme, 1785. 364 
5, 8, жыл 


D- V£ theilt, die Wrfachen aller Krankheiten, 
in fchädliche Einflüffe der nicht natürlichen Din- 
ge, in Krankheitsgifte упа äufserliche Urfachen, 
ein. Hierauf beftimmt er auch ihre Arten und Un- 
terfchiede, Das Werk hat alfo auch alle. die Feh- 
ler folcher nofplogifchen Werke, in denen man die- 
fen Gefichtspunct nahm; aufserdem find Verlauf, 
Kennzeichen der Krankheiten, Vorherfagungen und 
die Heilung überall, doch letztere nicht immer mit 
hinlänglicher Rückfickt auf die ‚materiellen Urfachen, 
angegeben. Der dritte Theil handelt von den 
Fehlern der Verdauung, welche dicke und grobe 
Säfte veranlaffen, und wobey der Milchfaft fcharf 
it. Diefe follen fich allemal durch einen: fchlei- 
michten Ueberzug im Mund charakterifiren, und 
find entweder langwierig, oder hitzig, oder aus 
beiden gemifcht, Wenn be einem folchen Zuftand 
der eriten Wege ein fehr heftiges Faulfieber entiteht, 
fo foll man den Kranken, -nach gegebenem Brech- 
mittel, alle zwey Tage mit einem Abfud von Sen- 
ра, Manna, und Glauberfalz fo lang purgiren, 
bis — der Kranke wieder recht gute Efsluft har, 
die bey diefem zwecklofen, verderblichen und ohne 
alle Einfchränkung gegebenen Rath gewifs feltener , 
als der Tod feyn wird. Ueberhaüpt.ift der VE ein 
srofser Freund vom Purgiren; :ohne alie Rück- 
licht auf Contlitution, Verlauf der Krankheit und 
Zufälle, befiehlt er immer, тап {oll (о lang pur- 
giren , bis Mund und Zunge ganz rein find, welches 
in (ehr vielen Fällen, befonders bey hitzigen Krank- 
heiten, genau fo vielheifst, als; man folldem Kran- 
ken fo lang Kräfte und Säfte rauben, bis er das 
Uebel nicht mehr zu überftehen itn Stand it. Be 
{еһг heftigen fäulichten Krankheiten, meint der Vf, 
A. Lı Z. 1787. Erfier Вапа. i 
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müffe man zur Ader lafen, auch wohl nach vier 
Stunden die Aderlafe wiederholen, wenn nur der 
Puls voll oder hart fey, (welches er aber nicht, 
oder nur in höchft feltenen Fällen if.) Das. Deli- 
rium und den widernatürlichen Schlaf bey heftigen 
Faulfiebern will er immer mit der Aderlaffe, und 
zwar am Fuls, vertreiben: alfo kennt er keine an- 
dre Urfache des Deliziums als das Blut, und dies 
noch. dazu bey fchleimicht - fäulichten fieberhaften 
Krankheiten? Auf die wundgelegenen Stellen am 
unterften Theil des Rükgrads foll man, bey fiu- 
lichten Fiebern, das Pflafter von Nürnberg legen. 
Die fäulichten Fieber, wo der Kopf, auch bey der 
Exacerbation, nicht im geringen leidet, auch die, 
wobey nicht der alergeringfte Fehler des Athem- 
holens (att hat, und von denen der Vf. ausführ- 
lich redet, geben von des VÉ Kunt, Krankheiten ge, 
hörig zu beobachten, einen fehr kleinen Begriff, 
Ueberhaupt. ift der pathologifche Theil des Werkeg 
der fchlechtefte und unvollftändigfte. So. fehr fich 
der Vf. insgemein durch leere Ditfinetionen durch- 
zuarbeiten fucht, fo wird doch immer das Nöthig- 
fte, das vor dem Krankenbett brauchbare, ver- 
geffen. Viele feiner Heilungsvorfchläge find zwar 
an fich gut: aber fchon die von uns angegebenen 
Beyfpiele, die fich noch fehr häufen liefsen , zeigen, 
dafs er die Anwendung derfelben auf Fälle, wo fie 
hin paffen, wo fich kein Schaden, fondern Vortheil 
von ihnen erwarten liefse, nicht immer verfteht. 
Daher entfpricht diefes Buch feinem Zweck, jungen 
Aerzten, und Wundärzten Anleitung-zu-geben, kei- 
nesweges, weil es dazu zu unvollitändig, zu un- 
beitimmt, zu voll von falfcher Diftinctionen und 
Rathfchlägen ift, Aufser den Fiebern von unrei- 
nem Stoft, behandelt der V£.noch die Lungenfucht, 
die innerlichen Vereiterungen, einige Örtliche Ent- 
zündungen, die Hirnwuth, den Schlagflufs, ц. С Ё 
Am Ende find 214 Recepte zu Arzneyen, die im 
Werk empfohlen werden, angehängt. und da ift bey: 
jedem Recept bemerkt, was für Wirkung das Mit- 
tel habe, eine Einrichtung, die für junge Aerzte 
und Wundärzte nützlich ЇЙ. боп würde freylich 
ein Arztin Deutfchland wenig Kenntnifs und fchlech- 
ten Gefchmack verrathen, der, wie unfer Vf., aus 
Granatenbiumen und rother Rofenconferve, präpa- 
rirten Corallen, Siegelerde, u. £ Ё. mit Wacholder- 
extract einen zufammenziehenden Bifsen, und aus 
L Ochien- 
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Ochfenzungenblumenconferve, der confectio de hya- 
cintho und Vipernpulver einen fchweifstreibenden 
Biffen zulammenferzen wollte, Be j 


Bants, (und Srrassers ), іп der akademifchen 
Buchhandlung : Efais fur ГА оге medico -to- 


pogrophigue de Paris, си lettres a. М. D’Au- 


mont, Profeffeur en médecine а Valence, Dor 
le climat de Paris, fur Dätat de .la'medecine, 
fur le caractère gd le traitement des maladies 
et particulièrement е, ia petite verole et fur 
Pinoculation, Par №. Me 
ancien médecin des hopitaux en Dauphiné, 
Р 1786. іл М. 8. 293 S. (13 pr.) SE, 
Man findet hier viele gute und nützliche Nach- 
richten von Paris, vornemlich in Rückficht auf 
die Eirpfropfung der Pocken, von welcher дег 
gröfste Theil des Werks handelt. Zuerft von der 
Wärme zu Paris. Die Sonne hat freye Wirkung 
auf die ganze Stadt, doch hindern die dicken Ne- 
bel und Dämpfe, die von der Stadt auffteigen, ihre 
Ей е fehr. Diefe Dämpfe fchreibt der Vf. theils 
der örtlichen Conltitution des Dunftkreifes, theils 
der unermefslichen Menge von Ausdünftungen der 
‚Menfchen und Thiere zu. Sie find fo häufig, dafs 
man das ganze Jahr durchhin kaum 36, höchitens 40 
ganz helle Tage zählt. Die Kälte beträgt im Win- 
ter gewöhnlich zwey bis drey Grad unter Nullnach 
Reaum. und zu Ende des Februar gefriert es felten 
mehr. Die Wärme И nie äufserft grofs;"eben we- 
реп. der in der Atmofphär® beftändig verbreiteten 
feuchten Dämpfe. Der mittlere Stand des Barometers 
ift 27° 7 bis 8/7, der höchfte 23° 6’, derniedrigfte 
36’ 6". Das befte Waler" giebt die Seine. Nach 
den Unterfuchungen der faculté de médecine enthält 
es weit weniger fremde Theile, als jedes andere 
Хуа ег, und der Unrath, meint der V£ , {егте fich 
entweder. ab, wenn man es itehen laffe, ‘oder laffe 
fich durch Durchfeigen abfcheiden. Den Durch- 
fall, den es bey Fremden fo häufig erregt, mag er 
"aber. doch nicht ableugnen. Er leitet ihn, etwas 
fonderbar, von der zu grofsen Reinheit des Waflers 
her, und in feltenern Fällen von feiner langen Auf- 
bewahrung inkupfernen Behältern. Im Sommer 
it diefe Unbequemlichkeit am 'gröfsten, und da 
fchreibt er fie fellt den vielen Pflanzen zu, die im 
хуа т faulen, an diethierifchen Unreinigkeiten aber 
denkt er nicht. Im fechften Brief rühmt der Vf. 
die feit kurzen befonders in den alten, engen Gaf- 


fen getroffenen Anftalten, um die freye Circulation 


der Luft zu befördern, ungemein, felbit von der 
Mauer, mit der man Paris zu umgeben angefangen 
hat, befürchtet er keine nachrheiligen Folgen für 
die Gefandheit: Den Gaffenkothund den flinkenden 
Staub in trockenen Jahreszeiten, der in alle Häu- 
fer eindringt, zu vermindern, thuter den Vorfchlag 
Wafer in die Strafsen zu leiten. Fürchterlich jít das 
Gemälde, welches er von den öffentlichen отобеп 
Krankenhäufern zu Paris entwirft. - Alle Sorgfalt 
їй nicht vermögend, Unreinlichkeit, Verwirmng, 
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Verbreitung der Krankheitsgifte und des Todes in 
dielen Anftalten zu verhüten, falls fie nicht in die 
einzelnen Quaftiere der Stadt vertheilet werden, 
— Des Brod it durchaus gut und wohlfeil, oft 


„wohlfeiler, als ant дет Land. . Der gewöhnlichtte 


Wein der Parifer ift Burgunder, der weniger geifti- 
ges Wefen enthält, als der, der in den mit:äglichen 
Gegenden des Königreichs wächt. Schrecklich ift 
die Schilderung, wie die Ammen die ihnen zur 
Verpflegung übergebenen Kinder behandeln. Luft 
‘Nahrung, Behandlung, alles trägt bey, in fie die 
Keime der fortwährenden Kränklichkeit zu legen; 
doch haben Rouffeaus Vorfchläge viele Aeltern be- 
wogen ; die-Gefundheit ihrer Kinder nicht mehr fo 
aufs Spiel zu fetzen, und man fieht jetzt viele (auch 
kranke? ) ` Mütter ihre Kinder felbft fiugen. Von 
dem Charakter des Volks. Der Parifer fey gut, 
ehrlich, thätig, habe aber überhaupt keine feine 
Einbildungskraft und keinen erfinderifchen Kopf. 
Die Kinder zeigen viele Fähigkeiten, ihre zu frühe 
Anftrengung aber macht, dafs fie nicht dauerhaft 
find. Ihr herrfchendes Temperament ift fanguinifch, 
phlegmatifch, zuweilen mit dem melancholifchen 
gemifcht:" Von der Galle haben fie wenig, Ihr 
Körperbau ift gut, ihr Fortpflanzungstrieb beträcht- 
lich und das Sterben unter den Kinderh würde fehr 
vermindert werden, wenn nicht fo viele durch däs 
Säugen kränklich gemacht würden, oder aus 'an- 
dern Urfachen, die abzuwenden wären; fterben 
müfsten. Die. Anftalten für die Findelkinder find 
in diefem Betracht wahre Mördergruben: unreine 
Luft und Anfteckung machen, dafs die bösartigen 


Schwänmghen da nicht aufhören und der allgemei- _ 


ne Gebrauch des ` Mehlbreyes bey dem gemeinen 
Mann trägt das feinige zu diefer Tödlichkeit reich- 
lich bey: ‘Von Würmern werden die Kinder weit 
weniger, als in den mittäglichen Provinzen geplagt. 
‚Bleichfacht, der weifse Flufs und Nervenkrankhei- 
ten find bey dem fchönen Gefchlecht äufserft häu- 
fig. Die Anlage zum Scorbut und zu Krankheiten 
von Unreinigkeiten und Erfchlaffung, ift in der un- 
гејпегп und mit fchädlichen Ausdünitungen überla- 
denen -Stadt weit häufiger, als in den Vorftädten 
und diefe Krankheiten find in einzelnen Theilen der 
Stadt in eben dem Maafs feltener, als die Straßen 
luftiger und reiner find. Rhevmatifinen und über- 
haupt Krankheiten von fchleimichten Anhäufungen 
find, wegen der feuchten Luft, “fehr häufig, des, 
gleichen hitzige und langwierige Hautausfchläge, 
auch Entzündungen, die aber felten rein find. Sòl- 
che ‚Krankheiten vertragen nun freylich die Ader- 
“бе fo häufig nicht, als die franzöfifchen Aerzte 
fie gewöhnlich vornehmen: unfer Vf.fagtaber doch, 
die Zeiten hätten fich geändert und man vergiefse 
jetzt die Ströme von Blut nicht mehr. Ueberhaupt 
find nach dem Vf. alle Ausleerungen bey Krankhei. 
ten, wegen ihrer fall -beitändigen Verwickelung 
mit ‘Nervenkrankheiten, mit grofser Vorficht zu 
bewirken, еіп Umitand, der auch bey uns alle Ta- 
ge wichtiger wird, In der Folge werden noch fehr 

er. р 1 “viele 


` 
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viele meiltens richtige und der Natur der Sache 
апдете пе Vorfichtsregeln gegeben. Die war- 
men Bäder, deren fich die Schwangern bey der ge- 
fingften und nothwendigen Unbequemlichkeit ge- 
wöhnlich bedienen, erregen, der Erfchlaffung we- 
‚gen, fehr hänfig Umfchläge und andere Krankhei- 
ten: döch würden die kalten Bäder, die der Verf, 
Datt diefer vorfchlägt‘, bey den zärtlichen Pariferin- 
nen eben fo fchädlich feyn und durch entgegerige- 
fetzte Wege die nemlichen Folgen ‚erregen. Von 
den Pocken in Paris. Sie tödten nicht häufig, und 
würden noch viel weniger Schaden thun, wern 
die hitzige Behandlung ganz wegfiel. Oft find fie 
‚mit langfamen Nervenfiebern und, wegen häufiger 
£corbutifcher Difpofition, mit Zufällen der Fäul- 
nifs verbunden. ` Von der Einpfropfung der Pocken 
weitläuftig, aber nicht genugthuend, die ‚neuen 
‚Einwendungen dagegen find ihm unbekannt. | 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 


FRANKFURT am Mayn, in der Kefslerifchen Buch- 
handlung: Gedichte von G. H. Schnee. S. 180. 

in $vo. (I6gr.) 
` Mie fo manche lateinifche Gedichte der Neuern 
den Kenner nur als, Anfpielungen ‘auf die beften 
“Dichter des Alterthums unterhalten, fo kanà auch 
diefe Sammlung nur dazu dienen, an Miller, Hök 
"ty, und ähnliche Dichter zu erinnern, denen der 
МЇ, nachempfunden , nachgefprochen, und nachver- 
‚Sifieirt'hat. : Allein die weinerliche und empfind&@me 
-Gattung , zu der der gröfste Theil feiner Gedichte 
gehört, verliertim Wiederhallzuviel von der Stärke, 
die fie habenmufs, um Herzen zurühren,  Mitder 
‚Laura und Minna und Lina und Ina und Lyda 
des VE zu fympathifiren, kann uns blofse Phrafeo- 
logie nicht reitzen, die obendrein oft wörtlich ent- 
lehnt it, fo dafs z.B, 5,2 das dein gedenk ich, 
"5.375 die Guckäugelein des Liebchen u. Cu. vor- 
kommen, Der Scherz. in Bürgers .cder Claudius 
Manier will dem Vf, noch weniger gelingen, als 
‚ дег elegifche Ton. Die Pointe, dafs es zwar viel 
„Ritter beym Frauenzimmer, aber wenig im Felde 
gebe 8.75, war nicht werth, nur die Feder darum 
anzufetzen. Ganz abfcheulich ift die Stelle 8, 76: 


$ 


Ruhe wiegt in Phantaie _ 
Unfre arme Seele, T 
Und der Leib, das arme Vieh, 
Gurgelt nfit der Kehle, 

Der gefchäftge Morpheus macht, 
Da/s das Herz im Leibe lacht! 


162 heifst der Mond der Sichehmutz. Und was 
dachte derV£., alserS. 170 folgendes niederfchrieb : 


Wenn Ach -dech ein Hähnchen vie, 
Frölich hüpft’ ich dann umier, 
Lockte meine Hfhner, 
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"fammlung fchadlos hält.“ 
“die fehr nach der extemporirten Komödie fchme- 
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бе, krähte, "klatfehte fein, - 
Wollt’ ein rares Hähnchen feyn, 
Hühnchen, euer Diener! 


Graufend mahlt ег feiner Laura 5.69 denTod, redet 
von verzuckenden Krämpfen , de Nerven und Mus- 
Ке zufammenziehn , und vom letzten Tropfen 
Bluts, der fich in den Adern windet,  Schielende 
Ausdrücke find nicht felten; fo wird 5.43 vom 
Kufs der Minna gefagt, dals er Welt und alles 
besche, S.44 wird den Seufzern ein blutiger Fit- 
tig beygelegt. Der Vf. erlaubt fich Zeilen und 
Gäns, Wonne und Throne, lehrtefl und fiöfsef 
zu reimen, fchreibt heunte, dats es mit weinte rei- 
me, und fcandirt unglückliche als zwey Spondäen. 
Er verfichert, dafs die befternten Gedichte von еї- 
ner andern, und zwar weiblichen Hand find, aber 
‘fie zeichnen fich durch nichts befonders aus: das 
an einen babylonifchen Weidenbaum S. 104 ift noch 


das befte darunter. ` 


Leipzıe, bey Dyck: Spielerglück, ein Lufifpiel 
in fünf Auszügen, nach Regnard.und Goldoni, 
1445. 8, 1786. (8 gr.) 


Eine neue Auflage von der Verdeutfchung des 


"Regnardifchen Soneur, die im fünften Theile des 
'komifchen‘ ‘Theaters der Franzefen Папа. - 


Hier 
und da ift eine Rede, wenn fie lang war, un- 


'terbrochen, ‚und etwa deeg oder vier unwichtige 
"Veränderungen gemacht worden; dafs z. В. für 


das Fifcherifche Freykorps ein holländifehes gefetzt 


“worden. Die Scene ift nicht mehr zu Berlin, Zon, 
‘dern in einem Gafthofe einer nicht beftimmten Stadt; 
‘daher dann auch Нг. Dyck für König Se. Durchl. ge- 
fetzt hat, vermuthlich um die Anfpielung auf das eh- 


malige Anfehn der Franzofen in Berlin zu vertilgen. 


Aber fo follte auch Hektor S. 65 nicht dem Könige 


Friedrich im Kriege dienen wollen. Anf der letzten 


"Seite ift eine Anrede des Spielers an das Parterr hinzu- 
"gekommen: „Gern dulde ich die Streiche des Glücks, 


„wenn mich nur der Beyfall diefer edlen Verfamm- 
Dergleichen .Anreden, 


cken, haben zwar die Franzofen häufig beybehal- 
ten, aber ein folches Plaudite kann höchftens nur 


` ай einem Divertilfement in einer Operette gefallen. 


Івртіс, bey Weidmanns Erben und Reich: Die 
Ruinen, eine Gefchichte aus den vorigen Zei- 
ten, von dem Verfajler des Capitels der Zu- 
fälle, aus dem Englijchen überjetzt. Erlter Th. 
S. 235. zweiter Th. S. 264. dritter Th. 8.296. 
8. 1786. (т Rthl. 8 gr.) 

Verfafferinn follte es auf dem Titel heifsen, denn 
unter der Zufchrift nennt fich ausdrücklich eine 
Sophie Lee als Urheberinn diefes Werks. Unter 
den Ruinen einer alten Abtey find einige verborge- 
ne unterirrdifdhe Zimmer, welche den fchaudervol- 
len Aufenthalt ausmachen, wo zwey Töchter der 


Königin Marid von Schottland, aus einer gebei- 
1.2 5 men 


$ 
men Verbindung: mit einem Lord: Sereope erzielt, 
nach dem Tade ihres Vaters auferzogen ‚werden, 
um fie vor den Verfolgungen der Königin Elija- 
beth von England zu fichern, In diefer Höhlelernt 
die eine, Mathilde, den Lord Leicefter kennen, 
und verbindet fich heimlich mit ihm, Als er be» 
gnadigt wird, führt er fie zwar an den Hof, aber 
wagt es nicht, fie öffentlich für feine Gemalin zu 
erklären, Königin Elifabeth bietet dem Leicefter 
ihre Hand an; diefer, der weder der Königin feine 
Vermählung entdecken, noch feiner Mathilde un- 
treu werden will, entflieht mit ihr nach Frankreich, 
wo ihn aber Emiflarien der Königin ermorden. 
Nach feinem Tode kömmt Mathilde mit einer Toch: 
ter von ihm nieder; als fie darauf aus einem Klo- 
Дег nach England entfliehen will, geräth fie nach 
Jamaika und in die Sklaverey , die fo lange dauert, 
bis die Nachricht von dem Tode der Königin Æl- 
fabeth und der Thronbefleigung ihres Bruders Ja- 
kob fie befreyt. Nachdem fie mit ihrer Tochter Maria 
nach England zurückgekommen, verliebt fich der 
Prinz von Wales Heinrich in. Marien, aber ein frü- 
her Tod rafft ihn hinweg. Zwar entdeckt hun 
Mathilde dem König ihre ganze Gefchichte, aber, 
anftatt der gehofiten: Unterftützung , wird fie durch 
die Intriguen des Grafen Sommerfet fammt, ihrer 
Tochter in ein Gefängnifs gebracht, aus dem fie 
zwar entkommt ‚ doch nicht eher, als bis бе den 
Leichnam ihrer Tochter, die Sommer/et’s fchändli- 
Liebe ins Grab gebracht, darinnen zurückge- 
Die Gefchichte ihrer Schwefter Eleonore 
it nur als Epifode eingeflochten. Nachdem diele 
nemlich durch die К. Æli/ebeth genöthigt; worden, 
einen Lord ze з zu heyrathen, von dem fie 
bald der Tod wieder befreyt, unterhält fie ein Lie- 
besverlländnifs mit dem up glücklichen Grafen Е?х, 
-deffen, von fo vielen Trauerfpieldichtern und Rọ- 
manenfchreibern, bearbeiteten Schickfale keinen 
unerheblichen Theil. diefes Romans ausmachen. 
Die Beziehung, die die Verf. überhaupt ihrem Rọ- 
man auf eine fo wichtige Epoche der englifchen 
Gefchichte gegeben, das Aufserordentliche der Bè- 
gebenheiten, die vielen tragifchen Auftritte, die Ab- 
wechslung der Scene, die bald in einer Höhle, bald 
am Hof, bald auf дег See, und bald im ‚Klofter, 
bald im Kerker und bald in fernen Landen ift, un: 
terhalten den Lefer, wenn gleich die Ausführung 
nur mittelmäßsig-ift. Bey einzeln hervorftechenden 
Zügen und Bemerkungen, macht doch das Ganze we: 
der auf das Herz, roch auf die Phantafie des Lefers 
ftarke und bleibende Eindrücke, _ Meiftens erzählt 
die Vert, ganz natürlich, doch kommen auch Stel- 
len, wie folgende, ‚vor: Th. І, S, 8. „Ihre Liebe 
„zu mir öfnet von neuem jede Ader meines Her- 
eng? Th. І, 5, 80, „Nachdem wir fie mit ven 
-welklichen Blumen diefer Welt zur Nachahmung 
. n jenes immer grünen Kranzes, welcher allen denen 
„verfpröchen ilt, die in der Tugend ausharren, ge- 


-und eines Städtchens, 
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„(chmückt hatten“ ТҺ..Н, `$, ge, „Die ftralende 
„sonne fchien in ein Meer von Blut zu finken, und 
„nie wieder aufzugehen,“* und eben dafelbft; „Ge- 
„fühle, die in meinem Charakter (оме ais in 
„meinem Herzen eine Ader öfneten,“* 


| Parıs, bey Buiffon; Confefion gindrale de l'an 
née 1785. 1786. 48 S, 12. (4 gr.) 


Das Jahr 1785, das an feinem 31 December in 
letzten Zügen lag, beichtete dem Saturn, alle Sün- 
den und Schwachheiten, die es während feiner Re 
gierung verfchuldet hatte, den langen Winter; die 
vielen Journale; das Erdbeben zu Rom; die Lob- 
preifung von Schaufpielen, wie Figaro, Panurge, 
le Ramoneur prince ; die grofsen Schnallen; die un- 
geheuern Knöpfe auf den zu knappen Kleidern der 
Stutzer; den Stolz des Veftris; die vielen Ehe- 
fcheidungs-Procefle; den Tod Leopolds etc, ~ Пес 
Gedanke ift neu, and das Ganze mit Witz und Lau- 
ne gefchrieben. Man findet diefe Confeffion auch 


in den Cahiers de lecture von 1786 ganz abgedruckt: 


VOLKSSCHRIFTEN,. 


Urm, bey Wohler: Die Gefchichte Gottfried 
Walthers, eines Ti/chlers, ein Buch für Hand- 
werker und Leute aus. dem Mittelland, her. 
ausgegeben von ‚gebe Martin Miller, Prè- 
diger und Profefor zu Ulm; егћег und zwey- 
ter Theil, 496 S. 8. 1786, (бу) "` 


Schon in den Jahren 1779 und 1780 rückte Hr, 
М. diefe Gefchichte eines Handwerkers,. den Ver- 


‚fchwendung fo weit bringt, dafs er beynahe al 


ein Miffethäter wäre enthauptet worden, wenn ihm, 
nicht noch Gnade’ für Recht wiederfahren wäre, 
das im beiten Wohlftand 
war, fo lange die Einwohner fromm, fleißig 
und gnügfam blieben, das aber іп. eine -Ein- 
öde verwandelt ward, nachdem fie fich der 
Ueppigkeit ergaben, in eine Ulmer periodi. 
fche Schrift: Beobachtungen zur Aufklärung 
des Verjtandes und Bejferung: des Herzens ein. 
Weil бе aber in jener Sammlung gerade denen, 
für die fie zunächft beftimme war, den Ungelehr- 


. ten, wenig oder gar nicht indie Hände kam, Lo liefs 


fie der Verf, zum Nutzen des Handwerkers und 
Bürgers einzeln abdracken. Er gab ich bey die- 
fem neuen Аћагиске fehr viel Mühe, feine Spra- 
che noch fafslicher, als ehedem, zu machen, und 
daher bljeb nicht leicht eine Seite obne Veränderun- 
gen. Als ein-Gegengift wider fchädliche Vorur- 
theile, als eine Sammlung guter, durch Beyfpiele 
anfchaulich gemachter, Lebensregeln, als einen nütz- 
lichen Zeitvertreib, der viel Veranlafung zu gu- 
ten Gedanken und Empfindungen enthält, follte 
jeder, wer dazu Gelegenheit hat, diefes Buch der 


‚Volksklaffe anpreifen, für die es entworfen iit, 
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GOTTESGELAHRTHEIT. 


€ BERN, aus der Buchdruckerey des Standes: Vin- 

‚ diciae у. Храни hebraei' Ejsiae vatis, adverfus 

D. Roberti Low:hi ven, epi/e, Londin, criticam. 

a Dan, Kochero, vet. "Гей. Lt. ling. orient. 
profeflore. 1786. 350 8. 8. : 


De Hr, Drot, Kocher ift ‚bisher weniger durch 
- feine Schriften bekannt worden, als durch die 
Nachrichten, welche Björnft2hl, in feinen Briefen, 
Ш В. Seite 177 und neuerlich ‚ein Ungenannter in, 
der allgem. deutichen Biblioth.. 64 В. 2St. S. 588. 
von ihm gegeben. Нес, mafset fich nicht an, über 
feinen Charakter zu urtheilen; er kennt ihn blofs 
als den Verfaffer diefer Schrift; in _diefer findet er 
den ächten Schüler von All, Schultens, der nach 
dem Beyfpiele feines: Lehrers den maforetifchen. 
Text ohne Ausnahme, felbft mit den Vocalen und, 
Accenten, in feinen-Schutz nimmt, und den ver 
meinten Unfug, der in neuern Zeiten an ihm ver- 
übt wird, herzlich misbilligt. Daß er gerade Lowths 
Werk über den Efaias zum Gegenitande feiner Wi- 
derlegung machte, davon. giebt er felbit zur Ur- 
{асһе an, weil deier Ausleger, wegen feines vie- 
len Guten und vornemlich wegen feiner chriitlichen 
Gefinnung, den Verzug verdiene, und dann, weil 
ег todt {еу , und daher, kein Verdacht. einer invidia 
Statt finden könne. Die noch lebenden kritifchen 
Erklärer des Efaias kommen gar nicht in Betrach- 
tung ` nur Нг, Koppe, infofern er fich an Lowth 
angefchloffen hat, wird gelegentlich mitgenonimen, 
Hr. Michaelis,.der fo reiche Gelegenheit zum Wi- 
deripruch und zur Widerlegung gegeben hatte, 
wird nur hie und da, wo Hr. Koppe ihn anführt 
(ХШ, 15. ХХХП, 3. XLVII, 7.) und ein einigesmal 
GXXX, 5. ) namentlich zurecht gewielen, _Von den 
Vocalen und Accenten hat Нг. К. eine (о hohe Mei- 
nung, dafs ег bey П, 18. ausruft: о fortunatos Cri- 
ticos, bona fi [aa norint, vocais accentusgue, In 
Anfehung der Äccente, реке es УП, 9., wo der 
Bifchoft Шаш 52 verfchlägt 2, folgendermaflen ; 
Diceres enunvero certis argumentis ONEN бсєсєй- 
tuum, five humanem Jaitem [ywagogaegur veteris, 
five Ezrae etam, atque adeo divinaney victam au- 
ctoritatem efje, Itane omnem pudorem et yevirentiam 
hominibus pertij/e Loge! ~ Nicht weniger nachdrück- 
d. L. Z. 1787. Erfier Band, 


lich ift die vorläufige Aeufserung zum 26 Kap. S. 135, 
Bey XXVII, 7. wo einige Matt DJ des -Paralle-, 
lismus wegen annehmen I”, eifert der VE auf 
folgende Weife: Nempe id ipfum efl quod indigna- 
mur, punctz vocalia divino beneficio data fie Jpermi: 
et КЕЙЫ, ut [acer textus in mortalium fibi prae- 
fidentium fit manu, quo ex quovis quidvis: fiat, aer 
Juus verbis fenfus veritasque conftet.. Quanto mode- 
Jiiores 18 ipfi majores nofiri, qui divina licet pun- 
ciorum origine negata, айдиа tamen.veligione aut. 
reverentia Jaitem tacti, a viris linguae Jacrigue tes 
tus Jeientioribus mature et antiguo tempore Ша efje’ 
addita, negue temere mutanda, fapienter judicarunt.- 
Endlich bey ХХХ, 7., wo Lowth (mit Hr, D. Dö- 
derlein) aus MAY DI macht Pä op, finder 
fich eine ausführlichere Rettung der Vocalen. “Der: 
Herr Vert. A fo billig, feine Gründe nicht für 
new- auszugeben: aber noch nie feyen fie umgelto- 
fsen worden, und-werden. auch” nie umseltofsen' 
werden. (Bec. ‚glaubt, fie beweifen hächftens djes 
fes, dafs auch die hebräifche Schrift von Altersher 
gewiffe Vocalzeichen gehabt habe: aber fie beweis 
{еп nicht, dafs das grofse nunmehrige, fo känft-' 
liche, Vocalenfyftem von jeher vorhanden gewe- 
fen. Dafs es aber überhaupt genonimen gut und. 
nützlich fey, und dafs die Zeit feiner Entftehung 
und allmählichen Ausbildung nicht hiftorifch abge- 
fteckt werden könne, wird man gern zugeben. ) Uebri- 
gens ift ganz gewifs, dafs bey allen diefen Meinun- 
gen die Schrift manche ‚richtige und brauchbare. 
Bemerkung enthalte. Mit Recht wird zu wieder- 
holtenmalen darauf gedrungen, (1.29. У. 33.ХҮП, 
Le RSV o XLV. 9..1. 14. LVI. Sa LVI 2.) dafs 
der Schlufs yon jeder Abweichung einer alten Ueberfe- 
tzung aufdie Verfchiedenheit der Lesart voreilig und 
unficher.fey, Wie treffend S. 100 zu ХҮП, I., wo 
Lowth auf das Anfehen der LXX Dart Y annimmt 
Y, die апо: Ita variare Jolent interpretes, efl- 
que licitum; jed inde lectiones fingere, aut textum 
adeo corrigere velle, prudentis fane cautique virinon 
ejl Joie Piscator nofler litterne Jervaniior eanzem 
tomen, hic atque LXX. particulam adhibet; nbi Lu. 
therus confrustsonem hebraicam exprimit, alibi ita 
liber, st nifi поез codicem unde verterit Риа ples 
rumgue cosjectaturus fis qaid legerit, mirificus ille 
interpres Lutherus. Quid jeite translatos, ut ali 
mittam, Mendelsjohni Pjalmos memorem? hunc ve- 
M інт 
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Zufum crede, fac nefciri unde verterit , ergo divi- 
na quid legerit, finge, et textum corrigere ande, 
ut experimento di/cas, quantum defipiamus homi- 
nes. Auch folgende Bemerkung zu 093 9903 X, 
1$. S. 75 fcheint uns fehr gegründet zu feyn: Cete- 
rum quodnemo reperit , futura forte dies dabit; quem- 
admodum multa olim de/perata, à Criticis jam ex- 
puncta, eruditorum Jollertia bonis plaudentibus in 
lucem ex tenebris prolata et afferta novimus: ` Mes 
denique omnia in hac vita fiire neceffe eft, nmlto- 
que fatins, abdita latere facra, quam: manu violas 
ri impia. Igitur religiofiores majores nofiri a ta- 
libus manum abflinere , ignorantiamgue fateri foliti, 


modefliae landem meruerunt , fincerumgue textum 


hebraeum pofteris tradiderunt, — Der Gebrauch 
des Arabifchen zur Erklärung des Hebräifchen wird 
durch: mehrere Beyfpiele empfohlen, z.B. XXXVI. 
26 feyen g3 Dy- acervi diruti, revulfi, aus der 
Hauptbedeutung des arab. Lä vellere , (wo uns је- 


doch Hr. Prof. Schröder Erklärung, acervialte emi- 


nentes, Objervat. fel. orig. hebr. S. 141 mehr Genü- 
gethut.) LVIIL7 feyen чтүү duriter habiti; von 
A Г? firingere validius (ungefähr eben fo, wie 


Schröder ,-8.15.££) Gleichwohl wird weder ҮШ, 
20. noch XLVII ut für das Wort MW die arab. 
Bedeutung, Zauberey, Blendwerk , welche bey der 
letztern Stelle bereits die Anmerküngen zur Halli- 
fchen ‚Bibel 1720 angegeben haben, genehmigt. 
Bey der letzteren Stelle wird die Analogie. der arab» 


Sprache zu Hülfe genommen, in welcher 8 „С Mor- 
genröthe, für Anzeige überhaupt, und А М3 


З ү, Spuren der Morgenröthe auch von un- 


glücklichen Vorbedeutungen (vergl. Joel IL 2.) ge- 
braucht werde. Wir haben zur Probe noch einige 
andere Anmerkungen aus X, 27. bey den Worten 

W an bau AAM) heift es, unfers Bedünkens, 
{еһг richtig: Lectio pene incredibilis Jedem nihilomi- 
nus usque obtinuit, quod inter praecipua veri argu- 


menta duco. — Nur die Erklärung diefer Worte 


wird fchwerlich Beyfall erhalten: es fey ein бЁшш- 
pov , Jaga pingui inuncta conforvari durareque fo- 
ière, iflud jugum contraria ratione prae pinguetu- 
dinis olive. copia periturum; uberrimis fcilicet, 
Spiritualibusgue inprimis, Dei beneficiis. (Sollte die 
Stelle nicht fo verltanden werden können: perde- 
tur jugum, accedente, Jwccedente pinguedine ? У 
ХУП, 9. wird die Lesart der LXX. or Адиб йо жш 
бй Everon ON) AMT, welche fo viele Beyttim- 
mung gefunden hat, richtig wie uns dünkt aus 
folgenden Gründen abgefertigt, Graecus Amoraeos 
Flevacosque loci obsguritate permolus indaxifla vide- 
tür, quos fi antiquitus textus habuijfet, nemo fede 
pellere, aut pro facii difficilius fubftituere тойт. 
Praeterea eco apud LÄX popuiorum ordi- 
шет cogita, et Syrum Puigatumgue five Hierony- 
mam compara, qui male vertendo bouam veramgque 
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lectionem confirmant. XXVII, 25. it zu Syy 
7293 recht gut bemerkt: fit mmiki verifimile, exi- 
miam hordei fpeciem сит peregrino nomine Canad- 
naeae illatam, idque nomen ut epitheton effe addi- 
tum, Denique POJ femere omitti, quod nonnun- 
quam in desperatis Jolet , eo pejus puto, quo ma- 
gis et convenientia cum "mn. et ipfa vocis infos 
lentia finceram efje lectionem uadere videntur. 
XXXIV, 5. wird die Meinung, der Chaldäer тій 
{tatt Daa anders gelefen haben, indem er über- 
fetze угу, revelabitur, durch die Bemerkung 
widerlegt, dafs er das folgende fo гаг nicht Zwei- 
felhafte IM gleichfalls durch SANN ausdruckt. 
Hieraus wird die fehr gegründete Folge‘ gezogen: 
guo apparet иі arpius monui, Chaldaeum fuo ob- 
Jequatum ingenio liberias transtulife; quam at ou 
textus hebraei verba inde divinare, nedum corrige- 
ve queat Aut fi quis tamen poffe fe antamat, ex 
Jolutiore aliqua nojiri Uzielidae paraphrafi contex- 
tum hebraicum , cujus verba nonteneat , reprarfen- 
tando fapientiae periculum faciat. Sic abfoluto pen- 
Jo, ай textumgue noftrum comparato, forte vefipifce- 
re et falibriora conjilia capere difcet. Denique ob. 
fervo phrajin Мс abfirufiorcm, nifi veram ас pro- 
рату hasd facile itauniverje in lihros, nee ехсеріаг 
verfione graeca, inväfüram faille: Man тщз bed 
gierig werden zu fehen, wie diefer ftrenge Eifer 
für den maforetifchen Text fch mit der Weile der 
Apoftel, die Stellen des А. Teft. auch alsdenn nach 
der griechifchen Ueberfetzung, wenn diefe mit 
jenem nicht fehr übereinftimmt, anzuführen,- ver- 
einigen laffe? Ar. Prof. К. erklärt fich hierüber an mehs 
rern Orten, wie zu erwarten‘wär, dahin, deis der 
Apoftel nicht auf die Genauigkeit der Worte, fon- 
dern vielmehr auf den Sinn Rückficht nehme; z. B, 
X, 22. heifst es: LXX Paulus Jeguitur Rom. IX. 
more facrorum jeriptorum ufitatam publice transla. 
tionem, modo jenfum, quantum ad rem proban- 
dam exhiberet bonum, haud afpernantinm у prudenti 
Jane сопійо, et perquam ийїї exemplo, ne pufüli 
nos temere guid in Jacris novere auderemus, (Die- 
fe Schlufsfolge hätte doch etwas genauer entwi- 
kelt werden müffen.) Лес enim citando Är Т, tam 
littera {пат verbis potior res quaeritur, quod mi- 
rum еғиййоѕ homines, in quibus Kennicottus fere 
eminet, tot exemplis intelligere nolle: Man verglei- 
che auch 5. 214, 229.230. Und LXIV. 3. in Ве- 
ziehung auf т Cor. I, 9. wird gelagt: Pawlus miris 
Fee, non ut morofus Grammaticus, fed more oe. 
dam hewoico јепјит reddidit; objcuriorem inprimis 
parenthefin Шат: о Deus praeter folum te, planis 
his verbis iuterpritatus ui єтїї марди» ах9рютоо ov 
avsßy; пат айий non fubefi Zeiss, — Könnte man 
nicht hieraus den Schlufs machen, der merofus gram- 
maricus gehe doch zu weit, der es dem Andern zum 
Verbrechen macht, wenndiefer, om деп Sinn, wie 
er glaubt, deutlicher und nachdrücklicher därzu- 
ftellen, eine Abweichung von der maforetifchen 
Lesart, oder gar von den Accenten oder den Vo- 
calen, vorzufchlagen wagt? — Am Ende findet 

fich 


GER 
Sch aech. eine Ehrenbezeugung: gegen deiBilchoß, 


(welche der würdige Wann. um fo liebreicher auf, 


nehmen wird, je ‚weniger, die Vorausfetzung des 
Vert, er fey nicht mehr im Lande, der Lebendi- 
gen, irgend einen Verdacht der Schmeicheley übrig 
Jäfst,) und eine Invective in detrastorem, ‚in der 
Allgem. Чеш. Biblioth, В. 64. St. 2. S. 598. Jene 
charakterifirt dent Verf, und feine Schrift; бе ift 
kurz: wie können fie alfo. herfetzen: 


ER Lowthus fapientior plorisqie, ı ` 
Chrifli Lowthus amantior plerisque, 
‚Et quod fit inelior, vefello Lowthum. 
Qui folem tenebris findent mutare, 
3 Е; Jordes cumulant, venena, fraudes, 
Su? Purgent, Elidis amnis Hevculesqus.. — 
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UrsaLa: Specimen I de Poetis in Svio- Gothig 
Graes, 1786..58 5. in 4. 

Eigentlich eine akadem. Difputation des Hrn. 
Prof. Bloderus in Up/ala , die deffen Sohn unter ihm 
im Merz d: J, vertheidiget hat, die fich aber durch 
viele gute litterarifehe Kenntniffe auszeichnet, Das, 
was Hr. Prof, Fantin feiner Hiflöriola Litteraturae 
graecae in Suecia im allgemeinen gethan, um die 
grofsen Verdienfte der Schweden um die griechifche 
Literatur überhaupt zu zeigen, das thut! Hr, Flo- 
deras in- Anfehung folcher Schweden, welche da- 
felbt Gedichte in: griechifcher Sprache gefchrieben: 
haben. Sie werden in» chronologifcher Ordnung 
angeführt, und von jedem eine Biographie gege- 
ben, Das erite griechiiche Carmen, das in Schwe- 
den gemacht worden, іЙ von Henrich Mollerus, 
ums Jahr 1557. Er wareigentlich ein Helle, ward 
von König Guftav I zur Unterweifung feiner jün- 
gern Prinzen gebraucht, und ftarb im 39 Jahr als 
Prof. in Danzig, 1567. Die andern find 2) Fon, 
Nie. Kylander, ein Bauernfohn,, der 1630 als Bi- 
fchof in Zinköping farb: 3) Fol, Laurentii Stale- 
пиз; ftarb 1651 plötzlich als Prof. der Theologie. Er 
hat 29 griechifche Gedichte gefchrieben. 4) Laur. 
Jonae Fornelius, + 1673 als Drot, Poef. 5) Hen- 
rich Magni Aufius, Prof. der gr. Sprache und der 
Rechtsgelehrfamkeit, + 1659. 6) Nic. Jonae Sa- 
lanus, + 1671. md 7) deffen Bruder, Soh.' Sala- 
nus. 8) Bifchof D- Joh. Georgii Gezelius, der 
fich überhaupt fehr um die biblifche Philologie ver- 
dient gemacht, und an 150 Schriften herausgege- 
ben hat. ) 
іп Wefleras. то) Prof. und D. Sum. Skunk , + 1685 
IE): Pet; Olavi Auritillins, Graec: Ling. Prof. i Up- 
fala. 12) Sam. Coluinbus, + 1679. 13) Bifchof 
Lars Norrmann. Manche eingeftreuete litterarifehe 
Bemerkungen machen diefe acad. Schrift den Lieb- 
habern der Literatur angenehm. 
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GoruA, bey Ettinger: Der [chwache König, 
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9) And. Erici Wallenius, Theol. Lector. 


24 


‚ni Seenen aus. der Gefchichte König Heinrich IV 

won Caftilien. 1786 9 2118. (zo'gr.) 

Hr, D. Schmieder (Verf, der Scenen aus der 
Neuen, Welt , des Seelenverkäufers, und verfchied- 
ner dramatifcher und poetifcher Kleinigkeiten) un- 
terzeichnet fich bey der Vorrede als der Verfertiger 
diefes .dialogirten Halb- Romans. Die Quellen, aus. 
welchem er-gefchöpft-hat, find’Ferreras, der Xlllte, 
Theil vom Guthrie und Gray, Gebauers Gefchichte 
vonPortugall,(wo aber fehr wenig von diefer Begeben- 
heit fteht,) und vorzüglich die Bibliotheque de Cam“ 
pagne. — Unter allen Schmiederifchen bisherigen 
Arbeiten ift diefe ohnftreitig die befte; бе Й (um, 
unfre Aufrichtigkeit ganz zu bewähren!) befler fo- 
gar, als wir, eben der Analogie wegen, beym»er- 
iten Auffchlagen fie zu finden. vermutheten. Denn 
manche Scenenhaben Feuer, manche Wendungen und 
Witz, und der Dialog oft:Flufs und Lebhattigkeit., 
Aber freylich wir finden ‚auch Мег minder den 
Dichter. von eignem Genie, als den Nachahmer, 
der fich zu beflern anfängt. Sollten Göthe, Leife- 
witz, Meifsner etc. alles das wieder ‚zurückneh- 
тел i; was ihnen abgeborgt ‘worden, fo würden 
bier und da grofse Lücken ent(tehen. ` Der Auf- 
tritt in des letztern. Johann von Schwaben, wo: ein 
aufiteigendes Gewitter die Herzhaftigkeit von Ver- 
fchwornen erfchüttert, und der fchon mehrmals 
nachgeahmt worden, hat fehr fichtlich auĉh den S. 
174 veranlalst; und aus feiner Bianka, — die über- 
haupt den ‚dialogirten Romanen unter uns die Bahn 
brach, — find dehr oft ganze Stellen, nicht :wört- 
lich, doch förmlich übergetragen. — Selbit diefe 
Nachahmungsfucht ungerechnet hat Hr. D. Schm. 
noch manche andere kleine Flecken an feiner Au- 
torichaft. Der vorzüglichite ift Mangel an Gleich- 
heit in der Veriszilung.  Diefe Eigenfchaft, die 
vorzüglich den Meiiterkopf und den vorher ‚üher- 
dachten Plan charakterilirt, gebricht fat durchgän- 
Sig unlern netlauftretenden Schriftftellern. Sielalfen 
ihre Einbildung umhergaukeln, ohne ihr. zu- fa~ 
Sen: hieher mufßs diefer, dorthin jener! Straks, und. 
da das volle Licht hinfallen ! Was entiteht alfo.dar- 
aus? Ein Bild voll bunter Farben ohne Verfchmel- 
zung und Abftufung. — Man kann. freylich von. 
einem Fheile noch nicht mit Zuverläfsigkeit auf 
die andern fchliefsen. ‘Aber jedem aufmerkfamen 
Leter wird alsbald diefe Wahrheit hier einleuchten. 
It Königin Johanna, wie es fcheint , die Hauptper-, 
fon, fo haben wir zur Zeit zu wenig von ihr er- 
fahren. ШЕ es die Hahnreyfchaft К. Heinrichs, fo 
wilfen wir bereits ай zuviel. Wie flach it über- 
dies manches durchgeführt, was in der wirklichen 
Natur gewils von wichtigern Folgen gewefen feyn 
ниц е! 2. В, der Irrthum Alfonfens mit den Рег. 
len; die er der Gräfin von Lana, als ihr muthmafs- 
liches Gefchenk, zurückfendet. Wie fchwankend 
it der Charakter der Donna Sandoral, dem der 
Verf. doch oft mit einem fichtlichen Wohlgefallen 
von andern loben läfst? Wie wenig eingreifend. 
ins Ganze Ш die Verfchwörung, wo der Zug mit 

Pz dem 
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dem Cafsius 8. 79. aus Klingers Zwillingen ift; 
und die auf eine Art unterdrückt: wird, welche 
unmöglich dem Verf. viel Kopfbrechens machen 
‚konnte — Was uns überhaupt am wenigften Ъё- 
hagt, it, wenn Hr. Schm. Hofs- Fefllichkeiten dia- 
logirt, und wenn er endlich Monologe einweht. 
Die Natur fälle bey dem erfßern ganz hinweg; und 
de Sprache der letziern ift unerträglich’ affectirt. 
ere hat mit eben diefen- Monologen der 
erf. einen gar fonderbaren Endzweck. 


„ten; und ег verfichert die wegen ihrer Stärke im 
„‚Fantafiren fo “berühmten Hn., Vogler ; Bach, Häs- 
„ler und Dittersdorf; nicht minder die Hn. Benda, 
„Reichard, Schweizer, Türk, und andere: dafs fie 


„hier ein reiches weites Feld für ihre Kompofitio- 


„пеп finden würden,“ — Das (ft ja ein’ordentliches 
General- Aufgebot. Aber wir haben noch manchen 
Zweifel, dats es befolgt werden wird. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN, 


- Ohne Benennung des Druckorts und der Jahrs- 

` zahl: Lied eines Chriften an Chriftuss 14 S. 8. 
gr) $ 

“ Als Motto folgende Verfe: 


Rühmt Ihn Stunden, Tag’ und Wochen 
Nichts habt Ihr von Ihm gefprochen! ` ` 
Preifet Ihn auf taufend Weifen, A 

‚ Nie, nie ift Er auszupreifen ! 


‘Lavaters Geilt it zwar in diefem Liede unver- 
kennbar ; übrigens aber ift es ohne alles poetifche 
Verdienft. Der gröfste Theil der Strophen enthält 
eine ziemlich proiaifche Erzählung der wichtigften 
Begebenheiten Chrifti auf Erden, wobey es eine 
widrige Wirkung macht, dafs auf das immer wie- 
derkehrende „Du 01/2“ meiftentheils unmittelbar ein 
Zeitwort im Imperfecto folgt: „Dubift! Es ро — 
Du bit! Du zogft— —, Du bit! Du feyrtet — 
Du bit! Es lag — , 


„Du bit Dich кате der Verrächer! 
„Du Ый! Dich leugnete dein Freund! u.f, w. 


MT nann 
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‚ Auszug eines Briefes. Berlin vom ıgten December 
1786: Dem Baron von /firfchen it nun nicht bloß, wie 
vorher, die Praxis ohne Auflicht eines Arztes, Sondern 
überhaupt unterfagt worden‘, und zwar mit dem Beyfatz, 


A. L: 7. JANUAR 1787. 


Er meint,’ 
»йе könnten zur menfchlichen Declamation ohnge-' 
„fährnach Art der Bendafchen und Reichardifchen. 
„Melodramen, nur noch verwebter mit Mufik, wie 
„Scenen vom Metaftafio und Sarti gebraucht we, 
„den. Ег glaubt, dafs fie dann für Concerts und! 
„Privat -Unterhaltungen, wenn man keine Sänger 
„habe, eine oft auffallende Lücke ausfüllen kënn. 
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Žo Bifsweilén ift-dem Reime zu Gefallen der Sprache 
Grofe Gewalt angethan: z.E. 2 
Du bit! Du leb! Maria bebte ` 
Vor Loft, etftänden dich zu fehn, 
Dich Todgefehnen, ‘welcher lebte, 
‚ Sahri, heifseıi Herzens, Wandrer zween. 


Der grofsen Vorliebe für die Süperlativen entwifcht ` 
bisweilen auch ein fehwer zu vertheidigender oder 
gar unmöglicher ; wie wenn Chriltusangeredet wird: 
„Du bit! Einft Zoäteßers \ = 


Leırzıe, im Mafiufhlchen Verlage: Religions- 
Schreiben an alle Proteflanten und an die anders 
als fie gefinnten Gegner und Kecenjenten d 
Pereinigungsbuchs ; mit einer Preisaufgabe von 
12099 Ihl, N. I. 1786. 93 $. 8. (20г.). . 
CörHen, Im Veriage der Glandenberzifchen 
.. Buchhandlung und Letzte, im Malufhfchen 
EComtoir: Religions/shreiben an айе Orthodoxen 
in allen chriflächen Parteyen: N. IL, 1786. 125 
HEBEL ET) 
с Es würde Veıfchwendung der -Zeit und des: 
Raums feyn, wein wir uns auf eine Anzeige des’ 
Inhalts. deier beiden fogenamnten Religionsfchrei- 
ben einlaffen "wollten. ` Beide find ohnehin. nichts 
anders, als armfelige Verfuche, das Häuflein de- 
rer, die für desfogenannten M. Майиѕ Gewälche 
ihr Geld hingeben, wo nicht zu vermehren, doch 
fo lange als möglich bey'ihrer gutherzigen Leicht-. 
gläubigkeit zu erhalten. Wenn der Veri witzig 
feyn will, fo macht ers freylich fehr arg, wie z. 
В. М.Н, S. 29, wo er folgendergeltalt uberfetzt: 
Non der Guckguk dubito- frafs fore für (lies vor) 
plerosque Hunger Aitice die Grafsmücke; wenn er 
fich nun aber gar ins Philofophiren veriteigt: fø 
würde jeder, der ihn nicht fonft fchon keunte, 
fchwören : er — fpalste, u 


‚ Rosrock und Leipzig, in der Koppenfchen Buch- 
- handlung: Vermijchte Sammlungen ans der 
Naturkunde zur Erklärung der h. Schrift. 
Erfies Heft ~ von Samuel Oedmann — а. d. 
хой чаш у. D Gröning 1786. 1465. 8, 
ser, 
- Das Original des erflen Theis ift von uns (А. 
L: 7. 1750, N.210) angezeigt, Wir freuen ung, 
dals die Ueberfetzung іп die Hände eines gefchick- 
ten Magnes gefallen Ш, und- erniuntern ihn, auch 
den unlängft erfchienenen zweyten Theil bald nach- 
folgen zu laffen. ) 


NACHRICHTEN 


weil ihm blofs der Gebrauch feines Mittels unter dem Be- 
dinge erlaub: worden, dals es unter Autlicht eines Arztes 
gebraucht werden follte, und weil er diefeB.dingung nicht 
ertüliet hat, 


{zz E e ee EE 


Numero 


12a, 9 


ее а 7 


А> е Ne € GES 


МЕ ITANE 


LITERATUR -ZETTUNG 


Sonnabends, den (ärem Januar 1787. 


Täkt bäi 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 


Görringen, bey Dieterich: Emmerich, eine ko-+ 


mi/che Gefchichte, vom Verfajler des Siegfried 
von Lindenberg.. Erfler und zweytèr Theil. 
Oder: Komifche Romane aus den Papieren des 
braunen Mannes etc, Dritter Theil, 1786. 8, 
497 8. (тт. 8 gr.) 


> Ne ward bey einem Volle der Roman — diefe 
_beynah fchwerfte profaifche Dichtungsart! — 
fo gemishandelt, als bey uns: Deutfchen.‘ “Unter 
zehn Schriftftellern, die daran fich wagen, find neun 
gewöhnlich noch unmündig.: Unter zwanzigen 
bringt einer höchftens! einige Weltkenntnifs mit; 
und unter funfzigen kaum verbindet einer Erfah- 
rung und, Ausdruck, Dichtergeift und Wahrheits- 
kraft mit einander. — Aber eben defswegen thut 
„es dem warmen Freunde vaterländifcher Dichtkunft 
. ordentlich doppelt wohl, wenn er unter dein zahllo- 
fen Schwall abortirter Misgefchöpfe endlich einmal 
wieder auf das Erzeugnils eines Mannes ftöfst; 
wenn er für alle die Langweile, die ihm jene vier 
und zwanzig. Bände Schzeideri/cher Original - Ro- 
. mane, alle die Schellheims, Carisberge, Amalgun- 
1 den, u. (зу. erregen, bey dem Werke eines äch- 
‚ Кеп Kopfes fich fchadlos hält; und dies ift unfre 
Empfindung, indem wir дав oben angegebene Buch 
weglegen, 

Herr Müller zu Itzehoe hat durch feinen Sieg- 
Fried. von Lindenberg und feinen Waldheim fchon 
die Stimme; der тейеп deutfchen Lefer und: Lefe- 
rinnen gewonnen; fein Emmerich mut ihm noch 
färker ihre Liebe und Achtung erwerben. -Das er- 
ite Buch macht oft den Namen des Verfaffers, und 
дапа hilft diefer Name den übrigen Büchern fort: 
Aber hier findet man den Dichter, der nicht nur 
aushält, fondeın der auch fort/chreitet.. Freylich 
ift es ein mifsliches Gefchäfte um Fündlingsgefchich- 
ten. Seitdem auf einer Seiteder grofse Fielding in 
feinem unfterblichem Тот Jones einen Fündlings- 

oman. und zugleich das nen plus ultra aller Ro- 
mane, aufltellte; feitdem auf der andern Seite fo 
unzälige Stümper dies Vehikulum bequem. für Dra- 
та und Erzählung fanden; · feitdem: (chien auf die- 
fer Bahn des Ruhms nicht vielmehr zu erbeuten. 
Aber Hr. М. beweift durch fein Beyfpiel, dafs für 
AL. Z. 1787. Erfler Band, | 


einen guten Kopf des guten Stoffs allenthalben noch 
viel übrig ЇЙ. Vielleicht, dats er auch ganz — 


was wir beynah wünfchten —— den abgenutzten 


Weg der väterlichen HWiederentdeckung verfchmäht, 
und feinen einmal ausgefetzten Emmerich ohne El- 
tern bleiben läfst! — Der Plan des bisherigen ift 

äufserft einfach. N A 
Als nemlich Hr. GeneralSuperintendens Schws- 
gerus, von einer Kirchenvifitation in fanftem Schlum- 
mer nach Haufe fährt, findet der ihn fahrende 
Bauerknecht ein fchlafendes in einem Korbe ausge- 
fetztes Kind; und wendet anfangs alle feine biedre 
bäurifche Rhetorik an, um Se. Hochwürden zur An- 
nehmung diefes Söhnleins тп bewegen. Doch da 
deier, dem Pantoffel feiner Gattin unterthan, taub 
für einen folchen Redner bleibt, fo. übergiebt es 
Niklasıdem Vater Emmerich; einem Manne, def- 
fen Charakter zur Zeit im ganzen Werke.am mei- 
Пеп. hervorfticht; der ehmals: ein bemittelter Amta 
mann gewefen, dann durch den Krieg verarmt in 
ein fremdes Land fich geflüchtet, iund hier als blo- 
fser Bauer durch Fleifs, Verftand und Tugend das 
Orakel desDorfs, der Freund des braven Pfarrers, 
das Mufter der umliegenden Gegend gewerden war. 
Mit einer Liebe, als wäre es fein eignes Kind, er- 
zieht diefer wirklich den kleinen Fündling, mä- 
fsiöt die Hitze feier Jugend, bildet ihn zum hoff- 
nungsvollften Jüngling: und bringt ihn, als er 
fechszehn Jahr alt, und fchon fähig zur Akademie 
НЕ, noch aufs Сутпабит zu B**, damit er unter 
der Auflficht eines treflichen Rektors und eines edler 
reichen Banquiers zur. Menfehenkenntnifs und kont, 
tiger: bürgerlichen Leben fich-bilde, wo er dann 
auch wirklich im Umgang feiner Mitfchüler manche 
Erfahrung bereits einfammlet. Soweit der erte und 
zweyte 'Theil! Wir wiederholen es: der Plan ift äu- 
{serit fimpel, der Hauptheld fteht noch nicht in dem 
Alter, und in dem, Wirkungskreis, wo er viel zu 
interefliren vermag. Aber der Dichter hat demun- 
geachtet des Intereffe gemug in die Charaktere 
des alten Emmerichs, des Pfarrers Jacobfen, des 
Banquiers Bornwalds und des ehrlichen Schulleh- 
rers zu legen gewufst. Die etwas geringern Cha- 
raktere des Grafen, der Titular-Ehrwürdigen Herrn, 
der zu weichen Maria; und der drey fich verder- 
benden Genies: find’ gleichfalls unterhaltend genug, 
Ueber die Materie von Kinderzucht, von Menfchen- 
1 um- 
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umgang, уоп freywilliger Entfagung -höherer 
Glücksumflände, vom Geniewefen, von wahrer 
Sparfamkeit u. dergl. kommen trefliche, Abfchnitte 
voll ächter praktifcher Weisheit, voll treffender Be- 
merkungen, gefagt im männlichen Tone, vor. Die 
‚gröfste Kunft-beftehtin derpaffenden Verwebung mit 


„dem Gange der’Gefchichte. ` Ев fcheinen nicht enge, 


fchaltete Chien, (wie dies fo oft der Fall bey So- 
phieens Reifen ift,) fondern: fich Zelt darbietende 
Reflexionen zu feyn. Der Vert erzählt „nicht um 
zu philofophiren, fondern philofophirt, um defto an- 
fchaulicher zu erzählen. — Da’felbft das niedlich- 
fte Geficht gewöhnlich ein paar Fleckchen hat, fo 
Scheint їш& der Uinftand, dats fein zibeymal getäuf- 
Zër Emmerich»keinen Fongen haben foll, ein 
.. wenig zu gefucht originell, und der Ausfall gegen 
. die-Stollbergifche Мше S. 346. und 447. ein we- 
- nig allzuhart-zu feyn. Hat irgend ein Menfch in 
“Deutfchland -Urfach kein Herold :diefes Dichters zu 
feyn, fo ift es der Recenf. Aber zu fagen, dafs 
этап In Stollbergifchen Gedichten nur von Zeilen, 
- nie von. Zerfen reden könne, dies — zumal in Ver- 
bindung ` der. andern derben, dem fogenannten 


Freyhrn von N. gefagten Sachen! — ift doch wohl — 


„ungerecht! Der ernflen Jambe fchneller Geifsel- 
Jchwung.kann vielleicht ein Lächeln, doch nicht 
«ein. fo auszeichnendes Verfpotten verdienen. — 
cUm den Graten S 191. etc, {һи es uns auch ein 
wenig weh,odafs Emmerich fo ganz alles ihm ab- 
Schlägt, da doch des edlen “Cavaliers eines Wohl 
— damit verbunden, und (ein Charakter fo-gutmüthig 
мага == Mit Verlangen ofehen ` wir einem neuen 
Bande entgegen ; und wünfchen, dafs des braunen 
- Mannes:Papier-V orrath noch lange vorhalten möge. 


Hausse und Leipzig, bei Matthiefsen. Skiz- 
кб ngen aus dem‘ Leben des Lord Fox, aus dem 
:  Englifch. mer Th. 84 S zter Th. 56 5. 8. 
г „2986. Cd ре)": 

Nur wenige Menfchen in‘ der Gefchichte 'diefes 


‚laufenden: Jahrhunderts haben einen durch ganz Eu- - 


тора {о ausgebreiteten Namen, einen fo zweydeu- 
tigen Charakter, ein fo wechfelvolles 'Schicklal, — 
kurz fo viel fonderbare Eigenthümlichkeiten in йсһ 
- vereint; 215: der bekannte Redner und 'Staatsmana, 
Aas, Datz das Leben diefes:in jedem Betracht ori- 
< ginellen!Britten, der immer gleich grofs: in Schwel- 


| бетеу апа im’ Parlemente fich © bewies, reich ‘ап ` 


unterhaltenden Anekdoten feyn пе, dafs ein ge: 
fchickter Biograph an feinem’ geheimen Leben den 
Rühm eines zweiten Prokcps fich erwerben kön- 
ne, alles dies ІЙ wohl nicht dem 'geringften Zwei- 
еї unterworfen. ‘Aber: fehr würde fich‘derjenige 
ойтеп; der уоп allem diefen etwas im gegenwärti- 
- gen Büchlein vermuthete.— Esiftfreylich Skandal- 
Chronik, caber eine der .elendeften, mit welcher 
Zemals ein Skriblerfich'ver£ündigt hat, ` Alle hierer. 
zählte Begebenheiten ‘find entweder oftenbare Erdich- 
tungen, von dem Schlage, wie man im Leipziger 
Aventurier und: im: Martin Speelkoren vor zwanzig 
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Jahren.fie fand ; oder was etwan noch wahr feyn mag, 
it ohne Salz und Kraft, ohne Werth und Unter- 
haltungsgabe vorgetragen. Wenn тап alle Au- 
genblicke vom. Lord Fox etwas gefagt liet, da 
der fogenannte Sir Charles gar nicht einmal Lord 
it, wenn eine Menge allgemein bekannter britti- 
fcher_Vorfälle gar nicht, oder falfch. erzählt wer- 
den, fo kömmt man auf den Argwohn, dafs das 
ganze Werklein vielleicht nicht aus dem Englifchen 
überfetzt, fendern das Machwerk eines deutfchen 
Gulden ~- Autors fey. Aber {еу dem wie ihm wol- 
le, Aufmerkfamkeit verdient es in jedem Falle gar 
nicht. Selbft da, wo der Vf. wollüftige Scenen fchil- 
dern-wollen , ift es nur :beym.böfen Willen geblie- 
ben, nie, zum wirklichen Gedeihen gekommen. So 
giebt es Menfchen, die nicht einmal zum Stehlen 
taugen, ‚wenn fie gleich ein fo ehrenvolles Gewerbe 
та ergreifen bereit find. $. 44, im Iten Theile 
fteht auch eine Liebesgefchichte des jetzigen Mini- 
fters Pitt. Von welchem Gehalte, ergiebt fich aus 
dem Vorigen. 


NevrerareL und Bang, bey Preault: Le Bon- 
heur dans lescampagnes. 1785-213 S. 8. (15 gr.) 
„Ich war Zeuge: der Uebel des Landmannes; nid 
„ich fuchte. nach Mitteln dagegen.“ So erklärt 
fich der Vf., ein angefehner Bürger zu Neufchatel 
in einer kurzen Vorrede von viertehalb Zeilen über 
Veranlaffungsund Zweck feiner Schrift. Siebzehn Ka- 
pitel enthalten feine Bemerkungen und Nutzanwen- 
dungen, und überall blickt der Patriotismus des 
Biedermanns ‘durch, der. es herzlich gut meint, 
wenn Un gleich zuweilen der Eifer für das Gute ver- 
leitet, ‚allzuviel auf Journale zu rechnen; z. В; $. 62 
beym .etabli/Jement d'un ordre patriotique. Rec. hat 
egründete‘Urfachen zu zweifeln, dafs die Rofen- 
Ёк, und‚Biedermannsfefte, allen. den Nutzen ge- 
ftiftet haben , den diefe Inftitate nach den Gefinnun- 
gen Arer Stifter verbreiten follten. Wir find {еы 
Menfchen, und brauchen-Menfchen zu Mitgehülfen, 
vd fo kann es nicht fehlen, dafsnicht mit der Zeit 
der Сей der beften Inttitute ausarten follte- Das 
mëlle hier Gefagte 2 blots auf Frankreich calcu- 
lirt. 8.109 befindet fich eine Anekdote, die über. 
all nachgeahmt werden kann: „Der Herzog von 
Rochefoucauit, ‘behielt keinen vən feinen Leuten 
länger als то Jahre in Dienften. Während diefer 
Zeit:wurde er ` gut gekleidet und’ 'gefpeifet, aber 
er erhielt nur einen fehr geringen Theil feines Lohns 
ausgezahlt. Waren die Io Jahre verfloffen, fo be- 
kam der Bediente , unausbleiblich, feinen: Abfchied, 
allein der Due fuchte ihn zu bewegen, irgend ein 
Handwerk oder Gewerbe zu ergreifen, wozu fein 
rückfländiger gefaınmelter Lohn, fogleich einen an- 
fehnlichen Fond ausmachte.“ Eine der unbezwei- 
felteften: Wahrheiten it wohl’ die, womit: der VÉ 
fchliefst: „La: ба/е de la félicité publique eft la vertu 
generale ;“ nur dals diefe allgemeine Tugend ein 
ungleich fchwereres: Problem iit, als die allgemeine 

Sprache. 
ІІТ Е. 


Zeit 
LITERARLS-CHE 
Anzeige, Folgenden Auffatz, des На. Prof. Remer 


Vertheidigung gegen die Recenfion feines Lehrbuchs der 
Statiftik berrefiend, würden wir {соп feines lehrreichen 
SE wegen eintücken, wenn es auch nicht die 
er ht der Gerechtigkeit erfoderte, dem gelehrten Recen- 
enten den Platz dazu mit eben der Bereitwilligkeit einzu- 
raumen, mit der wir des Hn. Verfaffers Apologie aufge- 
nommen haben. Wir zeigen bey diefer Gelegenheit 
ek зп, dafs künftig Vertheidigungen gegen Recen- 
‚onen ‚nur in dem Intelligenzblatt der А, І. Z, Platz fin- 
den können. : 
+ e ж 

Herr Prof. Remer in Braunfchweig, hat No, 291 der 
A. L. Z. v. J, gegen meine Recenfion feines Lehrbuchs der Sta- 

tiftik eine Apologie einrücken laffen, worinn er freylich 
meihe meiften Bemerkungen als richtig anerkennt, indeflen 
einige aushebr, gegen welche ihm eine Vertheidigung nö- 
‘thig gefchienen. Jeder Unpartheyifche, der meine Recent, 
Don No. 221 gelefen, wird mir eingeftehen, dafs ihm 
kein einziger ungerechter Vorwurf gemacht worden, daß 
ich feine Schrift mit der möglichiten Schonung behandelt 
habe, meinen Tadel zwar frey, aber -ohne Anzüglichkeit 
und Bitterkeit, und in einer Sprache vorgetragen habe,” wie 
"hie Gelehrten geziemt, die fich und das Publikum, vor dem 
fie auftreten, zu Schätzen wiflen, dafs bey weitem nicht alle 
"Mängel feines Buchs gerügt worden, und: dafs fo viel ich 
noch Beurtheilungen feines Buchs gelefen, gerade alle mit 
meinem Urtheil übereinftimmen. 

Meine Befchuldigung, Hr, R. habe Bücher citirt, die nicht 
da find, welche ch mit der Hifforifch flatifli/fchen Geogra- 
Die der preufsifchen Staaten 1785. erwielen habe, will er 
nicht gelten laffen, ob er gleich einräumt, dafs diefe Be- 
fehreibung noch bis jetzt nicht heraus МЕ. Diefer wirkliche 
Fehler kann keinem Schriftfteller begegnen, der bey feiner 
Arbeit die ihm zugänglichen Bücher benutzt, nicht die 
Büchertitel- andern nachfehreibt. Ja hielt Hr, R: es etwa 
für gut, auf obige Befchreibung aufmerkfam zu machen, do 
war der Zufatz nothwendig , ein folches Euch werde ooch 
erfcheinen. Der Lefer kann das Dafeyn eines folehen Buchs 
nicht bezweifeln, das ег mitten unter vielen andern findet, 
die bereits feit ‘1776. 78. und 81. heraus find: Wenn dies 
nicht Bücher anführen heifst, die nicht exifliren, fo bitte 
ich Hn, R. mich wegen eines paffende:n Ausdrucks zu be- 
lehren. Und. wie kann er mir jenen Vorwurf übel deuten, 
da ich ihn nicht bey diefer Befchreibung zum eriten oder 
einzigenmal auf der That ertappt habe, entweder Bücher 
zu citiren, die nicht da Dud. oder die Hr. К. nicht 'gelefen. 
So führt er unter den Schriftitellern über Oftindien 5. 162 
einen ;Owen an, der nie über Oltindien geichrieben, fondern 
der hier gemeinte Verf..heilst Owen Cambridge. Der Ech- 
ler befteht nur darinn, Hr, Remer hat Cambridge für den 
Druckort gehalten und mit der englifchen Univerfität ver- 
wechfelt, Ein andres Васћ 5, 184. Cunningham Hifory of 
our Cufioms. 4 Vol. gehört in.eben diefe Clafie, . Cunning- 
ham beiteht aber nicht aus vier Zeit, fondern einem einzi- 
gen Octavbande уоп 459,8, Hr, В wird mich freylich auf 
Achenwall’$ 356 verweifen , der auch bey diefem Buche von 
IV parts redet; allein itt denn Achenwall untrüglich ? 
und wer helist einen neuen Lehrer der Statiftik,alte Fehler wie- 
der aufwärmen ? Alle die Werke zu nennen, die der Vert. bleis 
angeführt, nicht aber bey feiner Arbeit gebraucht. har, iit 
dem Recenf. unmöglich , aber dreift behaupte ich, dafs Hr. 
К. wenigftens folgende Werke nur andern nach citirt habe. 
Campbells political Survey uf Greatbritain — Lord Shef- 
fields _Objervations_on the trade of Ireland, — От Lon- 
marks og Norges tilfland i herfeende til handelon, Lager- 
brings Suea Rihets Stats Kunfkap &c. Es follte mir um 
Hn, Кетегѕ willen lieb feyn, geirrt zu haben, und wird er 
mir überzeugende Beweife vom Gegentheil geben,“ fo. will 
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= І 
jeh willigft in diefen Blättern meinen Irrthum пеЬ% den 
-Urfachen meiner ungegründeten Vermuthung anzeigen. `= 


Hr. R. nennt meine Recenfiön in böfer Laune abge- 


fafst, und glaubt, . dafs diefe durch Vorliebe zum Achen- 


wall erregt worden. “Jedermann, der mich kennt, fagt, dafs 
ich immer guter Laune bin, und follte mir dann. und wann 
böfe Laune anwandeln, fo wird diefe durch fchlechte Scrib- 
ler, elende Bücher, und arrogante Auteren erregt, die 
ich aber eben deswegen #icht recenfire, Indeffew konnte 
ieh auch bey der beften Laune nicht ungerügr laffen, dafs 
Hr. R., der Achenwalls Handbuch aller Orten folgt, es 
oft ohne Prüfung mit feinen Fehlern benutzt, und daraus 
Bücher, Titel und Citaten borgt, in der Vorrede diefen 
feinen getreuen Führer mit fo weniger Schonung behandelt, 
und ihn geradezu für mangelhaft, unordentlich und unvoll- 
ftändig erklärt, Hr, R. verftehr mich nicht, wenn ich fein 
Buch zu kurz als Handbuch, und zu weitläuftig für den 
akademifchen Vortrag finde, Ich habe-mich zwar іп. der 
Кесепбоп hierüber fchon hinlänglich erklärt, will aber 
meine Gründe gerne noch einmal hier'wiederholen, und 
faßslicher zu ` machen fachen, Zu kurz fchien mir fein 
Buch im Vergleich mit Totze und Achenwall, wo manche 
Paragraphen die Materie fo ausführlich. behandeln, dafs ein 
Docent faft nichts beyzufügen braucht, Hr. К. fie auch ohne 
andere Beyhülfe nur in einenAuszug bringen konnte, Zu weit- 
läuftig, oder befer zu viel umfallend), -fchien es mir, weil 


-darin wichtige und minder wichtige Staaten neben einander 


befchrieben find, und ich es für unmöglich halte, alle bey 
halbjährigen ftatiltifchen Vorlefungen gehörig zu erläutern. 
Der Үегѓайег will meine Bemerkung gewöhnlich deut- 
fchen Führern gefolgt zu feyn, nicht gelten laffen, nennt 
mir alfo Peftel, Janicon, Габ, Tfcharner, de Lolme, En- 
tick, Rapin &c. die er bey feiner Arbeit gebraucht habe. 
ich hätte Hn. R. nie die Verdrehtmg und Silbenftecherey 
zugetraut, die er fich hier gegen mich erlaubt. Erft läfst 
er meine Partikel gewöhnlich weg, und fchiebt mir blofs 
unter, als wenn ich ihn befchnldigt hätte, 0220/5 deutfchen 
Führern gefolgt zu (суа. Daer hiernächit Peftel, de Lol- 
me, Price und andere immer nur nach der deutichen Ue- 
berfetzung citirt, fo war ich befugt, auch diefe mit unter 
den deut/chen Führern zu begreifen, denn Hr. А. har feinen 
eigsen Citaten zufolge, nicht die Originale, fondern nur die 
Ueberfetzungen vor fich gehabt, Ich: will hierüber wei- 
ter keine Worte verlieren, ` Mein Tadel.follte eigentlich fo 
viel fagen, da die Statiftik von fo. vielen Widerfprüchen 
und Varianten wimmelt, und diefe те vom Nachfchrei- 
ben, und der Nichtbenutzung der neueften Quellen her- 
rühren, ше ein Lehrer der Statiltik vorzüglich die vielen 
fpeciellen Werke befragen, die von den wichtigften. newe- 
ften Staatsveränderungen bekannt und vorhanden find. 
Z.B. bey. denenglifchen Produkten den Campbell Se, bey 
den fchottifchen Fifchereyen, Smith und Anderfon, über 
den franzölifch - weltindifchen Handel und Stockfifchfang; 
de Lettres philofophigqnes et critiques für les’ Colonies und 
die Reflexions d'an Vieillard de Medoc, бс, weil folche 
{pevielle ftatiftitche Werke nicht jedem Lefer, jedem Lieb™ 
habar diefer Wiffenfchaft zugänglich find., felten Dberietzt 
werden, und ein Statiftiker feinem Buche dadurch aus- 
zeichnende Vorzüge geben kann. д 
Was ich beyläufig gegen des Verf; Ordnung der Staaten, 
und Stellung der ftatiftiichen Materien angeführt habe, hat 
er nicht wiederlegt. Mir wenigftens fcheint die Ausflucht, 
Torze und Achenwall haben.es zum hell auch fo gemacht, 
keine Wiederlegung zu feyn. Hr. Remer hielt fich ja eben 
dadurch für berufen, fein Lehrbuch zu fchreiben, weilihm 
jene Werke bald zu weitläuftig, bald. zu unor dentlich und 
unvollftändig waren, Demungeachtet befchönigt er, was 
dem Recenfenten Mangel an Ordnung dünkt, mit dem un- 
ordentlichen Achenwall. Der Grund, dafs Preufsen als der 
jüngite Staarideswegen-Zwilchen Pohlen and Rufsland ftehe, 
N 2 über 
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überzeugt mich noch weniger, denn auf diefe Weife ge- 
hörte diefe Stelle eher Sicilien eder Sardinien. 

Ich beweife ihm, Schottland leide Hofzimangel mit ei- 
nigen Datis, weil mir der zu einer Recenfion vorgefchrie- 
bene Raum nicht erlaubte, einen genauern Beweis zu füh- 
ren, esauch dort der Ort nicht war, alles, was ich darü- 
ber wufste, auszukramen, Hr. R. verweift mich dagegen 
auf Totze, Achenwall, Miege und Entic. Sind diefe Schrift- 
#еПег aber in Schottland gewefen, haben fie Beweife für ih- 
re Meinung angeführt, zeigen Miege und Entic einen Fun- 
ken von ftatiffifcher Kritik, und fchreiben nicht letztere 
beide, gute und fchlechte Quellen ohne Unterfchied nach ? 
Hr. К. verweift mich zu befferer Belehrung auf die Schott- 
ländifchen Briefe und Pennant, zwar ohne Anzeige der be- 
weifenden Stellen. Ich laffe mir alfo die Mühe nicht ver- 


.driefsen, die fchottländifchen Briefe nachzufchlagen, um 


das Lob’ einigermaafßsen zu verdienen, dafs Hr. R, mir in 
feiner : Apologie belegt, Hier finde ich Th. 2. S. 10, der 


»deutfchen Ueberfetzung freylich keine Beweife für den Holz- 


überflufs diefes Reichs, hingegen Stellen genug für den 
f£hottländifchen Holzmangel, oder gegen eine GI claf- 
Dich gewordene Unrichtigkeit, auf welche die A, L. Z. 
Hn. К. bloß aufinerkfam zu machen fuchte,. Z; B, Th, I. 
5. 8. Bäume find in Schottland eine Seltenheit, es if oft 
angemerkt worden, dafs es hier nur wenig Г псі gebe, 
diejenigen ausgenommen, die ihre Neler auf der.Erde 
bauen. So felten find Hecken und Büume. Eine ähnliche 
Stelle kann Hr. R. Th, I. S, 24, lefen. Ich könnte hier für 
raich mehrere Stellen aus Pennant, . Johnfon, Knox &c. 
anführen, die insgefamt Schottland bereifer haben, allein 
ich mufs des Raums fchonen, und Hr, В, wird Ge leicht 


- finden, da fie überfetzt find. 


Eine andere von mir bemerkte Unrichtigkeit focht 


-Hr,. R. dadurch zu retten, "dafs ich fie bey ihm nicht zu- 


` bung ftehe, 


егі gelefen,fondern dafs fie auch inHn, BüfchingsBräbefchrei- 
Dies wäre freylich ein grober Fehler, wenn 


> ich Microlog genug wäre, eine Gefchichte ftariftifcher Feh- 


- gerade nicht buchftäblich verftanden wiffen. 
тип 


ler und Schnitzer zu fchreiben, allein ich wollte ja nicht 
На. B., fondern Hn. Rılrecenfiren, auch zuer/f gelefen 
So viel Ach- 
ich auch für Hn. Büfching unë feine Verdienfte um 
Erdbefehreibung und Statiftik hege, fo wenig unterfchreibe 
ich jeden Satz in feinen Büchern, am wenigften in feiner 
Geographie von England. Da alfo die Infeln Jerfey eine 

nz befondre Verfafiung haben, keine Deputirten ins Par- 
ement-fchicken, nichts zu den Brittifchen Staatsausgaben 
beytragen, fo: kann man fie nicht als Theile von England 
oder irgend einer englifchen Frovinz anfehen, wenn ihre 
Geiftlichkeit gleich unter dem Bifchoff von Winchefter eht. 

Geislers Buch von der englifchen Kriegsmacht will der 
Verf.‘ nur beyläufig angeführt haben. ` Allein ein grund- 


‚ Tchlechtes Buch muß ein Schriftiteller nicht anders als mit 


t 


einer Warnungsanzeige anführen, Hr. R, hat aber auf 
ача noch durch ein Siehe befonders aufmerkfam ge- 
macht, i 

Was Hr, R. über die Kymren fagt, und dafs die Ein- 
wohner von Woles [chwerlich Kymren waren, weil ihr 
Майте Gwalifch, Galifch, beweife, fie wären Ga- 
Zen, МЕ ein folches Gewebe von falfchen Sätzen, Ver- 
wirrungen und Ungewifsheiten, welches hinlänglich zeigt, 
Hr, R. habe die Gefchichte der Celten nicht ftudirt, oder 
die. Bemerkungen. neuer Gelehrten über die bekannten 
Hauptflämme 
Vafken nie gelefen, Ich würde Hn. К, und jedem deutfchen 
Hiftoriker keinen Vorwurf machen, wenn er auch nichts 


u — 
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: die aber mit zu den Landesausga 
- habe die Irrländifchen Parlementsacten nicht gelefen, indef- 


ег celtifchen Nation, Galen, Kymren und ` 
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von einen fo unbedeutenden Volke als die Kymren wifste. 
Allein einen andern in einer Materie belehren wolien, wo- 
rinn der Augenfchetn, -und drey: Kapitalfehler in soif 
Worten zeigen, dafs fie ihm fremd war, ift doch warlich 
aufallend, Hr. К.. kannes von.mir und dem Herausgeber 
der A: L. Z. nicht verlangen, datz wir zu feiner Belehrung 
etliche Quartfeiten über die Kymren, ihre Verwandfchaft mit 
den Galen, und ihre Nichtverwandfchaft mit den deut- 
fchen Cimbern anfüllen, die vielleieht keinen einzigen 
unfrer Lefer interefüren möchten, ` Ich kann ihn daher nur 
auf Schlözers nordifche Gefchichte, und den fünften Theil 
der -Altenburger Betrachtungen über hiftorifche Schriften 
verweilen, Hr. К. wird hier weitere Auskunft und vor- 
zäglich finden, dafs die Welfchen Kymren find, weil fie 
fich noch jetzt Cumry nennen, und die Nahmen Cambria 
und Cambrenfes von den Schriftitellern des Mittelalters 
gebraucht worden, Wales und feine Einwohner zu bezeich- 
nen. Er wird ferner finden, dafs fie den Beynahmen 
Welfche Walliei, Weales , Не (galifch und gwalifch, ift 
davon himmelweit verfchieden) von ihren Nachbarn den 
Angelfachfen in der ‚Bedeutung erhielten, wie wir Deut- 
fche die Italiäner und andre Fremde Welfche nennen, und 
dafs fie nicht anders Galen heifsen können, als wel йе wie 
die Galen in Schottland von einem Volke flanmen, das 
man gewöhnlich Celten nennt, welches Wort mit Gael, 
Са1е im Grunde einerley ift. - 

Ich habe gegen Hn, R. noch erinnert, daß Irlands Ein- 
künfte nicht 656, соо fondern 1, 319, 880 Pf. St. betragen, 
Er verweift mich dagegen auf die Irrländifchen Parle- 
mentsdebatten , und fagt, er habe die -Aereditary Revenue 
gemeint, worüber der König олен difponiren. kann, 

en verwendet wird. Ich 


fen, um.die Einkünfte von Irrland zu wiflen und zu beur- 
theilen, folgende. Schriften- vor mir, die Hr. RB. doch als 
quellenmäfsig gelten laffen wird: 1) Arthur Voungs tour 
in Ireland [I Volums London 1780. 2) Edens Four let. 
ters to the Earl of Carlisle. Lond. 1779. 3) View of the 
prefent State of Ireland, 1780. 4) Lord Shefhelds obfer- 
vations on the prefent State of Ireland. Lond. 1785. Aus 
diefen Schriftftellern- habe ich erlernt, dafs die hereditary 
Revenue keinesweges das Ganze, der Irrländifchen Staats- 
einkünfte, - fondern nur etwa die Hälfte derfelben betrage, 
Irrland alfo im Jahr 1783 wirklich т, 319, 880 РЕ St. Eim- 
künfte hatte, - Was würde mir aber Hr. R,antworten, wean 
ich die Franzöfifchen Staatseinkünfte zu 209, ооо; ооо L. 
angebe, und mich hernach gegen feine richtigere Berech- 
nung mit der Recette generale entfchuldigen, wollte, die 
etwa fo viel wie meine Angabe beträgt? 

Hr, R, letzte Vertheidigung Бег, was ich über feine 
Befchreibung ‘der Caife d. Ejcompte erinnert habe, Ehe 
ich meine Recenfion nachlas, glaubte ich wirklich gefehlt 
zu haben, das mir leider in meinen Schriften oft genug 
begegnet ift, fo gefchickt wufste er feinen Fehler in der 
Jahrszahl 1779 mit unterzufchieben, oder wenigftens Lefer 
feiner Apologie zweifelhaft zu machen, wer von uns gefehlt 
babe. ` Auch hier mufs ich alfo wie in der Recenfion wie- 
derholen, Hr, R. hat das Errichtungsjahr und den Be- 
trag des Fonds der franzöfifchen Difcontocafle nicht be- 
fimmt genug angegeben, und Mirabeau mag hier um kein 
Wort weiter zu verlieren, für mich reden. Diefer {арг 
5, 8, feiner Sohrift: de Ze Сай: d’Efcompte. Lefond actnet 
oft donc de dix fept millions et demi de liures apparte- 
nans aux porteurs de 5000 avtions, chacune de 3500 liures, 
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| Sonnabends, den гуа Januar 1787. 


а 


PHILOSOPHIE. 


„Leipzig, bey Weygand: Ludwig Anton Mura- 
tori, über die Einbildungshraft des Men/chen. 
Mit vielen Zufätzen herausgegeben von Georg 
Hermann Richerz, Univerfitätsprediger, in Göt- 
tingen, Zweiter Theil. 3305. 1735. 3. (8gr,) 


D: zweyte Theil diefes Buchs, deiten eren ein 
andrer Recent, in der A, L. Z. 1785. N. 289.Beyl. 
angezeigt hat, begreift das Gre bis :2е Kapitel, von 
der ‚Narrheit und dem Wahnfinn, von Entzückun- 
en und Vifionen, von den Wirkungen der Einbil- 
КА die man auf Rechnung der Magie fchreibt, 
von befonderff Krankheiten der Phantafie, von den 
Muttermaalen als Wirkungen der Einbildungskraft 
der Mütter. 

Es würde überfüfig feyn, uns über den unfern 
Philofopken längft bekannten Inhalt des Muratori- 
fchen Buchs weiter auszubreiten. Statt deflen wol- 
len wir lieber aus den wichtigern Zufätzen des Hrn. 
Richerz einige Bemerkungen ausheben. 

Aufer dem Beytrage einer ремі@еп Anhäufung 
des Bluts und folglich auch der Lebensgeifter und 
ihrer lebhaftern Bewegung im Коре hält H, К, es 
für mehr als wahrfeheinlich, dafs der Grund vorzüg- 
‘licher Geiltesfähigkeit vornemlich in der fpecitiich 

"gröfsern Schwere des Gehirns und der Feinheit der 
Nerven zu fuchen fey. Gedächtnifs und Einbildungs- 
kraft find nur cinerley Kraft des Menfchen, und be- 
juhen auf einerley Organen im Gehirn , {tehen auch 
beide unter den bekannten. Affociationsgeletzen. 
Beide haben das Gemeinfchaftliche, dafs fie vormals 
erhaltene Eindrücke und Ideen aufbewahren und 
wieder hervorbringen., Ihr Unterfchied befteht blos 

‚ derinn, dafs das Gedächtnifs die Vorftellungen iz 
der/elben Form und Ordnung, worinn wir fie erhiel- 
ten, die Einbildungskraft, Imagination oder Phanta- 
fie aber fie in einer ganz andern Verbindung, ver- 
mehrt oder vermindert, reprodueirt. Gedächtnifs 
heifst Erinnerung, wenn es mit vormaligen Eindrü- 
cken und Votftellungen zugleich in uns das Bewult- 
{суп wieder aufweckt, daß wir diefelben oder ähn- 
liche fchon ehemals hatten, Innerhalb des Wir- 
kungskreifes der Imagination befinden fich auch 
{elbit diejenigen Ideen, welche vermittelt der Ur- 
theilskraft des Witzes und der Vernunft in die Sum. 
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me unferer Kenntniffe übergegangen find. Die Fin- 
bildungskraft ift es, die, wie das Gedächtnifs, aber 
häufiger, als diefes, die Materialien zu jeder Medi- 
tation des Philofophen herbeybringt, Dem Philofo- 
phen ilt alfo eben fo, wie dem Кіз Нег und Dichter, 
ein Dichtungsvermögen nöthig, und er hat folglich 
auch, wie jene, feine Begeifterung. Ganz unthätig 
ilt die Phantafie nie, auch im Schlafe nicht, wenn 
auch das Gedächtnifs und die Erinnerung ruht. Ima- 
ginarifche Vorftellungen können lebhafter, als Ge- 
dächtnifsideen feyn. Daher ilt die gröfsere Lebhaftig- 
keit der Ideen noch kein Beweis, dafs es keine ima- · 
ginarifche feyn. Die Phantafie entwickelt fich beem 
Menfchen am aällerfrühelten, felbft früher, als das 
Gedächtnifs, vielleicht fchon beem Embryon. Ег 
bat fchon im Mutterleibe gewiffe Empfindungen, йе. 
ren Eindrücke er, nach oftmaliger Wiederholung 
derfelben, mit auf die Welt bringt.. Sollten diefe 
nicht die phyfifche Urfache mancher fonderbarer 
Neigungen und Antipathien des Kindes und des 
Menfchen überhaupt feyn? Die Vollkommenheiten 
der Einbildungskraft find Keizbarkeii , Reichhaltig- 
keit, Stärke, Ausdehnbarkeit oder Extenflität, Proa 
tenfiktät oder Ausdauer, Biegfamkeit, Regelmäfsig- 
keit und Mittheilbarkeit. Im Belitz mehrerer von die-. 
fen Vollkommenheiten ilt die Einbildungskraft ein 
wefentliches Ingredienz zur Hervorbringung jedes 
ausgezeichneten, auch des philofophilchen Genies. 
Dals die Phantafie nicht einfache, fondera bloß zu- 
fammengefetzte Begriffe erfinden könne, bezweifelt 
Н. Richerz wegen des von Hume ( Tyeati/e on :hu- 
тате nature Fol. т. р. 19.) angenommenen Falls, 
dafs die Einbildungskraft cine zwifchen bekannten 
Schattirungen, z. B. der blauen Farbe vorhandene 
einfache Lücke ohne Zweifel ergänzen und die [dee 
der einzelnen fehlenden nie іп. inre Sinne gefallenen 
Schattirung in fich erwecken könne. (jede mittlere 
Farbe, ihre Abftufung von den nächftangrenzenden 
fèy noch {о Klein, entitcht blofs aus der Milchung 
anderer Farben, . Sollte alfo die Einbildungskraft das 
Bild der einzelnen fehlenden mittlern Farbe іп fick 
felbit hervorbringen ; fo wäre dieles doch nicht an- 
ders möglich, als dafs fie dafelbe aus andern ihr 
{спол bekannten einfaehern Farben zulammenietzte. 
Aber auch das auf diefe Art’zulammengefetzte Bild 
würde ficher nie das wahre Bild der fehlenden Mit- 
telfarbe feyn, fo wenig als wir je durch bloße ima- 
EN ginarijche 
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ginarifche Verbindung des Gelben? und Blauen die 
wahre Vorltellung des von-uns noch nie gefehenen 
Grünen in uns herrorbringen würden, obgleich aus 
der Mifehung jener beiden‘ Farben das Grüne aller- 
dings entfteht, _Ueberhaupt hält es Rec. für fchlech- 
terdings unmöglich, dafs auch die flärkfte Phantafie 
irgend eine einfache Vorftellung aus ihr {ЫВ crfin- 
den könnte. Denn {оп müßte fie im wahren Sinn 
des Morts eine /chüpferi/che Kraft feyn, welches 
doch ungereimt und wider alle Erfahrung it) 

Auf die Frage, wie unfere vermittelft der Sinnen 
uns zugeführten Ideen der Bearbeitung der Einbil- 
dungskraft empfänglich gemacht werden, antwortet 
Нг, Кісрега mit Muratori: dadurch, dafs fie in un! 
firm Gehirn niedergelegt find, Jeder äufsere Ein- 
druck erfolgt vermittelft einer gewiffen in den Sinn- 
organen bervorgebrachten Bewegung, welche in ei- 
ner fehr grofßsen Anzahl von wiederholten Schlägen 
oder Stöfsen befteht, Diele Schläge а сігеп die 
Nerven und den in ihnen befindlichen Nervenjaft, 
und verfetzen diefen in eine nach der verfchiedenen 
Befchaffenheit der äufsern Iınpreffionen abgeänderten 
Bewegung, welche von demfeiben, da er doch kei- 
ne andere.Richtung nehmen kann, bis zum Gehirn 
fortgepflanzt wird, und in lezterem einen Eindruck 
zurückläfst, welcher der innere Eindruck genannt 
zu werden pflegt, dem äufsern durchaus entipricht, 
und um delto tiefer iit, je ffärker der äufsere war, 
und je öfterer derfelbe wiederholt ward, ` Diefer in- 
пеге Gehirneindruck befeht indefs /ehwerlich in einer 
Bewegung, ungeachtet er dadurch veranlafst ward, 
Sonft, fcheint es, müßte fich die Seele deffelben’ be- 
ftändig bewufst bleiben, da fie doch durch die erite 
Bewegung des Gehirns zur Aufmerkfamkeit auf den 
Sinneseindruck veranlafst ward, (Diefes lezterc 
feheint nicht zu folgen, weil die Scele ja viele ашіѕе- 
re Eindrücke auch ohne Bewußstfeyn erhält), Fer- 
ner kann er auch fchwerlich ein Bild des auf die 
Sinne wirkenden Gegenttandes feyn, indem diete Be- 
nennung, die man vom Singe des Sehens hergenom- 
men, fchon auf die Eindrücke der Töne nicht pafst, 
Sondern er Ё our (mmer eine Spur und unvoll- 
kommenes Zeichen des Dinges. Man nennt die in- 
nern Eindrücke des Gehirns auch wohl’ materielle 
Јагет. „(Möchte doch Hr: Кісһег2 von dieler Mode 
abgegangen feyn, und vielmehr das Unphilofopiiche 
und Widerfprechende diefes Ausdrucks gezeigt ha- 
ben, der fo leicht verführen kann, dem Gehirn 
felbit wirkliche Vorftellungen, ja wohl gar Begriffe 
zuzufchreiben! Gehirneindruck ift ja verftändlicher, 
und felbit kürzer, als materielle Idee. Ueberdem 
$ollte man billig mir Piato und Hrn. Kant den Aus: 
druck /dre blois für die reinen Yernunftbegriffe auf- 
bewahren), Selbit die abgezogentten Ideen werden 
vermittelit ihrer Verbindung mit finnlich empfindba- 
ren Zeichen und Wörtern materielle Ideen und ha- 
ben als folche ihre Spuren im Gehirn. Auch die 
intellectuelle Idee von Gott hängt bey uns an den 
vier Büuchitaben, woraus iein Name zufammenge- 
ferat ift Ез fehlt: zwar der Seele niemals an einer 
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dunkeln Vorftellung von allen materiellen Ideen des 
G:hirns, in welchem fie ihren Sitz hat. Wenn fie 
indefs eine-klare Voritellung vor ihnen hat, fo fügt 
тап, dafs fie diefelben an/chauf, oder dafs fie denkt, 
(Н. К. nimmt hier ohne Zweifel das Wort denker 
im”allerweiteften Sinne ‚; denn im erger Verflande 
find Anfehauen und Denken wohl {ehr unterichie- 
den, und hier gehört zu lezteren wohl mehr, als 
klare Vorftellung der Gehirneindrücke‘. "Zum Den- 
ken der Seele ilt beftändig eine gewilfe Anregung 
der materiellen Ideen erforderlich, Miete geichicht 
durch den Nervenfaft, So bald derfelbe bey fei- 
ner Bewegung im Gehirn. diejenige_Stelle. berührt, 
wo eine gewiile Idte ihren Platz hat, (о bald mufs 
auch diefe Idee wicder erweckt werden, Da die 
Phantafie immer u НЕ; fo МЕ auch die Bewe- 
gung des Nervenfa:ts im Gehirn ununterbrochen, nur 
nicht immer ftark genug, dafs die Seele zur Auf 
merkfainkeit auf deflen Richtungen veranlafst würde, 
Manchmal kann fie fo Stark feyn, dafs die Seele 
nicht anders ;glaubt, als die wirklichen äufsern Ob: 
jecte vor fich zu fehen, Die Veränderungen fum Ge- 
hirn find alsdenn vermuthlich gerade die nemlichen, 
die bey den reellen Einwirkungen der Dinge auf die 
äufsern Sinne zu entitehen pflegen. Beyfpiele geben 
die Fieberhitze und Räferey. — Manchmal kann 
die Bewegung des Nervenlaftes wegen feines über- 
mäfsigen Zuflufes zum Gehirn und feiner daher ent- 
ftehenden gänzlichen Entfernung von den Sinnesor- 
ganen fo Ќагк feyn, dafs die Seele gewiffen Ideen 
eine ausfchliefsende Aufmerkfamkeit widmen mufs; 
und gegen noch 10 heftige Einwirkungen äufserer 
gegenwärtiger Dinge unempfindlich itt. Dies bewei- 
fen die Beyfpiele der Schwärmer und der Jongleurs 
unter barbarifchen Völkern, — A 
Die Phantafie ift alfo bey einzelnen Menfchen 
verfchieden wegen der unterfchiedenen Befchaffen. 
heit ihres Gehirns und ihrer Lebensgeilter. Das 

Gehirn eines jeden erhält fchon durch йе Zeugun 
einen ilin eigenen Ton, der wiederum durch die 
Prejjungen des weichen Kopfs des Kindes mannich: 
faltig modificirt wird, In eben dem Maafse aber, 
als die Senfibilität des Gehirns verfchieden ilt, müf 
fen auch die Wahrnehmungen der nemlichen Objecte 
und ihre im Gehirn zurückbleibende Spuren, folg- 
lich auch Form und Thätigkeit der Einbildungskratt 
bey den Menfchen verichieden feyn. Dals man ано 
fait allgemein Imprefionen von eben demfelben Ge: 
genftande durch gleichbedeutende Ausdrücke be: 
zeichnet, dafs z. В. die blaue Farbe von jedem blau 
genennt wird, kommt von derArmuth der Sprachen her, 
(Кес. leitet diefen Umttand nicht von der Armuth 
der Sprachen, fondern von der Art her, wie fie all- 
gemein erlernt werden. Ich nenne z. В. die blaue 
Farbe blau, weil ich fie von jedem, der fie mir 
zeigte, alfo nennen gehört, ohne zu wiffen, oder 
mich im mindelten darum zu bekümmern, ob feine 
Empfindungsvorftellung von derfelben mit der mei- 
nigen einerley Н, Man ietze ао immerhin, der 
eine hätte von dem, was ich blau nenne, die Vor. 
Веру, 
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ftellung, welche Ach vom -Grünënhabe , und ein an- 
derer diejenige, weiche ich vom Rothen habe ; fo 
niüfsten dennoch beyde, wenn ichihnen ‚meine blaue 
Farbe als Lehrer vorzeigte und fagte: das heilst 


blau, bey aller. Verfchiedenheit ihrer Vorftellungen; 


sit mir fehlechterdings einerley Sprache annehmen), 
Mit den Abänderungen der körperlichen.Conttitution 
des Menfchen, insbeiondere mit der Abwech/elung 
der Lebensalter gehen gleichfalls allmählige Verände- 
rungen im Gehirn vor, welche die Empfänglichkeit 
für neue Eindrücke und die Reproducibilität der al- 
ten auf mannigfaltige Weile einfchränken, „Die Ver- 
їеһіедепһеісеп. des Nervenfätts rühren уоп der Ver- 
fchiedenheit des Butz her, aus welchem er fecernirg 
wird, und daher auch von den Verdauungs und an- 
dern Blut bereitenden Werkzeugen, imgleichen von 
den Nerven felbt. Auch durch die Befchaffenheit 
der Sinnorgane, Nahrung und Getränke, Klima, 
Lage und Standort eines: jeden, erweckte Nebenbe- 

rife , Gewohnheit. Leiden/chaften, Armuth oder 

eichthum бег: Sprache, fieye oder defpotifche 
Staatsverfaffung wird die Einbildungskratt auf ver- 
dchiedene Art modifieirt, Nicht die Phantafie, fon- 
dern das Gehirn Ж, nach unflrritigen Erfahrungen, 
der Sitz des Gedächtnifles, und dicfes ift nirgends 
Bäcker, als bey Perfonen, die ein feuchtes Gehirn 
haben, z.B. bey Kindern und Phlegmatikern. (Dem 
Кес, ift diefer Schlufs aus den Erfahrungen nicht fo 
einleuchtend. Die ganze Hypothefe von den Gehirn- 
eindrücken fcheint ihm noch. immer nicht das min- 
defte für fich, aber. febr viel wider fich zu haben, 
und НЕ überhaupt viel zu finnlich und materialittilch. 


Hr. Richerz fühlt es eben fo wohl, als Muratori, wie 


eeng fich mit derfelben die Erinnerung und das 
ortgeletzte Denken der Seele nach dem Tode ver- 
einigen Joie, Es kann in unferm jetzigen Zuftande, 
nieht nur zum. Empfinden, fondern auch zur Wie.. 
dererweckung einmal erlangter Vorltellungen und 
zum Denken überhaupt, eben fo wohl eine gewille 
Confiitenz des Gehirns, die weder zu düßig, noch 
zu hart, noch zu leicht п. з, Ш, als eine gewile 
Beichaffenheit der Nerven und etwa auch des Ner- 
venfafts erforderlich feyn, ohne dafs deshalb alles je- 
nes auf gewiflen Eindrücken im Gehirn beruhen darf 
Rec. hält Einbildungskraft- und Gedächtnifs für eine 
thälige Kraft, die eben (ә wohl, als Urtheilskraft, 
Witz und Vernunft, Spostaneität wit fich führt und 
den eren wefentlichen Beftandtheil unters Verftan- 
des ausmacht. Denn bey allem Eigenfinne unters 
Reproductionsvermögens hängt doch die verlangte 
Wiedererweckung der Vorttellungen ‚ wie {chon das 
blofse Dichtungsvermögen ausweilt, in der That 
уоп unferer Willkühr ab, nur dafs fie theils durch 
wirkliche Spufationen „theils. durch anderswohin 
vorher zu ftark gerichtete Aufwnerkfamkeit, theils 
durch phyfifche Urfachen im Gehirn, · den Nep en 
oder den Lebensgeittern, wie alles Denken übers 
haupt, ichr oft gehindert wird. Кес. muis wenig, 
{tens bekennen, dafs die Einbildungskraft, diefes ei- 
аст fchöpferifchen fo analogiiche Yermögen, ihm 
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etwas zu .erhabenes ift, ale dafs ег es zu einem blof- 
fen Eindrucke des Gehirnbreys herabwürdigen könn“ 
te, und dafs die Erdichtung der Gehirneindrücke' 
ibm die ganze Lehre von der Einbildungskraft nicht‘ 
im mindeften aufklärt, dagegen ihr in ein Labyrinth 
von, Schwierigkeiten führt, aus welchem er vergeb- 
lich einen Ausgang fucht.) Wir mülsten zu fehr 
die Schranken einer Кесепбоп überfchreiten, wenn 
wir aus dieler reichhaltigen Schrift, die wohl ein 
jeder, der das Studium des Menichen liebt , felbit 
und mit Vergnügen lefen wird, ein mehreres von 
den fpeciellen Bemerkungen und den vielen lehrrei- i 
chen Beyfpielen über Nachtwanderer, über Narrheit 
und Wahnfinn, Entzückungen, Vifionen, Magie 
und Muttermaale, auszeichnen wollten, fo {chwer 
es uns auch wird, es nicht zu ий, Befonders 
{ucht Н. Richerz der fchädlichen Meinung, dafs die 
Einbildungskraft der Mütter an den fo genannten 
Muttermaalen Schuld fey, mit erheblichen Gründen 
und _mit fichtbarer menichenfreundlicher Wärme 
entgegen zu arbeiten. Wir fehen übrigens dem 
dritten Theil, der diefes nützliche Werk beichliet- 
ien foll, mit Vergnügen entgegen, 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN. ` 
NörpuınGen,beyBeck: Der beleidigte Staats. 
mann, ‚eine Erzählung von den wichtigften 
Schickfalen des großen perfilchen Minifiers 
Narzanes. Aus den Englijchen, 1786. 8. 134 
5. (8 вг.) Wies 
Хоп Jo viel fchlechten Romanen auch іт ge- 
genwärtigen Jahr unfer Vaterland heimgefücht wor- ` 
den ilt, fo glauben wir doch, dafs. keiner derfèlben 
dies vor uns liegende Büchlein an Geringfügigkeit 
übertrift. ра Ш indiefen 8 1/2 Bogen auch nicht eine 
einzige Begebenheit, die intereflant, keine Keflexion, 
die treffend, kein Wort beynahe, das nicht langwei- 
lig wärt, Abentheuer, wie man in jedem Robin- 
fon Бе befier findet, find alles, was der Verf, in eis 
nem. unerträglichen Stil hingeworfen hat. Aber auch 
von dieien Abentheuern A keines, weder gehörig 
eingeleitet, noch gehörig ausgeführt. Man wird in 
der Folge Jehan, ilt des Vert, Lieblingsformelchen ; 
aber тап ficht in der Folge, wie im Vorhergehen.' 
den, ein ewiges — Nichts.. Wahrfcheinlich ИЕ die 
Angabe: aus dem Engl, eine Unwahrheit. Denn ob 
es Ichon unter den Britten, wie unter den Teutfchen, 
Seribler giebt, fo: ift- doch diefer Schriftiteller fo ganz 
einer von den niedrigften Druck - Entweihern, dafs 
es lieblos wäre, zu muthimafsen; Ein Mann, der 
englifch verftünde, würde zu folch einer Ueberle- 
tzung feine Sprachkenntniffe misbrauchen, 


FRANKFURT АМ Marn, im Aa Ver- 
lage: Journal aus Urffädt, als Рокі Једи, 
des kën? meines Ar und der Gejchichte 
Peter Claufens, von eben demfelben Verfajfer. 
Hites Stück. 1786, 8. 302:5 (16 gr.) 

Den Ton. diefer. periodifehen Schritt kennt man 
fchon aus den vorigen Stücken; fätirifche, komifche, 
02 zuweilen 
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zuweilen auch Teichtphilofophirende Laune > dann’ 


und wann freylich mit etwas Affectation verfetzt, 
aber doch öfterer noch, wie es fcheint, mit men- 
{chenfreundlicher Abficht verbunden. Die vorzüg- 
lichften Auffätze find der Brief über die Blanchardi- 
{che Luftreife zu Frankfurt, wo wir vorzüglich das 
was 5. бо. gelagt wird, von ganzem Herzen billigen. — 
Drolligt НЕ die Anekdote vom anfpachifchen Dorfe 


(5. 79.) E/chenbach. Hier werden jährlich einmal 
die Schulkinder in ein kleines Zimmer eingefperrt, . 
worinnen man mörderlich einheizt, ohne nur einen 


Trunk Waffer ihnen zu reichen, damit fie einen Be- 
griff von Fegefener bekommen follen. Endlich öfnet 


man die Thürc, und führt fie in ein Zimmer, wo“ 
ihnen Kuchen, Brezel, und Getränke gereicht wer." 


den, um ihnen doch nun auch einen Vorfchmack des 
Himmels zu geben, — von 
Lachen (аре: dafs es auf den Contrafi beruhe, ift ja 
was altes. Der kleine Zufatz uber, von der Unge- 
wisheit, die dabey herrfchen müffe, pafst nùr auf 
einen Theil des Lächerlichen. ` Denn oft wenn wir 
eine Thorheit im hellften Licht erblicken,‘ lachen 
wir am flärkften. — Der jüngre Hr. Müller in Dres- 
den (S: 137.) hat fehr recht, wenn er feine. Meinung 
nicht für vocem populi ausgeben will, denn feine Be- 
. lefenheit fcheint bey allen feinen ‘gefammleten Col- 
lcctanern nicht ganz ächter Art zu feyn, - Die Ver- 
theidigung, die er unfern Vielfchreibern und unbe- 
тоеп Schriftitellern S. 160. macht, «hat doch nur 
Scheingründe. — Den Brief eines alten Hofmanns 
an feinen Solim, den Miniter in "7, würden wir 
gerade zu für das_befte Stück des ganzen Ней ег. 
klären, wenn nur manchmal mehr Beftimmung im 
Tone herrfchte. Aber die Vermifchung von Ironie 
und Ernft bringt fo oft Ungewifsheit wegen des Va- 
ters wahrer Meinung und wahrem Charakter her- 
vor, Man weifs Stellenweife oft nicht, ob hier der 
Höfling oder der Biedermann Ipreche. Ein Beyfpiel 
davon {фу die Stelle: „Suche liegengebliebne Ge- 
‚fchäfte und Plane’wieder hervor, bey welchen man 
„deiner Hülfe nicht entbehren kann! aflectire eit- 
„len Weibern von gewiflen Jahren den Hof zu ma- 
„chen! Ziehe die Geiftlichkeit in dein Intereffe! 
„das heifst, arbeite ihrem Ehrgeize opd Geldgeize 
„nicht entgegen! Beklimmre dich nicht um Gelehrte! 
„die achtet doch kein Мемеһ am Hofe!‘ Und 
„glaube mir, deine Sache wird baldeine andre Wen- 
„dung nehmen.“ — Das ift doch hoffentlich feiner 
Spott? Aber in Verbindung mit dem Folgenden 
fcheint es würklicher Ernft zu feyn. — Mit unfrer 
fogenantien Allg, Litt: Zeitung ШЕ der Verf. S. 732 
{ehe unzuffieden, und droht, do er den Keven/. des 
Pen Hie von Perfon kenne, Data zu feinem littera- 
rifehen Lebenslauf im ten Stück zu liefern. Der 
Recent. diefes Hefts ift neugierig, ob auch gegen ihn 

diefe Drehung ergehen werde. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 
Parıs, bey la Grange und Cafin; Les orangers, 
les vers d foie, ei les abeilles, роётеѕ traduits ; 
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Jiris de quelquas lettres fur nos provimces merie 
dionsles, et de pices fugitives, par М. Grignon. 
1786. 3498. in12. (12gr.) 

Die Zueignung ift ап das Fräulein von К. (Kera-. 
lio) gerichtet, dig felbfl als Schriftitellerin vortheil- 
haft bekannt ift, Die drey Gedichte, die Orangen, 
bäume, die Seidenwürmer, die Bienen, find aus dem 
lateinifchen, und italienifchen des Fe/hambız, Vida,’ 
und Ruecelai, ganz Nielsend überfetzt. Unterhalten-- 
der find die dreyzelin Briefe des Verfaffers, auf einer 
Reife durch das füdliche Frankreich, 1783, Der Verf. 
fagt, er habe en galoppant gelchrieben, welches mam: 
ihnen auch wohl anfieht; doch fehlt es ihnen hier und dä ` 
richt an Laune, noch an lebhaften und naiven Ge- 
mälden. Den Befchlufs machen Gedichte, Oden, 
Fabeln, Inpromptu’s ect. Hier folgen ein paar‘ 
Stellen айз den Briefen.” — Ollivules ioll feinen №: 
ınen von der Menge Olivenbäumen: haben, die es 
umringen. Es that mir leid, dafs ich nicht in. 
der Jahreszeit hier war ,. wenn diefer Baum Früchte‘ 
trägt, ich hätte‘das Oel in den Keltern, die dea 
Weg. zu beiden Seiten einfaffen, auspreflen fen, 
und die Procedur der Bauern mit der Theorie des 
На, Bernard vergleichen mögen, - Je weiter ich» 
kam, je mehr wurden meine Sinne gelchmei- 
chelt. ‘Die Augen geniefsen nicht allein, auch der’ 
Geruch wird von einem lieblichen Duft gereizet, den 
man in unfern traurigen Orangerien nur unyolikom- 
men athmet, Hier wird der Blick angenehm über-’ 
räfcht, an Einem Baum Zugleich Blüte, und reife 
Frucht, und auch die vereinigt zu finden, die noch: 
grün, und die Hofaung des Befitzers ilt, Aber fchon 
verkündigt uns der dumpfe. Donner der Stücke. die 
Nähe der Stadt, von der Amadüus, mit Schimpf, im’ 
Jahr 1707 zurückwenden mußte, Wie ftrotzen diefe 
Berge von Forts, und diefe Forts von Kanonen! Wel. 
che fürchterlicher Krays!-Mars {elbit führte die Auf” 
ficht bey allen diefen Arbeiten. Schon hat er darch 
die Hände eines feiner Lieblinge, jenes berühmte 
Fort, Lamalgue, vollendet, ` Der härteite Felfen ift 


‚ausgehöhlet worden, um in feinen Cafematten 200° 


Krieger zu herbergen., Wenn die lezte Hand ans 
Werk gelegt, und diefe Kette von Bollwerken und’ 
Batterien geendigt feyn wird, fo hat Frankreich auch 
fein Gibraitar.* .... „Von Toulon bis Zieres ver- 
ändert fich die Qualität des Bodens nicht, die Schön- 
heit des. Thals dauert Jängi dem ganzen Weg; aber 
ift man dort, welch’ ein Anblick! Man glaubt unter 
einer andern Hemispbäre, und іп cine andre Jahres! 
Seit verletzt zu feyn. Hier ift die Natur immer 
fehön , felbft wenn fie in andern Regionen eritarrt, 
immer hold und blühend , immer fich gleich. Ach, 
Freund! mit welcher unausfprechlichen Wollutt, irr? 
te ich in diefen herrlichen, und für mich: neuen, Сагі 
ten! Ich erfrifchte meinen ausgetrockneten Gaumen, 
mit dem reichlichen Saft jener auserlefenen Frucht, 
und fchmückte meine Knopföcher mit ungcheueri 
Sträufsen, von feinem duftenden Bären etc," s., 
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PHILOSOPHIE 


` Leipzig, bey Junius: Gefshichte der Philo/o- 
`" phie für. Liebhaber. Eriter Band. 1786. 544 
“8.8, Gr Rthlr,4 gr.) 


De dieGefchichte der Philofophie auch für Lieb- 
58-7 haber, die keine eigentliche Gelehrte find unter- 
haltend-fey, daran ift wohl kein Zweifel; und es 
. Ж daher kein unrechter Gedanke, auch für diefe ein 
Buch zu fchreiben. Indefs fo leicht diefes fcheint 
cn wie man es denn gemeiniglich für leicht hält 
für Ungelehrte für Frauenzimmer und Kinder zu 
fchreiben — fo fchwer A es doch, Alle Schwie- 
rigkeiten, die der populäre Vortrag überhaupt har, 
kommen hier zufammen, nebft noch mehrern, die 
dem populären Vortrage der Gefchichte der Philo- 
fophie befonders eigen find. Diefe kann für nie- 
mand einen Werth haben, wenn fie nicht genau, 
_ zuverläisig.und pragmatifch И. Das erftere kann 
fie nicht .ohne: Kritik, das letztere nicht ohne man- 
ebe fpitzfindige Zergliederung philofophifcher Be- 
griffe-und Lehren feyn. Der populäre Gefchichts- 
fchreiber der Philofophiemütste alfo ehe, er (chreibt, 
diefe ktitifchen Unterfuchungen und philofephifchen 
Zergliederungen felbit angeitellt haben, und als- 
dann feinen Lefern nur die Refultate davon geben. 
So (сег hat fich nun der Vf. das Gefchäft nicht 
gemacht, - Sein Hauptführer, ‘wie ег felbit in der 
: Vorrede 5, т. fer, ИЕ Brucker gewelen, den er 
nur durch die fpätern , aber nicht genug geprüften, 
Hülfsmittel ergänzt hat, Dahin’ gehört z. B., iwas 
der Verf. einigen пепегп Schrifditellern über die 
indi/che und per/i/che Philofophie nachfchreibt, ohne 
darauf Rücklicht zu nehmen, was die Kritik ge- 
gen ihre Aechtheit einwendet. So hält ег die Ve- 
dams für die älteflen Religionsfchriften der Indus, 
da doch ihr Dafeyn mehr als zweifelhaft ift, wenn 
Dows und Sonnerats Erzählungen wahr find, 
welche uns ihre Vernichtung aus indifchen Schrif- 
ten als zuverläfsig berichten. Da er auch in allen 
übrigen Stücken wenig eigne Unterfuchungen an- 
geltellt zu haben fcheint, auch nicht einmal die 
von andern angeftellcen genutzt hat , ‚fondern blofs 
dem Brucker gefolgt ій, fo hat er auch feine Hy- 
pothefe, die Lehrfätze der alten Philofophie vor 
dem Arifoteles auf das Emanationstyftem zurück- 
ühren, ‚angenommen, wodarch er dann Aren 


4. І. Z. 1787. Erfier Band, 


Sinn nicht’ felten verfehlen mufs; 2. B. bey der 
‚Kosmologie des Xenophanes 5. Зот. Diefer Philo- 
foph, теуп ег, habe die Welt für eine Emanation 
von Gott gehalten; wenn nun Gott, als das Ganze 
aunbeweglich fey, fo müffen es auch feine Theile, 
‚oder die Welt, feyn. Diefe Folge laffen nun fehr 
viele wirkliche Emaniften nicht zu. Мап braucht 
aber auch zu Brückers Hypothefe hier feine Zu. 
flucht gar nicht zu nehmen; Ariftoteles hat die 
Quelle von der eleatifchen. Theorie über die Un- 
beweglichkeit der Welt in der Metaphylik fo _be- 
friedigend angegeben, dafs es keiner Hypothefe 
weiter bedarf. - : ; 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


BERLIN, FRANKFURT, und Leirzis: Raffinerien 
für vaffinirende Theologen, — Erfier Band, 
1785.370 S. gr. 8. Zweyter Band.. 1786. 403 
S. CI rthlr. 20 gr.) ST e 


Diefes Produkt eines Ungenannten gehört unter 
die feltfamften Erfcheinungen der 'litterarifchen 
Welt in unfern fchreibfeligen Zeiten. Мап. finder 
in demfelben ein wunderbares Gemifch von lufti- 
gen undernfthaften, hämifchen und liebelächeliden, 
witzigen und unwitzigen, wichtigen und unbedeu- 
tenden Auflätzen, in einem eben (о verfchiedenen 
Tone vorgetragen, und bald mit ernfthaften Be- 
trachtungen, bald mit bitterem Spotte, auch ‘wohl 
auf Koften der Bibel, vermengt. ‘Ueber Titel und 
Inhalt des Buchs erklärt fich der Vert alfo: „In 
„meinem franzöfifchen Wörterbuche, — wird: das 
„Stammwort: Raffiner auf gut lateinifch:alfo Ober, 
„fetzt: de rebus juflo [ubtilius et nafutius judicare, 
„Raffinerien wären allo nafeweife und fpitzfindige 
„Raifonnements, welche andere Leute beleidigen, 


- „und welche, weil fie die Atomen auf: der Nadel: 


„fpitze tanzen laffen, für alle diejenigen, welche 
„kein Sonnenmikrofcop Бетеп, ein unnützes Spiel 
„find.“ Doch will der УЁ feinen ‚Raffinerien. kei- 
nen fo erhabenen Sinn beylegen; fie follen blots ge- 
funde Raifonnements feyn, welche fich über die 
alltäglichen um etliche: Grade erheben. -Er hat 
auch feine Raffinerien nicht fir folche raffinirende. 
Theologen beflimmt, welche juflo Jublilius ei nafie 
tius urtheilen;. nicht einmal für folche. helle Den- 
ker, sa die Teller, Eberharde, Steinbarte ne 
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Döderleine; fondern für Theologen, welchen Gott 
etwas mehr Verftand, als dem gemeinen Trofs, ge- 
geben, und welche zum Theil ichon уоп дег Kraft 
zu denken einigen Gebrauch gemacht haben, zum 
Theil aber erft anfangen, die gefunde Vernunft 
über das Sytem — über den orientalifchen und 
afrikanifchen Schnickfchnak ( Verlteht der УЕ da- 
durch mehr, als einige zankgebärende Terminolo- 
gien der alten morgenländifchen und afrikanifchen 
Bifchöfe, — vielleicht höhere Wahrheiten und Re- 
den, die aus jenen Gegenden gekommen find: — 
fo wäre der von ihm gebrauchte Ausdruck eine 
grofse Unfchickliehkeit.) und über leere und fchwär- 
merifche Träume fiegen zu laffen. In dem erfen 
"Bände Dellt der Vf. N. І. eine Unterfuchung über 
‚die Macht, Nothwendigkeit, Art und Weife und 
Zeit, zu reformiren, an, welche im Anfange des 
zweyten Bandes fortgefetzt wird, Diele Unterfu- 
chung ift den Briefen aus Berlin, über verfchiedene 
Paradoxe diefes Zeitalters (А.Т. Z. 1785.1 В. Nr. 
51. S. 216) entgegengefetzt, in welchen der Brief- 
Reller hat behaupten wollen, dafs Kayfer Jofeph 
nicht befugt fey, zu reformiren ; dafs nicht die Re- 
ligion, fondern Ыобѕ eine gute Gefetzgebung und 
Polizey, die Quelle des Glücks der Menfchen auf 
Erden, und dafs die Reformation des Кауѓегѕ un- 
nöthig und fchädlich, und der Plan derfelben falfch 
fey, auch dafs бе ganz zur Unzeit komme, ` Der 
Raffinirer hält es für wahrfcheinlich, dafs der Vf. 
der. Briefe zu dem -Gefchlechte der gefährlichen 
"ГЫеге gehöre, welche äufserlich die. Geftalt der 
Bolognefer Hunde, innerlich aber die Natur der 
Tiger haben, — nemlich der 4/00 еи, — Ob er 
fich nicht hierinn geirrt habe, können wir nicht 
mit völliger Gewifsheit fagen. — Er geht mit fchar- 
fen Waffen auf feinen Gegner los, verfolgt ihn von 
Schritt zu Schritte, und fchlägt ihm fchwere Wun, 
den, in welche er zur Vermehrung feines Schmer: 
zens oft eine ätzende Lauge giefst. Hin und wieder 
ftöfst man auf trefliche Stellen, vorzüglich we der 
V£ von dem Einflufs des Chriftenthums und der 
Aufklärung (der weifen und zweckmäfsigen Aufklä- 
rung) des Volks іп der Religion in das Glück der 
menfchlichen Gefeilfchaft auf Erden redet. — Am 
Schluffe der Abhandlung im zweyten Bande ftellt 
der Verf. noch zwo Fragen auf: 1) Ob Luther ohne 
Hülfe des weltlichen Arıns reformirt habe? Wie die 
Frage hier geftellt ift; fomufs fie allerdings verneinend 
beantwortet werden: denn obgleich kein menichlicher 
Plan dazu vorgezeichnet. war; fo geichahe es doch 
durch die Leitung der Vorfehung, (nicht des Zur 
айз, dafs damals folche Fürften in einigen deut- 
fchen Ländern waren, welche die Reformation be- 
günftigten und die Reformatoren fchützten. Wenn 
aber der. Vert. (Н. Тһ. S. бе.) meiner, Luther hät- 
te die Reformation fchon wagen können, weil er 
einen grofsen Theil, des Volks und denkende und 
unternehmende Fürlten auf feiner Seite gehabt hät- 
te: fo beruhete Luthers Muth, wie man aus (einen 
Schriften, befonders aus feinen Briefen Geht, auf 
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ganz andern Gründen. Mehr als einmal wollte er 
fich des Schutzes des Kurf. Friedrichs des Weifen 
begeben, wenn.diefer- vielleicht glauben möchte, 
dafs feine Gegenwart zu Wittenberg ihm, dem 
Kurfürften und feinen Landen Gefahr bringen 
könnte, 2) Ob Luther fein Werk mit der Bibel in 
дег Hand, mit tiefer philolophifcher Einficht und’ 
Menfchenkenntnifs angefangen habe? Der Vf, ver, 
neint diefe Frage geradezu, und glaubt, was den 
erften Theil derlelben betrifft, beweifen zu können, 
dafs Luther ert um das J. 1521 die Bibel recht 


\ habe brauchen lernen. Веселі. mufs hier, geftütze 


auf die unverwerflichften Zeugnife, dem ҮЕ wi~ 
derfprechen. Luther gelangte Ichon, da er noch 
im Auguflinerklofter in Erfurt war, zur Kenntnifs 
der Bibel, und iludirte als Doctor zu Wittenberg 
fleifsig in derfelben, ob er fie gleich damals noch 
nicht in den Grundfprachen’ lelen konnte, Schon 
in feiner Streiefchrift gegen Tetzein 1517 beruft 
er fich auf die Bibel. In der weiteren Erklärung 
feiner Sätze vom Ablafs 1518 gründet er alles 
auf die Schrift. In feiner Unterredung mit. dem 
Cardinal Thomas Cajetauns zu Augsburg fetzt er 
diefen, als er ihn zum Wiederruf nöthigen: will 
die Bibel entgegen. Noch eine Menge von Zeug. 
niffen aus Luthers Schriften könnte man anführen, 
dafs Luther fogleich vom Anfange an, da er gegen 
den Ablafs und gegen die Gewalt des Papits 
fchrieb, fich auf die Bibel berefen habe, Wie hät 
te er auch fonft auf dem Reichstag zu Worms, da 
man ihm den Wiederruf feiner Schriften Bëbee 
wollte, mit fo grofser Gewifsheit und, Dreifipkeit 
fordern können, dafs man ihn aus. der Bibel eines 
Irrthums in feinen Schriften überführen Ке? 
Mit der Bibel in der Hand hat Luther die Reforma- 
tion angefangen und fortgefetzt; ob aber anch mit 
tiefer philofophifcher Einficht und Menfchenkennt- 
nils, das Ити bezweifeln. Denn woher follte er 
diefe, als ein Mönch, haben? Doch hatte er bey 
der Vifitation der Sächfifchen Auguftinerklöfter und 
auf feiner Reife nach Ron, 1510 manche nicht una 
wichtige Bemerkungen gemacht, von welchen man 
in feinen nachfolgenden Schriften verfchiedene бри» 
геп findet, Wenn der V£. QI. Th. 5, 100.) behaup- 
tet, Luther hätte vam J. 1517 bis 1524 nichts von 
Erheblichkeit gegen das Mönchswefen geichrieben: 
fo müffen ihm diezwo Schriften Luthers: de Votis, 
welche fchon 152: herauskamen, unbekannt gewe. 
fen feyn. -= — Nr. П. Thsologijche Briefe über 
verfchiedene kirchliche Gegenilände im Füritenthum 
Bayreuth. Sehr ausführlich handelt der Vf. von 
den Synoden Am Bayreuthifchen,, bemerkt manche 
Fehler derfelben, und zeigt fonderlich, wie gefähr- 
lich es für die Ehre mancher Prediger fey, dafs die 
Synodaldifputationen öffentlich in der Kirche gehajs 
ten werden. Der erite Band endigt fich mit kür- 
zn Raffinerien, welche die Autichriften Haben: 
Eraimus im Gedräng®; über die Ehefcheidung; 
über das Ehelich werden; ‚über das Händeaufiegen; 
über den Exọorcifmus; uber Kindereintalt und Kins 
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dertaufe. Bey diefen kurzen Raffinerien bemerken 
wir blofs, dafs der Vf. die gänzliche Ehefcheidung 
unter den Chriften für unerlaubt hält, und annimmt, 
dafs Chriftus, wenn er Matth. 19, 9. dieScheidung, 
wegen des Ehebruchs verftatte, nicht von der 
gänzlichen Scheidung, (quoad vinculum) Tondern 
nur von einer Separation von Tifch und Bette rede, 
(Rec. kann das in den Worten Chrifti nicht finden.) 
: Der zweyie Band enthält, auffer den unter Nr. I 
— Ш. ftehenden Stücken über die Reformation ides 
Kaifers und Luthers Reformation. die wir, 'um des 
Zufammenhangs willen, {chon oben angezeigt ha- 
ben, į verfchiedene Auflätze. Die ausgefuchten 
Fragmente aus den Briefen des Era/mus, zur nä- 
hern Kenntnifs feines Kopfs und Herzens, die der 
УЕ Nr. IV. liefert, und mit einigen Anmerkungen 
begleitet, verdienen mit Danke angenommen zu 
werden. Es wird eine Fortfetzung diefer nützli- 
chen Arbeit verfprochen. Durch die Wiederaufle- 
bung der Orthodoxie in Oefterreich, wovon Nr. V. 
eine Nachricht gegeben wird, verfteht der VE die 
Einführung altorthodoxer pietiftifcher Erbauungs- 
Schriften bey den proteftantifchen Gemeinen, wel- 
che durch die Gefellfchaft zur Beförderung reiner 
Lehre u, f. w. beforgt wird, Es giebt £reylich 
manche beflere Erbauungsbücher in unfern Zeiten, 
als viele von denen find, die man’den Proteitanten 
in Oefterreich gefchicktjhat. Aber Rec. hat die Be- 
merkung; gemacht, dafs in den meiften Gegenden 
im Oefterreichifchen das gemeine Volk in der deut- 
fchen Sprache fo weit zurück Ш, daß es unfre 
neueren guten, Erbauungsbücher nicht verltehet. 
Das foll auch eine der vornehmften Urfachen 
des 'Widerwillens des gemeinen Volks gegen die 
neuen Gefangbücher feyn: Nr.. VI. Ueber die Re- 
higionen in der. Welt. Von einem Latitudinarier. 
Der V£ willdiefen Auflatz nicht für fein Glaubensbe- 
kenntnifs ausgeben; fondern die Lefer nur dadurch 
mit den Meinungen der- neueren Latitudinarier be- 
kannt machen. Was der Vf. am Schluffe diefer Ab- 
handlung über den allmählichen Fortgang des Lichts 
bey nicht - chriftlichen Religionen, über ihr Verhält- 
nifs zu der natürlichen Religion u. f, w, nur kurz 
fagt, erregt Aufimerkfamkeit. Nr. VIE, Vergleichung 
des Atheifin mit дет Fanstifm. Nr. ҮЙІ. Ueber 
die Collifton der fymbolifchen Bücher und Compen- 
dien. Nr.IX. De расе ‚Ecclefiae. vefiituenda, Con- 
filium.  Diefes Bedenken foll von einem deutfchen 
Theologen zu Anfang diefes Jahrhunderts ређе 
Zem, Ob es irgendwo fchen gedruckt (еу, das 


wird von dem Herausgeber nichtangemerkt, М№,Х, - 


Von der Eintheilung der Religionsmeinungen in 
drey Кіа еп. - Der VE glanbt, dafs man die бте 
tigkeiten unter den ehriftlichen Ba regen beier. beur- 
theilen werde, wenn-man die Meinungen derfelben 
їп drey Klaffen fetzte: 1) folche Meinungen über 
die Religion ‚ die man in der Gelellichaft zur Se- 
ligkeit für fchlechterdings unentbehilich hält; 2} 
folche, die von der Getellichaftzwar feltgefetzt find, 
die man aber ohne Мегой der Seligkeit verwer- 
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fen kann; 3) blofs theologifche und philefophifche 
Meinungen, die лаг von den Gelehrten verilanden 
werden und keinen Einflufs auf künftiges Wohl 
oder Weh haben. Der Vf. giebt zur Erläuterung 
ein Beyfpiel an den Religionsmeinungen der Soci- 
nianer. ` Die Sache ift gar nicht neu, und man wird 
fie für nichts anders, als für die nenaufgeftutzte 
Eintheilung der Glaubensartikel in Articulos funda- 
mentales et non fundamentales etc. anfehen können. 
Der Vf. hat Бе aus der Bibliotheque choifie des le 
Clere genommen, welche überhaupt eine feiner Haupt» 
quellen if, Er fügt zuletzt einige Zweifelsgründe 
gegen) diefe Eintheilung ber, Nr. XI- XVII. fin 
det man einige kürzere Abhandlungen, Gedanken, 
Vorfchläge u. f. w.; z.B, über die Feier der Bufs- 
und Bettage, (Hier fcheint der Vf. vergelen zu 
haben, dafs auch eine erdichtete Gefchichte auf ei- 
ne wahrfcheinliche Art erzähltwerden тийе, 3 Ober 
die Einführung neuer Liturgien ; überden Gebrauch 
des Väterunfer; über. die Vorenthaltung unfrer 
befleren Einfichten vor dem Volke. Unter der letz- 
teren Nr. Debt noch ein launigt feyn follender Auf 
fatz über die Kleidung und Perücken der Geiftli- 
chen, der an den VE von einem Schrififteller ift ein- 
gefender worden, der hon ganze Bände voll Sa- 
tyren foll gefchrieben haben. Der Herausgeber hat 
einige Anmerkungen hinzugefetzt Rec. mufs ge: 
ftehen, dafs diefe -Gloffen beffer find, als der 
Text. Ueberhaupt hätte diefer Auffatz. gar nicht 
unter die Raffmerien follen aufgenommen werden. 
Denn, nach ` der Erklärung, die der Herausgeber 
in der Vorrede vom Rafiniren giebt, raffinirt der 
УЕ des Auffätzes über die Kleidung: und Perücken 
der Geiftlichen nicht: ` (но quidem nafutius, 
fed non fubtilius iudicat. 


Ілирттс, bey Schneider: Die Rechte der Natur 
und Menfchheit , entweiht durch Menfchen - Are, 
nen aus der heutigen Welt, für Menjchen und 
Bürger aus allen Ständen von julius Friedrich 
Knüppeln. Iter Band. 1786. 8. 288 S. (20 gr.) 

Wenn wird doch eine gewiffe Klaffe von Schrift, 

ftellern die fonnenhelle Wahrheit einfehen, dafs nichts 
fchädlicher für dieWirkfamkeit ihrer Auflätz>fey, als 
ein hoch dahertrabendes Pathos, eine oft ganz am 
wnrechten Orte gebrauchte Feierlichkeit,, und ein 
eben fo abenthenerlicher Bau derRedefätze, dabey 
man oft im vollen Ernfte nachfinnen muls, was 
man wohl lieft; Роейе oder Profa? — Wirwol- 
len mit dem Vf. der vor uns liegenden Schrift nicht 
über den "Titel feines Buchs kritteln, fo упра ела 
er immer it; denn wer z. В. feacht unter Seenen der 
heutigen Welt wohl philofophifche Auflätze über 
deut/chen Schriftßleller -Werth und Gefchlechtstrieb? 
(5.т und 217). Wer kann begreifen, wie unter 
die von Men/chen entweihten Rechte der Natur und 
Menfchhsit Leopold der Menfchenfreund; (5. 195 ) 
Liebe und Dankbarkeit, (S; 35) Gemälde einer länd- 
lichen Verbindung , CS. T20 у und noch’drey oder 
ЕЕ andere Auffätze kommen? Aber worüber wir 
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unmöglich unfre Anmerkung ihm verfchweigen kën, 


nen, das ift fein Stil , einer der .gezierteften. unna- 
türlichften, deffen wir uns erinnern: dag 1 der 
Pomp feiner Eingänge; und das Selbfigefällige , das 
‚Seine Wendungen alie Augenblicke nehmen. Wäre 
der Vf. ganz fchlecht, ganz. ohne Hofnung, etwas 
Gutes liefern zu können ‚fo würden wir blofs mit 
dem Urtheil und einer kleinen Probe uns begnügen; 
aber da wirklich in feinem diesmaligen Werke {chon 
manches. einzeln ver/frentie Gute lich findet , fo wol- 
len wir uns durch ein Beyfpiel ihm ‚deutlicher ma- 
‘chen. : S. 97 erzählt er die erhabene That eines 
Ehrlofen , und diefe That ИЕ, in unfern Stil über- 
‚tragen, folgende: „Zu Berlin war eine fonit wohl- 


“„habende Witwe foherabgekommen, dafs De nichts 


„als ein kleines Löwenhündgen noch übrig hatte. 
s,Ein reicher Mann bot ihr ein anfehnliches Stück 
„Geld dafür; und fo fehr.fie auch folches liebte, 
„fo gewifs fie daffeibe für das letzte bey ihr noch 
„ausdauernde Wefen anfah, Io war fie doch end- 
„lich, vom äufserften Brodmangel getrieben, im 
„Begriff es ihm hinzutragen. Schon ‚unterweges da- 
„mit, fetzte fie nochmals auf der Treppe einer Haus- 
„thüre fich nieder, und überlegte, ob gar kein Mit- 
„tel, fich’diefes Opfers zu entbrechen, übrig fey; 
„(апп hin und her, und fand keines; Indem "De fo 
„in Gedanken da fafs, fügte es fich, dafs eben in 
„der Stadt, des fogenannten Hundefchlags wegen, 
„gie Scharfrichtersknechte, herumgiengen. Einer 
„derfelben war fo eben in diefer Сайе, {аһ das Hund. 
plein der armen Frau, fah dafs es kein Löfungs- 
„zeichen habe, fprang hinzu und bemächkigte fich 
„feiner. -Mit dem erbärmlichften Ton bat die Un- 
„glückliche ihn, ihr es wiederzugeben. Ergieng 
„fort. Aber fie folgte ihm , fchwur, dafsfie nicht fo- 
„viel im Vermögen gehabt, ein Zeichen fich zu lö- 
„fen; ја dafs fie eben zur Friftung ihres Lebens daf- 
„felbe verkaufen wollen; und. der Knecht, dadurch 
„gerührt, gabihr der. Hund nebit einem unentgeld- 
„lichen Zeichen wieder. Diefer edle Zug wirkte 
„auf einige Zufchaner, fie fchoffen. zwey Gulden 
"„zufammen, und gaben be ihm. Dankend nahm er 
„fie an, erkundigte fich aber fogleich, wo die Wit- 
‘„wehingegangen; wartete, als man einnahes Haus 
„ihm zeigte, ап deffen Thüre; gieng, als er fie wie- 
„der heraus kommen fah, mit frölichem. Gebcht 
„und mit denWorten auf fie zu: Ihrentwegen habe 
wich das Geld hier erhalten, helfe fie.fich damit; 
„denn ich brauche kein Geld.“ — Recht ’fehr brav 
20 diefe Handlung, und wir hoffen , fie wird. bey 
‚denen, die fie leien, ihres Eindrucks nicht verfeh- 
len. Wenn. aber Hr. К. mit diefen Eingangswor- 
ten fie begleitet: „Ich will die That eines Men/chen 
„zeichnen, den die Menfchheit aus ihrem -Cirkel 
leie, dem lie das Gewand der Menfchheit entrifs 
„und feinen Namen brandmarkte—ich will die Hand; 
„lung eines Menfchen fcbildern, der auch /Menfch 
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„und mein Bruder it, wenn gleich Vorurtheil u 

„blinder Wahn des. Pöbels ihn tief herabfetzte Kat 
„harte lieblofe. Menfchen ihn ver£potten und höh- 
„пеп, =. und пир, trete einer auf, und. fage: „die 
„Chat fey. nicht würdig in die Sahrbücher der Zeit 
„eingetragen und zur Bewundrung und Nachfolge 
„den -Zeitgenofen und Enkeln aufgeltellt zw wer- 
„den“, — „merkt auf meine Rede und hört die Spra- 
„che meines Mundes — ich will-nicht abweichen 
„vom Pfade der Wahrheit, fondern richtig und treu 
fey: meine Erzählung, und mein Herz drücke den 
„Stempel drauf!“ — Wenn nach. einem folchen 
‚trompetenartigen Eingang der Verf. 13 Seiten durch 
von, diefer Handlung erzählt und lobpreift, wer 
zweifelt wohl,.:dafs folch eine Empfehlung mehr 
fchadet, als nützt? In dem Auflatze, über Leopolis 
Tod Debt folgende Stelle: (8. Soa) pEr. ift nicht 
„mehr! klagten die Waifen, denen er Vater, Leh- 


„rer und Verlorger war — Wald und Flur — Thal 


„und Hügel.hallten es wieder: Leopold if nicht 
„mehr! So ‚entfprofst: dem vaterländifchen Boden 
„die ‚männliche Eiche, -wird ein Baum, unter 
„deflen Schatten dich der Wandrer, der Ermatte- 
„te, lagert, verbreitet feine Zweige, — fpreizet 
„feine Gipfel hoch empor. an die Wolken — und be- 
„fruchtet.um fich her öde-Gefilde, — plötzlich brauft 
„ein Orkan daher, — Gewitter thürmen fich am Ho- 
„tizont, ound: züngelnde Blitze durchkreuzen die 
„Luft, ein. heller Stral fährt hernieder, — es kni- 
sfert, zündet und bricht — fie ftürzt darnieder die 
„Pracht der Flur, — zerfplittert liegen ihre Aefte 
„umher. — entlaubt ihre Zweige — der Wandrer 
„kommt, findet nicht mehr ihre Stätte, und weint 
‚„fühlende Thränen etc.“ — Wer hat fo etwas nicht 
zehnmal, fchon.in Verfen gelefen, und wer: fordert 
es jetzt von des Profailten Händen? —. Wenn ein 
folcher Schriftiteller nachher S. 141 gegen die По. 
manenfprache eifert, fo hat ‘er zwar im Grunde 
recht. Aber was ilt ‚Nomanenfprache, wenn es fejs 
ле eigne nicht ій? Und zwar Romanenfprache, wie 
dieeinft Ziegler, poflirlichen Andenkens , fchrieb, E? 
‚Gleich die zweyte, Geichichte ift gröfstentheils e, 
wöhnlichen ‚Schlages; aber mit welchen. Eloskeln 
aufgeltutzt! —. Was wir уоп der Unverfälfchtheit 
derjenigen denken follen, die er $, 237 unter den 
Titel; Menfchenfchichfal — Menjehenloos! СЇЙ das 
nicht einerley?) aufführt, wagen wir nicht zu ent- 
fcheiden. So fchadet fich alsbald ein Schriftiteller 
wenner {п den Ton der-Uebertreibung fällt !— e. 112 
wird ein Zug aus Nu/chirvans Leben als wahre 
morgenländifche Gefchichte erzählt, was in den 
Meifsnerifchen Skizzen oftenhar nur als Erdichtun 

fteht. — Ueber deut/che Schriftßeller аре der VE 
vielerley Gutes; aber auch hier hat ег ез an Ueber. 
fehreitung der goldnen Mittelftrafse -nicht erman- 
geln 1айеп, ; 
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"PHILOSOPHIE! 
‚ GÖTTINGEN und LemGo: іп der Meyerfchen 
- Buchhandlung.  Unterfuchungen über den 


menfchlichen Willen, defen Natuririebe, Per- 
Jchiedenheiten, Verhäitnifs zur Tugend und 
Glückfeligkeit und die Grundregeln, die men/ch- 
lichen Gemüther zu erkennen und zu regieren. 
Von Sohann Georg Heinrich Feder, Erfter 
Theil, Zweyte verbeflerte Auflage. 1785. in 
Octav. 480.8. (т Кг. 12 gr.) 


By diefer zweyten Ausgabe hat Hr. Hofr. F. 
AD hauptfächlich darauf gefeken, einigen Stellen 
mehr‘ Deutlichkeit und Beflimmtheit zugeben. Ven 
den Zufätzen, die er hätte machen .können, find 
nur die kurzen beygebracht. Die beträchtlichen 
find, auch um derjenigen willen, die die erfte 
Ausgabe befitzen, als ein Anhang zum vierten 
‚Theil zurückgeblieben. Da diefes, fo weit gefam- 
melte und verglichne Erfahrungen in der Philofo- 
phie führen können, fchätzbare Buch bereits in 
jedermanns Händen ift, und hier fchon in der 
neuken Auflage erfcheint, fo liegt eine ausführ- 
liche Darftellung feiner Verdienfte und feiner 
Mängel aufser unfern Plan, und wir begnügen 
uns botz die Gründlage diefes. Werks, nemlich 
die Auflöfung der Frage $. 7. $, 40: vom letzten 
objelliven Grunde des Wollens und Nichtwollens 
zu prüfen. ; ' 
Die Moraliften fagen: wir wollen nichts, als 
in fo fern wir es gut halten, Aber was nennt man 
gut? Heifst Gut das, was einem gefällt, Vergni- 
gon giebt, angenehm ifi, das Vergnügen (ЪЁ; fo 
ik die Antwort zwar fehr wahr, aber identifch, 
unddaher febr leer an Unterricht. Heifst Gutdas, 
was uns zum Angenehmen verhilft, das Nützli- 
che; fo kommt man wieder aufdas Vorige zurück, 
indem das Nützliche nicht um fein felbft willen, 
fondern blofs um des Angenehmen willen begehrt 
wird. Sagt man tiefüenizger : das Gute, oder das, 
was begehrt wird, ift entweder felbft Yollkommen- 
heit, oder befördert diefelbe; fo ift. diefer Begriff 
fehr unbeftimmt.. Verfteht man darunter Realität, 
Kraft oder überhaupt etwas Pofitives; fo findet 
kein Schmerz und Mifsfallen Datt, weil diefe gleich- 
falls als Wirkungen der Kräfte etwas pofitives find, 
ynd іп. der Anwendung wülste man раг nicht, 
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warum z. B. einige Dinge angenehm, andre ùnan- 
genehm riechen. Sollte Vollkommenheit fo viel 
als F’ollfändigkeit heifsen; (о ift diefer Begrif für 
den letzten Grund des Wollens zu relativ, und 
in vielen Fällen hat man Loft zu einem Theil, 
und nicht zu einem gauzen, oder, wie einer der 
alten fieben Weifen Griechenlands gefagt haben 
foll, die Hälfte ift oft mehr werth, als das Ganze. 
It Vollkommenheit ein folcher Zuftand eines 
Dinges, wodurch es fich felbt oder andern am 
тееп Nutzen fchaft; fo würde fie nicht um ihr 
felbf willen, fondern um des Nutzens willen be? 
gehrt, und man käme alfo wieder dahin zurück, 
wo man іт -Anfınge war. Wollte man endlich 
die Vollkommenheit in der Uesbereinfimmung des 
Mannichfaltigen fetzen; fo müfste man hinzufe: 
tzen, dafs durch diefe Uebereinftimmung Gutes, 
mehr Спіеѕ, als durchs Gegentheil bewirkt wer- 
de. Anfserdem möchte fie wohl Schönheit heifsen 
können, aber nicht Vollkommenheit, und foblie- 


be man wieder da, wo man Thon anfangs war. 


Aus allem diefen fchliefstnun der Hr, Hofrath, dafe 
die Frage vom letzten obje@tiven Grunde des Wol- 
lens und Nichtwollens mehr auf fich habe, als dafs 
fie gleich bey den erften undallgemeinften Grund- 
fätzen der Willenslehre fich beantworten lafle, — 
dafs weniger nicht, als die Unterfuchung des Wr- 
fprungs und der Verkettung aller merk würdigen 
Neigungen des menfchlichen Willens erforderlich 
fey, uny diefe Antwort ficher und lehrreich ge- 
ben. zu können. Recenfent it nun zwar, nach 
feiner Einficht überzeugt, dafs diefer empirifche 
Weg den letzten objeftiven Grund des Wollens und 
Nichtwollens nothwendig vorbeyführen mufs. In- 
бейеп wollen wir fehen, wie der Hr. Verf. ihn 
ausgefpähet hat. Diefes auszumitteln zeigt er 
zuerft $. 8., dafs es gewifle letzte /uhjeffive Grün- 
de des Wollens und Nichtwoliens geben müfie, 
die іп der Natur der menfcnlichen Seele liegen. 
„In den Vorftellungen allein, fagt er, ift noch 
„nicht der ganze Grund enthalten, weswegen 
„juft folche Wefensäufserungen in einem Menfchen 
„lich hervorthun. Jedwede Veränderung, die 
„in einem Dinge durch die Kraft eines andern he. 
„wirkt wird, hat immer einigermajsenihren Grund 
„auch in der Natur und dem vorhergehenden Zu- 
„Stande desjenigen Dinges, in welchem fie bewirkt 
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„würde, darinn, dafs dies Ding folcken Widerftand 
but, fo mitwirkte oder leidend fich verhielt u. 
sl, w. Eben alfoift leicht zu begreifen, dafs die 
„Beweggründe, die einen Willen wozu beftimm- 
„ten, ihn nicht juft fo würden haben beflimmen 
;‚körnen, wenn es nicht ein /olcher Wille gewe- 
„fen wäre, Ehe noch irgend eine Veränderung 
„mit dem menfchlicken Geifte fich ereignet, müf- 
„fen die Gründe zu feinen Veränderungen, insbe- 
„fondere auch zu,den Willensäufserungen, einiger- 
„maafsen {соп in ihm liegen. Denn nichts ift 
„vorbanden, ohne dafs es реф! Те Eigenfchaften 
„hat, und nach, diefen müflen fich allemal auch 
„die Veränderungen richten, die in demfelben 
‚entfichen. Wenn man ао die Beftimmungen 
"oder Eigenfchaften einer menfchlichen Seele, in 
„denen der Grund liegt, weswegen Empfindun- 
„gen und Vorftellungen, wenn fie entftehen, Wol- 
„len oder Nichtwollen erwecken, Neigungen, und 
„die Befclafferheiten ihrer Kraft, um welcher 
„willen fie bey entftehenden Anläffen und Reizen, 
juf auf eine gewiffe Art wirkfam wird, Triebe 
"nennen will; fo mufs man eingeftehen, dafs 
"Neigungen und Triebe angeboren werden, dafs 
micht chne alle Neigungen und Triebe ein Be- 
E gehrungsvermögen und thätige Kraft in fich ent- 
"Haltendes Wefen je feyn kann.“ Nachdem der 
He Verf, hierauf $. 9 - 14 die nächften Urfachen 
der ver/chiedenen Wirkungen der Dinge auf den 
Willen unterfucht hat; fo zeigt er $, 15, dafs 
der Trieb zum Pergnügen, und daher auch ‚der 
Trieb zur Glückfeligkeit, d і. zur Zufriedenheit 
und dem Genufs dauerhafter Vergnügungen für 
den wefentlichen und allgemeinen Trieb des 
menfchlichen Willens angenommen werden mife, 
und da Selbftiebe nichts anders heifst, als Beftre- 
ben nach eigener Wohlfahrt, fo ift anch diefe in 
jenem Triebe zum Vergnügen enthalten, und zu 
"дел wefentlichen Gründftücken der mevfchlichen 
Natur zu rechnen. Die nächflen Gegenfiäinde des 
Wollens find alfo folche innere Zuflände, die ein- 
zein den Namen des Wohlbefindens, bey einer 
gewiflen Menge den Namen der Glüchfekgkeit er- 
halten, oder der Wille ift fo geartet, dafs vermö- 
ge feiner wefentlichen Richtungen und Beftimmun- 
gen, Trieb zum Vergnügen, zur Glückfeligkeit, 
Selbftliebe, wenigftens als Hanptanlagen demfel- 
ben beygelegt werden müffen. Allein aufser der 
Selbftliebe zeigt der Hr. Vert, E 16-21, dafs noch 
ein zweyter Grundtrieb in uns liegt, nemlich die 
‚Sympathie oder das Mitfühlen. Von diefen beiden 
wefentlichen und urfprünglichen Trieben find alle 
übrigen nurabgeleitete. — Ohne uns dabey aufzu- 
halten, ob nicht der Begriff der Glückfeligkeit 
eben fo fchwer zu beitimmen fey, als der Be- 
griff der Volikomimenheit, und ob zum Beweis, 
der Arme, der dadurch, dafs er unvermerkt 
dem Reichen eine Kleinigkeit entwandte, ‚die die- 
fer gar nicht vermifst hat, fich aus einer grofsen 
Verlegenheitrifs, feine Seelenruhe etwan durch den 
Gedanken flören dürfte, er hake feine eigene und 
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allgemeine Glückfeligkeit verletzt, — теп wir 
geltehen, dafs wir nach dieser mühfamen Unter- 
fuchung über die Frage vom letzten objeffiven 
Grunde des Wollens und Nichtwollens uns eben 
da-fehen , we wir im Anfange waren.“ Denn nach 
dem, was der Hr. Verf. ЬеуреБгасҺ Һа, find die. 
Gegenftände unfers Wollens unfer eigenes und an- 
derer Vergnügen und Wohl, der Grund aber, 
warum бе Gegenftände unfres Wollens find und 
unsgefallen, find die uns eingepilanzten Neigun- 
gen und Triebe dazu, mithin [ubjeetive Gründe, 
Alfo wäre das Refultat der ganzen Unterfuchung 
eigentlich diefes: es giebt gar keine. letzte objektive 
Gründe des Wollens, fondero die letzten Gründe 
unfers Wollens find blofs fubje&tive, nemlich der 
Trieb der Selbftliebe und des Mitgefühls. Allein 
wir finden diefen Satz nirgends wirklich bewie- 
fen. Wollte fich der Hr. Verf. auf die oben an- 
geführte Stelle 2086.9, berufen; fo beweilt diefel- 
be nichts weiter, als dafs Vorftellungen an.fich 
kein Wollen hervorbringen können, wofern nicht 
das denkende Wefen ein Vermögen nach Vorfiel- 
lungen zu handeln, oder einen Millen befitzt, kei- 
nesweges aber, dafs der Wille eines vernünftigen 
Wefens ein folches finnliches Vermögen (еу, das 
fich nicht anders äufsern kann, als in fo fern es 
von Empfindungen und Gefühlen auf eine gewilfe 
beftimmte Art afficirt wird, Denn hier entfteht 
fogleich die wichtige Frage, die in der Unterfu- 
chung. der letzten objetiven. Gründe ‚gerade die 
Hauptfache ausmacht, und vom Verf, gleichwohl 
ganz übergangen ift, ob nicht die Vernunft feiga 
die Kraft habe, ohne Beyhülfe, einer. Neigung, ja 
wohl gar wider alle Neigungen, den Willen s- 
mittelbar durch die blofse Idee der..Gefetzmä/siz- 
keit des Wolleus zu befiimmen, (о dafs die Ge- 
fetzmäfsigkeit der Handlung ein Objekt it, das 
ein vernünftiger Wille ап fich und abfolut, nicht 
um eines andern willen, fondern fchon um fein 
felbft willen wollen könne, mithin ein letzter 
objekfiver Grund des Wollens fey. Dafsder Wille 
des höchften Weieng eine folche Selbfithätigkeit 
fey, iftaufser allem Zweifel. Denn in diefem fin- 
den Neigungen und Triebe, weil fie auf Empfin- 
dungen und Gefühlen, mithin auf Sinnlichkeit be- 
ruhen , und allemal Quellen der Bedürfniffe find, 
gar nicht (аё, -folglich wird fein Wille lediglich 
durch feine vollkommenfte und reinfte Versusft 
beftimmt. Allein auch unferer Vernunft ift kein 
Philofoph im Stande, diefes Vermögen wegzuver- 
nünfteln. Denn jeder Menfch fieht fich als ein 
Wefen an, das unabhängig von allen fremden be- 
flrmmenden Urfachen, ohne Rückficht auf Neigung 
oder Trieb, blofs durch feine Zernunft fich feib 
zu beftimmen im Stande ift. Indiefem praktifchen 
Vermögen feiner Veruunft fetzt er eben ihren 
gröfsten Werth, fo dafs ohne daffelbe alle Kennt- 
nife, die ihm die Vernunft verfchaft, ihm wenig 
bedeutend feyn würden. Blofs unter der Vorftel- 
lung, dafs- feine Vernunft jene EES be- 
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fitze, betrachtet Er fich als ein prakti/ch freyesund | 


moralifches Wefen , das, ob es gleich eben fo wohl 
als jedes Thier, Gefetzen der Sinnlichkeit und Natur- 
trieben unterworfen worden, dennoch nicht am 
diefeibe gebunden , fondern eben darum mehr als 
Thier it, weil es vermöge feiner Vernunft nach 

anz andern Gefetzen zu handeln vermögend if, 
Auch der Verftand des gemeinften Menfchen un- 
terfcheidet daher die Handlungen aus Neigung, von 
den Handlungen aus Pflicht, d.i. aus der blofsen 
Vorfteliung, ihrer Gefetzmälsigkeit, mit einer 
Sorgfalt und Pünktlichkeit, die auffallend ift, und 
wenn gleich jemand nicht wirklich aus Pflicht ge- 
handelt hat, fo fordert er gleichwohl, dafs er, es 
hätte thun follen, mithin fetzt er voraus, dafs er 
vermöge feiner Vernunft es hätte thun können. 
Beweifen wollen, dafs alles diefes blos Täu- 
fchung fey, dafs die Vernunft keine Selbitthätig- 
keit- beltze, fondern dafs die letzten Grüude un- 
fers Wollens blofs fubjectiv,, botz Neigungen und 
Triebe feyn, hiefse alfo nichts weniger, als be- 
weifen wollen, dafs praktifche Freyheit, Morali- 
tät, Gefetzmälsigkeit und Pflicht blofs Träume- 
reyen wären. Aber wohl uns, dafs kein Philo- 
foph in der Welt im Stande- iit, diefen Beweis zu 
führen. Denn wie wollte er ihn führen? A pri- 
ori, di aus reinen Vernunftprineipien, iit diefes 
fehlechterdings unmöglich. Denn die Idee der 
Selbfithätigkeit und Unabhängigkeit von allen Na- 
turtrieben,.die fich dief Vernunft zufchreibt, ift 
ja ihr eigen Product, und zwar eine ihr fo noth- 
wendige Idee, dafs fie derfeiben gar nicht entbeh- 
ren kann. “Sie müfste fich alfo offenbar felbit wi- 
derfprechen,: wenn fie diefelbe für blofse Täu- 
fehung erklären follte. A pofteriori aber aus der 


Erfahrung ikt diefes noch weniger möglich, (о. 


fehr auch der Hr. Hofr, diefes für den einzigen 
wahren Weg dazu anfiekt. Denn die Erfahrung 
kann uns zwar von der Thätigkeit verfchiedener 
Kräfte durch: ihre Wahrnehmung belehren, aber 
fie kann nicht lehren, dafs aufser den wahrge- 
nommenen Kräften keine andern mit wirkfam find, 
weil der Mangei der Wahrnehmung noch kein 
Beweis ihres Nichtdafeyns it, Da der Trieb der 
Selbitliebe uns allen wefentlich ift; fo ift es ganz 
natürlich, dafs derfelbe bey allen unfern Handlun- 
gen zugleich mit regfam ift und fein Interefle focht, 
und es it daher die Frage, ob eg іп der That ir- 
gend eine menfchliche Handlung gebe, an der die 
Vorftellung der Gefetzmäfsigkeit ganz allein Theil 
hätte, ohne dafs davon das mindefte auf Rechnung 
der Selbftliebe zu fchreiben wäre. Aber eben da- 
her folgt daraus, dafs fich auch bey denjenigen 
Handlungen, die blofs aus reiner Pflicht zu де. 
fchehen fcheinen, gewöhnlich noch immer einige 
verfteckte Antriebe der Selbftliebe mit ausfpähen 
laffen, noch gar nicht, dafs fie 010/5 und allein el- 
ne Wirkung der Selbfliebe find, und dafs nicht 
vielmehr die Vorftellung ‘ihrer Gefetzmäfsigkeit 
die erfle und vorzüglichie "Urlache ift, warum 
wir fie wollten. Wolite man fich einen folchen 
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Schlufs erlauben, fo müfste man auch, ohne wei- 
tere Umftände alles Hitgefühl -wegleugnen, weil 
auch bey den: menfchenfreundlichiten und unsi- 
gennützigften Handlungen die Selbitliebe doch ge- 
wöhnlich auch ihr Spiel hat. 

- Man nehme -aber auch an, dafs die letzten 
Gründe unfers Wollens blofs fubje&tiv wären ; fo 
beftünde die ganze Gewalt der Vernunft über den 
Willen blofs darinn, dafs fie genau berechnete, 
welche Handlungen die Summe aller unferer Grund- 
neigungen am beften und dauerhafteften zu befrie» 
digen gefchiekt wären, und dafs fie diefen Caleul 
dem Willen vorlegte, mithin bioge der Begriff ` 
von Recht und Unrecht lediglich von der befondern 
Einrichtung unfers Willens, nemlich von feinen 
wirklichen Grundtrieben, ab, und da diefe, vermöge 
der Erfahrung, in Selbftliebe und Sympathie befte- 
hen; fo würde dem zu Folge Recht das feyv, was 
zur Summe der Glückfeligkeit nicht nur unferer 
eigenen, fondern im Ganzen am meiiten beyträgt, 
d. і, das Gemeinzützliche. Gefetzt dagegen, unfer 
Wille befäfse blots die Selbftliebe,; nicht aber die 
Sympathie als Grundtrieb; (о wäre Recht nicht das 
Gemeinnützliche, fondern das, was zur Summe 
un/erer eigenen Glückfeligkeit am тееп beyträgt, 
Ч. 1, dasuns Nützliche, Nun zugegeben, dafs ei- 
пеш finnlichen Willen, dergleichen der unfrige 
it, nothwendig gewifle Neigungen und Triebe 
eingepflanzt feyn müflen; fo folgt hieraus allers 
dings, dafs er nicht ohne den Trieb der Selbftlie- 
be, und alfo auch nicht ohne den Trieb zu feiner 
eigenen Glückfeligkeit Zeen kann, allein dafs ei- 
nem folchen Willen auch insbefondere Grundtrieb 
der Sympathie nothwendig eingepflanzt Геуп müffe, 
deis it fo wenig erweilslich, dafs es fo gar noch 
vielen Philofophen ein Problem ift, ob nicht viel- 
leicht die ganze anfcheinende Sympathie eine blots 
verfteckte Wirkung бег Selbitliebe feya mag. 
If es aber unerweislich,; dafs der Trieb der Sym- 
pathie ein nothwendiger Trieb ift; fo ift es auch 
unerweislich, dafs die Befriedigung defjelben noth- . 
wendig fey, und nicht vielmehr von unferer Will- 
kühr abhauge, in wie fern wir diefelbe uns zu- 
träglich, oder nachtheilig finden, fo wie es 2. В. 
blofs bey mir fteht, ob ich meinen Trieb zur Mu- 
fik befriedigen will, oder nicht, eben darum, 
weil diefer Trieb felbft nichts Nothwendiges! ift, 
Sind daher die letzten Gründe unfers Wollens 
it es ganz uner- 
weislich, dafs Recht {еу , was gemeinnützlich ift, 
fondern alsdenn ift das ganze erweisliche Princip 
der Moral kein anders, als diefes: Recht ift das, 
was mir felbit- nützlich it. Alle Pflichten der 
Menfchenliebe laffen fich demnach in diefem Falle 
blofs aus diefem Princip der Selbftliebe herleiten, 
und find alfo, man mag ihnen eine Wendung ge- 
ben, welche man will, in der That nichts weiter, 
als ein verfeinester Eigennute, und eine auf djefep : 
Grund gebauete Möralphilofopbie nichts weiter, als 
eine verfeinerte Epicureifche. 
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QuEDLINBURG, bey Ernft: Des Clatdius Leli- 
` anus vermijchte Erzählungen, ans dem Grie- 
chifehen überfetzt, und mit Anmerkungen 
erläutert von J H. F. Meineke, Re&or am 
Fürftl. Сӯтпайо zu Quedlinburg. Neue Auf- 
lage 1787. бот 8. ohne Vorrede und Regie, 

“с (тё gr.) 


Das Neue diefer Auflage befteht blofs darinn, 
dafs der neue Verleger den erften Bogen nmdru- 
cken Jaen. und vielleicht feibit ohne Hrn: Mei. 
neckens Могу еп das Datum am Ende der Vor- 
rede abgeändert hat. Sonft trift alies von Seite zu 
Seite zu, und wir brauchen über die Güte der 
Ueberfetzung, die man bey der erften Erfchei- 
nung derfelben (1775) nicht verkannt hat, kein 
Wort zu fagen. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


NTERTHUR, bey H. Steiner und Comp. 
ns ai Lavaters Rechen/chaft an feine 
‚Freunde. Erftes Blatt. 1786.24 5. ing. (2 gl.) 


Diefe Rechenfchaft betrift т) den Magnetismus, 
„Ich glaubte nicht daran (@gt Hr, L.), ich glaube 
Setzt noch nicht ап Mefsmers ganzes $ ‚tem, 
‘obgleich ich mich nicht vermefie, unverhörter 
und frecher Weife über einen Mann abzufprechen, 
dem das Schick/al ein Geheimnifs der Natur ver- 
“traut zu haben fcheint.“ — Er glaubt nun: „dafs 

eine Kraft in dem Menfchen ift, die durch eine 
ж ewifle Berührungsart in den andern hinüber ge- 
Ehen kann, und die frappanteften und beftimmte- 
im Wirkungen hervorbringt.‘“ — „Ich kann,‘ 
Tagt er, „von meinem Leben nicht überzeugter 

Een wie davon, dafs ich dadurch die Befchwer- 
"den meiner Frau auf die augenfcheinlichfte Wei- 
"se erleichtert, und bey Jeder neuen Regung, fo 
Zeg fagen, auf der Stelle wieder zu erleichtern 
2 ermögend bin.“ — „Sey’s nun Einbildung oder 
„Wirklichkeit, Wenn ich durch Einbildung ge- 
"fund bin und gefundmache — willkommen wohl- 
"іде Einbildung !“ , (Jawohl, willkommen 
wohltbätige Einbildung; wenn ich durch dich 
"wahrhaftig gefund bin und gefund mache! Aber 

m des Himmels willen, lafstuns auch genau zu- 
Н ré ob wir wirklich an Seele und Leib gefund 
ind "ай Seele und Leib ge/und gemacht haben!) 
= Ende der Rechenfchaft er L.: „Seit 19 Jah- 
„теп war meine Frau eine fo lange Zeit nach ein- 
„ander fo gefund, wie Deg jetzt ift. — Nun mag 
aile Welt, edel oder unedel, lachen oder lächein, 
” Sollt ich nicht frohmüthig mitlächeln , fo oft ich 
2 meine gefunde Frau anfehe ?“ (Wer follte nicht 
Herrn L. die Freude gönnen, beym Anblick fei- 
- et efunden Frau, frohmüthig zu lächeln! Wer 
follte ibm nicht vcn Herzen wünfchen, dais er 
ы lange fo möge lächeln können! Aber uns, die 
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wir ап Mefmer gar nicht glauben, wird L. doch 
auch erlauben, zu wünfchen, dafs wir erfalıren 
möchten, wie lange ег fo Jächeln konnte. Denn 
fo viel wir die Wirkungen der Einbiluni kenuen, 
fo fcheint es uns, dafs eine durch fie һегуогре. 
brachte Gefundheit fich unter andern auch von ei 
ner wirkliches Gefundheit in Rückficht auf did 
Dauer unterfcheiden werde, Und dann "wird L. 
uns erlauben, dafs wir felbft dann, wenn feine 
Fran gefund bleiben follte, diefen einen Fall, wo 
wir weder von der Natur der gehäbten Befchwear. 
den, ro:h von der Art der Heilung, noch уой 
dem jetzigen fogenannten gefunden Zuftande vök 
lig unterrichtet find, bey weitem für keinen unge- 
zweifelten Beweis halten, Die Gabe fef zu glau 
ben mag fo viel werth feyn als fie will; ohne 
die Gabe Scharf zu zweifeln ift fie ficherlich nichts 
werth.) Die Fragen: „warum man fich Rechte 
„gegen ihn verftatte,, deren Anmalsung ihm ohne 
„anders zum gröfsten Verbrechen gemacht wer: 
„den würde? — Und womit er es wohl verfchul; 
„Jet habe, dafs man ihm nicht die allgemeinften 
„Rechte der Höflichkeit und Sittfamkeit angedei- 
„hen laffe?“ Diefe Fragen verfiehen wir nicht 
völlig, weil wir nicht Шеп, auf welche eim 
zelne Fälle Hr. L. damit ziele. In fo fern fie aber 
mit der Frage: „warum man bey Unterfuchungen 
bey Lavaters Meinungen fo oft feine Per/on mit 
ins Spiel bringe Ze zufammenfällt, fcheint es uns 
natürlich, dafs ein Mann diefe allerdings unange: 
nehme Erfahrung machen müffe › fobald er felber 
feine Perfon und feine Meinungen fo enge zufam- 
men ftellt, wie Hr. L. es gewöhnlich thut; und 
dann kann es ihm freylich fcheinen, als wäre je- 
mand unhöflich gegen ihn, der doch im Grunde 
bois nicht höflich gegen Meinungen feyn zu ті. 
Ѓеп glaubt. — Jedoch wir würden ausfübrlicher 
werden, als wir es bey der Anzeige fo weniger 
Seiten, ohne Nachtheil der Beurtheilung gröfse 
rer und allgemein intereflanterer Werke f 
nen, wenn wir uns auf mehrere einzelne 
ken einlaffen wollten, Wir begnügen uns alfo, 
nur noch zu fagen, dafs diefe Rechtfertigung 2) 
Den fogenannten Caglioftro,, 3) Geheime Gejrljchaf 
žen und 4) die Identität der Nichtehriften. und 
Atheiften. betrifft, — Den Caglioftro hat L. drey 
oder viermal gefehen und höchftens eine Stunde 
wit ihm allein zugebracht ; L. hat ihm einige 
Fragen gefchrieben, die nicht beantwortet, und 
einige Verfprechen von ibm erhalten, die nicht 
erfüllt werden konnten; aber er hat — ihn /о 
&ut wie möglich beobachtet und fondiert ! — Dats 
L. ein Mitglied oder Werkzeug geheimer Gefell. 
fchaften feyn folle, erklärt er für Wafch weiberey 
ч. f w. Was er über Nichtchrift Atheif Ger, ver. 
dient in der That der Seltfamkeit wegen, bey 
ihm {ей nachgelefen zu werden. 


ı kön. 
Gedani 


т Sn 


A b-b GOE 
RATURA 


LITE 


Numero- 15, _ 


130 


MEINE н 
ITUNG 


кт 


ke 


Mittwochs, den 17t Januar 1787. 


at a ala) 


STAATSWISSENSCHAFTEN. 


` Тліртів, bey Weygand: Johann Auguft Schlett- 
weins Staatskabinet, oder Sammlung von gründ- 
lichen Ausführungen, Bedenken, Rath/chlägen 
und Reflexionen über die wichtigflen Staatsan- 
gelegenheiten Europens überhaupt und des deut- 
chen. Reichs insbefondere, aus Urkunden, Ge- 
‚ fehichte, Staatsgejetzen, Menjchen- und Eat. 
kerrerhte. Erfier Band. 1787. 3505. mit dem 
Regilter 8. (1 Ы.) 


О der Hr, Vf. den Werth blofser Staats- 
з anzeigen zu allgemein bezweifelt, wenn егіп 
дег Vorrede zu feinem Staatskabinet fchreibt: „Ich 
„will niche Staatsneuigkeiten darin erzählen. Solche 
„Erzählungen können der Neugierde Nahrung [chaf- 
„fen; aber haben fie auch noch etwas: für die Weit 
„genützt?“ fo ИЙ es doch freylich immer. ohne 
‚Vergleich Zoch) für die ganze Menfchheit heilfa- 
mer, als für die dabey intereffirten Cabinette felbft 
belehrender,, wenn ein Mann, der tiefe hiltorifche 
und publiciftifche Kenntniffe mit ächter Philofophie 
:vereiniget, und genau die Fälle zu unterfcheiden 
weifs, wo entweder nur von jenen, oder nur von 
- diefer, oder von beiden zugleich die Entfcheidung 
«hergenommen werden muls, über die wichtigen 
-Angelegenheiten ganzer Staaten mit der befcheide- 
nen Freymüthigkeit. des Denkers und mit der ein- 
-dringenden Wärme des Menfchenfreundes fein Ur- 
„ей Ger, fo einleuchtend fagt, dafs die von der 
wahren Lage der betreffenden Sachen zuvor nicht 
unterrichtete Vorfteher der Staaten, wenn бе gerecht 


-find, fogar zum Dank gegen ihn, und wenn бе ` 


ungerecht find, wenigliens zu einem Gefühl von 
‚ Scham bewogen werden müffen, das йе abhält, fich 
felbft vor den Augen der Zeitgenoffen und der Nach- 
‚welt ekrlöos zu machen, In wie fern aber Hr, $. 
. dem Ideal eines folchen politifchen. Genies fich nä- 
here, mögen unfere Lefer felbft aus der beftimmten 
Angabe des Inhalts beurtheilen : : 
-L Das Recht des Kur - und Fürfichen Haufes 
: Pfalz auf ganz Niederbayern, ans einer unwider- 
.leglichen, unzertrennten Gemeinjchaft der Länder 
‚ Niederbayernsund der Pfalz, nebfl gründlichem Be- 
weile, dai dor hohe Erzhaus Oeflreich niemals 
vom Kaifer: Sigismund wirklich mit Niederbayern 
4 Li Z. 1787. Erfier Band. 


belehnt worden ift. 5.3 - 74. Unftreitig der befte 
Auffatz im ganzen Bande, — eine mit vielem Fleifs 
und hiftorifcher Kritik abgefafste bayerifche Erbfol- 
gegefchichte, worin verfchiedene, in den öftreichi- 
{chen fowohl als preufsifchen Staatsfchriften in Be- 
zug auf jenen Gegenftand enthaltene, Unrichtigkei- 
ten geprüft und widerlegt werden. Befonders le- 
fenswerth darin ift der Beweis, dafs die dem Her- 
20р Albrecht von Оейтеїсһ von dem Kaifer Sigis- 
„mund im Jahr 1426 ertheilte Urkunde höchft unge- 
‚gründet fir einen wirklichen Lehnbrief angefehen 
worden, dafs lie ереп fo wenig eine wirkliche Be- 
leknung mit Niederbayern ausdrücke, (wie nicht nur 
Kurpfälzifcher Seits іп der Convention mit dem Kaif, 
Könjgl, Hofe vom 3 Januar 1778, fondern auch in 
Sr. Мај, у. Preufsen Erklärung an Ihre hohen Mit- 
ftände des deutfchen Reichs über die bayerifche Sug- 
ceflionsangelegenheit dafür gehalten ; und auf folche 
Weife der leichtefte und natürlichite Standpunkt zu 
Beurtheilung jener wichtigen Staatsfrage verrückt 
„worden war; ) fondernnurein. Urkundenbrief zu Jei- 
nen praetendirten Rechten auf Niederbayern Cad jura 
Jua) fey, dergleichen der Kaifer am nemlichen Ta- 
ge auch den drey Herzogen von Oberbayern, Hein- 
rich, Ernftund Wilhelm, ertheilet. „Oeltreich hatre 
alfo,“ wie. das Refultat der ganzen Unterfuchung 
lautet, „bey Abilerben des letzten Kurfürften von 
„Bayern nicht das allergeringite Recht auf Nieder- 
„bayern, und das hohe pfälzifche Haus war und if 
„von Gott und Rechtswegen alleiniger Erbe der 
„fänmtlichen Lande Ober -und Niederbayerns, auch 
„nicht den allergeringiten Diltrict derfelbigen aus- 
„genommen,“ 
П. Ueber die Vertaufchung der baierifchen Lande 
an das Erzhaus Oefireich. 5.75 — 135. Diefer 
Auffatz befchäftiget fich mit der Beantwortung уоп 
zwey Fragen, deren eine aus Gründen des deut- 
‚fchen Staatsrechts, die andere aus dem Syftem der 
europäifchen Politik überhaupt, und der deutfchen 
insbefondere, entfchieden wird. Die еке die- 
fer Fragen ій: Kann mit den bayeri/chen Landen 
‚nach der Ferfaffung und den Grundgejetzen des deut- 
„fchen Reichs , und nach der wahren Gerechtigkeit, 
von dem hohen pfälzijchen Haufe an das kohe Erz- 
haus Oeflreich gegen defen Niederlande eine Vertaus 
„[chung vollzogen werden? Mit Recht erfordert der 
Hr. Vf. zu.der Gültigkeit eines folchen Austaufches 
(We х) dafs 
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т) dafs die fämmtlichen Glieder des pfälzifchen Hau- 
{ев einmüthig fich dahin verftehn, dem Haufe Oelt- 
reich die baierifchen Lande gegen die öftreichifchen 
Niederlande zu überlaffen; 2) dafs nicht weniger 
der Confens der bayerifchen Landitände dazu; nach: 
gefucht, und mit gutem, freyem Willen ertheilet 
werde; 3) dafs das Haus Oeftreich in Anfehung al- 
ler feiner Familienglieder und der niederländifchen 
Stände das gleiche beobachte, um feine niederlän- 
difchen Staaten mit dem Haufe Pfalz gegen Bayern 
austaufchen zu können; dafs 4) ferner das H. Oe. 
zuvörderft mit der Krone England und dem Frey- 
Daat der vereinigten Niederlande ‚Verhandlungen 
pflege, um nicht durch den mit folchen im Jahr 
1715 errichteten Barrieretraktat, welcher obgedach- 
tem H. Ое. alle Vertaufchung der Niederlande an 
jedes fremde Haus beilimmt und ausdrücklich un- 
terfagt, in feinem Taufchprojekt zurückgehalten 
zu werden; dafs endlich 5) nach allen diefen vor- 
-Jäufig zu berichtigenden Punkten die Sache von den 
beiden im Taufch begriffenen 'Häufern, Pfalz und 
Oeftreich, dem Kaifer und Reiche zur Berathfchla- 
gung übergeben werde, wo dann erft nach erhalte- 
ner Bewilligung des Kaifers und Reichs der Taufch 
auf eine dem Völkerrecht und dem deutfchen Staats- 
"recht angemelfene Weife wirklich abgefchloffen wer- 
den könnte, — Die zweyte Frage it: Ob es dem 
währen Interejle des deut/chen Reichs, und dann 
auch dem ganzen europäilchen Staaten/yfles gemöfs 
‘oder zuwider fey, dafs eine Vertaujfchung mit den 
bayerifchen Landen an das Haus Oeftreich vorge- 
nommen werde? ` Dieter zweyten Frage Beantwor- 
tung, wie fehr fie auch insGewand der Philofophie 
gehüllt И, hat uns doch ungleich weniger befrie- 
diget, als die der егћеп. Hr. S. fängt hier an, 
“mit dem Herrn Geh. Rath von Dohm zu ftreiten, 
indem er die Einleitung zu де еп berühmter Schrift, 
über den deutjchen Fürftenbund fatzweife prüft und 
та widerlegen fucht. Der Gedanke eines Gleichge- 
wichts der Macht unter den europäifchen Staaten 
fcheintihm fchimärifchzufeyn, und iltes allerdings 
auch, wenn man der Arithmetik bey feinem Ideen- 
gange folgt, die jedoch bey einer folchen Frage 
der Politik wohl nicht am rechten Orte angebracht 
feyn dürfte. Verfteht'man aber das Gleichgewicht 
der Staaten von Europa fo, dafs kein einzelner 
` Staat diefes Welttheils zu einer folchen Macht aufftei- 
сеп (oll, dafser für fich allein oder in Verbindung mit 
einem andern, die allenfalls wohl leicht zu erhalten 
wäre, etwas dem gerechten Intereffe der übrigen 
nachtheiliges dürchtetzen kënnte, ohne dafs felbige, 
auch wenn fie fich mit einander vereinigten, mit 
einer gewiffen Leichtigkeit und Nachdruck folches 
würden hintertreiben können ; fo ift diefes Gleichge- 
wicht zwar nicht mit mathematifcher Beftimmtheit, 
aber doch zuverläflig fo definirt, wie es in ip/is re- 
rum argumentis exilliren kann, und wirklich exi- 
fliret, Niemand beftreite die Möglichkeit der Auf- 
` hebung eines folchen Gleichgewichts aus der Ver- 
theilung unfers Welttheils in fo manche groise Staa: 


ALLG. LITERATUR-ZEITUNG, 


es 
ten. Man denke nur an die nicht fo weit mehr aug- 
einander liegenden Monarchieen, Oeltreich und Rufs- 
land! Und könnten dann nicht auch einmal be- 
günftigende Conjunctüren entitehen, dafs z.B. eini- 
ge der europäifchen Staaten durch innere oder äufse- 
re Kriege zu Grunde gerichtet, die anderen durch 
blöde, ihres Vortheils unkundige Regenten be- 
herrfcht würden, und der Eine unverhältnifsmäfsig 
grofse, blühende Staat gerade ein übermächtiges 
Genie an feiner Spitze hätte? Was /chwer und nicht 
Јо Schnell zu vermuthen ift, dasift nicht unmöglich. 
Mit Recht find daher die Staaten von Europa auf 
jede Vergröfserung eines fchon vorzüglich mäch- 
tigen Haufes aufmerkfam. — Wir können bey 
deier Gelegenheit nicht umhin, eines. {езг interef- 
fanten, im erften Bande der Zäberlin/chen Materia- 
lien zur Gejchichte, den Rechten und deren Litera- 
tur, abgedruckten Auflates des berühmten Z/zias 
von Pufendorf Erwähnung zu than, worin diefer 
gewifs keinen Schimären nachhängeude gründliche 
alte Staatsmann, in einer Relation, die er, als Ge- 
fandter am kaiferlichen Hofe, an feinen höchften 
Principal,‘ den König von Schweden, in der letztern 
Hälfte des vorigen Jahrhunderts‘ erftattete, ibèr 
die Idee von Univerfalmonarchie und deren Aus- 
führbarkeit auf eine merkwürdige Art fich äufsort, 
— Auch H es ein wenig fophiltifch gefagt, was 
б. 114 behauptet wird, „dafs das Haus Oeftreich 
„itzt fchon eine Uebermacht über den ganzen deut- 
„ichen Reichskörper befitze, welcher gaz Deut{ch- 
„land ohne Verbindung mit auswärtigen Staaten 
„allein die Wage zu halten nicht vermögend fey.« 
Denn nimmt Hr. 5. nur die in Deutfchland liegen- 
den Staaten des Haufes Oellreich; fo verhalten: бе 
fich zit dem ganzen Reiche, nach feiner eigenen 
Angabe, іп Anfehung des Flächeninnhalts, nach 
Qu. Meilen beflimmt, wie 3000 zu $Cco: follen 
aber alle und jede, auch nicht zu Deutfchland ge- 
hörige Befitzungen diefes Haufes zufammengenom- 
men werden: fo ift man auf der andern Seite 
berechtiget, wenn von der Macht des ganzen übri- 
gen Deutfchlands die Rede ift, eben fowohl die auch 
nicht in Deutichland gelegenen Befitzungen deut- 
fcher Reichsitände , т. В. des Churfürften von Bran- 
denburg, als Königs von Preufsen ü. £ w. mit in 
Anfchlag zu bringen, und da würde die von dem 
Hn. Vf. behauptete Uebermacht des Hautes Oeltreich 
über das ganze übrige Deutfchland eben fo wenig 
gegründet feyn. Ueberhaupt ift es mehr die Schluts- 
art des ganz gemeinen Lebens, als der feinern Po- 
litik: „diefes oder jenes Haus ift ohnehin itzt fchon 
übermächtig;; es liegt alfo wenig daran, ob es fej- 
пег ohnehin {chon gegründeten Uebermacht hie und 
da noch eine Kleinigkeit beyfigt, oder nicht.“ Un- 
fere heutige Politik fagt: „je übermächtiger itzt 
fchon diefes oder jenes Haus ift, defto fchärter mis 
die Aufmerkfamkeit der übrigen europäifchen Cabi- 
nette gefpannt іеуп, ihm auch nicht die allermin- 
dete Vergröfserung zu geftatten, wenn es nicht 
ein vollkommenes Recht dazu hat“ S. 120 f. 
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{childert Ar. S. die Vorzüge der öftreichifchen Nie- Schriftftelier glanbt,. feine Gedanken über diefe Ma- 
derlande glänzender , als је ein öftreichifcher Schrift- terie fchlechterdings äufsern zu müffen; fo wün/ch- 
fteller gethan hat, dafser fogar behauptet, das Haus ten wir zweytens nicht nur, fondern fordern mit 
Oeftreich würde einen anfehnlichen Verluft feiner. Recht von ihm, dafs er fich wenigftens. feindfeli-' 
Macht leiden, wenn es den Taufch zu Stande brin- ger, gefährdevoller Darftellungen enthalte, die nur 
n follte! Веселі, hat ein Wiener Manufeript in neuen Stoff zu gegenfeitigem Hafs und Mifstrauen 
Händen, das InterefJe des Hau/rs Pfalz bey dem geben. Stark und häufig eifert Hr. S. gegen fol- 
varge/chlagenen Austaulche des Herzogthums Bay- chen Mifsbrauch der Schriftftellerey ; aber macht er 
ern gegen die öjlreichifchen Niederlande betreffend, ` Dech nicht felbft deffelben fchuldig, wenn ег z. В. S. 
worinn das nemliche Thema von den Vorzügen 144 fagt: „It das nicht allemal der Ehre und Wür- 
der letztern, jedoch hauptfächlich in Rückficht auf „ае eines Oberhauptes in einem Staate zuwider, 
das Haus Pfalz, infonderheit aber den Jülich- und ‚wenn einige Glieder diefes Staats feyerlich fich an 
Bergifchen Handel, ausgeführt ift.. Statt der in den ‚einander anfchliefsen, um indem Staate Recht und 
preufsifchen Steatsfchriften angegebenen Bilanz der „Gerechtigkeit zu handhaben, und die Verfaflung 
auszutaufchenden Länder, nach welcher „des Staats zu unterftützen? Sie geben zu erkennen, 
> : | „dals fie das Oberhaupt des Staats für zu ohnmäch- 

і Dieauszutaufehende Qu. M. Einwohner. Landesherr- „йш, oder für die Verfafung des Staats жн ge- 
a ший Р СҮ irn „führlich halten.“ Wo ift in des, feinem eigenen 

i e Bekenntnifs nach, für die Sache feines Hofes їсһгеі- 


H 7 Millionen 
1 Gulden, ` benden Dohm’s Werke ein Gegenftück zu diefer fo 
2) Derangebotene Theil gehäffigen Confequenzenmacherey eines nichts als 
der gipio Ша FR Mitt Unparteylichkeit: und ` renge Gerechtigkeitsliebe 
erlande hat 99. 11200000. 2-3МШ.б.  Luendeg Mannes? Hie und da ift diefe Verdrehung. 


wird darinn angefetzt: · erg ике үне onen in ein ees 
Sr äere j ` von Sophiftik gehüllt, 2. В. 5.137 f£. wo die Ge- 
SE е > 1.Oeftreichi EE EE fetzmäfßsigkeit des Fürftenbundes aus der bekannten 
Für fänimmel. Oeftreichi- i? oo... Stelle des Weltphälifchen Friedensfchlufes (Art. 
a нача ы a ala EE SE УШ. $. 2.) von den Rechten der Reichsflände, in- 
fonderheit von dem Recht Bündniffe zu fchliefsen, 


Sonach würde freylich der von dem Haufe Oeftreich worauf folche hauptfächlich beruhet, aus dem Grun- 
{elbit gefuchte Austaufch feiner Niederlande gegen de beftritten wird, weil es dafelbft heißt; Gau- 
Bayern reiner Verluft für daffelbe feyn. Aber ‹о- deant fine contradictione iure. fuffragü in omnibus’ 
feplis des Zweyten tiefe, calculirende Politik und 4200еғайонірих [uper negotiis imperii, prae- 
bis ins feinfte Detail reichende Kenntnifs feiner /ertim ubi leges Te — nec non ubi рах» aut 
Staaten, ilt gewifs der natürliche und flärkfte foedera facienda — nihil horum aut quicquam 
Zweifel gegen die Richtigkeit folcher Schriftfteller-  fimile pofihac unquam fiat vel admittatur , т} de 
angaben n comitiali liberoque omnium imperii fia 
“ш. Ueber den dent/chen Jär fecbund, 5. 135- tuum [ufragio et confenfu; cumprimis ve- 
187. Der Befchlufs der Controvers mit dem Herrn #0 ins faciendi inter fe et cum exteris foedera 
von ойт, worinn gezeigt werden foll, dafs die pro /na cuiusque con/ervatione ас fecu- 
im Jahr 1785 zu Berlin gefchloffene Aflociation ritate fingulis jlatibus perpetuo liberum elo. — 
deutfcher Fürften zu Aufrechthaltung des Reichs- „Eritens,“ Dor nun Hr. S., „redet das Gefetz von 
‚ fyilems, die itzt häufiger mit dem Namen des deut- „Bündniffen-oder Verbindungen, welche Reichsge- 
{chen Fürftenbundes belegt wird, weder nothwen- „Jchäfte betreffen , (uper negotiis imperii.) Zwey- 
dig, noch zu der intendirten Abficht hinreichend, „tens von Bündniffen, welche jedes einzelnen Stan- 
noch gerecht fey. —  Hiebey können wir nun fürs „des Erhaltung und Sicherheit angehen, (pro fua 
er/te den Wun/ch nicht unterdrücken, dafs doch über cuiusque conferratione ас fecuritate,) nicht aber 
eine Sache, welche die dabey intereffirten Höfefelbt »Gefchäfte des Reichs betreffen, Alle Stände Deutich- 
genugfam debattirt haben und itzt mit!grofser Wejs- „lands dürfen fich alfo einzeln, wie fie wollen, zu 
heit auf fich und in der Lage, die fie einmal hat, „ihrer Erhaltung und Sicherheit mit einander und 
beruhen lafen, das zu раг nichts dienende, aus „mit auswärtigen Staaten. verbinden; aber wenn 
‘Mangel hinreichender Sachkenntnifs те höchit ein- „Reichsangelegesheiten der Gegenftand der Bünd- 
feitige Polemifiren unferer Schriftiteler in Zukunft „пе па, fo können fie darüber nicht einzeln uñ- 
ganz unterbleiben möge. Wie können die Arbei-ø „ter fich Verträge machen, fondern die Sachen mut: 
ten folcher Leute, von denen man weifs, datz fie „fen auf dem Reichstage verhandelt und durch däs 
nicht in den Verhältniffen tehn, die fie in Stand „‚freye Stimmrecht der Stände berichtiget werden.“ 
fetzen, ein gründliches, auf richtigen. Vorderfätzen Als wenn. 1) fua cuiusque conjervatio. ас Jecuritas 
-beruhendes Urtheil zu fällen, auf die dabey inter- ` nicht auch zu einer Reichsangelegenheit vereigen- 
eflirten Theile oder das aufgeklärte Publikum ir- fchaftet wäre, und alfo fchon hieraus die Uhrich- 


gend von Eindrück feyn? Wenn nun aber doch еш ийке der Schlettweinifchen Analyfe fich 
2 - ar- 


kwa 


GEN 


barte; und als wenn 2) eben diefe ra cuiusque con- 
Jervatio пс jecuritas nicht der eigentliche letzte 
Zweck des Fürftenbundes wäre; und als wenn 3) 
die ganze Abficht des Welftphälifchen Friedens, fo 
wie fie aus den vorhergegangenen Verhandlungen 
fich ergiebt, nicht augenfcheinlich darinn läge, den 
deutfchen Reichsftänden das vorzüglichfte Mittel zu 
Erhaltung ihrer Unabhängigkeit zu fichern und defs- 
halb feftzufetzen , welche Beitimmungen a)zu Bünd- 
пібеп, die das ganze deutfche Reich fchliefst, und 
b) zu Bündniflfen, ‘welche einzelne Reichsftände un- 
ter fich oder mit auswärtigen fchliefsen, erfordert 
werden follen, dafs nemlich jene nicht mehr, wie 
fonft öfters gefchehen, von dem Kaifer allein, fon- 
dern zugleich mit Einwilligung der Reichsftände. 
eingegangen, zu diefen aber keine kaiferliche Be- 
ftätigung oder Cognition, die man anfangs kaifer- 
licher Seits angefprochen hatte, fondern nur das er- 
fordert werden folle, dafs fie nicht wider den Kai- 
fer und das Reich oder deffen Gefetze gerichtet 
feyen. Die ganze Abficht ift mithin offenbar Erwei- 
terung der reichsftändifchen Rechte, die Hr. $. in die- 
Zem Punke fo-unnatürlich einzufchränken fucht, und 
die Eintheilung der Bündniffe, die in jener Stelle des 
Weftphälifchen Friedens enthalten ift, und die An- 
gabe der gefetzlichen Beftimmungen einer jeden Art 
derfelben, gründet fich auf das Subject, weiches 
ein Bündnifs fchliefsen will, nicht auf das Object 
des Bündniffes, das gefchloffen werden foll, ob- 
gleich der Natur der Sache nach Bündniffe, die das 
ganze Reich mit Auswärtigen fchliefst, immer ein 
Intereffle für dafelbe haben, mithin. negotia im- 
peri betreffen, und Bündniffe, die einzelne Reichs- 
fände fchliefsen, fich allemal auf den gedoppelten 
Zweck ihrer Sicherheit oder Wohlfahrt zurückfüh- 
ren lafen müflen. — Es würde uns zu einer unfe- 
тег Abficht widerfprechenden Weitläufigkeit hin- 
тееп, wenn wir alle unrichtige, halbwahre oder 
übertriebene Behauptungen dieter Schlettweinfchen 
Abhandlung über den deutfchen Fürltenbund hier 
anführen und prüfen wollten. Was die Notkwen- 
digkeit und Zulänglichkeit. des letztern zu Errei- 
chung des vorgefetzten Zweches betrifft, fo ift 
‘es wirklich viel gewagt, wenn Нг. S. fol- 
“che unterfuchen, und noch weit mehr, wenn er 
бераг aus dem Grunde bezweifeln will, weil Er 
felbige sicht einfieht, Eine fehr geringe Dofis von 
Befcheidenheit mufs jedem Schrifttteller fagen, dafs 
es nicht nur nicht philofophifch, fondern auch nicht 
einmal mit Anftand schandelt ift, ohne ganz genaue 
Kenntnifs der vorliegenden Sache, blofs weil man 
folche nicht felbft im ganzen Zufammenhang über- 
“fchant, die gröfsten Fürften, die dabey am näch- 
{еп interefsirt find und ihren Vortheil doch am, 
beften verftehen müffen, eines fo unüberdachten Be- 
{тареп zu befchuldigen, dafs fie ohne hinreichende 
Veranlaffung einen fo vieles Auffehn erregenden 
"Schritt gewagt, oder zu Erreichung, ihrer. Abficht 
unzureichende Maafsregeln ergriffen haben: follten. 
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In Anfehung ` dër gefetzmä/sigen Eigenfch 

deutfchen Fürltenbundes aber hätte Ze des 
fo vielen Gründen, die Мег anzugeben überdüßsig 
{еуп würde, ап den wichtigen Umiftand lich efin, 
nern follen, deis felbit das verehrungswürdige 


‚ Oberhaupt des deutfchen Reichs an die Spitze einer 


folchen Verbindung deutfcher Reichsftä - 
ten fich bereitwillig. erklärt hat. Be лаи 
IV: Der Geif und. die Wirkungen der. 75у. 
verträge, nebfi wichtigen hiftori/chen und politischen 
Aufklärungen des fünften und vierzehnten Karen 
des zwijchen Spanien und Holland: im Уак 1648 
zu Meier ge/chlojjenen Friedens und des daraus 
ent/tandenen Staatsfireites zwijchen dem Haufe 
Oefterreich und den vereinigten Niederlanden über 
die Schiffahrt auf der Schelde und den Han. 
del nach Ofindien S. 186 — 340. Піе Theorie 
des Hn. VE. in diefem Punkt ilt aus deffen Schrift 
über den. Scheldeftreit hinlänglich bekannt, eine 
Prüfung- derfelben aber diefes Ortes nicht. Der 
hiftorifche, hauptfächlich gegen Hn, Prof, Haufe 
gerichtete, Theil hat ons ungleich Ье г gefallen, 
als der philofophifche, welcher ganz nach der mit 
den heiligften Verträgen, und mit der СегесЬ р. 
keit und dem Frieden unter den Völkern ааа 
Theorie von nothwendiger und beftändigerlaubter 
Wiederherftellung fogenannter natürlicher Menfch: 
heits- und Völkerrechte geger alle Verträge ре- 
modelt ift. Auffallend waren uns doch die heftigen 
Ausdrücke ревет Hn. H. деп Hr; 5,2, В, S E © 
der unver/chämtefren Lüge, und S, 278%des Gs 
finus befchuldiget. Ungerecht fcheint unsauch der 
Ausfall auf den ganzen achtungswürdigen Han- 
delsttand. „Der Kaufmann, der. nicht- völlig 
„gerecht und edelgefinnt Н, « fapt unfer nur zu 
оф feinem Feuer fich überlaffende Hr. VE S 
319, „fucht durch Handel Reichthum zu erwer- 
‚ben. ‚Durch Handel kann kein Reichthum erwor- 
„ben werden, als wenn einer mit dem andern 
„Schindirey treibt, oder, welches einerley if, 
„wenn einer durch den Verluft des andern zu ое, 
„winnen fucht. “ Liefert denn der Kaufınann бы 
die Waaren еп gros aus der erften Hand bezieht 
mir folche nicht immer noch wohlfeiler, als ich 
Gift folche im einzelnen beziehen kö.nte? und ift 
es Schinderey, wenn ег, der dem Publikum die 
Bequeinlichkeit verfchaft, dafs es alles, und be 
der grofsen Concurrenz, die vorzüglich in diefem 
Stande ift, leichter und wohlfeiler, als durch е; ne 
Beforgung, erhalten kann, Mühe und Gefahr Dicht 
umfont aufwendet ? Mier ift fo einfach und zi- 
tranensyoll in den wichtig(ten Gefchäften? wer 
äufsert mehrZüge von Edelmuch, Gerechtigkeits- 
liebe und meufchlicher Nachficht, als der ächte False 
Kaufmann? — Doch wir brechen hier ab ем 
man müfste Noten liefern, die voluminöfer ale der 
Text .felbfi wären, wenn man alles auffallende in 
einer Schrift, die fo reich on fonderbaren Ideen 
it, einzeln herzählen und prüfen wollte, 
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SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 


. Leipzig, bey Göfchen: Gefchichte des Thomas 
Jones, eines Findelkindes. Aus dem Engli- 
fchen, 1786. Erfier Band. 3305. — Zweyter 
Band 6265. 8. (2А. ) 


De Fieldingifche Meifterftück, das durch alle Re- 
volütionen des Zeitgefchmacks von feinem 
Werth und feiner Verzüglichkeit vor den meiften 
ändern ‚Romanen nicht das. mindefte verloren hat, 
ift {сһоп vor mehr als _dreyfüg Jahren zuerft, und 
für den damaligen Zuftand der Sprachkultur nicht 
ungefchickt,. ins Deutfche überfetzt worden. In 
der Folge wurde diefe Ueberfetzung verbeflert und 
‚umgeändert; und im Jahr 1780 erfchien eine ganz 
neue zu.Nürnberg, von Hrn. Prof, Schmitt zu Lieg- 
nitz. Auch deis war nicht ohne Verdienft. In bei- 
den Ueberfetzungen aber blieb noch eine gewiffe 
Ungeichmeidigkeit und Unbehülfiichkeit zurück, 
"wodurch dem deutfchen Lefer: gar vieles von den 
‚eigenthümlichen Schönheiten des Originals, und 
der fo meiiterhaften Einkleidung деееп, vorent- 
halten wurde. Kenner des Englifchen erkannten 
daher Fieldin’gs grofse Vorzüge weit lebhafter, und 
„wünfchten fowohl zur Ehre diefes trefflichen Schrift- 
Kellers, als zum Beften ihrer des Englifchen un- 


‚kundigen Landsleute, eine dritte, vollkommnere | 


‘Bollmeifchung. Und dafs diefer Wunfch jetzt er- 
füllt wird, hat man der verehrungswürdigen Kam- 
.merherrin v. d. Recke zu verdanken, die den fo ver- 
dienftvollen Ueberfetzer des įZrifiram Shandy, Hn. 
Hofrath Bode, zu diefer Arbeit. ermunterte. Er, 
‘der mehr als einer zu ihrer Uebernehmung fähig 
‘war, hat fie daher auch diefer feiner Freundin, 
unter ihrem Dichternamen Eug, in einer {ehr le- 
fenswerthien Zufchrift gewidmet: `, чуу 
Rec. hat fich dureh die Lefung diefer beiden er- 
ften Bände, welche nur noch die erften fechs Bü- 
“cher enthalten, und durch Vergleichung einiger 
Kapitel mit der englifchen Urfchrift, von dem gro- 
- {еп Werthe diefer neuen Ueberfetzung lebhaft über- 
"führt. Weberall fand er Gelegenheit, fowohl den 
fichtbaren Fleifs, den Hr. B. auf feine Arbeit ge- 
wandt hat, als den Sprachreichthum, welcher 
ihm Worte ind’ Wendungen in nicht gemeiner Fülle 
und Mannichfaltigkeit darbot ; und den glücklichen 
A. L. Z. 1987. Erfier Band, 


‘„fich feinem Schöpfer gefälliger machen, 
‚„feinen. Mitgefchöpfen das тее Gute erweifen 


Scharffinn ти bewundern, mit welchem er aus die- 
{ет Reichthum fo treffend und fo gefchmackvoli 
wählte. In der That wüfsten wir denen, die fich 


-zu guten Ueberfetzern bilden wollen, keine lehr: 


reichere Uebung zu empfehlen, als die forgfältige 
und bedächtliche Vergleichung folch einer Ueber- 
fetzung, wie eift, mit ihrem Original. © Da- 
durch würden ihre Begriffe von den Erforderniffen 
und grofsen Schwierigkeiten einer folchen Arbeit 
nicht nur fehr erhöht, fondern fie würden auch auf 
die Behandlungsart eines fehr originalen Schriftftel- 
lers aufmerkfam gemacht werden,. bey dem аЬ 
les darauf ankommt, ihm feine Manier, fo viel 
möglich, unabgeändert zu laffen, und die Züge, 
die ihn charakterifiren, fo wenig, als möglich, zu 
verwifchen. Auch das Lob gebührt Hn. B., dag 
‚manchem; {ehr gelobten Ueberfetzer weit weniger 
gebührt, dafs er, ungeachtet der fo ergiebigen 
Quelle feiner eignen Laune, dennoch von dem Sei- 
nigen wenig oder garnichts hinzugetban, und nicht 
feine eigne Manier feinem Autor geliehen, oder auf- 
‚gebürdet hat. Man vergleiche feinen Shandy, feis . 
nen Forick, feinen Dorfpriefter, und diefen feinen 
Jones, um mit Bewunderung einzufehen, wiefehr 
er fich in den Geift feines jedesmaligen Schriftftele 
lers neu zu verfetzen, wie fehr er fich felbft zu 
verleugnen weils, 

Bey der gedachten Vergleichung einiger Kapi- 


tel hat Rec. eins und das andere bemerkt , welches 


er, fo unerheblich es ift, blofs aus der Beforgnifs 
hier mittheilt, dafs man das bisher gefagte für al. 


‚zu lobpreifend und. einfeitig. halten möchte, — 
-Nicht ganz genau ift der fchöne Charakterzug. Ak 


werth's, Т.І $. зт ausgedrückt: „ein Menfch voll 
„Mild’ und Güte, begriffen im Nachfinnen, wie er 
und 
„könne.“ Nach dem Englifchenfollte es vielmehr 
heifsen: ‚ein menfchliches Wefen voll Mild und 


„бше, nur darauf bedacht, wie er feinem Schö- 


„pfer dadurch am meiften gefallen könne, dafs ег 


„feinen Gefchöpfen das шеше Gute erwiefe.“ — 


S. 109 „ihr Sinnen und Trachten gienge blofs auf 
„ihren Eigennutz.“ Interefi wäre hier wohl viel. 
mehr durch Yortheil zu überfetzen, oder: „Befrie. 
digung ihres Eigennutzes‘“ — 8.113, wo vom 
г die Rede ity wird das Wort Inflitution 

das 
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das hier abfolut fteht, etwas gezwungen dorch 
Einjetzung gegeben. Stand wäre eher das rechte 
Wort, — Zu umfchrieben feheint uns der Ausdruck 
in folgender Stelle, 5. 230., zu feyn: „Der Fall 
„der Witwe war von den Umftänden ihres Gemals 
„fo weit entfernt, als die beiden Pole von Süden 
„und Norden.“ Im Englifchen ftehtblofs: Thecafe of 
the lady was in the other extreme from that of her 
hufband; „der Zuftand дег Wittwe war gerade das 
Widerfpiel von dem Zuftande ihres Gemäls.* — 
8. 236. wird von der Religion gefagt: fie mache 
das Gemüth fähig, „von einem Freunde auf fei- 
„nem Sterbebette mit etwas minderer Gleichgültig- 
»Keit Abfchied zu nehmen, als wenn ег zu einer 
ni Reife Vorkehrungen träfe; und freylich 
„auch mit etwas weniger Hoffnung, ihn wieder zu 
fehen.“ Das е le/s wäre hier wohl genauer und 
deutlicher durch: faf eben Jo gro/ser Gleichgültig- 
keit — “ила hernach durch: „mit in der That fafi 
„eben fo gewijler Hoffnung,“ überfetzt worden. — 
Th. П. S. gr möchte der Provinzialausdruck : „aus 
„der Pat/che ziehen,“ wohl nur wenigen verftänd- 
lich feyn, Im Englifchen Debt fchlechthin : toextrica- 
Ze him out of this dilemma, ihn aus diefer Verlegen- 
heit ziehen.“ — Eben diefen Mangel allgemeiner 
Verftändlichkeit beforgen wir von dem fprüchwört- 
lichen Ausdrucke S. 83. „Aller. Mache Debt nicht 
„in aller" Macht; * All things are not in the 
power of all; das lateinifche: Non omniapo/fumus 
omnes. — Ebend. hat der Ueberf.: in, der Stelle: 


> Nürnb, Beberf. 


„Erzähle, о Mufe, die Namenfderer, die;fielen ап 
dielem traurigen Tage, Jemnry Fweedle fühlte zuerft auf 
‘feinem Hinterhaupte den fürchterlichen Knochen, Ihn hat- 
теп die lieblichen Ufer des anmuthig fich: krümmenden 
Stour ernährt, wo er zuerft die Kunlt zu fingen erlernte, 
mit der er anf Kirmfen und Jahrmätkten die} ländlichen 
Nymphen und Schäfer ermunterte, wenn auf dem grünen 
Platze fie webten den munteren Tanz; indem er feine eig- 
жеп Töne mit feiner Fiedel und poflierlichen; Sprüngen 
„begleitete, Wie wenig, ach! hilft ihm nun feine Fiedel ! 
Lauthallend plumpte nun nieder auf die grünende Flur fein 
Gerippe, Der nächfte nach ihm empfing der alte Hans 
Grimm, der Saufehneider, von unfrer amazonifchen Hel- 
din einen Streich auf die Stirne, und ftürzte fogleich zu 
Boden, Ein großer dicker Kerl war er, und mit mehrern 
Getöfe fait als ein.Haus fank er dahin, Seiner Tafche ent- 
Bel zu gleicher Zeit feine Tobackbüchfe, deren Molly fogleich 
fich als rechtmäfsige Beute bemächtigte. Darauf ftolperte 
unglückhcherweife die Müllerskäthe über einen Grabitein, 
blieb hängen an demfelben mit ihrem unaufgebundenen 
ee und fiehe! da kehrte die Natur fich um, und 
über ihrem Kopfe wurden erhöht ibreFerfen, Liefe Pippin, 
mit dem jungen Roger, ihrem Geliebten, fielen beyde zur 
Erde, wo — verkehrtes Schickfal! fie die Erde, und 
er den Himmel küfste, Der Schmieds Sohn, Tom Freckte, 
war. das nächfte Opfer ihrer Wuth, Ein finnreicher Arbei- 
ter «war er, und machte trefliche eifenbefchlagene hölzerne 
Veberfchuhe; *) ја, eben diefer Schuh, mit dem er = 
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„in Stimmen hoch und tief, fund grob!und fein, 
„fo, wies die Kehlen gaben, oder, wies der Wind 
„der Leidenfchaften ftärker oder fchwächer in die 
„dünnern oder dickern Pfeifen bliefs;‘“ doch wohl 
„allzufehr, feinen Text verlafen und erweitert: 2 
many [quawis, fereams, and other different founds 
as there were perfons, or indeed pajlions, . among 
them. — 5. 85 find auf eben die Art die ganz ein- 
fachen Worte: where therewas tobe a funeral that 
evening überfetzt: „eine Leiche follte dort die 
„Stätte zu ihrer Gebeine Vermeoderung finden.“ 
— Soift auch S. 86: he thumps the verdant floor 
with his carcafe, in ein andres, für den Fiedler 
freylich nicht unfchickliches Bild umgeändert: 
„Er ftürzt dahin auf die grüne Flur, wie eine fal- 
fche Octav herabplumpt. “--- S. 363 ift von der 
Liebe die Rede, die oft den phyfifchen Hunger zu 
Hülfe nimmt, „und welcher fo entfernt ЇЇ Ge nie- 
„derzufchlagen, dafs er vielmehr alle ihre Freuden 
„zu einem fo hohen Grade erhöht, u, f. f,“ Fiel- 
ding aber fagt: which it is Јо far from abating, 
that it heightens all its delights etc. und der Sinn 
it alfo diefer: „und fie vermindert ihn (nemlich 
den natürlichen Hunger) fo wenig, dafs fie viel- 
mehr alle feine Freuden --- --- erhöht.“ 
Um nun noch unfere Lefer in Stand zu - fetzen 

die grofsen Vorzüge deier neuen Ueberfetzung aus - 
einer Vergleichung mit der letzten zu Nürnberg 
herausgekommenenzu beurtheilen, wählen wir fol- 
gende Stelle (С В. IV. Кар. 8,) zurProbe von.beyden.) 


Neue -Veberf; 


„Nenne, o Mufe, die Namen derer, diefielen an die- 
fem unvergeßlichen Tage. Den erften Streich des fchwer- 
fallenden Gebeines fühlt an feinem Hinterhaupte Heins 
Quinkel; Ihn hatten die lieblichen Ufer des fanttfchlän- 
gelnden Stowers zum Manne gebildet, Dort leynt er erft 
die Kunft der holden Mufika, womit er, wandelnd von 
Kirmfen zu Märkten, das Herz der ländlichen Nyınphen 
und Hirten erfreute, wenn fie auf grünem Anger, in rä- 
Chen Tänzen, die bunten Reihen webten, да, fand er 
dann an der Weide, fiedelte fich den Schweiz auf die Stirn, 
und lehrte mit ftampfendem Fufse die zitternde Erde den 
Takt. Was hilft ihm nun Fiedel und Bogen? Er ftürzt 
dahin auf die pox Flur, wie eine falfche Octave herab- 
plumpt. Nächft ihm fiel ein Schlag von unfrer amazoni- 
fchen Heldin auf die Stirn des alten Scharfkniep, des Schnei- 
ders der Schweine. Er felbft war wohl gemäfter, und 
krachte im Fallen, wie ein Haus, das einftürzt. _ Seine 
Tobacksbüchfe rollt ihm beym Fallen aus dem Sacke; 
Molly hob fie auf, als eine redliche Beute. Рапп ftrau- 
chelte Müllers Kate, unglücklicher Weife, über einen Lei- 
chenftein hin; der falste einen ihrer unaufgebundenen 
Strümpfe, verkehrte die Ordnung der Natur, und ftellre 
ihre Ferfen zu Obern des Haupts. Berfy Pippen, nebft 
dem jungen Roggen, ihrem Geliebten, fielen beide zu 
Boden, Ge о widerwärtiges Schickfal! fie die Erde, 
Er die Wolken beguckte, Thom Schmutz, des Sclhmieds 
Sohn, wardas nächfte Opfer ihres Grimms, Er war ein kunft- 
begabter Mann -іп Eilen und Stahl, цай fchmiedete hell- 

klin- 


2) Da- diefe Art von Schuhen (Cpattins) bey unsnicht üblich ift; fo hat unfer Ueberfetzer:dafür Schlitt/chuhe geferzt, 


die gleichfalls Schmiedearbeit find. 
der Nürnb, Ueberferzer machen. 


Aber nun mufte freylich der launige;Zufatz wegbleiben, den Fielding und 
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dergefchmettert' wurde, war; feine eigne Arbeit.- Bär er 

Pfalmen, gefungen zu der Zeit in der Kirche, fo wäre fein 

' Kopf ganz geblieben. Jungfer Crow, die Tochter eines 
Pächter; Hansi Giddifch, felbft ein Pächter; Nanne 

"Schlomh,, Efther Codling, Wilhelm Spray, Tom Bennet, 
die drey Jungfer Pottern, “deren Vater Wirth ift zum ro- 
еп Löwen; Liefe, das Kammermädchen, Jäckel, der 
Hausknecht , und viele andre, niedrigers Gelichters, wälz- 
ten herum fich unter den Gräbern. Nicht, als hätte Mol- 
1y’s gewaltiger Arm diefe alle erreichet; ihrer viele Rürzten 
in der Flucht einander felbft über den Haufen.“ 

„Aber fchnell kehrte nun das Glück, welches fürchtete, 
feinem Charakter entgegen zu handeln, und zu lange fich 
auf eine Seite zu neigen, (zumal da es die Seite war, wel- 
che Recht hatte,) fchnell kehrte das fich nun um, Denn 
nun erhub fich Mutter Brown! — Sie liebkofere Zeckel 
Brown in feinen Armen; und nicht er nur allein; auch 
das halbe Kirchfpiel noch aufser ihm, So berühmt war fie 
in den Gefilden der Venus; und. nicht geringer war ihr 
Ruhm in den Feldern des Mars. Die Trophäen diefes ihres 
gedoppelten Ruhms trug immer ihr Mann auf feinem Корё 
und in feinem Gefichte, “ 


Млмивім, und Parıs, bey Fontaine und Du- 
chesne: Tableau des Moeurs ит fiecle philo/o- 
phie. Hifloire de Juftine de Saint- Val. Par 
M. F. С.І. R. р. L. avec Figures. I und H 
Partie. 1786. zufammen 3805. 8. (19gr.) 


-Ein fiebenzehnjähriges unfchuldiges Dorf- Mäd- 
chen, kommt nach Paris, und geräth einem Ver- 
führer. in die Hä den der Vf. Philofophe nennt, 
wahrfcheinlich weiler diefe fonft fo ehrenvolle Be- 
nennungy,:in dem Wortverftand nimmt, worin бе 
von fo vielen jungen Wüftlingen genommen wird, 
welche Stillung jeder aufbraufenden Leidenfchaft, 
für Gehorfam gegen die Gefetze der Natur, und 
Uebertretung der Vorfchriften der Ehre und Tugend, 
für Befreyung ven Vorurtheilen der Erziehung und 
des Pöbels achten. Durch Schaufpiel und Lefung 
der neuen Heloife, von deren erften Theile der VE, 
Dat: „Pour une fille qui a une forte paffion dans 
la coeur, Je premier volume de }Heloije сеђ de 
Chuile für le fen;“ durch Miteiferung einer Madam 
Urbain, von gleichem Gelichter, fiegt er über ihre 
Tugend und Unfchuld. Sie wird fchwanger; er 
giebt ihr einen Trank, der die Frucht ihrer heimli- 
chen Liebe abtreibt, und fie flirbt voll Gewiffens- 
bife und Reue, unter dem Zufpruch ihres alten 
Dorf-Pattors. Kurz vor ihrem Ende, läfst fie fich, 
in einer mit Weingeift angefüllten Fla/che, den klei- 
nen Embryo reichen, dem fie.durch den Trank das 
Leben nahm, und wünfcht mit ihm in Einem Gra- 
be beerdigt zu werden.  Diefe Scene ift in. Kupfer 
geftochen. Eine folche Scene, ein folches Kupfer, 
und folche Romane, gehören auch mit unter die 
Sonderlichkeiten diefes philo[ophifchenJahrhunderts ; 
noch mehr aber Bemerkungen, wie folgende 5, 26 
des Avertiffement, wo der Vf. über Liebe und Sinn- 
lichkeit vernünftelt: Ze ge veux point prononcer für 
іе moment , où une Za? padeur рені céder aux lois 
de la uaiure, Jans Meier toutes les vertus factices 
qui ne confiflent que dans des grands tots [nbftitués 
а la chofe méme, 
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klingende. Sehlittfchuh. © wär’ er in der Kirche gefeffen, 
und hätte Ра теп gefungen, fo hätt’ er ein verfchundnes 
Haupt vermieden. Jungfer Куће, die Tochter eines Pflug- 
führers; -Hans Schwindel, felbft ein Führer der Pflug- 
fchaar; Hanna Plierke, Efther Apfelmus, Helmke Meer- 
fchaum, Thom Simper, die drey Jungfer Töpfers, deren 
Vater den rothen Leusn aushängen hat; Liesgen Bettwär- 
mer, Jochen Striegel, und manche mehr von minderem 
Ruhm und Thaten, lagen da, fich wälzend zwifchen den 
Gräbern. Nicht, dafs der tapfre Arm der Molly diefe alle 
erreichte; denn viele уоп ihnen warfen in der Flucht eiman- 
der fich felber zu Boden. zs ч 

„Jetzt aber wähnte die Göttin des Glücks, fie habe ihr 
felbit ungleich gehandelt, und fchon zu lang’ es mit einer 
Seite gehalten; und um fo mehr das, da an deier Seite 
das Recht war; fie wandte fich alfo plötzlich herum. Denn 
nun ergrimmte Frau Braunfch, die Zäckel Braun in feinen 
Armen liebkofet; doch nicht er allein; fondern nebenher 
noch die Hälfte des Kirchfpiels, fo berühmt war fie im 
Heerlager der Venus, obwohl auch nicht minder in Mavors, 
Gefilden. Von beiden trug ihr Ehemann die Trophäen auf 
feiner Stirn und Nafe umher,‘ 


PHILOLOGIE. 


GÖTTINGEN, bey Vandenhöks Wittwe: yohann 
David Michaelis Neue Orientalifche und Exe- 
geii/che Bibliothek. Erker Th. 230 5. Zweyter 
“Theli 259 S. 1786- (jeder то gr.) 

-Ungern тиеп es die Belitzer der mit dem erften 

Theile gefchloflenen Orient. und Exeget. Bibl. fehen, 
dafs ihr Verleger noch nicht zu bewegen gewefen 
it, diefem- Werke durch ein brauchbares Regifter, 
das den 24Йеп Theil ausmachen könnte, gröfse- 
ren Nutzen und längere Dauer zu verfchaften. Ів 
einem andern Verlag erfcheinet diefe neue Bibl. die 
in der Einrichtung mit дег vorigen nicht abweichet, 
und wovon das Stück. aus 16 Bogen beitehen foll. 
Recenfirende Journale ausführlich anzuzeigen, läuft 
wider unfern Plan, doch machen wir bey neuange- 
henden eine Ausnahme. 1) Pappelbaums Unterf. 
der Ravifchen Handfchrift hat des На. Ritt. voll 
kommenen Beyfall. 2) Spamers Verfach über die 
3 letzten Verle des 53 РГ. würden wohl nicht fo 
weitläuftig recenfirt feyn, wenn nicht der Verf, ein 
Zuhörer des Ritt. gewefen wäre. Aber wie follen 
wir uns dieles erklären, er war gerade aus der be- 
flen Zeit unferer Univerfität? Alfo haben fich 
nachher die Zeiten in Göttingen verfchlimmert? 3) 
Ancilion üb. d. Urfpr. u. Bedeutung der alten Na- 
тел der Sterne in Bodens айгопот. Jahrbuche 1788 
їй unter der Kritik, 4) Adleri Mufeum Cuficum 1782 5 
eine mit Fleifs verfertigte und fehr lange Recenfion. 
Sonderbar ift es, dafs der Hr. Verf. hier und auch 
fonft das Repertor. Ё ЫЫ. w morgenl. Litter, ein 
Journal nennt, das nicht für den Zweck feiner Bi- 
bliothek fey. 5) Adlers Beyträge z. Gefch. der 
Drufen kurz angezeigt; 6) Ditmar über das Va- 
terland der Chaldier, hat in der Hauptfache Michae- 
lis und Schlözers Meinungen angenommen. 7) de 


` Ко väriae lectiones V. S, Volum. Н. Gar oft ift 


des Ritt. Erwartung nichtbefriediget worden, wel- 
ches ‚mit vielen Stellen belegt wird. Er zweifelt 
aber т nicht inskünftige recht viel merkwürdi- 

2 ges 
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ges darin zu finden. $) Horrër neue Bearbiitüng 
der Kisggefänge Dë) 1784 hat den Hn. Rit- 
ter überführt, dafs бе nicht zur Zeit Jofiä, wie er 
mit andern fonft behauptet hatte, gefchrieben find. 
9) Birch kritifche Befchreibung griechifcher Hand- 
fchriften, dänifch, ift gröfstentheils eine weitere 
Ausführung deffen, was der Ritt. im озеп Th. 
feiner Bibliothek. fchon bekannt gemacht. hatte, 


Schade, dafs diefe, des von dem Hn. Ritt, gege- 


benen Urtheils ohnerachtet für die Kritik wichtige 
Abhandlung in.keine andere Sprache, fo viel wir 
уеп zur Zeit überfetzt it! то) Die Weiffagun- 

en, welche dem Zacharias beygebogen find, Hamb. 
1784, werden von dem Hn. Ritt. eben fa fcharf ge- 
tadelt, als in der A. L. Z. gefchehen if. тт) Ge- 
gen die Befchuldigungen, die dem fel. Reiske bey 
аег-Весепбоп feines von ihm felbft gefchriebenen 
Lebens gemacht werden, hat fich fchon feine Witwe 
in einem Blatte, das mit der А. L.Z. ausgegeben 
worden ift, vertheidiget: 12) Bey dem zu'Upfala 
verftorbenen Aurivillius werden bey Gelegenheit ei- 
пег Differt, von ihm über Jef. XV angenehme lite- 
rarifche Nachrichten gegeben. 13) Blayney Jeremias, 
wird nach Verdienft und kurz abgefertiget. 14 15) 
Buhle und Calendar. Palaeftin. oeconom. werden 
weitläuftig excerpirt. .16) юа libell. crit. de indole 
codic. gr. N. Т. biblioth, Caefareae. Die auf dem 
Titelblatt in Kupfer geftochene Infchrift, die indem 
Herculanum gefunden feyn foll, ift unächt. Dem 
Ritt. ift.diefes unbekannt geblieben. 17-20) Eine 
kurze Anzeige einiger von Matthäi herausgebenen 
Bücher N. Т. von denen 21) Apocalypjis recenfirt 
wird. Der Ritt. hält es für ein wichtiges Gefchenk, 
das der Kritik gemachtift. 22) Willmet lexic, Ara- 
bic. aus verfchiedenen Urfachen getadelt, die uns 
aber nichterheblich zu feyn fcheinen. 23) Des Ritt. 
Avertiffement feine fupplem. ad lex. hebr. betreffend. 
„ ТЬ, 24) Woidi N. Т. gr. er сой, Alexandr. 
hat des Ritt. grofses Lob undBewanderung, die 
vorgefetzte Abhandlung ift ihm auch in verf[chie- 
denen Stücken lehrreich gewefen. 25) Griesbach 
Jymbolae criticae werden fehr gelobt. 26) Pars ver- 
Дош ағар. libri Colaila wa Dimnah edit. Н. А. 
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Schultens. Gegen das hohe Alter der Urfchrifg dies 
fes Buches werden wichtige Einwürfe gemacht, 
die, wenn man annimmty dafs die Ucberfetzun 
von Миһатедапегп interpolirt fey , fich zum Theil 
heben lafen. 27) Ein paar arabilche Gedichte ven 
Ibn Dereid, die Everard (Scheid zu Harderwyck’ 
herausgegeben hat, 28) Wald Nachrichten von 
hebräifchen MSten zu Breslau flehen im Magazin 
für Deutfche Gefchichte und Statifik, und bekom- 
men hier auszugsweife eineihnen fchicklichere Stelle, 
29 u: 30) Von der jüdifchen Mönatsfehrift der Szen, 
ler, diezu Königsberg herauskömmt, wird zwar un- 
ter zwey No. gehandelt; aber wir уегті п doch un- 
gerne eine vollfländige Anzeige der in ihrenthaltenen 
Abhandlungen. 31) Eckermanns Joel. Der Ritter ver- 
weilet fich gerne bey Büchern, die von feinen geweles 
nenZuhörern gefchrieben find.Wer wolltees ihm nicht 
gerne zu gute halten ? 32) Da der Ritt. fchon vor Sem. 
ler die Aechtheit von т Joh. V, 7. beftritten hat, fo hat 
er eine Veranlafüng mehr, die neuern Verfüche, 
delen Spruch zu retten, zu beleuchten. Er {һи 
diefes an Knittel, 33) an Travis und endlich noch 
37) an Strefow. 34 und 35) hat er es mit Маг. 
thäi zu thun, der in feinem evangel, Lucae et go- 
hannis fo grob als unwiffend gewefen ift, 36) Gat- 
terer de theogonia Aegyptiorum welche gelehrte Ab- 
handlung in dem 7ten Th. der Commentat, Socie 
int, Scient. Götting. zu lefen itf wird nur aus dem 
Gelichtspunkt, aus welchem fie йеп! Ritter wichtig 
war recenlirt.- 38) Savary lettres für Egypte wer- 
den als eine elende Compilation aus des Hn. Rite, 
Abulfeda und einigen andern Büchern von dem ho- 
hen Range, wozu йе. einige Journaliften erhoben 
hatten, {ehr herabgefetzt- Doch läugnet er nicht, 
dafs Savary in Egypten gewefen ift. 39) Die Schnei 
deriche Ueberfetzung jenes Buches. 40) Nova gert 
Gr. Pröverbior, etc. edit. Pılloifon wird von dem Н. 
Ritt. für die Arbeit eines Juden ausgegeben, die 
etwan zwifchen dem IIten und Igten ` Jahrhundert 
gemacht feyn mag. 41) Befchluls der Varianten 
der kleinen Propheten, womit der Ritter den 
Lefern feiner Bibelüberfetzung einen Gefallen ge- 
‘than hat. 


е LITERARISCHE'NACHRICHTEN. 


OEFFENTLICHE ANSTALTEN. In der Ecole royale Dete- 
rinaire zu Clarenton find -drey neue Lehrftühle für den Acker- 
bau und die Viehzucht, für die vergleichende Anatomie, 
‘und -für die Chymie errichtet und ein ökonomifch - bota- 
-nifcher Garten, ein ейт grofses anatomifches Theater , ein 
{еһг Bersäcb lichen A аш, und eine fehr weitläuf- 

ige Pächterey angelegt worden. + Dr 

oe el ift Fo ee ükonomifchen Gefell/chaft zu Väl- 
Јайойй eine chirurgi/che Akademie errichtet worden, die 
den 4 Julius у, L eine Öffentliche ЗАЦДА ҮА жоуїйп 
Don Jofeph Mariano de Beriflain, der Directeur D. Zhdor 
Garcia, und der Sekretär D, Lucas Dienas Vorlefüngen 


gehalten, und vier Eleven derfelben exami nirt worden find, 
von welche jeder zur Aufimunterung eine filberne Medaille, 
die zwey Unzen am Gewicht hatte, erhielt, ‘Aut dem Ayers 
derfelben kommt eine Hand, die ein Biffewri hält, aus den 
"Wolken mit der Umfchrift: Cortando vivifica; auf dem 
Revers ftehn die Worte: Para premio у efiimilo delos 
sn йгиўййоз de Valladolid — Jofeph Mariano Be. 
rifiain, 


а Иг. D, Kom 
Berörbetungen, Нг. D, Ерли, Phil, blech in Diner 
Dr am Gymnahum dafelbft Р. rofefor тейіёіпіде в? Рн 
drätégräiruigrbut cam fpe fürcedendi geworden, 
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Freytags, den roten Januar 1787. 


ARZENEYTGELAHRTHEIT. 
Lonpon (Parıs) ohne Anzeige eines Verlegers: 
Г Antimagnttifme ои origine, progrés, decaden- 
ce, rönowvellement et rifutation du magne- 
tijme animal, 252.8, 8. nebit einem К. in ge- 
. tufchter Manier; (22 gr.) ` х 3 


Ace Philofophie ift weniger Menfchen Sache: 
denn die meiften, wollen nicht nachdenken, 
fondern empfinden. Weil fie der Aufklärung unfä- 
hig lind und für deutliche Begriffe keine Empfäng- 
lichkeit haben, gleichwohl aber für fich felbft zu 
‚Sehr eingenommen find, als dafs fie lich. die Schwä- 
che ihres Verftandes geftehen follten, fo kündigen 
fie der Vernunft den Krieg an, und wagen es 
dreift, ihre dunkeln Empfindungen den Ausfprü- 
chen ihrer Feindin vorzuziehen. Daher mag es 
denn auch wohl kommen, dafs gerade in folchen 
Zeitaltern, wie das unfrige ift, wo die Wiffenfchaf- 
‚ten einen merklichen Grad von Vollkommenheit er- 
reicht haben, eben deswegen aber auch das Faf- 
fungsyermögen gemeiner Köpfe überlteigen, die 
meiften Schwärmer aller Art fich hervorthun, — 
Der Verf. der vor uns liegenden Schrift erinnert 
nicht ohne Grund, dafs feit den letzten Zeiten Lud- 
wigs XIV das Genie feiner Nation in Verfall ge- 
rathen wnd allmählich Mangel an philofophi- 
{chen aufgeklärten Köpfen eingeriffen fer, „Мап 
Deng an, ifapt er, fich über das fchwere Joch der Phi» 
lofophie zu beklagen, man fchüttelte.es endlich ab, 
‚und überliefs fich ganz dem Gefchmack an glänzen- 
‚den. fuperficiellen Raifonnements und witzigen 
Wortfpielen. So flanden die Sachen, als Quesnay 
‚und die Oeconemiften auf den Schauplatz traten, 
‚Ihre geheimen Zufammenkünfte , die myftifche 
{chwärmerifche Sprache, befonders aber der Mangel 
‘an feften Grundfätzen und reellen Kenntniffen, ha- 
‚ben die gegenwärtig herrfchende Neigung zu ger 
heimen Wifenfchaften, und überhaupt zu allem, 
was dunkel und verborgen ift, hervorgebracht. 
Es giebt in Paris 'Gefellfchaften, welche auf fol- 
-che Dinge ungeheure Summen verwenden, Man 
wähnt, es gebe in der Natur geheime Kräfte und 
Geilter, welche fich der Menfch unterwürfig ma- 
chen könne, und von welchenfelbft alle Naturer- 
fcheinungen, und feibit die moralifchen Handlun- 
A L. Z. 1787. Erfler Band, 


gen der Menfchen regiert werden, man glaubt an 
 Talifmans, _Aftrologie und magifche Künfte, — 


Diefer Gefchmack an verborgnen Wiffenfchaften ift 
jetzt in Paris, befonders unter reicher und müfsigen 
Leuten, faft herrfchend geworden, man fchliefst fich 
haufenweife.an geheime Gefellfchaften an, deren es 
eine grofse Anzahl unter den Namen von Clubs, Muftes, 
Sociétés) d Harmonie u. £ w. giebt, und myftifche, 
alchemittifche, kabbaliftifche Schriften werden mit 
der gröfsten Begierde aufgekauft.“ Diefe Schilde- 
rung ift іл der That fehr treffend, und Rec. hat Ge- 
‚legenheit gehabt zu bemerken, dafs тап zu Paris 
‚unter einer gewilfen Klaffe von Leuten, : welche 
‚Liebe zur Philofophie und деп Wilfenfchaften affecti- 
ren, gegen einen. der Leibnizens oder Eulers Na- 
men kennt, fehr leicht zehn finden kann, die Böhms 
und Swedenborgs Schriften fludiren: gleichlam, 
als ob nur in diefem einzigem Stücke ihre Gering- 
fchätzung alles defen, was dans le Nord gefchrieben 
wird, eine Ausnahune litte. — Unter folchen Um- 
ftänden war es kaum zu verwundern, wenn Mef- 
mer und fein Magnetifmus in Frankreich viel An- 
hänger fand. In Wien war er verachtet und bald 
уегре еп worden, weil ihn Ingenhoufz entlarvt, 
vielleicht anch. weil er fich des Р. Hells, und mit- 
hin wohl auch, damals wenigftens, der Jefuiten Feind- 
{chaft zugezogen hatte; fchwerlich würde er auch 
wohl jemals in Deutfchland ein fo grofses Glück 
gemacht haben ;. nicht eben deswegen, weil es bey 
uns an Schwärmern und Geheimnifsjägern fehlt, 
(denn wahrhaftig daran haben wir keinen Mangel) 
fondern weil bey uns, уегтӧсе unfrer ganzen 
National- und Staatsverfaffung, eine Thorheit nie 
fo anfteckend werden kann, als in Frankreich, wo 
die Eimanationen der einzigen Hauptftadt fich über 
alle Provinzen gleichmätsig verbreiten, und die 
Launen der Gens du monde Geletze für Verftand 
und Einbildungskraft aller übrigen Stände find. — 
Unter allen Schriften welche деп thierifchen 
Magnetifmus beftritten haben, ift vielleicht keine 
welche dem Antimagntlifme den Vorzug ftreitig 
machen könnte. Der Verf, hat Gründlichkeit mit 
Satire (die er übrigens freylich nicht fo fehr als der 
Verf. des Me/mer juflifie in feiner Gewalt hat,) 
fehr glücklich vereinigt, und befonders durch hi- 
ftorifche Unterfuchungen, durch gut gewählte Bey- 
ës ähnlicher Thorheiten aus alten und а 
, ei- 
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Zeiten die Blöfse des th. Magnetismus aufgedeckt. 
im erften Theile fucht er, (wie auch Thonret gethan 
bat.) die Spuren. diefer- Thorheit in ältern Schrift- 
ftellern auf. Paracelfus, Digby, Goclenius, van Hel- 
mout, (дег Helinontius, den der V£., vermuthlich durch 
„einen Druckfehler irre geleitet, als einen befondern 
"Schriftfteller anführt, ift kein andrer als van” Hel- 
mont, der zwey hieher gehörige Bücher, nämlich 
eins de /ympathetica curatione, und.dann das hier 
genannte de magnetica Vulnerum curatione ge- 
fchrieben hat) Burggrave, Flud, Kirsher, (der zu- 
gleich auch дёг erfte Erfinder einer Art von Harmo- 
піса, wär.) die Ephemeriden der kaif, Acad. der Na- 
“turforfcher, (Geteternel йёрбЁ de men/onges et dr quel- 
„ques vérités werden fie hier, nicht ganz mit Unrecht 
genannt) Maxivell, das find die Namen, welche hier 
in бег Gefchichte von Mefmers Vorläufern ange- 
' führt werden, — Im zweyten Theil wird Mefmers 
"Theorie des thierifchen Magnetifmus’ beurtheilt. 
Ялегі Mefmers Brief an Hn. Unzer in Altona vom 
LL 1775 mit Noten; ferner, deflelben Dijsours für 
Је mazntti/me, und die bekannten ältern 27: Lehr- 
"Хасте, in welchen Mefmer zuerft feine angebliche 
Theorie des thierifchen Magn. im J. 1779 bekannt 
‘gemacht hat. Der Verf. hat jeden derfelben mit 
"einem Commentar verlehen, worinn er ihre Ueber- 
'einftimmung mit den Chimären der ältern Altrolo- 
gen, Cabbaliften und Myftikern, ihre Widerfprü- 
che, Sinnlofigkeit und Ungereimtheit, bemerklich 
macht. - Drollicht it folgende Anmerkung zum 
24ften Lehrfatz, wo Mefmer die Heilkräfte aller 
Arzneymittel vom Magnetifmus herleiten will: „wird 
man:alfo künftig einen Magnetifeur fragen: Quare 
epium)facit: йоғтіте? : fo wird er nicht, wie dert 
der Arzt beem Moliere, antworten: quia in eo еј? 
virtus dormitiva, fondern: og (9 og ей virtus 
magnetica, a Dociorijimo Me/mero nuper decou- 
verta.“ Jede Krankheit, jeder fehmerzhafte Zu- 
“fall hat, in der Sprache der Magnetifeurs, eine Ob- 
‘Arıction zur Urfache, und das Heilmittel in jedem 
Falle ift der Magnetifmus. „Mit drey Worten alfo, 
fagt der Vert, kann man hier Arzt werden. Man 
Jerne die Wörtlein, fluide univerfel, ` obfiruction, 
und Magnetifme auswendig, und fo ift man klüger 
als alle Doctoren der ganzen Facultät !“ Der dritte 
"Theil befchteibt und prüft die Praxis des th. Magnet. 
Der Vf. will Nachricht haben, dafs M. zuerft durch 
Gafners Teufelsbannereyen infpirirt worden - fey, 
und es it wahr, dafs eben damals, als jene Teu- 
feleyen im Schwange giengen, M. zuerft als Prophet 


das Magnetifmus auf den Schauplatz trate М. mach, 


te in Paris anfangs (енг wenig Auffehen; es wurde 
bekannt, dafs feine :егћеп Kranken ihn hatten un- 
geheilt verlafen und zu andern Aerzten Zuflucht 
nehmen тиеп. Nach und nach aber wurde er mit 
einigen Per/onen bekannt, die den Mann und jeine 
Chimären zu ihren Abfichten zu beuuizen hoftem, 
und nun Йер fein Ruf nach und nach zu der auf- 
ferordentlichften Höhe. Sehr viel trug dazu auch 
Court de “берег Beytritt, und fein bekannter 
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Brief Ar le magnetifme animal bey, aus welchem 
hier ein Auszug eingerückt it, Alles verfammelte 


„fich beym Baquet; manche aus Neugier; manche 


voll felten Glaubens an Wis Wunderkraft; viele 
blofs der Mode zu gefallen. Folgendes Gefpräch 
ift zu artig- gefchrieben ‚-als dafs wires unfern be- 
fern vorenthalten könnten. —. „Et vous Madame 
ie Marquije, quelle eß votre maladie? — La na- 
ture, repond- elle, me fit jolie; Ze fuis encore Jeune, 
Раі du bien, je wai rien a faire. Quand je fais des 
enfans , je les envoie d la campagne; une nourrice en 
a foins je les 'donne enfuite'a une Bonne, qui les 


garde, «je wai nulle occupation, mes femmes de 
Chambre font tout. Le Marquis efi toujours abjent, 


malade ou manfade. Que voulez- vous que je de- 
vienne? Gye meurs d’ennui; іа migraine me pour- 
fuit par -tout ; J’aimerois mieux d’etremorte. Se wai 
d’autre vejJource que de me faire magnetifer. — Mais 
Madame, encore ипе fois, quelle eft votre maladie? 
— Eh! Docteur, ao се pas là la’ plus afreufe de 
toutes les maladies, que ma pofition® Et d'aillewrs, 
ai -je' quelgue-chofe demieux а faire, gue d'etre ma- 
lade. Du moins on vous regardes vous fixez l atien- 
tions les yeux, Pinterét. On dit, gwon magnitife 
uperienrement chez M- Mefmer ; que toute Ia no- 
blelje j’y rend; croyez-vous que faie envie dearen- 
terrer vivanie, guand tout Je monde y court? Non 
Doten, vous auez bean dire, je fens, que раў be- 
Join du Magnitifine animal!“ - Der МЕ, führt nun- 
mehr viele Kranken namentlich ап, - welche der 
Magnetifinus, ` nach: Mefmers opd ` Deiions ееп 
Berichten geheilt'haben follte, und zeigt, dafs fie 
falt alle theils. geftarben; theils“ krank geblieben 
find. Im vierten -Theil werden, 515: Pendant der 
Mefmeriaden, ähnliche Auftritte der ‚Chaslätanerie 
‚aus unfern und ältern’ Zeiten erzählt Zuerft Great, 
rake und Graham. . Gefchichte des Juden Leon, еј. 
nes Betrügers, der im Jahr'1772 mit Verfertigung 
und Verkauf magifcher Spiegelin Paris grofse Sum- 
men gewann. (Auch in Deutfchland iit der Glaw- 
be an {olehe Wunderfpiegel ‚nicht ganz ungewöhn- 
lich, Вес. weils, dafs noch vor kurzem Jechstau- 
Jend Thaler für einen, geboten wurden!) Leute von: 
feuriger Einbildungskraft fahen in diefen Spiegeln 
alles, was fie wollten, andre nichts. Ein Augen- 
zeuge, der deie Gefchichte erzählt, liefs einen fol- 
chen Spiegel, ohne jedoch die Conftellation zu Ra- 
the zu ziehen, aufs genauefte nachmachen, und die 
Kraft des untergefchobnen war für gläubige Seelen 
die nämliche, Zuletzt eine ziemliche umftändliche 
Nachricht von Gafners bekannten Teufeleyen, und 
der Schlufsfatz von dem allen, dafs kranke Einbil- 
dungskraft die wahre Urheberin aller der vorgebli- 
chen wunderbaren Wirkungen fey, die man. dem 
thier, Magnetifmus zugefchrieben hat. — Auf dem 
fatyrifchen Kupfer, welches diefer Brofchüre beyge- 
fügte й, Debt man einen Magnetifeur, hinter wel- 
chem die Thorheit, um ihn zu krönen, in einem 
Luftball herabiteigt. Ihm fällt eine Larve vom Ge- 
ficht und er fteht felbit auf einem Ballon, welchen 
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awey Männer aufblafen, "wovon.der eine vielleicht 
Court йе Gebelin feyn foll, der andre aber, ein 
Geiftlicher, ( vielleicht der P. Aervier,) in der andern 
Hand ein Rauchfals fchwingt. Der Magnetifenr 
Dreckt die eine Hand gegen den Mond, die andre 
gegen einen aufdem Serpent blafenden Mönch aus; 
und die magnetifchen Efduvien treffen, vom Mond 


und von dem blafenden Initrument zurückgeworfen. 


auf eine Dame, welche {ich ереп in С/е befindet, 
und von einem Faun unterftützt wird. Im Hin- 
‚tergrunde eine Mengemagnetifcher' Kranken ,* ein 
magnetifcher Baum, еіп Bacquet, und eine Har- 
monika. ; › 


OEKONOMIE. 


Drespen, bey Walther: Magazin für die Berg- 
baukunde, dritter Theil Mit Kupfern , йоз аў. 
F. Гетре, Prof... der-Mathem, und Phyf.:bey 
der Kurfürftl. S. Bergacademie zu Freyberg. 
8: 2308. 1786. (20' gr.) 

Diefer Theil enthält folgende Auffätze: I) Nach- 
richt von gediegenem Silber, im. Kinzinger Thale, 
Schwäbifchen Kreifes. Нг. Bergrath Sell befchreibt 
hier eritlich wirkliches gediegenes Silber, das im 
Schwerenfpäth, fchwarzen Erdkobolt, Glanzkobolt,. 
Wismuth- und felbft im Granit, der. dortigen Ge- 
birgsart, mit einbricht; zweytens eineMifchung von 
Silber, Spiefsglas und Eifen ай der St! Wenzeis- 
grube bey Wolfach, und hält es vor eben das Pro- 
dukt, das Hr, Werner Arfenicalfilber benennt hat. 
Es bricht aufldiefer Grube fo-häufig, dafs von den 
in den letzten neun Jahren erzeugten 13500 ‚Mark 
Silber wenigftens neun Zehntheile ‘allein aus dem- 
felben gefchinelze worden find. IL Von Ser Er- 
zeugung der Metalle etc. aus dem zweyten Theile 
von Blat Cariophiliopufe. de antiquisauri, argenti; 
flami, aeris, ferri plumbique fodinis, Vienn. 1757 
überfetzt. Was die Erzeugung der Metalle betrifft, 
fo glaubt der VE, dafs, gleichwie in dem Pflanzen- 
reiche, auch hier ein Samen exiltire, in weichem 
fchon die ganze Grundlage zu den Metallen vor- 
handen fey u. f. w. Wichtiger ilt diefer Апат 
von der Gefchichte der Berg -und Schmelz - Werke 
der alten Römer und Spanier. Vitruvius und Plinius 
fchreiben fchon von der Eigenfchaft des Queckfil- 
"bers, fich mit Gold zu amalgamiren, und im Jahr 1574 
führten fchon die Spanier ihren, wiewohl mangel- 
haften Amalgamations - Procefs іп Amerika еіп, 
Ш. Kurze Bejchreibung des Stojsherrdes. Nichts 
weniger als diefes, fondern eine Erklärung der bey- 
gefügten Fig. А. В, und C., die einen Stolsheerd in 
Vordergrund und Seitenanficht vorftellen. - Eine 
vollftändige Befchreibung des Stofsheerdes, der 
Manipulation und den. Vortheilen bey denfelben, 
‘würden den ` Letsrn diefes Magazins gewilßs ‚fehr 
willkommen feyn. ТУ. Regeln zu Bemerkung des 
mechani/chen bey einem Hunte. V. Berechnung des 
Mutzen: den die Sto/s- und Förften- Mauerung 


vor. der, Zimmerung hai, М bergmäinifche _ 
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Nachrichten. Sie enthalten, а) dafs zu Hidria’ eine 
Zinnober-Fabrik angelegt ift, in der jährlich 700 
Centner Zinnober, дег Centner zu 180 Floren er- 
zeugt werden. Aufserdem kann das Werk 12000 
Cntr.Ouecküilber. liefern, und der reine Nutzen von 
demfelben beträgt jährlich І. Million und II bis 
ısooo Floren, Б) Kurze Nachricht von den пй. 
Stollberg - Stollbergijchen, u. Stollberg-Rofslaijchen 
Flufsfehachte bey Roitieberoda, Betrifft nur das Oe- 
conomicum, und man erfährt nicht einmal, in was 
für Gebirgsart derdortige-Flußsgang ftreicht. с) Ё 
nige Nachricht von der Lage und Bejchaffenheit 
des Wickeröder Berg - und Hüttenwerks. Dt fon» 
derlich wegen der Schmelzarbeiten lefenswerth. 
УІ. Beytrag zur erfien Abhandlung im erfien Thei- 
le diefes Magazins. Enthält nur anderthalb Seis 
ten, und ift demnach vieler Berichtigungen fähig, 
denn die = und Kupfergänge der Grofs- Cams- 
dorfer Reviere (nicht-Refiere) find keine Gänge, fon- 
dern Flätzricken. Quarz möchte fchwerlich aut 
diefen Rücken, wohl aber in ihrem Hangenden und 
Liegenden anzutreffen feyn. Das hier genannte Wa- 
ckengebirge dürfte wohl richtiger hornigerT'honfchie- 
fer zu benennen feyn, wenn doch einmal mit angege- 
ben werden foll, dafs er nicht fo mild und (renz: 
bar ift, als der, womit man Dächer deckt. Was 
die Spath- und flachen Gänge betrift, fo hätte man; 
diefer Erzgebirgifchen Provincialbenennung ent- 
übriget feyn, und ihr Streichen nach der Himmels-. 
gegend anzeigen können, weil man auswärts ohne- 
hin keine Luft bezeigt, diefe Kunftwörter einzu- 
führen. МУШ, Zufätzezu Leskens Reis durch Sach- 
fen. Es wird gezeigt, dafs ein gewifles hier be- 
fchriebenes Foflil nicht Erdkobolt, fondern Braun: 
ftein fey. 1X. Theorie der Feuermajchine von Fm: 
Maillard, aus dem franz. überfeizt. Die Zeich- 
nung И} aus dem Polidor: Einen Auszug diefes 
Auffatzes leidet der Raum nicht, und -überdiefs ift 
auch diefe Mafchine bekannt genug. Doch ift das, 
was hier davon gefagt wird, allerdings fehr fchätzbar. 
X: Bejehreibung der Erzt- Aufbereitung auf der 
Grube Kurprinz Friedr. Auguft, zu Grofs/chirma. 
okmweit Freyberg. Die wohl eingerichteten zu die- 
fer Grube gehörigen Poch- und Wafchwerke wer- 
den hier von Hn. Karften in mehrern Abfätzen fehr . 
genau und gutbefchrieben. Auch findet man noch ei- 
ne Befchreibung desStofsheerdes, der Art feiner Be- 
handlung und feiner Wirkfamkeit, die man aus 
der Ueberfchrift, oben unter DI umfonft erwartet. 


"SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 
Parıs, bey Royez: Eloge de Grejfet; difcours 
qui a concouru pour le prix propofe par Раса- 
dimie d Amiens, enl’annde 1785. Par M... avo- 
vai en parlement. 1786. 495. 8. (BER) 
Ebendafelbft, bey Buiffon: und zu Саме, bey 
` Barde und Compagnie: Zloge de Greffet: 
1785. 328, 8. (6gr.) 
Beide Schriften, haben um. den Preis geftiitten, 
FF Б den 


ist 
den die Academie уоп Amiens in der Folge nicht 
austheilte, fondern einen andern Gegenitand 
wählte. Beide find einftimmig , dafs von Greffers 
Werken, die Chartreufe, der Vert-Vert, und fein 
Luftfpiel, der Mechart, allein auf die Nachwelt zu 
kommen verdiene. Мап weifs, dafs ‚Roujfeau bey 


LITERARISCHE 


Eirensezeusüngen. Die Königliche Societät der Wif 
fenfchaften in Göttingen hat zu ihren Mitgliedern aufge- 
pommer: Se. Excell. den Hn. Reichsgraf voz Brühl, Kute 
fächf. Geh. Rath, Kammerherrn und Gefandten in Londen, 
als Ehrenmilglird,; als auswärtige Mitglieder : Don Fran- 
cefco Bayer, Canonicus von Valenzia, Inftructor der Kö- 
nigl. Infanten und Oberbibliothekar der Königl. Biblio» 
thek zu Madrid, in der hifterifchen Clafle; Hn. J. А. 
Wichmann, М. D. und Königl. Hofmedicus in Hannover, 
in der phyfifchen Сіа е; Hn. D, 7, F, Herfchel, zu Bath, 
Hn. Eduard Waring, Prof. der Mathematik zu Cambridge, 
und Hn. Ant. Brugmans, Prof. der Math. und Phyf. zu 
Gröningen, bisherigen Correfpondenten der Societät; 
in der mathematifchen Ciaffe; als Correfpondenten: деп 
durch feine Reifen durch Rufsland und Perfien berühmten 
Ur. Jacob Remegs, aus Hannover, р, M. Mitglied und 
selehrter Secretär beym Kaiferl, Ruffifch, Reichsmedicini- 
chen Collegio; Hn. Sebald Juflin Brugmans , vorhin 
Prof, zu Franecker, nun Prof. der Botanik zu Leiden; На, 
Fr. Aug. Lud, von Burgsdorf, Königl. Preuß, Forftrath 
in der Mittel- und Uckermark; Hr. Chrifloph Girtanner, 
M. D. zu St, Gallen, jerzt arif einer gelehrten Reife durch 
Frankreich, England und Italien; Hn. Renn. Willemet, De- 
inonftrateur der Botanik und Chemie im medicinifchen Colle- 
gjo zu Nancy; Hn. Ludw, Carl Lichtenberg, Geh, Legat, 
Rath, Secretär und Archivar Sr. Durchl, des Herzogs von 
Sachfen - Gotha; und Hn. 9. A. Vogt, Prof, der Mathe- 
matik. und Phyfik am Herzogl. Gymnafum zu Gotha; als 
Alfeforen, die Herren М. 9. Gottl. Buhle und М. Gotifr, 
Ernft Groddeck, welche beide der Societät Schriften eins 


gereicht haben, - 
nn 


ungen. Der Silberarbeiter, Hr, Heinr. Falk, 
zu ne hat der Kunftakademie in Medaillenfarm ge- 
triebene Basreliefs vorgezeiger und dafür mit Zuftimmung 
des Kronprinzen als, Vorfitzers die kleinere Goldmünze zum 
Zeichen der Achtung und zur Aufimunterung erhalten. 

Hr, Р. Chemnitz hat auf die Zufchrift des achten Ban- 
des feines Conchylienwerkes an den regierenden Herzog von 
Mecklenburg Schwerin ein gnädiges Antwortfchreiben und 
die zum Andenken дем эр den Herzogs Friedrich 

i Idene Medaille erhalten. 
N nach Preisler hat von dem Grojsfürflen von 
- Rufsland eine goldene Medaille zur Gnadenbezeigung für 
feine Madonna della Sedia bekommen, 


Topzsräuit. Zu Holum auf Island ftarb noch im Jahr 
1784 der Domprobft Hr. Halfdan Einarfen, $2 Jahr alt- 
Er war einer der gelehrteften Isländer unferer Zeit und be- 
kannt durch fein Speculum regale, Kongefpeil pa gammel 
Norfk Danfk og Latin Sorö 1768. 4 feine Aifloria litera- 
ria Islandiae Copenh. 1777. 8. u, а, Werke, ` 

Zu Lidköping ftarb am ısten May у, J. in ihrem бойеп 
Jahre die feit SÉ І verwittwere Frau Reichsräthin, Gräfin 
von Ekleblad geb. Gräfin de ia Gardie, welche durch ver- 


— 


Die neue Ausgabe von Zn. 
1786. N. 271. Debt, fondern 1 К. eg, ~ 


— 
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Lefung der Chartrenfe ausrief: „Welch ein Wun- 
der bey einem Menfchen von 26 Jahren! Welch ein 
Donnerfchlag für alle ynfre angeblichen, neuen fchö- 
ne Geifter!“ Die erfteLobfchrift it in einem: fim- 
peln, die zweyte, in einem rednerifchen Tone ge- 
fchrieben. 


EE Ee reegen 


NACHRICHTEN 


fchiedene ökonamifche Schriften über die Kartoffely, Benus 
tzung der Hopfenranken zu Leinwand u. f. w, bekannt ift 
und Mitglied der Königlichen Akademie der Willenfchaften 
in Stockholm war, ` 

Zu Alingfds ftarb аш Aren October у. 4; Hr, Johann 
Alfrämer, Mitglied der Königlichen Akademie der Wif- 
fenfchaften. zu Stockholm, London, Turin u. a., bekannt 
durch mannichfeltige Kenntniffe, weite, ausländifche Rei- 
fen und ausnehmende Verdienfte um die Schwedifche,Indu- 
Die, 44 Jahr аі. Er war der letzte feines adlichen Ge- 
fchlechts. 

In Upfal ftarb am sten September v, J. Hr. Dr. Ehrich Hy- 
dren, Profelor der Theologie, Probft und Pfarrer, ein 
einfichtsvoller Literator und Orientalift, bekannt durch 
fein 1755 herausgekommenes Specimen häflerizo-litterariuns 
de fatis litteraturae orientalis in Suecia im уу Кеп jahr 
feines Alters, 

Zu Stockholm Dach am 25 еп Auguft Hr, Sven Hof, Pro 
feffor und Mitglied: der Erziehungsgefellichaft, im galten 
Jabr feines Alters, der fich durch verfchiedene Schriften 


um die Mytterfprache und lateinifche Grammatik verdient 
gemacht hat. 


AUSLÄNDISCHE LITERATUR, Die Botanik des Ritters von 
Linné, ift von Den Antonio Palau a Verdery ins Spani» 
fche überferzt und zu Madrid in 3 Grofsoctavbänden ger 
druckt worden, 


VERMISCHTE ANZEIGEN, Hr, Secr, Joh, Dav. Akerbiad 
von der Schwedifchon Gefandfchaft zu. Conflantinos 


pel, befindet fich auf einer Reife durch die Morgenländer, 


wm fch in den dortigen Sprachen zu vervollkommnen. Nach 
einem Schreiben an Hn. Bibl, Gyaerwe/ vom 24 еп Auguft 
war er über Smyrna, Sardes und Antiochien im April nagh 
Aleppo gekommen, wo ihn die in ganz Syrien wüchende 
ре{ fo lange zu bleiben genöthiget hatte und will nun über 
Tripoli Beirat nach dem Libanon, wo er fich einige Mè- 
nate aufhalten wird, um die Kloiterbibliotheken zu befu- 
chen, ferner über Damafk und Jerufalem im folgenden 
Jahr nach Aegypten und den barbarifches Staaten gehen. -> 
- Der Schwedifche Minier Hr. von Heidenflam, hat іа 
feinem Hotel zu Pera bey Conflantinopel ein fchönes Lieb- 
habertheater eingerichtet, auf welchem im Februar zum 
eritenmal die Oper Je Scuola de Сей? aufgeführt wurde. 
Seine Gemahlin hatte felbft eine Rolle übernommen und 
ег dirigirte das Orchefter vom 30 Liebhabern. Der Zu- 
ichauer waren über 300, von den Gefandfchaften, auch any 
fehnlichen Handelshänfern und vornehmen Türken. е 
- Der gelehrte Isländer zu Kopenhagen Hr. Prof. Grim 
Jonfen Thorkelin, hat auf Königliche Kafen eine Reife 


"nach England und Schottland ne um alte Hand- 
Au 


fchriften u. a. Denkmäler zur klärung der alten Däni- 
Chen und Nordifchen Gefchichte aufzufuchen. Er ilt 17$Ә 
gebohren und alfo ein Mann in feinen beiten Jahren, 
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| Sonnabends, den 20" Januar, 1787, 
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е Fira PHYSIK, 

‚beirzıG, bey Weygand: Auswahl aller eigens 

co thümlichen: Abhandlungen und Beobachtungen. 
aus den neueften: Entdeckungen in: der Che; 

©  mie::miteinigen Verbefferungen und Zufätzen. 

, - herausgegeben, уоп D. Lorenz: Crell— Vier-. 
ter Band, welcher noch niegedruckte Auffätze 
geb einem neuen Kupfer, unddie zu.den erfien 
drey Bänden noch rückfländigen Kupfer enthält, 
1786. 292. 5.10 8., nebft 7 S. Regifter; oder : Die. 
neueften Entdeckungen in der. Chemie, — gefam- 
melt yon D. Lo, Crell, — Dreyz,Th.(1. Rthir.) 


Län erften drey Bänden der Auswahl lieferte 
Hr. С, einen abermaligen Abdruck der in den 
zwölf Bänden der neuefien. Entdeckungen in der 
Chemie. enthaltenen eigenthümlichen Abhandlun- 

en, mit Weglaflung der -Auszüge aus. fremden 
Fenkfchriften und der Bücheranzeigen, und mit 
-neuern. Zufätzen und Verbeflerungen vermehrt. 
ОЬ ез recht und: billig war,- diefe. пецегп Zufätze 
und ‚Verbeflerungen auf folche Art in das Publi- 
kum zu bringen, oder ob nicht vielmehr eine fei- 
ne Speculation des Hrn. Weygand die Triebfeder 
zur Ausgabe diefer Auswahl war, mag man dar- 
aus beurtheilen, dafs die Befitzer derfelben die 
neueften Entdeckungen in der Chemie felbft nichtent- 
behren, können, wenn fie alles yollftändig haben 
wollen, und dafs diejenigen, welche diefe fchon 
haben, jene, um der Zufätze willen, auch kaufen 
müffen. — Diefer vierte Band der Auswahl ent-: 
hält folche Ао іле, diein den gengen Entdeckun- 
gen nichtentbalten find, uud it deswegen auch 
noch mit einem andern Titel verfehen, т) Hn, 
Lichtenflein’s Bemerkungen über die Salpeternaph- 
the. Die Veränderungder Farbe der Guaiactinctur 
in eine blaue durch Salpeternaphthe rührt von der 
darin phlogiftifirten Salpeterfäure her, Die Salpe- 
ternaphthe.., bewirkt -diefe Veränderung пісі, 
wenn „йе frey. von aller Säure ій. Durchs Alter 
entwickelt fich aber, diefe Säure von felbft wie- 
der, und auch durch jede andere, felbft durch 
vegetabilifche, Säure, wenn fie dem Salpeteräther. 
zugefetzt wird. 2) Ueber die kürzefle Verfahrungs: 
art bey der Salpeternaphihe, vos Hrn. Günther ; 
das Verfahren ift fchon bekannt, ES heftehet in 
einer рө Dettillation eines Gemifches ausglei, 
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chen "Thelen Alkobol und gutem Salpetergeift; 
und es bedurften die dazu angegebenen überflüfsipen: 
Vorrichtungen. keiner befondern Kupfertafel, 3i 
Noch einige Bemerkungen über die Bereitungsart der. 
Salpeternaphthe, vom Hra. Könnecke,. Auch ihm 
mislang.die Tielebeinfche Methode. 4). Deber die. 
Mifchungen ver/chiedener, be/onders Jalzigter Arz- 
neymittel, und das Verhalten der verjü/sten Säuren. 
und Naphthen in dergleichen Mifchungen, nach che- 
mi/chen, Erfahrungen geprüft, von. Р, Пейте, 
Ein. fehr lebrreicher Auffatz, . der befonders- für. 
praktifche Aerzte beym Receptfchreiben anwend:;: 
bar ift. Sie können hieraus lernen, wie viel Kennt. 
nifs der Chemie, nach ihrem ganzen Umfange,. 
zur richtigen Zufammenfetzung, einer guten For. 
mel gehört, Wie leicht liefse fich die Anzahl 
elender Recepte noch vermehren, wenn. man fie: 
nach den hier gelieferten Grundfätzen. firenge рге 
fen wollte; und doch halten viele angehende und: 
ausübende Aerzte das Studiumder Chemie für Ме. 
benfachen oder wohl gar für überfüfsig!! > 
Verfuche, Leinwand und Baumwolle mit. Krapp Gar 
färben, von D. Vogler. Der Herr. Vert, hat meh. 
геге bekannte, und andere, Beitzungsmittel, um: 
der Baumwolle und der Leinwand die rothe Fap- 
be des Krapps, die fie fonft allein nicht anneh-. 
men auf eine fefte- Art mitzutheilen, verfücht. 
zum Theil auch, mit glücklichem Erfolge fo: 
dafs die Bereitungsarten verfchiedener: Farben der- 
Farbe des ächten Türkifchen an Schönheit nichts: 
nachgeben, , ungeachtet: ег felbft gefiehet, dafs 
fie ihr an Dauerhaftigkeit ‚noch nachftehen müffe, 
б) Einige, Bemerkungen wegen Unter/uchung der: 
mineralifchen аў, befonders des Weibacher 
Schwefelwajlers, und der Rheingauer: und: Ober.. 
lahnfleiner Stahlwajler, vom: D: Aniburger, ` Das 
Verfahren des Hr. A. die Menge der Luftfiure in: 
einem Wafler zu beftimmen, befteht' darinn, dafs: 
man zu einem Sauerwafler fo lange Kalkwafer 
fehüttet, bis, diefes nicht mehr getrübt wird), die: 
Mifchungen eindickt, undnach genauer Bemerkun 
des Gewichtes mit genugfamer verdünnter Уйго} 
fäure austreibt, wo dann: der Totalyerluft den Be- 
trag. derfelben angiebt, welche 'fawohl іп Waffer 
allein als in. den feften Beftandtheilen befindlich 
war: 7). Etwas über das Gefrieren des Јо genann« 
ten 4 itrielöls: vom D. Hempel: Die angeführten 
Ver, 
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Verfuehe beftätigen die Meinung des Hrn. H., 
dafs das Gefrieren der Vitriolfäure nicht fo fehr 
von der Abwefenheit"des Waflers abhinge, als 
vielmehr von dem rauchenden flüchtigen fauren 
Salze, das dabey ift. 8) Ueber die Zerlegung des 
Borax; von Би. Ex/chaguet und von Hn. Prof. 
Struves Die Verfuche find für Rec, nichts weni- 
ger, als befriedigend, um darzuthun, dafs Seda- 
tivfalz aus Phosphorfäure beftehe; fie können höch- 
ftens nur einige Aehnlichkeit zwifchen beiden 
Säuren zeigen. Die Feuermaterie wollen die Vf. 
dadurch in dem Sedativfatze beweifen, dafs diefes 
der Vitriolfäure einen Geruch von Schwefelfäure 
mittheile, Sie verwechfeli alfo offenbar Phlo- 
giton und Feuermäterie .9) Vonder dephlogiftifir- 
ten Luft aus Braunflein von Н. D. Lichtenfiein. 
Es wundert uns, dafs einige die Anwendung des 
Braunfteins zur vortheilhaften Entbindung der Le- 
benslauft jetzt als etwas Neues anfehen,; da doch 
Schon Priflley (f. Exp. and Obferv. р. 203 ff.) Пе 
daraus erhielt; und ibm gebührt mit Recht die 
Ehre der Erfindung. 10) Erfahrungen und chemi- 
‚Sehe Verfuche mit den Maiwürmern (Melo& Pro- 
fcarabaeus et Maialis), vom D. Рейне. Sie zei- 
gen Spuren einer freyen Säure, und geben in der 
trocknen. Deftillation ein ammoniakalifches Salz. 
Ebenderfelbe trägt 11) die Bearbeitung des Zinks 
mit dem Schwefel, die Verfertigung der- Zinkblu- 
men von diefem Zinke und eine Tinktur aus den Bius 
men dejlelben var. Aber, was er hier noch zur Be- 
Rätigung feiner vertheidigten Verbindung des 
Schwefels und Zinks anführt, ift nichts weniger, 
als hinreichend, Es zeigthöchftens, dafs Schwe- 
feltheile mit dem Zinke vermengt feyn konnten, 
beweift aber nicht die chemifche Vereinigung des 
metallifchen Zinks mit unzerfetztem Schwefel, 
ohne Zwifchenmittel, -ı2) Ferfuche über einen an- 
geblichen Tungftein , über Wolfram, gejchwefeltes 
Zinn, und glasköpfigtes Zinnerz, von Н. Klap- 


roth, Für den Mineralogen wichtig! — Der сех: 


chickte Hr, Vf: hält zwar die Wolfram - und Tung- 
feinfäure für metallifcher Art; und wenn die Vor- 
ausfetzung richtig ift, dafs man von jeder Subftanz 
von metallifcher Natur anch durchaus einen König 
müffe darftellen können‘, ‘fo war man berechtigt, 
dergleichen auch aus diefer Säure zu erwarten. 
Die Bereitung deflelben fcheint aber bis jetzt ein- 
zig nur dem Herrn de Luyart geglückt zu haben, 
Hrn. K, find die Verfuche, wodurch er fich felbft 
von deffen Exiftenz überführen wollen, bisher 
noch fehlgefchlagen; ob er gleich ‘diefe Reduction 
unter ver[chiedenen Verändrungen der Verfahrungs- 
art, und auch mit Reducirmitteln von allerley 
‚Art befchickt hat, theilsin gewöhnlichen Schmelz- 
öfen, theils auch in Porzellanofenfeuer, 12) Diever- 
eichten chemijchenBemerkungen find von verfchiede- 
nem Innhalt, zumTheil unerheblich, S. 230 fagtHr. 
Hacquet:. „Nie würde map wohl ‘bey uns auf 
„Amalgamation gedacht haben, wenn ich nicht 
„vorher es endlich zu Wege gebracht hätte, dafs 
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„das Queckfilber im Preife fo gefallen wäre, wie 
„es jetzt ftehet. Mit aller Dreiftigkeit habe ich 
„es öffentlich gefagt, dafs man dies trefliche Na- 
„turgefchenk nicht gehörig benutzte: endlich kam 
„unfer gnädigfter Kayfer felbft voriges Jahr hie- 
„her, wo ich ihm die fehlerhafte Betreibung des 
„Bydrianer Queckfilberwerks zeigte, fo dafs an- 
„dere Vorkehrungen getroffen wurden, und auf 
„diefem Werke jetzt тоооо Centner Queckfilber 
„blofsfür Amerika erzeugt werden ; nebft dem noch 
„боо Centner Zinnober, wenn das Pf. ı Fl. зо Krz. 
„und das Queckfilber 58 Krz. zu ftehn kommt. 
„Folglich haben wir einen Theil der fpanifchen 
„und pfälzifchen Werke zur Ausbeute unfäbig ge- 
„macht. ` Nebit-diefen 10000 Centnerh Queckfilber, 
„die wir zu Hydria erzeugen, fo auch noch 4000 
„Centner auf andern Werken. welche wir vor Zei- 
„ten nicht brauchten, mufs Hydria itet allein um 
„eine Million Fl. jährlich Metall gegeben, und das 
„ohne viele Unkoften.“— Zuletzt kommen 5. 285 ei. 
nige Bemerkungen über die am Meifsner gelegenen 
Steinkohlenbergwerke; und über die Alaunwerke 
u. Tiegelfabrik zuGrofsallmerode; vonHn.Wittekop, 
STRASBURG, in der akadem. Buchhandlung: 
Elemens ae phyfigue en forme de tables par Mr. 
Schurer, Profefl. de Phyfique á l’univerfite 
de Strasbourg, Tom.. 1. 1756. 5. 310. $. 

(22 gr.) 

Gegeuwärtiger Grundrifsder Naturlehre zeich- 
net fich von mehr als einer Seite zu feinem Vor- 
theile aus. Vollftändigkeit, Genauigkeit im Aus- 
drucke, und gute Ordnung wird keiner verken- 
nen, дег denfelben mit Aufmerkfanikeit durchge- 
lefen hat. Man fieht es dem Buche deutlich an, 
dafs fein Verfaffer den ganzen Umfang der Natur- 
lehre vollkommen inne hat, und, ehe er fchrieb, 
genau überlegte, waszur Ueberficht des Ganzen 
unumgänglich nöthig, oderentbehrlich war. Die 
Tabellenform ift zur Einrichtung: diefer allgemei- 
nen Ueberficht nicht übel gewählt, ohngeachtet 
Ree, offenherzig gefteht, dafs fie bisweilen den 
Vortrag etwas gezwungen gemacht hat, — Die- 
fer erfie Theil befteht aus 13 Haupttabellen, wo. 
von: eine der Einleitung, fün/e der allgemeinen 
Phyfik mit Inbegriff der Mechanık, Hydrofiatik 
und Hydraulik, und Geiben der befondern Phyfik, 
d h. der Betrachtung des Lichts, Feuers, der 
Elektrieität, des Magnetifmus, der Luft, der At- 
mofphäre, und ihrer Bewegung, des Waffers und 
der Erde gewidmet find. — Unter den allgemei- 
nen und befondern Eigerfchaften der Körper führt 
Нг. S: Tab, I, auch die Repuifion an, und bewei- 
fet fie aus dem Phänomen der Beugüng, Zurück- 
werfung und Ausfrahlung des Lichts; aus den 
Erfcheinungen der Ausdehnung der Dünfte, und’ 
der Ausdehnbarkeit der dem Feuer ausgefetzten 
Körper; aus der Abneigung gewifler wenig zu-' 
fammengefetzter Materien, fich unter einander zu 
vereinigen, wofern man vicht- einen dritten 
Körper hbinzufetzt, der, ihnen zu einem ge- 
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meinfchaftlichen - Bande: dient; (Sollte bier 
nicht blofse Abwelferheit der! anziehenden Kraft, 
ohne eine befondere zurückfiofsende Kraft anzu- 
nehmen, zur völligen Erklärung jener Erfchei- 
nungen hinreichend feyn ?); und aus der mehr 
oder minder vollkommnen Elafticität der Körper. 
(So wenig Rec. auch glaubt, dafs diefe Beweis- 
gründe alle Zweifel gegen das Dafeyn einer be- 
fondern zurückftofsenden Kraft völlig zu heben im 
Stande find, fo wundert er fich doch, die Phäno- 
тепе der Elektricität und des Magnetifmus nicht 
unter diefen Beweisgründen mit angeführt zu fin- 
den.) Tab. П. уоп dem Zuftande der Körper in 
Rückficht auf Raum und Ort, Hier a) von der 
Bewegung und ihren. Eigenfchaften überbaupt, 
b) von den Urfachen und Gefetzen der Bewegung. 
Tab, Ш. Beftimmung der Bewegungen fchwerer 
„Körper, und derjenigen, welche aus der Wir- 
kung und dem Widerttande der Körper in und ge- 
gen einander entfpringen: т) allgemeine Retrach- 


tungen über die befchleunigte, und verminderte . 


Bewegung durch den Stol, (Bey Gelegenheit des 
fchiefen Stofses it nur der einzige Fall erwähnt, 
wo ein elaftifcher Körper fenkrecht oder fchief 
auf einen harten und unbeweglichen Körper trift,) 
4) Widerftand der Mittel (milieux) 5) Bewegung 
um einen Mittelpunkt Tab. IV. Von dem Gleich- 
gewichte der an verfchiedenen Mafchinen ange- 
brachten Kräfte, und von den Hinderniffen, wel- 
che die Bewegung der Mafchinen hindern oder 
zerltöhren. a) Erklärung einiger in der Mecha- 
nik vorkommenden Ausdrücke, b) Betrachtungen 
über das Gleichgewicht der an den Mafchinen an- 
gebrachten Kräfte, c). Anwendung. der Theorie 
von den Momenten auf die vom Schwerpunkte ei- 
nes oder mehrerer mit einander verbundenen Kör- 
per, d) Gebrauch der Kräfte zum Gleichgewichte 
und zur Bewegung der .Mafchiuen, е) von dem 
Widerftande, welcher die Bewegung der Mafchi- 
nen hindert. (Unter den Mitteln, das Reiben zu 
vermindern,.hat das zweyte eine Einfchränkung 
nöthig. — Die 3 angeführten Punkte, worauf bey 
der Berechnung der Steifigkeit der Stricke Rück- 
ficht genommen werden mufs, follten wohl noch 
mit einem vierten vermehrt werden: nehmlich je- 
mehr die einzeln Fäden und Schnüre gedreht find, 
defto unbiegfamer find die Stricke. Die Gefchwin- 
digkeit, womit die Stricke um ihre Räder oder 
Walzen herumgeführt werden, will Кес, nicht 
einmal mit in Anfchlag bringen. Tab.: E. Von 
der Hydroftatik und Hydraulik: 1) von den Flüf- 
figkeiten und ihren Zuftänden überhaupt, (Rec. 
würde das Wafler nicht unter den zufammendrück- 
baren Flüfügkeiten, felbft nicht mit dem Beyfatze: 
д peu йүн aufgeführt haben.) 2) Grundgefetze 


des 
figkeiten äufsern, 4) von den Erfcheinungen und 


Gefetzen der in flüfige Materien verfenkten fe- 
Gen Körper, 5) von dem Gleichgewichte zufam- 
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eichgewichts flüfiger Körper. 3) von; 
Drucke, welche die in Gefäfsen enthaltenen Fläf- . 
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mendrückbarer Flüfigkeiten, 6) von der Bewe- 
gung der Flüffigkeiten. — DieiStellung der Mate- 
rien in.der zweyten Abtheilung, welche die be- 
fondere Naturlehre, oder die Betrachtuüg der fo- 
genannten elementarifchen Subftanzen, infich be- 
greift, ift neu und dem Verf, eigen. Denn nach 
einer Тар. I. vorausgefchickten allgemeinen 
Betrachtung der Elemente handelt er Tab, 77. 
vom Feuer, (Diefe Tabelleiift eines weitläuftigen 
Innhalts, und wird daher in verfchiedene Unter- 
abtheilungen zergliedert.) Bey der Abhandlung 
des freyen Feuers redet Нг. 5. a) vom Feuer über- 
haupt, b) von den Wirkungen und dem Maafse 
des Feuers; (Rec. würde den untern feften Punkt 
an den Thermometern durch das Gefrieren des 
Queckfilbers beffimmen, welchesnicht, wie S. 8: 
behauptet wird, bey — 568° Fahrenh. , fondern 
bey — 29°bis— 40° Fahrenh.erfolgt.)— Da der 
Verf. die Wedgwoodifchen (nicht Woodgword,) 
Pyrometer erwähnt, fo hätten die Achardifchen 
diele Ehre ebenfalls verdient.) Von der fpecififchen 
Wärme der Körper: von den Methoden, wodurch 
man die Wirkung des freyen Feuers erregen oder 
unterdrücken kann. Tab ZH. von dem Lichte und 
feinen Erfcheinungen in Beziehung aufdas Sehen, 
a) vom Lichte überhaupt, b) allgemeine Optik, 
с) vom Durchgange des Lichts durch die Feuch- 
tigkeiten, und Häute des Auges, von Sehen, und 
der Verbeflerung des Gefichts durch Inftrumente. 
(Die tabellarifche Ueberficht der Fernröhre und 
Vergröfserungsgläfer hatkec, fehr gefallen.) Tab. IV. 
von der natürliehen und künftlichen Blectricität. 
(S. 157 — 230.) . Hier ift, was in diefem zeither 
befonders, Dark bearbeiteten. Theile der Naturleh- 
re neues entdeckt worden ift, gefammlet, auf ei- ` 
ne fehr gute Art geordnet, und mit mancher пеп- 
en Idee vermehrt worden. Nur hier und da find 
wir auf einige Sätze geftofsen, welche entweder 
berichtiget, oder wenigftens beflimmter ausge- 
drückt zu werden verdienen, z.B. S. 196 leitende 
Eigenfchaft (vertu deferente). der Metalle vermin- 
dert fich indem Verhältvifle, in welchem fie durchs 
Ziehen oder Schlagen dünner gemacht werden. 
Eine fehr feine metallene Kette, und die Vergol- 
dung eines Leiters von Pappe leitet die Elektriei- 
tät. minder ftark, als ein dichterer metallifcher 
Leiter “. Die Verfuche beweifen gerade das Ge- 
gentheil, — wenigftens in. Anfehung des pappe- 
nen Leiters, der mit einer dünnen Metallplatte 
überlegt it. — Derfelbe leitet, wenn er mit Sorg- - 
falt verfertigt worden. ift, die Elektricität fo gut, ` 
als ein gleich grofler Leiter von Metall, ohnge- 
achtet lezterer vielleicht etwas mehr Electricität 
anzunehmen im Stande ift, oder mehr Capakität 
befitzt, als der erftere. Dafs ein fehr dünner Dat - 
fchlechter als ein, dickererleitet, rührt nicht von 
der wenigen Майе, fondern davon her, weil erfterer 
wegen feiner Dünne als ein mit einer fcharfen 


-Kante verfehener Körper angefehen werden mufs, 


welcher durch diefelbe die ihm mitgetheilte Electri- 
Оа cität 
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Verfuch, mit einem fehr dünnen Prate im Dun- 
keln angeftellt, wird diefe Behauptung beftätigen, 


S, 180. „Ein Körper + Е. ftöfsteinen andern + Ё. 


zurück, und die Zeichen der Electrieität hören 


zwilchen zwey gleich flarck + electrifchen Körpern. 


auf, wenn 'zwifchen beyden eine vollkommene 
Communication erriehter wird,,. "Wenn diefes fo 
viel heifsen föll: alles das; wodurch fich die Ele. 
ktricität zu erkennen giebt, hört auf, (ої es 


falfch. Denn wenn an zwey ifolirten metallenen ` 


Cylindern von gleicher Gröfse zwey Fadenelektro- 
meter befefliget werden, und man elcktrifirt beide 
Cylinder gleich ftarck + ‚ fo wird das Aüseinander- 

ehen der Fadenelektrometer die empfangene Blec- 


tricität anzeigen, und auch dann noch anzuzeigen 


fortfahren, wenn beide Cylinderin eine vollkom-- 
теве Berührung mit einander gebracht worden find :- 


da hingegen das Gegentheil erfolgt, wenn der ei- 
ne Cylinder +, derandre —E. befitzt. Sollen aber 
die Zeichen blofs darinn befteben , dafs bey der 
Berührung zweyer gleich ftark + electrifchen Kör- 


per zwifchen ihnen kein Funken entfteht, oder ` 
Anziehen und Zurückikofsen eines leichten · 
zwifchen zwey folche Körper aufgehangenen Kör- - 


kein 


êrs ftatt findet, fö ift der Satz zwar wahr, aber 
doch dunkel und unbeflimmt ausgedrückt. Eben 
diefe Anmerkung: gilt von dem gleichen, aber 
blofé auf —E, eingefchränkten Sarze 5. 182,— 


Tab. Р. von der magnetifchen Kraft, ihren Er-. 


cheinungen und Wirkungen, und der Theorie 
See Hier handelt er a) von dermagnetifchen 
Materie b) von dem Magnetifmus der Erde, с) 
von der Aehnlichkeit zwilchen der elektrifchen 
und magnetifchen Materie, Таб. EL von der At- 
mofphärifchen Luft und dem Dunftkreife unfrer 
Erde. 5. 253. find in der Definition der Luft die 
Worte: cöbreible par de vales de verre et de métal 
unrichtig, weilauch in Gefäfsen aus andern Stoffen 
iuftförmige Flüffigkeiten eingefchloffen werden 
können. S, 276. verdienen unter den Quellen der 
Luftverderbnifs noch die Ausdünttungen des Obftes 
und flarkriechender Sachen angeführet zu werden. 
Tab, VII. von dem Wafler und der Erde. Мап 
findet hier Kutz Alles zufammengedrängt, was топ 


der Nätur, den Eigenfchaften, den verfchiedenen 


Zuftänden, und Verbindungen diefer elementari- 
свео Subftanzen wichtiges gefagt werden kann, — 
Dafs S. 305 bey der Betrachtung des Waflers auf- 
fer den Meteoren, welche demfelben ihre Entite- 
húng zu verdanken haben, auch die feurigen bey- 

ebracht worden find, fcheint nicht ganz fehick- 
lich zu feyn. ` Selten die Meteore überhaupt nicht 
bey der Betrachtung’ des Dunftkreifes an einem 
beffern Platze tehen‘? — In Aufehung der Schmelz- 
barkeit der einfachen Erdarten ; und ihrer Beftim- 
mung möchten die d’Arcetfchen und Geijerfchen 


А. І. 7. JANUAR, 1787 
eität in die atmofphärifche Luft zerftrenet, Ein 


zig: 


Verfuche einige: Aenderungen nöthig machen. — 
In ziweyten Theile diefes brauchbaren Buches, dem 
wir mit Verlangen entgegenfehen, wird der Verf, 
die Anwendung: der Naturlehre auf die Chemie 
zeigen, eine kurze: Ueberficht der Lehre von den 
künftlichen Luftarten, der phyfifcken Geographie 
und Aftronomie geben, und endlicheine gecräng- 
te Gefchichte der Naturkunde nebft einem Ver- 
zeichnifle der.beiten phyfifchen Schriften liefern, 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN; . 


GöTTInGER, bey Rofenbufch: das Freufchief- 
Jen; oder das glückliche Bauermädchen, eine 
Operette in 2. Äufzügen von «ў. A W, 1786. 
86 5. 8. ` SC e 

Eines von denjenigen Stücken, wo eine Ent- 

wichelung zwar, aber keine Ferwickelung fich fin- 
det, Ein verwaiftes Bauermädchen dient bey 
einer zänkifchen Frau und phlegmatifchen Mann, 
Ein junger Согпе im Dorfe verliebt fich in fie, 
und De fich wieder in ihn; alles aber, bleibt 
in Züchten und Ehren, Auf einmal findet esfich, 
dafs fie einen Vetter gehabt, der als Admiral: in 
holländifchen Dienften geftorben, und. ihr тооооо: 
Thaler hinterlafien hat. Der Fürft felbft kömmt, 
da fo eben Freyfchiefsen im Dorf ift, hin; frage 
erf bey einem Major, Rittmeifter und Lieu- 
tenant ап, ob fie nicht das Вайегтїйсһеп bei. 
rathen wollten ? Alle verbitten fich, fehr natür- 
lich, diefe Ehre. Nur der Kornet nimmt йе mit 
Freuden an. Nun macht der Fürft ihren Reich- 
thum bekannt; Major und Rittmeifter wiederriefen 
jezt gern; aber es bleibt beem Alten; опа der 
Kornet wird auf der Stelle Lieutenant, dann- 
endlich gar, — das nennen wir doch ein Avance- 
ment! — Major bey des -Fürften Dragoner- Re. 
giment, — Beyher figuriren noch ein Prit/chmei- 
fer, und ein gezierter und zudringlicher Actuar, 
der jedem fogleich feinen Meerfchaum - Kopf, fei- 
ne Tabacksdofe, und feine Almanache zeigt; 
auch feiner Unverfehämtheit wegen von den Für- 
ften, wie billig, zurecht gewiefen wird, 
Dialog ift zwar nicht an2iehend, aber doch ziem- 
lich. leicht: einige von den Liedern-findnicht ganz 
übel verfficirt; nur folche Cavatinen wie S, 66, 
und ein Gefang wie 5. 28: fteht 


Watt nur du fchnippifches’Ding, 
Du folt mir noch wohl kommen, 
wenn Dir der Schmetterling 

das edelfte Kleinod genommen, 


hätten billig durch einen Querflrich verbeffert wer. 
den follen. Das Ganze verräch einen Anfänger: 
und da ift immer noch. nicht alle Hofayug einer 
beffern Zukunft verlohreu, | 
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Sonnabends, den го" Januar 1787. 


KRIEGSIPISSENSCHAFT. 


Berrin, bey Unger: Militärifche Monats/chrift. 
Apr, bis Jun.-1786. 3 Hefte. 8. (3 gr.) 


EN pril. 1. Verfchiedene Arten von Defileemärfchen. 

Eine Sammlung, um diefeManövers beler über- 
fehen zu können. Das Manöver der егеп. Figur 
hätte, um etwas vollfländiges zu haben, noch in 
mehreren Gellälten betrachtet werden follen, Man 
kann die Colonnen durch den Flankermärfch formi- 
ren und entwickeln; man kann von den Flügeln 
oder aus der Mitte mit‘ Zügen abmarfchiren, man 
kann durch das Defilee mit ganzen, halben und 
Viertels- Diftanzen oder mit geichloffener Colonne 
rücken etc. Der Einfender bemerkt bey feinem Ma- 
növer, dafs das zweyte Treffen alsdenn exit aufmar- 
fchiren könne, wenn das еге {chon formirt fey; da 
'es aber Fülle gebe, wo man unmittelbar nach dem 
Aufmarfch. vorrücken müle, fo царе тап auf Mit- 
tel gedacht, wie. man mit beiden Treffen zugleich 
aufmarlchiren könne. ‚Schon die Bemerkung ilt oh- 
ne Unterfuchung gemacht: drey Bataillons nehmen 
еп Colonne, weun die Züge auf Viertels- Diftanzen 
gefchloffen find, nicht зоо Schritt oder den Abitand 
beider Treffen ein; folglich kommt das zweyte Tref- 
fen eher auf іеіпеп Platz als das erite, und kann 
auch noch vor diefem aufmarfchiren. Will man die 
‚Colonnen vor dem Deployiren fchlieffen, welches 
hier ohne Zeitverluft zu bewerkttelligen, {о können 
24 Bataillons ftatt 12 zu gleicher Zeit aufinarfchiren, 
Das obgedachte Mittel aber, wodurch man nach der 


-Angabe des Sammlers mit zwo Linien zugleich aub ` 


marfchiren foll, beftehet darinn, dafs er erftlich ein 
vier Zug breites Defilee annimmt, da man doch nach 
feinen Ausdrücken die Auflöfung für das vorige De- 
‘filee erwartete, welche man aber. nach den fo ceben 
angeführten Umftänden entbehren kann, Das Mä- 
növer felbft, das der Verf, in der 2. Fig, vor- 
Tchlägt, ilt als ein Mufter anzuiehen, wie man nicht 
manöyriren mufs. Da die erlten Züge. des zweyten 
Treffens vor die Front des eriten Treffens vor- und 
hernach längft derfelben herunter marfchiren müferi, 
їо find fie ungefähr um зоо Schritt gegen die Tete 
oder das Centrum des erften Treffens zurück , folg- 
lich mufs dieles entweder fo lange auf jene warten, 
bis diefe тоо Schritt zurückgelegt find, oder das 
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erite Treffen 17 durch das Defilee durch, und Becher 
wider die Bedingung der Aufgabe, fchon forınirt da, 
ehe das zweyte zum Aufmarichiren kommt. Es il 

ferner wider die Eirförmigkeit und Regelmäffigkeit, 
dais das erite Treffen aus der Mitte, und das zweyte 
von den Flügeln abmarfchirt, dafs das zweyte durch 
Sehwenkungen aufinarfchiren foll, wenn das erfle 
deployirt, Der Recenfent würde alfo diele Aufgabe 
folgendergeltalt auflöfen : Die vier mitzeiften Züge des 
eriten Treffens marfchiren gerade vorwärts; an den 
eriten Zug hängen fich die Züge des rechten Flügels, 
an den vierten die Züge des linken Flügels; beide 
Flügel formiren ао zwo parallele Colonnen, wel- 
che durch die an der Tete marfchirenden Züge ver- 
bunden und gedeckt find. Mit den vier егеп 29. 
gen marfchiren zugleich die zween mittlern Züge 
des zweyten Treffens aus ihrer Stelie vorwärts, ап 
welche dich die Züge des rechten пад linken Fli- 
gels-diefes Treffens anhängen. Auf dies Art behal- 
ten alfo die Centra beider Treffen von Anfang bis 
zu Ende ihre Diftanz von 560 Schritt; beide Treffen 
marfchiren auf eine ähnliche Art ab und auf; das 
Manöver gefchichet ohne Zeitverluft, und ‚mit der 
gröfsten Regelmäfigkeit, Uecberhaupt aber thut man 
der Einfachheit wegen noch befler, wenn man auch 
hier nach dem bey der 1, Fig. angezeigten Manpvet 
verführt, doch fo, dafs man beym 4 Zug brei- 
ten Defilee mit Divifions abmarfchirt. Giebt тэп 
den Divifions in der Colonne Diftanzen von zehn 
Schritt, fo können 24 Bataillons zugleich in zwo 
Linien ohne Zeitverluft aufmarfchiren, und bey ge- 
{chloffenen Colonnen 47 Bataillons. Nach dem Ma- 
növer der 2. Fig. würde man bey 40 Bataillons un- 
gelähr 3200 Schritt oder 2/3 Stunden Zeit verlieren, ` 
zu einem fichern Beweis, dafs der Sammler nicht 

als ein Meifter gefämmelt habe. i 

в. Feldzug des Marfchalls von Turenne, vom An- 
fang des O&. bis zu Ende Nov, 1674. Eine Ueber- 
detzung а.а. Fr. ; 

3. Entwickelung einiger taktifchen Sätze des 
Hrn, Major von Tempelhof. Da der Hr. у. Т. die 
Methode des Ueberflügelns und, was dabey 2и beob- 
achten , aus Gelegenheit der Rofsbacher Schlache 
nur beyläufig berührt hat, wo er alfo nicht die Ab. 
ficht haben konnte, von allem einen vollltändigen 
Begriff zu geben, fo wäre es vielleicht beffer gewe- 

ZS Entwickler, Hr, Rog/ch, deis Materie 
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nach einer eigenen Methode abgehandelt hätte, ohne 
den Hrn. v, T. widerlegen zu wollen; dadurch würde 
diele Abhandlung ~ wahrfecheinlich mehr. Ordaung, 
Deutlichkeit und Beftimmtheit erhalten haben, Hr. 
у. Т. hatte aus Gelegenheit der genannten Schlacht 
den Satz aufgeflellet: dals die Armee A fich nicht 
pur jederzeit vor dem Ueberflügeln hüten könne, 
dondern dafs es {ogar jederzeit von ihr abhänge, die- 
jenige, die heüberiiiigeln wolle, {еа überflügeln, 
indem es hier darauf ankomme, welche den Durch- 
fehnietspunkt С, der aus der Verlängerung der con- 
vergirenden Fronten entftche, zuerit erreiche, zu 
бет. die Armee A allemal einen nähern Weg habe, 
als die Armee В. Dagegen wendet Hr, R. ein, dafs 
das frühere Erreichen des Durchfchnittspunkts nicht al- 
temal zumUeberfiügeln hinlänglich fey, weil es auch 
darauf ankomme, wie weit zu der Zeit die andere 
Armee von demlelben noch entfernt tey. Diefes ilt 
aus den Manövern, welche vor der Schlacht gemacht 
‚worden find, klar, Den gröfsten Nachtheil für die 
ArmeeB findet Hr. v. Т. darion, dafs bey einer rück- 
kehrenden Schwenkung des bedroheten Flügels, die 
"beiden Treffen fich zufammen verwickeln, und da- 
durch in Unordnung gerathen, Diele Schwierigkeit 
will Нг. К. nicht gelten lafen, weil fie leicht zu 
vermeiden fey; allein das von ihm vorgefchlagene 
Mittel thut uns keine. Genüge, weil es nur in dem 
Fall brauchbar ift, wenn die Flügel felblt, zu dem 
Abitand der beiden Treffen ein kleines Verhältnils 
haben, bey einem gröffern Verhältnifls ift man wie- 
der der Verwickelung ausgefetzt, da bey einem ver- 
minderten Radius das erte Treffen mit feiner 
Schwenkung cher fertig wird, als das zweyte feinen 
Platz geräinnt hat: es wäre denn, dals das zweyte 
Treffen um {о fchneller fchwenkte, als fein Radius 
gröffer it. Indeflen hält Hr. К. die rückkehrende 
Schwenkung den Umltänden überhaupt nicht ange- 
melen, weil man fich dadurch höchtteus retten, hin- 
‚gegen durch eine Wendung feitwärts, die Armee A 
noch felbft überflügeln könne, wenn fie von der 
Verfolgung nicht abftele, Hr. у, Т, hatte ferner 
vorgefchlagen , dafs man bey Bemerkung der Abficht 
дег. Анпесе В, fogleich mit dem grölsten [heil feiner 


Cavallerie, nach dem Beyfpiel des Königs, nach dem. 


Punkt С -zu marfchiren folle, ohne auf die Infan- 
terie zu warten,- Dagegen {ucht Hr. R, zu beweilen, 
‚dafs wenn nicht der Fall да Хеу, dafs die Cavallerie 
ihren Marfch verdeckt machen könne, diefer Vor-- 
Jchlag auler. der Gefahr, der man lich dabey jeder- 
zeit durch die Trennung feiner Truppen ausietze, 
nicht einmal ein Mittel fey, feinen Gegner ficherer 
zu überflügeln. Auch zeige Hr, R., dals die Armee 
‚А es nicht jederzeit verhindern könne у dafs ihr die 
Armee B.nicht am Durchfehnitt С vorkomme, be- 
Sonders wenn die leztere zuerft eine parallele Stel- 
Jung annimmt, flärker ift, als jene, und’ fie allo 
‚Schon in der parallelen Stellung überflügele. Dann 
kommen noch Unterfuchungen über andere Manö- 
vers, die bey der Bemühung zweyer Armeen einan- 
der zu überflügeln fchicklich {суп möchten, nach- 
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Se ‚die Verböltniffe der Stellungen Ье{сһайеп 
ind. 

May. r. Ueber das Lager der Griechen vor Troja, 
2. Tagebuch der Armee des Königs im Feldzug des 
Jahrs 1759. Die dem letztern beygefügte unbedeu- 
tende Karte findet der Recenfent "nicht hinlänglich, 
um diefes Tagebuch fehr nüzlich zu machen, Die 
ere Abhandlung hat vermutblich mit der eben fo 
Schönen Abhandlung Ober die Cavallerie in den älte- 
Пеп Zeiten, einen Verfäfler, nemlich den Hin, 
Hauptmann von Hennerts Beide Abhandlungen 
find nicht nur ein fchäzbarer Beytrag zur Kriegsge- 
fchichte, fondern auch ein angenehmes Gefchenk 
für die Liebhaber Homers, Die zur gegenwärti- 
gen Abhandlung gehörigen Plans ftellen den Grund- 
is des Lagers der Griechen vor Trojas nebit dem 
Grund- und Aufrifs der Wohnung des Achilles vor, 
nach Maasltäben gezeichnet, deren wahrfcheinliehe 
Uebereinfiimmung mit den Plans aus den im Homer 
vorkommenden Uimfländen gezeigt wird. Darinn 
kann jedoch der Recenlent mit dem Verf: nicht ein- 
ftimmeu , wenn diefer nach der gemeinen Meynung 
glaubt, Zykarg und Ono/ander hätten zirkelrunde 
Lager angerathen; wahrtcheinlich fprachen fie nur 
von vierfrontigen Lagern, wo die Truppen, in dem 
fie das Hauptquartier von allen Seiten umgaben, 
gleichlam einen Kreis um daffelbe Ichloffen.” Diefe 
bey den Römern übliche Lager hiels Ono/ander Zir- 
keilager zum Unterfchied von den Lagern nach der 
gewöhnlichen Schlachtordnung, die auch cin Viereck 
machen, aber nur eine Front haben. " & 

Junius. Ueber die Art Truppen zu bilden, dafs 
бе {ogleich im Beld: brauchbar find. Von Ben, Ma- 
јог Mauvillan. „Der Landesherr ift die Quelle der 
„Ehre in unfern Staaten; wenn'alfo derSoldatenftand 
„wahre Ehre geniellen föll, fo mufs der ihm feine 
„Achtung beweifen.“ Dies ift allerdings ein wah- 
rer und auch in der Folge noch weiter gut ausge- 
führter Satz, aber Нг. М, fcheint doch dabey feine 
halbe Predigt vergelen zu haben Hatte er denn 
da, wo er dem Landesherrn mit feinem guten Rath 
an die Hand gehet, nicht auch dem Officier etwas 
zu fagen? dals z. В. diefer, wenn er wahrhaft gea 
ehrt werden wolle, fich zuförderft um wiflenfehatt- 


liche Kenntniffe bewerben müffe; denn {оа fchü- 


tzen ihn weder das Ordensband noch der Kammer- 
herrenfchlüffel vor der Satire des witzigen Kopfes, 
Dieler Meinung НЕ nun freylich Hr.M. nicht, wenn 
er folgendes Paradoxon aufitellet: „Es findet fich, 
„dafs die "natürlichen Anlagen, die dazu gehören, 
Пеп Kriegsitand vor andern aus eigenem Triebe zu 
„wählen, gemeiniglich von der Art find, dafs fie 
„grollen Fortfehritten in irgend einem wiflenfchaftli- 
„chen Studium mehrentheils‘ hinderlich werden. 
„Diefe Anlagen beitehen gemeiniglich im phyfifchen 
„Моите, in einer Vorliebe für Unruhe und Thätig- 
„keit, Diele entipringen aber falt immer aus kör- 
„perlicher Stärke, aus einem Ucberflufs von Säften 
„und Lebensgeiltern, bey dem viele Menlchen na- 
'„türlichen үе апа, aber {clten Geduld haben , fich 


„einen 
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„einen ‚Schatz: erworhener Kenntniffe zu fammeln.“ 
So mufs man. der Unw iffenheit das. Wort reden, 
wenn man aufklären will! Alfo waren die Scipio- 
nen, die Catonen, Sulla, Cäfir, den Thefeus unfers 
Jahrhunderts, den Marfchall von Sachfen, mit ginge, 
fchloffen,, und.fo viele andere groffe Männer, die 
fich einen Schatz von gelehrten Kenntniffen gefam- 
melt ‚haben, elende zerbrechliche fch wächliche Fi- 
gürchen, ohne Lehen, ohne Thätigkeit, ohne Kräfte, 
ohne Lsbensgeilter? — Was doch die Bemühung ge- 
wiffen Leuten nach dem Munde zu reden einen 
Schriftiteller für fonderbare Sachen fagen laffen kana ! 
Nein, wen körperliche Stärke und Ueberflufs von 
Säften hitdern, fich einen Schatz von theoretifchen 
Kenntniflen zu fammeln, der МЕ ganz gewifs von 
feinem. Schöpfer weder zum Epaminondas, noch 
Sulla, noch Cälar, noch zu irgend einem Oficier, 
fondern zum gemeinen Mann beitimmt worden, und 
wer ihn wider diefe deutliche Anzeigen zum Oflicier 
macht, der ftöret. die Abfichten. der, Natur. „Die 
„Vortheile der Erlernung der Kriegswiflenfchatten 
„find nicht: frappant genug, ши fehr viele Menfchen 
„zu dem dazu erforderlichen Fleifs zu reizen.“ Ein 
fchlechtes Compliment für die Staatsverfaflung,, wel- 
che der Wiffenfchaft, ohne welche alle andere Wif- 
fenfchaften nicht beitehen können, keine auffallende 
Vortheile zu verfchaffen weils. „Denn in Friedens- 
„zeiten fälle. der ganze Nutzen und Gebrauch. der. 
„felben weg. Da kann und darf eine гой Gefchick- 
„lichkeit. nicht zu einem gröffern und fchnellern 
„Fortrücken Gelegenheit geben, weil {о der Kaba. 
„te Thür und, Бог. geöfnet- werden, ` dem recht, 
‚„fchaffenen Officier Tort zu thun,“. Mo das Ver- 
Чеп nach den Dienftjahren geichätzt wird, eine 
anz fonderbare Schätzung, da gefchichet dem recht. 
fchaffenen О сїег gefetzmäfig Unrecht, wo aber 
die Gefchicklichkeit der Мааз аЬ ilt, nur zulälliger 
Weile; jenes Unrecht d lebenslänglich, diefes 
kann wieder erfetzt werden, oder läfst doch bey ver- 
doppeltem Fleils noch, Hoffnung ‚übrig; das erite: 
beichwerer gemeiniglich Taleute ийй Application; 
das: letzte nach dem es fällt, jenes trifft den Staat 
mit, dietes. nur einzelne Mitgieder deffelben. Kann 
etwas härter, fehädlicher feyn, als wenn Achilles 
fich lebenslänglich vom Therfires mufs commandi- 
ren lallen, weil diefer vielleicht den klugen Einfall 
;chabt hat, feinem Lehrer vor der Zeit aus der Schule 
zu entlaufen, um. jenem in der Ancviennetät yorzu- 
kommen? ` Es fagt zwar Нг, M. „Wenn die Beför- 
„derung nach den Dieaftjahren gehet, fo thut jeder, 
„waster zu ишп Баб, mit dem grölsten Eifer, weil 
„er gewifsı weils, dafs ihm die Belohnung dafür zu 
„feiner Zeit nicht entftehen wird.“ -Eine Belohnung 
allo, auf welche der Träge wie der Fleilsige ganz 
gleichen Anfpruch zu machen hat, eine Belohnung, 
welche vermögend it, den Fleifs felbH träge zu ma- 


chen, heifst bey Hn. М. eine Belohnung des Pleiffes, 


Freylich verfteht Hr. М. hier nur den Eifer, mit wel- 
chem der Oficier ісіпе weiflen Stiefeletten glätten 
und auspolitern läßt; "denn die Erweckung eines 
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höhern Eifers hat er der Aneiennetät fchon oben ab- 
gefprochen. Kurz, fo lange die Welt ftchet, hat die 
Aneiennetät nech keinen großen Mann, hervor- und 
keine Willenichaft oder Runft zur Vollkommenheit 
ebracht, wohl aber. die Hoffnung Dch durch erworbene 
Geichicklichkeiten „über andere zu erheben, ` Der 
Fürtt, welcher daher Anftalten treffen wird, dafs die 
Jugend gründlichen Unterricht in der Kricgskunft 
erlangen kann ; welcher die Geniefefleln der Ancien- 
пег für grolle Gefchicklichkeiten zerbrechen wird, 
der wird feine Wunder von Be:rieblamkeit, im Er- 
weitern und Veryolikommnen der Kunt, im Auf“ 
Їргойеп militärifcher Talente fehen, Раз Hn. 
Maurillons Art, die Truppen zu bilden , auf den 
gewöhnlichen Schlendrian abziele, ilt aus dem bis- 
herigen {chon abzunehmen, _ In fo fern aber diefe 
Bemühungen doch ohne allen Zweifel auch höchtt- 
nöthig find, fo bar Hr. М. die Gründe davon fehe 
fchön entwickelt, Was derfelbe aber von den Ma- 
Höyern fagt, welche die Franzofen bey Rofsbach 
hätten machen Sollen, das Ш dem Recenfenten Wes 
nig begreiflich. - „Wären die Franzofen die Truppen 
»gewelen, die durch ein Ыоіѕеѕ Einfchwenken fo- 
»„3leich eine Schlachtordnung hätten formiren kön- 
„nen; Io wäre die Schlacht nicht fo fehimpflich für 
„fe ausgefallen.“ Hier chut Не. М. den Franzofen 
Unrecht.. Warnery geftehet ihrer damaligen Caval- 
lerie die Gefchickliehkeit zu mit ganzen Kegimen- 
tern in einer Front zu fchwenken; folglich konnten 
fie auch wohl durch ein blofses Einfehwenken eine 
Schlaehtordnung formiren; allein diefes Einfchwen- 
ken wäre уоп eben der Art gewefen, als wenn ein 
geineiner Mann fich mit Rechrsum gegen feinen Kor- 
poral in Politur.Jezt, um fich 25 auf den Rücken 
zählen zu laffen, „Ja wären fie die Truppen gewe- 
„fen, die verlianden hätten, eine Axenfchwenkung 
„Zu machen etc.“ Weehinaus mit der Теге, rechts 
gegen Reichertswerben, um der Preufliichen Kavalle- 
гіе, oder links gegen Lunditedt, um der Preuflifchen 
Infanterie die Flanke zu bieten? .Ueberdieies find 
die beiden auf der Seite liegende Dörfer mit Hohlwe- 
gen und Deßlces umgeben, wo man die Schwen- 
kung nicht ohne abzubrechen , und zu Defileen hät- 
te austühren können, Das wäre der Preuffichen Ka- 
vallerie ichon recht gewelen: Denn wo man zum 
Беййгеп kommt, da lälst fichs gut verzchenden, Un- 
fers Bedünkens hätte vielmehr der Theil der Armee, 
welcher пос rückwärts des Wegs, der von Reicherta+ 
werben nach Lunditedt führet, fich befand, zu bei- 
den Seiten hinter, dielem Weg aufmarfchiren, und 
fich rechts bis gegen Tagwerben bin ausdehnen, der 
Theil der Colonnen aber, welcher über diefen Weg 
{chon vorgerückt war, fich durch еіп Umkehrt, 
zwilchen den auf beiden Seiten aufmärlchirenden 
Truppen, zurückziehen müflen. Das 2te Stück 
dietes Hefts enthält einige Nachrichten vom Gene: : 
ral Saldern. ` 3. Fortletzung des Tagebuchs von 
1759. 4. Einige Charakterzüge des Amerikanifchen 
Generals Lee, De 39 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Ursara: Strödde Samlingar utur Naturkun- 
nigheten till den Helga Skrifts upplysning. 
Азага Flocken af Sam. Ödmann, Ledamot af 

-~ Kongl, Svenfk. Vetenfk. Acad. — tryckt hos 
Dir. Edman, үй ереп bekoftn ad. 1785. 1325, 
ing. m.Kpf. 

Das zweyte Heft der Oedmannifchen vermifchten 
Sammlungen aus der Naturkunde zur Erläuterung 
der H. Schrift, Е etwas itärker , als das егйе, das 
{chen in diefen Blättern angezeigt worden, und giebt 
neue Beweife, wie nützlich die Kenntnils der Na- 
turgefchichte für die Schrifterklärung werden könne. 
Die Unterfuchungen des Verf, betreffen hier т, den 
=D und stat, Hiob 39, 8. п.а. О. Erftern hält 
er für Zguus Hemionus Pallas, den wilden Maulctel, 
wegen feiner Achnlichkeit mit dem gewöhnlichen 
Maulefelfo genanat, den Diggetai der Mongolen, 
den er für den Stamm des ganzen Geichlechts der 
Efel anfieht. Der zweyte aber ШЕ der Onager der 
‚Alten, oder wilde Efel, der fich in Freyheit gefetzt 
fabe, 2. BYW, Canis Aureus Linn, Bd. Richt. 15, 
4. wobey die Meinung derjenigen neue Beftätigung 
erhält, die darunter den Schakal verilchen, der in 
dortigen Gegenden fehr häufig und leicht zu fangen 
ilt. Auch mehrere Stellen, wo deier Schakal in 
der Bibel vorkommt, ob es gleich gemeiniglich 
durch Fuchs überfetzt wird, bekommen ein Licht. 
Der hingegen іт N. T. vorkommende xàwryg, Math. 
7, 39. Luc.13, 22, fey der gewöhnliche Fuchs; da- 
gegen DYN, Jel 13, 22. gleichfalls der Schakal. 
3. 122%, 3 В. Mol. 11, 29, es {еу ein allgemeiner 
Name des ganzen Gefchlechts der Mäufe, Der grofse 
Schaden, den folche in den füdlichen Ländern an- 
tichten können, kommt uns in den nördlichern Ё 
unglaublich vor. Darinn geht der Hr. Verf. aber 
wohl zu weit, wenn er Herodots Erzählung von den 
Mäulen , die in Sannheribs Lager alle Bogenfchnen 
und Riemen an den Schilden in einer Nacht zerna- 
get, für glaublich hält. Auch Jef. 66, v. 17. feyn 
ordentliche Mäufe zu verfichen, welche die Calmu- 
cken, Tataren und gewifle Neger noch für eine le- 
«кеге Speife halten. 4. ft, es fey ein Maulwurf, 
nicht aber der Europäilche, fondern /palax Mi- 
crophthalmus Guldenfiedt. 5. NSD, 1 Sam. 26, 20. 
п. jer. 17, Іг. welches Wort gewöhnlich durch Reb- 
Baba überfetzt wird. Faber, {der diefer Meynung, 
it, fowohl als Bochart , der ihn für eine Art Schne- 

fe hält, werden widerlegt, und aus den, was die 
Araber von dem Karia erzählen, gefchloflen, dafs 
hier der Bienenfreffer, Merops Apiafler, Linn. zu 
veritehen ісу, Die angeführten Schrittitellen wer- 


— 


kannte Anfpachifche Kammerrath, Hr. dir, Heinr. Bauma 
gärtner zu Bayersdorf, ilt von dem König von Preuisen 
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den erklärt. Der Serakreka der Rabbinen fey der 
Merops congener, Linn., und der Alfecraih, der 
Merops viridis, Linn. 6. Ueber die in der Bibel 
vorkommenden Heufchreckenarten, der austührlichfte 
Artikel in diefem Heft. Er zerfällt ing АЫ, Erft- 
lich von den Heufchrecken, welche 3 В. Mof. 11,22. 
für efsbär erklärt werden. Dies {суп keine Vogel- 
arten, wie Norrelius behauptet, noch feyn unter die- 
fen vier Namen die vier Alter oder Verwandlungen 
der Heufchrecken, wie Нг. Hofr. Michaelis glaubt, 
zu verftehen. Zweitens zeigt er, dafs MIN fö- 
wohl ein allgemeiner Namen der Hiufchrecken, als 
dafs befonders der Gryllus gregarius Forfk darun- 
ter zu verfichen fey, Bey der Gelegenheit wird vic- 
les von der Menge, Natur, Ausbreitung und Ausrot- 
tung, dem Gebrauch derfeiben zu Speifen u. f. w. 
angeführt, und zur Erklärung vieler dunklen Schrift. 
Bellen: mehr oder minder glücklich angewandt, 
Drittens unterlücht er die vier Schaden anrichten- 
den Thiere, Joel т, 4. Unter 15 verfteht er die 
Larve befonders von DSN, dies {еу Gryllus Gre, 
garius Forfk, dem Gryllus - Migraterius Linn. Io 
nahe kommt, a fey nicht, wie Hr. Michaelis an- 
nimmt, der Larve von Scarabaeus auratus Linn, 
fondern deffen Gryllus criflatus. Eben fo wenig 
fey Or der Grylla talpa, eher könne es Cimex 
Aegyptius Linn. feyo. Viertens find noch zwo phi- 
lologifche Anmerkungen über die Heufchrecken bey- 
gefügt. Die eine begreift die in der Bibel bisweilen: 
vorkommende Vorgleichung zwilchen einem Pferde 
und der Heufchrecke, und die andere die Heufchre- 
cken im 9..Kap. der Offenb, Joh. wo Hr. Oedmann 
den Gryllus coronatus Linn. zu finden glaubt. 7. 
any, 2.B.Mof.g, 21. das gemeiniglich durch Un- 
geziefer im Allgemeinen überfetzt wird. Auch hier 
поте er nicht На. Michaelis bey, der darunter eine 
Fliege oder Art von Bremfen verttehr, fonslern hält die- 
fe Acgyptifche Plage eher für die Blatta orientalis 
Linn. 8. ONS, das in der Bibel’ durch Wacholder 
überfetztwird, т В. d. K. 19,4. Hiob 30,4. Pf, 120,4. 
welche Stellen erklärt werden. Es wird eine Art 


 Genijia darunter. verftanden. Den Schlufs macht 9. 


eine Befchreibung des Berges Libanon, wo von def- 
fen Lage, Höhe, Geftalt, Clima, Thieren, Gewäch- 
fen v. 1. w. befönders auch von den Cedernbäumen 
geredet, und 1). Celfius widerlegt wird, der 
darunter einen gewöhnlichen Tannenbaum verftehr. 
Der V. hat dabey die neueften und beften Reifebe- 
fchreibungen genutzt; und wiederum manchen Schrift- 
Stellen ein neues oder mehreres Licht zu geben gefucht. 
Die Kupfer {tellen den wilden Maulefel und den 
Sehäkäl vor, fo wie Pallas und Güldenttedt folche in 
den Petersburgifchen Abkandl, abbilden laffen. 


zum Kriegsrath und Refidenten in dem frünkifchen Kreife 
und befonders in den Marggrafihiimern Anfpach und Baye 
teuth ernannt worden, a ї 
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` ARZNEIGELAHRTHEIT. 


‚Görrincen, ber Dietrich: Auguft Gottlieb Rick- 
ters. Anfangsgründe der, Wundarzueykunfl. 
Zweyter Band mit A Kupfern. . 1786. 5. 508. 
8. (r.Rthlr. 12 gr.) 


As Wifsbegierigen lahen  diefem;zweyten Bande 
mit Ungeduld entgegen. .. Der Ruhm des 
VE. ‚gab auf eine gewiffe Art ein Recht ‚dazu, wo 
nicht ‚ganz neue Entdeckungen, wenigftens eine. Er- 
weiterung: der fchon bekannten: darinn anzutreffen, 
um fo mehr, als der te Band der Erwartung vie- 
ler Chirurgen nicht ganz. entfprochen zu haben 
fchien, und verfchiedene Urtheile darüber gefällt 
wurden. Leute; die gewohnt find, von berühmten 
Männern nichts als ‚aufserordentliche Dinge 2а ег- 
warten, fagten: die Chirurgie würde ‘zwar durch 
diefe Arbeit ‚mit. einem voluminöfen Werke, aber 
nicht, wenn es erlaubt fey, von dem rten ‘Bande 
auf den folgenden zu fchliefsen, mit vielen neuen 
Ideen bereichert. Des Vf. Abficht kann ficher nie 
'gewefen feyn, einem jeden Genüge zu leiften,' und 
was die Schaar en die in mancherleyRück- 
ficht fich gegen den Vf. zu befchweren berechtigt 
zu feyn glauben, auch immer davon urtheilen mö- 
жеп, fo wird diefes Werk'in den Annalen der deut- 
fchen Chirurgie doch allzeit. einen vorzüglichen 
“Rang behaupten. Da die allgemeinen Krankheiten 
‘in dem sten Bande abgehandelt worden, fo fängt 
mm der zweyte mit déer 2ten Hauptabtheiluäg an, 
wo von den beföndern Krankheiten gefprochen 
wird, und zwar 1) von den 'Kopfwunden: ег 
VE bat diesfalls-die. gewöhnliche Abtheilung in die 
Verletzungen, welche -fich an den ‚äufsern -Bede- 
‚ckungen, an der Hirnfchale, und an. dem Gehirne 
лапа feinen Häuten ereignen, beybehalten. Bey je- 
„nen Wunden, мө die Hirnfchale entblöfst Ж, und 
"die äufsern.: Bedeckungen -nicht -febr gequetfcht 
worden, fchlägt.er,.wäre es auch mit einem Heft, 
die Vereinigung vore Deg einer, eingedrückten 
. Hirnfchale zieht'er. das alte. und ‚beynahe, vergeflene 
Inftrument, den‘ Dreyfus, der Datt der Schraube 
- mit einem beweglichen Hacken. verfehen ift, ‚allen 
„atidern-bisher erfundenen und verbeflerten Hebeln 
‚мог. Dies ‚ganze Kapitel ikt übrigens eine der tref- 
lichten Abhandlungen, über, einen ‚Gegenltand,.der 
— A Li 2, 1787. Erfier Band, 


‘fung von 


.hydrorachitis) gehandelt.. 


‚fetzte Fontanelien 
„Könnten. Vielleicht Könnte auch Мег, fo wie bey 
„дет innern Wafferkopfe der Gebrauch, des Опескії- 
„bers gut feyn,, vorzüglich wenn mag Grund hat 
ou muthnaalsen, dafs in der Mutter ein venerifches 


Y 


ъф 


‚in.der;Chirurgie&cher mit unter die fchwerften gg. 
hört, Im zweyten Kapitel, wo von dem Hirnbru- 
che die Rede ill, werden die Zeichen, durch. wel. 
che: man diefe Art von :Gelchwüllten erkennen und 
unterfcheiden kann: ihre Urfachen und Entftehungs- 
art,wieauch die meiltens übelausfallendeVorherfage, 
‚wenn dieKrankheitüberhand genommen hat,-(ehr ge- - 
пац abhandelt, und dieWundärzte gewarnet, derglei- 
Chen Gefchwülfte nie durch irgend ein Mitte! zu. erör- 
‚nen; erräth zugleich an, dafs man fich damit begnügen 
foll, fie durch einen fchicklichen Verband zu un- 
terltützen und allzeit in einer mäfsigen Wärme zu 
erhalten. Das Are Kap. von der Kopfwafferfücht. 
‚Nachdem er die Kopfwaflerfucht, wie. gewöhnlich, 
abgetheilt bat, fo fpriche ег von den Unterfchej- 


-dungszeichen, Es ift allerdings zweifelhaft, ob das 


Mater zwilchen der Beinhaut und dem Hirnfchädet 
feinen Sitz habe, es (еу denn, dafs es von innen 
dahin kommt, Der Zweifel deg Verf, kann eini- 
‚germafsen dadurch beflärktwerden, da wir їп drey 
"Fällen unter der Beinhaut ‚allein nie eine Anhäu- 
п Waler angetroffen haben. Im деп Kap. 
wird von dem gefpältenen Rückgrade (Spina: bifida, 
Die Erfahrung zeigt, 
‚dafs, wenn die Gefchwulft auf was immer für sine 
Art geöfnet wird, folches спе tödliche Folgen 
nach fich; ziehe; auch die blofse Unterhindung, 
wenn fie wegen des fchmalen Fufses der Gefchwalit - 
thunlich zu feyn fcheirit, erregt Zuckungen,‘ Ohh- 


„machten. und: den Tod. Geiltige und zulammen“ 


ziehende Mittel, die von aulsen gebraucht wer- 


„деп, fo wie die aufgelegten Comprefen, können 
„nur. die äufsere. Gefchwulit ‚vermindern. Purgier- 
„mittel und folche, die ац. деп Urin treiben, nli- 
Gen nichts und „fchwächen ‚das Kind nur noch 


mehr, - Der Verfaller giebt zu "bedenken, ОЬ 


‚nicht. vielleicht ein paar in. einer gewiffen Entfer- 


nung. уоп, der Grundfläche der Gefchwulft pe- 
ihren, , guten Nutzen haben 


Gift ftecke,.. Nachdem die Zertheilung erfolgt: itt, 


` fo bleibt doch noch der, zweyte Theilder Kur übrig, 
„nemlich. die Vereinigung der Spalte in den Wirbei- 


und 


Diele hänge gana yon der, Natur ар, 
m Er 


zt 


der Wundarzt kann eigentlich nichts. ‚anders dazu 
beytragen, als dafs er die äufsere Gefchwultt, durch 
welche die Vereinigtiüg gehindert wird, nach nnd 
nach zurückzutreibeit fucht? "Meng der ganze Rück- 
rad gefpalten, und die Krankheit angebohren ift, 
oift keine Heilung’ztı hoffen: mehr Hoffnung dort 
te’man aber, wie einige glauben, haben, wenn’ die 
Krankheit erft nach der Geburt entftanden ift. Wenn 
man den Zuftand nicht aus dem Grunde jheilen 
kann, fo mufs man fich mit einer Palliativkur be- 
gnügen. Alle ftärkende, zufammenziehende, йш 
ferliche Mittel Ind hiezu tauglich? die reizenden 
foll man hingegen fehr behutfam anwenden, oder 
fie vielmehr gar vermeiden. Däs Ste Kap. von 
den Wunden des Angefichts. Hier wird nur das 
merkwürdigfte von diefer Gattung Wunden 'ange- 
zeigt. Die blutige Nathwird öfters da, wo fie einige 
‘der Neuern ganz verwerfen, zur Nothwendigkeit. Im 
Gren Kap. wird von der Speichelhiftelund einigen an- 
‘dern Zufällen am Backen gefprochen. Das Compref- 
"honswerkzeug des Нр. Pipelet wird bey der Heilung 
der Speichelfiftel in der grofsen Speicheldrüfe ange- 
rühmt, anftatt deffelben Kann man auch einen elafti- 
fchen ftählernen Halbzirkel brauchen, der an dem Hin- 
terkopfe dergeftalt angelegt wird, dafs einEnde davon 
“über der Fiftelöffnting zuftehen kömmt. Wenn die Fi- 
"Bel im ftenonfchen Gange ЇЙ, fo meint der V£, dafs 


vielleicht zu gleicher "Zeit, da die Fiftelöffnung 


.comprimirt wird, eine ап die Speicheldrüfe KR 
brachte gelinde Compreffion nützlich feyn dürfte. 
"D. bat eine Fiftel im Stenonfchen Gange auf diefe 
“Art glücklich geheilet. Die 'Aetzmittel find mei- 
ftens unzulänglich, . Will man den Speichelweg in 
den Mund wieder herftellen , fo ift folcher meiftens 
"mit ег vielen Schwierigkeiten verbunden. Мап 
“hat bemerkt, dafs wenn man, um dem Speichel 
einen neten Weg zu verhaften, den Backen dorch, 
bohrt kat, dicie Kurart öfter gelungen (еу, als 
eine der vorhergehenden. . Im Vorbeygehen kom- 
"men einige Erinnerungen von Hieb- und Stichwun- 
‘den, von Entzündungen, Abfceffen und Ge- 


fchwülften ап den Backen vor. In 7Kap.gefchieht ` 
“der Haalenfcharte. Erwähnung.  Ungeachtet'ver- + 
fchiedene Bandagen erfunden worden, um da- ` 
durch die Небе mit der Мае! 2и erfparen, (о тете · 


“der VE doch, dafs diefe letzte Kürart die zuver- 
Bad fey, В, bat? getcbhen, dafs die Erfinder 
folcher Bandagen felbft die Haafenfcharte durch die 
Nadelhefte kurirt haben, wobey fie fichdahin äufser- 
ten, dafs man zwar die Operation ohne Nadel ma- 
chen könnte, allein fie fey doch öfters (pour Gre 
plus für.) ebe eut, ` Des 8 Kap. von dem Krebfe 
-und einigen andern Zufällen an den Lippen. Man 
hält fehr oft einen fchmerzhaften } Knoten “öder 
ein bösartiges Gefchwür an den Tippen “für einen 
Krebs, da es doch im Gründe keiner 28. Die wi- 
der den Krebs empfohlnen Mittel werden angeführt. 
Man kann fich von. den Aetzmitteln nur in dem éin- 
zigen Falle einen guten Erfolg Verfprechen, fwenn 
das Krebsgeichwür auf einmal durch бейт Ge 
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braich getilgt werden kann; {оп verdienet das 
Meffer allezeit den Vorzug. Das 9 Кар. von den 
Krankheiten . der Öberkinnbackenhöhlen. Das то 
Kap. von-den Krankheiten def Stirnhöhle, eine fehr 
lehrreiche Abhandlung der gewöhnlichen Krank- 
f heiten in’äfefen Gegenden. Das ııt&Kap. von der 
à Theänenfitel. Nach einigen vorausgefchickten руз. 
fiologifchen Bemerkungen über die Thränenwege 
werden die Urfachen. und die verfchiedenen Grade 
der Thränenfiftel abgehandelt. Die тееп Metho- 
den, die Thränenfiftel zu operiren, find unfchick- 
lich." "Der Ve RAe Jene Methode für die befte,;wenn 
тап іп. den Thränenfack einen Einfchnitt macht, 
und mit der Nejanfehen Sonde oder einer Strick- 
padel den Nafenzang öfnet, alsdenn facht man ei- 
пе Därmfaite in den geöfneten Kanal zu: bringen, 
‘und bedient fich endlich austrocknender‘ Einfpri- 
Fongen opd einer bleyernen Sonde. 
Derzweyten Hauptabtheilung zweyter Abfchnit 
handelt уоп. den Krankheiten der Augenlieder. Das 
"тсе Кар. vën den Wunden oad der Entzündung 
der Augenlieder. -"Das's5te Карэ von den zufam- 
mengewachfenen Zeugenliedern, ‘Das I4te von der 
-Umkehrüng des Augenliedes, Das rare Kap.’ von 


Zfrtchiafs, "Das. бге Kan von der Profs, Das 

17 К. vondem Haatenauge, Das 18 К, endlichvon 
den Gefehwülften der Augenlieder. i 

OEKONOMIE. 

Laipzie,, in der Müllerfchen Buchhandlung: Des 

Oberbienenin/pectors und Amtsrathes ойдан 


Riem's monatliche praktifchökonomi/che Ency- 
clopädie für Deut/che oder zufammenhängender 
Lehrbegriff der ‚gemeinnützigflen prakti/chen 
Wirth/chaftsökonomie für Landwirthe und Wir: 
thinnen im Grsizen und Kleinen und für alle 
Gegenden, die Nutzen daraus Jchöpfen wollen, 
als der “Жз Prodromus d. i, meines 
Vorläufers. ften Bandes ` erite Lieferung. 
Monat Jänner 1785. 2468. 8. (12 gr.) Fe- 
bruar 212 5. (12 gr.) dritte und vierte Liefe- 
sung oder zweyter Вапа den Monat März und 
einen Theil Aprils und Vorbereitungen für den’ 
— May, enthaltend, 1786. 864.5. (2 тг. 6 gr.) 
= eil Bech Hr. А, Гей funfzehn: Jahren theils. durch 
verfchiedene einzelne Schriften Беѓәпаегѕ ‚über. die 
 Bienenzucht, theils bey feinen Bekannten im Umgang 
und der-wirklichen Ausübung als einen guten und 
-felbftdenkenden Landwirth empfohlen hatte; fo wur- 
"de er-aufgemuntert, gin ert nur ‘für Gch gefammel- 
"tes vollländiges Werk über die ganze Wirthfchaft 
Ins Reine zu bringen und herauszugeben. . Als Vor- 
"Jäufer‘ davon erfchien.17$83.feine Anweifung zum 
Futterbau, wnd ntn "macht er den: Anfang felbit. 
` Er hat dabey die Methode eines:ökonomifchen Ka- 
lenders gewählet; und meinet, foviel es auch de- 
ten fchon gebe, welche zeigen, was man jeden Mo» 
pat thun folle, fo fehle es doch an der Hauptfache, 


верен der Anweifung, wie es gefchehen folle, de 
#5 К \ М sek A er 
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er alfo in -Abficht' aller Gefchäfte ausführlich ge- 
ben: will. Dadurch wird nun fein Wirthfchaftska- 
lender leicht der gröfste und vollfländigfte unter 
allen werden, die von Palladius Zeit bisher gefchrie: 
ben find.” Ob aber diefe Art zu verfahren eben fo 
vorzüglich feyn wird , das Kann noch wohl fehr be- 
zweifelt’werden. Andern wird Be vielmehr unbe- 
quem und zweckwidrig: vorkommen. Denn nach 
der Natur der Sache ift’ein Wirthfchaftskalender nur 
zur Erinnerung-und kurzen allgemeinen Ueberficht 
dienlich, der Landmann aber, der erft daraus mo- 
natlich lernen'wollte, wie er feine Wirthfchaftsge- 
fchäfte-anzuftellen hätte, würde gewifs nicht weit 
kommen, zumal da oft die betondere Witterung 
manches um einen Monat früher oder fpäter vorzu- 
nehmen anräth. ‘Hingegen ein vollftändiger Unter- 
sicht darüber, welcher zwar auch eben fenothwen- 
dig ift, mufs doch; wenn. er gut feyn foll, ganz 
anders eingerichtet werden. und billig, wie andere 
Lehrbücher, die Gegenftände fyftematifch in ihrem 
Zufammenhange behandeln. Denn aus der Kalen- 
‚dermethode' erwächft ‚hier unvermeidlich der Nach- 
theil, dafs ‚jede noch fo genau verbundene Materie 
zerriffen und in mehrere Monate gebracht und alfo 
nothwendig vieles mehrmals wiederhohlet werden 
muls. ` Diefes ift verdriefslich für den, weicher fich 
eigentlich durch den 'umftändlichen Unterricht zu 
‘belehren fuchet, und erfchweret auch das einzelne 
‚Nachfchlagen. Wer aber das Buch nur als Kalen- 
‚der gebrauchen will, der findet bey weitem zu viel 
; und паме über der Vollftändigkeit ermüden. Die- 
Zen Unbequemlichkeiten werden alfo auch die Le- 
fer diefer. Encyklopädie ausgefetzt feyn, und ob 
ihnen gleich Hr. Riem dadurch einige Erleichterung 
ver[chatlet, даб bey jedem Paragraphen die Zahl 
der in den nächften andern Monaten von eben der 
Sache handelnden mit hinzugefetzet wird, fo wür- 
den fie fich doch gewifs noch beffer befinden, wenn 
es ihm gefallen hätte, gleich in der natürlichen Ord- 
nung zu fchreiben, und den Menatskalender allen- 
falls zur Wiederhohlung beyzufügen. Sie werden 
aber dafür durch den Reichthum und die gute Be- 
а der Materien felbft zur Genüge entfchä- 
get, ` | eg 

Te verbreitet ích über alle Zweige der Land- 
und Hauswirthfchaft, befchreibt mit vieler Belefen- 
„heit in den beiten Schriftftellern die verfchiedenen 
Verfahrungsarten und füget dann aus eigener Er- 
-fahrung in mehrern Gegenden die ‘Beitimmung der 
beiten hinzu, fo dafs nach der Vollendung das Werk 
„vielen ftatt einer ganzen Bücherfammlung wird die- 
„nen können, Auch zeichnet er fich dabey durch 
rirhmliche‘ Befcheidenheit aus, die manches in ej- 
‘genen Verfuchen mifßslungene freymüthig geftehet, 
die Vorfchläge anderer gern annimmt, und (еіЫ 
da, wo fie noch einer Verbeflerung fähig find, doch 
nicht ganz wegwirft oder verachtet, wie fo man- 


che allein weife und mit hoher Einbildung. für fich 


felbit eingenommene Wirthe zu thun pflegen. Selbft 


der Vortrag it im ganzen recht gut und der Sache: 
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angemeflen. Nur follte. йс. Нг. В. noch. mehr” der 
Kürze. befleifsigen und zu. dem Ende die oft vorkom- 
menden Ausrufungen über die Wichtigkeit. und den 
Nutzen gewiffer- Vorfchriften, die fpafshaften. Er- 
klärungen z: B. von  Tochterkälbern, .die..kleinen 
Erzählungen, die leeren Verweifungen in andere 
Monate und Beflimmungen, ‚was ег nur. hier fagen 
wolle, die-Tieimfprüchelchen u. d g. weglaffen, auch 
manche Provincialwörter zu vermeiden fuchen. 

Von dem befondern fchon fehr mannigfaltigen 
Inhalt diefer erften Stücke umfländlich zu reden und 
alles Merkwürdige auszuziehen, würde zu weitläuf- 
tig fallen und überflüffig feyn, da natürlicher Weife 
in einem Buche diefer Art viel-bekanntes mit vors 
kommen mufs. Anftatt deffen mag alfo, vielmehr 
die blofse Erzählung der Gegenftände mit kurzer 
Berührung einiger Befonderheiten zum Beweife der 
lehrreichen Vollltändigkeit dienen. 

Der Monat: Jänner handelt 1) von der Rindvieh- 
zucht, Anlage der Ställe und Dampfröhren, 2) Май 
der Ochfen und Schweine, 3). Einfalzen.und Räu- 
chern, 4).Lichtziehen, 5) Wartung der Pferde, 
Düngerbereitung und Fuhre, Holzfuhren, ‚Anlage 
und Füllung der Eisgruben, 6) Von Schaffällen, 
Fütterung mit. Stroh, Hexel, Siede und Baumlaub, 
auch Saatbehütung. : 7) Von-Fifchteichen. - Hiebey 
erzählt Hr. В. von einem 267 Jahr alten. т) Fuis 
langen Hecht, der 1497 bey.Lautern gefangen ward 
und deffen Skelet in Mannheim ти fehen ift, des- 
gleichen von einem Fifchzug unter dem Eis in der 
Mark von 180 Stück 2 Ыз 3 pfundiger Вга п oh- 
neZander, Weleund Stinte. ‘8) Von Nandarbeit an 
Aeckern ‚ Wiefen; Wegen. und Waflergräben.. 9) Von 
Bereitung der Weinpfähle und Latten und Düngung 
der Weinberge, dem Auffüllen und Ablaffen des 
Weins im Keller. то) Von der Winterwartung der 
füfsen Pomeranzenbäume in darum gefetzten Bret- 
ter- und Glashäufern, die nur bey Ќагкет "ЕТОЙ 
wenig geheitzt werden, 11) Vom Drefchen und 
Reinigung des Getreides.” 12) Von Bienen und der 
beften Einrichtung der Körbe. 13) Von Schweinen, 
ihrem Futter, Ställen und Wartung der Alten’ zur. 
Zucht. 14) Vom Federvieh, 'Trut-und Hofhüh- 
nern, Tauben, Enten, Gänfen, ihrer Maft mit Nudeln 
und Nutzung des Düngers durch 'Mifchung. mit 
Flachsfchäbe, auch von Verfchneidung desFedervie- 
hes. 15) Vom Backen, Brauen und Brantweinbren- 
nen. 16) Von der Spinnerey und dem Asbeft, 
17).der Jagd, 18) Seilerarbeit, Ausmachung der 
Hülfenfrüchte und Verhütung der Feuersgefahr., 

Nach eben der Ordnung und gleicher "Abthei- 
lung der Paragraphen werden auch im Februar wie- 
der alle diefe- Gegenftände. durchgenommen. ` So 
wird beym Rindvieh von Auswahl. der jungen. Zu- 
sucht und Bereitung. der Lauge zum Seifenfieden, 
bey den Pferdegefchäften von Zurichtung des Hanf- 
landes, ber den Schafen von, der Lammzeit und, 
dem eriten-Austreiben.und- bey der Feldarbeit von 
Uferbefefligungen geredet. Bey den Weinftöcken 
їй zum-Aufziehen, Verjüngen und einigen Kellner- 

Үз kün- 


Véi 
künften Anweilung gegeben. Befonders tumftänd- 
lich wird Беу Garten von der’Baumfchule, dem 
Verfetzen, горе пу: Oculiren u. a. Veredelungen 
üchardelt. In Abficht des Brauens' it ausführlich 
das nöthige von der Auswahl: deg Getreides, dem 
Malzen, Darren und dem Vorzug der Keflel vor 
den Pfannen angeführet. Beym-Brantwein endlich 
wird уота Treiter- künftlichen Franz-, wid gemei- 
‚nen Fruchtbrantwein geredet, und hiezu befonders 
Rocken, Weitzen, Kartoffeln, Mais, wildes Obft 
und Ebrefchen, auch das Einmeifchen mit Molken: 
nach eigenen Verfuchen empfohlen. i 

Im zweyten Bande vom Monat März haben nach 
Verhältnifs der an Wichtigkeit zunehmenden Гапа» 
arbeit manche Paragraphen zu ganzen Abhandlun- 
сеп ausgedehnet werden müflen. Dahin gehöret 
vozüglich die $. At unter den Pferde - und Ochfen- 
gefchäften befchriebene ganze Frühjahrs - Düngung 
und Sommerfaät von Getreide und Hülfenfrüchten, 
nebit dem’ Gebrauch verfchiedener Arten Pflüge, 
Walzen, u. d. g. Beym Lein und Hanf wird’ hier 
zugleich die Zubereitung und felbft die künftliche 
Verwandlung in Baumwolle, die doch im Grunde 
nur auf Verfälfchung hinausläuft, mit eingefchal- 
tet. Auch ift es auffallend , hier dem Thau bey der 
Gerftenfaat und dem Kampfer beym Lein eine fym- 
patheti/che Kraft zugefchrieben zu finden, dafs je- 
ne felbit bey der folgenden Reife von Sperlingen 
"und diefer im Wachsthum von der Flachsfeide ver- 
fchonet bleibe. Zugleich wird noch etwas vom 
"Kleefutter, Wartung des Zügviehes und der Fül- 
lenzucht erwähnet, Bey der Schafzucht wird An- 
weifung zu Reinigung des Schmierviehes von der 
Raude, zum Verfchneider der jährigen Bockläm- 
mer, zur Hordenfütterung gegeben und. die Ab- 


Кессе 
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Месе ERFINDUNGEN. Hr. Zeguin, Ingenieur und Mecha- 
niker zu Paris, hat der Akademie einen Globus von Kıy- 
ftall vorgeftellt, auf welchem die Conkellationes eingegra- 
ben, im Centro aber die Hauptiterne bemerkt find, und 
das Planeten-Syftem geordnet ift,. welches fich durch eine 

-yon aufsen angebrachte Pendul in Bewegung fetzt; dafs al- 
fo. diefer Globus eben die Anficht darftellt, welche man ha- 
ben würde, wenn manjaufser der Region der Sterne ftehen 
‘und unfer Syften überfchauen könnte, Die Herren Monnier 
und Caffiai der Sohn, haben die Mafchine unterfucht und 
-gebilligt. Man шн fich aber dabey nicht einbilden, dafs 
Hefe. beweglichen Planeten in ihrer wahren Verhä'tnifs an 
Gröfse und Entfernung fteken könnten; das ohnedem auch 
wohl in dem vollkommentten gemachten Syfteme nicht gê- 
Tchehen feyn dürfte. ` Seit der erften Darkellun har der 
Erfinder noch die Verbefferung getroffen, dafs der Pendul 
‚nicht mehr: von aufsen zu fehen ‚. fondern in dem mit Ge- 
fchmack gemachten Geftelle verbergen angebracht ift, der: 
gleichen er den Liebhabern anbieter. > ei. 

2 Der Hr, Aflittest Joh. Hellmann bey dem Stadtrath in 
Gothenburg hat der hiefigen Königlichen Gefellichaft der 
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fchaffüng. des Knechtevishes empfohlen. _ Für die 
Fifcherey' ift die Ausbefferung der Dämme und АБ. 
laffung der Teiche, die man brachen will, mic der 
Benutzung des Schlamms das wichtigfte. Als Hand. 
arbeiten find die Anlage der Hecken, das. Köpfen; 
der Weiden, die Vertilgung: der Maulwürfe, der Baw 
der Strafsendämme, die Wäferung der Wielen und 
das Beftreuen der Kleeäcker mit Gyps aufgeführt. 
In. Abficht des Weinbaues wird von Vertilgung, 
der Rebenfticher, vom Befchneiden, Pfropfen und 
Vergruben oder Senken gehandelt. Die Gartenar- 
beit befteht in Anlage zu allerley Gemüfe; befon- 
ders Spargel und verfchiedenen Arten Kartoffeln, 
wobey ein Beyfpiel aufserordentlicher Vermehrung 
erwähnt ift, da Young eine grofse Bedfordifche oder 
Howardifche іп 2; eine andre in 30 Stück. getheilt 
fteckte, und von jener 700 Stück zu 222 Pfund 
von, deier aber IIoo Stück zu 464 Pfund ge, 
wann. Auch wird des Tobacks von mehrerley Gat- 
tungen, des Waids, Hopfens mit dem daraus ge- 
kochten: Extract- zur leichten Aufbehaltung, ‘des 
Krapps, Süfsholzes, Saflors, Safrans und Rhabar- 
bers, der Seidenpflanze und Baumwolle , ingleichen 
der Maulbeerbäume und Sonnenblumen, gedacht. 
Bey den Scheunen und Bodengefchäften kommt 
von Drefchmafchinen und Mitteln wider die Korn- 
würmer , bey der Bienenzucht уоп ihrer Reinigung, 
Verhütung des Raubs, dem Zeideln und Magazin- 
körben, ` den ‚Bienenfeinden und Gewächfen ‘vor. 
‚Den Befchlufs machen endlich kurze Bemerkungen 
über dieSchweinefütterung, Truthühnerbrut, Kar- 
tofielbrod,, Bleichafche von Farrenkraut, die Jagd 
des grofsen Federwildes und die Vertreibung der 
Wanzen, 
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Wiffenfchaften. eine Erfindung bekannt gemacht, Aus det, 
[chen Thran gerieben Brod_zu bereiten, indem man fie 


“mit etwas mehr als einem Viertel Mehl vermifchet.: Es 


kann nach der eingereichten Probe und Koftenrechnung für 
die Thraufiedereyen nützlich werden und eine beträchtliche 


‚Erfparnifs veranlaflen, denn es wird nicht nur von Pferden 


und anderm Vieh begierig gefrelen, und kann alfo gleich 
den Oelkuchen zur Fütterung dienen, föondern auch bey 
Hungersnoth für Menfchen wenigitens eine gefündere Ѕрейе 
abgeben, als fontt-wohldas ausBaumrinde, Knochen, o, dig- 
gebackene. а i = | 
Steg 

‚ VERMISCHTE ANZEIGEN. Нг. Bergrath Zaxmannzu Tat- 

zinfh in Sibirien wollte nach einer ап den Hn. Prof,  Ba- 


-gius in Stockholm gegebenen Nachricht vom Isten October 


1785 mit feinen Söhnen, deren гусу, Lieutenants und zwey 
itudirte . Naturkundige find, auf eigene Koften eine Reite 
nach der Mündung des Amutfluffes, den Kurilifchen und 
Aleutifchen Infeln und der Küfte von Amerika bis an die 
Spanifche Gränze thun, und war damals eben im Верїй fie 
anzutreten, C > 
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..Parıs, bey Belin und Lefclapart: Almanach gt- 

— néral des Marchands, Negocians et Armateurs 

u dela France, de l Europe et des autres parties du 

-i Monde Année 1786. 7115. ог, 8. (ІВ. 
15 gr.)- | 


D: VE. diefes Almanachs if Hr: L. E. J. Bouillat, 
: Parlementsadvocat und... vortragender Rath 
bey der Canziey: des Palais. Voran Ќеһеё ein ge- 
meiner «Kalender und dann ein kurzes Verzeichnifs 
der Königlichen Staatsbedienten, befonders іп Ab- 
ficht des Handels ,- Seewefens und der Nanufaetu- 
ren, der fremden‘ Confüls in Frankreich und der 
auswärtigen franzöfifehen. Das eigentliche Werk 
ift eine Art Handelslexicon nach der alphabetifchen 


Ordnung der Namen von den Oertern, deren zu- s 


fammen etwan 1600 aufgeführt Ten mögen, ` Bey 
jedem wird die Lage-und'‚das-vornehnite der Na: 
tut- und Kunftproducte angegeben. Merkwürdige 
Handelsftädte aber find in Abficht des Handels um- 
fländlich befchrieben. ` Мап findet Nachricht ‚von, 
den vornehmiten . Fabricanten, Künftlera und Han- 
delshäufern ` verfchiedener Art, den Spediteurs, 
Wechslern, Buchhändlern, Meffen und Jahrmärk- 
ten, Gewicht, Maafs, Münze, Wechfel- Cur- 
fen und Gewohnheiten, Poften.nnd :;Fuhrwefen der 


Route nach Paris um. Auch 20 zap Erleichte: 


rung‘ des ‘Nachfchlagens noch ein Regifter дег Waa- 


sen beygefügt, welches nach den Seiten auf: alle ` 


die Oerter verweifet, уо Пе zu haben-find. `  _. 
In Abficht Frankreichs ‘und feines: Handels ій 
natürlicherweife die ganze Sammlung am vellftän- 
digften , fo wie 2. В. Paris allein zwey Bogens Mar- 
feille, ‘Bordeaux, Lyon, Strasburg, u. а, d gl. 
mehrere Blätter еіппећтеп. Hierinn wird fie da- 
her nicht nur dem Kaufmann nützlich, {@уп, Zon: 
dern auch felbft dem Staatskundigen gute und wich- 
tige Nachrichten von dem Einzelnen geben, Man- 
che auswärtige Handelsftädte, die mit Frankreich in 
Verbindung itehen, find auch noch ziemlich gut 
behandelt, z. В. Hamburg, Lübeck, Bafel, Cöln, 
Stockholm, Conftäntinopel, Livorno» Cadix. Hin- 
gegen fehlen andere eben fo wichtige ganz und 
ar, wie Alexandrien; Войоп, Tunis, Smyrna, 
Canton, Petersburg, Augsburg, Stettin An wei 
-o A, Lr 2. 1787. Erfier Band, 
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ter entfernte, die nicht unmittelbar mit Frankreich 
handeln,.ift vollends nicht gedacht, . Daher. fucht 
man Batavia, Calcutta, Goa, Mofkau, Peking, Ve- 
racruz u. d. gl. vergebens. Auch find bey den 
Fremden. mehr Unrichtigkeiten eingefchlichen, Sø 
{oll die Leipziger Jubilatemeffe den Montag nach 
Ойегп Геуп; Königsberg im herzoglichen. Preufsen 
liegen, Berlin feine wollenen und, feidenen Zeuge 
aus Frankreich, Holland und England ziehen, der 
vielen verderbten. Namen nicht zu: gedenken, wie 
bey Leipzig das Handelshaus Winhles für Winkler, 
Buchhändler Gledilfch für Gleditfch, Wirtenberg für 
Wittenberg, welches ‚(ehr oft. vorkommt. Doch 
it bey allen diefen Fehlern wenigftens_ die Befchei. 
denheit des Hn, В. zu loben , der felbft fein. Werk 
noch nicht für vollkommen ausgiebt, fondern. viel- 
mehr angelegentlich um Verbeflerungen und Bey- 
träge zu dem künftigen Jahrgange be," 
SCHOENE WISSENSCHAFTEN ` 
o Sr. GALLEN, bey.Reutiner‘den јйизегл:: Brice 
‚einer befreyten Nonne, 'zweyte Auflage. 1735. 

323.:%.(2 gr.) 

- Eine Nonne von 24 Jahren wird durch die Kai- 
ferliche Aufhebung ihres Klofters wieder frey, tri& 
-ünterwegs einen jungen Mann, einen ehmaligen 


„Bekannten ihrer Jugend, wieder an;-diefer wirbt om 
“fie, und beide Eltern eilen; "was Пе können, um 
‚die ehmalige Braut Gottes zur Braut. eines Mannes 


zu machen. "Dies ift дег Inhalt diefer zwey Bogen, 
wo freylich alle Augenblicke gegen /Pahr/chein- 
lichkeit und Möglichkeit Ger er wird. Denn be- 
kanntermafsen  bekömmt keine entläffene Nonne 
ihre Ausfteuer «wieder, ‘und noch minder hat бе 
die Erlaubnis zu heirathen, an irgend einen Kno- 
ten, irgend eine intereflante Scene iit gar nicht zu 
denken. “Ап Sprachlehlern und Provinzialismen 
hingegen ift ein folcher Ueberllufs, dafs gleich die 
erite Periode im Werklein deren ein paar hat: „Un- 
fer Klofter it aufgchebt worden. — Fürchte nicht, 
dein Erbtheil fey dadurch verringert worden, ich 
hab’ es fchon bezogen,“ u. dergl. m. Em Braut- 
lied am Ende hat einige ganz artige Strophen ; aber 
auch dafür folgenden kläglichen Schlufs (S. 30): 


Liebe, Liebe, welche (е Leiden ! 


Wird Damöt auch kommen —— wieder fliehn?' 
âch, 


Ach, wie will an feiner Bruft ich weiden! 
Feft an-meine Bruft ich dräcken ihn! 


Welcher Zufall diefen nutz - und anmuths - lofen 
Bıiefen eine zweyte Auflage verfchaft hat, das be- 
greifen wir freylich nicht. Aber wunderbar find 
die Schickfale der Menfchen und der Bücher! 


ZITTERARGESCHICHTE. 


Тохром: Im October des Monthly Review 1786 
enthält der erfle Artikel die Fortfetzung der im vor- 
hergehenden ‚ Hefte angefangenen Recenfion von 
Reids Еау ой the Intellectual Powers of Ман, 
ünd der zweyte die fortgefetzte Anzeige von den 
Memoirs of the Maxchefler Society. In den übri- 
gen Artikeln werden folgende neue Schriften beur- 
theilt: Ш. An Account of the prefent State of the 
Hebrides and IWefern Coafis of Scotland ; by сў a- 
‚mes Ander/en, LE. D. gvo. 7 8. Robinfon. 
Der УЁ ift fchon durch verfchiedene beyfallswür- 
dige :politifche Schriiien rühmlich bekannt; befon- 
ders durch feine Anmerkungen über die Erweckungs- 
mittel der Nationalinduftrie. ` Die Regierung trug 
es ihm auf, den verfallnen Zuftand der weltlichen 
Кийе und Infeln von Schottland zu unterfuchen ; 
und hier werden von ihm fowohl die Urfachen die- 
fès Verfalls, als die Mittel ihin abzuhelfen, vorge- 
tragen: Unter’ den letztern Ш eine gröfsere* Er- 
munterung der Fifchereyen das vorneħmite ` ` Aach 
die beygefugte neue Karte ven Schottland verdient 
Aufmerkfamkeit. IV. 4 Difertation on the Sexes 
of Plants, translated from the Latin of Linnaeus, 
by James Edward Smith, F:R.S. 8. 25. 
Nicol, Die gröfsere “Verbreitung deier Abhand- 
hung it Verdienft um die ВогашК; пла De ift hier 
noch durch einige Zufätze in der Vorrede bereichert 
worden, die vornemlich die Einwürfe Spallanza- 
nis und Adanfon’s wider das Linnäifche Gefchlechts. 
{уПел Беше ер. У. A/entımeutal ourney through 
Spain; written in Егис ba the Marquisde Lang- 
le, and translated from. the Faris Edition: that 
was burnt bythe common Hangman. тгто. 2\.ols 
55. Hooper. Ein fehr fonderbares und. originales 
Buch, das fich wohl durch die fehr freyen Urcheile 
wider die Geiftlichkeit die Verbrennung durch den 
Scharfrichter mag zugezogen. haben, Es Ш mehr 
lebhaft, als gründlich ; und der Vf, fcheint aus der 
Voltärfchen Schule zu Ten, УІ, Æ Narrative.of 
the two Aerial Foyagıs. of Dr. Felfries with 

lonj. Bianchard.gto. 45. ба. Robfon. Zwey 
in der.königl. Societäc verlefene. Auffätze des Dr. J. 
deren erzählender Theil ganz. unterhaltend, der 
abhandelnde aber. wenig, unterrichtend it., МИ. 
Experiments and Obfervations on the. Danger of 
Copper and Вей - metal in pharmacevtical, and. che- 
mical Preparations. By William Blizard. 8. 
15. Dilly. Sie {tanden fchon im ‚fiebenten Bande 
von Duncan’s Medical Commentaries; aber 
die fehr erheblichen Warnungen, die йе “enthalten, 
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machten fie einer befondern Bekanntmachung wür- 
dig. Statt der fehr bedenklichen Nörfer von Kup- 
fer oder Glockenerz 'werdön den Apothekern ei- 
ferne Geräthe diefer Art, oder aus Wedgwood's 
bafaltartiger Compofition verfertigte , dringend em-_ 
pfohlen. ҮШ. The Hiftory of Dover Cafiles— Ву 


` the Rev. William Daxell, Chapläin to Queen 


Elizabeth. fol. 165. 6d. Hooper. Ein mit anfehn- 
lichen Kupertafeln begleiteter fchätzbarer Beytrag 
zu den topographifchen Alterthümern Englands. 
Dover wird von dem Vf. für das Rhutupism der 
alten Römer, obgleich nicht fehr wahrfcheinlich, 
gehalten. Urfprünglich war dies Werk lateinifch 
gefchrieben; Hr. Ae, Campbell hat es ins Engli- 
fche überfetzt. IX. Aflronomy in five Books, Ву 


Корек Топ», D.D. 4to. 2 Vols. 21. 25. Schon 


im J. 1742 wurde der Druck diefes Werks ange- 
fangen, 1764 fortgefetzt, und vor zwey Jahren 
geendigt..--Von: den zahlreichen Subferibenten le- 
ben, Io viel der englifche Recenfent weifs, nur 
noch zwey mehr‘! denn die Unterzeichnung würde 
fehon ums .J. 1736! eröffnet ` Der Verfälfer-felbft 
ftärb auch fchon vor fechszehn Jahren: "Die Ord- 
nung HE nicht die befte; fonft aber ift es das aus- 
führlichite, voliffändigfte, .deutlichite und ‚genaue- 
йе aftronomifche Sytem, das in епо ег Sprache- 
gefchrieben if.» Der Inhale:ifbtheils theoretifch; 
praktifehe Anleitungen"kommen wenig darin vor. 
X,: Lettres concerning: the: Norihern:Coafi ef Aa- 
trim, in Ireland. By: the‘ Rev. William -Hä 
milton, A. М. 8уо, 43: Robinfons. ` Die in die, 
fen Briefen enthaltnen heifebemerkungen: find. man- 
nichfaltiger Art; der Hauptzweck des VE aber war 
eine genauere Unterfuchung des Bafalts und an. 
drer Materien, die Erdfchichten der nördlichen Kij- 
fte von Irland betreffend. Er fchreibt angenehm 
und 'belehrend. ` ХІ An Account of the prefent 


. State of Nova»Scotia. 9. `3 S: Longmant. Eine Ѓећг 


unterhaltende Nachricht von Neufchottland, be- 
treffend deffen Lage, Umfang, Himmelsftrich, Na- 
turproducte, Thiere, Gefährlichkeit. der dortigen 


‚Küfte, Fifchereyen, Indianer,. Pelzhandel, neue 


Pfianzungen, Städte und Häfen, Handel, Schif- 
farth und Regierungsform. ХИ. Æ, Supplement. to 
the E itf Collins s Peerageof England — 
by B.Longmate. 8:78. 6d. Cadell. Von dem 
Herausgeber ilt auch die: fünfte Ausgabe diefes 
brauchbaren genealogifchen und heraldi{fchen: Werks 
im J. 1779 veranftaltet worden, mit: einer Sorg- 
falt und Genauigkeit, die feinem mühfamen Fleifse 
Ehre ‚macht... ХШ. Two ancient Scotiifh Poems: 
the Gaberlunzie- Man, and Chrif’s Kirk оп the 
Green ;. with. Notes and Objervations. By John 
Callander, Efq. of Craigforth. 9.28. 6d. Do- 
naldfon. -Das er/te diefer alten Gedichte: it auch 
vor einigen Jahren zu Göttingen beionders abge 
druckt: worden. Beide. Lieder komifcher Gang 
werden dem. fchottifchen Könige Jakob H als М 

zugefchrieben , der mit den Scenen des niedern Le: 


bens fehr bekannt.muls gewefen feyn. Der Her- 
KN me \ aus- 


ver 


ausgeber verfpricht eine gröfsere Sammlung alter 
{chottifcher Gedichte vor dem fiebzehnten Jahrhun- 
dert, und ein fchottifch - gothifches Gloflarium. 
XIV.  Mifeellanies, by Mr. Pratt;8:4Vols 14 
5. Becket. In den beiden erftenBänden find vermifchte 
Gedichte und ein Luftfpiel, die Schule der Eitelkeit, 
enthalten ; іп den beiden letzten, moralifche Erzählun- 
genund Verfuche über verfchiedne Gegenftände. Im 
Ganzen genommen, hat das meifte keinen fonderlichen 
Werth; die fchönen Stellen, die hie und da vor- 
kommen, machen, gleich einzelnen Lichtitreifen” 
am nächtlichen Himmel, die Finiternifs nur noch 
fichtbarer. . XV. 4 Poetic Epifile to a Curate. By 
Josiah Thomas, Л. В. 4. 2 5. 6L. Die na- 
türliche Ergiefsung eines edeln Herzens und eines 
ausgebildeten‘ Geiltes, nicht ohne ausgezeichnetes 
poetifches Verdient. ХҮІ, Xenophontis Me- 
moratilia Socratis, Recenjuit, notis iluflravit, va- 
rüsque Lectionbusauxit Edvardus Edwards, 
S.T. P. Oxonii, е typogr. Clarendon. London, Ri- 
wington, $. 6.5. Могай Йеһе eine gelehrte und kri- 
tifche Vorrede von Dr. Owen, der diefe Ausgabe 
nach des Auslegers Tode zum Druck beforgte, 
Die Varianten {nd aus ей? Handfchriften gezogen, 
wovon drey in der vatikänifchen, Ёп in der me- 


diceifchen, und drey in der königl. pariffchen Bi- ‘ 


bliothek befinälich find. Unter dem Text fteht eine 
neue Jateinilche. Ueberfetzung.. Die hinten ange- 
hängten Noten füllen 24 Seiten, worauf 15 Seiten 
"mit Varianten folgen.“ Ernefli’s, Ruhnkens, Zeu- 
nesa. a. Arbeiten find dabey zu Rathe und in kri- 
tifche Unterfuchung gezogen. : 


The Critical Review for October; 1786, 
enthält, folgende Biicheranzeigen: І. Philojophical 
Tranjactions of the Royal Society of London. Vol. 
LXXVI. for the year 1786. Part. І. 4. 7 5, 6L. 
Davis. Die Mannichfaltigkeit der hier gelieferten 

. Abhandlungen ift gröfser als gewöhnlich; ein Theil 
derfelben wird hier angezeigt, worunter magnetis 
fche Verfuche von Kirwan, und ebendefl. Verluche 
über die hepatifche Luft am merkwürdigften find. 
И. Tranfactions of the Society, infituted at Lon- 
don, for Encouragement оў Arts, Manefactures, 
and Commerce. Vol. IV. g. 4 S. Cadell. Auch die- 
fer Band enthält fehr lehrreiche Auffätze über Land- 
bau, Chemie, fchöne und mechanifche Künfte, 
Handlung und Colonien, Am: Schlufs zwey пере 
Preisaufgaben auf die befte Abhandlung über das 
Alkali, und.die Verfertigung eines Papiers aus un- 
verarbeiteten Pflanzen, III. Clinical Objervations on 
the Ufe of Opium in low Fevers, and in the Syno: 
chus; illuflrated by Cafes. By Martin. Wall, М, 
D. 3. 18. 6 а, Cadell, Eine mit Einficht und Bes, 
theilung abgefafste Schrift, worin vornemlich auf 
den Zultand der innern Theile und die Wirkung 
auf diefelben durch Bähungen und ‚Abführungen 
Rückficht genommen ift.. IV. The Evidence of the 
Chrijian Religion; briefly and plainly fiated. Бу 

games Beattie, LL. D. aVols. 8. 5 S, Cadell. 
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Schwerlich wird diefe übrigens fehr gut eingeklei- 
dete Schrift den Deiften belehren oder überzeugen. 
Sie enthält wenig Neues; und die darin vörgebrach- 
ten Gründe für das Chriftenthum vertragen. noch 
manchen Widerfpruch. V. Mejfiah.“ Fifty Expofi- 
tory Difcourfes on the Series of Scriptural Раја- 
ges, which form the Subject of the celebrated Ora- 
torio of Handel. — By John Newton, Rector. 
2 Vols. 8. 10 S. pd Johnfon. ` Der Text zu, Hän- 
dels Meffias befteht, wie bekannt, aus lauter bibli- 
fechen Sprüchen. Diefe liegen іп den hier gelam- 
melten Predigten gleichfalls als Textworte zum 
Grunde. Sie fallen fehr ins Mylüfche, und habem 
einen incorrecten, nachläffigen, und oft niedrigen‘ 
Vortrag. VI. Letters from the Archdeacon of Saint 
Albans, in Reply to Dr, Prieflley. 3. 3 5. Rob- 
fon. Ihr Verf. it Dr. Horfiey; und fie find wi- 
der Prieflley's bekannte Gefchichte der Verfälfchun- 
реп des Chriftenthums gerichtet, wider welche Dr. 
H. {chon ehedem gefchrieben hatte. Dr. Р. hatte 
feine Einwürfe in einer Folge von Briefen zu wider- 
legen gefucht; und auf diefe Widerlegungen wird 
hier abermals mit Würdeund Nachdruck geantwor- 
tet. Eine nene Gegenfchrift find: VIH. Letters to 
Dr. Horfley, Part П. Containing farther Evidence 
that the primitive Chriflian Church was Unitarian. 
By Jofeph Prieflley, LL. D. 8. 3 5. 6 а. 
Johnfon. Als Verdienft diefer Briefe wird die Mä- 
fsigung gerühmt, mit welcher йе gröfstentheils 
gefchrieben find; denn zuweilen wird doch der Ton 
bitter und farkaftifch. Dies veranlafste: УШ. Re- 
marks upon Dr, Prieftley’s Second. Leiters — by 
the Archdeacon, 9. 2 S. Robfon... ‘Auch hier find 
gie Aeufserungen nachdrücklicher und fchärfer, und 
die Streitigkeit wird perfönlich. Endlich ooch: IX. 
Letters to Dr. Нот /1еу-: Part ПІ, — By Ze 
Jeph Priefiley, LL: D. 8. 15. 6 а. Johnfon. 
Wieein zweyter Antäus berührt Dr. Р. nie die Erde, 
ohne mit neuer Kraft fich wieder empor zu heben. 
Zugleich thut er heftige Ausfälle auf Bang: Bes 
merkungen über ältere und neuere Bücher. X. 
Befchlufs der im vorigen Stück angefangenen 
Кесепйоп über die State Papers tollected by 
Edward. Earl of Clarendon, Vol. III 
woraus auch hier intereffante Auszüge mitgetheilt 
find. XI. Obfervations on the City of Tunis, Are 
то 5. 6 d. Edwards. Der Verf. heifst Stanley, 
und er hat feine Nachrichten mit fcharflichtigem 
Blicke gefammelt, und fie unterhaltend vorgetra- 
gen. XIL Lucubrations: confifling of Efjays , Reve: 
ries , etc. in Profe and Verje.ı3me 3 5. Dodfley. Sie 
find von Hn. Melmoth, einem fchon aus andern 
Arbeiten bekannten witzigen und launigen Schrift: 
fteller. Die. profaifchen Stücke haben gröfse Vor- 
züge vor den poetifchen.. ХШ. The New Annual 
Resifier — — for the Tear 1785. 810 6 5. 6 d 
Robinfons. Erhält fich noch immer in feinem 
bekannten Werthe, wodurch es fich_vor fo vielen 
andern Zeitfchriften anszeichnet. — Unter der Ru- 
brik; Foreign Literary ыды. = 
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findet man, zum Theil fortgefetzte, Recenfionen 
einiger franzöffcher Werke. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Parıs, bey Volland: Oeuvres complettes de Ma- 
dame Riccoboni, nouvelle édition, revue et aug- 
menićs par P auteur et ornée de 24 Figures en 
taille- douce. To. I- PIIL 1786. jeder Band 
über 400 5. in gr, 5. (4Rthlr. 6. gr.) 

Diefe Ausgabe ilt in demfelben Format, wie 
die der Werke des Prevöt und le Sage veranftaltet, 
fo, dafs fie als eine Folge derfelben angefehn wer- 
den kann. Die Oeuvres beitehn aus Romanen und 
Schaufpielen, wovon die meiften bereits ins Deut- 
fche überfetzt find: die letztern find elt Ueber- 
fetzungen aus dem Englifchen,, und ein paar von 
ihnen find von Stephanie und einem Ungenannten, 
bey den Luftfpielen; Was } И uns Männer, und 
Er hat den Teufel im Leibe, wörtlich genutzt wor- 
den. Madam Riccoboni gehört unter die beiten 
Schriftftellerinnen Frankreichs, und dafür hat fie 
felbft der beifsende Verf, der trois fiecles de la lit- 
sirature Frangoije, erklärt. Die Briefe der Fanny 
Buttler, die der Catesby, und die täufchende Fort- 
fetzung der Marianne des Marivaux, würde er 


— 


AKADEMISCHE SCHRIFTEN, Leipzig: Sam. Theoph. 
Wald, Phil, Р. Р. &c., Progr. Controverfia de bonorum 
operum песе айе inter Mufculum et Praetorium agitata, 
1786. 18 S. 4, Da diefe bekannte nnd merkwürdige Ge- 
fchichte, welche überhaupt: viel Licht auf den Gang dama- 
liger Religionsttreitigkeiten wirft, hier aus den beften, ‚zum 
Theil ungedruckten , Quellen, (wovon der Vf, eine beträcht- 
liche Sammlung in Mfcpt. befitzer,) ordentlich und pragma- 
tifch erzählt wird, fo läfst fich vermuthen › dafs diefe klei- 
ne Abhandlung nicht nur dem Liebhaber der Kirchenge- 
fehichre zur erften Nachricht, fondern auch dem Kenner der- 
felben zur Erweiterung und Berichtigung feiner Kenntniffe 

ıllkommen feyn werde. 5 
TE : Progr. Memor. Reformat. d, 31 Oct. 1786. 
De valigionis notitia, cum кебиз, experientiae obuiis, et 
ir facto pofitis, copulata. Pars. 1:19 S. A. Ein beyfalls- 
würdiges Unternehmen, deffen Fortferzung jeder Liebhaber 
der Religionsgefchichte. wünfchen wird, Der allgemeine 
Satz: „alle Religionserkenntnifs бепо, von den Sinnen, von 

Thatfachen un Erfahrungen an, wurde durch diefe er- 
„halten fortgefetzt, befeftigt, erweisert und verändert‘ 
welcher aufserordentliche göttliche Anftalten und Belehrun- 
gen, die dem Menfchen dabey zu Hülfe kommen › nicht 
geradezu ausfchliefst, wird hier insbefondre ‚auf die Mo- 
faifche Erzählung vom erften Menfchenpaare und dem fo- 
genannten Sündenfalle deffelben angewendet, und gezeigt, 
wie viel moralifcher ‘und religiöfer Unterricht in diefen 
Thatfachen enthalten (еу, wean man auch manche Punkte, 
worinnen die Erklürer diefer alten Urkunden von einander 
abweichen, ganzlich unentfchieden laffen wollte. Мап 
diefer Methode der göttlichen Voriehung wird zuletzt die 
Zweckinäfsigkeit nützlich gezeigt. Diejeni en, welche et- 
wa den vom Vf, yorausgeferzten eigentlich hif orifchen Werth 
deier alten Erzählungtn bezweifeln, können ihm doch 
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aber immer, als den Hub .diefer Sammlung be~. 


trachten. 


QurpLiwsurs, bey Reufsner: Deutfches Maga- 
айп. Erftes Stück. 5x В, Zweytes Stück. 55B, 
gr. 8. (10 gr.) 


Es gehört fchon längft zu den Lieblingswendun- 
gen fchlechter oder mittelmäfsiger Autoren, fich 
mit Trotz ‘und Hohn wider die Gerechtigkeit der 
Kritik im Voraus zu waffnen. Auch der Sammler 
diefes höchft entbehrlichen Magazins fängt mit ei- 
ner folchen Bravade feine Vorrede an, und fpricht 
fich (elt über feine Unternehmung ein Urtheil, 
welches ihm fein warnendes Gewiffen ‚nicht wahrer 
und treffender hätte eingeben können. Denn was 
man hier beylammen findet, find offenbare Schul- 
und Uńiverlitäts - Uebüngen einesoder mehrerer jun- 
ger Burfche, die fich Genies zu feyn wähnten, und 
Gefchmack und Gefühl zu erkünfteln verfuchten, 
ohne eins von beiden zu Бетеп, Uebrigens find‘ 
die Spuren der Auszehrung an diefer Сей esgeburt 
gleich bey ihrem Eintritt in die Welt allzu fichtbar, 
um ihr ein langes Leben weillagen zu können. 
oder Ech zur Friftung deffeiben unnütze Mühe, zu 
geben, . к РР 


LITERARISCHE NACHRICHTEN 


die fchätzbare Kunft ablernen, dergleichen Auffätze im 
Unterrichte des Volks praktifch zu behandeln. Р 

Würzburg: oh. Mich. Feder, Prof, Theol. Dif, Ze 
nexu ийїї ewegetici cum publica religionis dofrina (ohne 
re 32 5..8: In einem Zeiealter, wo auch ver: 
chiedene proteftintifche Gelehrte das Studium der morgen- 
ländifchen Sprachen und einer gelehrten Bibelausisgung aus 
dem akademifchenUntertichte kün дег Religionslehrer ginz- 
lich verbannt wiffen wellen, 20 èin würdiger Lehrer auf 
einer katholifchen Univerfität, der diefe Studion баіс Wärme 
und Einficht empfiehlt, eine überaus angenehme Erfchei- 
nung. Erzeigt zuerft durch eine Menge wohlgewählter Bey- 
fpiele aus verfchiedenen katholifchen Katechifmen, dafs 
ünverfländliche Ebraifmen in dem T exte felbit, falfche Be- 
weisitellen,, oder unrichtige Veberfetzungen derfelben -häu- 
fig darinnen vorkommen, deren Erklärung, Berichtigung 
in neuen Katechifmen , fo wie ein reichhaltiger und prak- 


@ 


. tifcher Religionsunterricht überhaupt, gründliche exegeti- 


fche Kenntniffe erforderen, Sodann beweilt er, dafs durch 
eine vertrautere Bekannt/chäft mit der heiligen Schrift anch 
die Kanzelvorträge an Wahrheit, Gründlie keit, Klarheit, 


“Mannichfaltigkeit und Iiierefle nicht wenig gewinnen wür- 


den, und befchliefst mit dem guten Wunfche, -dafs doch 

ie eigentlichen Homilien іп der älteın Form des Chryfofte- 
mus u. (уу, wieder in Aufnahme kommen möchten. Proteftan- 
ten werden es übrigens dem Hn. VE am wenigften übel neh- 
men, dafs er eine unverfländliche, dürre und barbarifche 
Philofophie dem Bibelftudium nachfetzt, 

Erlangen; Harles pr. Memaria Sim. Gabr, Suckovit, 
Prof, Math, er Phyf. Ze, 1786, 36 S. 4. Eine Lebensbe- 
und Charakteriftik eines um die Akademie, wo 
er zuletzt lebte, verdienten Lehrers, der es nicht an an= 
genehm unterhaltenden und belchrenden Stellen mangelt, 
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Mittwochs, den 24t Januar 1787, 
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STAATSWISSENSCHAFTEN., 


[.охром und Parıs, bey Cloufier: Lettre d'un 
Propriétaire à l'auteur de lariponfe au Mi- 
moire Jur les Corvées. 1786, 21S, пт. 8. (4 от.) 


D Memoire wurde von der Regierung felbft ver- 
anlaffet, um die Verwandelung der Straßsenbau- 
-frohnen in eine Geldabgabe dem Publikum zu em- 
pfehlen. Der. Verfafler der Antwort aber fuchte 
fie als eine neue Laft für die Gutsbefitzer nachthei- 
lig vörzuftellen. Diefes wird nun hier von einem 
aus ihrem Mittel widerlegt und mit Recht behaup- 
tet, dats fie vielmehr die bisher immer fchon ge- 
tragene Laft erleichtern werde, indem die Pächter 
dabey Fuhrwerk und Leute erfparen, dafür aber 
den Eigenthümern mehr abgeben können. Jeder 
Unbefangene wird ihm darin wohl beyflimmen, ob- 
gleich fein Beweis fich nicht auf die nähere Entwi- 
ekelung der Gründe einläfst, wodurch er vielüber- 
zeugender und nützlicher hätte werden können. 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN, 


Berin, bey Wever: Die Seelenwanderung, ei- 
ne Poffe їп теу Aufzügen, уоп б A. Ful- 


pius. 1786. 8. 445. (3gr,) 


Was unfre jungen Schriftfteller doch manchmal 
unter einer Ро//е fich denken mögen! Ein paar fa- 
‘de Gecken, einige Unverfchämtkeiten, dert einen 
Charakter nachcopirt, hier eine Scene entwandt, 
alles dies dann zufammengeworfen ohne Verbin- 
dung, ohne Intereffe, ohne die geringfte Wiffenfchaft 
"yon demjenigen, was тап etn Ganzes nennt. Wie 
fchwer es fey, ein awhaltendes Lachen zu bewirken, 
wie mannichfaltig dann der Contrat, wie lebhaft 
der Dialog, wie richtig die Fabel feyn туе; — 
‘yon allen dem Ја еп fie nicht das geringfte fich 
träumen; genug, fie betiteln das, was fie Ge/fchwätz 
nennen follten, eine Botz, und Trotz (еу nundem 
Kritiker geboten, der mit einem folchen Pritfch- 
""meifter- Scherz nicht vorlieb nehmen will, Aber 
` fürwahr mit семі еп Ermahnungen folite man es 
auch in der literarifchen Welt, wie mit den Evan- 
elien und Epifteln inder Kirchemachen; das heifst, 
fie jährlich wenigftens einmal, vorzüglich den An- 
fängern, einfchärien, damit nur endlich des Siin- 
© A L 2. 1787. Erfier Band, 


digens dagegen weniger würde! — Wer gegen- 
wärtiges Stück lieft, und nicht alle Augenblicke 
die erborgten Federn aus dem fchwarzen Mann, 
aus Reitbahns Charakter im Poftzug, aus den Ste- 
phaniefchen Gaftwirthsrollen, и. Ё. уу, erkennt; wer 
an diefem Stück, ganz ohne Plan, ohne Intrigue, 
und Aufichlus, einiges Vergnügen findet, wer be~ 
greift, wie in alles dies die Lehre von der Seelen- 
wanderung pafst, und wer bey der fchwanger her- 
umreifenden Gräfin, die einen -Ehrenretter, oder 
vielmehr nur einen Begleiter für ihre zweyte ‚Seele 
fucht, — bey dem Kraftgenie,: das fich dazu brau- 
chen läfst, bey der Wirthin, die gern einen Roman 
{pielen möchte, bey dem Wirth, der fich betrügen 
läfst und Феу den übrigen werthen Perfonen ein 
Vergnügen finden kann; defen Gnüglamkeit be- 
wundern und bemitleiden wir. Auch in der Olla 
Potrida Iten Stück von diefem Jahre ift.diefe eich, 
tige Poffe mit abgedruckt. ` 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


WINTERTHUR, bey Steiner und 'Comp.: 2 
hann Cafpav Lavaters [ämtliche kleinere Schrif. 
ten, vom Zi 1763 - 1783.. Zweyter Band, 
Gelsgenheitspredigten. 4628. (ıRthlr.) Drita 
ter Band, Briefe, 3485. 8. (18 gr.) 


Herr L. fährt mit diefen beiden Bänden fort, 
„alle, mie eder ohne fein Wiffen gedruckte, klei- 
„пеге profaifche Schriften mit manchem fchweren 
„Seufzer der Preffe zu übergeben; — eine für ihn 
„peinliche und demüthigende Arbeit ! “ (wozu diefe 
Ziererey?) ‚Der ziweyte Band enthält vierzehn Ge- 
legenheitspredigten, worunter auch die beiden bey 
Gelegenheit der geglaubten Nachtmahlsvergiftung, 
die nach Wafers Hinrichtung, und die „bey An- 
„lafs: der grofsen Erfchütterungen іп Sicilien -und 
„Calabrien‘‘ gehaltenen befindlich find. Der dritte 
В. enthäk, wie der Titel fagt, Briefe, und zwar 
1) theolegifche з) Auszüge und Fragmente von 
Briefen, die theils mit, theils ohne Меп des V£ 

edruekt find, 3) vermifchte Briefe, 

Da dies alles fchon einzeln gedrucktwar, und 
alfo denen Lefern, die auf Lavaters Schriften auf- 
merkfam find, gewifs nur wenige einzelne Stücke 
unbekannt feyn werden, auch іл den Revifionen, 
die ы Bande angehängt find, wenig «= 
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und neues fleht: fo findet Бес. es „überflüfsig, 
feine Bemerkungen über den Geift des Vf., wie er 
fich auch in diefen Schriften zeigt," herzufetzei, und 
mit Beyfpielen zu belegen, wie auch hier Eitelkeit 
-and Demuth, — Scharffin®, der oft in-den verwi- 


ckeltften Materien, ohne.alle anfcheinende Anftre- 


gung, genau den Punkt trift, worauf es ankommt; 
und (follen wir fagen, ftudiertes, oder bedachtlofes ? } 
Zufammenwerfen der allerverfchiedenften Dinge, — 
Wohlwollen,, das alles entfchuldiget, duldet, zum 
Guten lenkt, und wegwerfende, ungrofsmüthige, 
Empfindlichkeit, auch wohl lieblofe Strenge, — 
helle, unbefangene Vernunft , ( wie in dem Schrei- 
„ben über Ziehens' Weiffagung, ) und Schwärmerey, 
die fich nicht begiiügt, den Vorwurf der Schwär- 
„merey von fichi abzulehnen ; fondern Dech (одаг als 
. höchit. antifanatifch arkündigt, — Wortfülle mit 
- Gedankenleere und Gedänkenfülle, die den ganzen 
„Reichthum unferer Sprache nicht für reich genug 
hält, — kunft- und prunklofeHerzensfprache, und 
.pömphafte, hochfliegende Diction, die weder vom 
Herzen kommt, noch zum Herzen geht; — Nai- 
=- жеіає und Ziererey aufs wunderbarfte gepaart find. 
In Beziehung auf die Streitigkeiten, über die fich 
Нг, L. zum Theil mit einem fo gekränkten Herzen 
befchwert, ‚hätte Rec. vielleicht manches: beyzu- 
bringen ; odber wer mag gern das Anfehen "haben, 
die Kränkung eines Herzens ‘ohne Norb vermehren 
zu. wollen; zumal da Hr, L. ausdrücklich Ger: 
„ich fuche den Frieden und age ihm nach. Wolle 
„ihr meine Freunde feyn , fo lafst euch erflehen, 
„mit mir den Frieden zu fuchen und ihm nachzü- 
„Jagen, Was ich hier Freunden fage. {еу auch 
„euch, die-ihr diefe Bogen allenfalls öffentlich an- 
„zuzeigen würdiget, mit dringender Aufrichtigkeit 
„gefagt. O Rerenfenten, heizt uns nicht!“ Nur 
` die einzige Bitte möchte Нес, an Hn, Lavater thun; 
‘dafs er lich doch nie durch die Liebe zum auflal- 
‘fenden, und Kernhaft klingenden möchte verleiten 
lafen, Dinge zu fagen, bey denen er felbft unmög- 
lich etwas 'Klares und Beftimmtes denken konnte, 
„und die wenigftens einen Theil feiner Lefer gewöh- 
г леп in'baarem Unfinn Weisheitzu ahnden, und ei- 
‚ sen andern Theile Veranlaflung zum Spott über 
‚ Gegenftände geben, über die doch Hr.L. fo ungern 
als Rec, fpotten hört. Was heifst’s denn: — Alles, 
„was Gott göttlich ift, ift Chriftus- menfchlich ? “ 
Und wie kann Hr.L. es über fich erhalten, ohne 
alle Rückficht auf die Verfchiedenheit feiner Zeit- 
.genoffen , folche Sätze hinzufchreiben, wie: „Ich 
„Kann mir kein Mittel-denken: Sefus entweder Gott 
„oder ein Atheift 2 © SN NS 


о, FRANKFURT and Lezio: Send/chreiben eines 
Layen an feinen Freund., einen Weltgeiftlichen, 
‚über das während der Sefnitenepoche ausge- 
flreute Unkraut, verfchiedene merkwiirdige 
dent/chgeiftliche Ge/chichtsumflände enthaltend. 
1735.20 S. 4. zweytes Sendjch. 1736: 269.4- 
іе Sendjeh. 27.9. 4, viertes Sendjch; во 
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“und. GH: Send/ch. 24 S. 4. (zufammen 
20 gr. 

Wer»gründlich eififeheniwill, wie fehr die katho- 
lifche Kirche feit der Entftehung des Jefuiten - Or- 
dens, und Zeit den Tridentinifchen -Concilien, wo 
Läinetz und feine Gehülfen ‘fo fehr viel Einflufs 
hatten, gefunken, der lefe diefe wenigen Bogen. 
Im erften Sendfchreiben wird gezeigt, welche auf- 
ferordesitliche Mühe’ fich die Jefuiten, befonders in 
Deutfchland, gegeben, die Concilien zu Koftniz und 
Bafel aus der Zahl der oekumenifchen auszumer- 
zen. Bekanntlich war in diefen die Macht des Pab- 
ftes gar tief herabgefetzt. Allein die Jefuiten be- 
wirkten, dafs man fich in.keiner ‚Proövinziallynode 
mehr auf jene Dekrete bezog. Die formula 
reform. eech. Кат nebit den Concord. йери 
nach und nach in Vergeffenheit, der falfchen Lido- 
rifchen Waare ward alenthälben neuer Eingang 
verfchaft; der Pabit als untrüglich in Glaubensfa- 
chen, als -Oberherr. über, alle ое сһе “Регїойеп 
und Güter aufgeltellt, und auf alles Jagd gemacht, 
was nur. mmer den ‚Lieblingsgrundfätzen der rö- 
mifchen 'Eurialiften. entgegen war. Їз die Urfa- 
chen, durch welche es den Jefüiten ‚gelang, dee 
und dergleichen-damals fchon: halb-vergeffene Beh- 
ren in Deutfchland wieder einzuführen , dringt der 
Verf. nicht ein, ` Und doch, dünkt R., "verdiene die- 
fer Gegenftand um fo mehr eine -»philofophifch- bi- 
itorifche Erörterung, als bisher noch gar zu We- 
піс dayon bekannt-ilt, und als die Kenntnifs  die- 
fer zum Theil (ehr geheimen Wege "dazu dienen 
würden; dem dermaligen Bemühen der Exjefüiten, 
andere . Meinungen, wieder einzuführen, entgegen 
zu arbeiten; ` 5, ros handelt der Vert von den. in- 
toleranten Grundfätzen der Jefuiten, und von ih- 
rem Beltreben,- alle den. ‚Proteftanten etwa dyor- 
theilhafte, Reichsverträge zu untergraben. Im.J, 
1578 hielten be ein Auto da fe mit Luthers: Bild- 
nifs und proteftantifchen Büchern, und rühmten 
fich, dafs fie fich aus dem Religionsfrieden ` nichts 
machten. ‘Die Jefuiten führten die fehädlichen Con- 
troverspredigten ein, verbreiteten die lächerlichiten 
Legenden, und fiengen zuerft an, ihren Predigten 
(gegen die Reformationsordaung ) die abentheuer- 
lichiten.Dinge einzumifchen. Der Rofenkranz, die 
Lauretanifche. Litaney, die Flagellanten - Züge, das 


- Cafivum doloris am Charfreytage,, die Verzierungen 


und Mummereyen bey den Frohnleichnamsprocef- 
Donen, das heilige Grab, die Lamentationsmufiken, 
die öffentliche Selbftpeitfcherey, die lhuminationen 
їз den ‚Kirchen find theils Erfindungen der Jefuiten, 
theils ‚brachten. be folche :Misbräuche recht in 
Gang. _ Die Jefuiten - waren ез, welche -fich 
der Kinführung, derPriefterehen, der Geflattung des 
Kelchs, der Abfchaffung. der Fafttäge, und der Ein- 
führung des Gottesdienltes in der Volksfprache wi- 
‚derfetzten, und- die Bemühung des Kaifers und 
der Nation vereiteleen, Die Jefuiten führten eine 


-Menge ‚Sodalieäten ein, und -beförderten das Ab- 


däfswefen'von neuem, ` Das viele Segengeben А 
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ert їй derJefuitenepocherecht zur Sitte geworden. 
Die Jefuiten. erfanden neue Fefttage pund eine Men- 
ge Wahlfahrten, fellten imagines thaumaturgas 
auf, und begünftigten die abentheuerlichfte Vereh- 
rung derfelben, Das Verbot der heil. Schrift, und 
die Einführung fo vieler Eidfchwüre, war Werk 
der Jefte means. anne: ры г 5 


Wir haben nur ein’kleines Verzeichnifs von dem 
Unkrautex gegeben , ` welches: die . Jefuiten "gefäet, 
und verweifen unfre Lefer, auf diefe intereffante 
Schrift felt, Ale Sätze find aus gedruckten ‘und 
gefchriebenen Jefuiten- Chroniken und andern Jefui- 
ten- Schriften: ;bewiefen.; -Am Ende eines jeden 
Sendfchreibens find fromme 'Wünfche. nach. Refor- 
mation, die wohl «der -Beherzigung der Bifchöfe 
und'ihrer Vicariate werth wären. Ре 


Parıs! Tableaux de la bonne compagnie, ou traits 
caracteriftigques, Anecdotes- fecretes, poli. 
qués, morales et litteraires, recueillies dans 
les Sociétés Au bon ron. pendant les Annees 
7786 et 1787 — accompagnes de Planches en 
taille douce. (deflindes, ес 4:ағауёеѕ. раг М. 
Moreau le jeune, Graveur du Cabinet du Roi 
et autres célèbres Artiftes 1787. N. L- IV, 

>>. wovon jede Numer aus zwey Theilen befteht, 
und ein Kupfer hat. 114 8. М. 5. 8 


Unfre Lefer erinnern; fich- vermuthlich der pomp- 
haften Ankündigung diefer Periodifchen Schrift, 
"wovon wirin N27 rder A. 1.7... 1786. einen noch 
immer ebe herabgeliimmten Auszug gaben, und 
find vielleicht dadurch begierig geworden, wie 
dann jene grofsen Verfprechen erfüllt find. - Wir 
können ihnen hier aus den vorliegenden Heften fa- 
gen, dafs die Verf. wirklich „nicht .der-Ankündi- 
gung,. wohl aber-dem -erken Theil ihres Titels, 
völlig entfprochen haben. Die Meffieurs and Wes- 
‘dames, ‚die hier lich über omne jeibile unterreden, 
find unftreitig aus: der bonne compagnie; denn бе 
ind‘ vollkommne: grands- ‚difeurs- de rien, Мап 
"kann fich inder That kaum etwas leereresiund fcha- 
leres denken, als das Gefchwätz, das hier geliefert 
wird. Esittungefähr fo ein Vortrag, als ег ehemals 
in unfern Wochenfchriften herrfchte,, wo der Vf. 
“immer feine eignen Begebenheiten während der 
letzten Woche erzählte. Freylich wenn blofser gu- 
-ter Ausdruck ohne Inhalt, oder fliefsender Dialog 
über Nichts, etwas fchätzbares wäre; fo könnte man 
diefe Dinge unfern Journaliften allenfalls’zugeftehen, 
“aber es wird doch auch im eigentlichften Verftande 
‚ganze. Seiten lang von nichts gefprechen; und 
kommt auch einmal etwas reelles vor; fo find die 
vorgetragenen Züge oft nichts weniger als charak- 
teriftifeh, und die Anekdoten‘aller Art faft ohne 
Ausnahme nichts weniger als neu oder geheim, 
oder aber. gar. nicht. intereffänt; und nur äufserft 
-felten findet-f;ieh eine Kletoe Виїте, die etwa den 
Lefer entfehädigen Könnte, Die fchönlle unter al- 
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len fcheint-uns folgende: Anckdote, : die auch fchon 
deswegen interellant it, weil De ein neues Beyfpiel 
abgiebt , wie ch einBonmot. oft auf, ganz ёіреп- 
thümliche, locale Beziehungen ‚gränden..und -ohne 
die Kenntnifs..von diefen ‚ganz unerklärbar feyn 
kann. —, Мап trägt itzt.thalergroise  RockKnöpfe 
inParis, auf deren jedem;ein Buchftaben Debt, und 
-die fo ‚angereiht find, ‚dafs man ‚den. ganzen Na- 
men des Befitzers von oben herunter, lelen ‚kann: 
Daher fagte eine, Dame zu Paris kürzlich zu einem 
Mann von Stande, der aber feinen. Stand durch fei- 
ne Aufführung. verläugnete: ‚Lieber Freund, ich 
will künftig Ihren Herrn erinnern, dafs er wenig- 
‚епз micht vergi/st feine Kuöpfe abzuı/chneiden, wene 
er ihnen Jeinen Rock zuitragen gibt. ` ae 


ERBAUUNGS.SCHRIETEN, ` З 


Baser, bey Schweighäufer: Zin Schärf’chenzur 
häuslichen Andacht ‚ von Sebaft. Spörlin, Dia: 
rer zu Diegten..1786. 133 5; 8. (8 сг.) 


Der vorgefetzte kurze Vorbericht erweckte bey 
dem Dec, -kein .allzugünftiges. Vorurtheil für. das 
Buch; doch freuete er fich herzlich, daf er beyin 
Durchlefen gegründete Urfache fand, fein vorge- 
fafstes Urtheil затта ттеп, und das Buch, als ei» 
nen guten Beytrag zur häuslichen Erbauung dem 
Publicum anzupreifen. Es befteht aus Auffätzen 
über"Religionswahrheiten, +Poefien, und Erkläruz- 
gen einiger Schriftfteller der h. Schrift. Unter den 
„erften zeichnen -fich die; Betrachtungen über Unfterb- 
lichkeit der Seele: über künftige Auferftehung der 
‘Leiber, und über die Chriftenfreuden: vorzüglich 
„aus: und der Vf. hat darüber in gedrängter ‚Kürze 
„viel. Gutes. und ‚Erbauliches: ‚gefagt.. Die Роейеп 
„enthalten theils: verbefferte ‚Kirchenlieder, theils An- 
- dere geiftliche-Gedichte, moralifchen, degmatifchen 
und hiftorifchen Inhalts. Wollte mian>diefen Let 
nach der Strenge beurtheilen, fo möchte man viel- 
„leicht darinn: nech am. meiften 'Veranlaflung zum 
Tadel-finden.. Soft, В. die Verfification nicht die 
-leichtefte: die Metaphern bad in ihreriZufammen- 
екеп nicht allzeit homogen: auch dierBeywörter 
nicht gut gewählt. Doch wer wollte oicht der: 
„gleichen Kleinigkeiten ganz gerne überfehn, wenn 
man fühlt, datz das Lied im" Ganzen 'genoriimer, 
zur Beförderung des Hauptzwecks wirkt, und zi- 
gleich bedenkt, dafs der Verf. nicht fowehl ais 
Dichter glänzen, als vielmehr Erbauung (беп, gu- 
te Regungen erwecken und: dauerhaft bleibend пэл» 
chen wolle? Gleiche Nachlicht' wird шай dem vr 
“auch in Anfeliung ‘einiger Sprathfehler in ’den pro- : 
faifchen Auffätzen. wiederfahren lafen: zumal''da 
manche Ausdrücke Provincialismen ,:z. E Aufer- 


baang etc, zu feynfcheinen- In dembeygefügten 


Erklärungen’ hat Вес, zwar verfehiedenes Gute zum 
Zweck, aber in ‚Rücklieht der Auslegung nichts 
„neueschnden kënen, ү! un m з зук 


Aaz Cörzen 


tji 
‚ Cornen und Lrrrzië® bey Glandenberg! Das 
...apofloifche Tagebuch ; oder das-tägliche Auf- 
‚Sehen auf Gott bey allen Vorfällen und. trauri- 
gen Schick/alen der Men/chen nur für apoflo- 
Kfchgejinnte Leute unter Armen und Reichen, 
unter Proteftanten und Katholiken, von G. L. 
'Mafius , der Weltweisheit Doctor u. £ w. 1787. 
Erfter Theil. 220 8. ohne Vorrede und An- 
hang. 8. (18 gr.) 
„Вес, will mit dem Verf, über die gewählte Auf- 
Jchrift feines Buchs nicht rechten: fondern nur 
‚kürzlich anzeigen, was der apofloli/chgefinnte Lefer, 
¿dem er felbiges allein gewidmet hat, darinnen zu 
buchen habe. Nach einer zwey Bogen langen Vor- 
rede, darinn der Verf, mit vielem wenig über Er- 
bauung überhaupt, und über den Gebrauch diefes 
Tagebuchs: gefagt hat,  ftehen уйе “ Morgen- 
und Abendgebete auf alle Tage in der Wo- 
chen; ` dann» folgen тоо .afcetifche , Betrachtun- 
gen ; über eben foviel aus der Bibel ausgehobene 
Stellen, und einige Bogen allerhand einzeler Verfe 
aus Liedern und moralifchen Gedichten machen den 
Весо. Man kennt das eigne des Vf; fchon'aus 
.deffen andern Erbawungsfchriften, veine Wiederho- 
"lung des über ihn ай allgemein fchon gefällten Ver, 


~ PREISAUSTHEILUNG, Die Abuigliche Gefellfhaft der 
Wilfenfchaften zu Gothenburg bat keine der eingelaufenen 

"Preisfchriften über Skonomifche Gegenflände oder zum Eh- 
vengedächtnifs des feh, D, Solander belohnen können. Da- 

en hat йе einem unter acht eingefandten Gedichten #ber 

die Religionsfreyheit eine goldene Medaille, 12 Ducaten 

fchwer, zuerkannt, defen Verfaffer, wie fich fand, Нг. 

Єй. Regner, Regiftrator bey-der Expedition der auswär- 
tigen Staatsfachen, war. 


BEFÖRDERUNGEN. Hr. M. Peter Köhlmark, welcher 
neuerlich eine Einleitung zur Philofophie und Moral in 
Schwedifcher Sprache herausgegeben har, ift zum Lehrer 
der theovetifchen Philofophie und Hr. М, Joh. Dav, Hina 
tenberg der Verfafler eines Catalogus librorum fee. 25 im 
prejforum in bibl, acad, Upfal, zum Lehrer der Gelehrten 

„.ge[chichte in Upfal befteller. ` 
d Der Kurm. Hof- u. Regierungsr., Hr, Roth, ord, Prof. 
ges deutfch. Staats- u, Lehnreehts, ift vom Kurfürft v. 
Mainztzum Archivarius des Reichs-u. Kreisarchivs ernannt 
7 worden, 
Hr. Seidelmann, Zeichner und Retoucheur bey der Aka- 
` demie der zeichnenden Künfte zu Dresden, welcher bisher 
als mit einem Gehalte von боо Rthlr. angeltellet 
war, ШЕ nunmehr, ход Sr. Куб ‚Durchl, zum Profeffor 
‚ernannt. 


ToDEsFALL, Den 2 Dec. vor, Jahres ФагЬ zu Paris Нг, 

i Ze Clerc , Docteur régent de la faculté de Paris ancien Pro- 
fefeur de chirurgieien langue frangoife ег en pharmacie ër, 
Neue ERFINDUNGEN. Der Stahl aus der heuen Manu- 
‘Jaetut des Herrn Sanche, bey Amboife, foll; naci dem 
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werfungsurtheils wäre daher wohl überflifsi с. Uebri» 
gens zweifeln wirnicht у dafs leider! manche Klafen 
von Nenfchen auch hierinne Stoff zur Unterhaltun 
(wenn nur nicht auch Stoff zum abergläubifchen 
Gebrauch biblifcher Stellen t) “finden werden. y^ 


Berrin , bey Himburg: Kommunionbach von Zo. 

. hann Auguft Hermes, Сом}. R. u. Oberpred. 

in Quedlinburg. ` Dritte! verbefferte und! mit 

Kupfern gezierte Auflage. . 1787. 2565. g. 
(8gr.) 21 

Wefentliche Veränderungen-hat der VE nicht vot- 

genommen. Die Hauptveränderung betrifft blofs 


die Eintheilung und Ausführung der im erften Haupt- 


ftück abgehandelten Materien,“ Die hinzugekomme- 


‘nen Kupfer find’zwey von der Hand eines Chodo- 


wiecki. Von dem erfien Bogen ift das Papier recht 
weifs und gut; allein die übrigen Bogen, wenig- 
ftens in dem vor uns liegenden Exemplar, über- 
treffen beynahe an Schwärze die vorige Auflage. Rec. 
konnte dies nicht verfchweigen, da die: Verfchie- 
denheit des Papiers. in einem. folchen.guten und 
allgemein beliebten Erbauungsbuche einen-höchft- 


'widrigen Eindruck auf ihn gemacht hat. — 


em nn. 


LITERARISCHE NACHRICHTEN 


Berichte der Commiflerien, dem ‘beiten englifehen gleich 
kommen. к 5 

Kunsrsacken.. DieLandkarten und geographifchen Ar- 
beiten des D, J. Logetz zu Madrid, zeichnen fich fehr vot- 
theilhaft aus. Er wird mehrere von Spanien, eine von 
Hifpaniola бс, herausgeben, 


Fiiegenpe Bär, ‘Magdeburg: J. Guerlitt de utili- 
tate ех poetarum, јијїа lectione capienda, Jeriptiunenla, 
$. Ven, Refewitz Abb. Coenob, Berg. diem natal. gratul, ёс, 
1786. 28 S. 4. Nach einigen Vererinnerungen über die 
ehemalige verkehrte Methode, alte Schrittiteller, vornem- 
lich Dichter, zu behandeln, fetze der Vf. den mannich£il- 
tigen Nutzen aus einander, den dos rechte Lefen alter Dich- 
z. В. Verfeinerung und Schärfung des 
Gefühles uud Bereicherung: des Kopfes mit Sachen, Vorftel- 
тале Bildern und Ausdrücken zu einer ächten Be- 

amkeit цу a.ım.; worauf einige Regeln folgen, welche 
diefe zweckmäßsige Behandlung felbit betreffen, deren Wie. 
erholung in unfern Zeiten noch nicht überfüßig feya 


‚dürfte, 


BerieHrisung. Ein fchätzbarer Gelehrter hat uns fol- 
gende Berichtigung einer aus einem franzößfchen Journale 
gelchöpften Nachricht überfandt, für welche wir uns ihm 
ehr verbunden halten: „Die in NM 258. 5.197. der А, L, Z. 
angezeigte Münze gehört nicht zu den fehr feltenen, viel- 


“weniger zù den einzigen. Seitdem fie 040 in feinen Ли 


тт, Impp. Rom. Antwerpiae 1579, Ps ‚33. publicigre, 
wird micha Bee ‚ein Veizeichnifs von römifchen Kaifer- 
Münzen erichienen feyn, das fie nicht enthalten (оне; 


Ich felbft befitze lie, nebft mehrern, die unter Augufto auf 


die Begebenheitmit den Parthern gelchlagen worden бай,“ 


< Араз 
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GOTTESGELAHRTHEIT. 


Urrechr, bey Wild: Drie Brieven van gyanus 
Philenfebius aan Zynen Vriend Liberius Hi, 
laleihes ter Beantwoording van enige Vragen 
betreffende de onlangs by Cornelis van der Aa 
te Harlem uitgekomene Brieven van enige Ze, 
den over den toefand von den chrifteliken 
Godsdienfl en hei Chrifiendem; verzameld en 
nitgegeven door С. V. A Ficta voluptatis 
caufa fint proxima veris. Horat. 1756. 92 S. 
8. (12 Stuiver.) і 


Die drey Briefe 7 die wider die auch уоп uns 
Nro. 118 der А. І. 7. 1786. angezeigten 
‚Jüdtfchen Briefe des Нр. Prediger Reguleths in 


‚Harlem gefchrieben find, wollen treylich nicht viel ` 


fagen;;und pafste Reguleth feiner Maske nicht ; fo 
ift Philenfebius nicht glücklicher, denn er fpielt 
feine Rolle fehr links, die darinn beftehen foll, die 
von den vorgeblichen "jüdifchen Correfpondenten 
mifshandelte Männer Semler, Teller, Jerufalem, 
Eberhard, Steinbart, Bahrdt, Prieftley, Lindfey und 
Evanfon zu vertheidigen. Steinbart ШЇ des Vf. Lieb- 
lingsfchriftiteller, den er männlich in Schutz nimmt, 
und nach ihm ift Bahrdt fein Apello, Reguleth 
wufste freylich nicht, was er that, hatte läuten 
ehört, ohne zu willen, wo die Glocken hiengen ; 
aber Phileufebius wejfs nicht viel mehr und nimmt 
zu offenbar Parthey, um glaubwürdig zu bleiben. 
Bahrdt läfst fich wider die ihm gemachten Vor- 
würfe des Deismi oder Naturalismi einmal nicht 
mehr vertheidigen, und verlangt es fogar nicht 
mehr; wie fchlecht diefe Apologie alfo ausgefal- 
len fey, läfst fich leicht denken, befonders da der 
Vertheidiger die Schriften feiner Clienten fehr un- 
vollkommen zu kennen fcheint, und Präcifon und 
Deutlichkeit nicht mit unter feine Naturgaben ge« 
hören. An Reguleth zum Ritter zu werden, war 
fehr leicht," der ein eben fo armieliger Held ill, 
als fein Vorgänger, der Verf. der Briefe. eines rei. 
nden Juden über den gegenwärtigen Zufland des 
Religionswe/ens unter den Proteflanten und Kathoii- 
ken, wovon 1778, wie der Titel fagt, die dritte 
Ausgabe erfchienen ift. Phileufebius kennt diefe 
deutfche jüdifchen Briefe nur aus einer Recenfion 
mn der а. d. Bibliothek, Anhang vom 25 — 36 Ban- 
LE, 1787. Erfier Band. 
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Donnerstags, den 25ten Januar 1787. 


de, Ste Abtheilung, S. 2753,; aber auch aus diefer 
Anzeige latlen die fch vollkommen genug kennen 
lernen, um ‚einzufehen, dafs Reguleth Ge zum Mus 
Uer genominen habe, ` Dafs der Verf. den Prediger 
Reguleth nicht nennen will, den in Holland jeder 
als Verf. der jüdifchen Briefe nennt, ift wahre 
Ziererey. 


Wien, bey Hörling: Herrn Abt Racine Kirchen. 
gejchichte. Aus dem Franzöf, überfetzt, nach 
der neuen mit einigen Anmerkungen und Zujä- 
tzen vermehrten Ausgabe. V Theil, welcher 

enthält das achte und neunte Jahrhundert 555 $ 
ohne Inhaltsanzeige. //7 Theil, welcher ent. 
hält das zehnte und eilfte Jahrhundert, 507 5 

$. 1786. (3 В.) 7 

Da erftlich dies Werk Ueberfetzung it, und zwar 
zweytens eines hinlänglich bekannten, und fchon 
vorhin Hleifsig überfetzten Originals, auch drittens 
die егйеп vier Theile (f. А. L. Z. 1785. Nr. 135 ) 
bereits von uns angezeigt, und, wie wir glauben 
nach Verdienit gewürdiget find; fo können wir dag 
тіс aller Bündigkeit darüber rechtfertigen, dafs 
wir bey diefen zwey neuelten Bänden unfere ‚ganze 

Recenfentenpflicht auf Abichrift des Titels ein- 

fchränken. : i 


ARZENETGELAHRTHEIT, 


Mans, bey Мойу: Formules de medica- 
mens, redigees par ordre du Roi д Гајдсе des 
Föpitaux militaires Pan 1781, avec leur ver. 
fon frangaife; Juivies d'un récueil des medicas 
mens des plus ufites, de cens, qui ont été non. 
veilement employés, tirés des meilleurs auteurs 
etc. par М. A J. Delaye, Maitre. Ze arts etc, 
en Chirurgie, ancien Chirurgien dans les ar- 
mees du Roi 1786. ХИ. u. 5375. КІ. 8. (17 gr.) 

‚_ Voran fteht eine kurze Anleitung zur Receptir- 
kunt, aus Baumes Pharmacie, oder vielmehr, fo 
wie da, von Gaubius entlehnt Dann folgt von 
5, 11 bis 124ein unabgeänderter Abdruck. und frana 
zöfilche Veberfetzung der im J. 1781. auf königl, 
Befehl herausgegebenen Militär -Pharmacopöe : end. 
lich von 5. 125 bis zu Ende eine Sammlung angeb- 
lich neuer Arzneyformeln, aus einer Menge andrer, 
gröfstentheils alter und verlegner, Bücher, zufam- 
Bb men- 
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mengefchrieben. Wir wiffen nich, was. man An 
der Provence neue Arzneymittel nennen mag; wenn 
dort gebrannter Alaun, Schlagbalfam, Stalkugeln, 
Eau de luce, Mineralkermes, Blafenpilafter, Minde- 
rers Geift, Hofmannifcher Liquor u. dergl. neue 
unerhötte Dinge find, wie mag es wohl mit den 
alten ausfehen $. Der Nutzen.der Fieberrinde in bös- 
artigen Fiebern mufs fogar dort noch neu und nie 
erprobt feyn: der Vf. bezweifelt ihn fogar. Sehr 
viel alter Unrath Debt auch noch hier, den man 
aus den beffern deutfchen Difpenfaterien längft ver- 
bannt hat; z. В. Antihetticum Poterü, Philonium 
romanum, Eau de Vilars, Rhabarbarum toflum, 
Pulvis diamargariton, Comitilfae, lactificans w f. w. 
und das alles саг zu fchön wegen großer Wunder- 
kräfte angepriefen. Faft mufs man fich noch wun- 
dern, die Luftfäure, den Schierling, die Seidelbaft- 
rinde, Bachers tonifche Pillen, den Gebrauch der 
Pomeranzenblätternach Haens Methode, das Wurm- 
gras, das neuerlich in Frankreich gegen Hautkrank- 
heiten empfohlne Bleywurzelöl (Ol. Dentellariee) hier 
zu finden, fo bekannt auch fchon längft in Deutfchland 
die теі еп von diefen Dingen find. Mit unter indauch 
ganze weitläuftige Abhandlungen ausgefchrieben und 
'eingerückt, 1. В. über die Luftfaure, über die Fie- 
berrinde, die Keyferfchen Pillen, die Mittel der 
Mademoif, Stephens, über die Rettung der Ertrunk- 
nen. few Der 'Verf. thut ich, wie es fcheint 
befonders viel drauf. zu gute, dafs er- die Vor: 
fchriften "zu Ward’s Жина crphaliea, zum Elixir 
des fchwedifchen Arztes Vernelt u. L w. mit ein- 
gerückt hat: bey Deutfchen aber wird er damit 
wenig Dank verdienen. . Nicht fehr bekannt find 
bey uns die Mittel des D Æ Рес de la Cloture ge 
gen den Bandwurm; fie kommen aber gräfseften- 
theils mit den Herrnfshwandifchen, Nufferfchen und 
Bofentteinfchen Wurnimitteln überein. 


'STAATSWISSENSCHAFTEN. 


Paten, 215 der königl. Druckerey: Hebdo, 
пі fu Гесопотіа е ÜVeflrazione de Frumenti 
-della Sicilia, fatte:in occafione. delle Carefia 

dell indizianeterza 1784 € 1785- Sos, 8. 1795. 

Der Vf. diefer merkwürdigen Schrift ift der (оп 
fehon durch gelehrte Arbeiten bekannte Marquis 
de Caraccioli, der damals Vicekörig von Sicilien 
war, und jetzt Premierminilter zu Neapelift, Erfagt, er 
{еу eritaunt gewefen, bey feiner Ankunft in’Sici- 
lien, in diefem fehönenund früchtbaren Lande, das 
man wegen feines Ueberluffes die Kornkammer 
усп Rom und das Vaterland der Ceres nannte, das 
Brod kleiner und fchlechter als anderswo, und häu- 
figere Theurung zu finden, Er konnte nicht anders 
als vermurhen, dafs die Regierung in Abficht auf 
politifche Oeconomie Fehler begehe, und nach langer 
Und mühlamer Unterfuchung fand er fe wirklich. LH 

‚ ne fchreckliche Theurung,die er da erlebte, fchlofs ihm 
die Urfachen noch'mehr auf. Das panze Unglück rührt 
lediglich aus der verbotenen Ausführ des Getrei- 
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des her: denn dag wenige, was man ausführte, war 
immer nur eine befondere ungewilfe Vergünftigung 
auf eine geringe Quantität. Solche Gefetze zer. 
ftörten die Liebe zum Ackerbau und machten das 
Volk arm. Eine ganz freye Ausfuhr könne auch 
gefährlich werden , «wie man Beyfpiele" habe ; es” 
Хеу daher am beiten, dafs hierüber keine allgemei- 
ne feite Gefetze feyen, fondern dafs darin der ge- 
genwärtigen ‚Regierung und deren Beurtheilung 
nach Befchaffenheit der Оп алде vieles überlaffen 
bleibe, jedoch nicht alles. Er fchlägt vor: Die 
freye Ausfuhr folle als der gewöhnliche Zuftand 
angenommen werden, nach Befinden foll aber die 
Regierung (der Vicekönig) die Macht haben Бе ein- 
zufchränxen und zu verbieten. Man habe тиегі 
wohl erlaubtdie Бете Menge Getreide von 
50,000 Salme auszuführen, aber da jährlich die In- 
fel zu ihrer Confumtion 2,200,000 Salme bedürfe, 
fo fahe man, dafs obige funfzig tanfend in kei- 
nem Verhältnis damit itehen; іп guten Jahren 
helfe eine folche Ausfuhr zu nichts, und fie in 
fehlechten -Jahren zurückzuhälten ` trage nichts 
aus. Man könne ch aber leicht irren, und glau- 
ben, ais ob viel Getreide im Lande fey, wennman 
auf die Böden der Verkäufer in den Seeftädten nur 
fehe; diefe find zuweilen überhäuft voll und um fo 
mehr drohe der Joie) eine Hungerenoth: beynahe 
hätte fich der VC dadurch einft blenden Ја п. Man- 
che ebe gute vallgemeine Reflexionen ‘über. diefen 
Zweig von Staatswirthichaft wird man hier finden, 
Die fonit fo künftliche und gefchickte Nation habe 
jetzt keine’ Art von Fabriken; keine Leinwand 
aufser der gröbiten, keine Tücher, kein Papier, kein 
Glas, keine Ziegellteine, Кеше Nagel, ‘keine Na- 
deln noch Strümpfe. mache man in Sicilien; für 
blofse Mützen, wie fie der gemeine Mann trägt, 
gehen tiber 160,008 Scudi aus dem Lande, "Es fey 
gewils ein faÑcher Grundfätz, dafs der Preis des 
Getreides den Reichthum von Sicilien Бете, 
er habe verleitet, ihn durch gewaltfame Mittel hin- 
äufzutreiben. Wenn man durch vermehrte Indü- 
ftrie den Preis heranterbringen, und dadurch den Ar- 
beitslohn vermindern werde, erft dann könne man 
auf Fabriken denken, weil fodann- die’ Fremden 
nicht mehr wohlfeiler verkaufen können. Vier Haupt» 
ürfachen, wodurch man mit Gewalt das Getreide in 
Sicilien zu einem künfllich hohen Preis hinauftreibe, 
find hier angeführt: 1) Eine gewiffe Kornhandels-Ner 
gotiation in Palermo (fa negeziazion Frumentaria 
di Palermo;) eg fèy ein wahres agiotsge. 2) 
Eine Art von Aorniihbauk (Banco di pignora- 
zione.de' frumenti)- wodurch man in Stand gefetat 
werde, den Verkauf des Getreides bis zum höch- 
ften Preife zu verfchieben: natürlich müffe gleich 
nach der Eindte deg Korn wohlfeiler feyn als fpä- 
ter, das aber werde hiedurch gehindert, Man foll- 
te ein anderes Inllitut zur Beförderung des; Acker- 
baues daraus machen. 35) Die Auflage auf die Müh- 
len. 4) Die Zugelaffene und GI mit Gewalt beför- 
беге Ausfuhr, mit blofser Hinlicht auf die Vor- 
räthe 


räthe der Korhjuden'zur ufrechten: Zeit? Man bar 
immer. nuraùf die Vortheile der Viornehmen und? 
Reichen gefehn, de Thränen und Klagen’ des ge 


ringen Volks fieht und hört man nicht. (Angenehm 
ilts, einen Minilter fo reden zu hören). Aber dafs 
die obigen Grundfätze,, wonach тап bisher gehan- 
delt, talfch fen, zeige fich: dodurch, weil die 


Bevölkerung feit şo Jahren: eher: abgenommen: ha-! 
be, das Land {еу nicht reicher, ‚das Volk nicht) 


wohlhabender, der Ueberfluls nicht gröfser, und 
gleichwohl das Korn theurer, Die andern Urfa- 
chen, warum fich das Geld in Sicilien vermindere, 
fey; 1) weil die Schatzungen, die der Staat von der 
Infel als Provinz fordre, um vieles erhöht feyen; 
2)weil vielereicheEinwohner ohne gutenGrund lange 
abwefend aus demLande leben, (diefen dieFreyheit der 
Nlenfchen nur in wenigen Staaten beeinträchtigenden 
Punkt, follte der edle und menfchenfreundliche Mis 


nifter nichtanführen.) 3) Weilesan Künftlern und Еа-. 


brikanten fehle, und fonftnoch einige andre Urfächen. 
Um Sicilien glücklicher zu machen, müfe man 
alles mit gröfstem Fleifse beobachten, aber fo. we- 
nig als- möglich ап der Staatsmafchine fchrauben 
undändern; das Eigenthum der Befitzer und die 
Freyheit des Kaufmanns heilig achten, vornemlich 
dahin fehen, dafs das Volk nicht von den Grofsen 
und Reichen gedrückt werde; den Ackerbau ver- 
mehren und befördern; auf die Palermer Korn- 
Negotiation wachen, die Kornleihbank abfchaffen, 
die Auflage auf Mühlen auf andere weniger unent- 
behrliche Bedürfnis legen u. Ca. Der Verf. bringt 
zum Schluffe eine lange Stelle aus Neckers Schrit- 
ten über den Kornhandel an. Er Tchliefst damit, 
dafs er fagt, mancher werde diefe Betrachtung für 
anz gewöhnlich und gemein halten, aber man 
folle bedenken, dafs: die Wahrheit allemal einfach 
und klar fey. Wenn alle Minifter folche Einfichten 
ünd folchen Willen hätten, wie der Marquis von 
Caraccioli, fo würde es um manches Land beffer 
ftehn, und man würde nirgends weder auf den 
Kopf des geringen Mannes, noch auf das Brod, was 
er ist, drückende Auflagen machen, wie es leider 
in nahmhaften deutfchen Provinzen, zur Schande 
ihrer Regierer, gefchieht, 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 


- Вакілм, bey Hefe: Gedichte gefungen von Saz. 
1786. 8.1128, (7 рг.) 

` Der Vf. diefes Büchleins fchliefst feine 55 Ge- 

dichte, die theils іп Hymnen, theils Epilteln, theils 

Liedern, theils anakreontifchen ‚Verfuchen und Epi- 

grammen beitehen, mit folgenden Schlufsge/präch: 


Hinz, Habt dan’ Büchelgen gefchrieben, 
Sift traun, wie Kraut und Rüben! 

Kunz, Wolt auch’, hätvs nicht gethanz 
Vielleicht ftehts manchen nit ап, 

Hinz. Kann feyn! -— Doch hört Geyatter! 
Was fragt ihr nach dem Gefchnatter 


Der Gäaf undrihres, Gleichen ? 
Kunz, Der Menge mufs man weichen, 


Güänfe. werden :alfo. diejenigen ‚im Voraus hon ge. 
fcholten, die fich etwa erfrechen follten, die gegen- 
wärtigen Gedichte des Drucks unwerth zu halten ? 
Allzukränkend ift ein folcher Name, als dafs der 
Ber, der allerdings jener Meiaung Teen dürfte, 
nicht wenighens nun. Proben anführen müfste, um 
zu belegen, dafs er nicht_blofs fehnatire, fondern 


nach beiten Gewifen fein Gutachten abfafle. 5. 46> 


fängt fich ein Gedicht, mit der Ueberfchrift; alles if 
eitel; alfo an: — Lë 


Auf dıefer lieben Erden 

© Dt richte als /Schererey ; 

Angft, Kummer und Refchwerden; 
Drum Hie Hurdsfütterey, 

Dafs man fich grofs kafteye 
Ob vielen Gelds und Guts 

Hab’ ich ein Herz оһп Reue 
Dann bin ich frohen Muths, 


In einem Hochgelange. 5.105, voll von Maurer: 
fchen Formeln, freut der Dichter fich Ѓерг auf jenes 
Leben; denn | дз 


Dann werd’ ich dich erkennen 
Du heiligs 7etragrammatonb 

In deiner Lieb’ entbrennen 
Und fingen das (Zrifagion, 

Wenn nun der dunkie Schleier 
Sich meinem Blick enthüllt; 

Und ich der Gottheit Feuer 
Durchfchaue ohne Bild. 

Dann werd ich felbft ein Zeien 
Von jener: Geifterfehaar 

In Flammenfchrift das lefen . 
Was: Hieroglyph bier war. ` 


Wirklich? — Wer das zu hoch findet, wird bet, 
fentlich, folgenden Gedichts Anfang, della planer 
finden. 4 


3 


Lied eines Kindes an feine Eltern am Neuen Jahrstage, 


„ Das neue Jahr geht an — 

Was follt ich denn wohl Jagen? 
Da ich nichts bringen kann, 

Will ich mein Herze fragen: 
Obs denn zu diefer Zeit, 

Da man mit Wünfchen /prelz, 
Nichts von Erkenntlichkeit 

Und Liebe für Sie fühlt? — 


О ja, es fchläger laut 
Von Ehrfurcht und vor Freude, 
Gott, der ins’ Herze Schaut == 
Du weifst es, dafs ich beide 
Aufrichtig lieb’ und ehr: m~ 


Dies lallt der fehwache Mind, х 
Bb 2 Мер 
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Mein Herze fagts noch mehr; 
Die Zukunft mach es kund: 


Ja wohl! ein fehwacher Mund! Sollte man wohl 


im Pikander, Philander und Menantes, follte man · 


in Gottfcheds Gelegenheitsgedichten felbft, etwas 
fo wäflerichtes finden können? Und Gud unfre Le- 
fer nun überzeugt, dafs Sammlung fölcher Gedichte 
Papierverfchwendung, fo wie ihre Perfertigung 


Zeitverderbni]s war? — Nur einen äufserft : 


LITERARISCHE 
Brrönherungen: Der отав. von Gotha -hat den 
teefichen Bildhauer, На. Döll, bey der noch іп diefem 


Winter zu Gotha eröfnenden Akademie der zeichnenden 
und bildenden Künfle zum Profejfor ernannt. 


Topzsrätte, Der berühmte Medailleur, Hr, Zar 
Schwendtmann aus Lücern gebürtig, ИЕ in Rom von einem 
Goldarbeiter „Wönker aus Preufsen, der ihn kürzlich be- 
fuchte, mit 24 Meflerftichen tödtlich verwundet worden, 
{0 dafs er $ Tage darauf geftorben ift. Der Mörder har ích 
darauf felbft ermordet. Von Schwendtmann hat man fchöne 
Medaillen mit dem Bildniffe des Pabftes, auf die Allianzer- 
neuerung zwifchen Frankreich und der Schweitz, mit dem 
Bildnifs des Königs. von Schweden, auf die Vereinigung 


von Pfalz und Bayeri Ge, 


— + E 

MISCHE SCHRIFTEN. Bey Gelegenheit der feyerli- 
en eri der Univerfität Boan Е unter dem Vor- 
fitz des Hn, D. Thaddaeus von Hn, Udalricus Odenkirchen 
die erite. theologifche‘Streitfchrift unter folgendem Titel ver- 
theidiger worden: Die Sendungsgefchichte des Propheten 
gona kritifeh unter[uchet , сипа von HFiderfprüchen geret- 
tet, von D. Thaddasus vom heil. Adam, Barfüfser Karme- 
literordens, der h, Schrift und or. Spr.-an der Kurköln, 
hoh. Schule öffentl. kehrer. —— Bonn 1786. ‚40 S. 4. 
Den kuitifchen Unterfuchungen geht-eine e geed? 
des Textes voran, wobey Fir. 7%. den Herren Dathe und 
Michaelis gefolgt 1. "Die Veberferzung it nicht durch- 
gängig treu, und nähert fich in einigen Stellen der Para- 
phrafe.. Cap. 11, 7. find die Worte: ANY) DA sph 


nach Michaelis Erklärung alfo paraphratirt worden: 


Zur Unte ften der Quellen, 
зене am Du der, Berge, raufcht 
Herabgefunken — 


her Kürze und Sinn des Originals beffer 

ne e Ken fank hinunter zu der Berge Cründen.“ 
Die kritifchen Unterfuchungen über die Gefchichte‘, info- 
fern fie im buchttäblichen Sinn genommen wird, hält Rec. 
für überfüfig: fo viele Fleifs auch Hr. Th. angewandt 
hat, den Spöttereyen eines Voltaire, Bazin u.a, zu be- 
eonen, Denn da nicht leicht ein Schriftausieger in „unfern 

en onas Gefchichte im buchitäblichen Sinn erklären 
at fo d diefe SpötrereyenundZweifel voní elbit weg. Hr. 
ТА. hat daher auch die Zichhornifche und Michaeiilche Hy- 
othefen angeführt, wodurch diefe Gefchichte entweder 

И, Volksfage ойе? lehrende Fabel betrachtet wird. Auch 
fügt er noch feine eigne Hypothefe bey, nach welcher eine 
wahre Gefchichte zum Grunde liegen könne, der aber der 


Уе айг des Buchs die poeüfche Einkleidung gegeben, in 


AL. Z, JANUAR 1785, 


nn a ne 
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drolligten Verftofs‘ müffen wir noch bemerken. : 
5: 13 it der vortrefliche Gefang Davids auf «овд. ` 
thans Той verlificitt, ` Dafs die erfien 7 Zeilen gar 
nicht im Original ftehn, mag noch hinfchleichen ;- 
aber dafs David, der Ifraelite fingt: Nie trage Гата : 
zu der Feinde Schaar die Nachricht etc, Nie fenke 
ficho fruchtbar Jris (eine fruchtbare Iris!!!) auf ОЬ. 
beehs Höhe! und: Saul fchickte ‘die Feinde zum 
Orkus hinab etc»; das (8 doch wohl originell? 


u em 


NACHRICHTEN. 


welcher wir fie Gg haben. Diefe Hypothefe des На, VE 
ift aber‘ eigentlich nicht new, fondern zuerft von Hu. Her- 
der, inden Briefen das Studium der Theologie betreffend, 
vorgetragen worden, ` 


© KLEINE SCHRIFTEN. Stockholm: Тий ош de tege. 
tifhe Fitenikapers befrämjande til abmiinstare nytta и kü- 
dernesiangdel hället för Kongl.: Vetenfkaps Arademijen vid. 
Praefidii nedlaggande, den 15 Februarir 1786 af Fredric 
Matiet, Mathem. Profefl. і Upfala. 28 S, in 8. Wir ha- 
ben Thon aus der Akademie der Wiffenfehaften zu Stocko 
holm, manche bey Niederlegung'des-Präfidiums in derfelz 
ben gehaltene Rede erhalten, _ die fich fowohl durch den 
w.chtigen und vortreflichen Inhalt, als den guten und rei- 
nen Vortrag üunterfcheider. Tangen Umgang mie jungen 
Leuten, die den mathematifchen Wilfenfchaften zu Оран 
oblagen , eifrige Bemühung ihien nützlich zu werden, und 
beitändige Aufmerkfamkeit auf ihre Fortfehritte, haben dem 
Ha, Prof. Mallet ‚Anleitung gegeben, hier einige Anmer- 
Kungen über die Beförderung mathematifcher Wilfenfchat- 
ten zum allgemeinern Nutzen in feinem Vaterlande mir 
einer gewiflen -Wärme für die Wiffenfchaft, die er treibt 
mitzutheilen. ` Er redet zuerft von den Schickfalen der Ma. 
thematik. in Schweden; , ате erft feit so Jahren, +feit dem 
Klingenfljerna, diefer Nordifche Archimedes, nach Upfala 
Kam, dort einheimifch geworden, Er beruft fich auf den 
allgemeinen Nutzen der Mathematik in allen ракет 
Gefchäften. Billig follte die Jugend immer mehr und mehr 
ihre Anwendung auf die unzählichen Künfte lernen denen 
die Mathematik hülfreiche Hand bietet, und doch fehlt es 
noch allgemein in den Schwedifchen Schulen an gehöriger 
Anleitung zu fol&her. Die Lehrer der Schulen ‚‚ belonders 
die Rectoren und Conrectoren {оеп bitze. che fie ange- 
nommen würden, von den Profeiisren der Mathematik auf 
den Königlichen Akademien in der Mathematik geprüft, 
und angehalten werden, bey ihren Unterricht fich deren 
Raths und Vorfchrift zu bedienen. ‚Einer, der Magilter wer- 
den will, Tolltevorber noch befongers einem Yxamen in 
der Mathematik unterworfen feyn. ‘Dije Lekrer vorzüglich, 
die-fich diefer Wiflenfehaft widmen ‚-follten „wenn бе font 
nicht befördert würden, mit den Dienitjahren auch beilere 
Einkünfte und Salarien erhalten, Fndiich zeigt er, was 
man bisher in Schweden für die Mathemarik fchon wirklich 
gethan habe, und was noch zu thun übrig Теў. ‘Er fchlägt 
unter andern auch dazu eigene Stipendien bloß für die, 
welche Mathematik игеп, ` Verfiflung: mathematifcher 
Lehrbücher in Ge Sprache, eine gröfsere Anzahl 
von gefchickten Lehrer in diefer Wilienichaft vor, und 
fucht befonders den Gelchmäck der Nation für folche regt 
zu machen. 
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PHILOSOPHIE. 


Lenz, bey Crufius. Villaume von dem Ur- 
Jerung und den Abfichten des Uebels. Eriter 
Band. 464 S. 1784. (т Rthlr.) Zweyter Band. 
510 S. 1785. in 8. (ı КЕНГ.) 


Е neue Theodice! Freylich ift fie durch die 
'Leibnitzifche noch nicht überflüfsig gemacht. 
Doch nein! keine Theodicee. Нг. V, hat gar 
nicht die Abficht, die Weisheit und Güte des Schü. 
‚pfers zu rechtfertigen, denn diefe bedarf keiner 
Rechtfertigung, fondern fich und feinen Mitbrü- 
dern Belehrung und Troft zu verfchaffen, dadurch 
-dafs er zu zeigen Sucht, dafs das Böfe eine noth- 
„wendige Folge des Guten fey, In diefen beiden 
erten Bänden. unterfücht er daher den Urfprung 
und die Nothwendigkeit.-des Uebels. Der dritte 
foll-noch von den Abfichten deflelben handeln. 
Um unfere Lefer mit diefem merkwürdigen Buche 
näher bekannt zu machen, wollen wir die Haupt- 
ideen deffelben fo treu als möglich auszeichnen. ° 

Im erten. Bande unterfucht der Hr. Verf. in 
drey Büchern die Erklärung, die Schätzung: und 
‚den Ur/prung des Uebels. Erftes Buch S. 7-18. 
„Vieles nennen wir fälfchlich ein Uebel aus Weich- 
lichkeit, Kurzfichtigkeit und Anmafslichkeit, und 
"das moralifche Uebel wird oft dadurch, dafs wir 
darunter leiden, durch Frömmigkeit, Andächteley 
und Scheinheiligkeit, durch die Lehre von den 
Verführungen des Satans, von der Erbfünde, von 
der natürlichen Verderbtheit der Menfchen über- 
trieben beurtheilt.. Das Uebel it entweder ein 
"pofitives, oder negatives.. Jenes beftcht in einem 
"Schmerz, diefes im Mangel eines Guts, Denn 
Schmerz it Wirkung einer Kraft und keine Kraft 
kannin einer Negation, dasheifst, in dem Nichts, 
„gedacht werden. Negative Uebel aber fchmerzen 
nur durch die Vergleichung mit einem beffern Zu- 
ftande, nicht durch ihre eigene Kraft, fie findalfo 
гап und für fich gar niehts. Zweytes Buch S. 19- 
55. Die negativen Uebel find körperliche Gebre- 
chen, Schwäche, Armuth, Wittwen -und Wayfen- 
ftand. Körperliche Gebrechen find gemeiniglich 
"ohne Schmerz, ihr Schaden befteht darinn,.dafs 


fie uns eines gröfsern Vergnügens berauben. Ue- 


brigens- wird ein Gebrechen gewöhnlich durch ei- 
ne andere Kraft erfetzt, und die Vorfehung hat 
А.Т. 2.1787. Erfter Band. 


geg eene 


uns gegen diefe Mängel mit zwey wichtigen 
Hülfsmitteln verfehen. Das erte it die Gewöh- 
nung, die uns alles ertragen lehrt, Dos andere bé- 
Debt in dem Verftande des Menfchen und in der 
Bildungsfähigkeit feines Leibes. Armuth it an 
fich kein Unglück, und macht erfinderifch, be- 
triebfam, mäfsig, fchützt vor der Langenweile, 
vor Ausfchweifungen, Laftern, Thorheiten und 
“Angriffen, denen der Reiche ausgefetzt ift, und 
feffelt an keinen Ort. Eine Wittwe, die von 
Seiten der Nahrung keine Sorgen hat, "8 gerade 
in dem Zuftande, worinn fich alle Mädchen бп- 
den, und worinn fie felbft vormals gewelen ift, 


‘(Nicht fo ganz.) Fürmanches Kind war es Glück, 


dafs eseine Sais wurde, (auch wohl für manche 
Frau, dafs! fie Wittwe wurde.) Geifßes/chwäche 
ift eigentlich kein Uebel, niemand klagt darüber 
das Gedächtnifs ausgenommen, aber diefes hängt 
auch am mehreften von: uns ab, wir dürfen es nur 
üben. Irrthum aber ift an fich fehädlich, weil er 
uns Gegenftände zeigt, die uns anlocken, Die 
pofitiven Uebel find Krankheiten, Sorgen, Gram 
Furcht, Traurigkeit über einen Verluft. Diefes 
find wahre Uebel. Krankheiten find indeflen oft 
unbedeutend, die heftigften betäuben, gegen die 
Gefundheit find fie gemeiniglich nur von (еһе kur. 
zer Dauer. Es ій kaum der Mühe werth, fie in 
Anfchlag zu bringen. Weit fchmerzhafter find 
Sorgen, Gram, Furcht, Traurigkeit. Man kann 
fagen, dafs es die einzigen wahren Uebel find 
weil ohne fie alles übrige nicht fchmerzt (nicht 
völlig richtig), aber fie find auch gerade diejeni- 
gen, die am mehreften von uns abhangen. Der 
Tod ilt gar kein Uebel, fo wenig, als eine Ver. 
änderung der Wohnung, weder für den Chriften, 
der nach den Verheifsungen Jefu ein künftiges Le- 
ben glaubt, noch für den Philofophen, der es 
hoft, noch für den, der keine Hofnung hat, (Hier 
wäre doch wohl eine Ausnahme in Anfehung des 
Lafterhaften nöthig.) DasSchreckhafte im Zuftan- 


de Kranker und Sterbender beruht auf falfchen 


Vorftellungen der Gefunden. Nie erfcheint das 


Uebel unter einer graufern Geftalt, als wo die 


‚Menge der Leidenden das Herz des Zufchauers be- 
Rürmt. So erfcheinen Wahlplätze, Krankenhäu- 
fer, Seuchen, Рей, Schifbrüche, Erdbeben, 
Aber.dies іЙ Täufchung, denn jeder leidet und 


‘Kirbt pur für fich, und fühlt nichts vom Leiden 
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tind Tode anderer. Die Menge machthier nichts. 
Denn es gefchieht hier. nichts mehr, als wastäg- 
lich und ftündlich 'gefchieht,, indem jede Stunde 
viele Taufende fterben, und jeden Augenblick es 
Millionen Nöthleidende giebt. Die Art deg Todes 
macht gleichfalls nichts, denn: der Leidende] em- 
pfindet hier weniger, als die mehreften natürlich 
Sterbenden; auch das nicht, dafs fie vor der Zeit 
fterben, denn was kommts hier auf etwas früher 
oder fpäter an? Eben fo wenig das, dafs der 
Staat guter Bürger beraubt wird, denn es finden 
Жсһ immer andere, die bereit find, die erledigten 
Stellen zu befetzen. , Ueberhaupt ift, das Schreck- 
fiche gröfstentheils nicht in der Gefahr, fondern in 
unfeın Sinnen, in unferer Weichliehkeit und Phat- 
Хайе, denn fonft könnte fich der Menfch zum Ue- 
bel und der Gefahr nicht gewöhnen, weil keine 
Gewöhnung das. Wefen der Dinge ändern kann. 
(Diefer Schlufs beweift dadurch, dafs ег zu viel 
beweift, gar nichts. Wenn der Wille fich ge- 
gen die graufamften Martern unempfindlich zeigt, 
{о beweift er dadurch. nicht, dafs es keine Mar- 
tern für ihn find, fondern nur, dafs er als ein 
vernünftiges Wefen auch die ftärkften Triebe der 
Sinnlichkeit befiegen kann. _Ueberhaupt aber dürf- 
"Te ез dem Leidenden wohl wenig Troft geben, 
"wenn man feine Uebel fo leicht fchätzt, und fie 
ЗЬ fo unbedeutend fchildert, als hier gefchieht.) 
‚Drittes Buch S. 56-464.. Bey der Frage über 
den Urf[prung. des Uebels fetzt Hr. Verf. das bis- 
‚herige Hauptverfehen darinn, dafs man von jeher 
‚das Gute und das Böfe als ganz getrennte und 
‚entgegengefetzte Dinge angefehen, und aus letz- 
term etwas aufserordentliches, einen Zufatz ge- 
macht hat. Man unterftand fich nicht den Schö- 
pfer als den Urheber des Uebels anzufehben, denn 
man hielt dafür, dafs ein gütiges Wefen uns Gu- 
tes. thun könnte, und dafs das Uebel das Werk 
eines bösartigen Wefens Ѓеуп: mufste, Diefes 
beftreitet Hr. V. aus den bekannten Gründen, 
z. В. weni der Teufel die erfte Urfache des Uebels 
in der Welt ift, fo könnte man mit jenem India- 
ner fragen: aber. warum hat denn Gott деп Teu- 
fel nicht tod gefchlagen? noch mehr, warum hat 
er ihn gefchaffen ? warum lies er durch ihn die 
Welt verderben, und warum verbeflerte er den 
Schaden nicht? Die reifsenden Thiere nd auch 
ein Uebel. Hat fie nun Gott erfchaffen; fo hat 
ег ein Uebelgefchaffen. S. 59 fchlieisteer fo: die 
Verfechter der Dämonologie fagen: der Menfch 
will dem böfen Wefen nicht wideritehen,'ob er 
gleich kann. ` Alfa ій fein Wille. fchon.böfe, ehe 
er verführt wird, alfo mufs fein Wille fchon böfe 
feyn, ehe ег verführt werden fans. Alfo brauchts 
gar keiner Verführung. Ао ift der Menfch fchon 
böfe vor det Verführung, und der Satan ift nicht 
die егйе Urfache des moralifchen Uebels. (Kine 
"befondere Logik! Setzt die Möglichkeit der Ver- 
"führung voraus, dafs man das Böfe (соп felbit 
vorher will; (о mufs auch; die Möglichkeit, von 
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felbft böfe zu werden, voraus fetzen, dafs тап das 
Böfe fchon vorher wil. Alfo müffen die Metifchen 
fchon böfe gefchaffen (суп; Uebrigens hat Hr. ү. 
bey diefer Unterfuchung nicht nur das phyfifche 
und- moralifche Uebel durch einander geworfen, 
fondern fie fteht auch hier überhaupt am unrech- 
ten Orte, indem er vom moralifchen Uebel vor- 
hin noch gar nicht gehandelt hat,) Leibnitzens 
Theodicee befriedigt nicht, theils, weil er nicht 
deutlich gezeigt hat, dafs die Vollkommenheit 
der Gefchöpfe ein Widerfpruch dey, theils, weil 
die Eingefchränktheit der Dinge als blofse Nega- 
tion nicht wirken, folglich nicht Urfache des 
Uebels Teen kaun; Pleffings neue Theorie, dafs 
das Uebel darum nothwendig fey, weil keine voll. 
kommene Glückfeligkeit Möglich ift, beruht auf 
unrichtigen Begriffen von Glückfeligkeit, denn voll- 
kommene Glückieligkeit befteht nicht im Genufs 
aller Güter im höchften Grade, fondern in jedem 
Genufs, der mit. den Kräften des Subjects, fo 
wohl dem Grade, als der Gattung nach, im ge- 
папейеп Verhältniffe fteht. Wenn der Genufs die 
Kräfte überfteigt, it er Schmerz, Die Theorie 
des Hrn. Verf. dagegen ій nun’ folgende: Blofs 
dag Gute erzeugt das Uebel, theils durch Deber. 
maa/s, theils durch unrechte Anwendung. Denn 
Gutes thun it wirken, und wirken erfordert 
eine Kraft, es kann aber kommen, dafs der rechte 
содадан verfehit wird, 2. В. wenn das fcharfe 
Meffer mir in die Hand fährt ; oder dafs die Kraft 
zu heftig wirket, z. B. wenn der wohlthätige 
Flufs die Gegend überfchwemmt, und in beiden 
Fällen entfteht Uebel. Diefes zeigt derHr. Verf. 5. 
84-231 ausführlich und gut von den wohlthäti- 
gen Kräften in der Natur, in den Thieren und ża 
den Meufchen, Von S. 232 an aber fucht ег all- 
gemein zu beweifen, dafs alles Uebel die Wir- 
kung wohlthätiger Kräfte fey. Das negativ: Ue- 
bel kann man in 2 Klaffen theilen. Die er/fle eñt- 
hält dienothwendige Einge/chränktheit der Dinge, 
die entweder abfolut ift, а, 1. nothwendig aus der 
Natur der Wefen feibft folgt, oder relativ. Die 
Unendlichkeit erfchaffener Wefen ift ein Wider- 
fpruch. Verlangte man aber, dafs die Kräfte in 


der Welt ale ein unbefiimmbares Maafs haben foll- 


ten; fo wären fie entweder gleich, oder ungleich. 
Im erftern Falle gäbe es gar keine Wirkfamkeir, 
weil die entgegengefetzten Kräfte einander ant- 
heben, im letztern aber entftünden Misverhält- 
niffe, alfo Uebel. . Oder follte denn der Menfeh 
allein das Vorrecht haben, dafs das Maafs feiner 
Kräfte, welches in gewiffer Art fchon wirklich 
unbefimmbarift, vollkommen unbeftimmbar wäre, 
fo dafs es jedem andern zu widerftehen und jeden 
Widerkand zu überwältigen vermöchte; fo könn- 
te ihn zwar nichts verletzen, noch ihm Schmerz 
‚machen, allein die Gegenftände würden auch nicht 
können, um ihn zu erfreuen. 
(Das letzte folgt nicht, denn es hinge ja vom 
Menfchen Ге1Ь ab, welchen Grad von Widerfand 
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er den Dingen, welche ihn. angenehm afficirten 
entgegen (eizen.wolite.) Die relative Eingefchränkt- 
heit wird durch die Verbindung und Befiimmung 
der Dinge bewirkt, alfo mufs йе nothwendig Ue- 
bel erzeugen- So kann z, В, der Stadtbewohner 
feine Befitzungen ‚nicht fo weit ausdehnen, als 
der Bewohner einer wüften Infel. Die zweyte 
Klafe von negativem Uebel beiteht im Kampf 
entgegengefetzter Kräfte, deren eine die guten 
Wirkungen der andern vermindert, hemmt oder 
aufhebt; z. B. Wolken verhindern das Licht und 
die Wärme der Soune, Allein erftlich find verhin- 
dernde Kräfte nöthig und an fich wohlthätig, 
zweytens ій diefe Finfchränkung felbft öfters ein 
wünfchenswerthes Gut. Diefes zeigt Нг. V. 
ausführlich vom Mifswachs, und vonder Schwach- 
beit der Kinder, ingleichen von dem pofitiven phy- 
üfchen Uebel, als von Feuersbrüniten, Vulkanen, 
Krankheiten ш. w. Das moralifche Uebel, oder 
die Fehler, Lanter und Verbrechen fetzen gleich- 
falls aus keiner böfen Quelle, fondern eatltehn 
urfprünglich aus guten Kräften, und beftehen bois 
im. Uebermaa/s und in Irrungen. derfelben. Die 
Mängel des Verltandes, imgleichen der Mängel 
an. Trieben und Kräften ift unvermeidlich. Kein 
Gefchöpf if daher von Unwiffenheit und Irrthum 
frey. ` Die Unmoralität und Schädlichkeit der 
Triebe ilt gleichfalls nicht: in ihrer Bösartigkeit, 
fondern in ihrem Uebermaafse und unrechter An- 
wendung. Die Tugend їй Selbitliebe, ein Streben 
nach wahrer Vollkommenheit, und felbft das Mit- 
gefühl äist fich in die Scheu vor traurigen Em- 
pfindungen, d, і. іп Selbftliebe, auflöfen. ` Die 
Seibffucht iR eine-Ausfchweifung der Selbitliebe, 
die entftehen тив, fobald das Mitgefühl durch 
irgend eine Urfache gelchwächt wird.‘ Die Grau- 
{amkeit der rohen Völker It nieht fowohl Hafs, 
als Sitte, Ein Menfch, den heftige Leidenfchaf- 
ten zur Granfamkeit reitzen, ЇЙ nicht böfe, fon- 
dern nur feiner nicht mächtig, oder verblendet. 
Die kaltblütige Graufamkeit aber gehört zur. Bos- 
heit. Bosheit it eine Neigung, Böfes zu thun. 
Ob wahre Bosheit а. i, eine folche Liebe zum Bö- 
fen, die man nach der Erkenntnifs ihres Gegen: 
Bandes billigte, wirklich exiftire, zweifelt der 
Vert, oder vielmehr, er hält es nicht nur für zu- 
verläfsig falch, fondern für ganz unmöglich, theils 
"weil font die Menfchen mehr böfes, als gutes 
thun müfsten, theils, weil nach der Pfychologie 
die Liebe zum Böfen als. böfe erkannt, unerklär- 
bar it, indem wir nichts lieken könuen, weil es 
höfe it, fondern weil es etwas angenehmes ап 
‘fich hat „ und Vergnügen gewährt, theils weil es 
mngereimt feyn, würde, einen, foichen Böfewicht 
durch die Vorttellungen, dafs fein Verhalten bö/e 
ift, beflern zu wollen, und man ihm daffelbe viel- 
mehr als gut vorfpiegeln müfste, um ihn davon 
abzüführen. (Was den erften..von..diefen drey 
Gründen betrift, fo würde aus der überwiegenden 
Neigung des Menfchen zum Böfen nur alsdenn 
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folgen, dafs ег mehr Böfes als Gutes thun müfste, 
woiern entweder feine Vernunft {һоп ganz und 
gar verblendet, und keiner Belehrung mehr fähig 
wäre, oder es ihm wenigftens an aller Belehrung 


-fehlte, ein Fall, der doch felbft bey den roheften 


Völkern nicht ftatt findet. Der zweyte Grund be- 
weift gar nichts, denn hier verfteht er unter dem 
Böfen das, was unangenehm ift, folglich würde 
die Frage: ob der Menfch das Böfe, als böfe et- 
kannt, lieben könne, nichts weiter heifsen, als 
ор ihm das Unangenehme, als unangenehm er- 
kannt, angenehm feyn könne ? Und diefes auch 
nur zu fragen, wäre freylich wohl widerfionifch. 
Wenn тап von der Bösartigkeit oder Bosheit: des 
Menfchen redet, und die Frage aufwirft, ob er 
das Böfe wirklich liebt; fo veriteht wohl niemand 
hierunter etwas anders, als diefes: ob ihm das 
Lafter z. В. Unmäfsigkeit, Lügen, Graufamkeit, 
Rache u. f. w. wirklich angenehm ift, felbft un- 
geachtet er weifs, dafs es unrecht it? Und hier 
redet, dünkt uns, die Erfahrung für die Bejahung 
diefer Frage fehr laut. Auch {арі der dritte Grund: 
des Hrn, Verf. hiewider nicht das mindefte, Denn 
wenn der Menfch z. B. die Lügen liebt, ob er 
gleich weifs, dafs fie unrecht it; fo beweift die- 
fes nichts mehr, als dafs die Vorfellung des Un- 
rechts bey ihm gegen den Trieb zum Lügen zu 
fchwach ift, und daher von demfelben tiberwälti- 
get wird. Mangeht alfo den richtigften Weg, ihn 
zu befiern, wenn man die Vorfteilung des Um 
rechts in ihm zu flärken und zu beleben fucht,) 
Das Refultat, das der Нг. Verf. am Ende aus die: 
fer ganzen Unterfuchung zieht, ift diefes: dafs 
zwilchen der Möglichkeit des Guten und Böfen 
immer ein gerades oder direötes Yerhältnifs Gart 
haben mufs , d. h. je mehr Gutes gefchehen kann, 
defto mehr kann auch Schaden gefchehen, oder 
je mehr die Kräfte Wirkfamkeit zum Guten haben, 
defto mehr haben fie auch zum Uebel. rer 

Im zweyten Bande facht nun der Hr. Verf. im 
fünften Buche umfländlich zu beweifen, dafs fo- 
wohl.das phyfifche, als moralifche Uebel in jeder 
denkbaren Welt unvermeidlich it. Das phyfifche 
ift unvermeidlich, weil jede Kraft eben fo wohl 
auf den unrechten, als rechten Gegenftaud mufs 
wirken können, und ihr Maafs nicht auf alle Ge- 
genftände gleich anpaflend Zeen. kann, befonders 
wegen der willkührlichen Beflimmungen, die 
ihnen der Menich felbft fetzt, Leibnitz hält daher 
ganz unrecht eine Welt ohne Uebel fiir möglich. 
Menfchen können das Uebel einfchränken, tihr 
Vermögen dazu wäch?t mit dem Uebel felbft in 
gleichem Maafs, aber es ganz abzuwenden-ift 
durch keine Kräfte, felbft durch! beftändige Wun- 
der nicht möglich. (Auf’unferer Erde, nach ih- 
rer einmaligen wirklichen Einrichtung‘, freylich 
richt. Aber follte denn unfere Vernunft wirklich 
eine fo genaue Einficht ih die Möglichkeit der 
Dinge haben, dafs fie pofitiv und apodiktifch þe- 
haupten könnte, es wäre gar keine felche Ver- 
Cea bindung 
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bindung von Kräften möglich, wo einer jeden nur 
der rechte Gegenftand und das richtige Maafs zum 
Wirken vom Schöpfer eben fo, wie den Weitkör- 
pern ihr ordentlicher Kreislauf, angewiefen wä- 
re?) Das moralifche Uebel befteht in den Thor- 
heiten der Menfchen. Unfere Handiungen werden 
zwar durch ihre Folgen zum Uebel, d. і. das phy: 
fifche Uebel macht erft das moralifche Vergehen 
zum Debel, Das Gefühl aber vom Guten und Bö- 
fen macht unfere Handlungen zu morali/chen, (Al- 
fo nicht die Vernunft? Herrliche Grundlage. zur 
Moral! Jemehr es alfo dem Böfewicht gelingt, 
fein. moralifches Gefühl zu unterdrücken, defto 
weniger handelt ег unmoralifch böfe.) Die Urfa- 
chen des moralifchen Uebels find Mangel an Trie- 
ben, an Einficht,, übermäfsige Kraft der Triebe 
und Misverhältnifs unter denfelben, und find alle 
unvermeidlich. Könnte aber Gott nicht der Ug- 
wiffenheit und dem Irrthum durch Zingebungen, 
di. durchEinflöfsung neuer unbekannterBegrifte, ab- 
helfen? Diefe hält Нг. V. für vermuthlich unmöglich 
und wenn fie auch möglich wären, doch für fchäd- 
lich, weil die Veredlung der, Veritandeskräfte 
durch eigene. Bemühung dadurch leiden würde. 
(Letzteres ift alllerdings eine hinlängliche Wider- 
legung derer, welche befländig fortwährende Ein- 

ebungen verlangen oder glauben. _Was aber die 

pmöglichkeit der Eingebungen. überhaupt be- 
trift, fo hat Нг. У. diefe durch nichts erwiefen.) 
Ehe Hr. V. zum nähern Beweife der Noth- 
wendigkeit des moralifchen Uebels übergeht, ftellt 
er erft S. 121-299 eine fehr weitläufige Unter- 
fuchung über die Wirkungskraft des; Verflamdes 
ùnd die Freyheit an. Der Verftand hat keine 
Kraft über fein Sehen, Erinnern, Aufmerken und 
Urtheilen, er wird alfo nicht durch den. Willen, 
fondern allein durch den Mechanismus unferer 
Triebe beftimmt. Eben fo wenig Беттеп die 
Einfichten und Urtheile des Verftandes den Wil- 
len, fondern fie find ihm blofs eine Leuchte, die 
uns nur den Weg zeigt, den wir {chon vorher, 
ehe wir ihn fahen, gehen wollten, und der Wille 
wird daher gleichfalls blofs durch Leidenfchaften 
und Triebe beftimmt. Diefe find allein wirkfam, 
Verftand’und. Wille aber find blofs раи. Daalfo 
der blöfse Verftand nicht im Stande ift, den Men- 
{chen zur Thätigkeit zu reitzen, und noch weni- 
get die Leidenfchaften zu, beherrfchen, fo mufste 
der Menfch Leidenfchaften oder Triebe haben, 
wenn er tbätig feyn follte. Er ift alfo nicht nach 
der alten? Definition, ein vernünftiges, fondern 


ein leidenfchaftliches Thiers. das hoffentlich einft ` 


-zur Vernunft gelangen wird. Die Triebe und Léi- 
denfchaften aber: find im Blute, іт. Körperbau. 
Alle diefe Behauptungen giebt nun der Hr. Verf. 
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zwar nicht für Ёгепре erwiefen, aber doch für 
höchft wahrfcheinlich aus. Hieraus kann man al- 
fo fchon fehliefsen, was Hr. V. von der Егеу. 
heit des Willens hält, Diefe leugnet er aus den 
gewöhnlichen Gründen geradezu, und erklärt fich 
völlig für den Mechanismus, der, nach feiner Mei- 
nung, für die Güte Gottes weniger gefährlich ift, 
als das Syftem der Freyheit, und mit der Morali- 
tät und Imputation fehr wohl zufammenhängt, 
weil Moralität nicht im Handeln, fondern im Ge: 
fühl des Guten und Böfen befteht, das moralifche 
Böfe eigentlich nur ein phyfi/ches Uebel it, nur in 
den Leidenfchaften beiteht, und Strafen eigentlich 
nur ein Unglück find, das der Lafterhafte'verdient, 
nicht, weil er das Böfe liebt, denn das kann er 
nicht, fondern dafür, weiler eine fo elende Na- 
tur hat. (Vortrefliche Wendung, welche die, 
gargbare Philofophie auch bereits in Deutfchland 
zu nehmen beginnt! Hr. V. fchliefst als blofser 
Empirift ganz confequent, Denn dahin müffen un- 
fere empiri/chen Metaphyfiker und Moraliften am 
Ende alle kommen, wenn fie confequent erfahren 
wollen. Sollte man alfo nicht einmel einfehen, 
wie nöthig und wünfchenswerth gerade jetzt ei- 
ne gänzliche unparteyifche Revifion der Philofophie 
ift, und die Arbeiten des Mannes nutzen, der die 
Bahn dazu fo rühmlich gebrochen hat? Dank ihm, 
der es unwiderfprechlich bewiefen, dafs Naturnorh- 
wendigkeit und Freyheit in keinem Widerfpruche 
ftehen, und ‘dafs alfo alle Gründe, die irgend je- 
mand für den Fatalismus auskramen mag, fchon 
ihrer Natur nach nichts anders als Trugfchlüfe 
feyn können, empirifche aber , dergleichen Hr. ү. 
hier für die einzigen entfcheidenden hält, in die- 
fer Materie gar nichts taugen.) 
(Der Befchlufs folgt.) 


NATURGESCHICHTE- 


Lerrzre -in-der Müllerfchen . Buchhandiun : 
Stirpes суурїодатисае. Fafeieulus tertius, E. 
55-82. Fol, (5 Rthlr.) 


In diefem dritten Hefte werden befchrieben 
und abgebildet: Meefia longifeta (Mtium trique- 
trum L.) Tab. ХХІ. ХХН. Barbula unguiculata 
(Dryum unguiculatum L.) T.XXIH. Barbula fallax 
(Bryum imberbe L.) T. XXIV. Barbula rigida 
(Bryum rigidum Hudf, Stellatum Schreb.) T, XXV. 
Dicranum heteromallum ` (Bryum ‘hēteromallum 
LAT. XXVI. Trichofiomum ри T. XX VI. 
Gymnoflomum pennatum ` CMnium osmundaceum 
‚Dikfon.) Т. ХХІХ. GymnofiomumBeimüi Т. ХХХ. 
In einer Anmerkung erinnert Hr. D. Неа мір, dafs 
‚das T. XX. abgebildete‘ Moos wirklich Bryum 
carneum L. fey. s 
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Leirzra, bey Crafius. Pilaums von dem Ur- 
Jerung und den Abfichten des Uebels. Erker 
Band 464 5. 1784. (т Rthlr.) Zweyter Band, 


510 8.:1785. 8. (т Rthir.) 
(Befchlufs des in Nro. 23. abgebrochenen Art). 


N demRefultat der angezeigtenUnterfuchung, 
war nun der Beweis von der Nothwendig- 
keit des moralifchen Uebels natürlich dem Нгр. 
Verf. nicht mehr fchwer. Esift diefer, Der End- 
‚zweck unfers Dafeyns Ш Thätigkeit und Genufs, 
oder Glückfeligkeit. Jene itt das Mittel zu diefer 
und diefe der Reiz zu jener. Aber nicht der Be- 
fitz, fonderw'der Erwerb macht die Glückfeligkeit 
aus, und letzterer И darum fo angenehm, weil 
unfere Kräfte dabey in Tbätigkeit gefetzt werden. 
-Aifo ‘befteht die ganze Glückfeligkeit eigentlich 
in Thätigkeit. Diefe veredelt die Kräfte, folglich 
ift es die Befimmung des Meofchen, feine Kräfte 
zu veredeln. Nun aber fetzt Glückfeligkeit Ge- 
fühl, alfo auch Bedürfniffe voraus, alfo auch Lei- 
denfchaften,s und zwar müllen diefe ftark feyn. 
Aber bey ftarken Leider;fchaften ій es unmöglich, 
jedes. Vergehen zu verhüten. Alfo ift das morali- 
iche Uebel ереп fo unvermeidlich, als das phyfi- 
fche, und da Glückfeligkeit im Erwerb befteht; 
fo konnte kein Gefchöpf vollkommen gefchaffen 
werden, fondern es mufste aus der Hand des Schö- 
pfers nur Anlagen und Keime erhalten, welche es 
hernach durch eigenen Fleiss entwickeln follte, und 
der Reitz zu diefer Entwicklung konnte nurin Ge- 
fühlen und Begürfniffen befteben. Hieraus leitet 
Нг. У, folgende 8 Sätze her: jedes Gefchöpf mufs- 
ќе A) wenigftens eine Zeitlang mit einem Körper 
verbunden feyn, 2) von der unterfien Stufe der 
unentwickeiten Fähigkeit ausgehen und ftufenwei- 
fe zur Vollkomimenheit fteigen, 3) Bedürtniffe ha- 
ben, 4) fehlen können und wirklich fehlen, 5) 
eine Zeit lang den Leidenfchaften unterworfen feyn 
6) und.dann емї von diefen und von Bedürfpiflen 
{теу werden, wenn feine Geifteskräfte fo viel Ent- 
wickeiung und Schnellkraft gewonnen haben, dafs 
fie nun durch ihren eigenen Reizundinnere Kraft, 
als geiftige Gefühle wirken können, 7) jedes zu 

A, L. 2. 1787. Erfier Band, И 


einem höhern Leben beftimmte Gefchöpf mufste ei- 
ne unferm Tode ähnliche Veränderung erleiden, 


`9.) ein Gefchöpf, das mit feiner ganzen Vollkom- 


menheit gefchaffen wäre, wenn es (оп möglich 
it, würde nur nach aufsen wirken, und.das An- 
fchauen der Wahrheit und feiner Thätigkeit ge- 
nieffen, freylich ein beträchtliches Maafs von Se- 
ligkeit, aber es würde ihm aller Genufs des eignen 
Wachsthums abgehen, es würde alles Vergnügen 
vermilien, das man aus dem Nachdenken und der 
Entdeckung der Wahrheit fchöpft, und niemals 
die Ermunterung der Neuheit genieffen. (Die 
Nothwendigkeit des zweyten Satzes ift für Рес, 
nicht einleuchtend. Wer Feldherr werden will 
muß freylich erft durch niedrigere Stufen gegan- 
gen feyn. Aber darf ег deshalb nothwendig Son 
der allerunterften anfangen, und erft Сеше. 
ner werden? Das Geichöpf fey auch fogleich 
Anfangs fchon auf eine erhabene Stufe gefetzt 
bleibt ihm nicht für die ganze Ewigkeit noch їп. 
mer Stoff genug zu immer gröfserer Entwicke, 
lung feiner Kräfte und alfo auch die beftändige Ег. 
muvterung zur Neuheit übrig? Der е Satz ift 
aber ein ganz unmöglicher Fall.) f 


Am Ende des zweyten Bandes hat Hr. V, noch 
einen dreyfachen Anhang beygefügt. Im erften 
führt er Stellen aus verfchiedenen. Schriften, auch 
Beyfpiele zur Erläuterung feiner Theorie an. Im 
zweyten beftreitet -er die Zxiflenz des Teufels, 


" theils.mit philefophifchen, theils mit exegetifchen 


Gründen. Der dritte und weitläuftigfte Anhan 
enthält eine Abhandlung über den FallAdams, die Нг, 
У. fehon vor zehn Jahren, der Hauptfache nach, 
ausgearbeitet hat, und worinn er zu zeigen facht, 
dafs es wirklich Gottes weife Abficht gewefen, 
der Menfch follte fich vergehen, um ihn durch die- 
fen Fehler zeitig zu witzigen, und ihn fo wohl 
mit den Hauptquellen der Verfuchung, als mit 
den Hüllsmitteln dagegen bekannt zu machen, 


‘Wir haben uns bey diefem feharfüinnigen und 
reichhaltigen Werke etwas lange verweilr. Allein 
die Wichtigkeit feines Inhalts wird uns hoffentlich 
entfehuldigen.  Prüfet alles, und das Gute behal- 
tet. Mit diefem Compafs iù der Hand wird der 


Dd Philo. 


гїї 


Philofoph darinn reichen Stoff zür Benutzung -fin- 
den. Gerne möchte, es Rec. auch Nichtphilofo- 
phen , für welche Hr. М. es gleichfalls beffimmt 
hät, empfehlen. Aber diefes darfer aus eben dem 
Grunde nicht thun, aus welchem Нг. V. im 
zweyten Binde 5. 280 felbli bat: „ich wollte 
„wahrlich nicht die L:hre vom Mechanismus dem 
„Volke predigen., —“ 


"0EKONOMI Е, 


Parts, bey Buiffon: Mémoire et Inflrußlion far 
la culture, Pujage et les avantages de la Rati- 
ne de Difetie, par М. Р Abbe de Commerell. 
1786. 44 S. gr. 8. (24 S.) 


Der Futtermangel der letzten Jahre hat auch 
‘die Franzofen genüöthiget, von den Engländern und 
Deutfchen Klee, Rüben und Kohl anbaueh zuler- 
pen, Ihre Journale find vol Lobpreifens über die 
neuen Erfindungen und deutfche Lefer haben fchon 


Лавр darüber lächeln müffen, wie fie aus unferer ` 


Mangoldwurzel eins Racine de Dijette erfchaffen 
haben ‚ davon gewils bis dahin alle Wörterbücher, 
"Arademien und Landwirthe nichts wufsten, Gleich- 
wohl fcheint nun diefe Benennung des Mifsver- 
` "Bandes in der Ableitung ungeachtet in der Land- 

"wirthfchaft das Anfehen eines ordentlichen Kont, 
wortes zu gewinnen. Ја Hr. С. fetzt noch hinzu, 
man könne fie nach dem Deütfchen eben fo rich- 
tig Racine d'abondance benennen, und man fieht 
‘alfo wohl, dafs ihm Mangold, Mangelund Menge 
alle ganz einerley find- Auch eifert ergegenalle, 
‚die fie mit der-Bete oder rothen Rübe опа. befon- 
ders gegen Buc’hoz, der fie mit den enzlifchen 
Turneps verwechfele, weiches auch іп Deutfch- 
land oft genug gefchiehet, doch aber wird keine 
genaue Befchreibung gegeben, wonach man fie 
хоп: den übrigen Arten der Bete gehörig unter- 
fcheiden könnte. . Irdeflen zeiget Geh aus allen 


Umftänden hinlähglich, dats von den bey uns foge-. 


nannten Runkel- oder Burgunder Rüben die Rede 
ap. Hr, С. lehrt recht gut und umfländlich, wie 
man fie Gen, verpflanzen , abblatten, ausnehmen, 
in Gruben mit Dunftiöchern aufbewahren, allerley 
Vieh damit füttern und den Samen einfammeln 
foll: Anbangsweife find auch noch einige ver- 
wandte Bemerkungen hinzu geftzt, von dem 
‚Abfetzen der Kälber mit Mehltrank, vom Arbau 
der Möhren unter der Gerfte und des Knöterichs 


oder Sparkes, deffen Saame ohne Bearbeitung nur 


auf die Stoppeln geftreuet und durch Darüberzie- 
ben eines Bundes Dornen unter dei Erde gebracht 
` . werden foll, imgleichen von Linfengerfte und 
‘ähnlichen Mifehungen, und wie man das Kleeheu 
auf einer Art Geftelle, die den Hünerleitern glei; 
chen, trocknen foll, damit es nicht die Blätter 
und Blüten verliere, 
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PHILOLOGIE. 


JENA, in der akademifchen Buchhandlung: Ze. 
räiche Sprachlehre nach den leichteflen Grund. 
Sätzen von М. Joh. Gottfr. Hafe. 1786. 240 
Se 28 gr.) : - 

Diefes-Buch hat noch einen andern Titel, nèm- 
lich Praktifcher Unterricht über die gefammten ori- 
entalifchen Sprachen. Erfier. Theil enthält die He- 
bröüijche Sprachlehre. Die Abficht des Verf., nun- 
mehrigen Profefiors zu Königsberg, ift, ein prakti- 
fches Elementarwerk für alle mit der hebräifchen 
verwandte. Sprachen herauszugeben, und er hat 
ganz recht mit der kebräifchen Grammatik Jen An- 
fang gemacht, anf die eis Methodenbuch für diefe 
‚Sprache, d. і. eine Anwendung der Regeln auf 
Beyfpiele, vielleicht künftige Мейе folgen foll. So 
wenig wir auch diefe Theorie für unnütz, fondern 


-vielmehr für, febr zweck mäfsig ‚halten , indem fie 


mit den eigentlich grammatikalifchen Regeln eine 
zwar kurze, aber doch vollftändige, Syntaxis ver- 
bindet (ein Vorzug. den keine andere in.deutfcher 
Sprache gefchriebene hebräifche Grammatik in. dem 
Maafse befitzt,) fo foliten wir doch denken, dafs 
ein Methodenbuch überflüfsig feyn würde, Wer 
über diefes Compendium Unterricht zu geben im 


‘Stande ИТ, gebraucht es nicht; пой бег Anfänger 


möchte gar. glauben, er könnte mit. Zuziehung 
deffelben ohne mündliche Upterweifung die $рга- 
che aus der Grammatik erlernen.. Die Gefchichte 
der hebriifchen Sprache hätten wir in der Einlei- 
tung nicht erwartet. Sollte fie ja in einer Gram- 
matik fiehen müffen, woran wir doch zweifeln; 


. fo würde fie zu Ende einen fchicklichern Platz ge- 


habt haben, als am Anfange. Auf einige Unrich- 
tigkeiten find wir in einem Buche, das zum Un- 
terricht junger Leute beltimmt it, ungerne geftof- 
fen, z. В. S. 14 wird der Urfprung der Mafora bis 
ins Are Jahrhundert zurückgefetzt. Eichhorn, der 
eitirt wird, bat diefes nicht gefagt. Nach $, 16 


foll Job, Reuchlin durch Elias Levita gebildet feyn. 


Diefer aber war um 15 Jahre jünger als jener. 
(S. die von dem ‚Verf, angeführte. Hezelfche Ge- 
fehichte S. 125 und 137.) in dem Alphabet wird 
0 mit dem griechifchen $, und Гү mit т vergli- 
chen, Es ift-aber gerade umgekehrt. Man ver- 
gleiche nur die nomina propria in der hebräifchen 
Bibel mit den griechifehen Ueberfetzungen und 
auch andern Grammatiken, z. В. Schröderi infiitu- 
Чор. Der Verfuch das Lefen des hebräifchen zu 
der Zeit, als die Sprache noch lebend war, zu 
befiimmen, ЇЙ auf zu unfichern Gründen gebaut, 
als. dafs man, zumal einen Anfänger, damit behel- 
ligen follte, Die Unterfuchungen über das Alter 
der Vokale, Accentuations Syftem, auflerordentli- 
che Punkte, und noch mehr über die Parafchen 
und. Abtheilungen des Pentateuchs, fcheinen uns 
hier aufser den Gränzeneiner Grammatik zu feyn, 
die an verfchiedenen Stellen durch unnötbige, auch 
unfchickliche Tiraden 20 weitläuftig geworden, 
als 


218. 


"ais: hier Ауу ЛЕ Grammalifcher Delpotifmus, Ur- 
.berhaupt find diele Regeln (vom Dagejch lene) wah- 
ver Plunder Cwenn De das find, warum follen fie 
gelernet werden? Und hat man fie nicht nöthig, 
um das Dagefch.lene nicht mit dem Dagefch forte 
zu verwechiela ?) So auch $. 27 zu Anfang: Wir, 
wären mit der Sylbe nun fertig — und leider: find 
die. Regeln davon Jehon künfllich ‚genug o Созу. 
Hatdbücher, die von dem Lehrer erklärt. werden 
follen, miir in :gedräugter Kürze gefchrieben 
werden, wenn eg auch nur um. deswillen. wäre, 
damit: der Zuhörer nicht dureh ‚die Weitläuftigkeit 
des Compendium уоп dem Lefen und Studieren 


defielben abgefchreckt werde. 


„ ERDBESCHREIBUNG. ` 
Loxnon, bey Fielding: An hiforical Narration 
of the Difcovery of New Hollanil, and New 
Sonthwalks, containing an account of the Inhabi- 
- tants foil, Animals, and other Produktions of 
© thofe Countries andincludıng a particular De- 
"feription of Botany Bay. 33 S.in A. nebit einer 
© Karte. (Shill 6 Pence). > az 
Aus dem ‚ausführlichen Titel diefes Pamphlets 
‚werden unfere Leier leicht des Verf. Abficht 
‚ serrathen, den Neugierigen, die keine geographi- 
fche Bibliothek befitzen, oder zu gemächlich find, 
:Cooksund DampiersiReifen.über-Neu Holland. zu 
befragen, zu einer Zeit, da diefe grofse Infel der 
Gegenftand: aller -Gefpräche ift; etwas zufammen- 
'hängendes über felbige. in die Hände zu geben. 
Die Befchreibung ift zum Theilaus.Dampiers, gröfs- 
tentheils aber. aus СооКз егег Reife om die Welt 
gezogen und. mit den «Worten beider Reifrbe- 
fchreiber wiederholt. Auchdie Gefchichte der Ent- 
‚deckung von Neu Holland {cbeint uns aus dem. de 
Broffes entlehut zu feyn. - Peter Fernandez de 
Quiros, ein Spanier, fahe dies Land vor 1609 zu- 
erft. Tafman, ein Holländer, kam hierauf 1616 eben 
dahin und verfchiedene feiner. Landsleute unter- 
fuchten es hernach, gaben auch hin und wieder 
der Küfte Namen, welche fie noch führt, ohne die 
alten. Kenntnils vom Lande {ей zu erweitern. 
Dampier, der 1688 Neu Holland befchiffte, war 
der erite, der fich hier lange genug aufhielt, um 
‚das Land und: deffen Einwohner zu beobachten, 
daher: wir von ihm: auch die erfte etwas vollitän- 
dige Befehreibung.haben.- Die beygefügte Karte er- 
läutert die ganze Befchreibung recht gut. Sie ftellt 
uns Cooks Karte feiner letzten Reife verkleinert, 
aufser Neu Holland, noch Neu Seeland, Neuguinea 
und überhaupt den indifcren Ocean und die Süd- 
fee von 15 Gr. N. other Br. bis zum 63 Gr. füdli- 
cher Br. und vom тоо bis zum 220 Grad öftlicher 
Länge vor. Auch diefe it blofs vach \-ooks Charte 
eopirt, die fich bey feiner dritten und letzten 
Seereile findet, 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN, 
BERWYN. Ankündigung einer ritterhchen Reife uns 
und durch.die Welt 245.8 ` 
Eine feynfollende Satyre 1) auf die Bemühnn- 
gen einiger Gelehrten, Spuren von Cryptecatholi- 
cilmus in Deutfchland zu filden, 2) auf. Infarctus 
3) auf Vifceral -Ciyfiere und auf alle, die fich die- 
fes fo heilfemen Mittels bedienen, Um zu begrei- 
fen, wie diefe heterogenen ‚Dinge in dem Gehirn 
des Verf. fich haben vereinigen können, тїїїз- 
te man ein Gehirn haben ,. wie der Verf. Wenn 
das Gerüsht wahr ift, dafs er derfelbe fey, der 
fchon ei mal etwas рем Шеѕапопуті(сбеѕ fchrieb, 
fo möchte er feinen Lolin.dahin haben. Die Saty- 
re an fich ift fehr ätinlich, aber die Urfzch, warum 
fie bey einigen Leuten eine kleine Sentation. ma- 
chen konnte, ift unfreitig, weil man darinn mit 
den. Namen einiger berühmten Männer etwas sr 
umgeht; als welches, ‚wie man bemerken wil, 
manchem unbekannten, oder weniger rühmlich bë- 
kannten Manne, zur Satisfaction: und Ergötzung 
gereichen foll. . 
Das Schlufsmotto heifst: „find die Gelehrten 
„nicht Kinder? — auch Narren?“ Ja wohl, Hr. 
Vertaffer ! Ihr feyd der neuefte Beweis davon, {о 
wie von einem elenden Satyrenfchreiber. ~ ` 
FRETMAURERET. 
Frankrurt undLeıpziG: Höchfinöthige Bey- 
"lage zu der vollländigen Gejchichte 
der Illuminaten in Bayern. ‚Erfier 
~ Band. Мей? Beylagen für den fol 
genden Band. Frankfurt und Leipa 
gig 1786. — Zur Beflärkung der hiferi. 
` [йеп Gewijsheit die/es Werkes vom churpfalz- 
baierifchen wirklichen Hofrathe, und о.б, 
‚Lehrer der Rechte in Ingolftadt, Ca/par Kand- 
ler. Gefchrieben zu Ephefus von М. bis Р. 
Schsharimeh 1154 — 1786. 133 5. 8. 
Diefe-Schrift mufs Aufmerkfamkeit erregen, da 
ihr Verfaffer der von den Vertheidigern der Hig- 


‚minaten als eins der vornehmiten Werkzeuge bey 
‚ihrer Verfolgung angegebne Ivgolftättifche Uni- 
‚verfitätsrector ift, und man hier kräftigen Wider- 


fpruch vom Gegentheil gegen die eignen Angaben 


:der Illuminaten erwarten darf, Kräftig freylich, 


nur zu kräflig‘, ift der Zug des Widerfpruchs, 
{о wie der Stil einem ehemaligen Profeflor der 
Beredtfamkeit gewifs fchlechte Ehre macht, aber 
eben wegen feiner Grobheit, Ungezogenheit und 
fichtbaren Galle, gegen welche die Härte, die 
wir an einigen Schriften für die Ill. rügten, wah- 
re Befcheidenheit ift, wird Нг. К. {chwerlich fich 
viel Zutrauen und Glaubwürdigkeit beym Publi- 
kum erwerben. Nicht genug, dafs Нг. К. (S. 6.) 
den Namen: Aluminat, den Ausdrücken: Betrü. 
ge, Lügner, Verläumder, ausdrücklich gleich 
fetzt, und nachher jenes Wort, auf jedem Blatt, 
im Suoflantiv und Adjektiv und durch aile Ca/us, 

Dd 2 braucht, 
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braucht, fondern es geht fogar keine Seite bim, 
wo nichtjene Wörter felbft nebft vielen. ähnlichen 
z. В. Calummiant , Pasguillant, Spitzbub, а, d. gl. 
vorkommen. Doch ` freylich kommt es 
noch immer mehr auf die Sachen, als auf den Ton 
an; find denn von jenen| wichtige Berichtigungen 
hier zu finden? In Anfehung der neuen Kinrich- 
tung des О. wird gar nichts von allem, was die 
Iluminaten felbft öffentlich gefagt haben, geleug- 
net; Hr. К. erlaubt fich blofs gelegentlich fichtbare 
Verdrehungen des Sinns, und beruft fich auf Utz- 
Schneiders, Cofandeys etc. Ausfagen, die vielleicht 
kein völlig Unbefangser noch für glaubwürdig 
hat gelten laffen. Eigentlich eber will fich Hr К. 
nur gegen das vertheidigen, was ihn felbft in der 
Gejchichte am nächften angeht; indeffen, auch'was 
er bier leugnet, find Matz folche Dinge, die faft 
gar keinen Einflufs in die Beurtheilung des бап: 
zen haben, und vielmehr völlig geringfügig oder 
‘auch der Nätur der Sache nach wohl fehr mög- 
lich find, aber doch nur vermuthet,, nicht bemie- 
fen werden können, Man darf nur. die Recapitu- 
‘lation der geleugneten Thatfachen (5. т2о- 125) 
in diefer Abficht durchgehen; da leugnet Нг, К. 
2. Ba, 1) dafs er keiven heimlichen Bericht wegen 
Fifchers Anwefenheit in Regensburg abgeftattet 
habe (wär der Bericht heimlich; fo läfst er Geh 
leicht ableugnen) 2) dafs er um Verhaltungsbe- 
fehle wegen einer zu befürchtenden Gährung bey 
"Anwefenheit /Peishaupts angefucht häbe (8. то. 
welche Stelle hier ailegirt wird, Get Hr. К. ei 

entlich nur, dafs er keine Gährimg befürchtet ha- 
б: ob er Perhaltungsbefehle verlangt habe, davon 
fchweigt er) 3) dafs alle Churfürftl, Weishaupt be- 
‘treffende Referipte an ihn allein geftellt worden. 
(Та der Gefchichte fteht, nicht alle, fondern. nur: 
die I, betreffende Refcripte wurden ete, : und 
Hr. К. gefebt ausdrücklich felbit , eins fey an ihn 
allein geftellt worden. Не: das widerlegen ?) 


So йоі alle von ihm’ geleugneten Thatfachen | 


befchaffen;. doch wir wollen felbft das nogh aus- 
heben, welches im Ganzen die auflallendits Be- 
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AKADEMISCHE SCHRIFTEN. Erlangen, C. Ph. 
Schmidt, (Albertivilla - Bipontin.) Dif. inaug. de Pan- 
ni lanei afperi ufu medico chirurgico, cum adverfaris 
nonnullis phyfico-medicis. Praef. H. F, Delio. 1738. 22 
S. 4. Aufser dem bekannten Nutzen des Flanells verdient 
befanders die Gefchichte cines Mannes Aufmerkfamkeit, 
welcher nach einem Fall eine beträchtliche Kniegefchwulft 
bekam, und fie durch eine beftändig darüber getragene 
Kappe von Flanell zertheilte, А ' 

Leipzig, Е. I. Mertliek (Crumlovienf.. Boem.) Diff: 
inaug de Suburra, 1785. 18 S. 4. Eine nicht fehr woll- 
tändige Sammlung defen, was Kämpf, Stoll ere, über die- 
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fchuldigung zu feyt feheint. Die in den bey der 
Gefchichte der Tliuminaten befindlichen Beylagen Н. 
und 1, ftehenden Protocolle folien verfälfcht feyn ; 
und-Hr. K. ttellt dem erften derfelben das wahre 
Protoco!l gegen über; allein erftlich wird doch 
nicht gefagt, dafs diefe Protocolle Copieen des 
niedergefchriebenen Originals find, fondern man 
hat fie, vielleicht nur um deu Vorgang leichter 
überfehbar. zu machen, in Jalerrogatorüs und Re- 
Jponjoriis aufgefielli; aber zweytens, wenn diefe 
Verfälfehung von Wichtigkeit Zeen foll, fo müfste 
doch das wahre Protocoll fehr vom falfchen аһ. 
weichen; und fiehe da! fie find faft wörtlich (bis 
auf einige Ausdrücke, die aber die verhörten Il- 
luminaten gewifs nicht gebraucht haben können) 
einerley und weichen nur in.zwey Stücken von 
einander ab; theils nemlich find in dem vorgeb- 
lich verfälfchten dieOrdensuamen ausgelaflen, wel- 
ches wohl nur in Hrn. Жз Augen von Wichtig- 
keitfeyn kann, theils finden fich in den wahren 
Protocollen die Namen der Grafen von Pappenheim 
und Seinsheim wirklich nicht; allein das verfälfch- 
te fagt ja.auch ausdrücklich, man habe befchloffen, 
fie im Protocell zu. übergehen; und ‚nun noch 
mehr, Hr. K. giebt dies letztere als Thatfache 
zu, und fucht blofs diefs Verfahren durch Gründe 
‘zu befchönigen. — So dürfte doch wirklich die 
Glaubwürdigkeit der gedachten Gefchichte durch 
diefe Schrift eher verflärkt als vermindert worden 
feyn. — Von diefem Gehalt it nun alles, was 
hier vorkommt. Es wundert uns wirklich, dafs felbft 
die Gegner der Zuuminaten nicht andre Befchuldi- 
gungen, als fo geringfügige; aus dem Betragen 
-der Verfolgten finden können, da diefe doch im- 
mer Menfchen find, und Dech vielleicht aus dem, 
was fie felbft erzählen, manches herausheben liefs, 
welches freylich der ganzen Verfolgung kein bef- 
fer Licht geben würde, aber doch wohl, als Vor- 
wurf gegen die Verfoigten, gebraucht werden 
könnte, wogegen іпаеі еп immer, wenn es auch 
Grund hätte, ihre bedrängte Lage fie gewifs ent- 
fchuldigen würde, 4 


е nun 
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> i 
fe Materie. Гатеп, 5 
In dem Programma beweifet Hr. Prof, Piatnor: vulga- 
rem de finido nerveo Jeutentiam non antiquam efie, fed 
novam у gegen Hro. Pilot, welcher die Hypotliefe yon 
der röhrichten Befchsfienkeit der Nerven und von dem 
Ucherganze ‚des-Eluidi: nervei aus den Gehirnarterien in 
die Nervenröhrgen, für eine für Hippocrates: Zeiten an- 
er gewöhnliche Meynung hält, und welchem 
ier mit vieler Gelehrfamkeit das Gegentheil, nehmlich 
dafs Boerhave ihr erfier Urheber 2 


und Vertheidiger fey» 
gezeigt wir), ч д ; 


kemmer rare menu. 


217 


Numero 24b. 


RES 


A Db GHE 


MEINE 


LITERATUR-ZEITUNG 


Sonnabends, den ayten Januar 1787. 


OEKONOMIE. 


> Parts, beyBuifon: Obfervations pratiques für 
les Bites ù Laine dans la Province du Berry 
par Mr. Ae Cep, de _Lamerville, -Adjoint del Ad- 
miniltration provinciale du Berry. 2825. gr, 8, 
Сз 5:5.) eet 


р“ Wichtigkeit der Schafzucht, welche den be- 
ften Handelszweig für Berry gründet, hat den 
Herrn Ritter bewogen, ‘nach zehnjähriger Erfahrung 
und Nachdenken: eine Anweifung dazu heraus zu ge- 
ben. ‘Er {ucht nicht fowohl die einfichtsvollen und 
gut ünterrichteten als vielmehr die gemeitien nur 
nach Gewohnheit handelnden Wirthe zu БеЙега, da- 
mit der arme Landmann, welcher nicht Не, deito 
mehr Beyfpicle fehe und -ihnen folge. Deswegen 
hat er auch fein vor dem d’ Aubentonichen gefchrie- 
Ьепев Werk mach delen Herausgabe doch nicht für 
unnütz gehalten; und -darion kann man ihm über- 
haupt beyltimmen, nur wäre zu wünfchen gewefen, 
dafs er fich kürzer ребе und die von ihm fogenann- 
ten Blumenkränze und Schnüre bey Vorführung fi- 
ner Wollthiere weggelaflen hätte, weil fie ihm fo 
ichlecht Sr und mehr Debelitand als Zierde 


machen Er handelt in 25 Hauptiücken; т, Von 
der Schwäche. der Schafe an natürlichen ‚Kunfttrieben 
ünd Mitteln zu ihrer unabhängigen Erhaltung, wel- 
che ihnen die menfchliche Pflege nöthig mache. Hier 
wird aber ihr gegenwärtiger Zuftand für den ur- 
fprünglichen genommen, worinnen wir fie nur nicht 
recht kennen. "Ohne die künitliche Schwächung 
durch die Cultur würden fie im rechten Clima und 
angemeflener Lage fo gut forckommen, als andere 
eben fo wehrlofe Thiere, wie auch das Beyfpiel der 
Mouflons in Corfica und der Argali in Sibirien be- 
weifet. 2, Von der Auswahl der Касе, In Berry 
fey fie vorzüglich um Brion, klein mit kurzer, aber 
feiner und kraufer Wolle, daher man fie durch’ eng. 
lüiche Widder gröfser und die Wolle länger zu ma- 
chen fuchen folles 3. Von den verfehiedenen Grund- 
fätzen bey. der Schafzucht. Blofse Hürden und 
Schuppen feyn gefährlich, wegen der Мае, des 
Schmutzes und der Wölfe, daher Ställe, jedoch mit 
beiländigen Luftzug empfohlen und 4. in Abficht ih- 
rer Anlage umftändlich | efchrieben werden. €, Von 
Behandlung der ‘Schafe, nemlich dem fleifsigen rei- 
А.Г. 2. 1787. Erfier Band, i 


nen Tränken, Ausmiten, Einftreuen, Austreibes 
aufs-treckene, magerer Weide und der Wartung ийа 
Hülfe beym Lammen: 6, Vom Abiétzen der Läm- 
mer, wenn fie halbjährig find, -derMaftung der zum 
Schlachten beftimmten mit Rockenmehl, Kuhmilch 
und Haberfchrot in der. Nachbarfehaft großerStädte, 
упа ег Schur, die ganz widerrathen wird, 7. Von 
der Fortpflanzung, dem Durchkreuzen der Racen 
und der beiten Begattungszeit. ` Man folle befondere 
fchwarze Heerden zur Kleidung für Land - und See- 
leute halten, gute Widder mit den von ihnen ge- 
fallenen Weibchen:pgaren, in der Regel die Schaafe 
nur acht Jahr nutzen, auf 25 Stück einen Widder 
rechnen, ihn aber nur einen Monat- bey Tage äuf 
der Weide zulälfen und zwar егі im O&tober oder 
November, damit die Lämumer erft im März fallen 
und die ganze Winterwartung erleichtert werde, $. 
Von den Schäpfen, welche ert anderthalbjährig. ver- . 
fchnitten oder nach der Gewohnheit -in Berry pe- 
klopft werden follen, wenn man ihnen nicht lieber 
gar die Mannheit lafen will, wodurch man ap Wol- 
le nichts verliere, Wenn fie fechsjährig find, н 
man fie mälten, und dazu in Hürden halten, reich. 
lich ein wenig gefälzen tränken und den Frühling 
und Sommer über mehrmahls пг Ader laffen, 9, 
Von der Wollfchur. Sie gefchehe am beften zu 
Ende des Junius, und wider die gemeine Landesart, 
die Schaafe vorher forgfäig einzufchliefsen, Tolle 
man fie vielmehr einige Tage vorher mehrmahls ba- 
den und folches felbit hinterher wiederholen. 10. 
Vom МИФ, der zur Befferung des kalten, magern 
und feuchten Bodens, vorzüglich aber zu Fruchtbar- 
machung der Wielen diene, тт, Von Krankheiten, 
wie Fieber, Blattern;, Schlag, Ruhr, Röude, Fäule, 
Schlangenbiß, Gift und. 12, Verhütungsmitteln,z B. 
Ameifenerde, Wacholderpulver, Schwefelfälbe, alles 
nur empirifeb- nach den Regeln der gemeinen Schä- 
fer. 23. Von den Hütern, Diefes find in Berry 
Weiber mit fchlecht abgerichteten Hunden und 
Peitichen, die auf der Weide Hanf fpinnen, Der 
Verfafler räth daher fie nach englifcher Artin ei- 
ei Schäferfchulen zu unterrichten, beffer zu be. 
орпеп, ‚durch. Preife aufzumantern und gegen die 
Wolfe mit Spiefen oder Pitlolen za bewaflüeh. ri 
Von “деп Einkünften. Sie werden yon 126 Be 
an Wolle anf зоо an Mift rgo Livres berechnet und 
nach Abzug iro L. für die schöferin tind anderer 
os Ee e Е m г х Koften 
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Koften bleiben 300 Ё. reiner Gewinn, der ant das 
Capital des Ankaufs 35, ja nach noch einer andern 

erechnung gar 70 pro Cent macht, wobey aber fon- 
derbar genug Weide und {fogar Streu und: Winter- 
futter umfonft angenommen.itt, , 15, Kurze Wiedere 


holung des ganzen Hauptinhalts, ` х e 
SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 


Beruın, bey Decker: Herzog Maximilian Ju- 
lius. Leopold gen Braunjchweig-und Lüneburg, 
der am 27. April 1785. іп den Fluten der Oder 

+- bey Frankfurt heldenmüthig fterbende Menfchen- 
freund, in drey Gefängen, ven Е. F; W. Lehm- 

‚ hardt, 1786. 8. 64 Si (gr) ` Р 

Seit Gellerten bar kein Deutfeher durch feinen 
Той {о viel Sänger befchäftigt, -als Leopold von 
Braunfchweig,, diefer edelinüthige Prinz, der aller- 
dings Unfterbliehkeit іп der-Gefchichte und im Liede 
verdient. ` Aber bey Gellerts Grabe, Jo grofs die 
Menge der Stümper war, ‚diehteten wenigitens cini- 
ge уоп unfern trefiichiten Köpfen, dichteten Weilse, 
Kretfchman, ‚Denis, Cramer, u.a.m. Lieder, die ges 
wifs noch auf die-Nachwelt kommen ; unter den 
bisherigen Todes-Sängern Leopolds hingegen wüß- 
ten wir leider, noch keinen einzigen, ‚dem wir ein 
gleiches rühmliches Ргорпо коп {tellen könnten. — 


Am allerwenigiten Hn. Lehnhardt! Es 20 unbegreif- 


lich, was manche unter Deutfchlands Autoren von 
Verfifikation, poetifchen Stoff und poctifcher Würde 
für fonderbare Gedanken hegen müllen, wenn wir 
anders. von. ihren Arbeiten auf ihre Grundlätze 
ichliefsen dürfen. · ПЕ das zum Beyfpiel Pro/a oder 
Poefie, wenn wir folgende Zeilen leien ? (S. 16.) 


»Sièh! wer eilt dort unbedeckt, ` am dämmernden 


E ` _ Morgen 
Unter ftrömenden Regengüfsen nach feiner Веһац- 
d i fung? — 
Ks nicht Leopold ? — Mit menfchenfreundlichen, 
milden 


fürftlichen Händen hat er feinen Ueberrock zweyen ` 

armen Soldarenkindern, die durch feine Bemühung — 

Durch Sein Vorwort nach Berlin ins Waifenhaus has 
i : men, 

umgehängt, -=> Er fchickte fie auf eigene Kolten 


jezt. dahin, --- Und be der rauhen Witterung wolle ; » 


& ; Р a ЖЕДЕ 
Selbft es fehn, ob fie für Jolche gehörig verwahres 
und hinlünglich bedeckt Jeyn möchten, --- So theuer--- 
Er SN fo koftbar 
wat ein jedes Kind dem menfchlich "denkendem 
Prinzen, 


Gewifs, auch als Profa, würden wir demjenigen, der 


dies wefchrieben, Beflerung feines Stils, Auslaffung 
allzufchleppender Redensarten, und gröfsre Lebhat- 
gigkeit anrathen. Was follen wir nun von demjeni- 
gen denken, der folche Zeilen für Hexameter aus- 
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giebt? Gleichwohl it fo’, wie diefe Probe, das 
Gänze, Auch nicht zehn Zeilen unter ein paar tau- 
fenden, die nur den kleinfte Funken, nicht von 
Dichter Geif etwa, fondern auch nur von Per fon, 
teur - Talent vexriethen! — . Weil dies. Urthejl 
hatt klingt, und weil. alles im Superlativ 
Schlechte Unterhaltung, fo gut und oft befier noch als 
manches Mittel- Gute, gewährt, fo-wollen wir noch 
dieStelle herfetzen, wo er auf den wichtigften Punkt 
des Gedichts, auf den Tod des Prinzen, kömmt. 


Schon fchwimmt dort der Kahn auf der, von Wellen 
PPH bedeckten 
grünen Ebne, nach dem neuen Ufer der Landung; 
als der Strom, der fin, im-unergrüßdlichen Tiefen 
ausgehöhltes Bett, ganz unerreichbar dem Ruder 
machte, jetzt den Kahn, dem fteiernden Schiffer 
л «ш ә степ zum Nachtheil; 
fchnell an einen Weidenbaum trieb. --- Mit -ftarkem 
e Gë ‘ Geräufche ` ые 
prellt das Hintertheil rückwärts , und der Steuer- 
і С mann ftürzet 
hinter fich in den Wirbel der Fluten, --- Der fchwan- 
- н | kende Kahn [chöpft 
Wafer, --- Der Herzog taumelte --- fprang der Mitte 
| ` des Kabns zu > 
und ergriff den Arm des einen Schifferknechts. — 
: е Edler > ES 
Frieb zur rhätigen 
Be, Ge Е Наро 
wurden in der Seele des unvergleichlichen Prinzen 
nur beym Anblick’der gehäuften Gefahren noch ftär- 
Sihem ker, , > 
Dafs doch diefe gröfste Menfchentugenden alle 
einen glücklichen Ausgang wirkten 7 ——— Aber] mit 
| ftärkrer 
und verdoppelter Kraft. wirft eine braufende Welle 
nun den Vordertheil des, wider die We A Oder 
‚noeh. fich fträubenden Kahns a» diefe gefährliche 
; : Klippe == 
‚an die treulos auf, Verderben lauernde Weide, --- 
Under fchwankt --- fchlägt um ~se und -=~ er; trait 
rigen Szene! == 
‚Sie пиг denken it mir. mehr, als Schauder des To- 
des 
wird, die tödtliche 
$ Wunde 
unaufhörlich, blüten, okne jemals wieder zu heilen! 
Er --- der Herzog und die mit Ihm Schiffenden --- alle 
werden von der Tiefe verfchlungen, --.  Ungläckli 
x ee cher Zeie 
fiel der Prinz in den Strudel, etc. 


_ Muth — entfchlofsene Falung — 


Und der Menfchheit acht Be 


Nein! es wäre, ohne Sünde, weiter abzuíchreibem 
unmöglich! Man hat zu'Gotfcheds Zeiten fo bitter 
über den Sänger des Nimrod gelpotiet; follte 
man аБег. пісне dielen noch leidlicher, als Hn. Lehn- 
hard, und würde man auch nur eine Zeitung, die fo, 
wie er"erzählte, lesbar finden 2 - 

= 3 La: 
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"U Leripzis, bey Dyck: ` Der doppelte Liebhaber. 
Lufifpielindrey Aufzügen, von Jünger. 1786. 
T205. 8. (78) = 0 i 

Nichts mehr, als eine Plaifanterie, fagt der Verf, 
felbft, und fonach haben wir an Wahrfeheinlichkeit 

Haltung und Entwickelung , weniger trenge 

Forderungen zu machen, Allein 'diefs Stück bat 

nicht die Wirkung einer. guten Plaifanterie auf uns 

gemacht. Die Reden find zu lang, und den gefülli- 
en Ton, den epigrammatifchen Witz, der eine fol- 
che,Kleinigkeit lange erhält, vermiffen wir ganz. 

Frau von Hahn thut рше Wirkung, diefe Schil- 

derung ` bat der Verf, aus dem Leben gegriffen, 

wir wilen ihm Dank dafür. Nur wäre zu wün- 
fechen, der ehrliche Samberg heyrathete eine Frau, 

die Kränklichkeit affectirte , 

lerinn, die vier Reden zuvor, che fie ihre Hand 

` weggiebt, noch mit einem Beyfeitefeufzer, nach 
einem Fremden fchielt, und da fie endlichLiebe gefteht, 
indem fie ihren Zukünftigen fixiert, fpricht : — Ge- 
füundheit if} ein fehätzbares Gut. Die Zulammen- 
künfte der Verliebten find frey. Dies hat durch 
eingeworfne Flickwörter gemindert werden follen, 
allein es bleibt ein Uebelttand. ‘Herr Jünger ver- 
fährt ohnedies oft hart mit den Weibern, durch 
die Art wie er ihre Liebe fichtbar werden läfst, 

Sie find bey ihm alle — fchwache Gefäfse! Wir 

haben gerechte Erwartungen von Herrn Jüngers Fort- 

ang und müffen nur erinnern, dafs bey der aus- 
gelaffenften Laune, der gute Ton, und die Spra- 
che der befferen Welt durehfchimmeren müle. Ver, 
ichliffene Brüder, abgeliebte Mädchen find ein wi- 
derwärtiger Anblick. Nicht dieRollen überhaupt, 
aber einzelne zu gemeine Redensarten und Wendun- 
gen Jiefsen uns diefe Bemerkungen machen, 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Leırzıe, bey Beer: Leipziger Gelehrten - nnd 

Künftleralmanach "auf. das айк 1787. oder: 

Tafchenbuch für Gelehrte und Künflier auf das 
Jahr 1787. 985. 8. (3 gr.) T 

` Ebendal. Fragmente zur Gefchichte der Stadt 

und Univerjität Leipzig. Ertter Theil, 1787, 

8 und 1715. $. (7gr. wird auch mie vorherge- 

nanntem Tafchenbuch zufammen, als ein Gan- 


zes, verkauft.) 


Der Werth folcher Schriften, wie der Leipziger 
Gelehrten- und Künftleralmanach ift,- Muls по е. 
dig febr relativ feyn. + Berühmte und nüzliche Män- 
ner lernt man gewils nicht erft.aus Almanachen ken. 
nen; unberühmte und verdienftleere hingegen wird 
kaum an dem Ort ihres Aufenthalts, geichweige 
denn auswärts jemand kennen.lernen.wollen, ‚weil 
es der Mühe nicht verlohnt, fein Gedächtnis mit 
den Namen derfelben zu befchweren. Soll ein-fol- 
ches Gelehrtenverzeichnifs zugleich Urtheile über den 
Werth der genannten Perfonen und ihrer Schritten 


JANUAR. 1787. ` 


nicht auch eine Buh- ` 


: Jeuri viri in der Lilte fortgeführt worden, 
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enthalten; fo ift-es fehr Einleuchtend,, wie unmög- 
lich es eines _Theils ift, dafs der Verf, ein einzelner 
Mann, сіп richtiges Urtheil über Gelehrte aller Fa- 
eultäten fällen könne , und wie wenig zuverläfsig 
auch andern Theils eine folche Beurtbeilung {гуп 
kann, wenn das Verzeichnis an dem Orte felbit, 
deffen Gelehrte es enthält, und felbft von einem aus 
ihrem ‚Mittel -gefchrieben ift. Im Ganzen ift der 
Leipziger А И und Künftleralmanach aufs J; 
1787, ереп {o wie der егйе von 1786, eingerichtet. 
Auf den Kalender, wo die Monatstage mit den Na- 
men jetztlebender und einiger verltorbnen Leipziger 
Gelehrten, nach der Ordnung ihrer Geburtstage be- 
zeichnet find, folgt I. alphabetifches Verzeichnifs al- 
ler jetztlebenden Gelehrten und Schriftfteller -im 
Leipzig. (Ihrer find 234, und nimmt man diefe an- 
gebliche Schriftftellerzahl für richtig und die Bevöl- 
kerung Leipzigs zu 30000 Menfchen an, fo wäre jee 
дег 128Ite ein Schriftfteller! Und dennoch’ glauben 
wir falt annehmen zu können, dafs fich die wirkli- 
che Menge der Schriftiteller in L, wie 1 : r00 ver- 
halte, weil der Verf. nicht alle genannt hat, und 
L. wohl kaum. 30000 Einwohner zählen möchte.) 
IL, Jetztlebende Koler, an der Zahl eo ДЇЇ. 
Zu. Leipzig geborne ` jetztlebende auswärtige 
Gelehrte und Schriftfteller : derfelben find 35. 
Zuletzt Nachricht von den im abgewichnen Jahr 
verflorbnen und auswärtig verforgten Leipziger 
Gelehrten. — Gut ift es, dafs der Herausgeber 
viele, die kaum. über Thefes oder vom Prae- 
fes gefchriebne Streitfebriften difputirt haben, und 
die im vorigen G.u.K. Almanach fergfältig angeführt 
waren, aus dem Schriftitellerverzeichnifs weggelaf- 
fen hat. Und dennoch find noch immer genug Obi 
Meri 
ichiedne find auch ausgelaffen, bey vielen gerade ih- 
re merkwürdigften oder bekannteiten Schriften gar 
nicht, oder auch folehe, woran fie keinen Theil ha- 
ben, genannt, die Üeberfetzungen (felbitdie, welche 
noch nicht erfehienen find ) werden zu ümltändlich 
angeführt, und die beygefügten Urtheile find oft {еһе 
Tchief, ‘oder fchmeichelhaft, wo wenigftens, wenn 
der Verf, ja nicht tadeln konnte, wollte und durfte, 
Stillfichweigen befler gewefen wäre. Die Urtheile 
find oft. aus den Leipz. gel, Z. ausgefchrieben und 
diefe: nochrdazu citirt. Feiner hätte es geftanden, 
wenn man auch auf andre gel. Journale fich berufen 
hätte; dabey würden und könnten die vorzüglichften 
L, Gelehrten, nichts verloren, und die übrigen frey- 
lich — nichts gewonnen haben. Zum Beweis unfrer 
Behauptungen fügen wir einige Anmerkungen und 
Berichtigungen bey, Adelung. Eine feiner 
neuelten ‚Schriften : die Gefchichte der Philofophie 
für Liebhaber, it nicht genännt, ` Bey Birk, 
holz follte angemerkt feyn, dafs er fich als Schrift- 
fteller meiltens Ada Mah - Boog oder Anthropo - 
Mago - Botanophilus йеппї, und auch über das Jo- 
hanniskraut gefchrieben hat, Caefar: feine Bearbei- 
tung des Valazc und die Zufätze dazu find vergeffen. 
С. G. Ejchenbachs Programm hätte genannt werden 
Eez folien 
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follen, Dicker, РгоГе Зог in L,, der als Schrifeftel: 
ler und Kupferttecher fich mit Beyfall gezeigt hat, 
ИЕ ausgelaflen, Franz, ‚Sein galantes Leipzig, feine 
Bücherpofaune und andre Franzians find nicht an- 

efihrt! -Geisler der jüngere hat es um unfre A. L’Zi 

bon verdient, dafs wir hier einige Bruchftücke aus 
feinem Leben anführen, „Er kam, heifst es hier; 
auf feinen Reifen mit Voltaire, Cagkoflro und vielen 
Standesper/onen in Bekanatichaft, mit-welchen er 
zum Theil in ‚Briefwechfel fteht. — — Zu f Bucht 
Charakter, Sitten und Meynungen der Chinefer, foil 
ihm ein geborner Chinejer die vorzüglichfien Dats 
ан die Hand gegeben haben. — Hat auch einigen 
Antheil an der Recenfenten- und Pasquillantenjagd, 
und .wird.nächftens Friedrichs MI und General Zie- 
спу Lebensgefchichte, wozu ihn Prinzen und vor- 
sehme Generalsperfonen anfgemuntert haben, im 
Druck ergehen lallen.“ Fatt hätten wir aus diefer 
Anzeige gefchloffen, dafs G. d, j. diefe Gallerie ed: 
ler Leipziger Gelehrten ausgeftellt haben müfste, 
wenn diefelbe nicht für feinen Pinfel, aller ihrer 
Mängel ahngeachtet immer noch zu gut wäre, - Ver- 
inuthlich aber hat er feine Laudes eingefchickt, und 
da hätte denn doch der Herausgeber nicht alles für 
baare Münze annehmen follen, Ueberhaupt merkt 
man fehr deutlich, dafs verfchiedne Gelehrte Nach- 
richten von ihrem Leben und Schriken zu diefem 
Almanach seingefchickt haben, und das ift auch an 
fich nicht zu tadeln: wenn nur immer alles Selbit- 
job weggeblieben wäre. Hartwig hat auch Rouffe- 
pu’s Briefe über die Botanik deutich ‚herausgegeben, 
— С. B. G. Hebenftreit und Prof. Kühn find nicht, 
wie hier fteht,. Herausgeber der neuen Sammlung 
für Wundärzte, welche blos Buchhändlerunternch- 
mungi, „ДИ Бет bat auch ein Journal gefchrieben, 
welches hier nicht angeführt ift, Bey Kapp vermit- 
fen wir feine fchöne und vermehrte Ausgabe des 
neuen engl. Difpenfatorium, ` Kirfien, Nicht der hier 

enannte, fondern ein andrer ift, fo viel wir wien, 
Nerfaffer des erbärmlichen Romans; Lottchens Reife 
ins Zuchshaus, Bey Arauje ift deffen Ausgabe von 
Bianconi’s Briefen über den Celfus ausgelaffen. М. 
Linkens Hiftoria naturalis ame E? Mo/chi heifst 
hier eine gutgefehriebne Abhandlung, und doch 
wollen uns Sachkundige verfichern, dafs in langer 
Zeit zu Leipzig nichts elenderes aufs Cätheder tey 
gebracht worden, — Ludwig ift Herausgeber der 
Beyträge zur Thierarzneykunde, welches hier ausge- 
Jäffen itt. — Die Schmierer Kritzinger und Majus 
find hier viel zu leicht, ja ohne allen Tadel, durch- 
gekommen. — Die neue ganz um earbeitete Auflage 
von Platsers Anthropologie ilt nicht erwähnt, 
е, Römer JC, Verfafler duet Abhandl. von jurifli- 
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fehen РгоъсГ ті сёл, it ausgelaffen.. "Nicht derLeip- 
ziger М. Rüdiger, fondern..der. ‚Halliiche‘ Gelehrte 
diefes Namens, will, fo viel wir-willea, die Beyträge 
zur Handwerkskunde‘ herausgeben. „Sammet hätte 
wohl ein Lob verdient, das ap manche, 2, В. an 
Schmiedlein, foganz fansırime её fans raifon ver- 
Jehwendet ilt, AusgelaffenittM. Schröckh. aus Wien, 
des Wittenb. Prof, Bruder, und jetztiin Leipzig Неге 
ausgeber der europäjfchen ‚Handelszeitung und des 
Contorilten, Walds Program шай Ruf nach Königs- 
Бете: НЕ nicht angezeigt; fo auch Wezels. bekannte 
Schrift über Litteratur und Gefehmack der Deutfchen, 
und Wichmanns Antikeitikus. Es fehlt auch М. 
Winkler Vertaler ciniger ins Kirchenrecht einfchla- 
gender Schriften... Unter den Künftlern vermiffen 
wir Gräfern, einen guten Componifteu fürs Klavier, 
fo "wie unter den aus Leipzig gebürtigen und aus- 
wärts verlergten Gelchrten den D. Bahrdt in Halle — 
Da.diefer Almanach vor ‚kurzem erft, die Preffe ver- 
йеп haben kann, fo wundern wir uns, dafs D 
Schwarzens Tod nicht bemerkt ift. — 

Von: den Fragmenten. zur Gefchichte -Leipzigs 
können wir, weil fchon die Anzeige des Almanachs 
fo viel Raum wegnimmt, nur den luhalt angeben ; 
т. Kurzer Entwurf einer Gefchichte der Stadt Leip- 
zig: eriter Zeitraum, von ihrer Erbauung bis auf 
Marggraf Otto den reichen. 2. Ueber das Bernhar- 
dinercollegium in Leipzig, eine Erziehungsanttalt 
des Cilterzienferordens vor derReformation. 3. Ver- 
zeichnifs aller Lehrer der Gottesgelahrheit von 1409 
— 1539. 4. Allgemeine Kirchenunterfüchung in 
ЅасМеп vom J, 1592 in Beziehung auf Leipzig; aus 
einem gleichzeitigen. Auflatz. Luftig ilts hier zu le- 
fen, wie damals ein Pfarrer inL. bech reverfiren müflen, 
dats er nie wieder die. Kanzel smit. [einen kalvinifches 
‚Füßenbe/chreiten wolle; und wie ein des Kryptokalvi- 
nilinus wegen verdächtiger Thurmknopf abgenom- 
men, und zu ewigen Zeiten feiner Dientte entierzt 
worden iit. Der Pendant hiezu möchte die Ency- 
klopädie deyn, welche‘ das Parifer Parlament. in, 
die Baftille bringen liefs. — 5. Statiftifches Ver- 
zeichnifs aller Handelsleute, Künftler und Profefio- 
піВеп in Leipzig von verfchiednen Jahren.. Es kann, 
wenn es ächt itt, zu verfchiednen-befondern Bemer- 
kungen und Schlüffen Gelegenheit geben, - Leipzig 
hatte 2 В, im J, 1786 bey einer Volksmenge von 
etwa 28 — 30,0c0 Мепісћеп, 45 Brandweinbrenner, 
104 Perukenmacher, 354 Schneider und 219 Schuh- 
macher,— Wien zählt 210,000 Einwohner und hat- 
te, laut‘ eines Verzeichnißes „ welches Кес, vor-fich 
liegen hat, im J. 1782 in Stadt und Vorftädten oha- 
gefahr зо Brandweinbrenner, 70 Perukenmacher, 
164 Schneider yad- 88 Schuhmacher! == 
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Zi каЙ; T Ku R A T U R t E H ү] М ai 
Montags, den 29 Januar 1787. 

GOTTESGELAHRTHEIT. fchlechte Zeug angefehen werden, was M, von 


"LEIPZIG, bey Mafius: Der Gemeindenbothe IT, 
Jahrgang. IV Quartal, 1785: 208 S. 8, 
CS Gr.) E 


bam hitte man fichs träumen laffen können, 
AR dafs eine folche elende, unnütze und ge: 
fchmacklofe 'periodifche Schrift, als der Gemein- 
denbothe it, ihr Leben nur ein Jaht fortfetzen 
würde, Aber der theure Religionsyereiniger, Hr. 
Mefe, vulgo Mafius genannt, hat die Freude ge- 
habt, diefes fein liebes Kind, das von feiner Ge- 
burt an fehr fchwach und eben darinne feinem 
Vater, wie ein Tropfen Wafer dem andern, äbn- 

lich war, bis ing letzts Viertheil des andern Jahrs 

jeben zu fehen. Wahrfcheinlich wird das nun 

auch das Ende feines Lebens feyn wenn nicht 

etwan ein Maculatur- Krämer feine Exittenz noch 

eine Zeitlang erhält. — Unglaublich iit es, was 

für (chlechtes und unverdautes Zeug in- diefem 

Quartale zufammengeraft it. Der fromme Herr 

Meeje hat fich die Freyheit genommen, hier (5.15 £) 

eine fehr erbauliche Abhandlung über die Ehe, 

den Ehebrrch und die Hurerey einzurücken, їп 
welcher die Vielweiberey, als zuläfüg und in man- 

chen Fällen nothwendig, dem chriftlichen Volke 
angepriefen wird. Das ift ein fchönes Stück, mein 
Herr Religionsvereiniger! Sie find fehr fchlau, 
Niemand dachte daran, da Sie ihr grofses Karei- 
nigungsbuch herausgaben, dafs Sie bey ihrer vor- 
habenden Religiousvereinigung auch auf die "är. 
ben ihr Augenmerk mit gerichtet hätten, ‚Aber 
nun haben wirs alles klar vor, Augen. Die GK 
handlung über die Vielweiberey foll vermutblich 
die Captatio benevolentiae іеуп, wodurch Sie den 
Grofsfultan und den Mufti im ihr Interefle ziehen 
wollen? Rechtfo! Was Sie für einen vielumfaffen- 
den Geff haben! Wenn Sie nur nicht über diefes 
fchöne Vereigungsftück gar zum Märtyrer wer- 
den? Laflen Sie fch doch unmasgeblich von einem 
Freunde, der Gelehrtengelchichte ‚verlicht, erzäh- 
len, wie's Johann Leyjern mit feinem Buche von 
der Polygamie in Schweden gieng. Doch, es dient 
Ihnen das zur Vertheidigung, dafs ihre Abhand- 
lung nicht fo gelehrt, wie die Leyferifchen Schriften, 
fondern fo feicht ift, dafs fie nichts wirken wird, — 
Als ein Pendant zu diefer Abhandlung kann das 


‚ A, L. 2.1787. Erfier Band, ) 


den Ausfchweifungen Grofingers in Leipzig, von 
5. 166 - 200, mit einer ekelhaften Weitläuftigkeit 
erzählt. Alles übrige in den vor uns liegenden 12 
Bogen ift, wenn wir einige wenige Blätter aus. 
nehmen, die aus andern Schriften geraubt. find 
und von andern Verfaflern herrühren,, den beiden 
angeführten Stücken gleich, und folglich unter 
aller Kritik- Der Herausgeber hat zwar auf dem 
blauen Umfchlage mit einer Fortfetzung des Ge. 
meindenbothen auf das Jahr 1786, Unter einem 
andera Titel, gedrohet, und verheifsen, „dafs er 
„die Vertheidigung theolegifcher Gelehrten, die von 
„Recenfenten übel behandelt worden, in diefelbe 
„aufnehmen wolle;,, es it uns aber noch nichts 
davon zu Gelichte gekommen. Wir follten auch 
nicht glauben, "dafs es н КЫ Gelehrte geben 
follte, die fo weit in Verfall ilres"Verftandes oe, 
kommen wären, dafs fie unter den Майа Два 
Flügeln Sicherheit wider die Recenfenten füchten. 


' Vorgeblich Бойтккснт', bey van Braam ete.: 
 Briev aan den koog- eerwarden Lord Bitche 
von Lichtfield en Coventry over de antikrififche 
Grondbeginfelen in’ de meefle Kerkeljte Genoot- 
Jchappen door Edienrd Evenfon, А. M. it her 
Engelfch vertaald en in б Licht gegeeyen 
door't Genootfchap: Pro ecclefia ejufque li- 
bettate. 1785. 8.5. S.XXVL 126 
Dies ій das durch Verfolgung und Confifeation 
in Holland fo fehr verfchrieene und äufferft felten 
gewordene Buch, von deffen fo freymüthiger und 
die despotiichen Hierärchen der Belgifchen Kirche 
bis aufs Bint geiffeinder Vorrede wir bon in der 
Anzeige der Jood/chenBrieven des reformirtenPredi. 
gerRegüleths inHarlemNo. 18 des Jahrg. 1786 diefer 
A.L.2. das Nöthige gefagt haben. Rec. ward 
durch die Strenge, womit dies Buch in den ver. 
einigten Niederlanden verfolgt ward, aufmerkfam 
daranf, konnte aber kein Exemplar mehr auftrei- 
ben und feine Freunde wollten fich auch nicht 
gern mit der Sache befaflen; ein Beweis;'dafs das 
Јапсішт officium in Holland doch endlich Fufs ge- 
afst, ob fich die Vorfahren gleich vor mehr als 
200 fahren feiner Einführung mit Got und Blut 
widerfetzten, und dies Ungeheuer wirklich ver. 
jagt zu haben glaubten. Мап hab.dies fchändliche 
Webel eine Zeitlang ertragen, weil man es nicht 
Ff kann- 
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kannte, man hates unfchuldige ‚„aufgeklärte Men- 
fchen zerreilfen fehen und dazu И gefchwiegen, 
weil niemand darauf verfiel, dafs es wirklich die 
alte, fpanifche Ingvifition fey, 'diezwar ihre Haare, 
aber nichtihreNatur verändert habe. Endlich feheint 
aber de Nation aufmerkfamer auf fie zu werden, 
und der Stimmen werden mehr, die die Verfot- 
gungsfucht der herrfchenden Kirche bey ihrem 
wahren Namen nennen. Tsift der Politik gemäfs, 
dergleichen freymüthige Warner fich nicht über 
den Kopf wachfen zwlaflen, undjetzt, da wirdas 
Buch wirklich ia Händen haben, feben wir wohl ein, 
dafs es. nicht dem Briefe des Engländers, fondern 
der Vorrede des Holländers gegolten hat, die der 
Hierarchie wit“geballter Fauit ius Auge fchlug. 
Die Сог iftaber im Grunde nur palliativ ‚ und wenn 
b:ym Drange nach Aufklärung und grüfserer Ge- 
wilfensfreyheit die Kirche ‘nicht ‚mehr. nachgiebt, 
als fie bisher gethan hat, und der Staat bey- feiner 
weilen Sectenduldung bleibt: (о: wird de herr- 
fchende Kirche, fürchte ich, mit der Zeit eie Zu. 
аял ohne Land feyn, oder nur den Titel führen, 
weil fie einmal die herrfchende Kirchegewefenift, 
Prieitiey verfichert : dafs in England der Fall gar 
nicht felten mehr fèy, dafs Prediger‘aus. беміг. 
fensdrang und weil man De von dem Јосе der 39 
Artikel nicht befreyen will, ihr-Amt niederlegen, 
und diefe Männer lind gewöhnlich die wackerlten, 
bey deren Verluite die Kirche wahrlich.nicht Ure 
a: hat, fo gleichgültig zu.feyn. Es 1 nicht, 
blofs der Verluft denkender Köpfe, der fie- auf- 
merkfam machen follte, fondern diefe Männer 
fchlagen fich auch gewöhnlich zur Gegenpartey, 
theils ans Jeberzeugung, theilsaus Verdrufs; und 
dann Gallen fie läftig. Bey mehrerer -Nachgiebig- 
keit würde das nicht gefchehen. Van Hemert, der 
fchon übergegangen И, wäre geblieben, und Je 
Sage ien Broek ja Roiterdam, der nächitens ab, 
danken dürfte, würd’ es nicht thun, wenn er auf 
andere Wege den Cenfurbedrückungen und. den 
fo häufigen Chicanen der Orthodoxen entgehen 
könnte. Edward Evanfon bekleideteeine einträg- 
liche Bedienung in der Epifcopalkirche in England; 
legte Пе aus Gewillensdrang nieder, und macht 
jetzt der verlallenen Partey Sorge und Arbeit, 
wie van Нетегігіп Holland. Hatman folche Män- 
ner einmal gehabt, fo helfen keine kirchliche 
Zwangsmittel mehr, man mufs fie widerlegen, 
und das will heutzu Tage fchon viel fagen. 
Evanfon bedient fich.befonders einer Finte, die 
Rec. zwar nicht billigen kann, die ihm aber. nichts 
Чейо weniger einen Vortheil über feinen Gegner 
giebt. Der kochwürdige Lord- Bifchof von Licht- 
field und Coventry hat nemlich die Schwachbeit, 
wie weiland Sebaldus Nothanker,, mit dem pro- 
phetifchen Worte und namentlich mit der Apo- 
kalypfe zu fpielen, und daraus erweifen zu wol- 
len, dafs der -Pabit der Antichrift fey, Das ‚letzte 
that Sebaldus freflich nieht, und im Proteftanti- 
fchen Deutfchlande würde man nur über den Mann · 
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bohnlëcheln-oder ihn bedauern , der ein längft yer- 
wotines Steckenpferd, wie diefes it, wieder anf- 
nehmen und befteigen wollte. In England ikder 
Fall anders, da hilft.die Würde des Mannes feinen 
Behauptungen, пас und was ein Lordbifchof fagt, 


‘der Sitz und Stimme im Parlemente- hat und eb 


nen ftapdesmäßsigen Aufwand macht, ЇЙ ganz ein 
ander Ding, als was ein hungriger Vicar oder 
felbft ein fetter Rector Dë: wär es auch klüger 
und wahrer. . Evanfon kehrt die Waffen des Lord- 
bifchofs wieder ibn fellt, erklärt die prophetifche 
Stellen anders p obgleich felten befer; und findet 
feit Contiantins‘ Zeiten den Antichrift sin allen 
berrfchenden Kirchen, die durch bürgerliche Ge- 
walc unterftlitzt, und deren-Lehren durch den 
weltlichen Arm-aufgedrungen und beglaubigt wer- 
den. Die Lebre von der Gettheit СЬ if ihm 
der grölste Gräuel und die unverantwortlichfte 
Abgötterey: des Ap Ucht fe, und um Geh Beyfall 
zu. verfchaffen, fellet er fie fo erafs auf, als fie 
kaum der .unwillendite Menfchg'auben mag. Dies 
ift nicht edel, zeugt von einem aufgebrachten Ge- 
müthe, das jeden Vortheil gutbeifst, feinem Geg- 
ner eins zu verletzen, ehrliche Leute mögen da- 
von denken, was. fie wollen. Evanfon befitzt zu 
viel Gelehrfamkeit, um.nicht die Lehre von der 
Gottheit: Co) hiftorifeh. beler zu Шеп, und 
wozu ward dieHypöthefe von der So mmunicatio idio- 
matumm andessserfunden. und beybehalten, als um 
nicht An die von ihm. der Kirche‘ vorgeworfene 
Abgötterey zu verfallen? Dafs es noch immer 
grobe Begriffe. der Art gebe, wird nicht geleug- 
net, weil es grobe Seelen ‚giebt, die für höhere 
‚Abftractionen keinen Sinn haben ; aber werden fie 
verfeinert werden, wenn man fie ат und fon- 
ders inDeiften umfchaflt? werden fie dann aufhö- 
ren, fich Gott unter menfchlicher ‚Geftalt, mit 
menfchlichen Attributen und Leidenfchäften zu 
denken? “und wär’ es nicht. von unferer Seite 
Chicane, diefe'groben. Begrifie dann dem Dei/mo 
zur Гай legen zu wollen? Es gehört vielleicht 
noch etwas-mehr dazu, als Paradoxenfücht, die 
päpitliche Kirche mit fo vielem: Eifer 2и verthei- 
digen, undin der proteftantifchen Kirche den An- 
tichrift fo mühfam aufzufuchen, als.der-Verfaffer 
thut, follesauch nur zar'auIewreyfeyn, wenigftens 
möchten wirihm bey feiner  Streitfchriit -unfer 
Herz nicht geliehen haben. ` 


ARZNETGELAHRTHEIT 


Lkirzie Р bey Fritfeh: D. од. Zacharias Plat- 

ners Einleitung in. die Wundarziney 1756. Neue- 

Ste. Ausgabe , Uberjstzt und vermehrt von [) 

С. С. Kraufe. - Erfier and Zweyter Theil mit 

12 Kupfertafeln аз. 1114. mit. einem Regifier: g 

we Rthir, 12.822, i Was $ 
ir würden für eine rene. Ausgabe еј 

nützlichen Werkes, als Plainers Greet 2 

Hundarzuey ift, einemjeden, we, esauch ‚Herr 

К. nicht "wäre, verbunden bleiben. : ОЬ Вода meh- 

теге 


теге von den Zufätzen, mit welchen es Чет H. 
К. auf des Verlegers Anfuchen gefiel, das Werk 
‘zu vermebren, das Gepräge nicht haben, als wenn 
fie von ‘einem belefenen und zugleich geübten 
"Wundarzte wären gemacht worden; fo find: wir 
ihm doch für die Nachricht, die er uns von eini- 
Sen feit des Vf. Tode їп der Wundarzney vorge- 
'gangenen Verbeferungen mittheilt, «allen Dank 
fchuldig.. 

Hanxoversbey Hellwing: Sammlung medi- 
cinijcher "und chirurgijcher "Originalabhandlun- 
gen, aus dem hannöyrifehen Magazin von 
1750 bis 1786.. Erfter Theil mit einem Kn. 
pfer 455 Szweyter Theil 548 8. 10:9. (2 Rthlr, 
4 ggi. beide Theile) 

Diefe -beiden Theile reichen nur bis 1773. Der 
‘Sammler giebt їп der Vorrede, Rechenfchaft von 
feiner Auswahl; ` vielleicht hätte doch mit gutem 
Grunde noch mancher Auffaz wegbleiben können, 
‘der in einem populären Blatte febr gut war, aber 
nicht um den Aerzten 'aufbehalten zu "werden, 
Ueberhaupt find folche Sammlungen nützlich, und 
das hannövrifche Magazin hat allerdings einen 
Werth, durch viele gute Sachen, die es enthält. 
‘Von Нь, Leibarzt Zimmermann ift hier eine Ab- 
handlung von der Windepidemie in Hannover, die ein 
aufser ihrem medieinifehen Verdienft, dann auch 
komifches Gemälde, von dem panifchen Schrecken 
feines Publieums über — nichts, macht. Wir kön- 
"nen Беу diefer Gelsgerheit nicht umhin den Wunfch 
zuäußern, dafs doch. (іе Беу Donatius angefan- 
‘gene Abhandl. der Medic: Abt, aus den Phil. 
Traufactions, die: wo wir nichtirren, mit dem 
Aren Bande in Stillttand’gerathen ift, möchte fort- 
Scietzt werden. | 

GESCHICHTE. 


> MARBURG, inder neuen akademifchen Buch- 
handlung: Surium Hafiae principum in Abba- 
- tiamtersfeldenfem ante pacisGuefifalicas tabulas 
brevis a fjertio. > Seripht Conrad. Guilieim, Led- 
derhoje, Sereniff. Hafliae. Leudgray. a conhiliis, 
jur. civil et publ. nee non №. і, т, in illuftri 
` сойер. Carolino, quod Caflellis ей, Р, р, О. 
абдае tabulario териш, praefectus, 1787. 
264. 8: A (1 Rthir.) 
Aus der Anffchrift des vor uns liegenden Bu- 
ches folite man fchliefsen , dafs folelies mehr ins 
Fach der Rechtsgelahrheit als der Gefchichte ge- 
höre; die Ausführung felbft ift jedoch ganz hifo- 
ich, Der Hr. Verfaffer leitet die Rechte, wel. 
che die Landgrafen von Heilen vor den Zeiten des 
Weiphälifchen Friedens auf die Abtey und Stadt 
Birfchfeld, oder richtiger Hersfeld, hatten, ausdem 
jure advoratiae her, und zeigt in einer vierzehn 
Paragrapken hindurch fortlaufenden Erzählung, 
wie diefes Recht, von deni tän (chon tiefimvier- 
zehnten Jahrhundert die Spuren findet, zuerit 
durch den zwifchen dem Landgrafen Ludwig 1, 
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und dem Abt und Capitul von Hersfeld dafelbft 
im Jahr 1432 errichteten Vertrag ganz deutlich be- 
fimmt, und dann von einer Zeit zur andern, um- 
ter manchen güpftigen und widrigen Umftänden, 
baldbeftritten, bald.erläutert worden ift. Die Acten- 
fücke, fo zu Belegen der vorhergehenden Ge- 
fchiekte dienen, find in einer Mantia probationum, 
welche von $. rar — 260 reicht, hinten befon- 
ders angehängt, 
Fleifs , Genauigkeit und guter Gebrauch derihm 
zu Gebot geftandenen Hülfsmittel it dem Hr. Vf. 
nicht abzufprechen. Auch ift fein lateinifcher Srel 
reiner , alsman ihnin vielen Werken unferer jetzi- 
gen Schriftfteller findet; denn dafs hie und da Be- 
gierde fchön zu fchreiben- ihn zum anfchicklich- 
zierlichen hingeriffen hat, (dahin rechnen wir 2, 
В, die unnöthiggebäuften Conjunctiven 95.1. und 
die fonft, fo viel’ wir bemerkt haben, nicht vorkom- 
menden, und da ,wo бе fo dicht auf einanderftehn, 
gerade am wenigiten paflenden.hiftorifchen Infini- 
tiven. S. 63. ferner die Auseinanderwerfung zufam- 
mengehöriger Worte, wie $. хоз. Clemens quod 
VILI. für oo Comes FIL. auch die Schalphra- 


fen: juri illi nunsium remitteret S. 12. valere juflis 


rebus S..23.) — das wollen wir gern überfeben: 
es find Fehler, die von übergrofser Sorgfalt zeugen, 
Aber. ahnden müfsen wir, dafs die goldne Regel, 
die der junge Plinius irgendwo dem Schriftiteller 
gibt: pja! niemals den Titel feines Werks aus 
„den Augen: zu verliereh , fondern fich recht oft 
„zufragen, was er eigentlich fchreiben wolle Vi — 
welche Regel doch allein vor zwecklofen, jeden 
Geift, der Sinn für Correctheit hat, beleidigenden 
Auswüchfen fichert — ven. dem Но, Verfaffer in 
diefer Schrift sicht beobachtet worden ift. Wie 
gehört es z. B- zuifeiner Abficht, wenn er S. 87. 
ff. feine Lefer mit theologifchen Colloauien un- 
terhält? oder S, 86. f. ihnen erzählt, was für Aerz- 
te den Adminiftrator der Abtey Hersfeld, Olto, 
Landgrafen von Heffen, in feiner letzten Krank- 
heit beforgten ? in wie viel Tagereifen feine Lei- 
che von Hersfeld nach Marburg gebraeht worden ? 
wer ihm dafelbit die Leichenrede hielt? Vermuth- 
Bech Aart der Hr. Verfafier feinen freylich-etwas 
mazern Stoff durch folche Nebendinge aufitutzen 
wollen. Aber ohne zu erinnern, was jeder von felbft 
einfehen wird, dafs dergleichen Epifoden unmög- 
lich zur Verfchöneruug einer Gefchichte dienen 
können, wollen wir hier lieber aus Veranlaflung 
derfelben den für die Hiftoriographie fo wichtigen, 
in“ Deuffchland nosh wenig befolgten [otus con- 
munis herfetzen: dafs nur Üchtvolk, unmiltelbar 
zur intendirien Abficht hinführende Dar feig? des 
Ganzen, olme Mangel oder Ucberflafs; aur lichte 
und gefülige Erzählung jeder einzelnen Begebemheit, 
deren ganze Phyfiognomie nichts defio weniger die 
vorhergegangene tiefe Forfchung verräth; nur ет 
mönnlicher у aach Perfshiedenkeit der Gegenflände 
nüancirter Styl, defen Grundzüge jedoch immer 
Würde, Kraft und Einfalt bleiben, die Mittel find, 
Ff2 | auch 
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auch dem dürftigfien Stoß Reitz und Wichtigkeit 
zu geben. 

Errurt, bey Keyfer: Unterfuchung der Frage, 
wer für den eigentlichen Verfajler der goldnen 
Bulle zu halten fey? von Ети?! Ludwig Wil- 
helm von Dacheröden, Domheren zu Naum- 
burg. 1786. 24 5, 4, (3gr.) 

Neue Ausbeute für die hiftorifche Litteratur, 
oder irgend einen von philofephifchem Blick in 
der Gefchichte zeugenden Gedanken enthält diefe, 
zumal für eine Vorlefung in einer Akademie der 
Wiffenfchaften, etwas trocken abgefafste kleine 
Schrift freylich nicht; doch find die verfchiedene 
Vermuthungen, wer der eigentliche Urheber der 
golänen Bulle {су? mit den Gründen dafür und 
dawider, ziemlich fleiisig darinn gefam- 
melt, Ungern haben wir übrigens hie und da ein 
{ehr auffalleades Misverhältnifs in der Ausführung 
bemerkt. So füllt z. В. die hier ganz überilüfsige 
Biographie des Bartolus, dem man fo leicht 
deu ‚unverdienten Ruhm, die goldne Bulle at. 
gefetzt zu haben, entwinden kann, drey 
volle Quartfeiten, da die wefentlich zu des Hrn. 
Verfaflers Abficht gehörige Widerlegung der im- 
mer fehr wahrfcheinlichen , von den gröfsten Ge- 
fchichtforfchern und Publiciften behaupteten Mei- 
nung, dafs Rudolf von Friedberg der Verfafler 
derfelben fey, kaum fieben Zeilen einnimmt. 
Am Ende wird Karl IV felbit, als einem {еһг ge- 
lehrten , der lateinifchen Sprache kundigen Regen- 
ten, der zugleich ein grofser Freund der Formeln 
gewefen und in feinem eigenen Lebenslauf Stellen 
‚aus der heil. Schrift eingerückt, fo wie fie in der 
goldnen Bulle vorkommen, die Entwerfung diefes 
Gefetzes zugefchrieben. 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 


München, bey Lindauer: Cromwell der Edle, 
oder das Hofglück. Ein Trauerfpiel in 5 Auf- 
zügen nach Shakespear, 1786. 150 S. (6 gr.) 

Der Мате Shakespear. und einzelne Stellen 

von hinreifsender Sprache, fodern eine genauere 
Anzeige diefer dramatifchen Biographie, als das 
Ganze aufserdem wehrt wäre, Aus des Vaters 
Schmiede zu Putney, geht Cromwell, auf 
den Ruf von Antwerpen, dahin in ein grofses 
Comteir. Gleich ift man zu London, bey Fres- 
eobaldi, einem italiänifchen Kaufmann.  Ba- 
got, fchwört, fein Schuldner, Bannifter, ein 
feiler Mäkler, fey nicht Mitleids, fondern Hän- 
gens wehrt, Bannifter mit Frau und Kindern 
von Gerichtsdienern geführt, betheuert feine Un- 
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fchuld, fie wird-anerkannt, дег befchämte Bagot, 
fchwört Rache. Fiugsif Jenny, Bannifters Toch- 
ter, zu Antwerpen, und leht Cromwellan, fie von 
Bagot, der ihrer Creditoren Papiere angekauft bat, 
zu retten. Daer es will, nimmt Bagot die Klage 
von ihm, und legt fie dem Gouverneur vor. Der 
Gefchäfte müde, befchliefst Cromwell nach Ita- 
lien zu geben, Der Schmiedeknecht Hodge 
befucht ihn, und wird zur Begleitung beredet; 
bey dem Gouverneur, will Bagot einen Schmuck 
unter dem Preife verkaufen, Cromwell zeigt 
Briefe aus Lendon, der Schmuck ift von einem 
Diebe um Spottgeld erkauft, Bagot als Hehler, 
mufs in Ketten nach London. »  Bannitter ifkgeret- 
tet ;Cromwell fcheidet zärtlich von Jenny.rach 
Italien. Bis aufs Hemde geplündert, tehen Crom- 
well und Hodge, zu Florenz auf .der. Brücke. 
Frefcobaldi befchenkt und weit fie nach Bologna, 
wo fie zur Minuteankommen, den im Wirthshau- 
fe gefangenen Bedford durch Hodges Kleider ret- 
fen, den Senat mir Hedge complimentiren , und 
diefen , Augenblicks vom Rath zu Mantua wieder 
fordern laflen. Hierauf wird Cromweli zu Lon 
den in des Bifchofs Gardiner Pallate, fiebendes 
Fufses, zum Ritter gefehlagen, und drey Minuten 
darauf Grofsfiegei -Bewahrer, Der Bifchof nimmt 
dies übel auf, und: beide fchimpfen Deh vor der 
Hand, Im Nachhaufegehen ftöfst- der neue Мі. 
rifter an den bettelnden Frefcobaldi, befchenkt 
ihn; aber diefer kennt (hn nicht. : Cromwells Va- 
сег, zu dem Sohne;,“eine intereflante Lage, ` Ban, 
nifter hat Frefcobaldi nach Haufe genommen, 
Cromwell kommt hin, man erkennt fich, ift frö- 
lich und feyert Cromwells Hochzeit: mit. Jenny. 
Gardiner erkauft Zeugen, Cromwelldes Hochver- 
raths zu zeihen, producirt fie dem Suffolk, der fie 
bezweiflet, doch feufzend annimmt. Bedford 
droht und thut nichts, alfo wird Cromwell zu 
Lambeth von der Strofe weg іп den Tower 
gefchleppt, fcheidet von feiner Frau und feinem 
Sohne, vernimmt, dafs fein Vater am Schlagflufs 
ftarb, und wird geköpft. Nun bereut es der König, 
Gardiner drückt demabgehauenen Kopfdie Augen 
in der Schüflel zu, zittert, — fürchtet, zittert — 
und das Stück ift aus: Sonderbarkeit, ohne kräf- 
tige Eigenheit, Rauch und Funken für Flamme, 
eine Sammlung aller Fehler des grofsen Mannes, 
ohne entfchädigende Schönheit! Warum liefs man 
das Stück obenein noch verunftaltet durch Fehler, 
wie, Pologna, Panditen, u. d. mehr 
nicht fchlafen ? Auch dünkt uns, es gehöre zu fei- 
nen unvollendeten Skizzen, oder zu denen, welche 
die Schaufpieler nachher feinem Namen unterge- 
fchoben haben. 
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2 NaarsL: Riflefioni intorno alla Qualita delle ac- 
ique rede Concia de Cnoi. Edizione Seconda. 
1786. 


De Blätter, deren Verf. der Prof. Cirillo in 
0-2 ‚Neapel it, find zwar eine Art von Streit- 
fchrift;, aber, da fie einen Punktabhandeln, der der 
medicinifchen Policey nicht unwichtig ift, (0 yer- 
‚dienen fie wohl eine Erwähnung; man fieht auch 
leicht, dafs fie etwas mehr enthalten, als einegewöhn- 
diche Streitfchrift, da fie die zweyteAuflage erlebt 
haben, Der Gegenftand ift die Unterfuchung der Fra- 
‚ge: find. die Gerbereyen durch ihre Ausdünftungen 
„den, Menfchen, die in der Nachbarfchäft wohnen, 
dchädlich? "Zu Capua entftand unlängit ein Streit 
über-diefe. Frage, und man wollte den häufig da- 
е lebenden Lederbereitern nicht weiter veritat- 
ten, das Waller уоп dem Leder auf die Strafse. lau- 
fen zu laffen. . Das hiefs fo viel, nach der Lage des 
Orts; als ihnen die Arbeit verbieten. Berühmte 
-Neapolitanifche Aerzte gaben Gutachten gegen die 
‚Gerber, bis endlich Hr. Cirillo, еіп bekannter ge- 
lehrter und aufgeklärter Arzt in Neapel fich der ar- 
men Leute annahm und fie bey ihrem Handwerk 
und Verdienit fchützte, Er zeigt іп den dreyen Ab- 
fchnitten diefes Werks: - 1) dafs- zu. Capua die Ger- 
bereyen gar keine nachtheilige Wirkung auf die Ge» 
fandheit der Menfchen- äufsern, dafs keine befon- 
dere Krankheiten da im Schwange gehen, fondern 
‘die Menfchen gefund find und gut ausfehen. So we- 
nig it diefes Handwerk ungefund (gegen Ramazzini) 
und Krankheiten beförderlich, dafs zuverläffige und 
klare Na@hrichten vorhanden find, dafs in Bologna 
und Rom die Peft niemals die Gerber und dieihnen 
nahe gelegenen Wohnungen angriff; und Lancifius 
de пох. palud. efluv. р. 14. giebt eine Erklärung 
dazu. 2) Dafs das Gerben überhaupt keine der Ge- 
fundheit nachtheilige Operation fey, oder fchlimme 
Ausdünftungen gebe. Мап denke ch immer beym 
Gerben Fäulnifs und Maceration; aber man fuche 
ja grade das Gegentheil, die Наше haben kein fau- 
les Anfehn, man wolledas Leder erhalten und das 
Gerben fey eine Art Balfamirung , die durch die zu- 
fammenziehenden aromatifchen Pflanzen und den 
Kalk bewirkt werde. Das abfliefsende Waller ent- 
‚halte eine Seife aus dem Kalk und den Häuten, und 
н 4.1. 4. 1/7587. Етђе^ Вані. A 


Cirillo dafs weder das in der Gahre be- 
findliche Leder, noch die verfchiedenen zu def- 
fen Bereitung nöthigen Waffer und Beizen, nach 
‚chymifchen, Unterfuchungen etwas faulartises und 
fchädliches enthalten und ausdünften, : 

. Da noch bey uns, und wie wir uns erinnern, 
auch in London, die Gerbereyen in dem Verdacht 
ftehn, daß fie eben fo ungefund wären, als De dem 
Geruche unangenehm find: fo wird es nicht unnütz 
feyn, die fehr wohlgegründete Lehre des Hn.Cirillo 
auszubreiten, und das entgegenftehende V orurtheil 
vertilgen zu heifen. > 
> STAATS- WISSENSCHAFTEN. 

Томром, bey Richardfon: Ze Effay on the Po- 

фи!айой of Ireland, Bythe Rev. F. Howlett. 
24 8. 8. 1786. 

Herr, Howlett, Vicarius іп Efex, уоп dem wir 
‚bereits einige Werke über die Bevölkerung von 
England befitzen, weiche noch zur Zeit das bele 
und hellefte Licht, über diefe bisher immer noch 


‚ftrittige Materie verbreiten; widerlegt іп diefen 


Verfuch eine irrige Meinung des bekannten рой. 
tifchen Rechners, Мп. D. Price über Irlands Volks. 
menge. * Нг. Price behaupte, man könne айс den 
Liften der irländifchen Herdtaxe keinesweges die 
allmälige Volksvermehrung diefer Int) erfehen, 
weil fie mit geringer Genauigkeit verfertiget wür- 
den, und dafs man nur ungefehr die Landesbe. 
völkerung aus dem Ertrage der Herdtaxe fol. 
gern könne, Dagegen erweilt Hr. Н. nach Unter- 
fuchungen, de Hr. Breresford, Director der irländi. 
fchen Finanzen, über die Zahl der Häufer in Irland 
und die daraus Яіе(ѕепіе Volksmengeangeltllt hat 
dafs die Häufer in Irland viel genauer als in Eng- 
land gezählt werden, und dafs man nur in einigen 
Diftrieten der Infel etwa Æ der wirklich vorhande- 
nen Häufer in den Regiftern als fehlend, oder 
nicht gehörig aufgeführt annehmen kann. Denn 
zweymal im Jahr mufs jeder Einnehmer der Herd- 
taxe in feinem Diftricte alle vorhandenen Häu- 
fer auffchreiben ‚ und‘ ebendaffelbe mufs jeder 
der Auffeher, der 4 Einnehmer unter fich hat, alle 
Jahr wiederhohlen. Hingegen bes der Zählun 
der Feuerftellen gehen mehr Fehler und Масато, 
keiten vor, daher gerade das Gegentheil aus die- 
fen Zählungen zu tolgern ЇЙ, als was Dr. Price 
fe meint, 
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‚meint. Aus der ziemlich Псћегп Häuferzahl Jäist 
Sich höchft wahrfcheinlich Irlands Bevölkerung erra- 
then, keinesweges aberaus der Zahl der Feuerftel- 
len, noch weniger aus dem Ertrage der Herdtaxe. 
-~ Im Jahr 1781 wurden in Irland gezählt: 477,602 
Häufer. Darunter waren 409,783 H. mit einem 
Herde „ 43,980, die von 2 bis 5 Herden hatten. 
715,098 Н., worinn fich über fünf Feucrilellen fan- 
‚den, und 17,741, die wegen Armuth ihrer Befitzer 
die Taxen’ nicht bezahlten. Unter diefer Anzahl 
find aber. die Hofitäler, de Cafernen ` fr 
12000 Soldaten, und die Wohnungen /von_et- 
wa co S$tewerbedienten nicht „mit, begriffen. 
Ian kann daher für Irland сехуі(ѕ fünfmalhundert 
taufend Häufer und für jedes fünf Einwohner an- 
‚nehmen , fo dafs diefes Reich gewifs drittehalb Mil- 
Donen Einwohner ernährt. Allein ihre Anzahl ift 
auch wohl noch gröfser, und die; Bevölkerung 
von Irland fleigt zuverläfig auf 2,750,000 Einwoh- 
ner, oder im Durchfchnitt findet man тї Seelen im- 
mer auf zwey Häufer; da man weils, dafs die 
kleinern Häufer und Hütten häufig von mehr als ei- 
ner Familie bewohnt find, opd dats man in den 
Städten z. В. Dublin von vier bis fechs Familien 
auf ein Haus rechnen kann, unter andern in Bel- 
- fat auf jedes Haus 62 Seelen zählt. 

Zuletzt zeigt Hr. H.noch, wie fich Irlands Bevöl- 
kerung. in hundert Jahren ‚verdoppelt habe. Die 
Herdtaxe, die 1687 nicht mehr als 32,416.Pf, St. 

„einbrachte, ‚war 1732 fchon auf 42,457 Pf. und 1770 
auf 59,868 Pf. geftiegen. Seitdem hat fie fich nicht 
merklich vermehrt, ‚woran der amerikanifche Krieg 
wohl mit Urfache if. Denn 1779 war der Ertrag 
diefer Steuer 60,617. Zwey Jahre fpäter oder 
1781. 63,820 und nach Lord Sheffield. im Jahre 
1782. nur 61,319 Pf. St. Den.zweyten Beweis für 
feinen Satz führt der Vf. aus der. Vergleichung 
der 1672,und hundert Jahr fpäter 1772 wirklich 
gezählten Häufer, von denen im егеп Jahr 200, 
‚ озго und im letzten 424,759 in den Regiltern yer- 
zeichnet waren, Von den in Irland vorgenomme- 
nen Volkszählungen, dem Verhältnifs der Rö- 
mifchkatholifchen zu. den Proteftanten, und wie viel 
Einwohner hier auf eine Quadratmeile angenom- 
men werden können, fagt Hr. Н. nichts, fo. fehr 
auch beide Rechnungen mit feinem Gegenftande 
verwandt waren. Sie wären uns, vorzüglich feine 
Bemerkungen über die bisher bekant gewordenen 
'Volkszählungen, defto angenehmer gewefen, um 
die Urfachen ihrer beträchtlichen Abweichung, von 
den gewöhnlichen Schätzungen zu erfahren. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Parıs, bey Buifon: Les Entretiens du Palais- 
royal, Premiere Partie. 1786, 195 S. in klein 
12 ( . 

Ein lachender, aber oft treffend witziger, und 

zuweilen fcharfer Cenfor, der zwar nur „dem Se- 

„culum zu gefallen, das feine vollen 86 Jahre zählt, 

„folglich Keine Gedächtnifs und Kopf anfisengende 
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„Schriften liebt, bey der Oberfläche zu bleiben ver- 
fichert ‚* dennoch aber mitunter etwas tiefer ejn- 
dringt, und uns kein fehr ehrwürdiges Bild der 
heutigen Sitten und Denkart feiner Nation vorlegt. 
Gattinn, Mutter, fagt er S. 5, find mots fauvages 
unter uns; wir haben Майгейеп und Ammen. 
Unfre Krieger (S; 6) mifchen fich allenfalls unter 
unfere Zeitungsfchreiber, um von ihrem Handwer- 
ke wenigfiens reden zu können. Die Reichen und 
Grofsen (8. 10) Ѓепкеп ihr hoflärtiges Auge nie, 
als etwan aus unachtfamer Zerftrenung, auf Men- 
fchen ohne Rang und Glück. Sie würden fich fo- 
gar völlig vom Nenichengefchlecht abfondern, be- 
dürften fie nur deffelben nicht zu ihrer Aufwartung, 
“und um Ew. Hoheit, Ew. Excellenz oder gnädiger 
Herr rufen zu hören. Sie können höchftens befe- 
geln und unterzeichnen und aufgedunfen fragen : 
quwefi ca? wenn man. ihnen einen Mann von Genie 
und Verdienften vorlteilt; fie tragen 32 Quartiere 
„Adels und 64 Quart. Hochmuths zur Schau. S. 14. 
zwey Syfteme würden hier ihr Glück nicht machen, 
weder des Denkers Malkbranche, der alles in Gott 
fieht, noch des Träumers Berkley feines, der kei- 
‘пеп Körper einräumt, und nur Geifter annimmt. 
S. 28: Das abgelebte Weib putzt fichzur eleganten 
Nymphe, der Schreiber verwandelt fich in einen 
Marquis, das Zöfchen giebt fich für eineDame von 
Stande aus; dergleichen Verwandlungen laffen wir 
“gelten. Aber nie wird bey uns ein Cromwel 
"König, oder ein Rebell 'Tyrann ‘werden köhnen. 
Wir lieben nur beluftigende Metamorphofen, und 
find Keine Engländer. — Nirgends lebt fichs leich- 
ter aufKoften des unerfchöpflichen Publikum, als 
‚Мег; der Parifer läfst fich leicht bey der Nafe'neh- 
men; mit Titeln, Bedienten und Arroganz erhält 
man von ihm, was man will. Derärgfte Dummkopf 
weils fich zu helfen, und follte er auch für feinen 
noch lebenden Vater Trauerkleider anziehen, um 
Credit zu finden, oder wie jener Abbé fich die 
Pocken einimpfen laffen, in Hoffnung, durch die 
Narben feinen Gläubigern unkenntlich zu werden. 
5. 32. Unfre artigen Schriftftellerchen, unfre Dich- 
terlinge entfchlüpfen der Hülfe wie ein Seidenwürm, 


Hattern um den Parnafs ohne ihn je zu belteigen, 


und machen fich dennoch in etlichen Tagen ein 
Nämchen, (In Deutfchland iftes eben fo.) Und was 
fagen unfre Männer von Genie zu dem erfchlichnen 
Rufe? Sieamüfiren fich damit; fieglauben eine Co- 
mödie zu fehen, wo der Schuhputzer fich in den 
Herrn verkleidet; fie wiffen, dafs, wenn jemand 
die Ehre hat im Mercure zu ftehen, (bey uns im 
Mufeum oder in einem Almanach,) er fich den Mit- 
gliedern der Akademie gleich dünkt. $. 43. Die 
Sucht, fich felbft zu loben, ift Schoofsfünde der Fran- 
zofen. Vor etlichen Jahren hielt man Pofaunenblä- 
fer (Pröneurs). (Bey uns hält man fie noch jetzt, 
ünd lobt fich felbit darum nicht minder.) Sie fchie- 
nen zu kalt oder zu theuer, alfo fand man Selbft- 
lob wohlfeiler. Daher der hafenfülselnde argon 
fo mancher Schriftlteller, der weit SE, 


als felbft völlige Kopflofigkeit, und dem befcheid- 
nen Manne kaum verftändlich ift, _Indeffen fcheint 
dies-Uebel unheilbar werden zu wollen, Die Schön- 
geifterey unterhält feit einiger Zeit eine Verichwö- 
rung wider die Befcheidenheit. Vormals {chwatzte 
der Adel unaufhörlich von feinen Titeln und Stamm- 
bäumen : heute, da man auf den Adel nicht fon- 
derlich. mehr achtet, gründet man feinen Ruhm 
‚ auf Schriften.  Idyilen, Gedichte, Schaufpiele, Ver- 
fuche, Differtationen, Memoiren über die Staats- 
verfaflungen, Erziehungsplane, — das find jetzt un- 
{еге Wappenfchilde,. S.. 49. Ein franzößfcher Au- 
tor hat fich felbft ein Buch dediciret, als käme es 
aus der Ferne. . Damit legte ег den Grund zu fei- 
nem Namen, (Sollten unfere deutfchen Windbeutel 
diefe Erfindung des Parifer Herrn Collegen nicht 
bald nachahmen?) Niemand treibt das Selbftlob 
weiter, als die Freymaurer, (S.S) die aber fonft 
auch nichts zu reden haben würden. .S. 52. Anek- 
doten von einem lächerlichen Dichter, der z. В. 
"mit. guten Worten und Mein die Officiere eines 
'Schweizerregiments dahin brachte, nebit einigen 
"Grenadieren eine platte Komödie feines Machwerks 
bey der Vorftellung zu unterftützen, die denn treu- 
lich riefen: Moi coupar Poreille du, premier dréle 
qui ne dira pas du bien du joli petit comédie? und 
„mit dem -blitzenden Säbel-und drohenden Schnurr- 
‚ barte felbft die entfchloflenften Spötter in Refpect 
hielten. 5. 59. Anekdote von J. J. Rouffeau: Vor 
etwa 18 Jahren reifete ein Original ausdrücklich 
von Angers nach.Paris, um den Philofophen ken- 
меп zu lernen, und zwar im Schlafrock und Pan- 
toffeln. Diefer Aufputz follte ihm das Anfehen ei- 
nes Nachbars und Zutranen erwerben, um defto 
eichter Hülfe für feine (weffen? des Weiten oder 
des Reifenden?) Bedürfnife zu finden. Stracks 
nach feiner Ankunft eilt er, an die Tonne des neuen 
Diogenes zu klopfen: umfonft! Herr und Madame 
‚ Rou/jvaufind unbeweglich. Tages darauf fchreibt 
` дег Reifende einen Brief. von. vier Seiten,  entwi- 
ckelt feine Wünfche und Abfichten „und befchwö- 
ret Jean-Jacques, "um Ja oder Nein zu fagen. 
"Am andern Morgen erhält er in der Mitte eines 
grofsen weiffen Bogens. flatt aller Antwort ein fehr 
ieferliches Nein! 5. 64 erklärt der Verf, aus ver- 
fchiednen ganz hörbaren Gründen, die faft für ei- 
nen Glaubensartikel geltende Gefchichte von der 
bekannten eifernen Larve für eine Fabel. Nun fol- 
“gen bis S. до eine Menge Hiftörchen, in denen die 
Sammler oder Liebhaber eines Vademekum reich- 
-Jiche Nahrung finden werden. Sehr lefenswürdig 
“ift die Ste Unterhaltung (denn diefer Band іп то 
Entretiens abgetheilt,) über die Art Gutthaten auszu- 
üben, aus der wir nur die einzige Bemerkung aushe- 
ben, dafs nichts alltäglicher fey, als Leute zu fehen, 
die der Luxuszu Grunde gerichtet, und nichts feltner 
als jemand, den’ Freygebigkeit агт gemacht. 
‚8.113 fieht man, dafs mit dem Recenfentenwefen 
‚nicht weniger Unfug in Frankr, getrieben wird, als 
bey uns, Schön und wahr ift, was der VE Sagt, 
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dafs Redlichkeit, nicht Eigenfinn, Gelehrfamkeit, 

nicht Eitelkeit, Lebensart, nicht üble Laune, dem 
Recenfenten die Feder führen müffen. Er klagt, 
dafs inFrankreich die Kritik, wiedieLiteratur, in 

den Händen der Unmündigen fey; opd dafs Kna- 
ben, die etwan ein paar Brocken aus Voltaire, zehn 
Sophifmen von Helvetius, und ein halbes Dutzend 
Roufleauifcher Paradoxen aufgefchnappt haben, die 
übrigens nicht wiffen wie nahe LudwigXIV mit 
Ludwig XVI verwandt ift, fich einbilden, über alles 
entfcheiden zu dürfen, Schriften aburtheln, und das 
Verdienft. der Schriftfteller beftimmen- Paris. ift 
(wie Deutfchland) mit zwanzigjährigen Literatoren 
überfchwemmt,, die aller Orten den Ton angeben, 

deren Phrafen ohne Zufammenhang, deren fchwan- 
kendes:Gewäfch , und deren Nafeweisheit für Witz 
und Gelehrfamkeit gilt. Beyläufig erfahren wir Ө. 
116, dafs in keinem einzigen Collegio in Paris die 
vaterländifche Gefchichte gelehret wird. — InAb- 
ficht der. fchönen Künfte 20. man dort, nach un- 
ferm Vf., ebenfalls unwifend ‚ und mehr als Einmal 
mufste man von Ausländern lernen, aus welcher 

Schule ein Gemälde fey. Um die Rechte beküm- 
mert fich kein Menfch ; wer fich in demLaufe eines 
Jahres то oder I2mal іп: деп Vorlefungen fehen 
liefs, ift gelehrt genug, Präfident zu werden. Ceif 

dei que l'Allemagne a le plus grand avantage fur 
nous; ом т у connait les loix que parce gon les 
etudie. (Ob das Sarkafımnus feyn foll? oder ob tes 
loix fich auch in mancher Deutfchen Stadt und Pro- 
vinz durch Sporteltaxe überfetzen läfst?) Mon- 
te/guieu wird in Frankreich wenig gelefen. Mit der 
Theologie ftehts nicht beffer; die Sorbonne hat ih- 
re Jahre: man läfst fie fchreyen. (Das ift nach 
Rec. Bedünken fo unvernünftig nicht. Wollte Gott, 
man hätte fich nie an ihr Gefchrey, in fo fern es 
Gefchrey it, gekehrt!) Manche Herren mit Or- 
densfternen verbrämt, haben nicht den fchlichten 
Menfchenverftand ; indeffen erweifet man ihren Ster- 

nen alle gebührende Ehre. — Ein Ritter, dem 

ein Prinz vorwarf, ег {еу ein Pyrrhonianer ‚ nahm 

gas" für den Namen einer Landsmannfchaft, "und 

‚antwortete in feiner Einfalt; Weit gefehlt, Mon- 

Jeigneur! ych bin aus Poitou, Selbft unfere Ko- 

ryphäen find die leibhaftige Ignoranz, Aufziehen 

heifst hier, raifoniren, und Spafs machen gilt für 

erweifen. — Wir hätten noch viel auszuzeichnen, 

‚wenn wir unfre Lefer mit allem, was dies unterhal- 

tende Buch über das Mittelmäßige erhebt, bekannt : 
machen follten. Es verfteht fich übrigens von 

feibit, dafs auch diefer Vf. Franzofe genug ift, um 

деп Tadel feiner Nation mit Politeffe und kleinen 

Complimenten, die aber nicht leicht an Hyperbel 

‚grenzen, erträglich zu machen. 

Indem Rec. fchliefst, erhält er den zweyten 
"Theil diefes Werkchens, der 198 Seiten ftark, und 
in zwölf Unterredungen getheilt if, _ Auch hier 
zeigt lich der Vf. allenchalben als ein edeldenkender 
Manh; der das Lächerliche rigt, ohne Perfonen an. 


eg oder in den Geheimniffen der Familien 
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zu wühlen, Та diefem Bande, дет das Werk be- 
fchliefst, herrfcht zwar eben der 'ungezwungene 
Witz, wie in dem’ егеп, aber nicht fo durchge. 
hends.der lachende und fpöttende Топ. Dafür fin- 
det man hiar mehr Philofophie des Lebens; und 
"auch ernfthaftere Lefer werden Unterhaltung finden, 
nur ті еп fie nicht nach neuen Gedanken ausge- 
hen, denn über die verjährten Thorheiten und Ge- 
brechen der Menfchheit läßst fich wohl nichts fon- 
deich neues fagen. ‘Am beiten gefallen uns die 
Gte Unterredung, les Spectacles, und die rote le 
Bonheur. _ Aus jener wollen wir zu Pröbe des Styls 
eine Stelle anführen. Der Vf, it nicht für Trauer- 
fpiele. Wenn Semiramis, Chefar u. f. w., Гаре er, 
fich einmal fo vorftellen fähen, fo würden fie we- 
der fich noch ihre Gefinnungen erkennen; Gef une 
caricature, würden fie ausrufen, qui ge rejjemble 
д rien; et puis en hau/Jant les epaules, et nous ré. 
girdant d'un air de pitit, Из nous diröient, „pauvre 
„peuple, il faut done te bercer avec des chimères? 
„Eh! fi tu veux verfer des (emer, ` defcends thts 
„tes freres, vijite tes amis mälheureux, BE tu troi- 
„veras dans leurs röduits et Jur leurs grabats de 
„quoi exercer ta fenfibilité Мап macht ihm den 
Einwurf: On juge d'une belle ame `à la manière dont 
clle Pastrifte ala reprö/entation d'une tragedies eeft 
À notre avis Іа meilleure ёсоїе du Jentiment. Abus! 
'antworter er, tant de riches qui ont un colur de cal). 
lou, Vammollifjent ils en allant tons les jours aux 
iheätres? I у а une grande difference‘ entre" des 
fentiments romanesques et des jentimens teels, Si 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. o 


AvsLänniseue LITERATUR. Von dem En fago de una 
Bibliothesa E/pannola de los majores Eferitores del vej- 
nado de Carlos ШІ, уоп D. d. Sempere у. Quarinos:&e. 
дег zweyte Theil іп, 8. aus der Königlichen Buchdrucke- 
геу erfchienen. _ Б 

Die Donna Maria Cayetana de la Code y Vera, Con- 
difa de Lalaing, hat die Werke der Marquifin von Lam- 
bert ins Spanifche überfetzt. — zi sib Den zt 


EHRENBEZEUGUNGEN. ` Der König von Schweden hat 
im letzten Ordenskapitel den Norditernorden ап verfchiede- 
ne Geiftliche ausgetheilt,. Der Erzbifchof, Hr. v. Troh 
und die Bifchöfe' D. Forfenius u. Celfius, find zu Com- 
mandeurs deffelben,. und: die Bifchöfe De Benzelius u. D- 
Lütkemasn,, Aer Domprobft D. Gadolin, und die Docto- 
ren Hn: Brunmark ‚ Almgaift u. Henfchen zu Mitgliedern 
diefes Ordens ernannt, ` $ 


VERMISCHTE AnzEıgEn.' In Löbau feyerte am 23 Oct. 


vor, Jahres det fehr verdiente Rector des Lyceums, М, 9. €. - 


wait fein sojähriges Amtsjubelfeft, bey: welcher.Gelegen- 
A $ gebohrne,Löbauer Teleinifche und dentfche Reden 
hielten, Hr. Heinitz ift 74 Jahr. alt, kam im Jahre 1737 
als Rector nách Camenz und 1743 mach ‚Löbau. Ў 
“Нг. Abbe Raznal widerfpticht öffentlich dem Gerüchte, 
als ob e ein Supplement zu feiner Gefchichte der Befitzun- 
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Phomme le plus digne de commiföration veut étre 
vebutd,, qwil paraijfe d (a porte d'un [pectack; геу 
alors qwil entendra’ de toutes parts ces dies geg 
ont bien pliure, ces Märgwijes qui ont encore Гох 
mouillé, Ги dire du ton їе plus’infolent, retire 
toi; et tel efi le fruit йез сез tragedies f attendrif. 
Jantes. 

In der r2ten Unterhaltung les petites- maifons, 
zeigt er, dafs man die verrückteften Köpfe cher wit 
ter den Schriftftellern und in der eleganten Weit, 
als in den Toollhäufern fachen тг, —2 Der YVE 
befchliefst fein Werkchen mit einer Kritik über dat. 
Zelle, in welcher er dem gnd jenen Tadel, Womit 
man ihn etwa heimfuchen möchte, vorzubeugen 
gelifen ift, 5 2 ән 
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ERBAUUNGSSCHRIFTEŅ ` 


Kosung, bey Ahl: , Kurze geiflliche Betrachtun- 
gen -über die Leidensgefchichte Sefu nach der 
Harmonie der vier Evangelifien. Zu Brförde- 
derung ` der Hausandachten. von ўойалп 
Chrifian Prager, Diakonus an. der Stadtkir- 
che zu Hüburg. Zweyte Auflage, 1796, гоо 
Bel Eh Nor «а a ae ach айыы 


ОЬ der Verf. Verbeflerungen їй diefer Auflage 
"vorgenommen habe? kann Rec. nicht Бейтел : 
dies aber mit 'Gewilsheit Tagen, dafs auch noch 
Jet: darinne Viele Verbefferungen nöchig "Teyn 
möchten, ' = азе EN 
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gen der Europaer in beiden Indien unter dem Titel:. 74%; 
générales fur Petat actwel du commerce, 3 Vol in 8- her- 
ausgegeben habe, * His эй АЭ 
PREISAUSTHEILUNG. Die Akademie En Angers hät_ein 
goldene Schaumünze ‚einer Abhandlun N Baar e: 
Verfifers über die wichtige Trage zuerkannt: Welches ind 
‚die, dienftlichjlensund'wohlfeilfin Mittelfir die (Буй Йй» т 
‚der. Findel- Kinder im Frankreich ты Jorgen und ihnen the 


‚angımelfenfte Erziehung zu geben?‘ 
Et BE 


Beroanungen. Hr. Moreau de 5. Mery, des Verf. 
wichtigen Werkes : Loix et conflitutions des Zeie weng 


BR Jous le vent, "hat eine ‘Gratification von тобой уг. 
ег, 


alten. — Рет Hn. Bernardin de S Pierre, :demfchäz. 
‚baren. Verf, der études de la nature, wovon voriges Jahr 
die zwee Ausgabe in 3 Bänden erfchienen ilt, hat man 
ine jährliche Penfion von 2000 Livr. gegeben. = 


‚д AKADEMISCHE SCHRIFTEN. Erfurt: Progr. Бе. Nati 
De celebrationis fefii natalis F. с origine ario ЧЫ: 
dem celebratione, 1786. 3_5. fol. Soviel, als їп dieier 
Kürze fich füglich fagen liefs, + А 
Bbendafelbit: М Joh. Слғ0 орд Befler Th, Prof, de 
Seripturis facris; fundamento religionis Chrifiianze, 1786. 
6.8. 4. Der Нг. Vf, meint esywọohl herzlich gut ЕЕ 


ALLE GE 


A 
i 


Mittwochs, den ae Januar 1787. 


ERDBESCHREIBUNG, 


Leıirzig, bey Schneider: Tagebuch einer Reije 
von der Wefiphäli/chen Grenze bis nach Leip- 
zig an einen Freund 1785. 133 В. 8. 1786. 
(9g) 8-5. ка 


ег Verfaffer hat unter der kurzen Vorredefich 

nur durch die 3 BuchftäbenC, А. S. zu erken- 
nen geben wollen. Das Tagebuch felbft beiteht aus 
Briefen, die theils an den Doctor Asklepiades, (mit 
diefem Griechifchen Namen benennt er feinen Freund, 
„weil er alle Männer von wahrem Verdienfte, die 
ser gern recht ehren möchte , mit dergleichen Na- 
„nen in fein Gedenkbuch eingetragen habe 7 ) theils 
ап Freundinnen gerichtet find, Die Reife fängt fich 
wahrfcheinlich im Waldeckfchen an, gehtüber Arol- 
fen, Caflel, Creuzburg, Eifenach, Gotha, Weimar, 
Jena und. fchliefst Ach mit‘ der Ankunft in Lei, 
zig. Für den Geographen, Statiftiker und НіЙогі- 
ker findet fich nichts erhebliches in diefen Briefen, 
die, wenn unfer Zeitalter nicht fo druckfelig wäre, 
blos in dem Zirkel der Perfonen, an welche Be ge- 
richtet Спа, gelefen. und mit Vergnügen деееп 
worden wären. Es all eine Nachahmung уоп em- 
pündfamen Reifen feyn. Daher hält fich der VE. 
mehr bey Райаріегѕ · und Dorfgefprächen, als bey 
wahren Merkwürdigkeiten ти Zu den nicht fo- 
allgemein bekannten gehören die Nachrichten von 
Arolfen. Wie konnte aber der Vf, von 4 vorzüg- 
lichiten Schlachten reden, die der hochfel, Fürft 
Karl gegen die Türken gewonnen? Hat er Heere 
gegen йе angefähret? Bey Caffel verweilet ex gch 
am längiten, und doch nur mit flüchtigen Blicken 
über bereits näher bekannte Gegenftände. Schaudern 
erweckt das Gefpräch zum Defert п. 14. In Abficht auf 
Schreibart können einige Wörter, als! geneen, 
ftatt geniefsen, und Gefach, die wiederholt und al- 
fo keine Druckfehler find, dem Rec, nicht gefal- 
len, der doch dem liebenswürdigen meralifchen 
Charakter, worin fich der V£, дате, gern alle 
Gerechtigkeit wiederfahren ІА, 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 
keırzıs, bey Beer; Unpartheyifche Sammlungen 
zur Hifiorie der Rojenkreuzer, .‚Erftes Stück, 
von D. Ј, :5. Semler, 1786. 182 8. $. ohne 
Zueignungsfehrift und Vorrede, (10 gr,) 
Datz" Hr, D. Semler : hen feit einigen Jahren 
4, L. 2. 1787. Erfter Band, 
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aufmerkfam auf die, ` wenigftens dem Namen 
nach, wieder auflebende Gelellfchaft der Rofen- 
kreuzer, und einer der erften mit gewefen fey, 
der diefen Leuten auf die Finger beym Kar- 
tenmifchen gefehen habe, weifs Rec. aus einem 
Privatbriefe des Hn..Doctors, und 'gefteht es mit 
Dankfagung, dafs er auch ihn damals‘ aus einer 
fichern Schlaffucht geweckt habe, in der ein zu 
‚grofser Theil unfrer Zeitgenoffen und felbft folcher, 
die kein geringes Intereffe bey der Sache haben, 
noch bis diefe Stunde fortfchlummert. Вес. hat 
feitdem mit aller ihm möglichen ‘Sorgfalt der Sache 
nachgeforfcht, die Winke genutzt, die ihm der Hr. 
Doctor gab, die Schriften gelefen und verglichen, 
die dahin einfchlagen, und die feine Bücherfammlung 
enthielt , und vorzüglich durch eine ausgehreitete 
Correfpondenz genug entdeckt, um für fich dem 
Hn. Verf. den wärmiten Dank für dies Unterneh- 
men fagen zu können, dafs er diefer bedenkli- 
chen Conföderation bereits auf die Spur zu kom- 
men fuchte, ehe noch an eine .Berlinifche Monats- 
fchrift gedacht ward, die gewifs ‘keine geringe 
Verdienfle um das Publikum in "Betracht geheimer 
Gefellfchaften hat, 

Eine wirkliche Gefchichte des Ordens der Ro- 
fenkreuzer za {chreiben, ift vor der Hand noch nicht 
möglich, da die Data und unparteyifche Hülfsmittel 
dazu theils zu fehr zerftreut find, theils auch vieles 
erk, wo möglich, durch die Kritik berichtigt wer- 
деп тив. Auch wurden diefe Myftiker von der 
herrfchenden Kirche zu fehr gehafst , zu fcharf be- 
ebachtet, als dafs fchwülftig@® Orakelton und Zu- 
rückhaltung für fie nicht nothwendig geworden fey. 
Zudem koltet es Mühe, die Schriften der Plagiarier 
von den ächten Schriften der Mitglieder des Or- 
dens felbft zu unterfcheiden, und auch diefe find ` 
häufig in fpätrer Zeit interpolirt worden, und die 
eigentlichen Grundfätze des Ordens blieben lange ` 
Zeit ein Geheimnifs,, die man aus den Aeufserun- . 

en vorfetzlicher Betrüger, die fpäter diefe Maske 

vornahmen , nicht kennen lernen kann, Hr. $, be- 
hauptet SeS., „dafs die Freymaurer und Rofenkreu- 
„er lange ‚Zeit in einer genauen. Verbindung ge- 
„lebt hätten‘‘, aber den Beweis bleibt ег fchuldig. 
Dals fich Leute eines fremden Namens bemächtigen, 
beweift noch nicht, dafs. fie das auch wirklich find, 
was De zu feyn vorgeben, und wenn es hin und 
wieder Maürer gab, die, mit-ihrem eigenen Or- 
Hh den 
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den zu unbekannt, fich auf die Seite der Rofen- 
kreuzer lenkten; fo folgt daraus auch noch_gar 
nicht, dafs beide Ordet miteinander in Verbindung 
geltanden hätten, welches, nach der Natur der Sa- 
hen, nicht fon konnte. Jene erten Rofenkreuzer 


“Prahlten-unverfchäme, und fuchten ihre:myftifchen. ` 


und kabbaliftifchen Ideen aus den drey erften Kapi- 


teln des erften Buchs Mofis zu beweifen. Wir wünfch- - 
dafs der Н. D. S."nachforfehen; wollte, 


ten: 
weher fie die Vorliebe zu der Mofaifchen Schö- 
pfungsgefchichte nahmen? Rec. hält diefe Veranlaf- 
fung für weit älter, als den uns unter diefem Na- 
. ‚men-bekannten Rofenkreuzerorden, fe wie diefer 
‘nur einer, dem Namen und der Modification nach, 
weranftaltete Fortfetzung älterer Myfterien ift, : Vie, 
“leicht treffen wir wieder bey den ägyptifchen My- 
Жегіеп zufammen, in welche Mofes eingeweiht war, 
‚and unmöglich -ift es nicht, fondern fo gar wahr- 
fcheinlich, dafs. Mofes feine Schöpfungsgefchichte 
уоп daher buchftäblich mitgebracht habe. Dafs die 
Bofenkreuzer mit der Kirche nicht im beften Ver- 
'nehmen ftanden, Jäfst fich denken, denn fie gingen 
ihren eigenenWeg, und die Kirche wollte von keinem 
‚andern уі ел, als den fie felbft vorgezeichnet hat- 
te. Sind bein ihrer Lage wider eine tyrannifche 
Hierarchie zu entfchuldigen; fo möchten wir doch 
nicht mit dem Нг. D. die Theofophie und Alchemie 
als Strebepfeiler wider den Naturalismum fo allge- 
‚mein inSchutz nehmen, da keine noch fo vollkom- 
‚men gute öffentliche Religion und Kirchenordnu 
‚gedacht werden kann, der Schwärmer nicht nach- 
heilig werden müflen. Jede Privatreligion mag 
"atnfertwegen bleiben; - aber fobald бе befchützt 
‚wird, wie Hr. S. fie befchützt wiffen will, hört fie 


‚auf, Privatreligion zu bleiben, ‚fie ftrebt nach poli- 


tifchen Vorrechten , und verurfacht Gährungen im 
Staat, - Die Vorrechte, die fich Hr. S. immer für 
die Privatreligion eines jeden Individui ausbedingt, 
verlangt er auch für die Alchemie, dieer für keine 
"Thorheit will gehalten wiffen, ob tes gleich viele 
Betrüger gebe. Wenn Rec. auch fo günftig für die 
„Alchemie dächte, als der Нг, V£; fo kann er doch 
‚nicht mit ihm für ihre Befchützung timmen; denn 
die Betrogenen wiffen es ja eben nicht, ob fie an 
den rechten Mann kommen, oder ob fie einem Gau- 
‚ner in die Hände fallen, deren es doch die gröfse- 
De Anzahl giebt, wie Hr. 8. felbft eingefteht, und 
‚dem Staat können die vorgeblichen Gold- und Tin- 
eturköche unmöglich fo gleichgültig feyn, als Hr. 
в. aus Vorliebe für eine Chimäre glaubt, dafs fie 
Хеуп follten. , $. 14 declamirt' Hr. S. fehr für die Al- 
chemie und Möglichkeit des’ Goldmachens. Wir 
‚ bedauren diele Schwäche an dem (Оп fo grofsen 
. Gelehrten, und giebt er dadurch nicht feinen Geg 
nern, den пецегп vorgeblichen Goldköchen die 
Хуа еп wider lich felbft in die Hand? Оһпееѕ auch 
mit einer буе zu ahnden, dafs er mit dem Verf. 
der chymijchen Hochzeit, der wider Betrüger eifert, 
wie ein Wucherer wider den andern, in einem und 
‚eben dem Falle fey, eifert auch Hr. 5, wider Din- 
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се an ändern, die er fich felbft erlanbt, und man 
weifs in der That oft nicht, wie man mit ihm dran 
Ж. Dies Schwanken’kann fein fonft fo fehr nützli- 
ches Unternehmen ünmöglich empfehlen, und er 


„wird, wenige Lefer finden, die genug. vorbereites 


wären , ihm für feine übrigens fo (chätzenswürdige 
und mühfelige: Arbeit эй danken," Er behauptet 2: 
Е, S. 12., dafs mehrere die fo genannte Univerfal- 
arzuey herausgebracht hätten. Wer? wirkliche 
Mitglieder des Ordens? So mufs das Recept doch 
im Orden {е noch vorhanden feyn, und warum 
follten es die neuerni Mofenkreuzer nicht noch ha- 
ben? Aber wo ift diefe Univerfalarzney? Warum 
haben йе die Fürften nicht wie das Mittel wider 
Че Bifs toller Hunde und den Bandwurın ап. Sch 
gekauft und bekannt gemacht? Iites etwa das Hir- 
fchenfche, Luftfalzwafer ? Dies ift zuverläfsig noch 
nicht (о bewährt, als Hr. $. glaubt, der es noch 
einmal bereuen wird, fich zum Apologeten eines 
Charlatans aufgewiorfen zu haben. Und’ gefetzt 
auch, das Collegium Sanitatis in Berlin liefse fich 
übereilen, die Quackfalberey eines Baron Hirfchen 
‚mit feinem -Beyfall zu beehren, fo folgt doch 
wahrhaftig daraus weiter nichts, als (5 eins 
mal ein ganzes Collegium fich: eben fo fonder 
bar verirren könne, als ein einzelner Mann ів 
Halle. 

Herr Semler {Һе feine Sammlung in zwey Haupt- 
abtheilungen ein, 7) in felche Nachrichten, die 
fich vor dem ту Jahrhundert herfchreiben, ehe der 
Name Rojenkreuzer bekannt wär, und 2) infolche, 
die nach dem Jahre 1600 bekannt geworden. Dafs 
in der Ausführung die legifche Ordnung fehr oft 
fehle, und- vieles durch einander geworfen,, wie> 
(derholt und abermals wiederholt werde, liefs fich 
nicht anders erwarten, wenn man mit Semlers Art 
zu arbeiten bekannt ЇЙ. Schon vor dem 17 Jahr- 
hundert gab es mehrere geheime Gefellfchaften von 
Myilikern und Theofophen, die mit der öffentli» ` 
chen Religion und den academifchen Facultäten, 
die freylich im Dienfte der alles drükenden Hierar- 
chie ftanden, unzufrieden waren. Man konnte, ohne 
unbillig zu {еуп, von Hn. S: nicht fodern, wei- 
ter zurückzugehen, da es ihm fchlechterdings in- 
möglich it, Urkunden zu bekommen, die.noch da 
find, und hier vieles hätten aufklären können; fonft 
‚würden feine Begriffe von Theofophie und Myftik 
andere fern, Was ег fehen konnte, bat ег fo dem, 
lich.recht gefehen. (Es wäre zu wünfchen, dafs 
Hr. S. den Unterfchied der alten Rofenkreuzer, die, 
aber freylich nur nebenher, wider die päbftliche 
Kirche eingenommen waren, und der neuern, de 
der Hierarchie wieder aufzuhelfen fachen, — we- 
nigftens’ift dies die Abficht der unbekannten Obern, 
die die Rofencreuzerey nur als Köder auswerfen, 
und felbft zu viel Verftand haben, ап diefe РоЙе zu 
denken, — etwas klärer hätteins Licht fetzen wollen 
und können.) РойеЦив gab fchon, nach $.17. 18 
merkliche Winke ‚und Paracelfi Schriften, ob fie 


„gleich fehr interpolirt find , .verweifen auf eine: be: 
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worftehende.allgemeine Revolution , und diefer pro- 
phezeyte Zeitpunct ward durch das allgemeine Be- 
Dreben der Erarernität gerechtfertigt, Zu Ende des 
16 Jahrhunderts machten {сһоп die Rofenkreuzer 
durch ihre Auffchneidereyen großes Auffehen, und 
von da an datiren fich die Schriften der Rofenkreu- 
‚zer, obgleich noch nicht unter der fpätern. Firma, 
Doch vor Erfcheinung der Confeffio, Fama, chy- 
_ mifcher Hochzeit und- der Offenbarung: göttlicher 
Majeftät des vorgeblichen Aegidius Gutmann, die 
fchen lange vor dem Druck den Adepten in Manu- 
Script bekannt war, kann die Zeitordnung aus Man- 
gel aller Urkunden, nicht fo genau beobachtet wer- 
den. 5.20 fängt еї die erite Abtheilung älterer 
Nachrichten an. ; Selbft haben. die Bofenkreuzer kei- 
те. Jahrbücher, (Wenigftens konnte fie Hr.S. nicht 
‚kennen, ‚wenn fie auch da find, welches nicht un- 
“möglich ift,) Schon im 14 Jahrhundert hatten fie, 
mach dem Raimund Lullius, einen Rex phyficorum, 
(nach fpäterer Benennung Gro/smeifter, den die Ro- 
fenkreuzer bald Praeceptor, bald Ductor oder Pa- 
ter nannten, als die Mönche fich. der Kunft bemäch- 
tigt hatten,) die lateinifchen Chriften waren Schi- 
Ier der Araber und Muhamedaner, und іп den КІ. 
егп waren die eriten W erkftätte der Alchymie. (Viel- 
‚leicht könnte. Aleuker auch in der Kabala der Juden 
noch. Beyträge entdecken," wozu ihn Rec. auffordern 
möchte.) Das erfte Zeugniis einer geheimen Ge- 
Tellichaft entdeckt Нг. S. 5.23 in Raimundi Гаи 
“Theoria с. 87. р. 139 im 4ten Vol, des Theatri che~ 
mici: lat, das die Hofenkreuzer 1613. in gr. & in 
Strafsburg drucken laffen. Diefer Lullius behaup- 
tet, Queckfilber in Gegenwart des phyfifchen Kö- 
in edele Metalle erhoben oder tingirt zu haben. 
Da war alfo fchon eine Societas phyfica, ein Rex 
phyficorum іп Italien; (ad duas Leucas prope Nea- 
polim.) С. 38 wird des Arnaldus oder Arnoldus 
von Villa nova Ко/ауйип bereits. als. bekannt ‚eitirt, 
folglich E im 14(еп oder fehon ver dem I4ten 
-Jahrhundert eine folche Gefellichaft von Alchymi- 
‚йеп da, doch gaben fich die Mitglieder mit allerley 
Sudelköchen und Nachahmern gar nicht ab. Von 
dem Werthe der Lullifchen Schriften. urtheilen die 
neuern Alchymiften verfchieden. Das zweyte Zeug- 
nifs von dem Dafeyn einer alchymiftifchen Gefell- 
-fchaft im Anfange des ISten Jahrhunderts nimmt 
“Hr. Semler aus der Dedication des Herausgebers 
der Thefaurinella chymica aurea tripartita an den 
Kaifer Rudolph den zweyten, in der auf die Zu- 
kunft des Elias Artifla vertröftet wird, auf den 
die Alchymiften ' ‚en fo herzlich warteten, als die 
"Juden auf ihren Ме[Баз. Hier findet fich eine neue 
Zeitrechnung: der Rofenkreuzer,. 40. Chrifi 1607 
fub regimine gubernatoris- olympich, псев. Нар 
‚197. Das, wäre alfo, 197 von 1607 abgezogen, 
„das Jahr 1410, In der chymifchen,Hochzeit wird 
gelagt:. Fr. Сунан Rojencreulz, eques aurei la- 
pidis, Хеу 1459, vom ‚Könige (Rex phg/icorum) zum 
Ritter inftallirt, паа habe fein güldey Vlies nebh 
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niges und anderer Nitbrüder, durch fein Menftruale 


"46 


feinem. Hute. in der Kapelle aufgehängt; ` Der Or 
den vom: goldenen Vliefse ward im Jahre 1430 er- 
richtet, die Alchymiften möchten fich gar zu gern 
mit. ап ihn anfchliefsen, und behaupten: das gols 
dene Vlies, das Jafon aus Colchis geholt habe, fey 
die Alchymie. Immerhin; auf eine Fabel mehr 
oder weniger darf es uns nieht ankommen, und 
üunfertwegen mag Herman Fictuld, ein Verfechter 
diefer Meinung in feinem Azoth et ignis Recht ha- 
ben. Nach diefer Berechnung wäre alfe der Orden 
im Jahre 1459 in Deutfchland eingeführt worden, 
aber 1410 {chon in Italien entitanden. Paracelfus 
und nach ihm viele andere erwarteten nach ‚einer 
jüdifchen Idee: dafs Elias Artifta eine grofse Revo- 
lution oder Reformation bewirken follte. Diefe hat 

ewils eine politifche oder kirchliche Revolution 
REN follen, denn das Goldmachen wollte man 
doch fchon vorher können, 8.75. Ё fucht Нг, S. 
auf eine mühfame, kritilche Art eine dunkele Stelle 
in der chymifchen Hochzeit aufzuklären, ünd zeigt 
aus ihr und andern Stellen: dafs die Rofenkreuzer 
ihre Mythologie von der Mitte des 15 Jahrhunderts 
an datiren, 8.76 fängt fich die andere Abtheilung, 
Sammlung jüngerer Nachrichten aus dem vorigen 
Jahrhundert, von. Fama und Confe[io der Fra- 
ternitas vojeae. crucis, an. Von 1612 - 1615 find 
die erften Schriften unter dem Namen der Fra- 


ternitas - rofese crucis in verfchiedenen Sprachen, 


(man nennt ihrer 5) gefamlet, gedruckt und an 
ganz Europa. gerichtet worden, Andreas Hor 
benvefchel von Hobernfeld nennt die Fama {соп 
in feinem Briefe а. d. Prag den т Sept. 1614, kab- 
baliflifch und magifch. Z. В. P. Medicyn, auch aus 
Böhmen, wandte fich am г2 Januar 1614, an die 
chriftliche Gefelifchaft der Rofenkreuzer, um aufge- 
nommen zu werden, und Adam Hafelmayer will 
fchon 1610 die Fama Fratörnitatis handfchriftlich 
in Tyrol gefehen haben. Hr. Semler glaubt nicht: 
dafs. die, geweiflagte, grofse Reformation. blos-von 
der Zerllöhrung des Pabitthums zu verftehen fey; 


ünd.-da die Rofenkreuzer mitunter auch von einer 


allgemeinen Judenbekehrung träumten, fo hält Re- 


‚cenfent.den. Chiliasmus für nicht fo ganz. unfchuldig 


an der Verdrehung ihrer Köpfe, Die chymijche Hoch- 
zeit, ШЇ ausdrücklich wider die vielen: Betrüger; 
Landfahrer und falfchen Bücher gefchrieben worden; 
d. 1. wider folche Alchyniften und ihre Schriften, 
die nicht mit in der Innung, oder im Orden waren. 
Нг. Semler tnterfacht noch: verfchiedene Schriften 


“дег Rofencreuzer mit vielem Scharfünn, und zeigt 
‚in diefem Fache eine fehr grote Belefeniheit und 
‚ein Deutungsvermögen, das von langer Bekannt; 
‚Schaft mit der Sache felbft und mit der. myitifchen 
„Sprache der Rofenkreuzer zeugt. Von 5. 105 Ше» 
-fert er noch verfchiedene'Gefetze des Ordens. Um 
‘ter den eriten Gefetzen ifi das fünfte merkwürdig | 
„dafs ihr nit i 
will“ 
‚dem „Ве те der. Tinctur. der : Unfterblichkeit oder 


ме wöllet länger leben, alses Gott haben 
Wenn man fich der Auffchneidereyen mit 


Erneuerung erinnert, die Cagliofro auch zu haben 
--BR2 , та 
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vorgiebt; fo wird man den Schlüffel zu diefem pa- 
тайохеп Gefetze haben, und es den Ordensobern 
verzeihen, fich fo gut aus der Sache gezogen zu 
haben. Die Gefetze aus der Fama Fratermitatis. Z, B. 
1) Keiner foll andere Gefchäfte treiben, als Kranke 
umfonft zu curiren, _2) Jeder kann fich nach der 
Sitte desjenigen Landes kleiden, woer fich aufhält, 
5). Das;Wort R- С. (Rofea Crux» foll ihr Lofungs- 
wort feyn. 6) Die Brüderfchaft, (die damals aus 
8 Perfonen beftand ,) foll hundert Jahre unbekannt 
bleiben, Die Gefetze aus dem Echo der von Gott 
hocherleuchteten Fraternität des löblichen Ordens 
R. С. Der Gefetze, die der angebliche Sincerus 
Renatus hat drucken laffen, find 52, und reichen 
bey Semler mit feinen Anmerkungen von S, 133 
bis 179, und den Befchlufs diefes егћеп Stücks 
macht das Gebet, fo nach abgelegtem Jurament 
insgefamt verrichtet wird. с 


In der Vorrede äufsert Herr Semler noch "die 


Meinung: dafs У. Andreä feine alchymiftifchen 
Schriften in wahrem Ernfte und nicht "blos zum 
Scherze.gefchrieben habe, Diefer Meinung ift Rec, 
iimmer gewefen, fo annehmlich Herr Friedrich Ni« 


colai auch die entgegen gefetzte Hypothefe ausge: 


fchmückt hat. Datz fich A, zuletzt zurück zog, 
und einen Spafs aus der ganzen Sache machen woll. 
tn, beweift weiter nichts, als dafs А, Urfache müls- 
te gehabt haben, den nur allgegründeten Verdacht 
feiner Rofenkreuzerey von fich abzuwälzen. Auch 
bittet Нг, S. noch in der Vorrede diejenigen, die 
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Zutritt zu gröfsen Bibliotheken "haben oder Auck 
handfehriftliche Briefe und Stücke befitzen , die zur 
Aufklärung der noch ziemlich finftern Gefchichte 
der Nofenkreuzer dienen können, ` vm 'Beyträge, 
und wir thun es mit ihm уоп Herzen. Denn gab 
es jemals eine Zeit, wo dem Publicum Auffchlüf® 
diefer Art nöthig waren; fo ift es die unfrige,: wÒ 
Nie Verfehmitztelten der Menfchen, die Jefniten, 
völlig entfchloffen zu feyn fcheinen > den Ргогейап- 
ten das Joch der Hierarchie wieder aufzulegen, coute 
gwil. coute, diefe Pet der Menfchheit, die unter 
uns fchon unendlich mehr Eingang gefunden hat, 
als noch der entfchlofenfte Patriot, der feine Zeit- 
genoflen zu warnen, über und wider fie fchrieb, 
{ich einmal zu befürchten erlaubt. Rec. mufs es ein, ` 
mal und öffentlich fagen: dafs diefe Brut fich tief 
in die Herzen vieler edlen Freymaurer eingefchli- 
chen habe, diefe Gefellfchaft nach ihren Abfichten 
zulenken, und dafs grofse, font vortrefliche, Мап- 
ner ihr füfses Gift unbeforgt niederfchlucken ; fa- 

en, dafs die Verrückung des menfchlichen Ver- 
SCH durch das Opium der Rofenkreuzerey, Ma- 
gie und Geifterfeherey ihr Werk fey, fo wie fievom 


‘Anfange ап an dem Rofenkreuzerorden Theil hatten, 


u. ihn zuletzt ganz ап fich теп, шл unbefangene Män- 
ner durch ihn ins Netz zu locken. Da eben, wo 
man ihre Schliche am wenigften vermuthet, ift ihr 
Einflufs gar nicht mehr zu verkennen, und Hr. Sem- 
ler verdient unfern wärmften Dank, dafs er es wagt, 
folche Schleichwege aufzudecken, © 


с 


LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


‚ Der bekannte ökomomifche!Schriftfteller, 
Hr Wr Kos? Eiders, Hofprediger und Probft zu Glücks- 
"burg НЕ den ‚2often Dec. in einem mehr als gojährigen AL 
ter verfterben, 


NE SCHRIFTEN, Unter der Auffchrift; Frankfurt 
BR ift bey Lübeck in Bayreuth in Commiffion zu 
haben: Literatur der Kaufleute,. oder Anführung- zur 
Handlungswiffenfchaftlichen Bücherkunde und der damit 
verfchwifterten Wiflenfchaften, Ein Verfuch, 1187, 312 
"Bogen in 8, Auf dem Titel follte es heien: Anführung 
zur Bücherkunde der Handlungswiffenfchaft und der damit 
verfchwifterten Wiffenfchaft. Da die neueften und beften 
Lehrbücher über die Handlungswiffenfchaft die Bücherkunde 
meiftens übergangen haben, fo ift es gın guter Gedanke, 
einen Verfuch und eine Grundlage in.diefem Fache der Di; 
teratur zu liefern, dergleichen noch nirgends ünfers Wif- 
fens gefammelt it. Der Vf. hat 5 Abfchnitte gemacht, in 
welchen verzeichnet find: т) die Schriften zur Einleitung in 
die Handlungswiffenfchaft und damit verbundene -Hülfs- 
kenntnifle, 2) folche, welche das Handlungswefen und die 
dabey eingeführte Verfahrungsart felbft betreffen; 3.) 
Schriften von der Wechfelhandlungund dem Wechfelrechte, 
4) Schriften vom Handlungsrechte und 5) vom Seerechte. 

Die Schriften des erften und zweyten Abfchnitts hätten noch 


М. е Ech 


- toriften, 


auf eine genauere Art unterfehieden ‚werden können, wenk 


‚der Vf. die Vorbereitungs, und Hülfskenntniffe des Kauf. 


manns ($ 6 = 13) von den Schriften, welche ich eigent- 
Jich mit dem Handlungswefen befchäftigen , abgefondert, 
und den $. 4 und 5 für den 2ten Abfchnitt gelpart hätte. 
Eines der beiten Lehrbücher, das yom Prof, Jung , fcheint 
gem На. Vf. noch nicht bekannt gewefen zu feyn, font 
würde er ёз, ftatt der fchlechten Grundfätze der Handlungs- 
wiffenfchaft, die zu Wien in eben diefem Jahr 178$ heraus- 
gekommen, genannt haben. Ueber die Мога] Чез Kauf- 
manns exiftirt wohl keine eigene Schrift, unterdeflen hätte 
Garves Commentar über den Cicero von den Pflichten an- 
geführt werden können. S, 43 vermiffen wir Crufens Con- 
Unter den Einleitungen ins Wechfelrecht wäre 
yornemlich die Pürtmannifche уоп 1784 zu empfehlen gewe- 
fen. S, о fehlen Mufäus Grundfätze des Handlungsrechts, 
welcher auch in feinen Beyträgen von der Literatur der See. 
gefetze die befte Nachricht gegeben hat. — Gewöhn- 


"lich wird our der Titel der Büc er. angegeben; Беу neuern 


die Seitenzahl und der Ladenpreis; bey einigen der nähere 
Inhalt, und ein Urtheil über deffen Werth, — Diefer 


"Verfuch bedarf freylich noch mäncher Verbeflerungen und 


Ergänzungen. Bey einer neuen Auflage wänfchen wir ent- 
weder eine Auswahl unter Büchern eines Faches von unglei- 
chen: Werth, oder eine kurze Beurtheilung der beiten, 
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Mittwochs ‚den 316 ‚Januar 1787. 


N RR: 
атмак, in der Hoffmannfchen Buchhandlung: 
‚Almanach oder ‚Tafchenbuch für Scheidekünft- 
ler und Apotheker, auf das Jahr 1787. Achtes 
‚ Jahr. 192 S. ohne den Vorbericht, Inhalt und 
- "vorftehenden Kalender, kl. 8. (10 gr.) 


De Inhalt befteht aus 2 Abfchnitten, von de- 
2 пеп der erte die Fort/etzung der kieinen De- 
merkungen aus der Chemie, unter 36 Titeln: der 
‚zweyte, MWeitläuftigere Auffätze, unter 26 Titeln 
vorträgt, Durch einen Verfuch. ‚mit Smirnifchen 
‚Rofinen Stielen S. 18. beftätigt Hr. Remler, dafs 
die Rofinen wirklichen Zucker geben, ` Denn er êr- 
hielt daraus Kryftallen, die dem wei Ven Kandis Zucker 
ähnlich waren. Die Bemerkung des Vf.: Schwefelblu- 
men enthalten freye Säure S, 22., die vor ihm 
{chon Bergmann ід. feinen Anmerkungen zu Schef- 
fers Vorlefungen gezeigt hatte, ‚bekräftigen des 
Hn.: Pitifeus ‚Beobaehtungen, да Schwefelblumen 
mit Bitterfalzerde wahres Bitterfalz gaben, und mit 
Salpeter und Digeftivfalz vermifcht, die Säuren die- 
fer ‚Salze frey ‚machten, aufs. neue. S. 24. Dem 
Hn. Remler ift die Zerlegung, des Glauberfalzes, 
durch Luftleeren Kalk (nur gehört viel Zeit da- 
тл) auch, wie Hn. Scheele dieder Neutralfalze durch 
Kalk und Lifen, gelungen. Equ de luce, S. 24. 
macht Hr. Martius-auch aus Wachsfeife. In wie- 
derholten Verfuchen fand Hr.' у. Hohenholtz, dafs 
Nennige durch einen Zufatz von Smalte zum Theil 
wieder hergeftellt ward. Phlogifton in der Smalte 
fuchen zu wollen, fchien ihm Шо "Einbildung zu 
feyn, und wir wünfchten auch, dals, um diefe Ver- 
fuche, als Erfahrung, welche beweifi, dafs die 
Smalte noch brennbares enthält 9. 28., Segen alle Ein- 
wendung gelten zu laffen, noch zwey Umftände 
‚ vorher aus dem Wege geräumt worden wären, 
Könnte nicht das zum Vorichein gekommene Bley 
in der Mennige gefteckt haben? Denn fie hat manch- 
mal noch wahres Bley in fo kleinen Theilchen, dafs 
man fie mit blofsen Augen, da ie Oberfläche roth 
ИЕ, nicht fehen kann; und dag find alle Theile der 
Mennige fo weit vom metallifchen Zuftande ent- 
fernt, dafs Ge Phlogifton brauchen , oder einige nur 
Abfcheidung der Luftfäure und dephlegiftifrten 
Luft, um als Bley wieder zufammen zu fliefsen ? 
Das letzte wird durch die Abichichen Verfuche 
A, L, Z. 1787. Erfier Band, 


. fehloffen haten. 


( Chem. Annal. 1784. В.т. 5.390) fehr wahrichein- 
lich. Еп Verfuch mit klofser Mennige, ohne 
Smalte, in der vortheilhaften Vorrichtung, гай 
ähnliche Art behandelt, würde hier viel- Autfchlußs 
gegeben: haben. -Sollte er gemacht worden Teen, 
Io: werden !ihn : die Lefer hier ungerne vermif- 
fen. Des Herrn ` Drot Lichtenbergs Мегѓисһ 
S. 39. unter Salpeter/äure, verdient weiter verfolgt 
zu werdeny um vielleicht hinter die Mifchung der 
Sälpeterfäure zu kommen. . Artzender Sublimnt ғ 
von Hrn, Fiedler :S. 47. umi diefen Körper befer 
and reiner, als durch Anwendung des mincralifchen 


‚Turbichs zu erhalten.  Chemifche Unterfuchung der 


Tamiwinden- Säure, und ihr Verhalten gegen ande- 


‘re Körper; vom Hn. Remier. S. 77. Es iftnicht ge- 


nug, um das in den Tamarinden verlteckte Kupfer 
zu entdecken, ein hell polirtes Meffer, oder Eifen 


sit die kalte Tamarinden Мае zu Decken fondern 


fie mis zugleich gut erwärmt werden, und уот 


Gem röth gewordenen, пей verzinnten kupfernen 


Keflel, in dem Tamarinden-Pulpe gekocht ward; 
(S. 81.) würden wir eher auf die fchlechte, mit 
Bley, oder andern Halbmetallen:verfetzte Verzin- 
nung, als auf die Fähigkeit des ’Zinns, Kupfer- 
theile zu entdecken, (wie іп der Anmerkung) ‘ge. 
Die Verfuche felbft God mic fo 
vielem Fleifs, Mühe und Genauigkeit angeltellt, 


dafs fie, obgleich fchon mehrere von verfchiedenen 


Scheidekünftlern, über diefe‘ Materie, :vorhanden 
find, dennoch nicht ирег werden, und unter 
andern folgende Refultate geben: die Tamarinden 
beftehen aus Weinfteinrahm,' Zuckerfäure, einer 
felenitartigen Erde, und etwas Thonerde; und denn ` 
einen Vorfchlag zu einer künftlichen Pulpe, bey 
vorkommendem Mangel der Tamarinden (worauf 
man aber, zumahlda tiefo oft mit Kupfer befchmuze 
find, eben nicht zu warten hätte). Pharmazevtilch 
chemifche Bemerkungen; ` con Hrn. Hoffmann in 
Weimar. S. 124. Enthalten unterandern auch die Be- 
richtigung der von Hrn. Zöve im Almanach. 1756. 
bekannt gemachten Bereitungsart des Mindererichen 
Geiftes. Chemifche Unterfüchung der bittern Man- 
deln, wieder von Hn. Reinler. 5.138. Das wefent- 
liche Oebl дег bittern Mandeln liegt im ganzen Kern 
verbreitet, und nicht їп дег äufsern Schaale, wie 
Hr. Daries glaubt, Der bittere Antheil і іт Waf- 
fer und Weingeift auögslich, und das flüchtige Al- 
u ee Kali 
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kali fowchl, als das feuerfefte, befindet fich dabey 
in einer feifenartigen Befchaftenheit u. f. w. Ver- 
mifehte Bemerkungen von Ип. Hofmann gzu Leer. 
&. 150. Unter diefen zeigt auch Hr. H., dafs die 
von verfchiedenen hier genannten Scheidekünftlern 
besbachteten КгуйгПеп aus der Alandwurzel, für 
ein verdicktes wefentliches Oel, das beym 108 
Grad Farenh. Wärmemaafses auf dem Wafer fchwim- 
men, bey geringerer Wärme aber eine kryftallifche 
falzähnliche Geflalt annehmen kann, zu halten feyn. 
Beobachtung. über .den-Ejigäthör von Dn, R-r. S. 
165; 
Zufatz von mineralifcher Säure, (darüber Hr. Scheele 
auderer Meinung ift, 1 bereiten. Nach den Auszü- 
gen aus Briefen 8. 179., unter denen manches gute 
vorkommt, macht endlich eine Tafel über die Auflös- 
tarkeit - der ‚Salze im Weingeift, nach Macquer, 
Horverus und Denzel Erfahrungen den Schluß. 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 


Münchzn, bey Strobl: Baieri/ch hiftori/cher Ka- 
lender oder Sjahrbuch der merkwürdigfen baie- 
rijchen Begebenheiten ait und neuer Zeiten für 
1787 von Weftenrieder mit х4 Kupfern. 12. 
2858. (208r.) 


Нг. W. liefert in diefem feinem Jahrbuch : L einen 
allgemeinen Abrifs des Umlaufs der oberherrlichen 
Macht (ein faftabentheuerlicher Titel!) in Deu£/ch- 
land, dann des Fort/chritts des gejell/chaftlichen Le- 
bens. Won jedem Jahrhunderte hat er hier eine 
eigne Schilderung entworfen, wo er mit der ‚po- 
litifchen Gefchichte anfängt. und. mit der literari- 
{chen fchliefft. ` Deier ‚Abrifs: füllt т24 Seiten, 
П. Kurze Vorfiellung der deut/chen Könige und rö- 
mijchen Kaifer aus verfchiedenen Häufern, äufßserft 
kurz und dürftig! 111. Kurzer Entwurf der Ge- 
Jckichte Bayerns in zwölf Gemälden. ТУ, Merk- 
wirdigkeiten und Anckdoten.Der Vorfatz, auf diefe 
Art vaterländifche Gefchichte bekannter, beliebter, 
bearbeiteter тїї machen, wäre recht gut, und von 
делі: еп und Iren Abfchnitt haben wir allerdings 
mancherley gutes zu .fagen: aber der erftere allge- 
meinere Abrifs ift wenigftens ftellenweife mit einer 
Nachläfigkeit verfafst, über die wir uns nicht 
genug wundern können; z.B, 5.53 bemächtigt. fich 
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AKADEMISCHE . SCHRIFTEN; Erlangen: 
Winkler, Revalia-Livon., Diff, inaug. de variis Aethiopunn 
miedicamentaforum generibus.. 1786. 21 8:4. Eine mit 
guten chemifchen Kenntniffen verfafste Befchreibung deier 
fehärzbaren Claffe von Heilmitreln und ihrer Kräfte, e? 

Ebendafelbft: 7heob. Singeifen, Richenfis-Helvet,, ТЭШ, 
inaug, de Ophthalmia a vitio ventriculi, cum Adverfarüs 
nonnullis chirurgico- medieis. 1736, 30 S: 4; Ein Menfech 
bekam immer nach, Weberladung des Magens durch. Backa 
werk und gebraine ferte vpra eine Augenentzündung. 
Geräuchertes Schweinefleifeh und Wein fchadeten ihin nichts, 
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Er läfst fich durch reinen Eflig, ohne allen: 


Sam,- Reinl: ` 


( 252 
758 König Pipin der Such/en; — Welche Unwahr- 
heit! Nur zu einem Tribut brachte er es; und um 
noch auftallender jenen Verftofs zu machen ge- 
fchieht von den оо Feldsügen, die Pipins Sohn, 
der grofse Karl, gegen die Sachfen thun mußste, 
auch mit keinem Worte Meldung. — Erit nach 
Friedrich 11 Tode follen fich (5.90) die Republi- 
ken und Herzogthümer in Italien gebildet haben. 
8.99 verläfst Huis, ein fonft gefchickter Profellor 
zu Prag, als ein ehrfüchtiger und feuriger Kopf die 
„Wahrheit, und läuft dem Schultwitz nach. Um das Jahr 
1330 erfindet Berthold Srhwarz das Pulver. — Glaubt 
Нг. W. dies Niährchen.nochwirklich? — Corneille 
hat dem Vf. zu Folge (S. 107) im Jechszehnten 
Jahrhunderte gelebt. Das it fchon ein ziemlich 
derber Schnitzer, aber wie nennt ıhan nun vollends 
denjenigen, durch welchen 8.119 Opitz ins тёге 
Jahrhundert verfchlagen wird 5 — Den Befchlu/s 
der Florentinifchen Maler Schule läfst Hr. W. durch 
den Leonardo.da Vinci machen. (5. 208) — Ca- 
nitz hat im vorigen Jahrhunderte gedichtet; und 
nehft ihm find die beften deutfchen Dichter gewe- 
fen, Meliffus, Pontanus, Hofmannswaldau, Balde, 
und Gretfcher. ($. 114) Sollteman das nicht fait 
für eine Satire halten? — Unfre neuen Gefchicht- 
fchreiber. befchränken fich auf Maskow, Gatterer | 
und. 15:019227. Die Schilderung unfers Jahrhun- 
derts 5.120 ift ein förmliches Pasquil. Maler find 
nur zwey.in diefem Jahrhunderte: Mengs zu Dres- 
den geboren, (was nicht wahr ift, er ward zu Au- 
{sig in Böhmen geboren, ) und Battoni zu Пот. — 
Dies find nur neun oder zehn Pröbchen von 
wenigftens . dreyhundert ‘Fehlern.  Unfchickliche 
Ausdrücke; z. В. ein römi/cher General, Julius Cä- 
far u.f.w. wollen wir gar nicht einmal rügen. — 
Unter den zwölf Gemälden aus der Bayrifchen Ge- 
fchichte hat uns das dritte, achte, zehnte und eilite 
am been gefallen , obwohl auch einige kleine 
„Umflände noch daran zu verbeffern wären. Statt 
des fünften, neunten und vierten hätten fich ge- 
wifs noch manche mehr intereffante Zeitpunkte aus 
der Bayerifchen Gefchichte auffinden lalen. ` Die 
Tage des Kalenders find mit lauter Bayerifchen Ge- 
lehrten befetzt. Vielleicht macht Hr. W. bey die- 
. Хет J«hrbuch in der Zukunft ganz gut, was jezt 
zur Hälfte nur gut ift. 
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Der Vf. heilete ihn von einer folchen heftigen Ophthalmie 
durch ein Brechmittel, 2 Aderläfle, Salperar, Fufshäder 
und den äußerlichen Gebrauch des Bleywaflers, Statt def. 
fen wurde zum Befchlußs Rofenwafler mit etwas Mafa Pil 
de Cynogl, und Spirit. vin. angewender, und Tamadrinden- 
molken getrunken: — Ein Mittel gegen die Hüneraugen, 
(Clavipedum) das die Franciscaner und Capuciner, welche, 
ihrer fonderbaren Schuhe wegen, denfelben fehr unterwor- 
fen find, mit beftem Erfolg Brauchen, ift: рекпегеке 
Brodkrume уоп frifchein fchwarzem Drog, 
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А... verm, Erzählungen, überf, v, Meineke. 14, 127 
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Almanach general des Märchands; ann. 1780500 
Almanach od, Tafchenb. f, Scheidekünfllet u, Apo- 
theker auf 1787. = 
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т. Die Allgemeine RS davon wöchentlich 6 ‘Stücke ‘ohne die Beylagen erfcheinen, 
koftet innerhalb Deutfchland auf den löbl, Poflämtern ind: AddrefsComtoirs, ingleichen in den 
1001. Buchhandlungen Acht Thaler in Golde, den alten Louisd’or zu fünf Thaler, беп 
Ducaten zu 2 Thlr. 20 gr., Чеп Carolin zu Sechs Thaler Vier Grofcben gerechnet, Wer bairi- 
fehe oder andere Conventionsthaler . siet, ‚hat folglich vo ‚Conventionsthalek. ‚inelufive der 


SE Eee 


Speditionsgebühren, für den Jahrgang zu Мане 2 GE EE 


2. Wem nun innerhalb Deutfchland bey wöchentifcher Zufendimg mehr als Acht Thaler für den 
a abgefordert werden: follte, kann deshalb Entweder ап. uns Endesunterzeichnete oder 
an eins der‘ folgenden Poftämter und Zeitungs-Expeditionen fchreiben,, wo er verfichert feyn 
‚kann, den Weg det "Ree: › eg pen seper Vë von Achi Thaleria gehalten werde, zu ere 
fahren: еу 


das kaiferliche Reichs-Poflamt | zu. fena 

des бин. Geht. Poflamt datelbf 

die churfürti, Geht Zeitungsexpedition zu Leipaig 

- das kaiferl. Reichs-Poffamt zu Gotha 

| ‚die herzogi; Geht. privilegirfe ZeitingsPxpedition oder fel. Her. Mevius Erben zu Gotha 

das Känigl, preuls; Grenz- Poftamt zu Halle 

das königl, preufs. Hofpoftamt in Berlin | ; 

die kaiferlichen Reichsoberpoftämter zü Nürnberg > Angspurg » Foi am Mayn, Ham- 
burg; Cölln 

das kaif. ReichsPoflamt in Bremen ` 

das kaif, ReichsPoflamt zu Durlach 


3. Wir 


3. Wir erfuchen дета ни alle und jede unfrer > geehrteiten Lefer, dafern ihnen innerhalb‘ 
Deutfchland mehr als acht Thaler für den Jahrgang abgefordert würde, Tolches fogleich an eine i 
der vorherbefagten "Behörden zu melden, шп ‚wo ihnen Gerant nicht bald geantwortet 
werden follte ; S ‘an ims hich&t fach Jena’ zu fchreiben; worauf пев gewils fogleich See zu 
SE Befriedigung gegeben, werden Tolls 


ы ЕЗ verftchet fich abet, dafs der Preis yon acht Thakern nicht weiter als ‘innerhalb Deutfch- 
land gehalten werden kann; und dafs ` die Abonenten in der Schweiz, Italien, Frankreich, 
Ungarn, Polen, Curland, Preuffen, Rüfsland, Dänemärk, Schweden, England und Hol- 
land nach Proportion ihrer Entfernung von Deutfchlands ‚Gränzen etwas Zulegen тшеп - 

wenn fie die А.Г. Zu Wöchentlich erhalten wollen; | 


= 


Sa "Allen deutfchen жайгаш wird nie einen Rabatt von 25 pro Cent vom Laden Preife 
а acht Thaler die. Allgem. Lit. Zeitung. franco Leipzig. von der löbl. Сш]. БА Zeitungs 
Expedition dafelbft monatlich brofchirt geliefert, ийа fie find dadurch ebenfais in Stand gefetzt, 
dis journal für Acht Thaler innerhalb Deutfchland zu liefern. Die Churf. бас Zeitungs: Ex- 
| peditiön läfst die Exeinplare an die Conimifionärs der Herren Buchhändler. in Leipzig; fo. bald fie 

angekonnien abliefern, Und: wer, auf ‚diefem ‚Wege die А. F 2. жып, Тее auch die Zahlung , 
an die Churf, Sächf, Zeitungs-Expeditiöh zu Leipzig. ` e i RN 


Ga Zu Erleichterung der Fracht für die fäntlichen Buchhänd! lingen, welchen Frankfurt am Mayn 
näher liegt als Jena, #0 die ee Ber Ha, Buchhändler Hermann. in Era a am 
"Maya gemacht. worden SEH z ENS | 

CSR 5 Arie Së [ N г Же с 

7. Für ganz Frankreich und den ЁЗ Go hat die бы, Aademif hé дай + zu Kr die 
Нар нарх. a 


SCH E ғас die ҮЧЕ" ‚Schweiz die Herrn Steiner und Comp. zu Winterthur. 


с um auch den Abonente ie den (пнев kaiferl, ‚könig 1 Erblahden die gewünfehte Ене. 
Gr zu уине OA die Societät der Unternehmer der A. L, Ж, mit En: Slafiel, Buch- 
händler іа Wien, ја Verbindüng getreten; an den fich alfo alle geelittefte Intereflenren eben fo, 
gut als an uns felbft addrefüren können. Auch andre Buchhandlungen in den иш; KE Ee? 
landen können) ihre Exemplare mit Vortheil von Hm Stahel beziehen und wird Ihnen ebenfalls 25, 
Ar Cent Rabatt vom ат ‚aecordict; ` 
10; (Аш Tolland kann man fich an die Buchhändler Ип, Hanncsmtinn in ler, desgleichen an ` 
Но, Er BS ich UM: ӨШ in. Dordreh s addrefiren;, 
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Donnerstags, den ien Februar 1787, 


EE EE EE E ЕЕ E EE 


GOTTESGELAHRTHEIT, 


‚ 1) KorenHAcen und Lerrzie, bey Faber und 
Nitfchke: Verfuch einer verbejferten Einrich- 
tung des öffentlichen Gottesdienfles von D. Chr. 
Bafthelm, kenia), dänifchen Confeflionarius. 
Aus dem Dëst Gen, 1785. 77 8. gr. 8. 


2) Lerrzic, bey Jacobäer: Ueber Verbejferung 
des üufserlichen Gottesdienftes. Aus dem Däni- 
felen, Mit einer Vorrede begleitet von D. o- 
hann Georg Rofenmüller. 1786. 142 5. und 32 

5, Уотг, gr. 8. (12 рг.) 

3) Korenuacen, bey Proft: Verfuch eines ver- 
bejlerten Plans zur Einrichtung des äufserli- 
chen Gottesdienfles von D. Chrifiian Baftholm 
— Eine vermehrte und verbejjerte Ausgabe, 
nebft einer Beantwortung verjchiedener gegen 
die erfie Ausgabe gemachten Einwürfe. Aus 
dem Dünijchen überfetzt. 1786. 182 5. kl. 8. 
(12 gr.) 


F: тїз immer eine vortheilhafte Meinung von 
dem nicht gemeinen Inhalt diefer Schrift erre- 
gen, dafsnicht nur in der kurzen Zeit von einem 
Jahre drey verfchiedene Ausgaben derfelben in dä- 
nifcher Sprache erfehienen; fondern auch fogleieh 
drey deutfche Ueberfetzungen derfelben auf einan- 
der gefolgt find. Ehe wir von den Vorfchlägen 
felbft etwas fagen, die Нг, D. Baftholm zur Verbef- 
{егип des öflentlichen Gottesdienftes thut; тиеп 
wir der oben ftehenden drey verfchiedenen deutfchen 
erfetzungen gedenken. 

Ger? І) En dëi zu gleicher Zeit mit der erften 
dänifchen Ausgabe der Schrift heraus. Die Neuig- 
keit der Sache, da man bisher in Dännemark, au- 
{ser der Abfchaffung des Exoreismus bey der Tau- 
fe, noch wenig zur Verbeferung der Liturgie ge- 
than hatte, erregte Auffehen; und es kamen eine 
Menge theils mittelmäfsiger, theils auch ganz 
fchleehter Schriften ans Licht, in welchen die Vor- 
fchläge Hrn. В. entweder geradezu verworfen und 
getädelt, oder nach Gründen geprüft wurden. Da- 
durch wurde nicht nur die 210201; unveränderte 
dünt/che Ausgabe veranlaflet; (ondern Hr, В, wur- 
de auch bewogen, eine dritte Ausgabe zu veranftal- 
ten, welche vermehrt und verbeflert ift, 

АТ. 2. 1757. Erfier Band. 


Nr. 2) ift eine fliefsende Ueberfetzung diefer 
dritten Ausgabe, welche durch die lefenswürdige 
Vorrede des Ho, D. Rofenmüllers einen wichtigen 
Vorzug vor N. І und 3 erhalten hat. Hr. R. 
theilet in derfelben feine eigenen Gedanken über die 
Verbeflerung des öffentlichen Gottesdienftes mit. 
Ganz richtig behauptet er, dafs man nicht in Klei- 
nigkeiten anfangen folle, Veränderungen zu machen, 
und darüber zu flreiten, ob z. В. der Prediger die 
gottesdienftlichen Handlungen im Mantel oder im 
Priefterrocke, mit oder ohne Kragen verrichten; 
ob man die Collecten fingen oder lefen folle u. f. w. 
Die Hauptfache komme darauf an, dafs dasjenige, 
was der Andacht hinderlich oder gar fchädlich fev, 
abgefchafft, und folche neue Einrichtungen gemacht 
werden, wodurch wahre chriftliche Erbauung be~ 
fördert werden könne, Die gewöhnlichen evange- 
lifchen Ab/chnitte, worüber man des Sonntags pre- 
dige, follte man zwar nicht ganz abfchaffen, aber 
den Predigern doch erlauben, bisweilen andere 
Texte zum Grunde zu legen, und ihnen, da die 
freye Wahl nicht allen verftattet werden kann, eine 
Anzahl folcher Texte vorfchreiben, man follte eine 
kleine wohlfeile Sammlung von ungefähr 400 gu- 
ten Liedern einführen; mehr als ein fonntägliches 
gutes Kirchengebet anordnen, um damit abwech. 
feln zu können; anftatt der Epilteln und Evangelien 
vor der Predigt ein Kapitel aus dem neuen Tefta- 
ment mit Nutzanwendungen der Gemeinde vorle- 
fen; anftatt der Privatbeichte die öffentliche Beichte 
einführen; und die Abendmahlsfeyer erbaulicher 
einrichten. Alles, was Hr. R. über diefe Stücke 
des öffentlichen Gottesdienftes fagt, И} des Веу als 
aller einfichtsvollen Freunde der Religion und der 
Ausführung würdig. 

Nr. 3) ift eine von Nr. 2. ganz verfchiedene Је, 
berfetzung eben derfelben dritten däni/chen Ausgabe 
des Baltholmfchen Verfuchs. Sie kommt zwar an 
Reinheit der Sprache der mit Hrn. Kofeumüllers Vor- 
rede herausgegebenen Ueberfetzung nicht gleich, 
und man flöfst bisweilen in derfelben auf undeut- 
fche Ausdrücke und Redensarten; aber man kann 
fie um deswillen nicht entbehren, weil derfelben 
Hrn. Baflkolms Vorfiellung an das Publicum vora 
gefetzt ift, welche eine Beantwortung der gegen 
feinen Verfuch gemachten Einwürfe enthält, und 
bey keiner andern deutfchen Ausgabe zu finden it. — 

КК Dals 
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Dals Hr. Baflolm feine Vorfchläge zur Verbe, 
ferung des öffentlichen. Gottesdienftes mit vielem 
Fleifse durchgedacht, und nicht flüchtig niederge- 
fchrieben habe; das wird jeder Leier finden. Seine 
Abficht Hi nicht gewelen, dafs fein Plan eine Vor- 
fchrift feyn follte, nach welcher man fogleich die 
ganze Einrichtung des Öffentlichen Gottesdienftes 
umformte: denn er kannte die grofsen Schwierig- 
keiten wohl, die hier inden Weg treten würden. 
Er wollte nur Yorfchläge thun, wie man dem öf- 
fentlichen Gostesdienfte mehr Abwechslung geben, 
unddie Handlungen deffelben rührender und zweck- 
mäfsiger einrichten könnte. Und aus diefem Ge- 
fichtspunct betrachtet, verdienen feine Vorfchläge 
Dank und Achtung, und follten von allen, deren 
Amt und Pficht es ilt, für die beffere Einrichtung 
des öffentlichen Gottesdienftes zu forgen und an 
derfelben zu arbeiten, gelefen, geprüft, und, wo 
man бе anwendbar findet, benutzt werden. Ег 
fagt (ehr viel gutes über die Einrichtung der 
Sonntagsfeyer, über die Taufe, über die Ab- 
fchaffung ` der Privatbeichte, über die beffere 
Einrichtung der Abendmalsfeyer u. f. w. DerGot- 
tesdienft am Sonntage foll nach An. В. Vorichlage 
auf folgende Art gehalten werden: I) Wird vom 
Küfter ein kurzes Gebet gelefen, während deffen 
die Gemeinde in ihren Ständen, und der Prediger 
auf der Kanzel kniet. (‚Dsfs der Küfter diefes Ge- 
bet lefen, und der Prediger gerade auf der Kan- 
zel.knien foll; will uns nicht gefallen.) 2) Die 
Gemeinde und der Prediger ftehen auf. Der Pre- 
diper ermuntert zum Lobgelange, durch Vorle- 
fung des 100Plalms, worauf die Gemeinde ein 
Loblied fingt. (Hr. В. will lauter Loblieder, und 
keine dogmatifchen, hiftorifchen, noch folche Lie- 
der gefungen haben, welche Gebete enthalten: 
Was er darüber fagt, ift nicht befriedigend für 
uns.) *3) Der Prediger liefet, nach einer vorher- 
gegangenen feyerlichen Ermunterung der Gemein- 
de, die то Gebote, oder andere Gebote des N. Т. 
4) Hiernächft wird ein kurzes Loblied von der Wir- 
kung des Worts Gottes gefungen, und 5) von dem 
Cantor, oder Külter der für den Tag Бете 
Abfchnitt aus dem N. Т. gelefen, welchen die Ge- 
ıneinde, die bisher geftanden hat, fitzend’ anhöret. 
6) Alsdann hält der Prediger eine [iede über diefe 
oder jene Stelle der vorgeleferten Abfchnitte, wel- 


che höchftens drey Viertelflunden dauren darf. ` 
7) Nach der Predigt wird von demPrediger ein all-. 


gemeines Gebet gelefen, wovon man um der Ab- 
wechslung willen verfchiedene, wenigftens drey, 
Formulare haben müfste Der Prediger und die 
Zuhörer knien dabey. Der Prediger betet das Va- 
terunfer, welches bey dem ganzen Gottesdienfte 
nur einmal gebraucht wird. 8) Die Gemeinde fteht 
auf, und fingt ein kurzes Lied. (Die beftändige 
Abwechslung mit Knien, Sitzen, Aufitehen, fcheint 
uns bey zahlreichen Gemeinden, wegen der daher 
епейећепдел Unruhe und Zeritreuung, mehr fchäd- 


lich als nützlich.) 9) DerPrediger ermahnt die Ge- 


ALLG. LITERATUR-ZEITUNG 


CS, 75.) eine Rüge wohl verdient. — 


26o 
meinde kurz zur Bewahrung und Befolgung der 


gehörten Wahrheiten. Ег. fpricht den Segen, und 
die Gemeinde antwortet darauf: Amen, Amen, 


OEKONOMIE. 


Prac und Wiren, bey Schönfeld: Frang Gra- 
fen von Hartig kurze hiftorifche Betrachtungen 
über. die Aufnahme und den Verfall der Frid- 
wirth/chaft bey verfehiedenen: Völkern. 1786, 
435 8. 8. (І НШ.) 


Herr Gr. von Hartig, den wir fchon als 
Vf. der mit Beyfall aufgenommenen Lettres fur 
la France, Р Angleterre et Italie (die 1785. zu 
Geneveerfchienen, und neulich bey Beckmann ins 
Deutfche überfetzt worden find) kennen, zeigt fich 
durch gegenwärtiges Werk auf einer neuen, und 
gleichfalls fehr fchätzbaren Seite. — Man hat fonft 


‘oft geglaubt, dafs der Adel eben in Deutfchlands 


fruchtbariten Ländern das Studium des Landbaus 
wenig zu treiben pflege; aber denken in Ое. 
reichs Staaten viele von des Hn. Gr. v.H. Stan- 
de auch gleichgefinnt mit ihm; fo würde dies eine 
fehr wünichenswerthe Widerlegung von jenem Ur- 
theil feyn. — Der Plan holt zwar ein wenig weit 
aus, denn ег fängt bey Aegypten, Japan und dem al- 
ten fowohl als neuenilndien, (bey welchem letz- 
tern. er denMogul noch allzumächtig fchildert) ап; 
kömmt dann auf Judäa, Perfien, Griechenland, die 
jetzige Türkey und das alte Rom; fährt fort. mit 
dem heutigen Italien, England, Spanien unter den 
Arabern und dem jetzigen. Haufe, Frankreich, 
Schweden und Schweiz; bis er endlich mit Böhmen 
felbit befchliefst. Diefer Plan ift, wie gefast, ein 
wenig ausgefchweift; aber doch ift er gut реогах 
net und ausgeführt. Die hiftorifchen Facta find 
gröfstentheils pallend geltellt, und die beygefügten 
eignen Urtheile find Urtheile eines hellen Корб, 
der Witz nicht verfchmäht und Gründlichkeit nicht 
entbehrt. Auch der Stil hat Lebhaftigkeit und 
Correctheit; nur dann und wann gerathen die Pe- 
rioden ein wenig allzulang. Dies ift unfre Meinung 
vom Ganzen; beym Einzeln wäre ungefähr folgendes 
unfre Empfindung: Aegypten, China, Japan und Indien 
können nicht anders als kurz wegkommen, aber’ 
bey China fcheintuns das Bild, ((oviel auch der Vf. 
{chon erinnert,) wenn wir den Paw dagegen halten 
immer noch etwas zu nachfichtig. zu een wenige 
ftens hätte die unfinnige Politik, oder vielmehr die 
verlarvteTyranney, deshalb alle andere Klaffen mit 
Zöllen zu belaften, damit der Ackerbau fich hebe, 
S Der Ab- 
fehnitt vonGriechenland ift fchön: nur in derAnekdote, 
die uns vom Lyfander erzählt wird, wo diefer 
Spattifche Feldherr beym Anblick der vom jungen 
Cyrus Jelbfi gepflanzten Gärten in die Worte ans- 
bricht: O Prinz, wie glücklich müffen dich nicht . 
alle Menfchen fchätzen, dafs du foviel Tugend 
mit fo vieler Gröfse vereineft! — nur hier können wir 
Richt ganz damit übereinlimmen, dafs dem Lylan- 
der 
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der Liebe zum. Feldbau foviel als Tugend über- 
haupt gefchienen; und dafs (wie der Hr. VE. fagt) 
es diefem Arengen Republicaner fchon genug ge- 
fchienen, Wohlgefallen am. Feldbau bey aha- 
tifchen Defpoten zu entdecken, -um-ihnen einen 
Theil von Hochachtung zu fchenken, — Man hielt die 
Perfer durchaus- für träge, befonders die Grofsen. 
Hier fand Lyfander Spuren von Thätigkeit, zumal von 
folcher, die den Körper abhärtet. und. daher 
fchlofs er: Cyrus erhebt fich über fein Volk. ` Sonft 
vorzüglich den Feldbau zu ehren, war der Spar- 
ter Sache nicht; fie überlieffen folchen ihren Helo- 
ten, und Krieg oder; Kriegsübung. war ftets ihr eh- 
renvolliles Geichäfte, — Bey Italien НЕ die traurige 
Schilderung von der Cultur des Kirchenftaats, zwar 
übereinflimmend mit. dem Bericht fo mancher 
Reifebefchreiber. Doch it dem Vert ganz eigen. 
thümlich die feine Wendung, durch. welche er 
von dem, was man vom päbitlichen Gebiete erwar- 
ten könne, auf das, was man finde, übergeht, und 
wirkender wird noch der Сопіга vom Lobe Tof- 
kan’s und der Lombardey. — Bey England bittet 
der. Verf. um} Verzeiung, dafs er fo umiländlich 
gewefen, und doch ‚würden wir am liebften eben 
hier noch viel länger ihm zugehört haben; denn 
man hört;hier den Augenzeugen, den Mann, der Er- 
fahrung und Nachdenken verbindet, fprechen; und 
die Data, dieer uns liefert, find höchft-unterhaltend. 
Frankreichs Schilderung ift ihm am längften gera- 
then, falt ein wenig allzulang im Vergleich mit 
den übrigen, zumal was die mittlern: Zeiten Ье- 
trifft, wo freylich das Refultat der ewigen bürger- 
lichen Kriege Zerflörung des innern Wohlitandes 
їеуп mufste; doch auch hier gewinnt der Schilde- 
rung letzte Hälfte viel an Interefle. Schön ift, 
wenn ег (5. 324.) (аве: wie et als Ge/chichisfchrei- 
ber Ludwig. ХІУ. daritellen würde, und wie.er 
jetzt ihn darfleilen тив; gerecht feine Verthei- 
digung Colberts; gerecht, fürchterlich, “und doch 
fait zu gelind, das Bild ‚von Ludwigs XV letzten 
Regierungsjahren. Dieter abfcheuliche Regent, der, 
einem Tiberius zu. Caprea verbrüdert, zugleich 
fchwelgte uud wüthete, fodert den Pinfel jedes Ed- 
jen zu den fchwärzelten Farben auf. Aber freylich 
find wir den Zeiten feiner Tyranney noch zu na- 
Һе. Die Gemälde von Spaniens und Schwedens 
Zuftand find mit vieler Einficht in ‚diefer Länder 
alte und nene Gefchichte, mit vieler Billigkeit und 
doch zugleich mit Gelindigkeit entworfen. Auch 
uns fcheint die Schilderung, die дег Abt Cavanilles 
von feinem Vaterlande .lietert, fo patriotifch, dafs 
fie jezuweilen mit etwas - Verfchönerung es fo 
genau nicht nimmt. Von der Chriltina bedient fich 
der Hr. Vf S. 250 eines Anusdruckes, der einige 
Zweydeutigkeit im Deutfchen hat; Ihre Niederlage 
der Krone war um fo verantwortlicher, da diefe 
gun an einen Prinzen kam, der bois kriagerifche 
Tugenden kannte. — Verantwortlich nehmen wir 
für etwas,.das fich leicht verantworten läfst: hier 
bedeutet es aber gerade das Gegentheil, wie der 
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Zufammenhäng ergiebt. — Das Bild von der 
Schweiz ИЙ, — wie man es voraus erwarten konnte 
— mit Reiz und Wärme dargeltellt. _ Warum’ er von 
Deutfchlands Cultur nicht fpreche, davon giebt er 
allerdings fehr triftige Gründe an: aber eben ihre 
Unwiderleglichkeit fchmerzt uns; denn fo manche 
Wunden finden,fich hier, denen eingegofener Elig 
noch am erlten zur Genefung helfen möchte Der 
letzte Abfchnitt, Böhmen geweiht, macht der Fein- 
heit und dem Pätriotifmus (eines Vf. Ehre. Seiner 
Feinheit! hier МШЕ fith in manches, was er zu hof- 
Fon fcheint, ein befcheidner glücklicher Tadel, in 
manches, was er als nahbevorfiehend lobt, der 
Wunfch des Biedermanns ein. — Seinem Patrio- 
tifmus ! denn wenn er auch nicht. alles, was ег zu 
denken fcheint, mit trocknen Worten herauslagt; 
fo giebt doch fehr vieles dem Nachdenker fichtli- 
chen Stoff, und дет УегЬе егег deutliche Winke. — 
Wie manche Scenen (z, В. die des Bauern Aufruhrs ) 
finden fich hier, die wir von folch einer Feder aus- 
gezeichneter, ausgeführter zu fehn wünfchten! 
Doch,genug von einem Buche, dem wir vieleLetfer, 
ünd viele Beherziger gönnten! -- 8.98 еһе 
noch- ein kleiner Verftofs; der Hr. Vf. fagt: „Нг 
de la Porte habe es auch fo auf feinen Reifen in Na- 
tolien, wieererzähle, gefunden.“ DelaPortekann 
ganz richtig erzählt haben; nur fo gefunden hat er 
nichts: denn. deier Hüchtige Franzafe war bekann- 
termafsen einer von jenen bequemen Reifenden, 
die nun vorm Schreibetifche, nie auf der wirklichen 
Рой, die Welt'dürchwandern, 
PHYSIK, 

5: BERLIN, bey Decker; Aesmologi/cke, Betrachtun- 

gen über den тен entdeckten-Planeten, von Friedr. 

Wilhelm Sack, königl. Hof-und Criminalrach 


‚^1 In Breslau 1785. $75. 8. nebf IK. (брт: ) 


Wer deis Schrift des’ Нл, S. nur einigermalsen 
verffäindlich finden. will, der: mufs: nothwendig feine 
Geologie (die vor kurzem auch in diefen Blättern, 
wiewohl von einem andern Recenfenten, ift-ange- 
zeigt worden) vorher lefen; denn Hr.$. braucht 
nicht allein hier immer wieder die dort eingeführ! 
ten Kunitwörter, fondern legtauch bey den Betrach- 
tungen (е durchaus die dort vorgetragenen Sä- 
tze zum Grunde, wiederholt fiefelbft gröfstentheils, 
führt. manche weiter aus und wendet йе eben fo. auf 
den Mechanismus des neuen Planeten an, wie ег 
fie in der Geologie auf die bisher bekannten ange- 
wandt hatte, Rec, müfste alfo eigentlich die Geo- 
logie wieder recenfiren, wenn er das ganze Gegen, 
wärtige Werk durchgehen wollte, Nach des VE 
eignen Aeufserung foll aber die vor uns liegende 
Schrifteine Art von Pendant zu der des Нл. Bode, über 
den neuen Planeten abgeben und ег hat die Ablicht 
in ihr diejenigen kosmologifchen Fragen noch zu 
unterfuchen, die Нг, Bode in feiner Schrift entwe- 
der unberührt oder unerörtert gelaffen hat. Diefe 
betrefien denn т) die rotirende Bewegung des 
neuen Planeten um die Sonne, die Нг, 5. demfel- 
ben eben fo beylegt, wie den übrigen Planeten, da 
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denn nach feiner Theorie die Rotationsperiode, oder 
wie man es fonft nennt, die Umdrehung um die 
Axe beym Uranus auf 72 86 25 М. 425. und die 
Anzahl von Tagen, die zu feinem Lauf um die 
Sonne gehören, auf 58977,5 beftimmt wird. 2) 
Ob er bewohnt fey? wird bejaht und fowohl für den 
Philofophen, als Atheitten bewiefen. 3) Wie es mit 
feiner Lichtanhäufung flehe? Er kanneben fo viel 
Licht haben , als wenn er der Sonne noch fo nahe 
wäre, weil die Sonne ihr Licht nicht fo verfchwächt 
und verftreut, wie z. В. eine Fackel. 4) Was er 
für eine Temperatur habe? wird eben fo wie die 
vorige Frage beantwortet. 5) Ober mit Monden 
und einem Ring verfehen fey? Beides könnte 
wohl feyn, doch würde uns nie etwas davon zu 
Geficht kommen können. Ehe aber Hr. S. aufdiefe 
‚Fragen felbt kommt, rückt er ert die Eulerf[che 
Theorie über die Ebbe und Fluth ein, um Gelegen- 
heit zu haben, die Sätze von einer gleichförmigen 
und geradlinichten Bewegung folcher Körper, die 
nicht von einem Mittelpunkte gezogen werden, wie 
nicht weniger die Gravitation der Erdpartikeln ge- 
gen die Sonne und andereWelckörper, aufs heftigite 
zu beitreiten. Нг. 5. kennt blofs eigenthümlich den 
Körpern beywohnende Kräfte, aus welchen in Ver- 
bindung mit fremden Körpern Preffion und Pulfion 
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BEröRDERUNGEN. Der berühmte Hr, Campomanes ift 
зат Mitgliede der Königlichen Akademie der Gefchichte zu 
Madrid erwählt worden. SE Н 

Hn. Hofprediger Schultz ikt die mathematifche Profeffur 
in Königsberg, welche der verftorbene Нг, D. Buck be- 
kleidete, übertragen worden. і 

Hr. Diaconus Förfter in Naumburg ИЙ jetzt vom Dom- 
kapitel dafelbit zum Domprediger ernannt worden, 


KLEINE SCHRIFTEN, Altdorf und Nürnberg, bey Mo- 
nath: Гоп den Bewegungen über das Beichtwefen in der 
Nürnbergifchen Kirche und über den neuerlichen Vorfchlag 
zur Abänderung der Privatbeicht,, von Prof. Will 1786. 
405. ing. Im Eingang erzählt der УЕ, die feit einigen fah- 
ven in der Nürnbergifchen Kirche gefchehene Verbefferun- 

en und lobenswürdigen Reformen. Hierauf folgt eine Uc- 
Keen deffen, was vornemlich feit zwey Jahren wegen Ab- 
änderung der Privatbeichte in Nürnberg vorgegangen, der 
zur Beförderung diefes - Vorfchritts angewandten Mittel, 
und der mancherley darüber gemachten Vorfchläge. Unter 
diefen fand nun der Vor/chlag des Уб, felbft an einem na- 
menlofen Geiftlichen einen fehr bösartigen Gegner, der das 
in diefer Zeitung bereits angezeigte Etwas fchrieb. Die 
Druckgefchichte diefer Schrift wird durch den Brief eines 


ewiffen Colporteurs С. Е. С, Schad aufgeklärt, der auf 


Жеп Charakter des Ungenannten ein eben fo übles Licht 
wirft, als feine Schrift felbit, Gegen das Ziwas felbft ver- 
` theidigt fich Hr. W., fo weit es nöthig war, infonderheit 
für einenigewiffen Theil des Publicums, mit Anftand und 
Würde, und läfst fich zu Belehrungen gegen [einen Gegner 
herab, die derfelbe durch feinen hämilchen Angriff nicht 
verdient hatte. Hr, W. hat zu feiner erleuchteten Obrig- 
keit die Hoffnung, dafs fie die Wünfche ihres Volkes erlö- 
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entfteht; Centripetal- und Centrifugalkraft find ihm 
ganz ungereimte Dinge. Rec, muls geltehen, dals 
ihm des Vf. Raifonnement hin und wieder vielen 
Schein der Wahrheit und bisweilen felbit dielautere 
Erfahrung für fich zu haben fcheint; vielleicht aber 
möchte auch das meifte auf einen Wertftreit hinaus 
laufen, wenn man fich über die Bedeutung der be- 
ftrittenen Sätze umftändlicher herauslaffen wollte, 
Die rotirende Bewegung hat, fo wie fie Hr. $. dari 
Dellt, wirklich viel anziehendes, weil fie mechani- 
fcher ift, als die gewöhnlich angenommene; dats 
die Atmofphäre mit zur Tetalität der Егде gehört 
und fich bis in die Gegend des Monds erftreckt, ift 
auch eben nicht zu beitreiten; allein die noch veri 
fchiedenen Richtungen fich drehenden Sonnenwir- 
bel des einzigen Sonnenkörpers und die gänzliche 
Unwirkfankeit derfelben gegen alles, was ihnen im 
Wege liegt, aber für fie nicht beflimmt ilt, werden 
noch groise Unterlützung nöthig haben, ehe Ge 
einigermafsen Eingang finden, Hr. $. thut fich 
offenbar durch feine oft dunkle , fremde und etwas 
ver[chränkte Schreibart, und dadurch dafs er nicht 
immer beyder Klinge bleibt vielen Schaden. Rec. hat 
ihn, vermuthlich aus eben der Urfach, an vielen 
Orten wenig oder nicht verflanden, 
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sen, und zur aufgeklärten Geiftlichkeit feines Vaterlandes 
das Vertrauen, dafs ‚fie zur Ehre der Kirche und zu ihrem 
eignen wahren Vortheil die Sache kräftigft unterftürzen werde. 
In den letzten beitärkte ihn auch das Circulare eines der ge- 
lehrteften Nürnbergifchen Geiftlichen, (der nach $, 18. ver- 
fchiedenen feiner Beichtkinder fchon die allgemeine Beichte 
vorlegt,) На. Schaffer Panzers, welches derfelbeider Stadr- 

eiltlichkeit mitgetheilt hat, und von welchem er den Haupt- 
inhalt einrückt. Den 30 Oct. 1786, ergieng inzwiichen ein 
aert vol Inhalts: „Die Beichtfache tolle zwar der- 
„malen noch bey gegenwärtiger Einrichtung реја; - 
„йеп; ‚doch ‚wolle man in Ueberlegung, RENE, Pa nicht 
„thunlich wäre, dafs die Abfolution von einem einzigen Hn 
„Diakono verrichtet werden könnte.“ Diefer letzte Punkt 
wird wohl bald berichtigt feya, und dem Fortgang der Res 
form kein neues Hindernifs in den Weg gelegt werden, ~ ` 

‚ AUSLÄNDISCHE LITERATUR. Bey Monfort z Pe 
wird folgendes auch aufser Spanien а ап и мік 
nis Ludovici Fivis Valentini opera omma, difiributa ей ora 
dinata in argumentorum clajjes Praecipuás à Gregorio 
Majanfio, Gener. Valent: 6с. gedruckt. Der ere Band 
in fol, ift voriges fahr erfchienen, Der Erzbiichof von Va- 
lenzia giebt die Koften dazu her. 

Don Jacinto Diaz de Miranda hat das Buch des M. Au- 
relius aus dem Griechifchen in das Spanifche überlerzt. 
Danna A 
Vermischte ANZEIGEN. Nach dem Beyfpiele der phi- 

lantropifchen Gefeilichatten in Strasburg und Faris, ift eine 
ähnliche in Orleans уоп dem Herzog von Orleans geftifret 
worden, welche in diefem jahre mehr als 15000 Livr, un- 
ter Kranke, Unvermögenae, Alte бс. ausgetheilt hat, 
und den Gallenbettel völlig zu verbannen bot, 
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Freytags, den 2ten Febrúar 1787. 


ARZENETGELAHRTHEIT. 


Lrirzss , bey Schneider: Sylloge Jelectiorum opn/- 
culorum de mirabili [ympathia, quae partes in- 
ter diverfas corporis humani intercedit, edita 
cura dën, Chrifl. Traug. Schlegel, Doct. me- 
dic. atque chirurg, et medici apud Longofalif- 
fenfes. 1787. іп 8. 454 5, (20 gr.) 


Dje Sammlung enthält vier holländifche Pro- 
befchriften; durch deren Herausgabe Hr. Dr. 
S. einen neuen ‘Beweis von feiner lobenswerthen 
Mühe gegeben hat, nützliche Kenntnifle unter den 
Aerzten gemeiner zu machen, 
pathie einzelner Theile mit andern zum Gegenttand 
und verbreiten befonders über den pathologifchen 
Theil diefer Lehre vieles Licht. т) don, Peter- 
fen Michell, de mirabili, quae caput inter et partes 
generationi dicatas intercedit, Jympsthia. L. В. 1781, 
enthält aufser einer Menge aus Schriftftellern zu- 
fammengetragener Beobachtungen, viele eigene Be- 
merkungen {über die Abfonderung einer eigenen 
Samenfeuchtigkeit bey Weibern, über die Entfte- 
hung der Mutterbefchwerungen aus der Gebärmut- 
ter, u. С w, aucheigene Beobachtungen, befonders 
von der Starrfucht und andern krampfhaften Krank- 
heiten, die von der Gebärmutter veranlaflet wur- 
den. Die Mitleidung wird überhaupt vom Vf. in 
die von Bewegung und von Empfindung abhangen- 
de und in die aus beiden gemifchte abgetheilt, 
Sehr gut ausgearbeitet, ob wohl noch unvollftän- 
dig ift das dritte Kapitel, von den Arzneyen, die, 
um den Kopf zu heilen, auf die Geburtstheile ge- 
legt werden. 2) Petr, Jas а. inaug, de mirabi- 
li, guae pectus inter et ventriculum intercedit , fym- 
pathia. L. В, 1784. Diefe Schrift zeichnet fich we- 
niger durch ihr Eigenes, als п. I, aus; fie enthält 
aber eine Menge mit vielem Шей gefammelter 
"Thatfachen über diefe bisher wenig bearbeitete Sym- 
pathie. Der praktiiche Theil von ‚der Kur der Ma- 
genkrankheiten, die ihren Grund in der Bruft ha- 
ben, und der Bruftkrankbeiten, die aus dem Magen 
entftehen, ift recht fehr gut, nur zu kurz abgehan- 
deit, zeigt aber doch dem Arzt die Ausfichten, die 
er bey der Heilung deter Krankheiten zu beobach- 
ten hat: auch die Lehre von den Unterfcheidungs- 
kennzeichen diefer Krankheiten it auf еше Art vor- 
AL 2. 1787. Erfier Band. 


Alle haben die Sym-' 


Leg 


getragen, die von dem richtigen praktifchen Sinn 
des Vf. einen guten Begriff giebt. 3) Dideric. Pee- 
gens diff. inaug: de /ympatlua inter ventriculum её 
сари, praecipue in Dain praeternaturali.L. В. 1784. 
Diefe hat den geringlten Werth und enthält blos be- 
kannte Compilation über einen bekannten Gegen- 
ftand, die fich durch nichts auszeichnet. Der prak- 
tifche Theil ШЇ zu allgemein und enthält viele Be- 
hauptungen, die blofs in einzelnen Fällen, nicht 
aber allemal wahr find und daher den Anfänger 
leicht irre führen können, z. В. S. 330, dafs die 
Kochung bey Katarrhen unbedingt durch den Ge- 
brauch ausleerender Mittel befördert werde, u.f. E 
Die Probefchrift des Jacob Anemaet, dien, 4. folgt: 
de mirabili, quae mammas inter et uterum interce- 
dit, Jympathia. L. В. 1784. könnte, dem Titel 
nach, auch wegen der in unfern Zeiten erregten Auf- 
merkfamkeit auf die Milchabfetzungen merkwürdig 
feyn , falls nur der Vf. fich nicht fo fehr mit Klei- 
nigkeiten befchäftiget hätte, z. B. S. 359., wo fogar 
dies zu bemerken nicht vergeffen ift, dafs die Wei- 
ber auf jeder Seite nur eine Bruft haben, u: f. £., fó 
dafs diefe Schrift, deren Innhalt über das Bekannte 
nieht hinausgehet, ja diefes bey weitem nicht fafst 

die Aufnahme in diefe Sammlung kaum verdient 
haben möchte. 


Leipzig, bey Weygand: Herrn le Roy's, Profet 
fors der Arzneyw. an dem Ludoricium zu 
Montpellier, — Abhandlung von den Vorher- 
verkündigungen in hitzigen Krankheiten. Aus 
dem Franzöfifchen mit Beflätigunsen und Pi- 
derlegungen aus den beflen neuelles praktijchen 
Schriften und mit eigenen Erfahrusgen des 
deut/chen Herausgebers, nebfi einem vollfländigen 
Regie vermehrt. 1787. 8. 320 5. (1 Rthir.) 

‚Das Werk des le Roy beiteher in kurzen aphori- 

ftifchen Sätzen, von denen viele aus dem Hippakra= 
tes entlehnt find, mit Hintanfetzung anderer fe- 
miotifchen Schriftfteller, die er wenig genutzt zu 
haben fcheint. Diefe hippokratifchen Vorkerfagun- 
gen find auch die wichtigiten und wahrften im gan- 
zen Buch: denn wenn der Vf. eigene darbringt, fo 
fieht man bald, dafs er fich fehr auf einzelne Fälle 
einfchrankt und auch diefe nicht fo, wie es feyn 
follte, feitfetzt. So heifst es 5. 89. Intermittiren- 
ds we Ee überhaupt, doch nicht allezeit, oh- 


ne 
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ne Gefohr, Vorztigöch mu/s man diejenigen be- 
fürchten welche mit Schloffuchten, oder mit Ohn- 
machten verbinden find, wo allo der V£. blofs zwey 
Arten der bösartigen Wechfelfieber des Torti, die 
übrigen fünf-aber nicht gekannt zu haben fcheint. 
Unter einer befondern Autighrift Bechen ausge/nchte 
Lehrfätze des Hippokrates, von S. 153 bis 238 mit 
der lateinifchen Ueberletzung des Foekus, die unter 
dem Text ftehet und nach welcher der Herausge- 
ber die deutiche Veberfetziing, wie es fcheint, oh- 
ne alle Zuziehungtdes griechifchen Textes, verfer: 
tiget zu haben verfichert. Alo verdient auch von 
deier ‚Seite diefe“ Arbeit wenig Empfehlung узіп 
der wir such die Beflätigungen, -Widerlegungen 
und eigenen Erfahrungen des:Herausg: nicht indem 
Masfs gefunden: haben, wie er auf dem Titel und 
in der Vorrede verlichert. TE 


7 $ткмрАт.. Беу Franz und Grofse: $. Р. Schotte, 
der Arzreyw. D., von зеіпет anfleckenden 
Schwarzgallichten‘ Faulfieber у "welches: im: Zi. 
1778 in Senegal herrjchte. Aus dem »Engli- 
Jchen überfetzt mit einigen Anmerkungen von 

EA D.-1786.21648:5 gi Gar) 
Dies Й eine kleine, aber fehr lefenswerthe Ab- 
handlung, die uns von einem-höchiigefährlichen 

Fieber gallichtfanlichter Art, ausführliche Nach- 

sicht giebt. Eine unvollköinmene -Befchreibung 

deg Landes macht den Anfang; Die Infel hat- 5 

bis. 6000 ‚fchwarze Bewohner; liegt fehr niedrig 

und: hat in дег troknen' Zeit kein fofzeg Wafer. 

Die ungefunde Jahreszeitift, wie in allen: heilsen 

Ländern, die гайг: auch die ‘häufigen Tornados, 

wo nach einer völligen Windlille‘und unerträgli- 

chen Hitze auf einmal der heftigfte'kalte Wind ent- 
ftehet, der das. Thermometer‘ in »einigen Minuten 
fechs und:mehrere. Стаде fallen macht, tragen zur 

Entftehung der Krankheiten vieles Беу. Als einft 

der Tornado durch einen. aufeeriffenen Fentterflü- 

gelin: des Vert, Zimmer, ftürmte, bekam ег: eine 

Stunde: darauf ein heftiges Gallenfieber. Wenige 

Menfchen Sterben in der trokenen ‚Jahreszeit, und 

die wenigften im Мау und Jaunius: Das fchwarz- 

gallichte Fieber: wurde im Augult, in der naflen 

Jahreszeit, in: das Нора], durch einen wahrfchein- 

lich von den Negern aus'iGorea angelteckten Kran- 

ken gebracht, und! verbreitete dich äufserft-fehnell, 
vornemlich unter den Europäern, fo, "dats im Ja- 
nuar, da die Franzofen die’Infel wegnahmen, von 

93 Mann nur noch 33:übrig warem von denen 

kaum acht gehen kennten. Die Neger erkrankten 

am wenigften, und überhaupt dauert die Epidemie 
nur уот Anfang des-Augufts bis‘ den 1$ten ‚Sept. 

‚An diefem Fieber, welches bey feiner offenbar gal- 

lichten Natnr Ier an das Gefchlecht der anhalten- 

den gränzte, ftarben die meilten Kranken am vier- 
ten oder fünften Fag und viele noch früher. Gleich 
die erten Anfälle zeugten von Bösartigkeit und 
grofser Neigung ‚zu Zuckungen, die fich fowohl 
äufserlich, als durch das anhaltende Erbrechen der 


im Verlaufder Krankheit braunen, zuletzt fchwar- 
zen und in.kleine Klumpen zufammengeronnenen 
Gälle verrjethen, ` Die übrigen Zufälle еп eben 
fo viele Beweile der äufserften Entkräftung und der 
äufserften Fäulnifs. ‚Die Urfächen, die von dem Vf, 
“angegeben werden; find die gewöhnlichen urd lie 
gen; vornemlich in der Luft und in der Nahrung. 
Dem: gefalzenen. Trinkwafler - fchreibt: er viele 
fchädliche und der Erzeugung faulichter Krankhei- 
ten günfige Kräfte zu. —  Brechmittel fchien 


` die Mart und ее Art der-Krankheit anzuzei- 


gen: aber das Erbrechen dauerte auf ihren Ge- 
braucht ге, die "Ausfcheidung der Galle hielt an, 
und fie veränderte bald ihre Farbe in die tödtliche 
fchwarze. Entzündungen der Eingeweide des Unter- 
leibes, vornemlich des Magens und der Leber, die 
fich ohnedem leicht zu der Krankheit gefelleten, 
folgten nun um fo’ viel lieber. Am meiften war 
die Fieberrinde angezeigt, die aber theils -des; Er- 
brechens wegen, theils эуе дав Fieber wenig oder 
nicht remittirte, nicht. gegeben werden konnte, 
Diefes Erbrechen widerftund: hartnäckig: allen Mit- 
teln, auch den bewährteften« blots. dag Laudanum, 
{б oft gegeben, als es weggebrochen worden, ba 
fänftigte es endlich, · Dann wurde die Fieberrinde 
oft in Verbindung mit Mohnfaft gegeben, und wenn 
der feltene Fall-eintrat, dafs alles gut gieng, konns 
teini Verlauf der Krankheit eine [chwache, дег 
GalleentgegenwirkendeAbführung gegeben werden 
In einzelnen Fällen wurden die Kranken auch durch 
den Aufserft- ‚heftigen Bilutflufs,. vornemlich aus 
der Nafe, erleichtert, daher der Verf. die Ader- 
Jäffe als nicht ganz verwerflich anfıeht, deren Wir- 
kung aber bey der erftaunlichen Tödlichkeit des Ue- 
bels und der geringen Wirkung aller Heilmittel 
nicht beflimmt werden kann. Zur Vorbauung wird 


-das Saffeparilldecoct mit Wein empfohlen, bey def- 


fen Gebrauch der Verf. frey blieb : doch hatte der 
einzige Europäer, der der Krankheit ganz‘ ent- 
gieng, feit 10 Jahren gar kein geiltiges Getränk ge- 
trunken. — Die Ueberfetzung ift ziemlich ohne Feh- 
ler: aber die Anmerkungen des Ueberfetzers find 
von keinem Belang. а > 


GESCHICHTE. 
Louszate, bey Schwickert: The Hiflory of Ameri- 
да by Hüliam,Robertfon. in Vol I. XXVII 
1% 188 S. Vol, 1, 2705. Vol, Ш. 240'8, 
E | | 
Diefer Abdruck des Robertfonfchen Werks ift 
näch der zweyten englifchen Auflage gemacht, in 
welchem der Verf. einige wenige Verbeflerungen 
und Zufätzeanbrachte; ‘So. hat er, durch Hn. D. 
Forter; eine beflere Belehrung wegen Martin Be- 
'haims, auch eine Abbildung von delen Globus, 
‚aus Doppelmayrs Nachricht erhalten und benutzt. 
Die genauern  Unterfuchungen des Hn. von Murr 
find ihm aber doch unbekannt geblieben, und da- 


her enthält die Note ХҮЦ. 5. 179. £ imI, В, noch 
ver- 
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verfchiedene Unrichtigkeiten. Hr. Waddilove, eng- 
lifcher Gefandfchaftepreäiger' zu Madrid, еле 
deckte nach der Erfcheinung. der eriten Ausgabe, 
їй. дег Bibliothek des Eicurials eine Art von Mexi- 
canifchen Kalender, der іп der Note XXVI. $. 213. 
im HE. Buch befchrieben wird. Diefem zufelge 
hatte das Mexicanifche Jahr: 286. Tage, die in 22 
Monate,.jeder von 13 Tagen, eingetheilt waren, 
Allsologie war auch da fchon. mit der fo unvoll- 
kommenen Aftroromie verbunden. Daher wird bey 
jedem Monate angemerkt, dafs ein in demfelben 
Rlonate gekornes Kind reich, oder herzhaft. oder 
wollüßtig etc. feyn wird; gerade, wie in manchen 
Kalendern der акеп Welt. Da übrigens diefe Ge- 
fchichte fchon ‚aus der erilen Ausgabe,und. der 
deutfchen Ueberfetzung davon bekannt genug ift, 
fo kann hier weiter nichts mehr davon. gelant wer- 
den, als dafs der І. В.. die Anzeige der Bücher. und 
Handichriften enthält, welche R. gebraucht; wor- 
auf das erfte, zweyte und dritte. Buch, mit den 
dazu gehörigen Anmerkungen, folgt... Man Doder 
ао hier die vorläuäge Einleitung von den, frü- 
hern Schiffahrten und Entdeckungen, Colons, Unter- 
nehmung, die Feilfetzung auf den Antillen und die 
Entdeckungen дев feften Landes.‘ Der И В. be- 
{tehet aus dem vierten und-fünften Buch, und mite 
hin aus der Beichreibüung des damaligen Zuftandes 
von Amerika und feinen Bewohnern, und der Er- 
‚oberung Neu- Spaniens, durch Cortes. Das есе, 
fiebende und achte Buch; von der Eroberung. des 
Reichs Peru, der Befchaftenheit .dellelben und an- 
derer fpanifcher «Breberungen p von "deren: innerer 
Verfaffung und ihrem Verhältnifs- zu Spanien, macht 
den Inhalt. des HI. Б, aus Bey jedem find am En- 
de die Anmerkungen beygefügt,; auf welche, im 
letzten ‚Band ein). Auszug folgt- aus einem Briefe 
der Vorfteher: einer ven Cortes zu Vera Cruz ange- 
legten Colonie» Ein gutes Regifter über das Werk 
macht den Schlof, Us befinden fich dabey noch 
4.in Deutfchland verfertigte Karten, von der Erd- 
kugel, nach. den neueften Entdeckungen, wobey 
„Anions und Cooks Reifen, . nebft Aen rufGichen 
Entdeckungen, -theils mit Punkten‘, theils mit Li- 
nien, angezeigt find; von:Süd- Amerika, von den 
amerikanifchen Infeln nebft dem Mexkianifchen 
Meerbufen, und von Nord- Amerika. Zu dem Ш 
B. gehört eine Probe von Mexicanifcher Malerey, 
dergleichen В. acht aus der kaiferl. Bibliothek zu 
Wien erhielt. Der Druck diefes Buchs ift gut und 
hat einen fehr aufmerkfamen Corrector gehabt, 


Séi . ОЕКОМӨМІЕ. 3 
: Leipzig in der Müllerfchen Buchhandlung: Ge- 
` heimen Raths Schubart von Klerfeld gutgemein- 
ter Zuruf an alle Bauern, die Futterniangel 
атъ ES Fünfte rechtmäßsige Auflage 48 S. 8. 

2 gr. Fre FE 

Da von diefer kleinen Schrift feit $ Jahren (сҺоп 
4ftarke Auflagen umfonft vertheilet find, ‚und бе 
ungeachtet des Nachdrucks und einer Veberfetzung 
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doch noch gefucht wird, fo. mufs fie nun wohl ihre 
Befimmung erreichen, dem gemeinen Landmann 
bekannt zu werden. Sie beftehet aus zwey ver- 
fehiedenen Stücken. Das erite illein Sendichreiben, 
worin Нг. S. у. Kl, erzählet, wie er auf feinen Gü-. 
tern den Kleebau in der Brache mit Vortheil @п- 
geführet, und ihn den Bauern auf gleiche Weife 
empfiehlet. Darauf aber folgt die 1783 zu Berlin 
gektönte Preisfchrift vom Futterbau mit einigen 
wenigen in der Ausgabe. der ökonomifch - kamera- 
Jiftifchen Schriften neu hinzu gekommenen Anmer- 
kungen.. . 
Olme. Druckort und Verleger: ‚Fortgefetzte Ge- 
danken. eines Artzläubigen im Erzgebirgi/ehen 
Kreife über den Feid-Wiefen-und Kleevau, Hu- 
thang > Stallfütterung und Schafzucht 28 S, 
%(2gr) É 
Die Schafzucht ift-diefesmal der Hauptgegen-+ 
Папа des fchon aus Nr. 139. у. J. bekannten halb 
rüftigen, halb neckenden Streiters wider die Neue: 
rungen in der Landwirthfchaft.. Ег eifert wider 
Ploucquet, Holzhanfen u. a. wegen der empfchl- 
nenfreyen.Horden- und Schuppen und lobt dafür 
dichte Ställe mit. Duniteffen und Fenitern, weilzur 
Widerlegung der Nachricht ven dem traurigen Er- 
folg zu Gröbzig noch nichts erfchienen fey. Man 
fichet alfo wohl, dafs die neuen -Schriften fpät ins 
Gebirge oder wenigftens zur Lectüre des Altgläu- 
bigen kommen muffen. Hernach erzählt er feine 


Veredelung der Wolle durch fpanifche Widder bey. 


gemeiner Weide von 4 bis auf то rtlılr. den Stein und 
Dimmer in vielem der Nr. 23. у. J. angezeigten 
kleinen Schrift an die Oekoncmen: von einem Oeko- 
nemen bey, doch vertheidiget er wider‘ diefelbe 
die Fütterung und Май ot weifsen Rüben und. 
die kalte Tränke für. das Rindvieh gegen die Brüh- 
fütterung.  Uebrigens ift aus dem Schriftchen gar 
‘nichts fonderliches. zu nehmen opd die Manier і 
eben fo ichlecht als der Inhalt. : Was kann man 
zur Aufklärung der Hauptfache von#einem Manne 
erwarten, der fch witzige Argumente erlaubt wie 
folgende: „Hr. Stumpf läfst zu Gunften des Herrn 
Ritters von Kleefeld mit-etwas farken Lettern dius 
cken,“ oder „durch Kleebau im Groisen blühet das 
Wohl der Länder‘‘; ja wohl, denn find an allen Or- 
ten und Enden Kleefelder, fo blühen fie, auch das 
Woli der Samenhändler blühet!“ | 
PHTSIK 
QuroLıngurG ‚bey Reufsner: Richtige Befchrei- 
bung des künftlichen н, wie die Edel- 
gefteine, Topafier СГ). Amethifl, Hyacinth und 
Smaragd aus dem Sande zu bereiten find. 1787 
х 305.8. Соот.) „Тен ер КЕ, 
‚ Die Liebe zum Gewinn möchte manchen antreis 
ben, fich diefe Bogen anzufchaften, worinn der Vf. 
die auf dem Titel angegebnen. Steine durch Kunft 
aus Sande, den natürlichen an Härte, Farbe, Klar- 
heit und Feuer ähnlich, zu verfertigen lehren will, — 
allein er wird nichts finden, als was fchon vorlan- 
112 gen 
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gen Zeiten Ae? und Kunkel weit beffer angegeben 
haben. Was Buch enthält blots einige Recepte zu 
Glasflüfsen, die mit Bleykalk, Eifenfafraa, Braun- 
ftein, Kupferkalk tingirt werden follen, und die ge- 
wils nichts weniger, als die Härte, und andere Ei- 
genfchaften der natürlichen Edelgefteine haben wer- 
den. Wes Gelies Kind der Vf. fey, kann man 
daraus fchliefsen, das er zur Bereitung des Hya- 
cinths (5.26) dem dazu angegebenen Glasfatze aus 
Sand, Weintteinfalz, und Borax, mit etwas weni- 
gem Goldfchwefel, ( der darunter gefchmolzen wer- 
den foll!!— ) die nöthige Farbezu geben vorfchreibt, 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 


Hate, bey Heller: Ge/chichte Blondchens, ein 
überaus wahr/cheinicher Roman. 8. 1797. 

Die Heldin diefes Büchleins wird durch einen 
fiegwartifirenden jungen Edelmann um ihr Kränz- 
chen gebracht, und dann {tandesmäfsig von ihm 
fitzen gelaffen. Durch ihres Vaters Tod, der für 
Gram über ihre Entführung flirbt, in die elende» 
iten Umftände verfetzt, fucht fie vergebens be 
ihrem Treulofen und beem Fürften felbft Trott, 
fchlägt einige Anträge Maitreffe zu werden, aus, 
wird von einem ehrlichen Förlter vom Kindermord 
zurückgehalten, verliert diefen wieder, geht nach 
Hamburg, wo fie unterweges die Bekanntfchaft 
mit einem Dichterling macht, heirathet da einen 
jungen holländifchen Kaufmann, kömmt, weil die 
Eltern deffelben darwieder waren, bald abermals in 
drückende Armuth, und mufs von ihrem Mann, 
der nach Batavia reift, und fie fchwanger zurück 
läfst, fich trennen. Ein Lord, ein deus ex machi- 
na, filet ihr Leben; Sie geht nachher aufs Thea- 
ter; ein neuer Liebeshandel, — der allemal bis zum 
letzten Zweck gedeiht, — fpinnt fich an. Sie flieht 
mit ihrem Geliebten nach Paris, wo er den deut- 
fchen Sprachmeifter macht, und ihrer bald fo über- 
drüfsig wirdg dafs er fie felbft an einen Marquis 
verkuppelt. Diefen rührt ihre Tugend!! Er nimmt 
fie als Maitre[le an; und fie reifen nach Rom, wo 
der Marquis thut, was die vorigen Liebhaber thaten, 
und das arme Blondchen fitzen läfst. Dem Autor 
felbft mag fie endlich läftig werden; drum läfst er 
fie rafch zweyerley Glücksfälle hintereinander erle- 
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ben. Ihr erfier Ehrenräuber wird vom Gewilfen 
auf den 'Todenbette gerührt, läfst fie citiren, fetzt 
fie zum Erben ein, ftirbt, — und in dem Augen- 
blicke findet fie auch ihren holländifchen Mann wie- 
der. Wie deier mit feiner Gemalin, (die immicttelft 
ihr Pfund doch nichtim Schweistuch vergraben hatte) 
umgeht, fchweigt die Gefchichte. — Dies alles 
it der Auszug eines Büchleins, von dem unfer Le- 
fer nun felbft urtheilen mag, was ег bey genauerm 
Leien тїї erwarten habe, Alle Augenblicke kom- 
men Ausfälle auf Miller, Wezel,- Archenholz, und 
andre Schriftiteller mehr vor, die die Selbftgenüg- 
famkeit mehr, als nöthig ilt, verrathen. Der Stil 
felbft ift ein wenig ungleich; und das Ganze über- 
haupt fcheint das Werk eines Anfängers zu feyn, 
der dereinft noch etwas werden könnte, eb er 
gleich — es jetzt noch nicht ift, Der Dialog, der 
hier und da eingemifcht worden, it ziemlich das 
fchlechtelte am ganzen Werklein, 


Wien, bey Wucherer: Die Frau Lirfel und die 
/chöse Nauctte, Ein Roman zum Lachen für 
dis Nobleffe, und zum Nachdenken für den 
Bürger. 1786. 280 S, 8. (16. gr.) 


Das müfste freylich fehr fonderbar zugehn, wenn 
unter einen folchen Titel ein gutes Buch fich ankün- 
digen follte, Gleichwohl geltehn wir gern, dafs 
wir das Werklein ganz anders fanden, als wir eg 
zu finden vermuthet hatten. Wir Һо еп etwas 
recht im Superlativ /chlchtes zu erhalten, und er- 
halten nur etwas: äufserft /angweiliges. Eat wä- 
re man beym erftern Falle noch beffer dran: dann 
hätte man doch jezuweilen /achen können; gähnen 
hingegen ift das traurigfte Gefchäfte füreinen 
menfchlichen Mund, Mit Zucht und Ehrbarkeit 
hat es der Verf. weit: beffer gemeint, als man von 
der Biographie einer bayerifchen Köchin, die an- 
fangs das Pfarrer-Lie/el benannt worden, erwar- 
ten konnte; aber defto fchlimmer mit jeder Unter- 
haltung; und wenn die Wiener Nobleffe über fo е. 
was lachen könnte, fo hätte der Bürger dann aller- 
dings zum Nachdenken Stof. Schade nur um das 
Jchöne Papier, das der berühmte Nachdrucker, Wu- 
ra hier ganz. am unrechten: Ort verichwendet ` 

ас! : 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


ScuvrscurirTeN, Erfurt: M, Heint. Aug, Frank de 
origine linguae primitivae humana, Partic. III. 8 5. 4 
Ueber die beiden hier unterfuchten Fragen: warum redet 
der Menfch allein? urd wo fucht man A Urfachen diefer 
wnterfcheidenden Kennzeichen des Menfchen| und des blo- 


ne u un, — 


(sen Thieres? * in den Organen, oder in der Sele? liefs fich 
in diefer Kürze kaum etwas gründlicheres und -ausgeführte- 
res fagen, als. der Vf. hier geliefert hat, Neue Refultate 
oder Gründe wird wohl niemand hier fuchen, 


Nr, эт. S. 189. Ж. 20. у, о. flatt ĝa lies du, 
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ALLGEMEINE 
LITERATUR-ZEITUNG 


Sonnabends, den zten Februar 1787. 


STAATSWISSENSCHAFTEN. 


Ohne Druckort: Urkundliche Nachrichten von der 
durch den Magiflrat zu Nürnberg neuerlich ans- 
gefchriebenen Kopffleuer und den darüber ent- 
Fandeneu Bewegungen. 1786. 845.118. _ 


А“ diefem Abdruck von Aktenftücken kann fich 
‚Ж das Publikum nähere ‘Begriffe machen von der 


im vorigen Jahr über die Ausichreibung einer Extras" 


#сйег zu Nürnberg zwifchen dem patriotifchen 
Theil des kleinern Raths und dem dortigen gröfsern 
Rath der Genannten oder dem Ausfchuß der Bürger- 
{chaft entftandenen Streitfache, auf welche politiiche 
‚Zeitungen und Journale: bereits aufmerkfäm gemacht 
haben, Es’ find blofse Aktenflücke, ohne weitere 
Anmerkungen, in welchen man die mit anftändiger 
Befcheidenheit verbundene Freymüthigkeit nicht 
ohne Vergnügen bemerken wird. In der Vorftel- 
lung der Marktyerfteher.und Marktadjuneten aus der 


Kaufmannfchaft, unter Num. I., welche den 13 Dee, 


1785 übergeben worden, werden manche wichtige 
-Umftände berührt, welche den Verfall des Nürn- 
"Bergifchen Aerarii nach fich gezogen haben, undver- 
fchiedene Mittel vorgefchlagen, deren Anwendung 
zar Aufnahme deffelben mehr beytragen follten, als 
die auf eine verfaflungswidrige Art angeforderte Ex- 
{гайепег. Мит, 2, ИЕ das Rathsdecret vom 7. Febr, 
1786, wodurch diefe Steuer intimirt worden. Num. 
3. eine Bittfchritt von 87 Mitgliedern des Genannten- 
Collegiums an den Rath, worin diefelbe ihr Votum 
decifivuin in Steuerfachen zu verwahren füchen, und 
darüber nun beruhigende Erklärung verlangen. Num, 
д. enthält das Protocoll einer mündlichen Verhand- 
lung zwifchen der. Bancodeputation und den Genann- 
ten vom Handelsplatz. Hierin wird unter andern ein 
angebliches Privilegium Rudolphinum von 1497, wor- 
auf die Vota deciliva der Сепаппісп fich gründen 


follten, als unächt verworfen, indem darüber bereits. 


in einem ältern Procefs der Manifeftationseid im Na- 
men des Magiftrats bey dem Reichshefrath abgelegt 
worden ; man berief fich von Seiten der Deputation 
auch auf einige Соисіијд des Reichshofraths, 
und auf das Verfahren bey den Extrafteuern von 
1760 und 1762, Unter Num. 7. haben die obigen 
Genäannten in die Entrichtung der Steuer-unter ge- 
willen Bedingungen eingewilligt. Hieraufergieng der 
AL. 2.1787. Erfier Sand, 


Rathserlafs fub Num. б, worinn die Sache wegen 
des Гой decifivi der Genannten als eine res judicata 
angefchen, undaufder Steuer beharret wird. Nach ei- 
nigen minder wichtigen Stücken, Num.7 — rt. folgt 
die an Kailerliche Majeltät gerichtete Bittfchrift der 
Genannten, wodurch diefe Sache endlich zu einem 
eigentlichen Procels gediehen ift. 

Auf eben dicfe Streitfäche beziehen fich auch die 
beiden folgenden Schriften: 


LEIPZIG: Grundfätze der Finanzadminiftration 
und des Rechuungswejens in Reichsflädten. 1786. 


н 5 В. іп 3. = 

_. Dafs in einer Reichsftadt die Bürger und ihre Res 
präfentanten von dem innern Rathscollegio die Vor- 
legung der jährlichen Stadt- und Finanzrechnungen 
zur eigenen Einficht und Prüfung begehren können, 
beweilt die allgemeine Reichs- und Kreisfteuer - Ver- 
Мил, die Steuetverfaffung in Fürftlichen Ländern, 
welche Landffände haben, und die Befchaffenheit 
der Reichsftädte felbl. Die Adminifivation des 
Reichsflädtifchen Finanzwefens fteht zwar der Regel 
nach dem Мар гає zu, jedoch auf eine eingefchränkte 
Art, und unter der ftrengen Subordination unter der 
Oberauflicht des Kaifers. Dicfe Einfchränkungen 
zeigen fich in Anfehung der Veräufserung gemeiner 
Stadtgüter, welche theils an den Confens der Bür- 


фота, ‘theils ап die Kailerliche Ratification ge- 


unden. ШЕ; aus gleichen Gründen bey Aufnahme 
der Capitalien; bey neuen ungewöhnlichen und auf- 
Tersrdentlichen Ausgaben. Іа mehrern Reıchsitäd- 
ten hat die Bürgerichaft ap der Adminiftration des 
gefammten Finanzwefens einen groisen Antheil er- 
langt, {о dafs die Verwahrung und Verwaltung der 
Stadtcaffe ganz in ihren Händen ift, oder gemein- 
Ichaftliche ous Magiftratsgliedern und andern Bür- 
gern beftehende Deputationen dazu angeordnet find, 
welche letztere anfangs nur periodifch waren, nach- 
ber aber wegen ihres grofsen Nutzens auf befländig 
confirmirt wurden; in manchen find bey allen Fi- 
nanzämtern bürgerliche Gegenfchreiber und Control. 
leurs angeordnet. — Von der Adminiftration des 
Finanz welens ift zu unterfcheiden die Rechnüngsab- 
lgung an die Bürger und deren Repräfentanten, 
wozu unter jeden Umftänden und ohne Unterfchied 
der reichsflädtifehen Verfaffungen, die adminiftri- 
rende Magiftrate, oder auch gemeinfchaftliche Depu, 
Mm tationcn 
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tationen verbunden find, Das diefer Verbindlich- 
keit entfprechende Recht kommt jeder Bürgerfchaft, 
ohne Verträge, Privilegien und: dergl, zu, es it 
{chon in der Regel nach den übereinftimmenden Grund- 
{шеп der gemeinen Rechte von Adminiltratoren, 
und nach der Analogie des Reichs - Kreis - ùnd Provin- 
cial- Steuer wefens, auch befonders der Reichsftädti- 
fchen Regimentsverfaflung gegründet, und wird durch 
die Analogie vieler енше, Recefle und reichs- 
gerichtlichen Erkenntnifle über einzelne Reichsftädte 
beitärkt, — Die Gebrechen des Finanzwefens, un- 
ter welchen die mehreften Reichsftädte theils gelitten 
haben, theils noch leiden, und die kaum anders, als 
durch eine zweckmäfsige bürgerliche Concurrenz bey 
der Adminiftration und Berechnung der Stadteinküntfte 
entdeckt, und dauerhaft abgeftellt werden können, 
‚find der feblerhafte Modus colleXandi, die Ichädli- 
che Selbitadminiftration des Raths in Anfehung der 
Stadtgüter, die vielen unnöthigen geittlichen und 
weltlichen Aemter, Unordnung und Mangel der 
Subordination unter den Астгегп, die unficher be- 
itimmten und unzulänglichen Befoldungen und An- 
weifung an die Aecidentien, die fchädliche Menge 
„ der Particnlarcaffen und Finanzämter, die Gebrechen 
der Bauämter, Waldämter, Landpflegen, der geift- 
lichen Stiftungs- und Hofpitalämter, und der Stipen- 
dienverwaltung, des Rechnungswefens, und die trau- 
xigen Folgen aller diefer Mängel, die Schuldenlaft, Je- 
der$. diefer über das noch unbearbeitete Staatsrecht 
der Reichsilädte überhaupt viel Licht verbreitenden 
Schrift, it mit Beyfpielen einzelner Reichsftädte-be- 
Зере, welche aus den Moferiichen und andern Nach- 
richten mit unermüdeten Fleils gefammelt find, 

In diefen Grundfätzen ift Nürnberg, nirgends na- 
mentlich genannt, fondern der Verfafler derfelben 
blieb nur im Allgemeinen ftehen. Auf die Nürnber- 
gilche Rechtsfache ganz befonders beziehen fich die zu 


Wien, bey Wappler erfchienene: Gedan- 
ken über die Steuer - und Rechnungsverfallung 
zu Nürnberg з nebfi einer genauen Erläuterung 
der darüber vorhandenen Urkunden. Mit Bewils 
ligung der kailerl, königl. Cenfur. 1786. 455. 
in Fol. 

Der Magiltrat der Reichsftadt Nürnberg will ge- 
en die Analogie aller übrigen reichsftädtilchen Ver- 
lungen in Teutfchland ein ab/olutes Befleurungs- 
recht und eine geheime Rechnungsführung in der 
Verwaltung feines Finanzwefens behaupten, bey 
welcher die Concurrenz des Ausfchuffes der Bürger- 
fchaft oder der Genannten des gröfsern Raths ganz 
ausgefehleffen werden foll. Die im Februar des J. 
1786 mit Uebergehung des gröfseren Raths und des 
demfelben zuftehenden deciliven Stimmrechts ausge- 
fchriebene Extrafteuer hat veranlafst, dafs von den 
Genannten des gröfsern Raths gegen ein folches ver- 
faflungswidriges Verfahren Vorttellungen bey dem 
kleinern Rath gemacht und allerley Vorfchläge zur 
Verbefferung des Finanzweiens vorgelegt wurden. 
Es wurde jenen aber ‚die Concurrenz in Steuerla- 
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chen unter dem Vorwand einiger kaiferlichen Privi- 
legıen und reichsgerichtlichen Erkerntniffe verwei- 
gert, und auch ihr Anerbieten, die aufgelegte Extra. 
feuer unter gewiflen ihre hergebrachten Gerechtfame 
fchützendea Bedingungen zu entrichten, verworfen, 
Der gröfsere Rath {аһ fich daher genöthigt, zur Kai- 
ferl. Majeflät feine Zuflucht zu nehmen , und nach- 
her die umitändliche Ausführung feiner Befchwerden 
gegen diefe neue Steuer und die ’ganze Finanzver- 
waltung des Magiftrats bey dem Reichshofrath anzu- 
bringen, und der Verfafler der gegenwärtigen Schrift 
hat die Abficht, diejenigen kailerl. Privilegien und 
reichsgerichtlichen Erkenntnifle, welche dem Verlan- 
gen des grölsern Raths im Weg zu елеп fcheinen, 
zu erläutern, Was das von К, Friedrich IH 1475 
ertheilte! Privilegium über die Lofüng (Bürgerfteuer 
zu Nürnberg ) betrifft, fo war deffen Hauptzwcck, 
die unverbürgerten Inhaber bürgerlicher Güter glei- 
chen Steuern, wie die Bürger felbit, zu unterwerfen, 
welches die Vergleichung älterer Privilegien von К. 
Richard und K. Carl ТУ. beftätiget,; es follte aber 
nicht dem innern Rathscoilegio dadurch ein unbe- 
fchränktes Steuerrecht gegen die Bürgerfchaft ertheilt 
werden. Die Kaifer übten durch іоісће Privilegien 
ihr damaliges Referentrecht aus. Es wurde nur 
alsdanp aufferordentlicher Weile an Steuern gedacht, 
wenn es des Reichs oder einer Stadt Nothdurft und 
Nutzeh erforderte. Erhöhungen derfelben und Ein- 
führungen neuer Steuern konnten nie ohne bürger- 
liche Einwilligung gefchehen. ` Solche Privilegien 
find mehrentheils an Rath, Bürger und Gemeine ge- 
richtet, oder wenn auch nach verändertem Canzley- 
ИШ nur der Bürgermeifter und des Raths gedacht 
wird, fo werden darunter die vollen Кае, gröfsere 
und kleinere Ratbscollegien zugleich verltanden. 
Ferner ift es notorifch, dafs feit dem Urfprung der 
Lofung die Mitglieder des gröfsern Raths zu demjeni- 
gen Aus, wobey' über Beybehaltung, Verminde- 
rung oder Erhöhung der Lofung geftinmmt wird, find 
jährlich gezogen worden, Es laflen fich eben fo ein 
paar Beytpiele von ihrer Concürfenz bey auferor- 
dentlichen Steuern, vom J. 1653 und 1717, anfüh- 
ren, welche die Nothwendigkeit der Beylimmung 
und des voti decifivi der Genannten auf eine auffal- 
lende Art beftätigen. Endlich machen die dermali- 
gen Umillände jene Concurrenz delto nöthiger, da 
die Auflagen fchon auf einen fo hohen Grad in Nürn- 
berg gelpannt find, daß fie ihres gleichen in Deutjch- 
land nicht haben, und nicht weiter getrieben werden 
können. — Aus eben diefen Gründen laffen fch die 
wegen des Umgelds ertheilte kaiferl, Privilegien be- 
antworten, welche anfangs meiit nur auf beitimmte 
Bedürfniffe Gch bezogen, und keinem Reichsflädti- 
ichen Magiitrat ein abfolutes Belteurungsrecht er- 
theilen. -— Die Steuerprivilegien in Hinficht auf die 
Unterthanen des Landes und Gebiets können gegen 
die Bürger in der Stadt gar nicht allegirt werden. 
Die Steuern der Landleute können vielmehr nach der 
Analogie ohne Beyflimmung der eisern Rathscol- 
legien einer Reichsitadt nicht einmal erhöht кс 
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Bey einem Mißsbrauch des Befteurungsrechts könnte 
der Kaifer auch die Zuziehung, eines Landesausfchuf- 
{ез verordnen ; jo wie Ueberichreitung der vatürlichen 
Gränzen deffelben die Unterthänen berechtiget, bey 
dem höchiten Reichsoberhaupt ihre Befehwerden-an. 
zubringen, — Verichiedene Nürnbergifche Kauf. 
und Handelslente haben in der eriten Hälfte dietes 
Jahrhunderts bey dem Reichshofrath ihre Klagen über 
das Steuer- und’Rechnungswelen gegen den Magi- 
{таё angebracht; nachdem fie aber durch lange Ver- 
zögerung ermüdet worden, und glaubten, dafs ihnen 
nur durch -eine Localcommiflion. geholfen werden 
könne, haben fie 1754 liti renuneirt, Hieraus kann 
aber gegenwärtig dem gröfern Rath keine exceptio 
defertionis, litis renunciationis oder rei judicatae ent- 

egengeferzt werden: denn diefer ilt damals nicht 
als Kläger aufgetreten, die klagenden Kaufleute hat- 
ten weder von derBürgerfchaft, noch von deren Aus- 
fchufs oder. dem gröfsern Rath, eine Vollmacht zum 
Procefs, noch zur Renuntiatien; eine Renuntiation 
des damaligen 'gröflern Raths könnte auch nicht ein- 
mal den Nachkommen nachtheilig feyn; Litisrenun- 
tiation wirkt: Losfprechung von der Inftanz, nicht 
Entbindung vom Gegenttand der Klage felbft; der 
gröfsere Rath ift nachher, wie vorhin, in Ausübung 
aller feiner Rechte fortgefahren und auch zum Lo- 
fungsvortrag jedesmal gezogen worden, wobey deflen 
Stimmen nach der Natur der Sache keine andere als 
deeifive feyn konnten, wenn die ganze Sache nicht 
auf ein bloffes Spielwerk und Ceremonie hinauslau- 
fen follte. Neue Gegenilände würden neue Beichwer- 
den und Klagen begründen. Die Erkenntniffe des 
Reichshofraths in Finanzfachen der Reichsflädte kön- 
nen nach Bedürfnifs der Umftände. mannichfaltig ab- 

eändert werden, weil derfelbe in folchen Sachen 
nicht blofs als Juftizcollegium, fondern zugleich als, 
kuiferl. Regierungseollegium agirt. Von der Kaiferl, 
Machtvolikommenbheit hängt es ab, Veränderungen 
in Reichsitädtifchen Verfaflungen zum gemeinen Be- 
ftenzumachen, und diefelbe dadurch in einen glück- 
lichern Zuitaud zu verletzen, 

Die ganz geheime Adminiftration der Staatsfinan- 
zen und die geheime "Rechnungsführung des Magi- 
tirats gründet бер vornemlich auf ein Privilegium К. 
Friedrich III. 1476. Diefe Verheimlichung wird fo 
weit getrieben, dafs von dem Betrag der Stadtein. 
künfte, von deren Verwendung, von den Schulden etc, 
niemand als die'zwey Aiteften Rathsheren пеЪ ihren 
Lofungsräthen aus dem Patrieiar, und höchitens die 
береп ältern Herren des 'patriciatifchen Magiftrats 
etwas erfahren.  Јепеѕ Privil. ift- nicht blofs zum 
Vortheil des Magiltrats, fondern der ganzen Bürger- 
Schaft. ertheilt worden, um Dritte und Aus wärtige 
von allem Einfiufs auf das Nürnbergifche Finanz we. 
fen auszufchließen. Die Amtleute, welche vermöge 
jenes Privilegiums unter der Dire&ion der Lofugger 
über das Einnehmen und Ausgeben gefetzt {eyn foll- 
ten, waren urlprünglich bürgerliche Controleurs. 
Der Freyheitsbrief wurde zu einer Zeit ertheilt, wo 
die Anlagen noch gering und unbelländig waren, 
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Rechnungen können dem Kaifer nicht anders zweck- 
mäfsig abgelegt und von ihm geprüft werden, als 
mir Vernehmung der dabey allein intereffirten Bür- 
gerfchaft, welche die angegebene Verwendung der 
Einkünfte beurtheilen, die Finanzgebrechen епке. 
cken, und Mittel zu deren Abhelfung in Vorfchlag 
bringen kann. Heut zu Tag kann dieis weder der 
Kailer in Perfon, noch der Reichshofrath ип, fon- 
dern eine dazu beftellte Localcommiffion; ohne wel- 
che nichts erfpriefsliches auszuriehten ift, und für die 
Zukunft müfste durch -gemeinfchaftliche aus Bürgern 
und Patrieiern beitehende. Adminiftrations - Deputa- 
tionen, oder bürgerliche Gegenfchreiber in allen Fi- 
nanzämtern gelorgt, gemeinfchaftliche Rechnungs- 
revifions-Collegien beftellt, und der Bürgerfchaft und 
ihren Ausfchülfen die Rechnungen zur Einficht urd 
Prüfung vorgelegt werden, Die kaiterliche Oberauf- 
йере kann Mifsbräuche folcher geheimen Adminiftra- 
tionen abitellen, und iolche Einrichtungen treffen, 
welche mit den Analogien anderer Reichsitädte über- 
einkommen, — Die Erkenntnilfe in dem ehemali- 
gen Ргоссіѕ der Kaufleuteund deren Litisrenuntiatien 
können gegen die jetzt klagenden Genanaten auch 


` bey diefem Punct nicht wirklam feyn; jene haben es 


nur im allgemeinen bey dem Privilegio K, Friedrichs 
Ш, gelaffen; -und dergleichen Erkenntniffe gehen 
nicbt fo, wie andere Sentenzen des Reichshofrachs, 
in Rechtskraft über, fondern leiden nach Zeit und 
Umitänden eine Veränderung. Die im R. H. R. De- 
cret у, б. Aug. 1754. dem Magiftrat zur Erleichte- 
rung der Bürgerichaft vorgefchriebene Mittel find 
inzwifchen nicht zum Vollzug gebracht, iundern die 
Finanzgebrechen und Staatsichulden vermehrt wor- 
деп, . Auch darinn it diefes höchften Reichsgerichts 
Verordnung nicht befolgt worden, dafs zu Rechnungs- 
reviiosen allezeit folche Perfonen, welche mit den 
Rechnungsführern nicht verwandt find, follten er- 
nennt werden, — Diefs ift der wefentliche Innhalt 
einer Schrift, welche über die Verfallung der Reichs- 
Шай: Nürnberg und die Gebrechen. derfelben auch 
{бай manches Licht verbreiter. Z.E. 5.8. wird ge- 
zeigt ,. dafs der Nürnbergifche Bürger т, feines 
jährlichen Einkommens an ordentlichen Steuern bet 
zahlen muls; und $, 9. wird eine Liite von andern 
Nebenileuern und Ausgaben gegeben, worunter eine 
deht fonderbare Finanzerfindung fteht, eine. Taxe 
bey Tefiamentspublicationen, von welcher wir uns 
erinnern im teutlchen Мисо 1795 «ine detaillirte 
Nachricht gelefen zu haben. — Der Ton diefes Auf- 
fatzes ilt {о befcheiden, und die Gründe fo einleuch- 
tend, dafs die Nürnbergifche Bürgerfchaft und deren 
Reprälentanten fich davon, wenn derfeibe vor die 
Augen des höchften Reichsgerichts kommt, die be- 
tten Wirkungen verfprechen darf, und das Publikum, 
zu deflen Beurtkeilung hiedurch zugleich diefe Strei- 
tigkeit vorgelegt ift, auf -die Gegengründe fehr be- 
gierig gemacht wird, mit welchen der Nürubergi- 
{che Magiltrat fein Verfahren möchte rechtfertigen 
können. 
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KRIEGSWISSENSCHAFT. ©“ 


Hannover, im Verlage der Helwigfchen Hof- 
Buchhandlung: Des Herrn General - Major von 
Warnery fämmtliche Schriften. Ans dem Fran- 
zöfifchen überjetzt, und mit Planen und Erläute- 
rungen vermehrt, Eriter Theil. 184 S. nebit 
835 5. Anhang. 2te Theil, 3235,: 3ter Theil. 416 

S. 4ter Theil, 1786. (18 gr. jeder Theil.) 
Der erfte Theil enthält Warnerys Anmerkungen 
über die Kavallerie, die übrigen deffen Anmerkun. 
en über Turpins Commentar über die Denkwärdig- 
Be des Montecueuli. Dig beygefügten Plane find 
fchlecht, die Anmerkungen des Verf. fehr unbedeu- 
tend, und die Ueberferzung höchit elend. Um un- 
fer Urtheil zu rechtfertigen, wollen wir unter den 
Schlecht und ganz falfch überletzten Stellen, auf die 
man aufallen Seiten ftöfst, nur einige ausheben. War. 

nery fagt vom Avanziren der Kavallerie. 

‚ Тез chevaux eux memes Ў emprejlent d avancer 
lorsqu'ils fentent derriere вих ceux , qui leurs fervent 
la croupe et qui leurs donnent des aiteintes avec les 
pieds de devant. Und nun die Ucberf Seite 28. Z. 
14. „Selbft die Pferde drängen fich vorwärts, wenn 
„йе von den hintern gedrückt und von den vordern 
„gefchlagen werden.“ Hierin ift kein Verftand. Es 
heifst: Selbfl die Pferde gehn beffer vorwärts, wenn 
fie die in den hintern Gliedern ав der Kruppe füh- 
len und von den Vorderfülen der felben angefioßen 
werden. Wenn der Verf. den Ofliziers bey dem 
Marich ihren Platz in der Kolonne anweilt, іо fagt 
er: Si Pon gef rompü par la droite, ils Je 
tiennent [ur la gauche de leurs troupes et vice 
verfa, si l’on [fe ғотрі par la gauche, 
Cela fait que fans fe remuer et fans je meler entre 
les rangs ou dans la colonne, ils Je trouvent devant 
le front de leurs divifions, des que par le caracol on 
Je remet en bataille, In der Ueberf. heifst es auf der 

o Seite: : 2 
? „Wenn man rechts abgebrochen ift, fo fehen fie 
yich auf den linken Flügel ihres Trups und umge- 
„kehrt wenn links abgebrochen ifi. Dies kann ohne 
„Unordnung gefchehen; und ohne dafs fie nöthig 
„haben, fich switchen die Glieder oder in der Kolon- 
„ne zu verwickeln, befinden fie fich, wenn durch 


„eine Schwenkung die Fronte wieder hergeftellt wird, 


„von ihren Divifions.“* 
` Hierin ift kein Verftand. Als Soldat hätte der 
Ueb. wiffen follen, dals rechts abbrechen, links ab- 
brechen, ganz etwas anders ift , als rechts oder links 
abmarfchiren. Es {ollte heifsen s 
Wenn man rechts abmar/chirt iff, To fehen fie 
fich (worm Offizier) auf dem linken Flügelihres Zuges, 
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und umgekehrt auf dem rechten; wenn links abmar- 
Sthirt wird. Auf diefe Art kommen fie allemal gleich 
vor die Front ihrer Züge, wenn anfmar[chirt wird, 
ohne fich in die Glieder zu verwickeln oder die Ка. 
lonne zu hindern, . 5 


Wir würden ein ganzes Buch fchreiben теп, 
wenn wir alle falfch und fchlecht überfetzte Stellen 
herfetzen wollten. Es mag daher bey diefen fein Be- 
wenden haben, Nur den Wunfch äufsern wir, dafs 
der Herr Ueberf, fich vorher mit der franzöfifchen 
und deutfehen {Sprache belfer bekannt machen möge, 
ehe er fich noch einmal in eine folche Unternehmung 
einläfst, befonders aber auch den wahren militäri- 
/chen Ausdruck lerne, wenn er haben will, dafs wie 
etwa ins; künftige ein Urtheil von feinen Arbei- 
ten fällen follen, das ihm angenehmer feyn Капа, als 
das gegenwärtige. Das befte wäre aber, er bliebe 
mit feinen Veberfetzungen ganz zu Наше, t 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Parıs, bey Morin: Oruzamante, ou la Jainte 2 
amante de la Croix. 1786. 4528. 8. (13 gt.) 


Das Kreuz Jefu Chrifti tragen, es mit ihm tragen, 
ift die Pficht eines jeden -Chriften: aber das Kreuz 
Join Chrifti eben. und fein Labo) daraus machen, 
ift der Triumph der Goade, den wir in Cruzamanten: 
bewundern есе, © So fängt dich. diefer:geiftliche Ко-: 
man ап, und diefer Anfang ЇЕ zugleich hinreichend, 
unfern Lefern den Gefichtspunkt anzugeben, aus wel. 
chem fie diefe erbauliche Allegorie: beurtheilen ;müf- 
fen, wo alle mögliche perfonnifieirte Tugenden und, 
Latter auftreten, um Cruzamanten und die Jung- 
frauen, ihre Gefährtinnen, auf ihrer Wallfahrt nach 
Monre-dolorofö, zu ftärken oder zu beunruhigen,' 
Im 31. Kapitel erhält Cruzamante {ogar einen Beluch 
von der heil, Jungfrau und ihrem Schutzengel, im 
33ten wird fie von Gött verlaflen, in dem folgenden 
vom Teufel ünd feinen böfen Geiltern verlucht, bis: 
endlich L'amour Jouffrant fich- feiner Geliebten er- 
barmte, und fe mit feinem heiligen Feuer entflammte, 
„fo dafs durch die Stärke und Heftigkeit diefes Feus; 
ers, ihre Seele einen freyen Ausgang fand, und dem 
Leiden entfchlüpfte, um des feeligen Anfchauens ei- 
nes Gotteszu genielsen, nach. dem бе fo {chr gefeufzt 
hatte,“ Eine Mamfell Zoguet ilt die Verfafferion. 
dieles Buches, das in Nonnen-Klöftern , oder gewif- 
fen proteftantilchen , - alcetifehen Gefellfchaften, viel- 
leicht mit eben fo vielem Beyfall gelefen werden wird 
als es Rec, mit Göhnen durchblättert hat, - 
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Sonnabends, den zten Februar 1787. 


ARZNETGELAHRTHEIT. 


` GÖTTINGEN» bey Dieterich: Yer/uch und Grund- 
rifs einer praktifchen Abhandlung von der Sym- 
pathie des Verdauungs/yfiems, zur Verein- 
Jachung der Vorfiellungen und Wirkungen des 
praktijchen Arztes, von Matthias Wilkeim de 
Neufville, ausübendem Arzt zu Frankfurt am 
Mayn. 1786 8. 1205, 


Vo der Zeit an, da der Verf. über feine Wiffen- 
fchaft zu denken anfing., um die Ideen zu ver: 
dauen und zu aflimiliren, wurde die Sympathie bey 
ihm Lieblingsidee und Mittelpunct einer grofsen 
Menge von Ideen, die er in diefem Buch auszufüh- 
ren die Abficht gehabt, von denen wir aber wenig рез 
funden haben, wenn nicht etwa die aus andern Schrift- 
ftellen zufammengetragenen Beobachtungen dafür 
gelten follen. Was Sympathie fey und ‚wie weit 
die Grenzen derfelben reichen, fcheint ihm nicht 
bekannt zu feyn; er hat.daherauch weit mehr Sym- 
pathie gefehen als andere, und fucht aus diefer 
freylich leicht fich darftellenden Urfache viele Er- 
{cheinungen zu erklären, die fich aus der Verbin- 
dung und dem Zufammenhang der Theile und den 
nothwendigen Folgen der Affection eines Theils 
von einer gegebenen Urfache leicht erklären Іа еп, 
ohne dafs wenigftens die einzige Rükficht auf diefe 
Sympathie genommen werden darf. So wird z. B, 
die Thatfache, dafs hartnäckige Durchfälle zuwei- 
len durch Brechmittel gehoben werden, wenn man 
ftopfende Mittel fruchtlos gegeben hat, allgemein 
aus der Sympathie des Magens mit dem Darmcanal 
erklärt; fo foll der Scorbut immer in Sympathie 
mit der Milz ftehen; fo follen viele Ereigniffe in 
dem kranken Körper, die fich aus ihren Urfachen 
recht gut erklären: laffen, Folgen der Sympathie 
feyn, und fo verlangt der V£., man foll glauben, 
dafs alle Krankheiten, deren Charakter ein wider- 
natürlicher Seelenzuftand ift; alle, bey denen der 
Krampf eine beträchtliche Rolle fpielt, und endlich 
alle, die die Herrfchaft des periodifchen Gefe- 
tzes erkennen, aus idiopathifchen, oder wichtigen 
confenfuellen Fehlern des Verdauungsfyftems ent- 
ftehen.. Er redet fehr viel von feinem Tuci, der 
zu den vorzüglichften Eigenfchaften des Arztes ge- 


hört, von der Vereinfachung der Ideen opd deren 
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Wichtigkeit: wenn er aber die medicinifche Theo« 
rie fo vereinfachet, wie die von uns dargeftellten 
Beyfpiele zeigen und mit. feinem philofophifchen 
Blick fo von dem Magen „in die Provinzen des Kör- 
pers ausgehet,“ um ай alles, ohne. theoretifche 
Fefligkeit und ohne den richtigen Gelichtspunkt рех 
falst zu haben, von der Sympathie abzuleiten, fo 
glauben wir kaum, dafs die Heilkunde durch feine 
unerwiefenen Behauptungen etwas gewinnen könne; 


NATURGESCHICHTE. 


Leirzis, bey Jacobäer: Ferfuch einer Näturge. 
fchichte von Chili, vom Abbe 7. Tguatz Molina, 
aus dem Italieni/chen über/etzet von $. D. Brans 
dis, Doctor der Arzneyw. mit einer Land- 


charte. 1786. gr. 8. 329 Seiten ohne Vorrede. 
(20 gr.) 


Nach einigen Stellen im Buche, it der VE 
in Chili geboren, feine Väter find Creolen ge- 
wefen, er ift allda erzogen, und hat alles, wovon 
er fchreibt, felbft gefehen und geprüft, welches dem 
Buche fchon einen guten Werth giebt. Er hat fich 
auch viel mit der Naturgefchiehte abgegeben; doch‘ 
aber meift die Materialien gebraucht, welche ihm 
über die befchriebenen Gegenitände von ungefähr 
in die Hände gefallen find. Jezt. lebt er in Ita- 
lien zu Bologna, und geniefst der Ruhe. Die Sa- 
chen find in 4 Bücher getheilet, "deren Ordnung 
wir folgen wollen. Zuerft vom Klima und dem 
Lande, welches eigentlich nur der am т :і еп Ье- 
wohnte Strich des Königreichs Chili ilt, welcher 
zwifchen dem Meere und dem Kettengehi: se der 
Anden liegt; denn blos von diefem handel: der ge: 
genwärtige Verfuch, Das Klima dafelbft ift das an- 
торе іп ganz Amerika und vielleicht auf зет 
ganzen Erdboden, Kälte, Schnee, ungeitümes Wet 
ter, Gewitter, Hagel u, f. Ё find da ganz unge 
wöhnlich und beynahe unbekannt, Was die Schrift- 
fteller hiervon vorgeben, das gilt nur von den һӧ= 
hern Gegenden auf dem Gebirge, wo Schnee und 
Froft niemals aufhören. Wahrfcheinlich haben fo 
gar das Cap Hoorn und Feuerland gewöhnlich nicht 
die ftrenge Kälte, welche den neuern Reifenden da- 
felbft zufälliger Weife aufgeftofsen Н. In Chili find 
die Südlichter, (das, was wir in unferer Halbkugel 
er Puia nennen) nicht häufig, aber auf den Сћі- 
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lefifchen Infeln, weiter nach Süden, gibt es fchonmehr. 
Vulcane find zahlreich in Chili, ihrer 14 im Diftricte 
der Anden, und fehr merkwürdige; allem Vermu- 
then nach ift der Boden des Landes innerlich mit 
grolsen Höhlungen durchfchnitten; das unaufhör- 
liche Speyen der Vulcane mindert aber fehr. die 
Wirkungen der mäfsigên Erdbeben. Von grofsen 
anfteckenden Seuchen, felbft von Tertian - und Quar- 
tanfiebern willen die Einwohner nichts. ‘Wegen 
Menge kiefigter und falzigter Theile des Erdbo- 
dens, hat das Land einen Ueberflufs an kalten und 
warmen mineralifchen Waffern. Eine warme Quelle 
in den Thälern der Gebirge führt unwiderfprech- 
lich Schwefel, an deffen Exiftenz "in Mineralwaffern 
Lucas fehr zweifelte, und fie nur ап den Füffen 
der Vulcane vermuthete, Das trifft hier ein. Die 
Schwettil:iumen fetzen fich Dark um die Quelle an. 
Eben von der Menge mineralifcher Theile ilt das 
Land fo fruchtbar, dafs es nun in diedritthalb hun- 
dert Jahr ftets gebauet worden, ohne Dünger zu 
bedürfen. Auch leidet das jünge Getraide nichts 
von Würmern und Infekten. Die gewöhnliche 
Aerndte im Mittellande ift fechzig- auch fiebzigfäl- 
tig, und am Meere 40-50 fältig.- Doch-find:Län- 
dereyen, wo Нг. М. 100-120- 16ofältigen Ertrag 
gefehen hat. Der Boden ift thonicht, mürbe, und 
mit vielen Seeprodukten durchgehends. vermifchet: 
zum Beweife, dafs hier Seegrund gewefen, und 
dafs fich die See von der Seite der Gebirge allmä- 
lig zurück gezogen, und dies fchmale Land frey 
gelaffen hat. Auf dem Gipfel des Descabefado, 
mitten’in der Kette der Anden, welcher ше! die 
Höhe des Chimboraflö, im. Königreich Quito, hat, 
findet man Patellen, Hörner und Kraufelfchnecken, 
zum Theil verfteint, zum Theil calcinirt; welches 
ganz mit dem’übereinfiimmt, was Ulloa von den 
Cordilleras in Peru erzählet, wo fich befonders an 
den äufsern Abhängen- der hohen Berge und ір деп 
Thälern derfelben manche Seeprodukte finden. Die- 
fer Gipfel iftalfo vormals unter See gewefen, fcheint 
aber nachher durch einen Vulkanifchen Ausbruch 
aufgeworfen, Und abgeftürzet zu feyn. Aufser- 
halb der hohen Anden laufen, nach der See zu, die 
niedrigen Gebirge, ofienbar fpätern Urfprungs, 
welches ihre parallelen horizontalen Schichten; 
ganz von der höhern Gebirge lothrechten Schich- 
ten verfchieden, beweifen. Die Гаре dieferSchich- 
ten wechfelt in diefen Bergketten aufserordentlich 
ab, und man findet felten Spuren, dafs fich die 
Майеп nach ihrer fpecififchen Schwere niedergele- 
get hätten. Inzwifchen haben fie doch eine gewifle 
Regularität,- ftreichen gewöhnlich von Mittag ge- 
gen Mitternacht, gerade nach der Richtung, wel 
che noch ätzt der Strom der anliegenden grofsen 
Südfee hält. Die Krümmungen und Neigungen in 
den äufsern Thälern, und in den Thälern diefer 
Flötzgebirge zeigen den langen fortgefetzten Auf 
enthalt, und die Richtung des abfliefsenden Meeres 
ganz deutlich, Denn die Krümmmungen flimmen' 
ftets fo genau mit einander überein, dafs die aus- 
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wärts fpringenden Winkel der einen, mit den ein- 
wärts fpringenden der andern allemal correfpondi- 
ren. Der nutzbaren Erdarten , Steine, Salze, Erd. 
harze, Halbmetalle etc, find in Chili noch fo viele, 
dafs fie, vor grofser Menge, und aus Mangel aller 
Kenntniffe, ven Leuten, die nach nichts, als nur 
nach edlen Metallen, begierig find; gar nicht geach- 
tet werden. Culur in Киеп und Wifenfchaften 
wird einft viele diefer Dinge zu den vortreflich- 
Пеп Kunftprodukten anwenden. Eine fchneeweifse 
fchlüpfrige, fette Thonart' vom feinften Korn 
fcheint eine ganz vorzügliche Porcellanerde zu 
feyn, Vom Ruffifchen Glafe hat man häufig Tafeln 
von 2 Fufs, gewöhnlich von ein Fufs und mehr ins 
Gevierte; fie fpalten fich in (ehr dünne Scheiben. 
Ueberaus fchöne Marmorarten, die an Härte wenig 
ihres Gleichen haben; Bergkryitalle in fo grofsen Stü- 
cken, dafs man daraus Säulen 6 -7 Fufshoch machen 
kann. Manche koftbare Edelgefteine zu fuchen; wo- 
zu die ficherften Anzeigen vorhanden find, hat fich 
noch keine menfchliche Hand bemühet. Ganze Hü- 
gel der fchönften Amethyften fieht man da; Por- 
phyrplatten von 8 und mehr Fufs Länge, regulär 
gellaltet, und mit aller Glätfe der Politur, ftehen 
in огоЃѕеп Schichten und Lagen zerftreuet, Berge 
vom hellften Steinfalze in mächtigen Würfeln kry: 
ftallifiret, Salmiak, Salpeter, Alaun in Ueberflufs ; 
ganze Schwefelberge, wo er fo rein gefunden wird, 
als man ihn irgend durch Zubereitung hat; reiche 
Queckfilbergruben, die gar nicht mehr bearbeitet 
werden. Eifenerze giebt Chili in gewaltiger Men- 
ge; es darf aber im ganzen fpanifchen Amerika kein 
anderes Eifen verarbeitet werden, als was aus Eu- 
тора dahin gebracht wird. Diefe geheime Staats- 
maxime der Krone Spanien hat Paw für einen Man- 
gel der Natur angefehn, und vorgegeben, dafs 
fich in Amerika wenig oder gar kein Eifen finde, 
Von Erzen haben die Einwohner, feit der Frobe 
rung bis itzt nichts als Kupfer, das an Vortreflich- 
keit alles andere in der Welt übertrifft, denn es hält 
noch viel Gold bey fich, und man fuchet nichts; 
als Silber und Gold aus den Gebirgen zu ziehen, 
Die Silberwerke find noch itzt eritaunlich reich, 
aber wegen vieler Mühe des Ausförderns und Zu- 
bereitens, verlaffen. Eine Grube, die noch itzt ge- 
bauet wird, liefert eben den Ertrag, als die reich- 
fte in Potof. Auch noch beträchtliche Goldberg- 
werke haben die Spanier in Chili; aber aus den 
allerergiebigften find fie durch die Watten der Einge- 
bornen vertrieben, und diefe halten; felbige noch 
itzt gefchloffen. Diefe Goldadern werden oft, wie noch 
vor wenig Jahren gefchehen, in einer Art von Ми, 
nahe an der Oberfläche der Erde durchs Pflügen und 
Graben entdeckt, und geben ohne die geringite 
Mühe die allerreichlichfte Ausbeute, Die gelamm- 
ten Bergleute find grofse Verfchwender und Spie- 
ler; in einer Nacht verlieren fie 2 bis 3 taufend 
Scudi, und leiden nicht, dafs jemand unter ihnen 
fparfam lebet. Auch hierinn liegt vermuthlich eine 
Staatsnachficht der Regierung ! Chili bietet. dem Bo- 
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taniker einen ganz neuen Schauplatz der Vegetation 
dar. Der Verf. felbft, nur zum Vergnügen Kräu- 
liebhaber, hatte fchon über 3000 Sommergewäch- 
fe gefunden, welche in keinem botanifchen Regifter 
ftehn. Bier redeter, im 3ten-Buche, nur ven den- 
jenigen Gewächfen, welche einen befondern Nu- 
tzen für die Einwohner haben. Kartoffeln, oder 
Pataten wachfen auf allen Feldern wild, es fcheint 
daher, Chili fey ihr eigentliches Vaterland. Die 
Gentiana, Cichanlahuen, wächlt weder in Panama 
noch Guayaquil, fondern einzig in Chili, von wan- 
nen fie nach Europa kommt: die Farben, aus den 
Gewächfen gezogen, haben eine dauerhafte Feflig- 
keit. Eine Gattung von Saamenblumen mic hal 
zigem Stamme, fchwitzet ein Harz aus, ganz wie 
Weyrauch. ‘Die rothen Cedern wachfen zu einer 
erftaunlichen Höhe, und die aus ihrem Holze berei- 
teten Fäffer erhalten das Wafer weit länger unver- 
dorben; als Fäfler aus anderm Holze. Der Wein- 
ftock wächft theils wild in. gewaltiger Menge, 
theils cultivirt, daher hat man hier die vortreflich- 
ften Weine aller. Arten. Die mancherley Obitbäu- 
me machen ganze Wälder апе. 
hältnifsmäßsig eine kleinere Anzahl in Chili, als im 
übrigen Amerika; Amphibien wenig, vierfüfsige 
Thiere kaum 36 einheimifche Arten; aber Würmer; 
Infecten, Fifche und Vögel mehr, davon der Vf; 
im Aren Buche Nachricht giebt. Wanzen find erft 
aus Europa herüber gebracht, Heufchrecken wenig 
und thun keinen Schaden, Wefpen find gar nicht, und 
auch keineder befchwerlichen Mücken, "womit Ame- 


rika geplagt Н. Von Fifchen ein grofser Ueber- 


Butz, der Kabbeljau von aufserordentlicher Gröfse, 


und in folcher Menge, wie um Terreneuve. Man’ 
hat genugfame Data, dafs fich alle Arten der: 


Walltifche im. Südmeere finden, die man in der 
Nordfee antrifit. Die häufigen Vögel in Chili zie- 
hen zum Begatten meiftin dieungeltörten Berggegen- 
denu. kommen beym erften Schnee wieder in die Ebe- 
nen zurück; "etliche {одаг mit veränderten Far- 
ben von der Kälte, Der chilifche Pelikan, ei- 
ne Art grofser Kropfgans, unterfcheidet fich 
von dem in Абеп und Oftindien dadurch; dafs’ 
er hier einen fägeförmig ausgefchnittenen, nach der 
Spitze zu gekrümmten Schnabel hat. Mit ausge- 
breiteten Flügeln hater neun Fufs. Die Kolibris 
fcheinen doch mehr die Infecten an den Pflanzen, als 
ihren Honigfaft zu fuchen. Die Condors hält der 
Vf. für die grofsen Lämmergeyer, die man in der 
Schweiz hat, und nur дег Farbe nach von ihnen 
unter[chieden. Ob die Schweine in Chili einhei- 
mätch gewelen, ift ungewifs, (doch glauben wirs, 
da fie auf fo vielen Südfeeinfeln einheimifch zu feyn 
fcheinen;) eben fo von Hunden, deren wenigitens 
etliche Gattungen von den Spaniern eingebracht 
find. Es ift falfch, dafs fie hier nicht bellen follen, 
und der Irrthum rührt von den erften Eroberern her, 
die das tumme Thier Techichi in Chili, der Aehnlich- 
keit wegen, für einen Hund anfahen. Auch ift es 
fallch, dafs fch die in Chili eingeführten europä. 
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fchen Thiere verfchlechtern und'ins kleinere ausar- 
ten. Von vierfüfsigen Thieren, die man wirklich 
diefelben nennen könnte, welche man in der alten 
Welt’ Debt, hat Chili nur Füchfe, Hafen, Fifch- 
ottern und Mäufe. Die vornehmiten Flufs - und 
Seethiere werden namhaft gemacht, ingleichen die 
Landthiere, ‘von weichen in’ den Beichreibungen 
alles vorkömmt, was fie an Charakteren, Geltalt 
und Sittenauszeichnet. "Viele derfelben: hat bereits 
Büffon befchrieben, aber nur gar zu oft aus fal- 
fchen Nachrichten; wie in den mehreften Stücken, 
welche bey ihm, die Naturgefchichte von Amerika 
angehen, daher ihn der Vf. in vorkommenden Fäl- 
len allemal verbeflert; z; В, beym Vicogna, von dem 
die vortreffliche feine Wolle herkömmt, Ег hat Hoff- 
nung, dies Thier dürfte noch gezähmt und zum 
Hausthier gemacht werden, denn fein Fleifch über- 
trifft ап Güte das befte Kalbfleifch. -Das Rindvieh 
it hier-in grofser Menge; mancher Eigenthümer 
hat davon Herden zu 12000 Stück, wovon tau- 
fend jährlich ausgefondert, und zum Verkauf. des 
eingefalznen Fleiiches für die Schiffe, verthan wer- 
den. Dieaus Spanien gebrachten Schafe, find an Wol- 
le feiner und weifser geworden; etliche, in die ge- 
birgigte Gegenden der Cordilleras gebracht, welche 
mit. Ziegenböcken gepaart, neue Gattungen gege- 
ben haben, find gröfser als andere Schafe und tra- 
gen ein fehr langes und: weiches Haar, das völlig 
dem Haare der’ angorifchen Ziegen gleichkömmt, 
Die Bevölkerung in Chili wächtt fchnell, denn die 
Weiber find insgefammt fehr fruchtbar. Die neuern 
Naturgefchichtfehreiber verdienen ausgelacht ` zu 
werden, wenn fie behaupten, die Amerikaner hät- 
ten alle einerley Geficht, und іп einem habe man 
fie alle gefehen. Nach den verfchiedenen Ländern 
und- Provinzen haben бе insgefammt eigene Züge, 
die fehr weit von einander abgehen. Der VE. ver- 
foricht noch eine bürgerliche Gefchichte von Chili, 
Zuletzt ein Verzeichnis der neuen Gattungen ( bef- 
fer nur Varietäten) von Thieren, Pflanzen und Fof- 
еп, die im Buche vorkommen, nach dem linnei-, 
fchen, Sytem geordnet; und ein’anderes von chili- 
fchen Wörtern -zur Naturgefchichte gehörig. Das 
Buch geht zur Zeit allen adem, die man von 
diefem grofsen Lande hat, an naturhiftorifcher 
Bey manchen Gegenftänden 
könnte man mehr Nachrichten verlangen. In der 
Vorrede fowohl, als an andern Stellen, hat der VE 
gezeiget, dafs Paw, in feinen Unterfuchungen über 
die Amerikaner, weiter nichts, als ein idealifches 
Sytem von Gefchichte, ‚einen wahren Roman, ge- 
liefert bat, 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 
Münster › bey Theifing: Huliette Katesby , aus 
dem Englifcheu. 1787. 168 S. y: порг) _ 
Die Veberfetzung eines Romans, der im Origi- 
nal die Arbeit eines Frauenzimmers feyn foll, bet, 
ner von der егеп Gröfse, aber die Fabel ziemlich 
leicht geführt, und nicht ganz ohne Unterhaltung. . 
Nn 2 Die 
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Die Heldin fieht ihren Geliebten — wie das frey- 
lich oft hergeht! — in eben dem Augenblicke von 
fich geriffen, als fie ihn fchon zu befitzen glaubt, 
denn, wie fie fpäter erfährt, hat der Unbe- 
fonnene, als Bräutigam fchon, in einer trunknen 
Minute, eines andern Mädchens Unfchuld entweiht. 
Erft nach dem Tode diefer feiner erften Gemalin, 
nach mancher Krankheit auf beiden Seiten, nach 
empfundner Reue und nach m. dgl. Begebenheiten 
wird Juliette Katesby und Milord Ofsery ein Paar, 
und der Roman fchliefst fich, — Freylich wird un- 
fere Literatur durch folch eine Verdeutfchung fehr 
wenig bereichert; ja, wenn der Rec. fich nicht fehr 
irrt, fo war bereits vor ТО oder 15 Jahren eine 
Ueberfetzung von diefem Büchlein zu Leipzig ver- 
fertigt worden; indefs fchlüpft das Romänchen un- 
ter den viertaufend Büchern, die jährlich in 
Deutfchland erfcheinen, fo mit weg; und: der Stil 
des Ueberfetzers ift gerade folvon mittlerer Gattung, 
weder vortreflich noch fchlecht, wie eg zum Gan- 
zen palst. 
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Ohne Druckort: Das Geheimni/fs in Sachen, 
Böhmen, Schlefien, und auf dem Harz, Gold, 
Silber und Edelgefleine mit eigner Hand zu 
finden, und aus den geheimen Goldquellen in 
kurzer Zeit reich zu werden. Blofs für Ein 
oder ein Paar pfiffige Köpfe. 1786. 34 S. 8. 

Enthält nichts weniger, als etwas Bergmänni- 

fches, vielmehr eine Ironie auf eine gewifle Ge- 
feilfchaft, die mit einer Anweifung zur Glück- 
feligkeit für alle Мепісһеп — debütirte, und end» 
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AKADEMISCHE SCHRIFTEN, Göttingen, bey Barmeier: 
Sam. Haider, Lenzeburgo - Helv. , Diff. inaug. de morbis 
omtenti. 1786. бо 5. 4. Neue Bemerkungen darf man in 
diefer Abhandlung nicht fuchen; aber der Vf. hat mit vie- 
lem Fleils aus den beiten Schriften gefammelt, und feinen 
Gegenttand ordentlich, deutlich, und in einer, gröfsten- 
theils wenigftens, reinen Schreibart behandelt. Die erften 
25 $ liefern (beynahe etwas zu weitläuftig) die anatomifche 
und phyfiologilche Befchreibung des Netzes, Dann folgt 
die Betrachtung der widernatürlichen Befchaffenkeiten, Ge- 
ftaltungen, und Krankheiten diefes Theils; wohin der all- 
zugrofse Umfang, der gänzliche Mangel, die ungewöhnli- 
che Lage, die Verwickelung, die Verwachfung mit andern 
Theilen, die übermäfsige Feiftheit, der Fetumangel, die 
Anfüllung mit fremden Feuchtigkeiten, die Entzündung, 
der Brand, die Verhärtung, Fleifchgefehwulft und Krebs, 
die Fäulnifs, die Blutfüffe, die Wafferfucht, (dureh eine, 
wie es fcheint, eigne Beobachtung erläutert, ) die Waflerbla- 
fen, die Verichwielung, die Windfucht, die Steine, die 
Gefchwülfte verfchiedner Art, -die Würmer, die Vorfälle 
und Brüche, die Wunden des Netzes, die von dem Leiden 
ае еп entitehenden mitleidenfchattlichen und deuteropa- 
thifchen Krankheiten, und die Milchverfetzungen nach dem 
Netze gezählt werden. Alles mit Beyfpielen und Beobach- 
ungen glaubwürdiger Schriftfteller belegt: aber ohne An- 
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lich auch eine. gewiffe Prämie von 12000 Thalern 
ausfetzte. Ohne eine fogenannte Anekdote auf der 
Rückfeite des Tittelblatts hätte тап das fchwerlich 
errathen.. In dem kurzen Vorbericht wird gegen 
Pränumeration von 300 Thalern die Entdeckung 
dererjenigen 62 zur Zeit noch nicht genannten Orte 
verfprochen, wo, nach Innhalt des Werkleins felbit, 
Gold, Silber und Edelgeftein zu finden find. Es 
heifst т. В. darinn: „Bey — liegt im Dorf, heifst — 
in der — — bey einem Hahnbuttenfirauch ilt eine 
Grube, da findefi du gutes Gold.“ Der Spafs ift 
fehr mäfsig und etwas langweilig. 


Снактвкеѕ, bey Cabalde: Timante ou portrait 
fidele de la plüpart des derivains du 18 fiecle, 
Par М. Pabbe Chafles. 1785. 588.8. (7 gr. 6 pf.) 
Ein Stück von einer Schulrede, die zu Chartres, 
ай Coliege, als Rednerübung, vor einer grofsen 
Anzahl von Zuhörern gehalten worden ift. ` Nach, 
dem man uns im Timante, den Modefchriftfteller un» 
fers Jahrhunderts, fo lächerlich als möglich gefchil- 
dert hat, fo folgt endlich das Portrait dw veritable 
et parfait écrivain, oder des écrivain qui pen/e. 
Dahin wird gelegentlich Nicole gerechnet, ver- 
muthlich, weil „Nicole von Chartres gebürtig war, 
„und einer feiner Verwandten ancien lieutenant - ei. 
„néral du bailage de Chartres ift“ Die Соғурћгез 
du jour, die Voltaire, Rou/]eawsetc. die nicht von 
Chartres find, auch keinen Verwandten dort in Dien, 
ften haben, kommen delto fchlimmer we ; der 
Herr Abbe [chilt fie S. 30, le fcandale et le Bi da 
fiecle; les corrupteurs des fiècles à venir. Doch 
füllt er fich felbft fein Urtheil in einer Note: „eela 
„/ent bien l'homme du collège! 
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zeige der Kennzeichen und medicinifchen Behandlung dies 
fer Krankheiten, welche der Vf. abfichtlich weggelaflen zw 
haben verfichert, ob ег gleich dadurch, wie wir glauben, 
feine Schrift viel nutzbarer gemacht haben würde, 


Halle: I S. Luther Vratisavia- Silefius Diff, inaug. 
Examen dofirinae Cullenianae de Natura morborum ar- 
ehriticorum. 1786, 28 S. 4. Eine kurze Unterfuchung 
der. Frage: Ift“Gicht das Produkt einer fpecififchen Materie, 
wie die Aerzte bis hieher geglaubt haben, oder eines wi- 
dernatürliehen Zuftands der foliden Theile , wie Cullen be- 
hauptee, wobey denn Culien Unrecht, und der УЁ mit 
der Theorie. der Gichtmaterien Recht behält. Doch dünkt 
uns die Sache unentfchieden, und fie muß es ewig blei- 
ben, fo lange man Humoralpathologie und Nervenpatholo- 
zie fo unnarürlich von einander trennt, und nicht einfieht, 
dafs eben in der Verbindung der feften und flüffigen Theile 
und ihrer regulären oder abweichenden Einwirkungen auf 
einander der Grund von Gefundheit und Krankheit liegt, 
und dafs am Ende alle Erfcheinungen im menfchlichen Kör- 
per, fie mögen Veränderungen der Säfte oder der feften 
Theile feyn, (und wo fängt denn das feftean oder wo hört 
das hüffige auf?) Produkte d r allgemeinen und jedem Theil 
insbefondre eigueu Lebenskratt find, deren Conductor das 
Nervenfyitem. ift: „ 
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ERDBESCHREIBUNG. 


QUEDLINBURG, bey Егей: Моге und 
Gsographifche Kenntnifs von Deut/chland, für 
Anfänger und zum Unterricht für die Jugend, 
1786. 25 B.8 (18 gr.) 


/ ur Verfertigung eines folchen Schulbuchs ge- 
hört їп unferm Zeitalter kein fo mühlames 
Studium, keine fo- weitläuftige Belefenheit und 
Gelehrfamkeit, als ehemals, Schon ein Auszug 
aus der ‘Menge der bereits vorhandenen vortrefli- 
chen Werke über beide Gegenftände, oder des 
beften derfelben erreichet die Abficht und verdient 
Lob, wenn er von feiner Gefchicklichkeit zur 
zweckmäfligen Darftellung zeuget. Beide fo 
wohl als Wahrheit vermiflen wir in dem ange- 
zeigten Werke. Rec. müfste bis zur Ermädung 
weitläuftig feyn, wenn alle darinn vorkommende 
Fehler, Unrichtigkeiten und unfchickliche Erzäh- 
lungen gerüget werden (оеп. Zur Betätigung 
des gefällten Urtheils mögen folgende Stellen aus 
der neueften Gefchichte dienen. S. 127. „Carl (V].) 
„mufste alfo 1714 den — Frieden fchlieffen, wa- 
„rinn ihm die fpanifchen Niederlande und in Ita- 
„lien Mailand und Mantua, wie auch Neapel und 
„Sicilien überlaflen wurden.“ S. 128, „Frankreich 
„gab dem Lothrivgifchen Herzog dafür das Gro/s- 
„herzogtkum Toskana,‘ Eb. daf, von Carls VI. 
pragm. Sandtion „die des Inhalts war, es follebey 
„feinem Ableben die ältefte feiner Töchter in fei- 
„nem Erzherzogthum ihm folgen: fonft würde es 
„fein Bruder Sojeph erhalten haben,“ S. узт, „Die 
„Rufen fielen gegen 100,100 Mann in Preufsen eir, 
„würden aber von einer kleinen Anzahl Preufsen 
„gefchlagen , und verliefsen auf Befehl des rufi- 
pichen Grofskanzlers Preufsen.“ S. 133 „der 
„Braunjchweigt/che Friedrich jagte mit der Armee 
„die Franzofen über den Rhein, und Prinz Hein- 
„rich, Friedrichs (des genannten Braunfchweigi- 
„chen, der noch nicht einen Feldzug gemacht 
„batte) Bruder, vertheidigte Sachlen. — (Fried- 
„tich) mufste bey Hochkirchen von dem Daun 
„einen häfslichen Ueberfall und Eiobüflung einiger 
„tapfern Generale егѓаБгеп.“ Dies Wort, /2/5- 
lich, kann füglicher fo wohl von den hiftorifchen 
und geographilchen Schnitzern, als aych von den 
A, la 2.1787. Erfier Band, x 


Druckfehlern gebraucht werden, die! theils am 
Schluffe des Buchs angezeigt, theils aber noch in 
Menge unangezeigt gelaflen find, 


Lerezic, bey Weygand : Geographifcheund Siati 
усне Bejchreibung der Se Minorka, bey einem 
langen Aufenthalte dajelbfi aufgezeichnet von С. 
Е, Н. Lindemann, Garnifonprediger zu Liine- 
burg. Mit fieben Kupfern und einer Laudchar- 
te..1786. 14 Bogen $. (22 gr.) 


Ein 6 jäkriger Aufenthalt auf Minorka, dag 
damals noch unter Grofsbrittannifcher Hoheit Капа, 
gab dem Vert Gelegenheit geographifch - ftatifti- 
fche Nachrichten über diefe Infel zu fammlen, und 
in einigen Abhandlungen, dem hannöverfchen Ma. 
gazin einzuverleiben. Diefe hat er umgearbeitet, 
neue hinzugefüget und daraus, in dem angezeigten 
Werke, ein Ganzes formiret, das dem Geogra- 
phen willkommen feyn wird, obgleich bey der 
Umarbeitung ftrenger hätte verfahren werden fol- 
len. Dann dürfte man nicht einerley Dinge dop- 

elt lefen, wie S. 166, und r84. vom Blumenkohl, 
nicht Widerfprüche, wie S. 62 und 73 wegen der 
Befreyung von Kriegsdienften, S. 33 und 167 іп 
Anfehung desSavoyer und Blumerkohls, und der 
6te Abichnitt S, 98 würde feine Briefsseftalt ver- 
loren und. eine andere Einkleidung bekommen 
haben, und Proyinzialwörter, z, В, auf der Diehle 
würden nebft dem beleidigenden Urtheile über 
die rufüfchen Kriegsvölker weggeblieben feyn, Die 
geographifchen Nachrichten fcheinen die vorzüg- 
ligften und brauchbarften zu feyn; denn hier hat 
der Verf. mit eigenen Augengelfehen. Seine Ver. 
gleichung des Klima der Infel mit dem von Paläftina 
wird auch dem Theologen ‘angenehm feyn, Die 
ftatiftifchen find theils unzuverläfiger, theils man- 
gelhafter. Er hätte wenigftens anzeigen müflen, 
wie der Gouverneur Murray S. 33 noch im J. 1781- 
92 die beygefügte Tabelle von Minorkens Bevöl. 
kerung habe aufnehmen laffen können. Wie leicht 
wäre es ihm gewefen, uns von der Gewalt des 
Gouverneurs ein mehreres zu fagen, als dafs fie 
grofs fey, S, 77-78, wie leicht, Liften von ange. 
kommenen und ahgegangenen Schiffen nicht blofs 
von einem Jahre, fondern van mehrern zu liefern, 
Nicht einmal die Stärke der Befatzung in Frie- 
“Оо. > deng, 
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dens- und Kriegszeiten ift angeführt. Sollte man 
nicht diefe und mehrere ähnliche Nachrichten hier 
erwartet haben, aus welchen fich die Frage ent- 
fcheiden Deise, ob der Befitz von Minorka für 
Grofsbrittannien wichtig gewefen fey? Die 7 Ku- 
pfer fiellen т) einen Stadtdiener in feiner Amtsklei- 
dung, die Infignien vor dem Magiftrate hertragend, 
vor, 2) eine vornehme Minorkanerinn з) einen 
Bauer, der mit einem Efel und Schweine pflügt 
u. f. w. Uebrigens gedenket der Hr. Verf. we- 
der der .Gefchichte von. Minorka — noch Arm- 
Bronge Befchreibung — mit Zufätzen — von W.C. 
Prätorius, die zu Altona 1781 herausgkommen, 
noch der 1782 im Druck zu Leipzig erfchienenen 
kurzen Befchreibung der Infel Minorka ес. Ob- 
gleich Rec. keine Vergleichung zwifchen diefen 
Schriften anftellen kann: fo ift doch die Vermu- 
thung für Hrn, Lindemabn, dafs er uns mehre- 
res geliefert habe, als feine Vorgänger, 


Paris: bey dem Vf. Cofmographie Elementaire, 
divifte en parties Aftronomique et Gsographique. 
Ouvrage, danslequel опа tâché demiettre les 
vérités les plus intäreflantes de la Phyfique 
celefte à la portée de ceux. même, qui wont 
aucune notion de Mathematiques.. Avec des 
planches et des cartes, Dediee à Monfeigneur 
1е Duc d Angoulême, Par M., Montelle, Hi- 
itorjographe de Mgr. le Comte 4” Artois & c. 
Nouvelle Editian, confiderablemest augmen- 
tée. 1785.gr. 8. 558 5. mito Karten und g Ku- 
pfertafelu zur Altronomie, auch einer Tafel 

der franzöfifchen Könige. (1 Кг, 12 gr.) 

Der aftronomifche Theil ift der vollfiändigfte 
und enthält faft alles, was in den beiden Theilen 
feiner vergleichenden Erdbefchreibung enthalten 
ift. Mit vieler Ordnung und Deutlichkeit befchreibt 
er erft die hauptfächlichften Beobachtungen, die 
man an der Sonne, den Planeten und ihren Tra- 
banten, an den Kometen und Fixfternen gemacht 
hat. Er erklärtdaraufausder Theorie der Schwe- 
re und befonders der Keplerfchen Gefetze hiftorifch 
nicht nur das-Kopernikanifche Syftem, und das 
Verhäitnifs der Sonne zu den Planeten їп Anfe- 
hung ihrer Maflen und Dichtigkeit, befonders bey 
denen, die Trabanten haben, (wo auch eigentlich 
пог ein gewifler Kalkul ftatt findet,) fondern erklärt 
auch daraus und dem wechfelfeitigen Anziehen der 
nächft gelegenen Planeten, fo viel es ohne Kenntnifs 
des Kalkuls gefchehen kann,die Verändrung in ihrem 
Gange, als Vorrückangiider Nachtgleichen, Aende- 
rung in der Schiefe der Ekliptik, Schwanrkung des 
Mondes,die eingedrückte Geftalt unter den Polen, Ab, 
nahme der Schwere nach den verminderten.Graden 
der Breite, Ebbe und Flutk, Winde und Mont: 
{олѕ, ferner Jahrszeiten, Zonen, Klimata, Pa- 
rallexe, ‚Abweichung des Lichts, Sonnen- ur 
‘Mondfinfterniile, Atmofphären; kurz er übergeht 
keinen wefentlichen Theil der ganzen Aftronomie, 
aayon er am Ende noch die Gefchiehte beybringt; 
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und foll Recenf. hierin zwifchen ihm und einigen 
unferer beliebteften neuern Schriftfteller, die auch 
für den Nichtmatbematiker diefe Wiflenfchaft vor- 
getragen haben, eine Vergleichung anftellen: fo 
gewinnt offenbar der Franzofe in;Anfehung der 
Kürze und Leichtigkeit, 

Nicht fo vortheilbaft kann man von dem ateri 
Theile, der die eigentliche Geographie enthält, 
urtheilen. Sie it gar zu kurz gerathen, Frark- 
reich und Grofsbritannien ausgenommen. Die 
Schweiz z. В. nimmt nebit der Gefchichte, die 
bey jedem Lande in einer meifterhaften Kürze mit 
angebracht ift, nicht völlig ein Blatt еш. Die 
ganze Geographie ift diefe: 

Die Schweiz, öftlich gegen Frankreich, . be- 
greift einen Theil der Alpen. Sie hat durchge- 
hends einen Ueberflufs an Weide, und man hält 
deshalb auch viele Heerden Vieh. Der Rhein eut- 
fpringt auf dem Berge Gotthard; die Rhone auf 
dem Berge Furca. Die Schweiz befleht aus 13 
Kantons, dieman folgender Geftalt eintheilen kann; 
1) Sieben Katholifche. Uri, Hauptftadt Altorf. Unter- 
walden , Hauptitadt Stants. Schweiz. Zug. Luzern 
und Freyburg. (Solothurn ift ausgelaflen). 2) 
Zwey, die halb Katholifch und halb Proteftantifch 
find; Glarus und Appenzell. 3) Vier ganz Pro- 
teftantifche; Schafhaufen,, Zürch, Bafel und Bern. 
Die vorzüglichften Bundsgenofien der Schweiz, 
find der Abt von St. Gallen, die Graubündter und 
die Republick Genf. — 

Alsdenn kömmt die Gefchichte und zu- 
letzt die Anmerkung, dafs die Katholifchen 
minder mächtig find, Freyburg ausgenom- 
men; hingegen die Proteftantifchen die 
wichtigften und reichften find. Dies it die ganze 
Geographie, und welcher Anfänger kann fich da- 
mit behelfen? Wird man nicht glauben, dafs Ai ` 
torf und Stants, die beiden einzigen genannten 
Oerter, die wichtigften in ganz Helvetien find. 
In Deutfchland, welches keine 10 Blätter anfüllet, 
Böbmen, Schlefien, Mähren und die Lauftz mit- 
gerechnet, find noch dazu viele Fehler, Zuwei. 
len fällt esihm bey alier diefer Kürze doch cir, 
Hiftörchen zu erzählen; z. В. bey Mayland die 
Gefchichte des Orts und dabey, wie Кайы Fried- 
richs 1. Gemahlin von den Mayländern auf einen 
Efel mit dem Gefichte nach dem Schwanze ge- 
fetzt, den fie»in der Hand halten mufste und fo 
durch die Stadt geführt fey, die deshalb zerfört 
wäre, Bey Rom erzählt er das Verdient des 
Tetzigen Pabfis in Austrocknung der Pontinifchen 
Sümpfe durch einen grofsen Kanal, der Sehife 
trägt, und dafs er von dem da hierdurch gehenden 
Appifchen Wege die grofsen Steine, worauf die 
Pferde fich nicht gut halten können, wegnehmen, 
бе entzwey fchlagen und einen andern gepflafter. 
tenfjWeg daraus machen lieffe, Ererzählt dabey die 
ganzeGefchichte und dasNachtheilige dieferSümpfe, 

Man fieht aus delen wenigen Beyfpielen, dafs 
Нг, Mentelle feinen fonft fo gegründeten ана 
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diefe Erdbefchreibung nicht hat vermehren 
wollen. Sehr fchön und fauber find übrigens die 
kleinen dabey befindlichen Karten, und wir wünfch- 
ten fehr, dafs bey der deutfchen Ausgabe feiner 
&rographie Comparte in 8 Theilen, die in Frank- 
reich 56 Livres koftet, der Künftler den edeln Stolz 
befäfse,, die Karten ереп fo gut zu ftechen. Bey 
denen, die er bisher geliefert, ift der Abftand gar 
zu merklich, 


Praa nnd Drespen; in Waltherfcher Hof- 
buchbandlung: Drey Abhandlungen über die 
phyfikalifche Bejchaffenheit einiger Diftrickte 
und Gegenden von Böhmen, herausgegeben von 
der bükmijchen Gefellfchaft der Willenfchaften. 
1786. 124 S. 4. (16 gr.) 


Die Böhmifche Gefellfchaft der Wißfenfchaften 
hatte unter andern Preisaufgaben fürs lahr 1786 
auch auf die befte phyfikalifche Befchreibung eines 
merkwürdigen Bezirkes oder Kreifes von Böhmen, 
„und feiner natürlichen Produkte aus den drey 
„Reichen der Natur“ — einen Preis gefsze, Un- 
ter verfchiedenen desfalls eingegangenen Schriften 
ent/prach zwar keine dem Wunfch der Gefellfchaft 
volkommen. Doch erkannte. fie derjenigen, die 
von einem gewifsen Hrn. М. Wenzel Kichter über 
die Gegend um Reichenberg eingelaufen war, des 
grofsen Fleifses halber, mit welchem er in diefem 
kleinen Bezirk alles aufgefucht und befchrieben 
hatte, was nur immer von phyfifeher Seite merk- 
würdig fchien, den Preis zu; und da zwey andre 
Abhandlungen über den Rakonitzerund Bunzlauer 
Kreis zwar die phyfifche Seite übergingen, von 
der öksnomifchen und politifchen hingegen vor- 
trefliche Nachrichten enthielten, fo hielt es die 
Gefelifchaft für nüzliche Beyträge zur Kenntnis 
des Königreichs Böhmen, wenn fie alledrey Ab- 
handlungen in einem befondern Werke dem Druck 
übergäbe. — Wirklich mufs auch derjenige, dem 
es um Naturkunde, Statifick und bürgerliche Ver- 
fafsung diefes für Dentfehland fo wichtigen Staa- 
tes zu thun ій, der Gefellfchaftaufrichtig für diefe 
Bekanntmachung danken. Jede diefer drey Ab- 
handlungen war des Drucks vollkommen werth, 
und auch der Ausländer — das heifst hier der Ge- 
lehrte in den übrigen Provinzen Deutfchlands, — 
findet manche Nachricht, zumal in den letzten 
beiden Auffäzen, die theils jezt fogleich feine 
Kenntnis erweitert, theils zu feblivfsen für die 
Folge und für. nahverwandte Materien, reichlichen 
Stoff ihm .darbeut; auch herrfcht, vo’züglich in 
der zweiten, eine Freymüthigkeit, die den vor- 
cheilhaften Begriff von öftreichifcker Presfreiheit 
nicht vermindert. Wir wollen nur ein paar Um- 
Dinde auswählen, die uns vorzüglich des Auf- 
merkens werth gefchienen haben. — Die erfte 
Abhandlung, wie wir fchon erwähnt haben, ift 
blos für den Naturforfcher gefchrieben. Von der 
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Fifehotter wird hier $. дт. der Umftand angeführt: 
dafs ihr Balg weit elecktrifcher noch , als der von 
den wilden Katzen fei; „Die Jäger jhättenifogar be- 
„merkt :dafs wenn fie insWafler gehe und zurNacht- 
„zeit durch folches fchwimme, fie das Waffer an 
„ihren Körper leuchtend mache und eben dadurch 
„leicht zu entdecken fey. Eine wichtige Bemet- 
kung, wenn fie erwiefen wird! Als etwas fonder- 
bares wird von den Katzen bemerkt (S. 41.) dafs 
die Haus- Katze, wenn fie durch Veränderung ihrer 
Lebensart zur wilden werde, auch fofort ihre Far- 


be ändere, und den geringelten Schwanz der wil- 


den annehme. — Die Gegend von Reichenberg bat 
durch ibre Nachbarfchaft vom Riefengebirge und 
durch ibre höhere Lage ein weit kälteres Klima, 
als man es font in diefem Strich Deutfchlands ver- 
muthen follte, Lenz, Sommer, Негр dauern 
zufammen nicht über 200 Tage, 160 auch wohl 
drüber: gehören dem Winter zu. (8.12) — 10 
der 2ten Abhandlung, die von Hrn. Stumpf (einem 
Fürftl, Fürftenbergifchen Oskonomie - Director, 
der viel Wiffenfchaft befitzen mufs) herrührt, wird 
von dem Rakonizer Bauer folgendes Bild entworfen, 
Gas auf den gröfsten Theil des böhmifchen Land- 
volks zu pafsen fcheint. „Das Bild des Bauern ift 
„Bicht häslich, aber auch nicht fehön.. Roh und 
„ungebildet, wie er aus den Händen der Natur 
„kömsat, erträgt er alle Witterung, ifst viel, bea 
„goügt fich wit der fchlechteften Hauskoft: (das 
heifst wohl foviel, wenn er mus, denn fonft ift 
gern gut elen ein Charakterzug des Volks in dor: 
tigen Gegenden) „verrichtet die härtefte Arbeit, ift 
„dabey frohen und müntern Sinnes, forgt.nicht für 
„den morgenden Tag, fchiäft auf feiner harten 
„Bank ohne Decke fanfter, als der Weichling in 
„Federn; er it zu furchtfam, om lafterhaft zw 
„уп; bey einem gefunden Klima ift er fruchtbar 
„und finnreich bey feinen kleinen Diebflälen. Uebri- 
„gens verfchläft er die meife Zeit feines Lebens: 
„kaum hat er den Winter über nothdürftiges Brod, 
„und würde im Frühling darben, ‚wann der Jude 
„nicht fein Nothhelfer würde. Der Jude in Böh- 
„men! (fährt er fort) er handelt nicht mit Flachs 
„und Garn; fäbrtnicht in die Bergwerke: allein 
„elle übrigen Produkte. liegen. in feiner Hand. 
„Er itrecktden Bauern Geld vor; er nimmt keine 


‚ „Procente; aber des Bauern Scheune, Wolle und 


„Vieh, das Unfechlitt und die Häute gehn alle ins 
„Judenhaus.‘‘ — (Das heifst, mit anderu Worten: 
„der Bauer in Böhmen wird ewig Bettler bleiben.) 
Viel Kühnheit herfcht in folgender Stelle: (8.40) 
„Wahr ift ез, in den öftreichifchen Staaten find, 
„ser Monopolien und Mauthen genug. Es ift alles 
„noch einmal fo thener als in Sach/en, (gewils etwas 
„Uebertreibung!) und nichtsdrückt ѓай denLand- 
„mann undden Armen mehr, als das theure Salz. 
„Man hört überalt;goldne Freyheit ; aber alte Ro- 
„bot ward durch neue Robot verdrungen, — Die 
„Fefleln der Robot zu zerreifsen, ift noch unend- 
„lich weit von Freyheitentfernut. Allein was that 
Оо 2 man 
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„man? Von der Mitternacht der Leibeigenfchaft 
„und Robot fezte man den Bauer in das helle Mit- 
„tagslicht des vollen Eigenthums der Zeit und der 
„Erde, ohne ihm zu fagen, was er nun mit der 
„Zeit und mit der Erde machen foll. In der Na- 
„tur gefcbieht kein Sprung; und hier fprang man 
„aus der finftern Nacht in den hellen Mittag; folte 
„dies den Bauer nicht blenden? Sind jetzt feine 
„Arbeiten fruchtbarer , feine Abgaben leichter, fein 
„Leben froher, und fein Himmel blauer? If er 
„tolz auf fein Vaterland , zufrieden mit fich felbft, 

‚und dankbar gegen feinen Kaifer? Von allen die- 
„fem feh ich nichts; vielmehr das Gegentheil, dafs 
„die bey der alten Robot befser ftehen, als die 
* „übrigen.“ — Aus diefen fchon Debt man 
dafs Hr. Stumpf der Meinung ift, der Bauer habe 
fich bey feinen ehemaligen Frohndienften und feis 
ner Leibeigenfchaft beffer als’jetzt, bey feinen 
Geldabgaben befunden. Er führt davon in der Fol- 
ge noch mehr Beyfpiele an; und es ift merkwür- 
dig, dafs mehrere böhmifche Patrioten, unter an- 
dern auch der Graf Hartig in feinen Bemerkungen 
über den Feldbau der gleichen Meinung find, — 
Von den böhmifchen Wirthfchafts - Beamten wird 
$. бт kein günftiges Bild entworfen, Ein Freund 
des Verf. bat einige von ihnen um Materialien zur 
Befchreibung des Rakonitzer Kreifses: „alle meis 
„úe Vorftellungen (fagt er) wurden theils verlacht, 
„theils verhöhpt, theils die Arbeit für unmöglich 
„gehalten. Unterandernfagte mir einer: dergute 
„Herr, fo diefe Befchreibungen verlangt, mag auch 
„einer von den verdammten (Gott fei bey uns) Pro- 
„jectanten feyn, die fich beim Kaifer Bildel ver- 
„dienen wollen, und uns die Arbeit erichweren, 
„Ich machte einen zweiten Verfuch. Wer ift das 
„im Stande? war die Antwort. Das koftet Ar- 
„beit, wer bezahlt fie? Kurz die böhmifchen Wirth- 
„fchafts- Beamten find zu träge und vertrinken 
„gern ihre Nebenftunden: und fo find wir mit der 
„Wifsbegierde übel dran.“— Um defto verdienft- 
licher find die Nachrichten, die Hr. St, geliefert 
hat, und die oft wirklich einen Grad von ош. 
digkeit haben, wie er felbft in Befchreibung andrer 
Länder, wo die Umftände für den Statiftieker 
weit vortheilbafter waren, vermifst wird. Nur 
ein paarmal fcheinen uns Widerfprüche unterzulau- 
fen. So fagt er 2. В. 5. бу von der Herrfchaft 
Lahna: dafs die Bevölkerung alda täglich zunehme $ 
dafs man daher nicht nur keine wüften Bauflellen da 
fände , fondern fich auch mit gre/sen Koften und Kum- 
mer um die Erhaltung von neuem bemühe. Und 
gleich drauf fchreibt er: „Mantrift hier die gröfste 
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„Bevölkerung bey dem wenigften Verdienfte ohne 
‘palle Induftiie an. Wird ein Bauergrund krida- 
„tfch, fo wird der Strich feiner Feldgründe höch- 
‘„ftens zu fünf bis fechs Gulden angefchlagen.“— 
Wie verträgt fich dss Brice und Leztere miteinan- 
der? — Die Prager Polizey, ·(сһоп von mehrern 
Reifenden getadeit, mufs nach einem einzigen 9. 
72 ftehenden Beifpiele febr fchlecht feyn. 1785. 
war ein allgemeines Schaaffterben durch ganz Böh- 
wen. Viele hundert kranke, auf dem Lande für 
einige Grofchen gekaufte Schaafe wurden aber 
ohne Vifitirung Öffentlich in Prag verkauft, — 
Die gte Abb. über den Bunzlauer Kreis von Hro. 
Wander von Grünwald hat auch der Merkwürdig- 
keiten viel, und i vorzüglichin Topographifchen 
Nachrichten fehbäzbar. Lefenswerth it z. В, was 
ег $. 108 von dem ehemaligen Flor des Städtgens 
Turnaus erzählt: wo im vorigen Jahrhundert ächte 
Edelfteine fo vorzüglich bearbeitet wurden, dafs 
in Paris die Turnauer Schleifart für das Non plus 
ultra galt. Als die Venetianer darauf den Glas- 
flufs erfanden, und dadurch der Abfatz der ächten 
Kdelfteine vermindert ward, entdeckten zwey 
Brüder Kicker, die 5 kr zu Venedig verborgner 
Weife gearbeitet hatten, nach manchen vergeb- 
lichen Verfuchen, 1711 eine andre Compofition, 
die jenen Venetianifchen Flufs noch übertraf, und 
von den wahren Diamanten nur durch die mindre 
Härte fichunterfchied. Dies waren die fogenanten 
böhmifchen Brillanten, und Turnau kam durch 
folche in ungemeinen Wohlftand. Der Meilter 
wurden 443. Von London, Paris und Neapel ka- 
men fremde Handelsleute hieher, und inalle Staa- 
ten von Europa ward diefe Waare verführt. -Doch 
jetzt liegt das Städtgen wieder Ғай ganz ohne Ver- 
dient. Warum das? giebt der Verf, nicht hin- 
länglich an.— 8ріппегеу ift diefes Kreifes gröfster 
Nahrungszweig , fo dafs es jezt 26269 Leinfpin- 
ner und 358r Leineweber drinnen giebt. Doch 
verführt er auch jährlich an 20600 Scheffel Getrai- 
de nach Sachfen. Noch viele 1000 Joch Landes 
würden in diefem Kreife zu finden feyn, die, von 
fefsigern Nigenthümern befeffen, auch dafür loh- 
nen würden. (S. 115.) Nach den Leinewebern 
find der Tuchmacher am meiften; nemlich тубо 
auf 787 Sien, Sonft wurden die Tücher ven 
Reichenberg nach Görliz und Zittau unzubereitet 
verfendet, dort gefärbt und zugerichtet, und von 
den Böhmen feibt wieder für holländifche Tü- 
cher verkauft, — Mehrfolche Befchreibunugen von 
mehrern Kreifen würde Böhmen bald eine 
vollfländige Kenntnifs von fich felb& verfchaffen, - 
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Dienstags, den беп Februar 1787. 


STAATS - WISSENSCHAFTEN. 


Merz, bey Collignon: Ordonances concernant 
la marine; du 1. Janvier 1786. 334 5. 
Кз тб Gr) 

- Bey Ebendemfelben: Reglemens concernant la 
Marine йи т Janvier 1786. 206 ©. kl. 
8. (16 gr.) 


baaken hat, wie bekannt, während des Ame- 
rikanifchen Krieges, und nach demfelben wich- 
tige Veränderungen bey feiner Flotte vorgenom.. 
men. Diefe nebit andern Einrichtungen bey der 
franzöfifchen Marine kann man befonders aus beiden 
oben angeführten Werken fehen, worion die kö- 
niglichen Verordnungen vom Jahr 1786 in Exten- 
fo-abgedruckt find. Das erfle Werk befchreibt die 
Eintheiluug. der ganzen Flotte in verfchiedene Es- 
cadern, die Aufbebung verfchiedener Officierftel- 
len und Errichtung neuer, den Rang der Seeof- 
ficier und- ihre Uniform, nebft den verfchiedenen 
Befehlsbabern auf den Flotten, und in den Häfen. 
Man findet hier ferner Nachricht von den neu- 
errichteter Seecadetten, den Seeartilleriften, den 
Klaffen, worinn alle zum Seedienit tüchtige Per- 
Tonen von den Bewohnern der Küfte, Fifchern, 
Schiffern und Fahrleuten aufgefchrieben, und den 
Belohnungen, die der franzöhifche Staat feinen im 
Dienft des Staats untüchtig gewordenen Matrofen, 
oder den Familien derer reichen läist, die im Krie- 
ge ihr Leben verloren haber. 

Die ganzeFlotte von allen Kriegsfchiffen, Fregat- 
ten und Corvetten, ЇЙ jetzt in neun Efcadern ein- 
веће, welche in die Kriegsbäfen, Breft, Tou- 
Jon und Rochefort, vertbeilt find. Die fünf егћеп 
Eicadern liegen іп Breft, die fechfte und fiebende 
in Toulon und die achte und neunte in Roche- 
fort. Jedes Schiff führt die Numer feiner Efca-, 
аге іп den Flaggen und Wimpeln. Мов den See- 
officiersgraden find unter andern die Schiffs - und: 
Hafencapitains, die Schiffsfähndriche und Lieute- 
nants auf den Fregatten aufgehoben, dagegen fol- 
gen jetzt die Seeofficier foauf einander: т) Vice- 
admiral. 2) Generaliieutenant der Flotte, з) ае. 
neralinfpe&tor. 4) Schiffscapitain, deren Anzahl 
auf тоо feftgefetzt it. 5) Schiffsmajor. Ebenfalls 
hundert an der Zahl, 6) Schiffslieutenant auf 690 
fxirt. 7) Unterlieutenants, deren 840 (еур follen. 

А.І. 2.1787. Erfier Band. 


Ein franzöfifcher Schiffscapitain rangirt mit dem 
Oberften.der Landtruppen nach feiner Anciennetät, 
ein- Seemajor mit einem Öbrißtlieutenant, ein Lieu- 
tenant mit einem Major, und hundert der älteften 
Unterlieutenants mit den Capitains der Infanterie. 
Die franzöfifehe Seeuniform ift blau mit rothen 
Auffchlägen, Unterfutter, Weften und Beinklei- 
dern , die Officiers unterfcheiden fich von einander 
durch Treffen und Stiekereyen. Sont unterfchei- 
den fich die Officiers einer jeden Efcadre vom Ca- 
pitain ап, durch die Farbe ihrer Kragen; die von 
der eriten Efcadre tragen karmelin, von der 
zweyten weils, und von der dritten fächfifch grün, 
Die vier Compagnien der Gardes. da Pavillon 
et de la Marine, aus denen die Seeofficiers fonft 
genommen wurden, find jetzt aufgehoben, Паб 
deren aberzwey Arten Seecadetten errichtet. Die 
erken, welche:Eleves de marine heifsen, find jan- 
ge Edelleute,. nicht unter eilf, und nicht. über 
dreyzehn Jahren, die in den Kriegshäfen auf kö- 
nigliche Koften in der Mathematik, Mechanik, auch 
praktifch in allen Arten des Seedienfts auf Ьеѓоп- 
dern dazu ausgerüfteten Corvetten Unterricht er- 
halten, Sie find nach ihren Jahren und Kenntnif. 
fen іп drey Klafien vertheilt, und jeder wird erft 
nach der genaueften Prüfung in eine andere Klafie 
aufgenommen. Wer in der.eriien Klaile binnen 
zwey Jahren nicht fo viel erlernt hat, dafs er in 
die zweyte Klalle aufgenommen ` werden kann, 
wird feinen Eltern als zum Seewefen untüchtig 
zurückgefchickt. Die Cadetten- von der dritten 
und unterftenm Claffe bekommen vom König 300 Li- 
vres jährlich, die von der zweyten 400, und ton. 
der erften 5со, Haben die von der erften und höch- 
ften Claffe fechs Jahr zur See im Frieden oder im 
Kriege gedient, fo werden fie Lieutenants. Vor. 
her werden fie mit den Cadetten der unteren Klıf- 
fen, auf дер Kriegsfchiffen als Unterofficiers ре. 
braucht. Auf jedem Linienfchifle dienen immer- 
7 bis 9 Cadetten., Sie bekommen aber alsdenn (йс. 
lich 20 Sols Zulage nebft einer Schifsration. Аш. 
fer diefen machen die bürgerlichen Cadetten eine 
befondere Klafle aus, und heifsen Zolentairs. Da- 
zu nimmt man Söhne der Unterlieutenants, Kauf- 
manns-Kinder und Söhne der Cepitains von den 
Kauftartbeyfchiffen; welche bey ihrer Aufnahme. 
fechzehn Jahr alt feyn müffen, und ein Jahr yor- 
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her zum wenigften auf Handelsfchiffen gedientha- 
ben. Sie find wie die adelichen Cadetten in drey 
Klaffen getheilt, erhalten mit ihnen gleichen Un- 
terricht in den einem Seemann nöthigen Kennt- 
niflen, bekommen aber geringere Gage; in der drit- 
ten Klaffe monatlich 20 L. inder zweyten 24; und 
in.der erften 30 Livres. Von den letzten werden 
die beym Examen am beiten befundenen, nach ei- 
nem Dienft von fechs Jahren zu Unterlieutenants 
befördert. Doch können auch mit guten Zeugnif- 
fen verfehene Kapitains von Kauffartheyfchifien 
Unterlieutenants auf der königlichen Flotte wer- 
den, Anftatt des bisherigen Seeartilleriecorps und 


der hundert Compagnien du Corps Royal de la ma- 


rine ЇЙ ein neues Corps (Corps royal de Catos 
niers matelots) errichtet, welches wie Ше Flotte 
aus neun Divifionen, jede von 9 Compagnien, be- 
fteht, die Compagnie it 97 Mann ftark, die nach 
ihren Dienftjahren und ihrer Gefchicklichkeit in 
befondere Klaffen getheilt find, auch darnach hö- 
hern oder niedrigern Sold bekommen. Der Sold 
der erken Klaffe it, wenn fie zur See dienen, 25 
Liv. monatlich, und der unterften oder letzten 
Klafle ı5Liv. тб$. gd. Im Hafen oder am Lande 
ift der Sold bald um die Hälfte, bald ein Drittheil 
geringer. Diefe Seeartilleriften werden auf acht- 
Jährige Capitulation angeworben und erhalten nach- 
dem fie einem oder mehrern Seetreffen beyge- 
wohnt haben, Ehrenzeichen, höhera Rang oder 
vermehrten Sold, täglich mit einem Sol. Auf ei- 
nem Kriegsfchiffe von 74 bis yo Kanonen dienen 
45 Seeartilleriften, und eilf Unterofficiers. 2 

Um die Flotten gehörig mit Matrofen zu be- 
mannen, find die Einwohner der franzöfifchen 
Seeküfte, die fich mit der Schiffart und Fifcherey 
oder damit verwandten Gewerben befchäftigen 
eonferibirt, und in fechs Abtheilungen’ vertheilt, 
welche nach den Häfen Bref, Toulon, Roche- 
fort, Havre; Dünkirchen und Bourdeaux benannt 
find. Die Matrofen und Arbeiter für den Hafen 
Bret werden aus den Diftricten Breit. Dünkir- 
chen und Havre auszehoben. Jeder Einwohner, 
der drey Söhne сїа(Бїїсїгї hat, iit für feine Perfon 
frey. Bis zum fechzigften Jahr теп alle gefun- 
Ge Enrollirte, fo wie fie die Reihe trift, Matro- 
fendienfte auf der Flotte verrichten, die Penfionen 
der Invaliden richten fich nach den Dienftjahren, 
und fie bekommen bald die Hälfte, bald den drit- 
ten Theil ihres Soldes, die aber in wirklichen 
Seegefechten zum Dienft- untüchtig geworden, 
über dem noch den vierten Theil ihres Soldeg, 
Während der Dieuitzeit wird alle drey Movatder 
dritte Theil des Soldes den Weibern und Kindern 
in ihrem Wohnort ausgezahlt. Wird ein Matro- 
{е auf dem Schiffe erfchoilen, fo bekommt die 
Wittwe des Mannes Sold ein ganzes Jahr fort, 
und außerdem jedes : Kind über r4 Jahren den 
vierten Theil des Soldes. Hinterläfst ein folcher 
Märrofe weder Frau noch Kinder, fondern eine 
Matter über funfzig Jahren, fo wird ihr- des Soh- 
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nes Sold cn ganzes Jahr durch gereicht, Sterben 
fie aber an Krankheiten, fo erhaltenihre Wittwen, 
Mütter und Kinder nur fechsmonatlichen Sold. 
Defertion wird bey den Seetruppen mit achttägi- 
gen-Gefänrgnils, und mit halbem Sold für fechs 


` Monate beflraft, auch. wird ihnen hernach ihr 


Sold auf eine Zeitlang vermindert, fo dafs die, Ma- 
trofen der erten КІаПе fich mit dem Sold der 
zweyten begnügen müflen, ý 

Die Reglemonts für die franzöfifche Marine, be- 
ftimmen die Ordnung und die Difeiplin der Ma. 


“trofen in den Cäfernen, ihren Sold und Avance- 


ment, den Dienft auf den Schiffen, ihren Stand 
und’ Gefchüfte während eines Treffens, die Pflich- 
ten, Gefchäfte und Lebensart der Officiers, die 
Art, wie fie ihre Journale und Leihbücher halten 
теп, пер andern dahin gehörigen Gegenftin- 
den. In die Matrofencafernen wird keine Frayens- 
perfon eingelaflen.: Der niedrigfte Sold der See. 
leute it monatlich acht Livres, (о viel erhalten die 
Schifisjungen, der Sold der: wirklichen Matrofen 
fteigt nach der Zeit: ihrer Dienfte von fechszehn 
Livres monatlich bis 21. Aufserdem erhalten dje- 
jenigen, dieals Bootsmänner, Steuerleute, und zu 
andern Schiflsdienften gebraucht werden, Zulage 
die zuweilen fehr anfehnlich ift. Auf Schiffen 
richtet fich die Zahl der Matrofen und Seefoldaten 
nach der Gröfse der Kanonen. Auf einen 36pfün- 
der werden im Kriege ein Artillerift, zwölf Ma- 
trofen, ein Soldat und ein Schiffsjunge, zufammen 
ı5 Mann, gerechnet, auf einem Zapfünder тз 
Maun, auf einen ISpfünder то, und auf einen 
inpfünder 9 Mann. Im Frieden find die Schiffe 
nie fo ftark bemannt, als im Kriege; fo hat ein 
Schiff von 74 Kanonen im Kriege 664 und im 
Frieden nur 459 Mann am Bord. Alle Sonntage 
werden auf den Schiffen die Sachen und Kleidungs- 
ffücke der Maätrofeu nachgefehn, und jeder von 
ihnen mufs heben, fechs Hemden, von denen wè- 
пісйепѕ zwey von weifser Leinewand find, zwey 
paar zwilchene lange Hofen, vier paar Strümpfe, 
zwey paar Schuh, eine Hangmatte nebit Decke, 
und einen Тогпіћег. ` Täglich werden die Schlaf, 
Bellen der Matrofen, und, oo бе fich gewöhnlich 
aufhalten, mit Weineffig, Branntwein oder Pulver 
geräuchert, So viel-möglich müflen die Matrofen 
ihr Leinenzeug іп fülsem Wafer wafchen. Jeden 
Morgen mütlfen die Matrofen fich den Mund- mit 
Wafler und Weineffig ausfpülen, und der Ober- 
chirurgus mufs ihnen alle 14 Tage auf dem Ver- 
deck den Mund vifitiren, ob fich auch der Schaar- 
back zeigt. 


Р.Н 9.1. К. 


Несмѕт&рт und Leszre, in der Buchhand: 
lung der Gelehrten, und bey ` Müller: Che- 
mijche Annalen für die Freunde der Nuturlshre 


Arzueygelahriheit у І Haushaltungskunft und 
Manufatluren, von Lorenz Crell, d W. o 


А. D 


зот 


А. D Herzogl. Braunfchweig. Lünebur- 
gifchem Bergrathe — Fünftes Stück. 1786. 
Ѕесһйеѕ Stück. 1786. 8. jedes 6 Bogen 
(einzeln 8 gr) 

Mit dem fechften Stücke ift wieder nach der be- 
kannten Einrichtung diefes fo nützlichen Journals 
der erite Band des Jahrganges 1786 gefchloffen, 
und deshalb daffelbe auch mit einem befondern Ti- 
telblatte dazu verfehen. 

Im fünften Stücke find chemifche Abhandlungen: 
- х) Ueber den Grad der Hitze, welchen im Kochen 
die Auflöfungen verfchiedener Salze annehmen; von 
Fran. Dir. Achard (S. 387.) 2) Metallifcher Nie- 
derichlag des Zinns auf dem nalen Wege, oder 
Zinnbeum, von Hrn. Iljemann. ($.400.) Aus der 
Auflöfung des reinen Zinns in Küchenfalzfäure 
durch Zink. — 3) Chemifche Unterfuchung des 
Verdner Mineralwafers zu Uhlmähle, von Hrn. 
Waefirumb. (S. 402.) Sehr genau, wie тап es 
von der Gefchicklichkeit und dem Еее des Ver- 
fallers gewohnt ift. Das Waller mufs allerdings 
unter Deutfchlands Mineralwaflern eine Stelle ein- 
nehmen, ob es gleich nicht zu den erften, ап 
Luftfäure, Eifen und $alzenreichen, Waflern gè- 
hört. (Beyläufig mufs Rec. bemerken, dafs Hr. 
W. irrig durch die Salpeterfäure den Schwefel- 
lebergeiuch aus dem Waifer entwickeln und entde- 
cken will, da ihn diefelbe doch vielmehr, wenn 
er da ift, fogleich zerftört und wegnimmt,) 4) 
Ueber die kürzejte Verfahrungsart bey der Salpe- 
ternaphthe,. von Hrn. Apoth. Günther. (S. 415.) 
Ganz unerheblich: 5) Etwas über die Berberitzen- 
fäure, von Hrn. Hofmann. (S. 417.) Sowohl die 
fläfsige, als kryftallifirte Saurauchfäure lieferte, 
(wie fich erwarten liefs, undlängft bewiefen їй), 
mit Salpeterfäure behandelt Zuckerfäure. 6 Ueber 
div Befiandtheile des Papiers, von Piepenbring. (S. 
423.) Die Verfuche des V. darüber, geben uns 
nichts mehr Auffchlufs, als die gewöhnlichen Ana- 
Iyfen der Pflanzen , welche durch Detillation -auf 
trockuem Wege angeltellt find. Sie find überhaupt 
mangelhaft opd unyollkommen.. Der V. erhielt 
ans dem Papier die Produkte, welche alle vegeta- 
bilifche Stoffe trocken deftillirt geben, nemlich 
Wafer, Säure, brenzliches Oel, und aufser. die- 
fen noch aus vier Unzen Papier eine Unze flüch- 
tiges Wefen. (Was ift aber diefes? —) 


Die vermifchten chemifchen Bemerkungen find. aus 
Briefen anden Herausgeber von Hro. Bieden, De- 
lius, Brickmann, Ehrmann, Scheele, Zorn, Hey- 
er, Hermbflädt. (S. 431-4432 Hierauf folgen 
Auszüge aus den Schriften dər Kater, Königl. 
Academie der Wiflenfchaften zu Brüffel, — undaus 
Roziers Beobachtungen über die Phylik. Die letz- 
tern find in der That immer für die chemifchen 
Annalen zu alt, und noch vom Jahr 1774. Für 
setzt intereffiren uns warlich die mehreften der da- 
тів enthaltenen Auffätze nicht mehr; oder ent- 
halten zum Theil läugft bekannte eder widerlegte 
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Dinge. — Eine Anzeige von 3 chemifchen Schrif- 
ten und chemifche Neuigkeiten machen den Be- 
fchlufs, 


Das fechfle Sttick enthält: т) Berichtigende Be 
merkangen über den Luftzünder, von Hrn. Scheele, 
(S. 483.) Hr. S. vertheidigt mit etwas Bitterkeit, 
gegen Hrn. Göttling, feine Behauptung, dafs ohne 
Alkali kein Luftzünder aus Alaun bereitet werden 
könne, und dafs er aus einem dem Alkali freyen 
Alaun nie denfelben erhalten habe. 2) Noch et- 
was von der Phosphorfäure, als Beflandtheil des 
Berlinerblaues, von Hrn. Wehrumb (S. 486) ent- 
hält fernere Beweifegegen die Identität von Schee- 
lens Berlinerblaufäure, nnd Verfuche und Anga- 
ben zur Darftellung des Siderum aus Berlinerblau, 
welche jeder Scheidekünftler mit Dank aufnehmen 
wird, 3) Seltene Porphyrarten, befchrieben von 
Hrn. L. М. Brückmann. (S. 490) 4) Chemijche 
Unterfuchung‘ des Smirgels, von Hro. Wiegleb. 
Nach derfelben enthält die Unze Smirgel nur St 
Gran Eifen , das übrige iftlauter Kiefelerde, (War- 
um beftimmt aber Hr. W. den Eifengebalt noch 
immer durch Blutlauge, da doch diefe felbft nie 
davon freyift?) 5) Ueber den Grad der Hitze, и а 
chen im Kochen die Auflöfung ver/chirdener Sa 
annehmen, von Hra, Dir, Achard (S. 500) 6б) 
Ueber Hrn. Pelletier's Anwendung der Elektricität 
zu Erkennung mineralifcher Körper; von Hrn. Pr. 
Lichtenberg. (S. 508.) Der Trapp leitete fo gut, 
als. der Bafalt; der Wolfram fo gut, als die Zinn- 
graupen. — Моп $. 515 — 531 find wieder ver- 
mifchte Bemerkungen aus Briefen an den Heraus- 
geber von de la Metherie, Klaproth, Schönweld, 
Girtanner, IPeflrumb, Hofmann, Кез,  Sonne- 
Sihnid, Höofner. Der letztere lehnet. die Ehre 
der erften Entdeckung der Turmaline auf. dem Sft. 
Gotthardt von fich ab, und legt fie Hrn. Sauffure bey, 
Die folgenden Auszüge find diefsmal aus den Denk- 
fchriften der franzöfifchen Academie, vom Jahre 
1780. Die Anzeige von 2 chemifchen Schriften, 
chemifche Nxuigkeiten, und ein Verzeichnifs der 
im erften Bande von 1786 enthaltenen Abhandlun- 
gen befchliefsen, — Пел anerkannten Werthe und 
Nutzen diefes Jourunles unbefchadet, müffen wir 
hier den Wunfch äufsern, Jen wir fehon von meh- 
rern Kennern der Chemie gehört haben, dafs Hr. 
Crell eine gröfsere, forgfältigere Auswahl unter 
den Abhandlungen treffen möge, da neben andern 
fehätzbaren Auffätzen öfters folche ftehen, an de- 
ren Nichtfeyan dem chemifchen Pubiikum manch- 
mal fchr wenig gelegen feyn möchte, und denen 
man es anfehen kann, dafs ihren Verfaffern noch 
an Grundfätze der Wifienfchaft unbekannt 
an AM 
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EiseNnAcH, bey Wittekind: Jiterefante Briefe 
über Frankreich, England und Italien vom 
Рр 2 Grafen 
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Grafen Е. o Hartig, Kammerherrn 1. К. 
K. Mit. 1786. 8. 280 S. (16 gl.) 


Diefe Briefe, die im Original zwar nicht das 
ruhmräthige,  wahrfcheinlich vom deutfchen 
Verlegerihnen geliehene,Bey wort intere ffant, füh- 
ren, die es aber wirklich find, verdienten gewifs 
mehr als zwanzig ausländifche Reifejournale, eine 
gute Ueberfetzung. Doch war diefe nicht ganz 
leicht, weil des Verf. blühender Stil unter der 
Hand eines gemeinen Verdeutichers bald aflettirt, 
bald zu wortreich und bald zu fchwülftig werden 
konnte. . Wir machen dem gegenwärtigen Uebert. 
keineswegs den Vorwurf, dafs feine Ar- 
beit zu den ganz fchlechten gehöre. Er fcheint 
ziemliche Kenntnifle in der franzöfifchen Sprache 
zu haben, aber fein. Vortrag im Deutfchen iit doch 
bey weitemnicht mit dem Original zu vergleichen, 
und eine Menge kleiner Fehler, bald der t+eberei- 
lung und bald der Bequemlichkeit, haben fich mit 
eingefchlichen. Auch bey einer flüchtigen Ver- 
gleichung haben wir davon mehr Beyfpiele gefun- 
den , als zur Bewährung nothwendig wäre. Im 
‘aten Briefe des Originals fteht: der Herr von Hau- 

bereite fich vor, um an feiner Tafel debiter un 
nouveau calembour. Der Ueberfetzer {арі S. 25. 
um eine neue Etikette einzuführen. Dafs Calem- 
bour nur durch Umfchreibung oder durch wörtli- 
che Beybehaltung zu geben war, ift freylich rich- 
tig. Aber wer heifst dem Ueberfetzer gerade den 
falfchen Sinn, und wieder durch ein ausländijches 
Wortausdrücken? S. 25. wird der bekannte Acteur 
{1 Rive zur Aĉtrice. Ein F ehler, der defto lächer- 
Jicher it, wenn man ihn im Zufammenhange Пей: 

‚Man zweifelt, ob la Rive ihrer. fchönen Bildung 
 Shnerächtet den le Kain erfetzen werde.‘ — 
Das hätte freylich fonderbar zugehn müflen, wenn 
‚ein Frauenzimmer dem le Kain feine Rollen hätte 
nachfpielen: follen! — Gleich ‘auf der nachbarli- 
chen Seite (S. 34) iftein anderer komifcher Fehler, 
wo der Verdeutfcher vielleicht gar das Original 
zui.cht zu weifen glaubt. Im franzößifchen fteht : 


L’anteur n’avoit Dirt que trop Je precepte de l'art 
poetique: 
Haterz -vous lentement, et, Juns perdre courage 


Fingt fois fur le телеу remeitez votre ouvrage, 


und der Deutfche fagt: „Er hatte nur zu fehr Ho- 
„razens Vorjchrift inder Arte portica beobachtet, 
„wenn er fagt: Nonum prematur in annum. — 
Giebt es denn keine andre Dichtkunft, als das 
Lebrgedicht vom Hoeraz ? Im achten Briefe hat der 
Reifende, da er von der Bildung der Englände- 
rinnen fpricht, gefagtn cet exterieur. de décence 
setend jusqwWaux files de joie. Der Ueberfetzer 
drückt fich fehr niedrig aus: (5, 96) diefer äufsere 
„Anftand erftreckt fich. (ораг auf die liederlichen 
„„Menfcher.“ — Cercle á la Cour überfetzt er Cour 
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bey Hofe. — Dergleichen Fehler findet man noch 
oft und viek — Die vielen eingemiichten franzö- 


fifchen Verfe hat der Ueberfetzer auch franzößich 
beybehalten. Freylich ift es ein wenig fonderbar, 
dafs für diejenigen, denen man franzölilche Proja 
überfetzt, die tnatürlich. wesse Verje nicht 
verdeutfcht werden. Da indellen bey einer fol- 
chen Verdeutfchung viel verloren gegangen feyn 
würde, fo möchte dies noch hingehn. Unbegriif- 
lich hingegen ift es uns, warum er einige diefer 
Verte und zwar gerade einige von den beften ganz 
weggelafllen. z. В. іт oten Irten und 14ten Bric- 
fe. Freyheiten diefer Art follte kein Ueberfetzer 
fich herausnehmen. 


LeEıpzıa oder vielmehr Prag, bey Schönfeld: 
Ein halb Dutzend Gedichtchen eines jungen 
Bergmanns. 1786. 8. Зі 5. (2gr.) ` 


Ein fehr fichtlicher Nachahmer vom Blumaner, 
aber keiner, dem wir Erreichung feines Vorbildes 
prophezeyen können. Blofs das erfte Gedicht ift 
im Chareeter eines Bergmanns gefchrieben , woer 
die Vorzüge feines Standes lobt. Mit welcher 
Vernachlätfsigung aller Skanfion, опа. alles dichte. 
rifcben Wohlklangs dies gefchieht, mag eine Stro- 
phe $. 5. beweifen. 


Auch brüftet fich die Klerifey 

mit ihrem Rang vor allen: 

Ich, Spricht fie, tilge Ketzerey, 

Wem föll das nicht gefallen ? 

Ja, es gefallee mir ganz ganz wohl! 
Doch gejchiehts ohw Eigenhutz, Jo fott 
Das Wetter mich erfchlagen. 


‚ Die übrigen Gedichtgen find: auch ein Irt- 
gen zum lieben Mond, (ganz nach Blumauers Топ, 
‚nur mislungen) An Jeine künftige Gattin, wo fehr 
viel Stellen, folgenden Schlages, vorkommen: 


Doch dein Wuchs fey ohne Mängel 
fonften feye holder Engel! 
grofs gewachfen, oder Klein. 
Bill dw auch-nisht gleich die gröfste 
© fo kannit du doch die befte ` 
Deingt Mitgefpielen (гуп, 
Roth gefchminkr und’ parfümirer 

` athemlos zufnmmengefehnüret 
darft du’ wahrlich ja nicht feyn ete, 


An Selinen fchliefst fich mit dem Ausruf: о 
"haltet mich, ihr Mufen , mir Sckwindet der Ver. 
Лапа! Anfchiedslied an die Geliebte, und der Herb 
Am erträglichften ift das letztere noch; aber auch 
dies ift nicht viel, und immer bleibt es Menvfchen- 
pflicht fogar, geichweige die eines Kunftrichters 
einem angehendenDichter, — wenn man Mängel Be 
Talents an ihm bemerkt — yon künftigem Zeit- 
verluft abzufchrecken. 


Fe SEN с nn Hirn een 


Numero 33. 3°6 


em mec 


E E Pe Е 


ME TI NE 


EISTERATUR - ZEITUNG 


Mittwochs, den oten Februar 1787. 
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GOTTESGELAHRTHEIT, 


стах, bey Wappler; Moralis Chriftiana, in /yfle- 
ma redacta, locis 5. AS. Scripturae, traditio- 
nis et decretis; a fuprema poteflate latis, illt- 
firat a Wenceslao Schanza, A, A. LL. et phil, 
SS. Theol. Doct. et Mor. in Univerf. Vienn. 
Prof. p. et ò Тот. І. 5. 392. Tom. П. S, 
379 Тот. Ш. 8.378 Tom; IV, 8.540 8. 
1785; (4 Rthlr.) 


D- wahrhaftige Gegenftück von einem andern 
# -Lehrbuch der chriftlichen. Moral eines gleich- 
falls Wienerifchen Theologen, des 1). Lauber, von 
welchem wir anderswo in diefen Blättern geredet 
haben, Мап weifs sicht, ob man fich mehr an der 
barbarifchen, mönchifchen Latinität diefes Werks 
ekeln, oder die Armfeligkeit des Geiftes, die über- 
all hervorleuchtet, bedauren, oder über das ganze 
dickbeleibte Buch fich ärgern foll; in uns hat der 
Verf. wechfelsweife bald die eine, bald die andere 
Empfindung rege gemacht. Eine chriftliche Moral 
in folcher Manier und Geftale! — Was kann das 
für Chrißen bilden, wie wenig Ticht für den Ver, 
ftand, Wärme’'für das Herz, wie wenig Luft und 
Kraft zum Guten fchaffen! — und insbefondre, 
was kann die gegenwärtige zu ihrer Hauptabficht, 
Lehrer und Prediger zu ihrem wichtigften Berufe 
efchickt zu machen, beytragen! — Sollte der 
vortrefliche Rautenfirauch dies Buch, das feinen 
Grundfätzen fo gänzlich zuwider eingerichtet ift, 
noch gefehen haben, wie mag ihm dabey gewor- 
feyn ! 
doch erfcheint dies Werk hier, nach des 
Verf. Angabe, bereits zum drittenmal, obgleich in 
weiterer Ausdehnung. Vorher hat es Pofitiones 
de theologia morali geheilsen; nun find diefelben 
hier zwar unverändert wieder abgedruckt, aber mit 
einem Schwall von biblifchen Sprüchen, und noch 
vielmehr von Stellen der Kirchenväter und Schola- 
Riker, mit. Stücken aus Predigten und Hirtenbrie- 
fen, verbrämt; jene find alle aus der Vulgata, oh- 
пе die mindefte Erläuterung der Worte und Gedan- 
ken, der Länge nach hergefetzt; die Ausfprüche 
der Griechifchen Vätzr auch blofs.in lateinifcher Ue- 
berfetsung. Das beträchtlichite, was hinzugekom- 
men ift, лере aus Anführungen derneuern kaifer- 
4 L 2. 1787. Erfter Band. 
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lichen Verordnungen, die den öffentlichen Got- 
tesdienft, und andre Religionsgegenftände, z. В. 
auch die ЕҺеЃасһеп, betreffen, und nun zwar in 
eine chriftliche Moral nicht fowohl, als in eine Oef- 
seichi/che Pajloraitheologie, gehören, aber nach 
den Begriffen, welche fich der Verf. von chriftli- 
cher Moral gebildet hat, und nach der ausgedehn- 
ten, oder vielmehr fehr fchwankenden Beftimmung 
feines Buchs füglich hieher geftellewerden konnten, 
zumal da in ihnen weit mehr ein gefunder Verftand 
redet, auch Prediger daraus mehr nützliches lernen 
und merken können, als aus den Pojitionibus des 
Autors, oder den locis SS, patrum et conciliorum. 
` Umden ganzen Geift des Buchs aufeinmalzu faf- 
fen, bemerke man, dafs der Vert, nicht weniger als 
Sechs Quellen anweifet, aus welchen die chrift- 
liche. Moral. gefchöpft werden түе; die er. 
Пе it die heil, Schrift; weil aber diefe fehr 
fchwer zu verftehen ift, fe wendet тап fich 


'zweytens, zu den Statuten der Concilien, von 


welchen die ökumenifchen infallibel find; und da 
weder in der h, S. noch in, den Canonen alles itehe, 
was man doch wiffen mufs, fo folgen drittens die 
Schriften der Väter; und viertens noch die Deerete 
der Bifchöfe von Rom, als der Mutter aller ibri- 

en Kirchen; aber fünftens mufs man auch auf 
die praxin ecclefiae fein Augenmerk richten, und 
aus der Kirchengefchichte lernen, wie ftrafbar die 
Vergehungen, und wie "profs alfo die Verpfich- 
т» zu den Gefetzen ( ger Kirche) fey; endlich 
fechitens fpricht auch humana ratio, quatenus а 
Deo ortum habet, ein Wort mit ein, (freylich fehr 
felten und fehr unyernehmlich in diefen Buche ) 
allein fie hat fich zu befcheiden, dafs fie nos domi- 


“nari, Jed fervire revelationi debet et йа fons ulti. 


mus eflt, , Wie wenig Moral hier zu lernen fey, wie 
vielmehr alles darauf abzwecke, das Wefen des 
praktifchen Chriftenthums їп Gehorfam gegen die 
Kirche zu fetzen, ift fchon aus diefer Probe hand- 
greiflich. 

“ Уол dem Plan und der Anordnung des Ganzen 
wiffen wir nichts zu fagen, weil der Vf. felbft dar- 
an nicht gedacht hat. Er zieht in feinenKram alles, 
was hinein will; er handelt von den heben Sacras 
menten, von den Pflichten und Handdientten der 
niedern Geiftlichen, der Exorciften, der Akolu- 
then u. f. w. und feichen Dingen mehr, ohne ѓе 
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zu wiflen, was das in einer 'chrifllichen Moral foll. 
Wie trefflich eraber wirkliche und wichtige Begriffe 
der Sittenlehre zu entwickeln verftehe, davon noch 
eine Probe: Temperantia eft japfeciio coercens, et 
cohibens appetitum ab йз rebus, quae turpiter appe- 
tuntur. — Juflitia virtus ef, qua fua cuique tri- 
buuntur; aut virtus chrifliana , qua fit, ut anima 
Deo, proximo et fibi tribuat, quod cuique debet, 
et ita operatur in nobis, ut nulli Jerviamus. mifi uni 
Deo, coequemur (coaeguemur) nifi purijimis ani- 
mis, nulli dominari appetamus, mfi aaturae befliali 
et corporeae. — Die Tugend ift fechsfach ; theolo- 
gica, naturalis, Jupernaturalis, moralis, philofophi- 


ca et chrifliana з die letztere ИТ asimi habitus bo- - 


nus, bonum faciens habentem, ét opus ejus bonum 
reddens. — Von dem Stil des Hn. Schanza wird 
man gleich nach dem Anblick der Moralis Chriflia- 
na nichts weiter zu willen verlangen; fonft könn- 
ten wir noch, zur vorgefchlagenen neuen philofo- 
phifchen Latinität manchen artigen Beytrag geben ; 
z. Е. der Menfch befteht aus quafi zwey Theilen, 
animaliiate und zationalitate; feine facultas appe- 
tendi. ilt entweder voluntas oder noluntas; feine 
actiones five parvae five magnate, Јайет in Пешт 
tanguam fiaem ultimum virtuahiter non relatae e% 
hoc ipfo defectu relationis Junt malae , funt peccata. — 


ARZENETGELAHRTHEIT. 


AMSTERDAM und Parıs, beym ältern Megqui- 
gnon: Obfervatious Dor une maladie nerveufe, 
avec complication dun Jommeil tantöt. lethar- 
gigue, tantöt convulfif, "Dor М. de Beauchöne 
en de Monfieur, Frere du roi, 1786. 22 

. 9. 

Herr Beauchene ій {chon durch eine kleine Schrift, 
über den Einflufs der Leidenfchaften auf die Krank- 
heiten des weiblichen Gefchlechts, auch in Deutfch- 
land bekannt. - Die Krankheitsgefchichte, welche er 
hier erzählt, ift allerdings merkwürdig, obgleich 
nicht einzig in ihrer Art. Ein Mädchen, die ichon 
im zehnten Jahreihre monatliche Reinigung bekom- 
men, und vom fiebenten bis ins eilfte Jahr vier bis 
fünfmal die Rofe am Schenkel gehabt hatte, bekam 
am Ende diefes Zeitraums Magenfchmerzen, Er- 
brechen und Convulfionen, · Diefe Zufälle kamen 
-drey Jahr lang fehr oft wieder. Im vierzehnten 
Jahr ver&el fie in einen todtengleichen Schlaf, der 
oft acht oder zehn, ja einmal fogar fiebzehn Tage 
ununterbrochen dauerte, und alle fechs bis acht 
Wochen wieder kam. Alle Ausleerungen, die Mo- 
natsreinigung ausgenommen, waren unterbrochen 
während diefes Schlafs, der zuweilen, bey unmerk- 
lichem Athemholen und kleinem Pulfe vollkom- 
men ruhig, zuweilen aber auch mit heftigen Zu- 
ckungen begleitet war. Sie erwachte immer mit 
Schluchfen, Krämpfen und Schmerzen in allen Glie- 
dern. Та der Zeit zwifchen den Paroxyfmen hatte 
бе beftändig Kopfweh, Schluchfen, Leibesverlto- 

plung, und fchlief fehr wenig. Anfangs hatte йе 
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oft wunderlicheGelüfte, fie afs Kreide, Kalk und 
Erde, und trank eine Menge Pilo in fich. Nach- 
her genofs fie alleSpeifen, die ihr vorkamen, nur 
vor dem Brodte hatte fie bis zu ihrer gänzlichen 
Genefung einen aufserordentlichen Wizterwillen, 
und erbrach fich allemal darauf. Beym Erwachen 
aus den Schlafparoxy men war fie anfänglich allemal 
ganz kindifch, lachte und fpielte wie Kinder, dann 
fchwazte oder fang fie ohne Zufammenhang, und 
nur allmählig bekam fie den Gebrauch ihrer Ver- 
nunft wieder. Diefe Krankheit dauerte bis in ihr 
26ftes Jahr., Der Vf. glaubte, die егће Urfache der 
ganzen Krankheit in dem zurückgetretnen rofenar- 
tigen Ausfchlage und іп der Unordnung des Ver- 
dauungsgelchätts zu finden. Er liefs laue Bäder, 
Klylire, auflöfende und abführende Mittel, ver- 
dünnende Tifanen und ein Blafenpflafter, auf dem 
Rücken, welches lange unterhalten wurde, gebrau- 
chen. DieGründe, welche er zu Verordnung aller 
diefer Mittel hatte, waren fo, wie er fie hier an- 
zeigt, nicht durchgängig die richtigften, indeffen 
waren die Mittel felbit gut, und es gelang ihm da- 
durch die ganze Krankheit binnen acht Monaten 
zu heben. 


LITERAR-GESCHICHTE, 


STOCKHOLM, Upfalaoch Äbo: För/ök til et Bio- 
птар Lexicon öfver lärde och namnkunnige 
Utländ/ke Män. Tredje Delen. Hos Swederus, 
К: А. В. 1786. І Alph. 3 В. іп 8. i 

Hr. Schwederus, ein fchwedifcher gelehrter Buch- 

händler, ЙеШе in feinem Verlage in den Jahren 
1778, 1779, 1780 drey Bände eines Veriuchs еі- 
nes Biographifchen Lexicons über berühmte und 
gelehrte Schweden ans Licht, deffen Verf, der kö- 
піс]. Hofpred. und Probft He, С. Gezelius war, und 
das in Schweden mit verdientem Beyfall aufgenom- 
men wurde. Dies ermunterte den Verleger, auch 
an ein biographifches Lexicon gelehrter, und be- 
rühmter Ausländer gleichfalls in Schwed. Sprache 
zu denken, und auch diefes ift nun mit dem vor uns 
liegenden dritten Bande neulich gefchloffen. Der 
Verf. hat fich nicht genannt; vermuthlich haben 
fich mehrere gelehrte Männer in Schweden dazu 
vereiniget. Die biographifchen Nachrichten find 
nur kurz, fonft könnte diefer letzte Band nicht al- 
lein an 400 {а еп. Bisweilen kommen 2 bis 3 be- 
rühmte Männer auf einer Seite vor, und da kann 
dann freilich nicht viel von ihnen gefagt feyn. Ge- 
meiniglich nehmen fie eine oder ein paar Seiten von 
jedem eia. . Einige find doch etwas ausführlicher, 
wie die von Regiomontanus und Voltaire auf 85., 
von Zinzendor# auf 12 S., wo doch der 5. 383 


-vorkommende Stralfundifche Kaufmann nicht Dich- 


ter, fondern Richter heifsen mufs. Ein Thomafius 
it doch fat zu kurz in 12 Reihen abgefertiget, es 
fehlte ihm auch nicht an Muth, und feiner Verdienfte 
zur Tilgung des Aberglaubens und der Hexerey 
hätte follen gedacht werden, Bey den nn 
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find auch einige litterarifehe Nachrichten von ihren 
vornehmften Schriften, oder doch den beften Aus- 
gaben ihrer Werke mitgetheilt. Hin und wieder 
wäre noch eins und das ändere zu berichtigen und 
zu verbeffern. Es find auch lange nicht alle be- 
rühmte Männer aufgenommen, fo fehlt hier nur 
blofs auf den eriten 22 Seiten ein Рай? von Ohain, 
Pacatas, Pacchioni, Pachomius, Pacius, Pagen- 
Becher, Pagi, Pajon,  ‚Palafox, Palladius, Pol. 
lavieini, Panormita, Pappenkeim, Parker, Paf- 
feran, Pazzi und v: am. Ein Theil der noch 
fehlenden wird vielleicht nachgeholt, da der Ver- 
leger, der nächftens einen Supplementband zu Ge- 
zelius Lexicon berühmter Schweden liefern will, 
auch Supplementezu diefem, über die Ausländer ver- 
fpricht. Unter dem Namen Ausländer werden alle, 
die nicht Schweden find, hier verftanden. Auch 
die alten, griechifchen und lateinifchen: Schriftfteller, 
viele Franzofen und Italiäner, find mit aufgenom- 
men. Dagegen füchet man manchen berühmten 
Deutfchen vergebens, befonders wo er nicht etwa 
ein Mathematiker gewefen; denn auf letztere 
fcheint man vorzüglich mit gefehen zu haben. 

Zur Probe, wie die Hn. Vert ihre Gegenilände 
behandeln, überfetzen wir hier den ganzen von 
Shakefpear handelnden Artikel: /Fülhelm Shake/pzar, 
ein; berühmter englifcher Dichter, war der Sohn ei- 
nes Wollhändlers, und zu Stratford 1564 geboren. 
Er genofs einer fchlechten Erziehung, nnd wurde 
‚von feinem Vater zu zeitig aus der Schule genom- 
men, als welcher ihn za eben der Handthierung, 
die er .trieb, beitimmt hatte. In feinem 1бїеп 
Jahr heisathete er die Tochter eines reichen Bauern, 
nachdem er aber fowohl fein als ihr Vermögen 
Aurchgebracht hatte, ward er genöthiget ein Schau- 
fpieler zu werden. Shakefpears Genie, das weit 
über diefe Befchäftigung war, brachte doch bald 
Tragödien zum Vorfchein , denen er fein Glück und 
fein Anfehen zu danken hatte. Als Comödiant 
fpieite er die Rolle eines Gefpenftes am beften, war 
aber bey weitem kein fo groiser Schaufpieler als 
Dichter. Die Aufmunterung, die er einem jun- 
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gen und vorher unbekannten Dichter, Ben- Jon 
fon, wiederfahren liefs, war einer der fchönften Zü- 
се in feinem Charakter. Im J. 1610 verfügte er 
tich wieder nach Stratford zurück , brachte dafelbft - 
fein übriges Leben zu, und genofs in folchem vie- 
le Proben der Freygebigkeit der Königin Elifabeth, 
Jacob Г und vieler vornehmen Herren. Eines Ta- 
ges erhielt er von einem Lord тосо Louisdor auf 
einmal. Diefer mit einem aufserordentlichen, aber 
wenig ausgearbeiteten Genie,begabteNlann ftarb 1616 
in einem Alter von 52 Jahren. Die befte Auflage: 
feiner Werke ift die von 1752 in 8 Bänden in g. 
Im Jahr 1742 wurde diefem erften Meifter des eng- 
lifchen Theaters іп Weflmünfter ein prächtiges Denk- 
mal errichtet,“ $a 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Paris, bey dem Verfaffer: Trophies de gloire, 
ou lauriers rémportés par les guerriers de Cypris, 
dans la” milice de Cythere, avec quelques pré- 

‚ cepts de fage[fe pour le moral, Par М, LI" 
(Laugier) menibre et profefeur du college de 
Marfeille. 1786. 102 5. in gr. 8. ( 19gr.) 

Die Hauptabficht des Hn. Laugier bey der Her- 

ausgabe diefer Brofchüre, fcheint die Anpreifung 
einiger von ihm erfundenen Hülfsmittel gegen 
eine gewiffe häfsliche Krankheit, und die Herab- 
würdigung eines andern Arztes und feine Heilungs- 
methode za feyn. Die Mittel des Hn. L. führen 
die fonoren Namen: Eau d Hypocrène et Nectar 
de Cypris. Mit dem Preceptes de fagejje hat es 
der Verf. herzlich gut gemeint, und unter den Рго-. 
ben von feiner Dichtkumt, zeichnet fich auch еіп. 
Gemälde des Kranken aus, wovon Rec. nur eine 
Strophe zum Beyfpiel aushebt: E 


Les articulations ne font plus qu'enkilofes, 
Les os exfollies jufgwW aux fucs moelleux; 
On les poit inegaux par nombre d’exoflofes 
Tortueuy ou courbés, rudes ой raboteux. 


LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


VERMISCHTE ANZEIGEN. Schreiben an den ‘Redan 
Beur der Allgemeinen Literatur Zeitung in Jena, 

Mitherzlichem Bedauren las ich kürzlich in des Hannö- 
verifehen Magazins Sr, 3. vom $ten Jenner 1787. einen Auf- 
fatz von dem, in Betracht feiner übrigen Geiltes-Produkre 
wirklich. hellfehenden Hn. D. Bicker in Bremen, —. dafs 
auch in Bremen der Lavaterifche Magnetismus Mode gewor- 
den, und dafs von zwey Frauenzimmern, das magnetifehe 
Reiben, oder nach der Lavaterifchen Kunftiprache das Ma 
nipuliren, mit gutem Erfolg ausgeübt worden. Die eine 
Perfon fey ein junges Frauenzimmer von zwanzig Jahren, aus 
einer angefehenen Familie, welche feit länger als drey vier- 
tel Jahren an einer fürchteılichen Nervenkrankheit gelit- 
ten, —. die Hn, Doctores Oe: und Wienholt haben dic- 


{fes Manipuliren divigirt, und zwar auf Zavaters Anra 
then `——— Das zweyte war ein anderes junges Frauenzimmet 
von achtzehen Jahren; auch bey diefer ftellten fich während 
des Manipulirens conyulfivifche Bewegungen, und endlich 
der magnetifche Schlaf ein. Beide wurden endlich auf diefe 
Weife vonihren Nervenzufällen geheilt, — Es fey indeflen 
erlaubt, diefes alles kürzlich näher zu beleuchten, und 
zwar aus dem Grunde, weil D. Bicker felbft geftehet: er 
habe des berühmten Hofinedieus Hn, Marcards Brief an 
Hn, Lavater über diefen Gegenftand gelefen, und беће- 
het, dafs D, Marcard aus medicinifchen Gründen mit Be. 
fcheidenheit Lavutern wiederlegt habe s=- und diefes al- 
les ungeachtet hat fich D. Bieter aus Hang zum Wunders 
glauben hinreißsen laffen??? Wenn manalles dasjenige, was 
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ant 


Гата und feine Anhänger über thierifchen Magnetismus, 
Desorgani/ntion, Somnombalisme u. dgl. gefagt und ge- 
fehrieben haben, genau Deise: fo finder man, dafs nur bey 


Lavaters Weibe, und einigen andern jungen kränklichen, 


aber hübfchen und fanften, Franenzimmern zwifchen '8 
und 25 Jahren die Desorgantfution und Divination u. dgl. 
San gehabt haben, —— \ оп ältern Mannsperfonen und äl- 
tern oder häfslichen Weibsperfonen, und dafs-an diefen die 
Operation unternommen worden, davon liefert man in allen 
gielen Nachrichten. kein Wort. 


Was nun auch in diefem Auffatze des D. Bickers im be- 


fagten $гасКе des Hannöverifchen Magazins, von Nerven: 
krankheiten, und den daraus herrührenden® Wirkungen 


von überfpannter Einbildungskraft fteht; fo ilt doch lange. 


nicht fo viel darinnen, als man in den Schriften der Aerzte 
von convulfivifchen Zufällen , von der Erotomanie und dem 
furore uterino findet, und es ift zu verwundern, dafs D, 


Bicker (der auch angefteckt zu (сую fchemmer, denn diefe: 


Krankheiten flecken durch das Auge an [Siehe Boerhavens 
Auflatz im Buche de morbis nervorunt, von den Wayfen- 
kindern zu Harlem — in Zimmermanns Buche über die 
Erfahrung] wie das Erbrechen und das Gähnen u, f. у,) 
fo viel Wefens über Zavaters Magnetismus macht ; — denn 
noch weit mehr von allen hier angegebenen Erfcheinungen, 
Prophezeyhungen, feinem Gefühl, Schlaf, (gine natürliche 
Folge von Ke Ce Сопушбопеп,) fremde Spra- 
chen zu reden, Gedichte herzufagen u, í, у.) findet man 
in einem weit herrlichern Glanze in den’Alten der Hexen- 
Procefle — was leiftere nicht: Schwedenborg alles durch 
einige zu Hülfe genommene Künfte? —— Hier ift an kei 
men Magnetismus auf Zavaters Art zu denken! 

Unter den phyfifchen und phyfiologifchen Bemerkun- 
en (8. 42) kommen endlich (5, 45 u. 46) die wahren figna 
iagnoftica des furorjs uterini vor. Wir würden erfaunen, 

was Reiben und gefchiektes Berühren mit der Hand, in 
einem gewiffen Alter, in arain Lage des Nerven- 


b ausrichten können, wenn diejenigen, l 
Era Gefchlechte, ‚bis zu einer gewillen Fer- 


токе gekommen, fagen wollten und {оПгеп, was fie aus- 

a hätten!) Freylich lernte dadurch Niemand pro- 
еуел, aber es erfolgten auch dem angefehlagenen 
ern verhältnifsmäfsige ahdere Auslserungen , welche 
Levaters Magnetismus nicht bewirkt, fondern nur die 
Nerven reirzt. 


wit dem fchönen 


Die Franzöfifchen Akademiften, die den Auftrag hat-- 


ie Mesmerifche Burlesque zu beobachten, und zu 
а (Ei dafs nur ‚emp/ind/fame Seelen vom 
Magnetismus gerührt wurden — andere nicht!!! Wehe 
den armen Mädchen, die sur durch Zavaters Magnetismus 
сайт, oder vielmehr aus dem eonyulfivifchen Zuftande, der 
bis zur Paralyfis reicht, zebrachr werden follen!” | 
Befler har dafür der yerewigte König yon Preufsen Fried- 
rich der Zweyte geforgt, und feinen weifen, und dem 
Mänfchengefchlechte wo Ichätigen Verfügungen folgte blei- 
bender Segen auf dem Fufse nach. Von 20000000 Menfchen, 
die егіп feinem Lande (арӣ, hinterließ er 60009000. Der 
Lavarerifche Magnetismus wird nie mehr Menfchen , aber 
wohl genug gefchwächte zurück jeten, 
Wie gut war ез demnach für uns, dafs Lavater, der 


N. $. 5.37 2.28. у. u. lies Erfahrung Dart Liefernng, 
et N.21 5,192, 2,6, vw lies Occo Кап Otho, 


Firangrieben. 
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uns vielleicht den Gergefener# gleich hielt, die ekemals 
lieber einige Befeflene behalten, als mit ihneh auch ihre 
Schweine verlieren wollten, fo ichnell von unfern Gren- 
zen wich. Ein kräftiges Сева von Aufhebung der Kir- 
ehenbufse und was demanhängt, ift ein wirkfameres Mittel 
gegen diefe Magazins-Krankheiten, welche in Bremen, hog 
entlich nur feit Lavaters- Anwefenheit, Mode find, als der 
famofe Magnetismus diefes gutmüchigen betrogenen Mannes! 

Ich überlafle Ihnen von diefer Berichtigung, die ich der 
guten Sache der vernünftigen Arzneykunde fchuldig zu 
feyn glaubte, felbftbeliebigen Gebrauch zu machen — Wie 
fehr würde ich mich freuen, wenn durch diefe Betrachtun- 
gen die guten biedern Einwohner Bremens, welche zeither 


‚gewils noch nicht an dergleichen Nervenfchwächen laborir- 


ten, von diefem unfealigen Hange zurück gebracht wür- 
den!!! — den 24ften Januar 1787, i 
? + + 


AKADEMISCHE SCHRIFTEN. Göttingen, bey Grape: 
Chph, Sal, Schinz, Tigurin, Diff, de cauto Sectionum ca- 
daverum н/з ad dijudicandas morborum eaufas. 1785. 
48 S, 4. Die Leichenöfnungen kranker Körper, die an 
fich fo nothwendig und, gehörig angewendet, {о nützlich 
find, haben durch Misbräuche zu unzählichen Irrrhümern 
in der Pathologie befonders in der Aetiologie Gelegsnheit 

egeben. Diefes har der Vf, gegenwärtiger recht Gogo ge- 
fchriebenen Abhandlung; ausführlich bewiefen. Er zeigt, 
wie vorfichtig, man zu Werke gehen müfle, wenn es darauf 
ankommt, die Urfachen einer Krankheit aus den in Чеш 
todten Körper vorgefundnen widernarürlichen Befchaffen- 
heiten zu erklären; wie oft deis letzten (z, В, Polypen, 
Blutergiefsungen u, L eiert in den letzten Augenblicken 
des Lebens, oder ünmittelbar nach јет Tode, entftehen,' 
fo dafs fie keinesweges als die nächften Urfachen des Todes 
angefehen werden können, fo wie ез uberhaupt eigentlich, 
befonders bey Neryenkraukheiren, nicht möglich fey, die 
nächfien Urfuchen derfelben und des Tödes in den Leichen 
zu entdecken; wie man oft bey Leichenöfnungen foleher 
Раза die nie krank gewefen, die berrächtlichften Abs 
weichungen vom gefunden Zuftand, und umgekehrt ber 
folchen,. deren Krankheiten “die gefährlichiten und heftig- 
ften waren, gar nichts widernatürliches finde u. (у. Ins- 
befondre wird diefes durch das Beyfpiel des Зеева шие, 
der Hypochondrie, der Нуйегје, der Fallfucht, der Me- 
lancholie, der Tobfucht, ünd der Vergiftungen erläutert; 
lauter Krankheiten und Todesarten , deren nachlte Urfache 
durch Leichenöfnungen fchlechterdings nicht ausgemirtelt 
werden kann; da eben die Erfcheinungen, die man oft in 
den Leichnamen der an fölchen Krankheiten verte (nen 
Perfonen antrifft, in andern Fällen nicht bemerkt werden, 
oder auch Беу folchen fich finden, die an ganz andern 
Krankheiten geltorben find, So verhält fichs befonders mit 
der Ergiefsung des Bluts und andrer Feuchtigkeiten im Ge- 
hirn, die man ой als die nächfte’Urfäche des SchlagAuffes 
angelehen hat. In vielen Subjecten, die der Schlag getödter 
hat, findet man bey det Leichenöfnung nichts von folchen 
Ergielsungen, und man finder бе wieder об bey folchen, 
die an ganz andern Krankheiten geftorben find, 


N. 19. S. 176. 210 v, ч, Ratt Tran gerieben lies 


ee 


313. 


Numero 34. 


314 


| SE KLEER KEEN Е е 
LITERATUR-ZEITUNG 


Donners tags, den gten Februar 1787, 
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ARZNETIFISSENSCHÄAFT. 


3) Srrassusc, bey Lorenz und Schuler and іп der 
akademifchen Buchhandlung: Zxtrait des 
Journaux Фин magnitifsur attaché À la Јосійё 
des amis réunis de Strasbourg; avee des obfer- 

. vations für les crifes magnétiques, connues fous 
ia denomination de fomnambulilme megnetigue 
ede Edition revuset confiderablementaugmen. 
tée. 1786. 1655. 8. (12gr.) 

2) Lonpon (-Parıs), ohne Anzeige eines Ver- 
legers: Journal du traittment magnétique de 
la Demoijelle N., lequel a fervi de bafe à l Effai 
fer la Theorie du Jonmambulifme magnétique 
par M. T. D. М. auteur de cet Effa. 1786, 
1B. XXXI u. 325 8. П В. 2068. 8. (arthlr. 8 gr.) 


А "gemach werden wir es müde, unfre Lefer mit 


n Produkten einer Charlatanerie;, die viel-. “zähl 


leicht nie ihres gleichen gehabt hat, und:dieiimmer, 
wenn man fchon hofft, fie fey erftickt, ‘von neuem 
wieder hervorkeimt, bekannt zu machen. Es ift 
in Wahrheit ein unfeliges Gefchäft, Dinge, welche 
dem gemeinen Menfchenverftand geradezu entge- 
gen find, und noch zum Ueberflufs mit der ekelhaf- 
telten Gefchwätzigkeit vorgetragen werden, zu.le- 
fen und darüber zu referiren, ` Und dennoch müffen 
wir uns auch jetzt wieder diefem Gefchäft unterzie- 
hen, theils um dem Gefetz der Vollitändigkeit,welches 
реу der А. І. Z. zum Grunde liegt, nachzukom-: 
men, theils auch, um unfre Warnung vor all den 
angeblichen Wunderkräften und Wirkungen, die fich 
jetzt unter dem Namen des Magnetifmus und Som- 
nambulifmus ankündigen, aufs neue zu wiederho- 
len. Die Warnung könnte unnöthig fcheinen, aber 
бе ift es in der That nicht; denn Schwärmerey Deckt 
an, wie der Schnupfen. Laut öffentlicher Nach-. 
zichten hat тап (сһоп in Bremen zu magnetifiren 
und fogenannte Schlafwandrer zu erkünlteln ange- 
fangen; an einigen andern Orten Deutfehlands wird: 
das Ding mehr in geheim getrieben; und recht 
herzlich wünfchen wir, dafs, zur’ Ehre -unfers 
deutfchen Vaterlands , Somnambulifmus und Mag- 
netilmus, diefe gewils nicht aus’ lautern Abfichten, 
und höchftwahrfcheinlich- zuerft durch Menfchen, 
auf die man keinen Verdacht bisher hatte, erfchaff- 
A. L. 2. 1787. Eier Band, 


пе und von’unfern leicht feuerfangenden Nachbarn 
jenfeits des Rheins "gepflegte Chimären fich nie 
weiter unter uns ausbreiten, nie auf deutfchem 
Boden. gedeihen und Wurzel faffen mögen. Diefe 
Schwärmerey ift in der That in ihren Folgen ge- 
fährlicher und ernfthafter, als man vielleicht dem er- 
Den. Anfchein nach glauben möchte: denn fie zielt 
gerade darauf ab: Freyheit und Vernunft zu ver- 
drängen und бе dem blinden Glauben zu unterwer-' 
fen, die Menfchen vom Nachdenken zu entwöhnen 
und blofs ihre Empfindung, und Phantalie rege zu: 
machen; anerkannte phylifche Wahrheiten zweifel- 
haft zu.machen, und an ihre Stelle Unbegreiflich- 
keiten zu fetzen. Wird man es uns; wohl verden- ` 
ken, wenn wir vor einer folchen Lehre warner, 
wird man uns wohl beweifen können, dafs diefe 
Warnung zu unfern Zeiten überflüßsig fey? — 

In. der Vorrede zu N. т finden wir beyläufig, dafs 
Frankreich gegenwärtig. za Sociétés harmoniques 
t. Eben diefe Vermehrung der Ruifeguriften 
vermochte den VE (Grafen. von Lützelburg,) wie: 
er fagt, von feinem Extrait de Journaux, wovon’ 


"anfänglich nur wenig Exemplare: Dir feine Freunde 


und Bundsgenoffen abgedruckt worden waren, eine 
zweyte Auflage zu liefern. Sein Buch enthält ei- 
gentlich our die Heilungswunder + und Seherge- 
fchichte einer einzigen Kranken. Was eigentlich 
der erfte Grund und der ganze Verlauf ihrer Krank- 
heit gewefen fey, ehe fie magnetifirt wurde, das 
hat dem ‚Hn. Grafen nicht beliebt anzuzeigen; er 
fagt blofs, fie habe maus йе nerfs et une fievre lente 
gehabt. Weiter in die Natur der Sache eindringen 
wollte und konnte er vermuthlich nicht; das ift 
ja nur die Sache der Aerzte, welche Mefiner, Puife- 
gur und ihr ganzer Anhang fo gern verdrängen wol- 
len.’ Obferustion, relachement, crifpation des fibres, 
harmonie, disharmonie u, {.w., diefe viel fagen fol- 
Jenden Worte kommen auf allen Seiten der Schriften: 
diefer Herren vor, und follen, wie es fcheint, die 
ganze Aetiologie der Krankheiten erfchöpfen. — 
Aus dem Beyipiel der gegenwärtigen und vieler 
andrer Kranken, vornemlich aber aus den Orakel-' 
fprüchen derfelben während- des Somnambulifnus 
verfichert nur der Vf. {еһг viel: Aufklärung‘ über 
diefen Zuftand oder Crilis, wie ers nennt, und über 
viele andre Dinge gefchöpft zu haben, die er hier 
getreulich. durch, Mittheilung des Procès „ verbal 
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feiner Gefpräche mit feiner Somnambule, Mad., Fre 
auszubreiten fucht: doch mit einiger Ausnahme; 
denn manchmal fcheint Mad. Fr. unausfprechliche 
Dinge ре(еһеп und gefagt zu haben, welche der 
Hr. Graf, weil vermuthlich die Welt fienicht möchte 
faflen können, klüglich verfchwiegen oder nur ent- 
fernt angedeutet hat. Wir müflen geflehn, dafs 
wir hierin noch bedenklicher gewefen wären; wir 
hätten, wenigftens in Deutfchland, geglaubt, die 
Welt würde gar nichts von all der hahen Weisheit 
faffen und glauben, und würden alfo das ganze 
Buch lieber ungefchrieben und ungedruckt gelaffen 
haben. Einige Somnambules geben fieben ver- 
fchieüne Grade diefer Crilis ап: der Vf. aber weicht 
hierin von feinen Orakeln ab, und ftatuirt nur vier 
Grade, Es würde zu weitläuftig feyn, die Cha- 
raktere derfelben hier anzuführen. Май. Fr. war, 
fo lange ilıre Krankheit dauerte, Somnambule vom 
vierten und höchften Grad ( Crife magnétique par- 
feite mit dem -Kunftausdruck); fie erkannte. den 
Grund, den Sitz, die künftigen Veränderungen 
und den Ausgang ihrer eignen und fremder Krank- 
heiten, verordnete fich {elbft und andern, auch 
abwefenden, Heilmittel, welche, wie man.leicht 
denken kann, vortreflich anfchlugen, fahe entfernte 
Dinge, fagte künftige Begebenheiten voraus ‚ (and, 
wie fie fich ausdrückte, mit dem ‚ganzen Univer- 
fum in Verbindung, und: von alle dem wufste fie 
in ihrem natürlichen -wachenden Zuftand platter- 
dings-gar nichts! : Ihr, Magnetifeur konnte auch 
in weiter Entfernung auf fie wirken. == Wirmüls- 
ten das ganze Buch abfchreiben, wenn wir unfern 
Lefern einen Begriff von all den Wunderdingen, 
die es enthält, geben wollten: wir heben alfo nur 
ein paar Beyfpiele aus. Während der magnetifchen 
Kur wurde Mad. Fr. fchwanger. Sie gab dem An. 
Grafen zu der Zeit, wie er verfichert, als Som- 
nambule viel wichtige Erklärungen: und Untee- 
richt über‘ die Erzeugung, wovon er aber nichts 
mittheilt; — De fahe aber auch voraus, dafs 
die abortiren würde, und um der. daher zu be- 
fürchtenden Gefahr vorzubeugen, verordnete fie 
dich vier Aderläfe kurz nach einander! Ungläu- 
bige werden: hier freylich denken, es fey keine 
Kunft einen Abortus zu 'prophezeyhen, und die 


Weiffagung zu erfüllen, wenn eine fchwache Per- 


fon in den erften Monaten der Schwangerfchaft vier- 
mal:hinter einander zur Ader läfst. — Ein ander- 
mal wurde die Somnambule gefragt, was fie von 


dem Werthe der menfchlichen Vernunft halte? Sie 


antwortete: elle eft de la fociété, elle efi factice; nous 
puifons tout hors de nous. Il у a des hommes, 
qui Jont dans la nature, ils jugent d’inflinct, - - - 
сер ce qwon appelle ginie, -~-~ pour moi, dans 
Г état ой vous m’ avez mife, je vois les chofes, comme 
elles Jont, je touche - = - jesne puis me tromper: — 
Die Somnambule hat hier! wenigitens das Verdienft 
nicht, etwas neues gefagt zu haben; fie führt eine 
Sprache , welche hen längft alle Myitiker und. In- 
Їрігігќе, und: nock neuerlich der Vert des beruch- 
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tigten Buchs: des Erreurs et de la verité, führten; 
und alle diefe fanden immerfort Jünger, welche 
fehr gern der Vernunft den Abfchied gaben und 
fich in den mütterlichen Schoofs des blinden Glau- 
bens und der Unvernunft warfen. Mehr auf glück- 
liche Zufälle.und Zeitumftände, als auf die gerihm- 
te Aufklärung unfers Jahrhitderts wird es ankom- 


men, dafs diele Lehre nicht weiter Dech verbreite, 


— Bey einer, andern Gelegenheit unterrichtet Mad. 
Fr. ihren Magnetifeur, von dem Sitz der Sele und des 
Lebens. Jene refidire im Gehirn, diefes, in Geflalt 
eines leichten Dunftes, im Herzen! Man fragte die 
Somnambule, ob fie wohl einer fchwangern Perfon, 


die тай ihr vorftellte, das Gefehlecht des Kindes, ` 


welches fie zur Welt bringen würde, vorherfagen 
könnte. Sie’bejahte es, und ihre Weiflagung traf 
auch diesmal ein! — Es entftand einmal in der 
Nacht ein fürchterliches Gewitter, + welches den 
Magnetifeur feiner Kranken wegen fehr beforgt 
machte? Er glaubte ihr Leiden dabey zu fehen, 
und wünfchte eifrigft ihr beyltehen zu können. 
Des Tags drauf befuchte er е, und da erzählte 
fie ihm während einer Crife alles, was er in ver- 
gangner Nacht gedacht, was für Wirkungen er da- 
durch auf fie hervorgebracht hätte u. Г w.!!! 
Dies {еу genug zur Probe aus diefem Buche, Wir 
überlaflen unfern Lefern die Lehre, und, wenn 
fie wollen, Erbauung daraus zu ziehen. Am Schluße 
ftehen noch unter der Rubrik: P/ychologie Jacrie, 
einige Nachrichten -von den Barbarinifien, einer 
Sekte von Magnetifeurs, die wir unfern Lefern bey 
andrer Gelegenheit bekannt gemacht haben. Die 
Journale‘ diefer Herren, follen fich, wie: eg hier- 
heifst, ` wie: eine Apoflelgefchichte lefen laffen: — 
Wir unfersOrts glauben zwifchen den Träumereyen 
und Ausdrücken der Puifeguriften und Barbarinilten 
an einem, und den Schriften der Quietiften und 
der Martiniften am andern Theil fehr viel Aehnlich- 
keit zu. finden; zumal feheint das fogenannte Sy- 
ftem der Barbariniften nichts anders zu feyn, als 
Magnetifmus auf Martinifmus. gepfropft. Мап 
kennt aber den Geift, oder um uns eines diefer 
Lehre geläufigen Ausdrucks zu bedienen, das 
Premier Agent, von welchem Quietiften fowohl 
als Martiniften getrieben wurden. 

Der V£ von No. 2. it Hr. Tardy de Moutra.- 
vel, Capitaine de P Artillerie, eben derjenige, deffen 
Eat jur la theorie du fomnambulifmme magnetique 
wir im vorigen Jahrgang. diefer Zeitung im 219ten 
Stück angezeigt haben. Eben die Gefchichte der 
Demoifelle N., welche dort ins Kurze geiafst war, 
ift hier in Form. eines Tagebuchs mit ermüdender 
Weitläuftigkeit vorgetragen. Мап wird uns nicht 
zumuthen, alle die Zeichen und Wunder nahmhaft 
zu machen, welche іп еец beiden Bänden erzählt 
werden. Die bemoifelle N. erfcheint. hier: als 
Semnambule eben fo infallibel als Mad. Fr. in dem 
vorher ишег No. 1. angezeigten Buche: ja бе lei- 
ftet noch mehr als diefe, denn fie fieht fo gar ihre 
in entfernten Zeitpunkten bevorliekenden, und von 
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eignen freyen Handlungen abhängenden Krankhei- 
ten vorher! "Demungeachtet-mag es uns der Нг. 
Magnetifeur und die infallible Jgfr. №. zu gute hal- 
ten, wenn wir geitehen туеп, dafs fie beide we- 
der їп der Naturgefchichte, noch in der von ihnen 
fo verachteten gemeinen Arzneywiffenfchaft' grofse 
Fortfehritte gethan. zu haben fcheinen. Die Som- 
nambule erzählt, dafs fie einen Bandwurm in ihren 
Därmen Ѓеһе; der Magnetifeur fragt, ob diefer 
Wurm Pfoten, Zähne, Knochen habe? und Ge 
fpricht ihm zwar die eritern ganz ab, muthmaafst 
aber Zähne und Knochen, und erzählt, ег habe ei, 
nen grofsen, dieken Kopf, ein grofses Maul, und 
weithervorfiehende Augen!‘ So machte denn wohl 
der Verf. den Bandwurm in dem alten Wurmbuch, 
was ег zur Beitätigung anführt, befchrieben oder 
abgemalt gefunden haben; zuverläfsig aber hatte 
er nie felbft einen gefehen, fonft würde ег nicht fo 
abgefchmackt gefragt haben; und die gute Jgfr. 
N. fcheint diesmal auch entweder keinen Bandwurın 
{ondern einen Lindwurm oder fonft ein Ungeheuer, 
oder auf alle Fälle den Bandwurm, wenn einer da war, 
fehr falich gelehen zu haben. — Ein andresmal 


verordnet De einem Kranken, deffen Uebel fie für- 


eine Leberverhärtung erklärt hatte, drey gebratur 
Fuchslebern zu effea!! In welchem alten Tröfter 
wohl Hr. Т. de М. diefes fchöne Mittel gefunden 
haben mag? — Der Verf. giebt fich übrigens oft 
die Mine des philofophifchen, unpartheyifchen For- 
fchers, allein die kleidet ihn nicht viel beffer, als 
den Vf. von No. I., der eben auch gern in diefem 
Charakter erfcheinen möchte, Er verfichert, mit 
grofser Behutlamkeit, felbft mit Mlistrauen alles 

eprüft zu haben; er tadelt diejenigen, welche fich 
übertriebne fchwärmerifche Voritellungen уот Ma- 
gnetifmus und Somnambulifmus machen, befon- 
ders die Barbarinilten, und diejenigen, welche je- 
ne Wunderkräfte zu andern Ablichten als zur Hei- 
lung der Krankheiten, felbft zu religiöfen Abfich- 
ten misbrauchen. Von diefem Misbrauch erzählt 
er ein Beyfpiel, welches er übrigens für völlig 

ewifs anzulehen fcheint. Es ift zu merkwürdig, 
und verräth die geheimen Triebfedern und Urheber 
des Mefmerilmus, Puifegurifmus m f. w, zu deùt- 
lich, als dafs wir es unfern Lefern vorenthalten 
könnten. — Ein Katholik wird am magnetifchen 
Baquet Somnambule. In diefem Zuftand erkennt 
er fehr deutlich, ob Ketzer um ihn herum find. 
Unter andern wird er einmal eine ungläubige Frau 
gewahr, welche er nachdriicklich zur Bekehrung 
vermahnt, апа als fie nach nicht glauben will, fie 
auf ein Wunderzeichen herausfordert. Er fagt ihr 
nemlich,. fie folle ihren Daumen auf feinen Arm 
legen, und fo werde auf diefem ein rothes Kreuz 
егѓсһејпеп. Alles.trifft pünktlich zu. — Ein ande- 
resmal Debt eben diefer Somnambule einen- Prote- 

anten am Baquet.. Er hält diefem eine lange 
Predigt Ober die Beichte, wodurch der Proteftant 
fo gerührt wird, dafs er hinaus geht, bitterlich 
weint und fich теше an gie Bruft Schlägt, — Was 
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würde nicht Torquemada dafür gegeben haben, 
wenn er folche ketzerfpürende Somnambules als 
Familiaren der heil. Inquifition hätte anftellen können, 
Mit ihrer Hülfe würde er vielieicht ein hunderttau- 
{епа Ketzer mehr ausgekundfchaitet und verbrannt 
haben! 


PRLLOLOGIE: 


Rınrzın, bey Böfendahl: Theodor. Gerhard, . 
Timmermann, Med. D. et іп асад. Erneflina 


Prof. prim, — Diatribe antiquario medica de ` 
Daemoniacis Evangeliorum. 1786. 90 5. in 4. 
(9 gr.) 


Ein fchöner Beytrag zu der fogenannten Medici- 
na facra oder biblica, Mit vieler antiquarifcher 
Belefenheit, insbefondere mit grofser Kenntnifs der 
Meinungen und Irrthümer des Alterthums über 
Naturbegebenheiten, und des davon abhängigen 
fehr dürftigen Zuftandes der Arzneywiffenfchaft, 
unterftützt der Verf diejenige ‘Auslegung der in 
den Evangelilten vorkommenden Nachrichten von 
den Befefenen, welche diefe für nichts mehr, als 
für Kranke, Phrenetifche, Epileptifche etc, nimmt, 
und welche in neuern Zeiten von allen felbitden- 
kenden Erklärern angenommenift. In diefer fo oft 
verhandelten Materie, bey welcher die Hauptfache 
auf gar wenige Sätze ankömmt, war es [chwer, 
neue-Aufklärungen anzubringen, oder von andern 
überfehene und nicht gebrauchte Beweife zu führen; 
auch hatte der Verf. bereits einige wackere Männer 
von feiner Zunft, 2. В. Mead, Gruner (deffen er 
doch nie gedenkt), und andre zu Vorgängern, Den- 
noch muls es den Уег‹Һејаісегп jener Auslegung 
fehr willkommen feyn, dafs lie den Beyfall mehre- 
rer .gelehrten Aerzte auf ihrer Seite haben, als wel- 
chen in dem Urtheil über diefe Sache eben fowohl 
richtige Einficht als Unparteylichkeit zugetrauet 
werden :kann. Zudem gewinnt eine noch nicht 
überall @ingeltandene Wahrheit immer dabey, wenn 
бе von mehr als einer. Seite апреЃеһеп, und auf 
verfchiedene Weife erhellet wird, indem der eine 
diefe, der andere jene Darftellung einleuchtender 
findet: Unfer Verf. hat aber, durch viele gelehrte 
und trefiche Anmerkungen aus der Gefchichte der 
Philofophie und Arzneywiffenfchaft, und über Volks- 

lauben und Volksfprache deralten Welt, ein neues 
icht über verfchiedene Theile diefer Unterfuchung 
verbreitet, dafs feine Schrift künftig mit Recht un-* 
ter die vornehmften gerechnet werden muls, wel- 
che wir darüber haben. 
Zuerft entwickelt er die Bedeutung des griech. 
Worts Долоо, und findet -in dem Sprachgebrauch 


der Alten überhaupt diejenige herrfchend, nach 


weicher dies Wort den Geift des Menfchen, als ab- 
gefondert” gedacht von feinem Körper, anzeigt; 
dann.aber unfichtbare Mächte, Mittelwelen zwi- 
fehen Göttern und Menfchen, nur mit dem Unter- 
fchiede, dafs Griechen und Römer dabey nicht die 
Ideen der Morgenländer, und Juden insbefondere, 
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von Teufeln und: Engeln dachten, Hierauf wird um- 
ftändlich von der fchlechten Befchaffenheit der Me- 
dicin bey alten Völkern gefprochen; als welche in 
weiter nichts beftand, als höchltens in einer guten 
Diätetik, übrigens aber geleitet: durch die Einge- 


bungen einer furchtfamen Unwiffenheit, und durch ` 


Vorfpiegelungen der Quackfalber, nemlich der 
Priefter, alle Krankheiten dem Einfüüfs jener höhern 
Mächte zueignete. (Hier hätte der Verf. noch wei- 
ter gehen und zeigen können, dafs es überhaupt 
Glaube oder doch Sprache der älteften Welt fey, 
alles-Uebel unter Menfchen, phyfifches und mora- 
lifches, als unmittelbare Wirkung der Gottheit zu 
betrachten,) Diefer Aberglaube wird aus sielen 
daher ffammenden: Benennungen von Krankheiten, 
und durch Befchreibungen derfelben bey alten Ап- 
toren, erläutert. Weiter unterfucht der Vert, die 
wahre Natur der Krankheiten folcher Menfchen, 
welche in den Evangelien Dämonifche heifsen, nach 
den Symptomen, die von: ihnen angegeben find, 
Nur fechsmal findet тап dergleichen Symptomen 


befchrieben; (Matth: 9, 32. Matth. 12, 22. Matth. ` 


77,14. Luc. 4, 33. Matthi 8, 28 und, іп den Paral- 
lelitellen ‚) fie treffen alle in Wahnfiun zufammen, 
nicht eben, wie gegen Semler gezeigt wird, in 
Wildheit und Wuth. Was der Vf- über den Ur- 
fprung, über den Sitz und die Wirkungen diefer 
Krankheiten fagt, wird vielleicht Aerzten eben fo 
wohl gefallen, als uns die reiche Menge von hifto- 
rifchen und litterarifchen Bemerkungen: über die 


mm 


LITERARISCHE 


; TUE SCHRIFTEN. т, Göttingen, bey Dietrich : 

ah, Grummert, Mossan Dif. inaug: de varios 

1 tarrhalibus.. 1786. 33:5, 4. j } 

2 Te, bey ER о. Jar. Römer, Ti- 

eur, Юи. fiftens partus naturalis brevem expofitio- 

nem. ` 1786. 53:9. 8 ` 

3. Ebendafelbft, bey Dietrich: Chr; Mila Haertel, 
Convernent,, Dil. de oculo ut figno. 1786.41 8. 8, 

No. +. trägt. їп деа eren 9 $. über die Elattern und ihre 

Behandlung überhaupt allgemein bekannte Dinge vor. Dann 

folgt die befchreibung der katarrhalifchen Blattern, gröfs- 

tentheils aus Huxham und Leptin gefchöpft ohne eigne: 

Bemerkungen. ` Des Latein- ift fehr fchlecht,, und voller: 

Schnitzer, die fich der: УЁ billig. hätte follen cortigiren 


WC 2. verräth gute Anlage zum Beobachter und prakti- 
Chen Geburtshelfer, Der Vf. trägt zwar nichts neues yon 
aber alles was et Dër, Нак ер aus eigner Beobachtung im 
Göttingifchen Gebuisshaufe, ‚ Die Kennzeichen und Er: 
fcheinungen.der; natürlichen Geburt, Io wie auch die dem 
Geburtshelfer obliegenden Verrichtungen find deutlich und 
vollitändig befchrie en, und durch einige‘ Beyfpiela erläur 
tert. Die Stellungen des Kindskopfes in der unge 
Geburt giebr. der vk nach dreifsig Erfahtungen fo an, ‚das 
їп, dem егйеп und zweyten Zeitraum der Geburt (während. 
~ der: vorbedeutenden und der vorbereitenden Wehen) das, 
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Schickfale des Glaubens an die jüdifehe und heid- 
nifche Dämonologie in der Arzneywiflenfchaft. Ue- 
ber die Erzählungen der Evangeliften felbft erklärt 
fich übrigens Herr Т. ѓай überall einftimmig mit 
Hugo Farmer. Nur dies bemerken wir noch; da 
Johannes gar keine Gefchichten ven Dämonifchen 
hat, fo fragt der Verf. nicht uneben, warum wohl 
nicht? Er erkennt zwar, -dafs die fpecielle Abficht, 
welche fich diefer Apoftel bey feinem Gefchichts- 
buch vorgefetzt hatte, ihm keine Veranlaffung zu 
folchen Gefchichten gab; aber er vermuthet auch, 
dafs die fehr aufgeklärte Gegend von Kleinafien, 
in welcher er lebte, für welche er fein Buch zu- 
näch beflimmte, und in welcher, zu Sınyrna петь : 
lich, eine fehr berühmte medicinifche Schule Ый... 
hete, esihm bedenklich gemacht habe, in дег ges 
meinen Volksfprache von folchen Krankheiten zu re- 
den; eine:Conjektur, die nicht unfcheinhar ift, ‘aber 
fich doeh mit Job, 5; 4., (wenn anders die Stelie 
ächt it), nicht zufammen reimen will, — Wir kön- 
nen diefe Anzeige nicht -befehliefsen, ohne dem 
würdigen Vf, für feine rühmliche Bemühung, die 
uns eben fo fehr einen mit der alten Litteratur ver, 
traulich bekannten Arzt, als einen aufgeklärten und 
denkenden 'Verehrer der heiligen Bücher, in ihm 
kennen gelehrt hat, шеге dankbare Hochachtung 
zu bezeugen. Das kleinfte Verdienft, das wir. an 
ihm fchätzen, И} dies, dafs er einen reinen und ele. 
ganten, (nur felten etwas gezierten) lateiniföhen 
Stil {chreibt, und іл diefer Sprache auch veräficirt, 


a 
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Geficht gegen. die eine‘ Seite- fehe; ` und die-Pfeilnath im“ 
fchiefen Durchmeffer des Beckens ftehe: im dritten Zeite. 
raum der wahren, Geburtsweken. ftehe die kleinere Fenta- 
nelle am Bogen der Schaambeine und die Pfeilnath im ie. 
nen Dyirchmeffer, und nun drehe fich der Kopf in einem’ 
halben Zirkel mit dem, Geficht vorwärts. —  Angehängt: 
it auf einem ganzen Bogen eine Tabelle über 14 natürliche, 
Geburten in tunfzehn, Seiten abgecheilt, welche die Zahl, 
der Beohachtungen , die Zahl der Schwangerfchaften , die 
Leibesbefchaffenheir der Gebärerin, den Bau des Beckens, ` 
die Zeit der Empfängniß und der Gebürr, daş Befinden- 
während der Schwangerfchatt, die-Erfcheinungen bey deri 
Geburt, das: Gewicht des Kindes; delem fowohl als des; 
Kopfes. insbefondre und der Nabelfchnur Ausmefun emj 
die Befchaflenheit des Kindes und das. Gewicht der Nabel- 
fehnur angeben. , Darunter eben einige Anmerkungen, 
No, 3, ИЕ eines mit vielem Fleiß gemachte Compilation 
alles defiem, . was verfchiedne Schriftiteller über die Kenn-, 
zeichen und. Vorbedeutungen angemerkt haben , die man: 
in ‚Krankheiten von der Befchafenkeit. дег, Augen beach, 
men kann. j з 


Toprsraru, Den raten Nov. у, J, farb zu $урсййойш 
Hr. Joh: Fr. Hörling, Hiforienmahler-und Mitglied dern 
Llorentinifchen , Mahlerakademie, im Säiten Jobs feines, 
Alters, SC 
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Freytags, den gten Februar 1787. 


-ERDBESCHREIBUNG. 


Nürnserg, in der Weigel- und Schneiderifchen 
Kunit- und Buchhandlung:. Handbuch der. al. 
ten Erdbefchreibung zum Gebrauch der eilf 

1% gröfßsern -Danvillifchen‘ Landcharten ; aus -den 
beiten ‚Quellen \verfa/st.. Erfien Bandes ере 
Theil; von Europa, welcher йаз erfte, bis zehn- 
te Kopitehenthälts‘ 1785: „Егет Bandes zwey- 
ter Theil, von Europa, welcher das eilfte bis 
neunzehnte Kap. enthält. 1793. 796 5. 8. (1 

` Бенг. 8 gr) -Zweyten Bandes erfier: Theil, 
von Aen, verfa/st von D. Paul Zoe, Bruns. 
N. 1785. Zweyten Bandes zweyter und letzter 


Theil, weicher Afrika nebfl dem: dazu ge- 
„ı.hörigen Aegypten, von Theod. Zar, Ditmar, 
„enthält. Erfes bis Jechfles Kapitel, тебу Re- 
< gier über. den ganzen zweyten Dong, 1786, 

8. GC Rthlr. 16 рг.) ; dir 


pes Werk ift zwar fchon feit 1783 Stückweife 
-erfchienen, aber 1785 unter neuen. Titeln 
und бег angezeigten grölsern Abtheilung 'ausgege-' 
pen worden, und mi 'können nun, nachdem alle 
"Theile herms findo teind Anzeige von dem ganzen 
Werke weben. Ше Weigel- und Schneiderifche 
Kunft- und Buchhandlung-in Nürnberg: hat vor et- 
lichen Jahren die Danvillifchen zur alten Erdbe- 
fchreibung gehörigen 12 groisen Landcharten un- 
ver dein Hampttitel: Atlas Danvilkianus antigeus nach- 
Bechen laffen, und да бетаг Erklärung der r2ten Char- 
геше zur Geographie des Mittelalters gehört, be- 
reits 1782 das Danvillifehe Handbuch der mittlern 
Erdbefchreibung in 'einer-deutichen 'Ueberfetzung 
geliefert hat, fo ilt nun gegenwärüges Handbuch 
den ей? vorderften . Landcharten beitimmt, Der 
Verf. des erften Bandes von Europa it Hr. Bernh. 
Fried. Hommel, Rector der Altorfifchen Stadtfchu- 
163 jedoch hat im zweyten Theile des eriten Веп- 
des derfel Kirchenrath Stroth zu Gotha, die Aus- 
fertigung Griechenlandesund’Thraciens übernommen, 
DieOrdnung der in den eritern "Thelen ‚abgehandel- 
ten Länder it wie beym Cellarius. Voran gehen 
allgemeine Betrachtungen über die ErdbefChreibung 
der Alten, Wenn dafelbft auch die Quellen derfel- 
ben bekannt gemacht werden, {о vermifen wir ei- 
nige wichtige Seribenten ‘darunter; als unter den 
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Dichtern den Apollonius Rhodius, deffen сапта 
Gedicht eine Reifebefchreibung ift: unter den Ge. 
fchichtsfchreibern den Diodorus Siculus. Unter 
den Lateinern verdiente ` Martianus Capella im 
6ten Buche fo gut aufgeführt zu werden, als ein 
Solinus und Aethicus. Noch- viel weniger durfte 
Avieni Periegelis und Ога maritima ausgelaffen 
werden. . Dagegen konnten einige alte Geographen, 
von denen uns nichts, als die Titel ihrer Bücher. 
übrig geblieben, in einem Handbuche füglich weg- 
hleiben, In dem erften Theile werden im то Kad 
piteln die Europäifchen Länder von Spanien ‘ап bis 
auf Dacien und Möfien abgehandelt, Italien und 
Griechenland ausgenommen, als welche, nebit Ma- 
cedonien und Тћгасіеп, die 9 übrigen Rapitel des 
zweyten Theils ausmachen. ` Die Danvillifchen 
Charten liegen überall zum. Grunde, ‘aber die’ Bez 
fchreibung und: Ausführung wird gröfstentheils aus 
dem Cellarifchen Werke genommen, dem auch Dan! 
ville felbft das meifte fchuldig ift, und nicht of 
ift der Fall, dafs Danville еп Cellarius- er. 
gänzet, Doch hat der Verf, auch neuere Geo 
graphen, die fich'auf befondre Länder und Val, 
kereingelaffen haben, zu notzen geflucht, regen 
genier an einigen Orten etwas mehr fagen können 
als Cellarius. ` Zuelen {сһеїп ег diefen mit Un- 
recht zu verlaffen, zuweilen ihm viel zu trauen 
Datz Пегда in Hin, Тауас. р. Sr. auch den Nainen 
Athanagia geführt habe, Ш fehr unwahrfcheinlich : 
kein einziger» Geograph nennt ihn: die Urfache die 
Petrus de (Макса und Cellarius davon angeben, it 
weitihergeholt, und die einzige Stelle des SE 
XXI, бт, woer vorkommt, ift verdorben. Da Be 
шешеп codices dafelhit das Wort Atanagrum haben. : 
fo glauben wir, es müfste gelefen werden: com, 
POH? omnibus 00 unum (oder imum 3 agrum уер. 
quae capnt eJus populi erat, eircumjedit, Womit Р 
ner Name verfchwindet, Pag. 91 Pollentia auf 4 A 
gröfsern Balear. infek it das heutige Pustina. 
niche Aicudia, und diefes ift wahrlcheinlich für dei 
alte Guiunta zu halten, das zwar kein Сеорта в 
aber eine Infchrift beyim Gruter р. 387 к 
Bey Italien verdienten die Infeln Оро; Тейит. 
die doch merkwürdig бла, und auch beym Cella. 
rius ftehn, nicht ausgelafen zu werden. Оер 7 
gens ilt ‚die ‚Einrichtung des. Vertrags bey jed = 
ze diefe, dafs in befondern $$. von dem Nas 
ә e 

men 
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men des Landes, "den Gränzen und der Einthei- 
lung, den Flüffen, Bergen, Wäldern, Städten, 
Infeln, und dann endlich von der natürlichen und 
politifchen Befchaffenheit des Landes, von dem 
Charakter, den Sitten und Gebräuchen des Volkes, 
Zo weit-die Nachrichten der Alten gehn, unter der 


Auffchrift; Allgemeine Befchreibung, gehandelt wird, 


Wir halten dies letztere Stück infonderheit für die 
Erklärung der Claffiker fehr brauchbar, und wünfch- 
ten, dafs es hier und da nöch ausführlicher "und 
vollfländiger wäre. Doch UE felbiges in der Strothi- 
{chen Beichreibung уоп Griechenland und Macedo- 
nien weggeblieben. 

In dem zweyten Theile von Аба und Africa hat 
der Hr. VE gleiche Einrichtung des Vortrags 'beob- 
achtet, die Ördnung der Kapitel und Länder aber 
it von der im Cellarius verfchieden. Das fünfte 
und fechfte Kapitel von Phoenieien, Coelefyrien 
und Palaeltina kam zuerft heraus, es ( aber die 
Einrichtung fo gemacht, dafs Be dem Zufmmen- 
hange mit den vorhergehenden und folgenden Ka- 
piteln nichts fchadet. Und diefe Befchreibung hat 
uuleugbare Vorzüge an Richtigkeit und Genauig- 
keit vor ältern Werken, nachdem Жал, Backiene 
und andre neuere Hilfsmittel aus der Orientalilchen 
Literatur dabey gebraucht werden können.’ Das 
erfte Kapiteh.betrachtet Kleins Afen. deffen Länder 
nach Danville in з Abtheilungen, шпа der Ord- 
nung von Weilennach Olten zu abgehandelt werden, 
als а) Мубеп, Bithynien; “Paphlagonien und Pon- 
tus, b) Jonien, Lydien, Phrygien, Lycaonien, 
Galatien, Cappadocien, с) Carien, Lycien, Pam- 
phylien, Pifidien, ‚Ifaurien, Cilicien: Das 2teKap. 
‚Armenien , Iberien, ‘Colchis: das 3te Mefopota- 
mien, 4) Serien, 7) Arabien, 8) Babylonien, Chaldaea 
und Aflyrien, 9)Medienund Perfien, то) Aria, Dran- 
giana, Arachofien , rt Indien diffeits des Ganges, 
12 das jenfeitige Indien, 13 Sarmatien, 'Scythien, 
Serica: Die zweyte Abtheilung von Africa, еШ 
im т Kap. Aegypten vor, von Hr, Prof. Ditmar, 
їп 2) Aethiopien, 3) Libyen, 4) das eigentliche Afri- 
ca, 5)Numidien, б) Mauritanien und das innere Afri- 
ca. Bey den letzten Ländern Konnte "Ritters Be- 
fchreibung und Gefchichte Numidiens, Mauritaniens 
ч. Ё w. im 5 Th. zten В. der Allgemeinen Weltge- 
fchichte nützlich zu Rathe gezogen werden, fo wie 
oben bey Galatien бош. Wernsdorfs geographifche 
Befchreibung diefes Staats im sten Kap. de republi- 
ca Galat. Es folgen noch Zufätze zu der Befchrei- 
bung уоп Indien aus einer 'englifchen Schrift des 
Мојог Rennels von’ Hindoftan, und endlich ein voll- 
ffändiges Берег über den zweyten Theil. Wir 
können uns in keine befondern Anmerkungen über 
einzelne Stellen einlaffen. Die Lage und Befchrei- 
bung der Oerter iftüberall fehr kurz, mit möglich- 
fer Genauigkeit, und forgfältiger Anzeige der 
Quellen angegeben. Hin апа wieder find auch hi- 
fforifiche Merkwürdigkeiten beygefügt. Als ein 
nützlicher Beytrag it es anzufehn, da, wo fich 
alte Münzen von einem Orte finden, dieles ange- 
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zeigt, auch aus Caroli a 5. Paulo Geographia fa- 
cra bemerkt worden ift, wo eine Diöces oder Ві. 
fchöflicher Sitz gewefen. 

Dafs von den Verlegern diefes Buchs auch eine 
lateinifche Ueberfetzung veranftaltet worden, wird 


vielleicht :unfern Lefern {chon bekannt fen, Mir: 


haben den letzt berausgekommnen Theil vor uns 
liegen: Compendium Geographiae antiquae mappis 
Danviliianis X] majoribus accommodatum, ex opti. 
mis fontibus elaboratum. Voluminis I Europam con- 
tinentis Pars poflerior, Norimb, 1785. 8. (І Ths 8 gr.) 
Die Veberfetzung ift von den Verfaffern felbft, und, 
fo viel wir bemerken können, von dem Originale 
nichts geändert. Wir zweifeln nicht, dafs бе wer- 
de fortgefetzt werden. 


GESCHICHTE. 


London und Parıs, bey Regnault: Lettres phi- 
lojophigues et pohtiques fur Phiftoire de b Angle- 
terre, depuis Jon origine "wad nos jours. 
Traduites de l Anglois, T. 1. 1786. 349 Seiten 
ohne die Vorrede уоп XXIV S. Т. П. 1786, 
386 5. іп 8. С ) 

Wir Deutiche befitzen fchon eine gute Ueherfe. 
tzung dieler, in Briefen abgefafsten Gefchichte 
Grofsbrittanniens. біг erfchien zu Berlin 1777 in 
2 Bänden, unter dem auf dem Titel des Originals 
verichwiegenen Namen des Lords Ziötleton, “oder, 
wie ihn der Ueberfetzer fchrieb , Lyttelton; der im 
Је 1773 geltorben ift, ` Es-ift aber auch Schon eine 
im J. 2776 gedruckte franzöfilche Ueberfetzung vor- 
handen, unter dem Titel: Précis philo/ophique et 
politique de Lhifioire а? Angleterre jujg en 1763; 
dans une Јийе de lettres- d'an Lord d fon fils — 
Dies fcheint der neue Ueberfetzer'nicht gewalst zu: 
haben:  wenigitens «finden › wir „bey ihm nirgends 
etwas hiervon erwähnt, In der Vorrede fagt ep 
auch, man lege das. Werk dem Lord Луй он — 
fo fchreibt er ihn:— bey. =) 

Da es alfo fchon bekannt genug ift; fo fagen 
wir nichts von deffen Plan. und Werth, fondern re- 
feriren nur, was der neue ungenannte franzöfilche 
Ueberfetzer geleiftet hat. Die Vorrede rührt von 
ihm her; doch fagter felbft, er habe vieles aus 
деп allgemeinen Betrachtungen über die Ge[chichte 
entlehnt, die Frau Masaulay ihrer Gefchichte Grofs- 
brittanniens, — wovon auch ein Band ug Deutfche 
überfetzt М, — voraus gefchickt hat. Da diefe 
Frau eine. heftige Republikanerin ill; fo it auch das 
Wefen und der Nutzen der Gefchichte ven ihr ganz 
auf den Gelichtspunkt der Freyheitgeitellt, und es 
ekelt ihr, vor allen Gefchichtbüchern, worinn. nicht 
die fchönen Zeiten: Griechenlands und Roms und 
ihre vaterländifche Gefchichte befchrieben find. Aus 
diefem Tone- fpricht auch ihr Сор, und er ver- 
theidigt ihre auffallende Parteylichkeit für die re- 
publikanifche Verfaflung. Er {еШ (ораг ihr Werk 
in Parallele т diefew Briefen. Sie halten nach 
feinem, Urtheile das Mittel zwifchen der Humifchen 

t und 
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und Macaulayfchen Gefchichte Der Verfaffer, 
{agt er, befitzt weder die republikanifche Schwär- 
merey, die man der Frau Macaulay vorwirft, noch 
Humens Hofton, womit er die Könige und Minilter 
überall vertheidigen will. Erift mehr Philofoph als 
jene, und mehr Patriot, als diefer, und fait durch- 
gehends erfcheint er unparteyifcher, als beide. 
Wer die deutfche oder die ältere franzöfifche Ueber- 
fetzung diefer Briefe gelefen hat, wird Am hierinn 
Recht geben, fo wie auch darinn, wenn er fagt: 
Sie ftellen ein Gemälde ven Grofsbrittanniens Revolu- 
tionen vor, dergleichen vorher nicht mit fo philofo- 
phifchem Geift ій ausgeführt worden. Die Verände- 


rungen іп дег Staatsverfaflung fchildern, das Wachs- 


thum der Künfte und Wifenfchaften bemerken, die 
Sitten zeichnen, die Veränderungen der Gefetze 
angeben, die Schritte, die die Nation nach Frey- 
heit oder nach Sklaverey that, anzeigen, die Ur- 
fachen mit ihren Wirkungen überall verbinden; — 
dies charakteriürt eine gute Gefchichte, und dies 
findet man auch in diefen Briefen. 

Der Ueberfetzer bekennetfelbft, dafs er mit feinem 
Original fehr frey umgefprungen (еу. Erhat nicht al- 
lein nicht ängftlich treu überfetzt, Ѓопаегп auch nach 
dem Gefchmack feines Vaterlandes und feiner Zeit 
weggefchnitten und zugeletzt. Er hat- fogar den 
Text bisweilen nach feinen Ideen verbeflert, und in 
ziemlich vielen Anmerkungen die Lefer gegen Fehler 
und Irrthüimer der Engländerzu verwahren gefücht. 
Auch.bey..diefem Gefchäfte war Macaulay, wenig- 
fens in. der Gefchichte der Stuarte, feine vornehmite 
Führerin. ‚Manche Anmerkungen, worion der Ueber- 
fetzer dem Engländer widerfpricht, find durch die 
grofse Steatsveränderung, die durch den Abfall der 
Nordamerikanifchen Colonien bewirkt wurde, und 
vor welcher noch Littleton fchrieb, veranlafst wor- 
den, Der Lord würde fich mancher Refiexion und: 
Vergleichung' enthalten haben, wenn er jene Revo- 
lution überlebt und dann feine Briefe gelchrieben 
hätte. Die Anmerkungen des Ueberfetzers bey Re- 
ligionsfachen: tragen das Siegel der Befcheidenheit 
und Mäfsigkeit an Tech, ` Beym. Anfang der Ge- 
fchichte der Kirchenverbefferung unter ‘Heinrich 
dem $ten (аре er blofs in einer Note: Cette _hifloire 
de la réforme ejt eeriie par un Proteflant зеп [а tra- 
duijant, on те fe permeitra pas dn ries changer. 
Eben dies kann. man auch von den Anmerkungen 
rühmen, die der Ueberfetzer zur Vertheidigung 

© feiner Nation gefchrieben hat. 

Die fünf lezten Briefe im отеп Bande (S. 332— 
383) hat der Ueberfetzer ausgearbeitet, und darinn 
die neuefte- Gefchichte Groisbriranniens "erzählt. 
Er beginnt mit einer Befchreibung der englifchen 
Colonien in Amerika, wie fie vor ihrer Unabhän- 
gigkeit befchaffen waren; meiftens nach Raynal 
und den Lettres du cuitivateur Americain,. Die 
Gefchichte des Kriegs felbft folget hierauf, nach 
dem Plan des ganzen Werks nur kurz und im 
Grofsen. Er Goor: Se daijlerai á Р. Hiflorien, qui 
doit detailier un jour cette grande revolution, Je 
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Join d approfondir. les Сай/їз fecretes et connues 
de cette revolution.  Ueberhaupt gut gefchrieben, 
nur ein wenig zu parteyifch für die Empörer. 
Er nennet die vor 10 Jahren von diefen gegen ihr 
Mutterland undankbaren Amerikanern feyerlich er- 
klärte Trennung und Unabhängigkeit, de plus bean, 
le premier monument, qu’un peuple ай gleve d la li 
бекі. © Doch läfst er der Tapferkeit der Engländer, 
Gerechtigkeit wiederfahren, aber auch ihre Graus 
famkeit nicht ungeahndet, Zu allgemein ift es in- 
deffen doch wohl gefagt, wenn es S. 352 heifst: 
Les Auglois firent cette guerre plutót en bourreaux, 
en bouchers, gwen vrais militaires; Ег befchreibt 
hernach die Verfafung der neuen Republik, oder 
vielmehr nur der Provinz Penfylvanien, weil ihm 
diefe am beiten. eingerichtet zu feyn fcheint. Es 
folgt eine Schilderung des gegenwärtigen Zultandes 
Grofsbritanniens. Der Verf. thut Vorfchläge zur 
Verbefferung der Brittifchen Confitution, die aber 
dem jetzigen Minifterium,, dem er 5. 367 ein grof- 
fes Compliment macht, längt bekannt, die aber 
fo leicht nicht durchzufetzen find. Den Befchlufs 
macht eine Charakteriftiic der Antipathie zwilchen 
den Engländern und Franzofen, nebit Angabe ihrer 
Urfachen und der Mittel, йе zu tilgen. Letztere fchei- 
nen eben-nicht- wohl anwendbar zu feyn, denn fie 
beruhen auf dem philofophifchen Сей}, der erft in 
alle Köpfe beider Nationen fahren foll, um fie bey 
ihren politifichen Operationen zu regieren, und fo 
die Quelle aller Irrungen, auszutrocknen.. Welche 
Chimäre! 

Parıs, bey Merigot, Renault, u. Ё w.: Zradu- 
ction du Plutarque Änglois, contenant Ја Vie 
des Hommes les plus illuftres de l'Angleterre 
et. de Uidande, Miniftres, Guerriers, Hom- 
mes d’Etat et d’Eglife, Citoyens, Philofophes, 
Poètes, et de plus célebres Navigateurs et Ar- 
tiftes, depuis le терпе d’ Henri VII jufqw à 
nos jours. — Dedidée а fa Мај. le Roi de Suede 
Т.У а Т. УШ, IX. X, 1786,8. Jeder 
Band it. 16 bis 17 Bogen flark. 

Die erften Rände find dem Recenfenten nicht zu 

Gefichte gekommen; er weifs folglich nicht, ob 

der ihm unbekannte Ueberfetzer das Iinglifche Werk, 

das wir fchon feit 1764 in Deutfchland durch die 

Ueberfetzung des Hrn, von Teubern kennen, ganz 

und in eben derfe/'ben Ordnung ins Franzöfifche 

übertragen will Diefs weils er aber, dafs fchon 

im J.-1771 der erfte Band einer franzöfifchen Ue- 

berfetzung oder vielmehr eines übel geräthinen Aus- 

zugs aus dem Brittifchen Plutarch erfchienen ift 

(unter dem Titel: Mies des hommes cciöbres d An 

gleterre depais le regne d Deng! VIII, jujgw d nos 

jours) deffen Verfaffer, wie man nachher erfuhr, 
ein режі ег Mr. Freville war. Vermuthlich will 
man nun, weil diefe Arbeit fchlecht war und liegen 
blieb, den ganzen Brittifchen Plutarch, der im Ori- 
ginal’aus 12: Bänden belteht, ins Franzsluche uber- 


fetzen. ; 
№5 2 Wer 


aan 


‚Wer wiffen will, welche berühmte Briten in 
diefen vier Bänden befchrieben find , dem mag fol- 
gehdes Verzeichnifs dienen. Im zten В. Cromwell 
Admiral Blake, Selden, Harvey, Cooper der Mah- 
ler, Walier, Milton ; Butler.“ Im gten В. General 
Monk, Admiral Graf von Sendwich, Grofskanzler 
Graf von Clarendon, Maith. Hele, Andr: Marvel, 
«Graf von Shaftesbury; Algernon Sidney und zugleich 
fein Freund, Lord Raffel, Jakob Butler Herzog von 
Ormond, Bukingham, Im оеп В. Ritter: Milh. 
Temple, George Saville, Marquis von Halifax, Til- 
lotjon, ` With. Petty, Rob, Boyle, Drjden, Loke, 
Bilchof Burnet, Radclife, Wren, Newton. Im 
ioten В. Marlborough , Robert . Harley Graf von 
‚Oxford, Bolingbroke, Prior , Admiral Shovel, Ad- 
miral Rooke, john Holt, Addifon. 


SCHOENE WISSENSCHAF TEN. 


Paris, beyOnfroy: Pofme àla mimoire du prince 
Maximilien - Jules - Liopold de Brunswick, qui 
a geri dıns Oder, en allant au fecours de deux 
payjans entrainis par les едих; le 27 Avril 
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1785: Par M. Lavillemarais , Сїтё de Ste, Ras 
degonde. 1786. 12.5. 8. (407. GPL? 
Die edle, unvergefsliche That des Prinzen- Leo, 
pold- von. Braunichweig har in., Frankreich. mehr 
Dichter, -als in Deutfchland Бере еге. Gegenwärs 
tiges. Gedicht gehört nicht unter die Ьећел:, aber 
auch nicht in die lezte Reihe feiner Mitwerber. Fol- 
genden Wunfch werden wohl die meiiten Lefer un- 
terichreiben: 


Sans expofer leurs jours , puifent les grands du monde, ` 
Dont tout comble les voeux, et chez нї tout abonde, 
Sur le pauvre du'moins répandant leurs bienfaits, 

De tous les coeurs dmus mériter les refpesis, 


Bants, bey Regnault: Dorpheline, он Llhifoire 
de Mifs Amike Scott, Juive de celle.de Corne- 
lia Guzmann, troduites de PAnglois раг Mijs 

`; Mary Wouters. 1786. 2028. 12. (‚10gr.) 

„Mils outers hat diefen Romam bereits in ihren 

Decameron Angleis aufgenommen, wo er den ech, 
ften.und letzten Band fullt. Вејде Gefchichten ind 
unterhaltend, der Charakter des Aifon/o ik. gut 
ausgefiihrt; die groise Welt ift reich an Leuten, ате 
ihm gleichen. 


nn поа еа 


LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


Beıounung. Hr. Beguelin, Mitglied der Akad. u. vorma- 
liiger Hofmeifter des Königsin Preulsen, ift von dem Königin 
Adelitand erhoben worden. Se. Majeltät haben ihm ‘das 
Diplom felbit nebit einem -eigenhändigen Schreiben über- 
fehickt und die Koften ausgezahlt. : 


BEFÖRDERUNGEN. ` Nach dem Abfterben des Hn, Pfarrers 
Freytag eu Zürich; itt Hi. Diaconus Joh. Cafpar' Lava- 
ter von der Gemeinde zu At, ‚Peter einmùthig zum zerog- 
mirten Pfarrer und fein Freund, Hr, -Conrad Lfeuninger, 
an feine Stelle zum Draconus erwählt worden, 

Br. Prof. gung. in Heidelberg, ift als Profeflor mit 
1200 Кето fchwer Geld Gehalt und mir der Verficherung 
einer ‚Penfion von 200 Rthirn für feine Witwe nach Mar- 
burg gerufen worden, 

‚Der erite Generalchirurgus zu Berlin, Hr, Treden; titt 
zum ordentlichen Mitgliede und Rath im Obercoilegio ‚me- 
dico ernannt worden, 

Der zeitberige ` Feldprediger beym Tawenzienifchen Mi- 
fanterieregimente, Hr. Seyfart mm rosen, gehet jals 
Kinigl. Preufs. Confiforialrath undGeneralfagerinsendent 
der Neumark und Paflor primarius nach Küflrin, feiner 
Vaterltadt. з 

VERMISCHTE ANZEIGEN. Der Erzbifchaf рой Tarragona 
hat 590000 Realen oder 150000 Liyres Tourhois уоп feinen 
Einkünften angewendet, die alte Römifche Waflerleitung 
wieder herzuftellen, welche fonit das Waller in diefe Stadt 
brachte , und die Einwohner haben dies Unternehmen mit 
Arbeitern und Fuhren fo out unteritürzt, dafs es glücklich 
zu Stande gebracht und die ere Ankunft des Walfers mit 
einem Je Demn gefeyert worden; fo kann Spanien fich 
rühmen, eines der Ко Баеп Werke der alten Römer wie- 
der erneuert zu haben, SÉ А 


PREISAUSTHEILUNG. © Die Akademie der Wijfenjchaften 
und Кіне zu Lyon hat wegen der Frage: Quelles font 


les diverfes efpöces de Lichens dont on peut faire vue: éi 
medecine et Bei les Arts? den erften Preis EEE, 
Medaille На. D, G. Franz Hoffmann, zu Erlangen, und 
den zweyten Preis oder die filberne Medaille Hn: Do Amons 
zeux fils zu, Montpellier und. das Acceflit Hns-Willemet 
pere, Demonfirateur de Botanique й Nancy, zuerkannt, 
Da fie über die Preisfrage: Quels Jont les moyens Paugmin- 
ter la valeur des foies nationales, en Бе онин le ЧУТ 
rage?. die. fie {соп zweymal aufgegeben’ katre, nichts Бег 
friedigendes; erhalten bas, o hat fie derfe!ben entfhgr. "Der 
vom Luc de Villeroy ausgeletzte Preis einer goldne Me- 
daille über die Frage: Les Expériences, fur lesguelles Neu = 
ton dtablit la diferente vefrangibilite des rayons he£tdroge- 
йез, font-elles decifives ou- illsfoires t “ift En, Flangergnes 
filis, Cerrefpendant de In Société Royale de ли? de 
Parts Ze zu Ziviers und das. Accelfit Ha. Anti Brug- 
mans, Profeflor der Philolophie und Marlemstik zu Сей 
ningen, Zuerkannt worden. 


„. »Austänpische LITERATUR. Hr, пй. Hylander, Ad. 
junet der ‚morgenländlilchen jund griechilehen Sprache zu 
und, hatim jahr 1785.und 1786 drey Theile eines arabis 
fechen Mipts, ins Lateinifche überletzt, unter feinem Vorfitz 
auf das Catheder gebracht. Es ift von Jón EI Vardi im 
ären Jahrhundert in Meppo verfalst und enthält eine gec- 
graphiiche und- phyfifche- Erdbefchreibung des Erdbodens 
in 14 Hauprfücken ohne Vorrede um. dg" Es find davom 
Zuvor nur лусу Stück herausgegeben, eins von dem Prof, 
Aurivillinsin Üpfel, und. eins zu Leipzig von Hn, Prof. 
d. RB Köhler, Hr. Hylander aber hat fchon den dritten 
Deal des ganzen Werks auf go S. іп д. überferze, und 
die drey fertigen Stücke‘enthalten ‚Armenien, Mefopora- 
mien, Arabien, Ferien, Caramanien, Parthien, Нугса- 
nien, Dailomitis, Chawareznia, Sufiana, Tochsveitana,, 
Sogdiana, Rotom, Jargana und Tebet find auch mit hifto- 
räichen und geographilchen Anmerkungen aus alten und 
neuen Schrififteltersinnd Reifebefchreibungen verfehen. 
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2 STAATSWISSENSCHAFTEN,. 


i 'Korenitagen, bey Schultz: Afhandling om Bon- 
de/tanden і, Danmark, ` ZS Anledning af den 
KongeligeBefaling af 25de Auguft 1786, til det 

erom nedjatte. Commijfion. Af Oluf. Limdt 
„Вапа, General-Procnreur: 3786 3208. от. 8 


+ dat Ze 
Ere königliche Commiffien hatdenAuftrag, dafs 
#44 jedes Mitglied das Verhältnifs erwägen. foll, 
‚was zwifchen dem Proprietär und 5еЬЙејрпег auf 
der einen, und dem Can den  Haupthof-gebunde- 
теп). ‚Veitebauern : und überhaupt: den Ort ihrer 
;Heimath C Födeftavn)  gebündnen Bauern auf der 
‚andern Seite Йаш findet, auch demnächft fowohl zu 
aller Beykommenden als des Staats allgemeinem Be- 
ften vorzufchlagen, was in den Einrichtungen 
jentweder gar. nicht oder nicht genug, beftimmt ift, 


Коко кочо 450-< 


„апа follen die Beftimmungen tich auf ае die Ge- ` 


«rechtfame und’ Pflichten gründen, die, nach aufge- 
hobner Leibeigenfchaft, zwifchen dem Gutsherrn 
und dem Bauerftande Йа finden müffen: Da auf 
-Königl. Befehl , alles, «was in diefer Sache verhan- 
delt wird, gedruckt werden 'mufs; fo hat He, Ge: 
-neral »Procureur: Bang feine Schrift gleichfalls dru- 


cken laffen und fein, anfehnliches Amt und feine- 


‘Bekanntfchaft mit: Landesverfaflung' mufsten eine 
-Erwartung davon erregen, die er nicht unbefriedigt 
-gelaffen/hat, wenn gleich die Freunde der Freyheit 
:des Bauernftandes noch nicht ganz mit ihm einitim- 
-mig Teen möchten. Юа das allgemeine Wohl des 
‚Staats das Augenmerk der Commitlien feyn ЧОЙ, 
„fo entfteht die Frage: Bey wellen Wohl gewinnt 
det Staat am meilten, bet dem Wohl des Gutsei- 
-genthümers, oder des Bauern? Die Haupthoffelder 
«der Gutseigenthümer, kann man für xs des Landes 
‚rechnen, ` delen Veftebauern und Bewohner jene 
-Hauptgüter bearbeiten ‚müffen. Es fcheint alfo, 
‚dafs дег Staat mehr Urfache habe, die Zo als die 
зға besünfigen,. Ев: Копите hinzu, dafs їп den ver- 
‘offenen Jahrhunderten fich. falt 3mal Ѓоуіеі іп .а[5 
ЗБЕ von den Früchten‘des; Landes nährten, und 
-fremde Länder mit ihren Thaten, die Gefchichthi- 
eher mit ihren Unternehmungen füllten. Damals 
‘aber war weder Gutsherr noch Veftebauer. -Bey 
der damaligen Vertheilung, da jeder Eigenthümer 
feinen Theil des Landes boute, gab es beilern Land- 
l, L. Z. 1787. Erfier Band, 


Sonnabends, den ІС Februar 1787. 


bau und mehrere, die ihn trieben. Das Land fcheint 

‚damals, wie itzt Coldinghuus - Amt, befchaffen-ge- 
weien eu feyn. und man hat gewünfcht ‚.dafs -diefe 

Einrichtung ‚allgemein. gemacht werde, -Aber auf- 

ferdem, dais uns Jahrhunderte von Königs Walde- 

mars JI Zeitalter trennen, ЇЙЇ jenes, vom Hartkorn 

des Landes oder von dem Haupthofsfelde dasjenige, 

welches die übrigen 7 gröfstentheils unterftützt. 

Jener. kleinere 'Theil-fichert und verforgt. die könig- 
lichen ‚Schatzungen für das Ganze, von jenem 

wird der Bauer unterhalten, wenn er fonft-aus Mangel 

verfchmachten mülste, ‚jener, giebt diefem Saat- 

korn und Vieh, wenn er deffen bedarf, erhält ‘in 

gegenwärtiger Verfaflung den Bauer und den 
Ackerbau, und trägt die Lat von fämmtlichem Er- 
trage des Landguts für den König und für den 

Staat, dem er {йг alle fonft von Bauergütern zu 

‚leiftende Schatzung ‚verantwortlich 18. Seinieignes 
‘Wohl erfordert es alfo, die Bauern im guten Stande 
„zu erhalten. Abereben deswegen find auch Frohn- 
„dienfte nöthig.. Die gänzliche, oder auch nur zum 
Theil und unverhältnifsmäfsige einzuführende Auf. 

hebung der Frohndienfte wurde ` alle öffentliche 

Stiftungen im Lande, die Univerüität, Rlöiter , Но- 

fpitäler, u. LL um ihr Vermögen bringen, ‚die Guts- 

eigenthümer von Haus und Hof jagen, ohne den 

Bauern nützlich zu feyn, die, Гей fo langer Zeit 

Halb ~ Sklaven ‚. die plötzliche Veränderung und die 

Freyheit nicht würden tragen können. Das Ver- 

derben der Landgüter aber würde den Verfall der 
Städte nach fich ziehen. Bey dem allen bleiben 

xo der Bewohner des Landes, welche die eigent, 

che Nation ausmachen, allemal ein Йагкеѕ Gegen- 

-gewicht gegen den Vortheil der Gutseigenthümer. 
Nach diefen ‚vorläufigen Betrachtungen wunterfucht 
der Verf. S. 8- Зо die Befchaffenheit der Leibei- 

„genfchaft und der Verpflichtung, die Heimath nicht 
zu verlafen (Födeltavn), näher. Er gefteht, dafs 

itzt die Bauern іп. Dänemark nicht viel befer find, 

als die Iloten bey den Lacedämoniern, und: die Ver- 

вае bey den Römern: waren,- findet diefen Zuftand 
nicht eher als durch Chriftians V dänifches Gefetz 

rechtlich autorifirt, und führet demnächft. die Be- 

mühung- aller der Könige an, die vor und nach 

Chriltian V die Leibeigenfchaft. abzufchaffen ge. 

fucht haben. -Befonders handelt er von Friedrichs 

IV Verordnung vom 21 Februar 1702, wodurch 

Tt die 


331 
die Leibeigenfchaft aufgehoben wurde, “wiewohl 
nur in Änfehung der unter feiner Regierung gebor- 
nen, nachdem vorher {die Verordnung wegen der 
Landmiliz ergangen war, und die vormals an ihre 
Mitunterthanen gebundene blofs an den König und 
das Land gebunden wurden. Nach Friedrichs IV 
‘den ten October 1730 erfolgtem Tode war die 
Landmilitz aufgehoben, 1733 wieder aufgerichtet, 
und demnächft die junge Mannfchaft nach neueren 
Verordnungen zwar an das Gut gebunden, worinn 
fie geboren, oder bis in ihr otes oder 14tes Jahr 
gewefen war, aber doch fo, dafs die über das zum 
Kriegsdienft erforderliche Alter hinaus waren, ins 
Land gehen und ihre Nahrung fuchen konnten, wo 
fie wollten. Kurz vor dem Tode Chriftians VI 
aber, den Iten Iul. 1746, erfchien eine Verord- 
- nung, kraft deren kein Landfoldat fich anderswo, 
-als auf dem Gut, von welchem er ausgefchrieben 
war, niederlaffen, auch folcher fchuldig feyn foll- 
‚te, eben dafelbft einen (ihm angewiefenen) Hof 
-oder Bauergut anzunehmen. Da nun nach einer 
- Verordnung von 1764 kein Bauer das Gut, worinn 
er geboren,: von feinem Arten Jahre an verlaffen 
durfte, fo hatten die Bauern nur Befreyung von 
-dem Namen. der Leibeignen, waren es aber in der 
That. Und es- ift ärgerlich, fagt der Verf., іп den 
Kaufbriefen zu lefen: der Hof wird verkauft mit 
- darauf befindlicher Mannfchaft, recht wie in den 
Weftindifchen Plantagen, mit Befetzung von Ne- 
gern, Erwärmt von dem Feuer, welches der Auf- 
-irag”in ihm anzündete, den der itzige König der 
zur Wahrnehmung der Gerechtfame des Landmanns 
niedergefetzten Commiffion ertheilte, bricht er 
aus Ueberzeugung in die Worte aus: der Bauer 
- foll das Land bauen, aber ег mufs felbft wählen, 
welches er will, und foll keines Gutsherrn will- 
kührlichem Befehl unterworfen, oder defen Eigen- 
thum feyn. Sein Stand fey nach Königs Friedrich 
ТҮ obgedachter Verordnung feltgefetzt, Er fey 
als Soldat gebunden an-den Diftrikt, den ihm der 
König anweifen möchte. Der Verf, hält es daher 
- für beffer, dafs, wenn auch der Bauer als Soldat 
an das Gut gebunden ift, worunter er geboren 
ward, dennoch nicht vom dem Gutseigner nach Ge- 
- fallen, fondern von der Sitzung der Militair-Perfonen 
die Leuteaus dem Regimentsdiftrikt durch das Loos 
‚ausgewählet werden, Er fchlägt nun verfchie- 
-dene Stücke vor, die der Freyheit der Bauern 
-günftig find, ohne dem Kriegsdienft und den 
Rechten der Gutseigner Eintrag ти. ип, be 
fonders, dafs die nunmehrigen National- Soldaten 
„oder. Reuter das Gut, wofür fie enrollirt find, 
nicht vor End gung ihrer Dienftjahre verlaffen, 
aber gleich nach Endigung derfelben ihren Abfchied 
unentgeltlich erhalten follen. Eben dies foll auch 
-von den unter den fgeworbenen Regimentern die- 
nenden gelten, und zwar fo, dafs diefe nicht ein- 
-mal Erlaubnifs haben follen, ihre Capitulation zu 
verlängern. Beiden aber foll nach erhaltenem Ab- 


fchied De Дерев, ihre Nahrung zu fachen, wo 


ALLG. LITERATUR - ZEITUNG 


-haltenen Aufgaben und Fragen: 
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fie wollen. Das zum Kriegsdienft tüchtige Alter 
aber ЧОП fich mit dem vollendeten Zeiten Jahre en- 
digen. Diejenigen, welche fchon vor der nun zu 
machenden neuen Einrichtung Häufer "oder Höfe 
durch Veflebriefe an fich gebracht haben, follen 
fich nach Innhalt diefer Briefe; die in Zukunft der- 
gleichen Verbindungen eingehen, nach der Vor- 
fchrift des dänifchen Gefetzes verhalten. Alle diefe 
Veltebauern und ihre Dienftleute follen, wenn ih- 
nen Hofdienfte angefagt werden, ihrem Grundherrn 
folgfam feyn. Die Veftebriefe aber follen künftig 
nur auf Lebenszeit der Bauern ausgeftellet werden. 
S. 30-44 handelt der Verf. von den Hofdieniten, 
Nach König Friedrichs IV Verordnung vom 21 Febr, 
1702, follen die von der Leibeigenfchaft befreyeten 
Bauern billige Hofdienfte thun, oder Geld dafür 
geben. Bey der Unterfuchung der Frage: was 
find billige Hofdienfte? zeigt er erft den Nachtheil, 
welchen der Bauer, das ganze Land und der König 
von den übertriebenen Hofdienften zu fürchten har, 
widerlegt Einwürfe, beruft fich auf die treflichen 
Einrichtungen im Coldingifchen und erklärt fich end- 
lich, datz die Hofdienfte, welche der Uebermuth 
erzeugte und die Unterdrückung ernährte, aus 
Nothwendigkeit der Landesverfaflung wegen blej 
ben mögen, aber, шт billig‘ zu heifsen, nur ein 
Bauer für eine Tonne Hartkorn feines Landes $ von 
dem Lande des Hauptguts bauen folle: Von $. 
44 an unterfucht der Verf. die in der Vorftellung 
der Rentekammer vom Iıten Jul. 1786, welche.die 
ganze Апћаіє der Unterfuchung über den Zuftand 
und die Gerechtfame der Bauern bewirkt hat, ents 
I) Ob ein Gors, 
eigner das Recht habe, feine Bauern mehr pflügen 
und Gen zu laffen, als Пе vor Alters gethan haben? 
Er verneint diefes und führt feine Gründe an, war- 
um hier ein beftimmtəs [Мааз der Hofdienite, es 
fey das kurz vorher genannte, oder ein andres, feft- 
zufetzen Й. II) Ob ein Gutseigner alle zum Be- 
huf der Aufführung großer zur Gutsverwaltung 
nöthiger Wohnung oder andrer Gebäude erforder- 
lichen Frohndienite von feinen Bauern zu fodern be- 
rechtigt fey ? Ställe und Scheunen betreffend, meint 
der Vf., müfle die Frage bejahet werden. Sie ge- 
hören zum Landbau. Aber von Wohnungsgebäu- 
den könne man jenes fo fchlechterdings nicht be- 
haupten, 11) Ob, wenn ein Gutseigner neue Fel- 
der aufreifsen will, alsdann die Bauern Steine, Bäu- 
me und Büfche ausraden, oder bey anderer Ein- 
theilung der Felder die alten Steinwälle umwerfen, 
die Scheidegraben ändern, und alle neue Stein- 
oder lebendige Zäwne machen müflen? Der Bauer, 
heifst es, der einen Veftehof annimmt, macht fich 
nur ‚anheifchig, die ordentlichen Frohndienfte zu 
leiften. Ег jit alfo zu jenen aufserordentlichen nicht 
durch Einwilligung, aber auch nicht nach dem Ge- 
fetz verpflichtet, welches billige Frehndienfte. fo- 
dert. Die Frohndienfte aber haben ihren Urfprung 
aus Ulurpation, und find daher frictifimae Inter- 
pretationis. Was in Fällen, wo übertlüfüg viele 
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Bauern bey "einem Gute find, der Billigkeit ge- 
-mäfs, und mit welcher Vorlicht es zu verfügen fey, 
auch darüber erklärt fich der Verf, IV)Es it un- 
gewils, eb ein Gutseigner das Recht habe einen 
Kerl zu zwingen, dals er einen Hof annehme, und 
wenn jenes ilt, welches doch nach den Gefetzen 
nicht att zu finden fcheint, ob jener dann die Be- 
dingungen vorfchreiben könne? Die durch Fried- 
richs IV Verordnung aufgehobne Leibeigenfchaft ift, 
nur nicht unter dem verhafsten Namen, 1746 kurz 
‚vor Chriftians VI Tode wieder eingeführt, Leib- 
eigenfchaft aber führt das mit fich, dafs der Bauer 
auf Bedingungen, die der Gutsherr vorfchreibt, 
den Hof annehmen зе. Die Commiflion wird 
-alfo den König bitten müffen, Friedrichs IV Ver- 
ordnung wieder herzuftellen. V) Es ИЙ ungewiis, 
ob das Recht, welches die Bauern an den Haupt- 
hof bindet, (Födeltavns- Rettighed) fich weiter 
als auf die erfireckt, die entweder Soldaten find, 
oder werden können, oder auch auf die, welche 
‚ausgedient haben, 40 Jahr alt oder nicht dientt- 
tüchtig find? Was auch fpätere Verordnungen 
zum Nachtheil der Bauern verfügt haben, fo er- 
kennt dech das königliche Commillarium die Leib- 
eigenfchaft für aufgehoben und folglich die Bauern 
‚für Leute, die nicht an den Haupthof gebunden find. 
V1) Es it unbeflimmt, wie weit fich der Bauern 
Verbindlichkeit bey -Ausfetzung oder Veränderung 
ger Höfe erftrecke. Der Bauer fcheint hier nicht 
nach dem Gefetze, fondern blofs wenn die Verän- 
derung ihm Vortheil it, nach der Billigkeit zur 
Dienilleiltung verbindlich zu feyn. VII) Darf der 
.Gutseigner von dem Lande der Bauern, gegen 
.Uebernehmung der Landgilde und Schatzung etwas 
abnehmen? Er darf es nicht ohne Bewilligung der 
Bauern. УШ) Wie weit erftreckt fich die geietzli- 
che Schuldigkeit des Bauern zum Gehoriam gegen 
feinen Gutsherrn? Soll jeder kleine. Ungehorfam 
mit dem Verlu des Hofes beftraft werden? Der 
УЕ fchlägt genau beflimmte Ausdrücke des Gefe- 
tzes vor.. 1X) Nach dem dänifchen Gefetz kann 
niemand in feiner eignen Sache Richter feyn. Den- 
noch И dies der Gutseigner, der als Theilungsver- 
walter lich bey dem Nachlafs der Bauern felbit feine 
Fodrungen, und fogar vorzugsweife, zuerkennt, 
Der Verf. wünfcht, dafs den Gutseignern dieles 
widerrechtliche Befugnifs, felbft Grafen und Frey- 
herren, ihrer Privilegien ungeachtet, genommen 
werde. X) Es ift unbillig, dafs ein Bauer für Schul- 
den, die auf den Hof oder Befetzung find, -haften 
mufs, wenn er gleich den Hof in fchlechterm Zu- 
Stande angenommen hat, als worinn er ihn verläfst 
м. 4. £ Der. Verf. rügt hier häfsliche Bedrückun- 
gen, welche die Bauern von ihren Gutsherren zu 
erdulden haben, und zeigt, wie dem Uebel abzu- 
helfen ift. — Noch hat der Verf. feine Gedanken 
über einige den Bauerfland. betreffende Gegenitän- 
de geäulsert, deren die Vorftellung der Rentekam- 
mer nicht gedachte. Es find Selbiteigner- Bauern, 
die, frey von Hoidienften, ihre eigne Höfe haben, 
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der durch Monopolien befchwerte inländifche Och- 
fenhandel, und die Zehnten. 5. 78-92. Aber der 
Raum erlaubt uns hier fo wenig davon, als von 
den Vorfchlägen zu Grundfätzen zum Behuf eines 
Hofdienftes- Reglements für Seeland und Fünen et- 
was auszuzeichnen. Und letztere Vorfchläge mö- 
gen fo gut feyn, wie fie wollen, fo ift es doch zu 
wünfchen, dafs fie nie angenommen und viel mehr 
die Bauern ganz von Frohndienften befreyt werden 
mögen. 


KopenHAsen, bey Gyldendal: Selveier Niels Pe- 
derjens Betänkninger, angaaende х) Bondeftan. 
dens Frihed for Födeflavs- Pligter, 2) Hove- 
siet: Formindjkeife, og 3) Tiende - Yaeljens 
Affkaffelje і Natura Affaitede 5 Anledning af 
nogle derom udkomne og ham tilfendte Skrivter, 
1786. 288. gr. 8. 

Der Selbfteigner Niels Peterfen wünfcht: ı)die 
Pflicht der Bayern, dich nicht von dem Gut, wor- 
unter fie geboren find, zu entfernen, ( Födeltavns- 
Pligt) nur fo weit eingefchränkt zu fehen, dafs 
dem Bauer, in Rückficht auf die Landmilitz, zwar 
frey ftehe, fich aufser dem Gut, worunter er ge 
boren ward, aber doch nur in demfelben Stift, 
wo er will, niederzulafen, ferner, dafs die juns 
gen Leute, welche zu Künften, Handwerken und 
Wiffenfchaften Luft und Genie zu haben fcheinen, 
auf ein Probejahr in die Lehre gegeben oder in ei- 
ne Schule gefchickt, und falls dafelbft ihre Gefchick- 
lichkeit bewährt, gefunden würde, fie bey folchen 
Befchäftigungen gelaflen, widrigenfalls aber zum 
Landbau zuruck реЃапіє werden. Doch follte zu 
folcher Bettimmung nicht leicht mehr als ein Knabe 
jährlich von 4 bis 500 Tonnen Hartkorn geliefert, 
auch: dem Gutsherrn, wenigftens im Verlauf gewif- 
fer Jahre, 30 bis so Rthir. zum Erfatz bezahlet 
werden. 2) In Ablicht auf die Verminderung der 
Hofdienfte, meint er, fey, wenn die eben erklärte 
Einrichtung gemacht wird, jederBauer durch feine 
freye Einwilligung zu Hofdienften verpflichtet. Aber 
in Abficht auf die fchon jetzt zu Hofdienffen ver- 
pflichteten Bauern glaubt er, dafs zwar bey dem 
Unterfchied der Güter und der untergehörigen 
Bauergüter keie allgemeine Regel feltgefetzet wer- 
den könne, thut aber doch Voarfchläge zur Erleich- 
terung der Bauern. 3) Das Geben des Zehnten in 
Natura hält er für fchädlich, indem darüber oft, 
bey па ег Erndtezeit, oder auf andre Weile Zehn- 
ten- Geber und Nehmer leiden, und empfiehlt daher, 
ftatt der vom Felde genommenen Zehnten das Zehn- 
ten-Korn in Scheftein zu geben u. í w. 


KorENHAGEN, bey Proft: Tale от Bondrflandens 
Vaerd, holden for Steenlö/fa og Wexöe Menig- 
heder paa Femte Sondag efter hellig 3 Kon- 
ger 1786 af Peder Schwane Bang. 37 Seiten 
in $vo. Ў 

Herr Bang handelt іп diefer am Sten Sonntage. 

nach Heil. 3 Kön, über das ordentliche Evangehum 
OT Бера 
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gehaltenen Predigt'von dem ‘Werth des Bauernftan- 
des: x ) eines gefegneten ‘Standes, der vermittelt 
der Arbeit und’ Art der Befchäftigung, Gefundheit, 
Еб, Schlaf, Heiterkeit, Zufriedenheit und Ruhe 
gewährt, und =) eines ehrenvollen Standes, einer 
der eriten und fchäfzbarften von Gott felbft verfüg- 
ten Einrichtungen‘, den die ‘Bibel würdigte, (aus 
ihm fo viel treffliche Bilder und Gleichniffe herzu- 
‘nehmen. der die wahre Stärke” und. den "wahren 
Reichthum der Länder enthält u. f. Ё : { 


Sbendafelbft: - Tilfäldige Tanker ией den dh Kiöbn- 

e vürende Mangel‘ og gur Tid раа Korn- 

‚og Föde- Vahre. 1786. 325.8: + : 

Der Vf. diefer zufälligen Gedanken findet die gegen- 
wärtige unabhängig von Delt. Kriegs-und Miswachs- 
zeit in Kopenhagen herrfchende Theurung in keiner 
andern Urfache, als in der Aufhebung der Gemein- 
“heiten und der bey deren Einführung gebrauchten 
"inriehtigen Verfahrungsweife. Da zuvor alle Bür- 
ger und Bauern auf der gemeinen Weide, Kühe, 
"Kälber, Lämmer, Schweine, Hünerund Gänfe fett 
‘machen konnten, fo fey ‘damals alles dietes 'im 
"Ueberflufs gewefen. Jetzt mangle es daran. Durch 
‚Graben und Zäune fey bey der Einkoppelung viel 
Land verloren. Nur Gutsbefitzer und Pachter 'be- 
reichern fich itzt mit dem Schweilse und Blut der 
dürch Theuräng'gedrückten Bürger und Gefchäfts- 
männer, die kein Ackerland haben. 'Dafs die, welche 
Ruder бегеп, Landgüter haben, mache fie geneigt, 
Einrichtungen diefer Art zu begünfligen. Anftatt 
won Vermehrung der Volksmenge zw fchreiben, 
follte man der vorhandenen Menfchenzahl Brod er 
Lebensunterhalt fchaffen, Anftatt Prämien auf Wei- 
denbaumpflanzung auszufetzen, follte man fie dem- 
зепісел Bewohner eines Kirchfpielsanbieten, der ver: 
hältnifemäfsig gegen eine Tonne Hartkorn die mei- 
ften Schweine, Kälber, Gänfe, Hüner u. LL grois 
gezogen Haben’ würde. Doch es ift ja wohl genug 
Sefagt, um zu zeigen, welches Geiites Kind дег 


‚МЕ Leg, 


Kopensiacen, bey Gyldendal: "7i/fäldige- Tanker 
ungaande Frie- Korn - og onden Handel. 1В. 
г: 8. эй: 

De VE beantwortet die Frage von dem Vor: 
theil oder Schaden der Desen Korneinfuhr derge- 
ftalt, dafs er 'vörfchlägt, vermittelt einer, Ат: von 
Navigationsacte zu verfügen, dafs alles fremde Ge- 
treide, aber nur mit dänilchen Schiffen, dieden Ein- 
kaufspreis der fremden Koörnwaare in dänifchen 
Landesprodükten liefern mülfen, abgeholet und ein- 
geführet werden dürfte. Dadurch glaubt = 

hachtheiligen Wechfelcurszu hemmen. Demnäch 
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Berörnerungen. Der Fürft Bifchöf von Wirzburg hat 
den Hn. Kanonikus Steinacher als Diveetor der Mitrei und 
Bhilofophilchen Schulen angektellt. м$ 
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erklärt er fich über- den Luxus,» dafs er es nicht 
für fchädlich,, fondern für vortheilhaft halte, Auf. 
-wand уоп Landesproducten: zu machen. Endlich 
sum» diesSumme des baaren -Geldes іш: Lande 

‘vermehren, empfiehlt er zu verordnen, (dats гае, 
die den Sundzoll: insklingenderr Münze bezahlen, 
-eine Vergütung von: 5 Procent'-erhalten, und 22) 
-alle  Gutseigenthiimer in Dänemark: und їп den 
Herzogthümern, welche von Fremden für den Ver, 
‚kauf‘ihrer Pferde oder andern Viehes baares Geld 
‚gelöfet , und davon einen Theilän: die nächite A mts- 
ube abgeliefert haben: würden, -fich eines gleichen 
Vortheils ‘zu ertreuen haben follten. Aber beem 
"übrigen ! Cours der" Вапкпоёет Е 5 Deocent noch 
-bey weitem nicht zur Vergütung, bimreiciend, ge. 
‚Schweige denn anlockend, o° А › 


PAILOLOGIE. ` 
FRANKFURT: am Mayn, bey Hermann: Samm- 
lung der neuejlen Ueberfetzungen. derrömijchen 
Projaiker mit erläuternden Anmerkungen unter 
der Anfbcht der Herren Profefören: ` Berglrä- 
fser und Aflertag. © Sechiten Theils zweyter 
Band, — Q. Curtius Rufus von dem Leben und 
‚Thaten Alexanders des Gro/sen, mit Joh. 
Freinsheims Ergänzungen, überfetzt und mit 
erläuternden Anmerkungen begleitet von J. P, 
Ojiertag.sZweyter Band. 1785 XXXI. und 503 
s5 S;vohne'das Regiiter 'g. (21.-рг.) 
Der Ueberfetzer 20 ais «gründlicher ‘Gelehrter 
und als- gefchmackvoller. Verdeutícher ` längit 
zu rühnilich bekannt, ais dafs es, zumal da wir 
eigentlich nur die Vollendung feines Curtius, (det. 
fen erfter Theil bereits 1783 erfchienen «ift; ) anzi- 
zeigen haben, hier einer umftändlichen Anpreifung 
bedürfte. ` Datz er die -erte Foderung, die man 
an den guten Ueberfetzer thun kann у die Treue, 
beobachtet, liefs fich von feiner Stärke in den alten 
‘Sprachen "erwarten; "und: dëiz er feinem Originale 
nachftudirt habe, beweifen 'mehrere unter den Text 
ıgefetzte Noten, worinn er eine beffere Lesart vor- 
£chlägt. Ueberdies Det fich der deutfche Curtius 
‚ungemein fliefsend, vielleicht fliefsender "als Zelt 
‚der lateinifche, “defen gedrungene ‘Kürze, zumal 
in den fo:häufig angebrachten 'Sentenzen, eben- fo 
kurz: und rund überzutragen. nichts weniger als 
leicht ift.-— Die erläuteruden‘ Noten find gröfsten- 
theils "geographifch und zweckmäßig, und eine 
angenehme Zugabe find des Herrn Buäche, Mit- 
‚gliedes der kon, Franzöfifchen Akademie дег. Wif- 
fenfchaften,, geographifche Unterfuchungen’von:der 
Gröfse des Reiches Alexanders, und von den We- 
зеп, welche er auf feinen verfchiedenen Feldzügen 
genommen bat, 


NACHRICHTEN. 


Hr. Prof. Briegleb in Coburg hat den Charakter eines 
‚herzogl..Raths erhalten... , HELEN 
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ee Leben & Mies N: E | 
BETERATTBSZEITUNG 


Sonnabends, den ıoten Februar 1787. 


GOTTESGELAHRTHEIT. 


Eıenstaror, bey Widemann: D. Stephani 
Wief — Demonftratio religion. catholicae contra 
aetatis mofirae acatholicos, five infkitutionum 
theologicarum Tomus III. дні compleflitur Par- 
tem I]. theologiae dogmaticae generalis: 1786. 
8335, ohne Үоггејет, Кер. g С ) 


ол haben es die Уегѓа ег der Literatur des 
N kathol; Deutfchlands vorher prognofticirt, dafs fich 
in .diefem Bande Hr. Wieft den Beyfall'ven man- 
chen proteitantifchen Recent. -nicht verfprechen darf, 
den fein erfter Theil erhielt, und es auch namentlich 
den Recenfenten in unfern Blättern überlaffen, in die 
Streittrompete des funfzehnten Jahrhunderts. zu 
Поет, — Nach welchen Gründen fie diefe Ahndun- 
gen hatten, fragen. wir nichts aber fo viel wiffen 
wir, dalsıwir überhaupt die Streittrompete nie zum 
Angriff gebrauchen und.dafs beem Aufgebot wider 
alle Akatholiken cs Verrätherey oder das höchfte 
Phlegma уп würde, dem angreifenden und auf Er- 
oberung ausgehenden Theil feine Rechte und Gründe 
nicht ftreitig machen: ти wollen. —— Noch nie hat 
die AL Zu aus Zankfucht polemifirt, ob be gleich 
an den Gett des Katholicifmus. ihre Lefer ‚und Zeit- 
genoffen za erinnern, öfters Veranlaffung.gehabt hat, 
und diefelbe nützen mufste, um die Leichtgläubigen 
aus ihrem Traum, -dafs fich nun bald eine Union hof- 
fen Пее, nachdem die katlol, Kirche dazu {chon 
manche Schritte gethan’, zu erfchüttern, um die 
Leichtfinnigen zur Wachfamkeit zu.bewegen , und 
um den heramfehleichenden. Profelytenmachern zu 
zeigen, даб in dem Gemälde, welches fie von der 
katholifchen Kirche und Lehre. machen, -manche 
Stücke fehr fchlau verfteckt und ins«dunkle, gewor- 
fen find, die am Lichte ganz- anders erfcheinen, — 
Wir werden daber auch-dielsmal nicht Böfes mit 
Böfen ‚:Befchuldigung mit Befchuldigung, Verachtung 
mit. Verachtung, vergelten, jondern' nur anzeigen, 
was der.katholifche Leier hier finden wird, Регу, 
fagt Zenit ; virtus etiam in hofte laudanda, und nach 
diefem Spruch kann ihm der Recenfent auch diefes 
Theils die Sorgfalt, für feine Partey zu fprechen, den 
Eifer, die Beweile für die Wahrheit: der kabel, Kir- 
che auszufehmücken, die Bekanntichaft mit allen So- 
„philmen, fchlauen Kriegsliften und künfllichen Wen- 
dungen, welche die Polemik mic. den Akatholikern 


`A, Г.2,1787. Erfier Band, 
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erzeugs.hat, ила: їе noch feltnere Tugend der Мас. 
figung, welche nur zuweilen der Kirchenliebe aufge- 
opfert worden, nicht ftreitig machen, Was für den 
Alleinbefitz der Wahrheit in der katholifchen Kirche, 
was gegen die übrigen Parteyen, welche den Schoofs 
ihrer ehemaligen Mutter verlaffen haben, mit mehr 
oder weniger Schein gefagt werden kann, das wird 
der nach Gründen fragende Katholik hier finden, und 
wir zweifeln auch gar nicht,. fo wie беһ: гг Verf, 
als einen ächtkatholi/chen Степ» der (еіЫ durch 
die, Lektüre der akatholifchen und: ketzerifchen 
Schriften nicht angefteckt und vergiftet worden ilt, 
{ае Сат. beweifet , dafs er auch feinen Glaubensgenof- 
fen Genüge leiften werde, Im er/flen Kapitel liege 
der Beweis für die Alleimwahrheit der-kathol. Reli- 
gion, befonders im zweyten Abfchnitt, nachdem er 
im’ eren eine fogenannte (ganz unvollltändige) Ge- 
fehichte der’ Chriftl: Bel, Parteyen vorausichickte., 
Drey Gründe liefern diefen Beweis: zuer/F.die Grund- 
färze, welche von Proteltauten und Katholiken bey 
der Unterfuchung der Wahrheit einer Religion zum 
Grunde liegen: oder eigentlicher, die Verwerfun 
der Proteltantifchen Grundfätze über Deutlichkeit 
und. Vollftändigkeit der heil, Schrift, , Entbehrlich- 
keit der Tradition und eines entfeheidenden Riehters 
über (die Controrerfen : weil nach dielen, Grunds 
fätzen: die Proteftantennie willen können, ob бе das 
wahre Wort Gottes haben, der Glaube auf blofs 
menfchlicher Autorität beruht (und doch auf der Bi- 
bel, auf dem Zeugnifs Jen?) leicht Indifferentiflmus 
entiteht, (dagegen fchützt nichts mehr ais Wahrheits- 
liebe, die Tochter des freyen Gebrauchs der Ver- 
nunft,) kein Mittel, die Streitigkeiten zu, endigen, 
vorhanden ilt, (und doch haben fo. viele Controver, 
fen in der proteltantifchen Kirche ihre Endfchafe 
glücklich erreicht) ünd fich nicht beftimmen.läfst, 
was welentlich oder nicht wefentlich in der Religion 
{су , (warum nicht ? die Abficht der Religion ent- 
fcheidst ` was Ruhe undächte Tugend fördert; ift we- 
fentlich. Welche. Kirche, oder welche Vernunft 
‚kann hierüber kürzere und fichrere Beftimmung ge- 
ben?) Wir wollen nicht die Klage noch durch die 
Gegenklage compenfiren, dafs auch in der römifchen 
Kirche’ der nemliche Streit ift, wenn man beftim- 
men will, was Glaubens/achen find, darinnen der 
römilche, Bifchoff enticheiden kann. . Bekanntlich 
find die Gallicanifchen und Ultsamontanifchen Sätze 
EU. hierüber 
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hierüber fehe disharmönifch, Bos der Widerlegung 
der proteltantifchen Geßengründe iff vornemlich Pfaff 
zum Gegner genommen: follten fich nicht.wichtigere 
gefunden haben haben? —_ Dieizweydästütze für 
die Wahrbeit der kathol, Lehre ilt der Syllogifmms : 
Wo die wahre KircheGhriti fk: da И айне wahre 
Religion $ Nun ik die römifchkarhol. Kirche die walt- 
хе Kirche Chrifti, denn fic ift unma, Janta, catholica — 
Jauter Prädicate, die von den Akatholicis nichegelten — 
Ergo! — Der dritte Beweis ift hiftorifch ‚die Uc- 
bereinftimmung der kathol. Lehre mit der Lehre der 
fünf-ertten Jahrhunderte des chriftl, Zettalters ; wo: 
bey {ogar für die Entzichung des Kelchs S. 543. die 
präkis-Ecilefine, (spe Jub und fpecie send: Eusha- 
rifliam behauptet wird. — "Die Gegengründe, die 
Pfaff und neuerlich Leif wider das Pabitchum, das 
unfer Verf. ‚durchaus nicht von katholifeher Lehre 
will unterfcheiden taflen, gebrauchten, find nach der 
Reihe beantwortet.‘ — "Die Materien von der Be- 
fehaffenheit der Kirche und des Kirchenregiments; 
dem römifchen Primat, der och primatus inrisakftio- 
nis {суп toll; der Infalfibilität der Kirche und (mer 
verfammletem-Reprüfentanten u. d gt. find der Inn- 
halt des zweyten Kapitels. Das’ dritte handelt von 
theologifchen Beweiten,, dahin, wie bekannt, Bibel- 
ftellen, Tradition, Coneilienfehlüffe gehören, nur 
dafs auch die Bibelzeugniffe unter der Autorität der 
Kirche flehen. ` Die Tafpiration "erftreckt fich nur 
auf Sachen, nicht auf’ Worte,” Die Vernonft "mur 
Subficiarguelle: Die Ангор der Schofaftiker be, 
weifet nichts, — Am Schluß ift-micht blofs eiie Pa- 
sallele zwilchen den Prärogafiven der richen 
Kirche und den Mängeln der akatltolifehen Religio- 
пеп gezogen: dafsdört apoftolifches Alterthum, hier 
Neuheit; dort Einigkeit, hierMange] derfelben; dort 
die Посе Gewilsheit, hier enee Manken in 
Glaubenslehren; dort keine’ Retorination, hier cine 
ungöttlich unternousmene Reformatioir féy : fondern 
auch zugleich’ die Veberficht der Steller erleichtert, 
wo die Proteftanten, in dicfem Buche, die Beant- 
wortung der vornehimften Motive finden können, wo. 
durch die Akatholifehen von der Rückkehr zur Kir- 
che (diefe wird ано allein intendirt?) abgefchreckt 
werden, — Миг wenige Obleryationen find uns bist 
her, bey der Anzeige dicfes mühfamen Werks ent: 
wifcht), die eg beweilen mögen‘, dafs bey allem ver: 
dienten Lob, Welches wir dem Hn, W. geben können, 
mir doch noch mehr fordern, um ihm Beyfall ge- 
ben zu können. — Weiter wollen wir auch nicht 
polemifiren : fondern nur einige Beyfpiele von Stellen 
geben, wo die-Neigung zu polemifiren den У, zu ei- 
nigen Uebereilungen fcheint verleitet zu haben, die 
er ‘bey gingen andern Ziel feiner Unterfuchungen 
See: würde‘vermieden habem, Statt aller, die 
ieh uns fehr'zählreich därbieten, ` wollen wir tur 
drey anführen. In der Mjlorig religionis protellan- 
tium J. Eutheranorum (beyde find ihm Eins Y gehört 
es mit zu feinem Plan, die Religionsttreitigkeiren їп 
deier Partey ;befonders- auch aus den neuern Zei- 
ten, aufzuzäblen: denn darauf gründet fichdie Folge- 
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rung, dafs es bef uns keine unitatem ecelefiae gebe, 
Hier nennt er denn Bahrdt, Semler, Bajedow, Steina 
bart, Eberhard, Starke, Wi A Teller, F- 4. Her- 
nes, Витр, Gruner, Jerufalem, Lüderwald, die 
Verfafler des Verjuchs einer Anleitung zur Sitten: 
Ichresund des Hoyus unter einander zum Веугеібз 
dafs wir keine Binigkeit im Glauben.haben, Was 
würde wohl Er fagen, wenn wir ihm aus feiner Kir- 
che die Namen Kibel, Febronius, SJan/enius, Mon: 
te/quien, Marmontel,; Diderot, Voltaire, welche 
mit vielen Lehren der römifchen Kirche eben fo un- 
zufriedter waren, "als tranche*unter den obigen mit 
dem proteftantilchen Lehrbegriff, dagegen ferzten?— 
Hernach: möchten wir ihm befonders den Zweyten 
Beweis noch beionders zu überlegen empfehlen 7 "ob 
er es für natürlich hält, von der Wahrheit der Kirche 
auf die Wahrheit ihrer Lehre -zu fchliefsen, und ob 
nicht vielmehr es nach aller Analogie, weit vernünf- 
tiger und fichrer fey y: den ganzen-Schluf$ grade wm- 
zukehren? Wie eine Gefellfehaft, doch nur fodann 
eine ivrige heifsen kann, wenn bey ihr Irrthürner er- 
weislich geheegt werden; fo kant wohl die Wahr- 
heit einer Bel, Gefellfehaft’nicht a priori, Tondern 
aus der Wahrheit ihrer Lehren erweißlich feyn, 
wenn nicht Wahrheit vom Mund einer Gefellfchaft 
abhängig gemacht werden, und diefe Gefellfchaft Без 
rechtigt {еу fol, in ihrer eignen Sache Richter zu 
fen" ` Taulendmal "währer it das proteftänttfche 
Principium: моге? vera rerigio, Zi efi tery opd, 
Die wahre Religion war ja auch eher vorkänden, als 
die wahre Kirche, und entfcheidend genug Tagt Jefüss 
So ihr bleibt bey meiner Lehre, fo feyd ihr meine rech: 
ten Jünger, dh, die wahre Kirche. ` Und follte 
ein Männ von dem Scharflinn und -der'Philofophie, 
wie Hr. Wielt, micht bemerkt haben, dais diefer Bee 
ze Beweis fich"iin'ewigen: Zirket heruimdechr? — 
Endlich ift es ons eaaa ünbegreilich, wie б, 136; den 
proteftäntifchen Parteyen die fanctitas Побуне et 
membrorum äbgelprochen werden Konnte, jeneblofs 
auf ein paar abgeriffene Stellen aus Luthers Schriften, 
die, wie bekannt, keine kirchliche Autorität haben; 
diefe, mit der kithnen Aufforderung, dafs, wenn wit 
einen Heiligen hätten, wir doch nüch einen Wunder: 
thälter zeigen möchten. ` Eine folche Provocation 
zum Beweis der Heiligkeit'unfrer Kirche und Lehre 
ließe бен. Кант von “einem  unparteyifchen Lehrer 
des Chriftenthums' erwarten, det es aus dem Neuen 
Teltamente wien muß. dals es auch Heilige ohne 
Wunderkraft, гапа Wünderthäter ohne Heiligkeit 
gegeben hat, der es aus der Gelehichte «ет muts, 
was es mit der Frömmigkeit der tumftralten Heiligen, 


‚mit den Wundertbaten, die in den ais 55, erzählt 


werden, und mit den дохо тї de virtutibus bed- 
tificandorum examinibus (S. 416.) für eine Bewand- - 
hils habe, der endlich bey der offenbaren Sittenlofig- 
keit {o mancher Mitgheder der kathol, Kirche, felb 
der römilchen Bifehöffe, fich blofs, um die Heiligkeit 
der Kirche aufrecht zu erhalten, auf die Heiligkeit 
ihrer Lehre und mehrere Beyfpiele guter und edler 
Меп ец zurücke ziehen mufs, Und Беу dilem 
> IS Un Rückzug 
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Rückzug, follte ihm um die Retotfion nicht bänge 
їсуп? Findet er bey den Proteftänten Andre Grund- 
{асле der Moyäly als Re Ze, den er‘ wohl kennt 
vorträgey opd jem Glaubensgenoffe, Schwarzhüber, 
aus Leis-ausgefchrieben hat? findet er bey den Pro; 
teitanten wenigen gute Menichen, weniger edle Ge- 
finnangens weniger rühmliche ‘Thaten? oder viel- 
leicht gar keine Tugend?‘ Nun wäre die Verdam- 
mung vollendet; Bey den Proteflantenift keine ahr- 
heit ; denn die Баһ], Kirche ift allein wahr; keine 
Heiligkeit 5 denn nur: die kabel, Kirche ift heilig. 
Was mag: den Proteftänten- übrig bleiben? ==: Die 
Rückkehr zu ihrer Mutter! — Cantamus, fofchliefst 
der Verf; mit Augutins Worten ап die рораё еп: 
Cantamus Vobis, fratres, pacem, fi vultis audire з 
venturus efi. judex- nofter , nos damus, exigit illes 
Addo ; Amen! — Uns fällt beym Wort cantamus 
das Sprüchwort ein! 2/04. dulce Саш, volncrem 
dum decipit auceps: - Wenn. nur nicht Freyheit des 
Denkens und des Gewiffens: darüber verloren würde! 


‚Намвевв, bey Herold: Си орй, Сан: 
Sturms Leben und Charakter , ee Jacob сем 


ý E Fedderfen.: 1786: 200 5: 8. ( 
: Kein Panegyricus, den ein Freund dem; а: 
die Rechtfehsffenheit des fel. мне SÉ La 
dienite om ` die praktiiche- Religion bedürfen den 
Schmuck der Berediamkeit nicht, um gepriefen zu 
werden, und der Biogtaph,; Hr, Fedlderfen, der 10 
manchem guten und edlen Mann {chon ein Denkmal 
errichtet hat, bleibt auch hier feiner Sitte, feinen 
Ton getreu. Er erzählt, was war, er fammlet Bele: 
e zur Charakterifirung feines Freundes, ег þe- 
ichreibt Reden und Thaten, und Gefinnungen, wie 
er 215 Verfranter Sturms' dazu vor allen fahig war 
und urtheilt fo, dafs alle Wärme der Freundfchaft 
ihn nie bis zu der Hitze eines begeifterten, und zu 
der fchwärmerifehen Bewunderung eines parteyi. 
fchen Lobredners empor treibt. — Wie hierdurch 
die Erzählung an Glaubwürdigkeit gewinnt, fo ge- 
winnt fie auch an Nutzbarkeit und Brbaulichkeit. 
Man ficht einen gutenMenfchen leben, handeln, fter« 
ben — und lernt Heizensgüre, Wohlwollen und Chei 
ftenthum dchätzen, — as ganze ift in drej Ab: 
fchnitte zertheilt? der erfere betrachtet. ihn als 
Menfchen und Chriften, Seine Lebensumflände, ГЬ 
feine Vorbereitungen zu feinen Manmesgefchäften ind 
fehr kurz erzählt: ausführlicher find die Zeugniffe 
für feine Achtung, ër die Religion, für fein thätiges 
Woblwollen, (das Hamburgifche Krankeninftitut hat 
- ihm, nebit ВЕ, viel zu danken; und wer kennt 
‚nicht fein Betragen für Burgmann іп Mühlheim? 
für feine Peindesliebe und fein klages Есе Нуе 
des Schweigen, als’ er bekanntlich von einem Manne 
den feim Biograph nie nennt, heftig und beleidigend 
angegriffen wurde, Wie viel (ölche Männer von der 
Sanftmuth und Duldung mag, wohl Hamburg verlo- 
ren haben ?) — Der zweyte Abfehnitt betrachtet Aen 
als 1 rediger und Schriftiteller. Und hier fteht ihm 
das bleibende Verdienft, daß er auch dorch die Ма. 
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tur zur Religion führte, "häusliche Tugend förderte, 
den Gefehmack an beflern Gelängen verbreitete und 
durchaus fürs thätige Chriltenthum arbeitete. — 
Sein Tod. war, wie er aut ein folches Leben folgen 
mufste, fanit und freudig! — Möchten viele Predi- 
ger den Charakter diefes würdigen Mannes nach die- 
ten Zügen ftudiren und nachahmen und zu dem Bn: 
de auch diefe Biographie lefen, die fo reich an Wahr- 
heit als ап gefunden Urtheilen über Predigerverdienft 
it, und durch die Erzählungen von edlen Fhaten, wie 
durch die Ausbrüche der füllen, fanften Sehnfucht 
des Verf, nach feinem Freunde, auch fanft rühren wird. 


HANNOVER, їп Com, der Schmidtifchen Buchh.: 
Zëss und feine. Zeitgeno/fen, von Wilh: Joh. 
Gul. Hoppenfiedt, Рай. in Seelze. Dritter und 
lezter Band. 1786. 8. 4148. auch mit dem Ti- 
tel W: -Hoppenfledt Anmerkungen über die 
Geichichte der Auferitehung Jefu und der Grün- 
dung feiner Kirche, ingleichen über das Aufser- 
"ordentliche feines Lebens. -— (21 gr.) 

An Bedächtfamkeit, Wärme und Popularität bey 
Betrachtung der Gelchichte Jelu bleibt беа der Vert, 
gleich und giebt noch. diefem Bande den Vorzug 
dafs er darinnen weniger declamirt. Vier Abhand- 
lungen über fehr intereffante Materien nnterhalten 
hier den Chriften zur Beilätigung feines Glaubens 
und feiner Werthfehätzung gegen felum: und der 
Contrat zwilchen folchen Betrachtungen und andern, 
wie fie in den Binefen über Plan und Zweck Jefu 
vorkommen, das natürliche in jenen, das romanhat 
te in diefen, die Aufklärung in jenen, die Zerttörung 
der Gefchichte in diefen, it unfehlbar die befte Apolo- 
gie für die Evangelifche Gefehichte, wenn fie anders, 
zuinal gegen jene Entftellungen, vor vernünftigen Le- 
fern einer Apologie bedarf, Der Auferflehung Jefa 
ak die erfte Abhandlung gewidmet und enthält, fo 
viel auch über diefe grofse Begebenheit in den пеи: 
ern Zeiten aus Veranlaflung der Fragmente gefchrie- 
ben worden, doch noch manches neues, das nicht 
unerbeblich,. auch nicht ganz unwahrfcheinlich ift; 
2.E. dafs die Jünger Jefu fich nach feiner Verurthei- 
lung «in Berhanien. aufhielten, nicht in Jerufalem, 
und daher auch von der eriten Salbung durch fofeph 
und Nicodemus,- und von der: Verfiegelung und Be- 
wahrung des Grabes keine Nachricht hatten; dafs die 
Gefellfehaft der Freunde Jefu, die fich ай Auferfte- 
hangstag zum Grab- verfügte, in zwey Haufen ge- 
theilt war, fo dafs Johannes die Gefehichte des Ei- 
nen, und Matthäus und Markus die Gefchichte des 
andern erzählen u. dgl. — Zu ficher fcheint indef- 
fen der Verf, anzunehmen, dals Johannes fein Evan- 
женат fpät gefchrieben, und дарег manches melden 
können, was, ohne Nachtheil für die genannten Per- 
fonen; 2. В, Nicodemus und Lazarus, dellen Aufer- 
weckung Пос ретті eine fo öffentliche Begebenheit, 
als irgend ein andres Wunder Jefu war, nicht rüher 

ublieirt werden durfte. Die Gefehichte der ver. 
ichiednen Offenbarungen Jelu nach feiner Auferlte- 
hung wird durch viele pfycholegifche Bemerkungen 
Uuz erläutert 
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erläutert und durch praktifche, Betrachtungen fehr 
erbaulich gemacht, --- In der zweyten Abhandlung 


über Jefu Himmelfarth, giebt die letzte Rede Jefu, 
Ap.Gefch, 1,3. dem Verf. Anlafs zu einer weitläufti- 
gen Digrefion über die Fragen, was fich für das jü- 
difehe Volk hoffen 1866? Nach feiner Meinung, 
nicht viel: da ihre jetzige Religion, die Aengfllichkeit 
in der Beobachtung der Anordnungen, die nur tem- 
porell und local waren und auf eine Localverfaflung 
der Nation fich bezogen, und ihre äufsere Lage, dis 
fie zum alleinigen Wucher niederdrlickt , fie in tau- 
Tend kleinen Zerftreuungen, im Geilte der Kleinheit 
erhält, und ihre Traditionen und Rabbinen nach fo 
viel Gewicht haben. „Um ihre Religion zu erhalten, 
müffen fie alle Aufklärung fliehen. Wenn aber erit 
die Menfchenliebe der Fürften und güinftige Umflän- 
de für eine beflere Erziehung ihrer Jugend forgen, 
wenn fie vernünftig denken lernen und in der Ge- 
{chichte und Geographie ( warum nur hierinn? ) 
unterrichtet werden, fo ift nicht zu zweifeln, dafs 
ihnen ein belfer Schickfal bevorftele 2 (dies bedurf- 
te noch mehr Beweis, und noch nähere Beftimmung.) 
Ueber die feyerliche Eröfnung des Chriftenthums, 
(ein dunkler Ausdruck!) oder die erite Ausbreitung 
deffelben unter Juden und Heiden verbreitet fich die 
dritte Abhandlung, die durch eingemifchte Betrach- 
tungen über den Unterfchied zwifchen Judenthum 
und Chriftenthum, 5. 269. über Pauli Bekehrung, 
$. зот, n. a, fehr fruchtbar wird. Endlich finden 
wir ПОС 


itung der Frage: ob die Naturkenntniffe Jefu ihm 
bey Teiken Wundern zu Hülfe kamen ? gegen Horus 
und einen andern Roman ; Abficht der Wunder. - Ue- 
ber die Geiftererfeheinungen in der Bibel, wie bey 
der Empfängnils Jefu, äuisert der Verf, dafs fie ci- 
r> Art von Zilafion find, und ohne einen wirklichen 


яш егп Körper Йа finden können, Ee darf nur- 


ein Bild in des Menfchen Vorttellung erregt werden, 
{о wird der Menfch glauben, er fehe Geftalten, ‘So 
möge der himml, Bote nur auf die Einbildusgskraft 
gewirkt haben, (Die Schwierigkeiten: würden‘ да. 
durch eher vergröfserf, als gehoben. ) Sehr lebhaft 
fpricht- der Vert, hier über die Geifterfeherwuth unfe- 
rer Zeiten, die Folge unferer Schwäche und Ent- 
nervung, Sont holten die deutfchen Weiber blots 
ihre Moden von Paris, jetzt find deuticke Männer 
hyfterifehe Weiber: fie {chen in Deutfchland Gtifter, 
weil man fie in Paris Пећ,“ -— Eine’Hypothefe, die 
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h eine Apologie und Ueberficht des Aufseror- ` 
dentlichen und Wunderbaren in der Gefchichte Дей у 
Vertheidigung ihrer Möglichkeit, wie fonft. Beant-” 
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der Vert. am Schlufs äufsert, verdient noch ange. 
führt zu werden. Мап darf, fagt er, nicht zweifeln, 
dafs die Auferftehung der Todten, wie bey der jährli. 
chen Auferftehung in der vegetabilifchen Natur, ein& 
Wirkung ganz natürlicher Ürfachen fey, und Jefus 
durfte‘ bey dieler allgemeinen Auferweckung der 
Todten nichts mehr ais bey andern wundervollen 
Wirkungen thun; nemlich durch feine Dazwifchen- 
kunft die gewöhnlichen Unterkräfte feinem Zweck 
gemäls in ihre Wirkfamkeit fetzen,“ —  Ueberall 
wird der Freund der Religion in diefen Betrachtun- 
gen und der Menfchenbeobachter fichtbar: und dig 
Wahrheit wird bey folchet Behandlung felbft noch 
fchätabarer, | l 


GESCHICHTE., 


Pırıs, bey Didot dem ältern: Eloge de Louis 
ХИ roi de France, Jurnommé pere du peuple ; 
par М. de Florian. 1785. 34.5. 8. (15 gl.) 

Vier Dinge zeichneten Ludwig XII aus, und 
verdienten vorzüglich be einer en auf ihn ` 
zum Grunde gelegt zu werden; feine verzeihende 
Gnade gegen feine Widerfächer; feine Gefstzgebung; 
feine Tapferkeit und kriegerifche Talente, ein Haupt- 
verdienft in feinem Zeitalter; feine aufsererdentliche 
Liebe beym Volk. Herr von Florian hat dies fehe 
gut zu nutzen gewufst. Er.läfse den fterbenden Kó- 
nig, feinem Thronfolger, den jungen Franz, in Ge- 
genwart des Jo Trimouille, des Poncher, und дех 
Bayard; ein lehrreiches Gefländnifs feiner Fehler äb-' 
legen und: die Gefchichte feines Lebens fchildern. 
Dies giebt denn Gelegenheit , dafs von den drey Zus; 
hörern, die felbft fo grofse Rollen in diefen ver- 
fchiedenen Epochen feiner Regierung fpielten, Pon- 
cher feiner Gerechtigkeit, Bayard, der tapfre Ritter 
{fonder Mackel, feinem perfönlichen Muth, und Zar 
Trimowille feiner Gnade, die er felbt erprobt hatte, 
volle Gerechtigkeit widerfahren  laffen. Zuletzt 
drängt fich das Yolk an das Lager des guten Monarchen, 
um ein Bild von jener herzigen und zärtlichen Liebe 
zu geben, welche die ganze Nation zu ihrem Könige" 
trug, und die ihm den chrenvollen Namen des Ha 
ters des Volks erwarb; Dicfe Binkleidung: ilt fehe 
glücklich, Das Ganze verliert dadurch die gewöhn- 
liche Steifheit folcher Lobreden, und bekommt ein 
Leben und eine Wärme, die den Lefer anzieht und 
begeiltert, Der Styl it fimpel und blühend, ohne 
Schwulit und Auswüchfe, kurz fo, wie man ihn von 
einem fo beliebten Schriftlteller erwarten darf. 


—— 
un nnd 


LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


: SRDERUNGEN, Hr М. Groddek aus Danzig, der 
dE en lebt, geht auf Ойегп als Inffruitor der 
Prinzen Gzartorisky in der alten griechifchen und römi- 


fehen Literatur unter fehr anfehnlichen Bedingungen nach 
Putzwy unweit Warfchau, 


beggen 


345 


зМартегозу; 7-2 
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Montags, den raren Februar 1797. 


GESCHICHTE. 


Eätezic, їп der Dykifehen Buchhandlimg : Ge- 
Усе der unmittelbaren: Nachfolger Mesan- 


‚ders; aus den Quellen gefshöpft von Conrad. 


Mannert.:1787. 8.3818. (1 Athlr.) 


Di Veranlaffung zu diefeın Buche war das'eige: 
пе literarifche 'Bedürfnifs des Vert, Er hat 
ich ein gründliches) Studium der Gefchichte zu ei. 
nem Hauptgelchäfte gemacht, und. fcheuet, keine 
Unterinchung , wenn бе ‚auch noch fo mühfam il, 
Da er in der; Gefchichte, von der Zertrümmerung 
‚der Monarchie, Alexanders viel Dunkelheit und 
Mangel an Zufamrnenhang bemerkte, Zo fuchte. er 
anfänglich іп: ВоШпѕ Werke und in der>allgemei- 
nen ‚Weitgeichichte ‚hierüber ‚Belehrüng.) Ег fand 
` zwar. Begebenheiten genug; aber nicht immer ihre 
Veranlatlung, und noch-feltier ihre richtige, Ver, 
knüpfung.unter einander, [ 
diefe Periode aus den Quellen zu ftudiren, die An- 
gaben der, Alten mit ‚einander zu vergleichen und 
das, Ganze. in einen deutlichen. Zufammenhang zu 
bringen, Hier legt er пип die Refultate feiner Un- 
terfuchungen;dem' Publikum vor, deflen Beytallı er 
fich gewils.verfprechen darf, da er ‚mit | grofsem 
Scharifinn das Verwirrte auseinander gefetzt und 
das Dunkle aufgeklärt hat, und in der That: eine 
wefentliche, Verbefferung. der Kenntnifs: und: Dar: 
ftellung diefer ‚Begebenheiten zu Stande gebracht 
hat. Das Werk ik in 2 Bücher abgetheilt ,..wo- 
‚von: das erte von Alexanders Tod bis auf die Er- 
mordung des Perdikkas “gehet. — Hier-zeigt fich 
gleich S geing Bemerkung, die nur ein aufinerk- 
famer-Lefer. Arrianscund. Plutarchs, machen, konnte, 
nemlich: der Unterfchied unter denen » welche Фидо; 
und ётдипо; des macedonifchen. Erobrers Һе еп, 
and von den Lateinern unter der gemeinfchaftli- 
chen Benenming: geste begriffen werden. Jene wa- 
хеп Leute, die des königlichen. Umgangs genoffen, 
ohne deswegen in Kriegsdieniten zu leyn, oder be- 
fondere Ehrenftellen zu bekleiden: diefe waren vor- 
nehme Регѓойеп} welche Anfpruch'aufdiewichtigiten 
Stellen hatten, oder der macedonifche Adel, der fich 
in Dienfte des Königs befand. Aus ihrer Zahl 
wurden falt alle ‚Statthalter und wichtige Befehls- 
haber genommen, Jo wie auch diejenigen, die 
А. Г. Z. 1787. Erfier Band, 


Daher entfchlöfs er ch, . 
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cupo]oðvhansç heifsen. Es waren ihrer acht, die 
hier mit Namen angezeigt werden. Aufser ihnen 
‚werden nech einige Männer von Bedeutung genen» 
net, die auf das Ganze in-der Folge einen Einflufs 
hatten, Die -егїе und die-zweyte 'Theilung- der 
Provinzen wird fehr genau und beftimmt. an- 
‚gegeben, und mit der letztern. fängt das andere 
Buch an, welches bis.zur Annahme des königli- 
chen Titels von den fechs: vorzüglichen Nachtol, 
сет Alexanders fortgehet, Ein von der gewöhn- 
lichen Vorftellung abweichendes, aber gegründetes 
Urtheil über Phocion, (uber den wir fo eben auch 
eine fehr lefenswerthe Abhandlung. des Hn. Hof- 
Rath: Heyne erhalten,) findet man 8. 142.: „Sein 
„ganzes Betragen‘war fo, dafs ihn feine Mitbür- 
„ger nicht ohne grofse Wahrfcheinlichkeit für einen 
„Verräther, für den Mörder ihrer. Freyheit hielten, 
Dies war. er nun: wohl nicht, aber Antipaters An- 
„hänger! war ег. Er hielt ohne Zweifel die bishe- 
„tige Verfaflung feiner Vaterftadt für. die. vortheil- 
„haftefte zu ihrer Blüte ‚und zu ihrer Ruke, und 
„fuchte fie deswegen auch wider ihren Willen 
„bey derfelben zu erhalten. Ob diefe Denkungs- 
„art:und.fein Betragen der ‚jetzigen: Lage der Stadt 
„wirklich: vortheilhait. war, oder nicht, Jann ich 
„bier,nicht geradezu. entfcheiden. Dochgefchie- 
„het-Phorion wohl: zu viele Ehre, -wenn êr als ein 
„Närtyrer fiir das Wohl feines Staats gerühmt wird. 
„Als Anhänger der Macedonier war er der erite 
„Mann feiner Stadt; begüntligte er ihre Partey , fo 
„lehützte ег ch: aber fie fiel, und er mit ihr. 
Diefes. Urtheil läfst fich auch auf andere Häupter 
und Stützen von -Parteyen anwenden, .. wenn De 
auch im übrigen ‘уоп eben fo ‚untadelhaftem Cha: 
rakter: waren, als diefer Bürger, уоп Аел, 5:147; 
ift eine Beurtheilung über.dieVolksmenge zu Athens 
Die Zahl von 70,000, . die Hr. HN, Gatterer an- 
rimmt und die auf einer Angabe des Athenäus zu 
beruhen fcheint, it zu gering, weil dabey die Wei- 
ber und Kinder der freyen Leute.nicht mit in, die 
Rechnung: kommen. Man darf wenigftens..eine 
Volksmenge von 120,000 freyen Zeichen, und 
mit Inbegriff der Sklaven 160,060 Bewohner angeh- 
men, б, 162 Ё kommt ein. bemerkenswürdiger 
Auffchlußs vor. An dem Bunde wider den Anti- 
gonus hatte ein Kallander Antheil, und zwar, wie 
aus Diodor und Appian erhellet, der Beherrfcher 
Хх Ma- 
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Macedoniens. Aber die Foderung der Provinzen 
Kappadocien und Karien pafst nicht- für ihn, Каб 
Tander oder Afauder, Sätrape von Karien, konnte 
diefe Foderung machen. Sie hatten alfö wohl‘ bei- 
de an dem Bunde Antheil, und die Gleichheit des 
Namens hat bey einigen Schriftftellern eine gänzli- 
che Uebergehung des afiatifchen, und beem Dio- 
dor eine öftere Verwirrung verurfacht. $. 187 Ё 
wird der Charakter des Ptolomäus, der fich Aegyp- 
tens bemächtigte, richtig gefchildert, und gezeigt, 
dafs er die Lobfprüche, welche ihm einige Ge- 
fchichfchreiber beylegten, nicht ganz verdiente, 
Bey Gelegenheit des Treffens zwifchen der Flotte 
diefes Königs und der des Demetrius, Sohns vom 
Antigonus, kommen S, 225-228 lefenswürdige Be- 
trachtungen vor über die Marine der Griechen, die 
damals ihre höch(te Stufe erreicht hatte; und Hr. 
М. beweifet am Ende, dafs rpmpers nicht immer 
Dreyruderer, fondern oft überhaupt Kriegsfchitte 
von jeder Gröfse bedeutete. Das dritte Buch, wel- 
ches fich bis auf den Tod aller Nachfolger Alexan- 
ders erftreckt, fängt an mit Antigonus Zug nach 
Aegypten und der Belagerung von Rhodus. ‘Bey 
diefer ift die Anekdote von Protogenes ganz unbe- 
rührt geblieben. S. 293 erinnert Нг. M. fehr rich- 
tig, dafs Cherfonnefus in Syrien nicht, wiegewöhn- 
lich, durch den ‚fyrifchen Cherfonnefus darf! über- 
fetzt werden. ` Bey der aus: Ма}е!а angeführten 
Stelle ift p. 259. Ё 252 zu fetzen, S. 298 EL findet 
fich eine zweckmäfßige Befchreibung! der von iSe- 
leukus erbaueten Städte Seleucia an Tigris-und 
Orontes, ‘und Antiochia. Nach einer meilterhaften 
Erzählung дег Thaten und abentheuerlichen Schick- 
fale des Demetrius Poliorketes und einer treffenden 
Schilderung feines Charakters, wird die Gefchichte 
der noch übrigen Nachfolger Alexanders mit dem 
Tode Ptolomäus Сегаџпиѕ geendiget, und fodann 
noch eine Ueberficht beygefügt von der Gröfse der 
Wacht und den Verhältniffen des ägyptifchen,, fyri- 
. fchen und macedonifchen Reichs; ferner eine kurze 
Gefchichte des eigentlichen Griechenlands, vom 
Antigonus Gonatas, bis auf den achaifchen Вапа 
und die Einmifchung der:Römer in die Angelegen- 
heiten Griechenlands. Hier kommt S. 330 еіп 
auffallender Beweis vor von der Abnahme Athens, 
welches’ in. der Kindheit feines Wachsthums den 
Perfern in der märathonifchen Schlacht gooo Mann 
entgegen (ене, das noch im lamifchen "Kriege 
.7- 8000 Bürger gegen die Macedonier‘ fchickte, 
und nun, bey dem Einbruche der Gallier, kaum 
1500 Mann und einige Schiffe aufbringen konnte: 
S: 332 Ё. beftreitet Нг. М. die Митт илр deg 
Hrn. HR. Gatterer, in Abficht auf diefe Gallier, 
welche dieter für die von den Römern gefchlagenen 
Senonen hält, und äuisert zuletzt die Vermuthung, 
dafs die Baftarner oder Peuciner Ueherbleibfel die- 
fer Völker oder vielmehr derjenige Theil von ih- 
nen móchte geweien feyn, der die Züge mitmach- 
te. In der Befchreibuug aller diefee Begeben- 
heiten wird man durchgehends Voll .ändigkeit, gu- 
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ten Vortrag und reife Prüfung vereinigt finden. 
Dafs {ег Vf. die vorzüglichften Schriftfteller, die 
allenthalben, wo es nöthig ift,. genau citirt wer- 
den, mit kritifcher Vorficht gebraucht hat, bewei- 
fet der Anhang , welcher Nachrichten von ihnenund 
Urtheile über fie enthält. Der erfte И} Hieronymus 
von Kurdia, von dem Hr. М. etwas richtigeres Не. 
fert, als man bey Vof. de Hif. Gr. findet. Der 
zweyte Appianus, der in diefem Theil der Ge- 
fchichte kein grofses Lob verdient, wie hier er- 
wiefen wird; ferner Arrianus, fo weit man fein 
Werk уоп den Begebenheiten nach Alexanders To- 
de aus dem ÄAuszuge des Photius kennet. Sehr 
artig wird darauf’ die Stelle des Phädrus angewen- 
det: Quale in te dicam bonum antehac fuifje, tales 
quum fint reliquiae!  Diodorus Siculus, deffeñ іп 
der. That-nicht geringer Werth pünktlich hier be- 
Stimmt wird; Plutarchus, weder der unfehlbare 
noch der, verächtliche, wozu тап ihn. wechfels- 
weife machte, aber zweckmäfsig genau und voll- 
ftändig; Paufaniss, dean Aufmerkfamkeit fich 
nicht überall gleich erhält; Memnon, fo viel aus 
Photius von ihm bekannt Ш, (Cwobey S: 375 Vof- 
fius, der fich durch eine falfche Ueberfetzung Rho- 
domanns verführen liefs, verbeflert wird;) Poly- 
bius, zu (ehr Panegyrift von Aratus und Anhänger 
des achäifchen Bundes ; Polyäsus, ineinzelnen Bin- 
gen brauchbar, und endlich Suflinus.- Ueber die- 
fen letzten’ ergehet ein unbarmherziges Gericht, 
welches freylich‘ durch wichtige Entfcheidungs- 
gründe gerechtfertiget wird.: (Es bleibt-indeffen 
ungewifs, ob Juftin alle Fehler Zelt gemacht, oder 
fie wenigftens zum Theil bey Trogus fchon gefun- 
den und ohne weitere‘ Unterfuchung nachgefchrie- 
ben hat. ` Nebft dem Й еѕ wohl wahr, dafs einige 
Ungereimtheiten im Texte aller Ausgaben ftehen s 
aber vielleicht nur durch’Verfchulden der Abfchrei- 
ber ата: Gloffätoreny wie Voflus und: Faber iL, 
XIV. bey Zetolia, апа Vorft. с. 6.bey The/Jale- 
nice, regis Aridaei filia, erinnert haben. Es fey in- 
defen damit, wie es'wolle, fo ftehet-allemal: Juftin 
tiefunter den vorher charakterifirten und unter allen 
guten Gefchichtsfchreibern.) Als Druck oder Schreib- 
fehler, die'auch in diefem fo forgfältig ausgearbei- 
‚teten Buche manchen irre machen könnten; wollen 
wir hier noch bemerken ©. туз. Z. 6б. w'8.289. 
2.9: Antigonus E Lyfimachus, S: 212. Z.7u.8. 
Dionyfius E> Dionyfuss S. 280-2. 6. Alexander f. 
Antipater. 5,289 heifst es von Demetrius: „Ег 
verler in" allen: ‚Gefechten.‘ Plutarch,- den -der 
Verf hier vor lich hatte, fagt: Er behielt die Обет 
hand. Das теру fo wohl, als das folgende jro- 
021070, gehet nicht auf Agathokles, fondern auf fei- 
пеп Gegner, | x 


Paris, bey Buiffon: La vie de Madame de Main- 
tenon, inflitutrice de la voyale maifon de St. Cyr, 

‚1786. 524 5. in 8. (2i gr.) | 
Der bekannte Marquis von Caraceioh it Vf. von 
diefiem Leben, eines der’ beriihmtelten Erauenzim- 
\ тег, 
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mer, ‚welche eine Rolle-auf dem gröfsern Schau- 
platz der Welt gefpielt haben; die Gefchichte ikres 
Lebens ift daher äufserft anziehend, und der Verf. 
hac diefes Anziehende, durch viele intereflante, 
gleichzeitige Züge zu heben gewulst. Sollte Rec. 
etwas. daran tadeln, fo wäre es dies, dafs feine 
Schreibart falt. zu andächtelnd gefimmt ift, und 
dafs man zu deutlich eine резе Aengttlichkeit 
wahrnimmt, überall einen Firnifs von Tugend- 
fucht; „und Frömmigkeit. fchimmern zu laffen. 
Alle dahin einfchlagenden Reden und Handlungen 
werden daher forgfältig angemerkt und ins Licht 
gefetzt. Das Inftitut von St. -Cyr wird hier fehr 
genau, nach allen Details feiner erften Stiftung fo- 
wohl, als feiner gegenwärtigen Einrichtung, be- 
fchrieben. von den Briefen der Frau von Mainte- 
non urtheilt der Vf. S..452. „Si les lettres de Май. 
de Sevigné font l'ouvrage de Vejprit et de Vaminite, 
celles de Mad. de Maintenon font Pextrait de la rai- 
Jon et de la vertu. Lon reconnoit, en. les Kant. 
дш гот йге aux intrigues de la cour, ainfi qu ala 
auplicite des Courtijans, elle ne tient йш a Jon ame 
et a Ja verite.“ Dafs Frau von Maintenon injden 
Ränken der Höfe, und dem zweydeutigen Charakter 
der Hofleute, fo ganz unerfahren gewefen fey? 
möchten wohl viel unfrer Lefer, dem Herrn Mar, 
guis, nicht fo gerade zu aufs Wort glauben. 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN." 


‚BarrsLav, bey Korn dem ältern: Der allerneuefte 
. Roman, oder, die Frau ohne Vorurtheil. Exfte 
Hälfte in fünfzehn Vorlefungen, 422 S. 1785, 
‚ меуге Hälfte in funfzehn Vorlefungeh, 4638. 
8. 2786. (т Пг. 8 gr.) 

Der Vf., der fich unter der Zufchrift. des zweeten 
Theils Kau/ch nennt, war, wie Titel und Vorrede 
еме, beforgter, dafs die Leier feinen Roman, 
dem Datum nach, für den ailrxeuefien halten foll- 
ten, um. diejenigen, dienach Neuigkeiten hungern, 
an dich zu locken, als durch Neuheit des Inhalts 
in der Romanen Literatur Epoche zu machen, Eine 
Frau obne VorurtheilNamens von Löwau, foll, der 
andern Hälfte des Titels und der ausdrücklichen 
Erklärung Th.1S.99 zufolge, die Heldin diefes Ro- 
mans feyn. Sie hat fich gewöhnt, unbekümmert 
um die Misdeutungen des Publikums, nach ihrer 
Ueberzeugung zu handeln, und lich dabey an alte 
Vorurtheile gar nicht zu kehren. Dem zufolge be- 
dient йе z. Е. in der Krankheit ihren Mann felbit; 
nimmt, als fie Wittwe wird, keine Kondolenzvifi- 
ten an; trauert nicht in fchwarzen, fondern in 
weitsen Kleidern; fcheut die zweyte Ehe nicht, 
weil fie diefe für einen Beweis hält, dafs man in 
der eriten glücklich gewefen; hafst alle Schwatz- 
haftigkeit; ift frey von Ahnenttolz, fagt freymü- 
thig die Wahrheit; behauptet, dafs bey der Ehe 
die Liebe nicht in Anfchlag kommen folle; meynt, 
eine Dame könnefich dem, der fie liebt, ohne Gri- 
таіѕе fogleich zufagen, ja fich wohl gar felbit an- 
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` bieten; fetzt in Briefen ihren Namen an die Spitze 


ua, Da fie befonders auch kein Bedenken tıägt, 
die gelehrte Dame zu machen, fo unterftützt Пе 
ihre Meinungen nicht nur mit Raifonnements , fot- 
dern liefert auch ganze Abhandlungen über Duell, 
Misheyrathen, Eheftand, und dergleichen, ja fie 
fpieit oft die Kunftrichterin über die neuelte Litera- 
tur, wodurch eine реуі е Klaffe von Lefern recht 


‚gut unterhalten werden wird. Gut ift es, dafs der 


Vf. diefe Frau nicht zu einen Ideal erhoben, das 
von allen Vorurtheilen frey ift, aber doch wäre zu 
wünfchen, dafs er fie ihren philofophifchen Се 
in wichtigern Handlungen und Meinungen äufsern 
lieise. Dabey find ihre Talente doch zu mittel- 
mäfsig, als dafs fie fich Bewundrer oder Schüler 
erwerben könnte. Vielleicht würde humoriflifcher 
Spott über Vorurtheile ihre Rolle mehr belebt ha- 
ben; fo aber Й zu fürchten, dafs die mit Vorur- 
theilen behafteten Lefer theils Langeweile empfin- 
den, theils die fonderbaren Gefinnungen der Frau 
von Löreau für gelehrte Schwachheiten halten wer- 
den. ‚Da fieauch, zwar einegute, aber eben keine 
ftarke Theilnehmung erregende Frau ift; da der Vf. 
felbft erklärt, dafs nur wenig Perfonen fich in der 
glücklichen Гаре befinden, fich gleich ihr, über 
alte Vorurtheile hinauszufetzen: fo wird wohl der 
gröfste Theil der Leier, anftatt durch fie überzeugt 
zu werden, dafür halten, dafs der Vf. diefen Cha- 
rakter nur als eine Gelegenheit gebraucht habe; 
gewille Paradoxe ins Publikum zu bringen. Bey 
aller ihrer Philofophie ift fie fo kurzfichtig, dafs fie 
fich. von einem Böfßewicht an den Rand des Ver- 
derbens führen läfst, und erft fpät durch andre da- 
von zurückgezogen werden mufs, wobey die теј- 
ften Lefer fie nicht fowohl bedauern, als ihren Un- 
willen über ihre geringe Menfchenkenntnifs äufsern 
werden. Viele werdenwohl gar die Lehre daraus ziehn, 
dafs es eigentlich die Gelehrfamkeit fey, was fie 
fo blind gemacht, und dafs man fich vor diefen 
Modefehler der heutigen Damen zu hüten habe. 
Aus allen diefen Gründen werden ihr die mei- 
Den Lefer den Major weit vorziehn, ob er gleich 
weniger handelt, und den Fehler hat, ganz voll- 
kommen zu feyn. ` Den gröfsten Theil des Ro- 
mans erfüllen die Intriguen und fchwarzen 'Thaten 
eines abgefeimten. Böfewichts, gegen den Lovela- 
ce ein Engel ih, und dem fein Spiel nur zu lang 
nach Wunfch von ftatten geht. Lehrreicher, als 
er, und überhaupt der lehrreichfte Charackter des 
ganzen Werks ilt ein Fräulein Charlotte, ein leicht- 
finniges, bald wollüflises, bald devotes Mädchen, 
das nur, auf Frivolitäten finnend, im Stande ift, 
fich zu allem bereden zu laffen, und fich dadurch 
völlig unglücklich macht, defen ganzes Beitireben 
in einem raltlofen Hafchen nach Genufs befteht und 
das in jeder Lage {етпеш eignen Glück entgegen ar- 
beitet, Wie lehrreich für unfer Zeitalter! Ihr 
Verführer befiegt fie vornemlich durch Mei/swer’s 
Alcibiades. Die Expofition ift etwas gefchwätzig 
gerathen, und ert Th, I, 5, 293 fällt es dem VÉ 

Хх 2 ein, 


351 
ein, dafs. es wohl beffer feyn möchte, feinem hifto- 
tilchen Gänge etwas gröfsere Schritte vorzufchrei- 
ben. So ії auch die Kataftrophe und die Vollitre- 
ckung der politifchen Gerechtigkeit in Anlehung 
aller einzeln Perfonen zu weitläuftis detaillirt wor- 
den. Etwas unwahrfcheinlich iftes, dafs die Louije, 
die im егйеп Theil als ein blödes Gefchöpf er- 
fcheint, das fich alles gefallen läfst, am Ende’ aus 
Eiferfucht und Rachfucht das vornehmfte Werkzeug 
der Eutwiklung wird. Durch öftere Abwechslung 
von Erzählung, Gefpräch, und Briefform, hat der 
Mert die Unterhaltung der Lefer. fehr befördert. 
Aus gegenwärtigem Werke zu urtheilen, hat er 
mehr Anlage befonders zur fatirifchen Darftel- 
lung der Charaktere, als zu Erfindung von Be- 
gebenheiten, und würde daher mehr in kleinen 
Novellen, als in grofsen Romanen, fein Glück 
machen. Er belitzt viel Kenntnifs der höhern 
Volksklaffen, und hat daher den Ton der feinern 
Welt fehr in feiner Gewalt, der, verbunden mit 
einer gewiffen Leichtigkeit der Schreibart, ihm ge- 
wifs viele Lefer verfchaffen wird. Jener Ton ver- 
leitet ihn aberauch, die franzöfifchen Ausdrücke zu 
fehr zu,häufen, von impa/anter Süfffance und der- 
gleichen zu reden, ja Th I. 326. kömmt gar con- 
veiliren vor. Der ernfte und edle Ausdruck will 
ihm nicht immer gelingen. Wie fchwerfällig ift 
z. B.Th. І. S. 32. folgendes: „Die ganz entfpre- 
„chende Erwiederung meiner Liebe wünfche ich 
„mir darum nicht, weil fie nicht ohne Leiden, wie 
„fie. mich jetzt durchkreuzen, in ihrem Bufen ехійі- 
„ren könnte,“ Ein widriges Bild ift folgendes "Th, 
I, S. 67: ;„das Fräulein fuchte eben fo gut jedem 
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„bittern Genufs, wie jeder angenehmen “ЕтшрЁп- 
„dung, durch öfters Wiederkäuen den höchft mög- 
„lichen Grad der Stärke mitzutheilen.‘“ Die Scene, 
wo fich der Major und die Frau vos Löwau Th, IE, 
S, 369 unter freyem Himmel Treue [chwören, ift 
gar zu romanhaft gefchildert.. Selbft im Arzt bat 
der Verf. häufige Satiren auf die Aerzte angebracht; 
am тешеп hat uns Th. IL S. 157. die Рей асе 
von der allernene/ten Thorheit unfrer Tage, der 
Deforganifation ergötzt, nur‘ fehlt noch das 
Kunftwort fonmambule dabey. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN, 


Paris beym VE: Teffament de Jerome Sharp; 
pour ү de compliment à la magie blänche 
dévoile. Par М. Decremps Avec 96 Figures, 
feconde édition. 1786. 3288, gr. 8. (19 gr.) 

Man findet hier eine Menge unterhaltende Tafchen- 

fpieler-und andre Кип иске, fonderlich mit Kar- 
ten: die durch eingedruckte Holzfliche noch an- 
fchaulicher gemacht werden; man trift’hier man- 
ches aus dem Fach der natürlichen Zauberey er- 
läutert an, was nun in einem weit fimplern und 
unmagifchen Lichte erfcheint. Sogar über die Kunit 
in Verfen zu improvifiren, und fch das Anfehn ei. 
nes Mannes von aufserordentlichem , wunderns- 
würdigen Gedächtnifse zu geben, werden 5.275 
und S. 314 feq.. fehr deutliche Vorfchriften und 
Hülfsmittel mitgetheilt. Statt des Titel- Kupfers, 
dienen einige mulikalifche Noten, die am Endedes 
Buchs durch eine künitliche Brechung: des Papiers, 
die Geftalt folgenderzwey Zeilen erhalten : Zu peus 
l'avoir perdu, mais on te Ра rendu, 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


‚BEFÖRDERUNGEN. Die Königliche Societäit der Wifen- 
hatten zu Upfal hat mit Genehmigung ihres Protectors, 
des Herzogs von Südermannland, an die Stelle des Hn. 
Prof. Aurivillius den Hn, Prof. und Aftronom Ehrich 
Profperin zu ihrem Secretär, ferner zu Ehrenmitgliedern 
den. Hn. Erzbifchof Uno vor Troil und En, Staatsiecrerär 
Майл. Benzelflierna, zu ordentlichen Mitgliedern den hie- 
figen Prof. der Medicin Hn. Joh. Gout, Acrei und den'Se- 
eretär der Stockholmifchen Akademie der Wiffenfchaften Hm. 
Heiur. Nicander, zu auswärtigen aber Ни. Breton, In- 
Specteur des Remifes de France, und Dn. Carl Allioni, 
Profeflor der Botanik inTur!n ernannt, ` t 
Hr, D Кїйбек zu Erlangen, bisheriger aufserordentli- 
cher Profeffor der Rechte, und Beylitzer der Jjuriftenfacul- 
tät, it zum ordentlichen Profeffor der Rechte mit Sitz und 
‚Stimme in dem akademifchen Senat ernannt worden. 


| BELOBNUNGEN. Вери, Den Heren Mitler von Schiff- 
haufen dermaligen Mainzifchen Hofrath, befchenkte wegen 
feiner, Schweitzergefehichte der Rath zu Bern mir einer 
Schaumünze von 44 Dukaten am Werthe, und diefes Ge- 
fchenk war mit enem verbindlichen Schreiben von dem 


Haupte des Staates begleitet.: Eigenhändig fehrieb auch der 
Herzog von Vork an Hn. Müller, und-befchenkte ihn mit ei- 
ner goldnen und zwey filbernen Medaillen, 


` 


AUSLÄNDISCHE LITERATUR.. ZLaufanne: Der Apotheker 
Lomteires hat ein obrigkeitliches Privilegium zur Heraus- 
gabe eines Franzöfifchen Journals, (Journal de Laufanne) 
erhalten, wovon feit dem December 1786 wöchentlich vier 
Seiten in Quart herauskommen, Die Hauptrubriken diefes 
Journals find: 1) Literatur, Schöne. Willenfchaften und 
Kunftfachen. 2) Landwithfchaft und Staatswirthichaft. 3) 
Naturgefchichte, Arzheykunft, Chymie 4) Nekrologie, 
Anekdoten. 5) Gemeinnützige Anftalten, Handel, Hand- 
werker, 6) Auszüge aus Öffentlichen Blättern. Der Sub- 
Teriptionspreis ift 6 Franzöfifche Livres: -Man unterfehreibt 
zu 'Laufanne bey den Bichhändlern Heübach, Maurer, 
La Combe, Die Abonnenten te haben den Vor- 
theil, dafs fie fich an den Herausgeber wenden können, um 
durch ihn. vereinzelte Theile ven Büchern entweder ankau- 
fen oder verkaufen zu laflen. Sonft verfpricht der magere 
Inhalt der erften Numero’s diefem Journale eben nicht lange 
Dauer. 
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Dienstags, den r3ten Februar 1787. ` 


Eiter x {27 ` { 
АКЁ2ЕМЕТ@ЕГИНЕТНЕТТ. 
г LEIPZIG, be Crufius:., жетишт inteflinahum ` 
-5 i brevis expofitio Jecunda ,auctore-Pawio Chrifi, 
©, Fried: Werneroy -profectore olim tin theatro 
“з ‘anatomico Lint Daf mortem.anctoris.edita, et, 
animadver ionibus atque tabulis: aeneis II aucta 
o Joanne Leonardo: Fifcher, Phil» D. er Im 
theatr, anatom. iph: profectore., Cum {абий 
IV ad naturam pictis, 1786.1965.18.,(12 gr.) 
и! йе... ый TS: 1 =: 
De Nachlafs des verftorbenen Werners, den 
Нг. Е, von feinem fterbenden Freund erhielt, 
enthält eine merkwürdige und ausführlich befchrie- 
bene Beobachtung’ von den Finnen bey Menfchen, 
die der Verftörbene zuerft entdeckt hat, und einige, 
Aber ühyollkominene ` Bemerkongen von den Lar- 
ven der Afterbremfe , die der Herausg. mit vielen 
hützlichen Zufätzen vermehrt'hat. In dem Leich- 
nam eines Ertrunkenen fand der Vf. auf dem gro- 
Zeen Brüffmufkel zwey neben einander liegende, 
an den Fafern des Brultmufkels hängende längliche 
Platen. in diefen war noch ein anderer blafenähn- 
licher Körper enthalten, der fich leicht aus der 
15 Бег Blafe heraüsziehen Не. Da er ihn’ ins 
arme Waller brachte, fo erkannte'er ihn-für einen 
Blafenwürm, `" welcher noch lebte, “ob fchon der 
Leichnam zwey Wochen lang bey der ftrengften 
Kälteim Walfer gelegen hatte, u. fo iteif gefroren war, 
dafser erf nach einigen Tagen in dem warmen Zim- 
merbiegfam wurde. Der Leichnam war fehr fett und 
vorher völlig gefund gewefen. Weder im Fett;nochin 
den drüfenhaften ’Eingeweiden wurden folche Bla- 
fenwürmer entdeckt, fondern пиг 2wifchen- den 
Mufkelfafern ‚in dem Zellgewebe , welches fiever- 
bindet. Die Stellen des’Zellgewebes und der Muf- 
kelfafern, wo fie ihren Sitz hatten, waren voll- 
kommen’ gefund. ` Die wenigften lagen unter der 
Haut, welche die Müfkeln umkleidet, auf den Mat, 
kelfafern, die meiftenzwifchen denfelben und: bey 
näherm 'Nachforfchen wurden faft in allen Mufkeln 
{olche Blafenwürmer gefunden. Der Kopf des in fei- 
ner felten Blafe wohnenden Wurms hat einen miteiner 
doppelten Reihe von Saugwarzen verfehenen Saug: 
sl, der Körper beftehet aus zwanzig und meh- 
rern Gelenken, die nach der Blafe zu breiter und 
Jünger werden und durch djefe mit der’linfenförs: 
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тіреп Blafe verbunden‘ find, de in einer. ander, 
einen Zoll’ langen, dicken, harten und gröfsten-, 
theils: leeren :Віаѓе liegt. , = Iusgemein findet man, 
Kopf und Gelenke des Wurms:in die Blafe zurück-, 
gezogen; їп den feltenern' Fällen, wo dies nicht ift,, 
tes апт beiten, wenn man den Wurm іп warmes, 
Wafler' bringt und: daunterfucht,: doch:zieht er fich 
auch 'da:oft in feine Käpfel zurück. Zur nähern Ве». 
ffimmung dieferomenfchlichen: Finnen. find freylich 
wohl mehrere Beobachtungen погір г. Leichname, ` 
wo: die‘Mufkeln:fehr abgezehrt па, und -wo man- 
unter der Haut widerftehende, aber doch dem Druck 
weichende Knötchen fühlt, follten vorzüglich un-, 
terfucht' werden, fo wie die. Anhäufungen des- 
Eiters auf der Oberfläche und die Ausfchläge auf. 
der Haut‘, auch bey'hitzigen Krankheiten, wo der 
VE öfter dergleichen Blafenwürmer vermuthet,, als 
man wohl glauben möchte.  'Selbft von den fius 
lichten Krankheiten äufserter.die grundlofe, wenig- 
ftens fehr zweifelhafte, Vermuthung, dafs fie von 
dem Unrath diefer Blafenwürmer und von der Fäul- 
nils der 'verftorbenen veranlafst: werden könnten. 
Merkwürdig aber und wenigftens іл vielen Fällen 
nicht unwahrfcheinlich: ift eine andere Vermuthung:, 
ob’nicht die Bälgleinsgefchwülfte von’ folchen Blas 
fenwürmern’veränlaffetwürden, die aber auch durch. 
fernere Beobachtungen beflätiget-werden mülste. — 
Die andere, aber unvollkommene, Beobachtung han- 
delt von den Larven der Afterbremfe. Die mit ei- 
nem Thier gebornen Würmer fehaden: ihm nicht fo 
viel, als die, die уоп aufsen in daflelbe kommen. 
An erftere gewöhnt fich der Körper allmählich und 
be befchweren nur dann, wenn fie entweder (ehr. 
an Menge'zunehmen oder gereitzt werden: ‚letzte 
те {сһайеп weit mehr durch die gewöhnliche Pei, 
tzung, Entzündung, ‚Anfreflung- Die Larven der 
Afterbremfen, die in den Sommermonaten fehr hävs 
fig von den Pferden abgehen und mit den Maden- 
würmern durchaus: nicht‘ verwechfelt ‘werden dür- 
fen, gehören unter die.letztere Art, Am. gewöhr- 
lichften legt diefe Bremfe ihre Eyer іл der ‚Nähe 
des Afterg аЬ, wo бе denn. hineinfchlüpfen und 
wäachfen. Auch ‘durch den Mund kommen йе in 
den Darmkanal' und allmählich nach und nach in 
das Ende deffelben. Die Zerftörung, die diefe Lars 
ven in den Theilen erregen, wo fie häufig find, ift 
fehr.grofs... Wo fie fich mit ihren Köpfen anhän- 
Yy gen, 
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gen, da тегігеїеп бе die innern Наше, ја fie durch- 
bohren zuweilen den Magen und den Darmkanal. 
Zwey Kupfer, die der Herausgeber fehr gut ge- 
zeichnet und geftochen hat, befonders das dritte, er- 
Jäutern diefe Zerltörung fehr gut. Die Anmerkungen 


Jiefes, gefchickten Mannes. lanfen von 5.735. bis 96 


fort und .enthalten viele nützliche Aufklärungen, 


weil er bey allen Verfuchen und Beobachtungen. 


zugegen war, und von allem, was gefehen: wurde, 
die Zeichnungen verfertigte.- Er bezweifelt das 
lange und hartnäckige/Leben des Blafenwurms aus 
guten Gründen, "geht aber zu’weit, wenn ег von 
allen Würmern behauptet, dafs die Bewegungen 
end Veränderungen der Geftalt, -die man an ihnen 
entdeckt, Folgen der Einwürkung äufserer. Urfa- 
chen, der Kälte, Wärme, m С Ё, find. Bey den 
menfchlichen Blafenwürmern, die acht Tage hin- 
durch mit dem Waffer in einen Klumpen zufam- 
mengefroren waren, fahrer, nachdem der Klum- 
pen flüffig geworden ‚war, dafs de Köpfe aus 
ihrer Kapfel herausgiengen; diefes gefchahaber;bey 
folchen Blafenwürmern nicht, die er in dünnem 
Brandwein aufbewahret hatte, welches aus der 
verdichtenden Kraft des Brandweins fich fehr gut 
erklären läfst. Ausführlich hat fich auch: Hr, EF 
über die Lehre von der Erzeugung der Würmer er- 
klärt. Dafs man angeborne Saamen der Würmer 
annehmen müffe, läugnet er nicht; er'glaubt nur, 
man müffe die Arten nicht fo уегује деп» weil 
aus einerley Saamen, nach Befchaffenheit der Körs 
per, der Säfte, der Bequemlichkeit zur Entwicke- 
tung, u. f. Ё verfchiedene Würmer entftehen kön- 
йеп, Wichtiger find die Zufätze zur zweyten Beob- 
achtung, wo viele eigene Bemerkungen vorkom- 
men. Die Arten der Bremfe:find fehr: genau an- 
gegeben, und nach‘ihren Merkmalen beflimmt, wels 
ches den Werth des Buches fehr erhöhets weil; die 
Arten diefer Fliegen уоп: den Schriftitellern fehr..oft 
verwechfelt worden find. ` Sonderkbar H die Bemer- 
kung, dafs die Eyer der Bremfen nur in dem Ma- 

en grasfreffender Thiere ausgebrütet werden: der 
fchärfere Magenfaft fleifchfreflender ı Thieren fcheint 
ihrer Entwickelung völlig ungünftig zu Ten, Die 
Eyer der Nafenbremfe kommen oft durch ganz na- 
türliche Wege in den Magen, ja ee A möglich, dafs 
fie zuweilen durch den ganzen Darmkänal; bis zum 
After wandern: dafs diefes aber oft gefchehen, 
glaubt der V£ doch nicht, ja er meint Gründe zu 
Haben, es ganz abzuläugnen, weil die Larven im 
‚After denen im Magen nicht ähnlich ‚find , welches 
aber dem, waser S. 72 von- den Veränderungen 
der Geftalt der Würmer їп verfchiedenen ‚Körpern 
fast, zu widerfprechen fcheint.' ‚Hierauf folgt eine 
ausflihrliche Befchreibung der Magenbremfe und 
Зћгег Theile, befondersihrer Larven. . Der Vf zeigt, 


dafs die beiden homartigen; krommen, fpitzigen . 


Haken, die fichan dem einen ‚Ende befinden; ei- 
nen Theil des Kopfs ausmachen und der Larve zum 
Fefthalten beym Einfaugen der Nahrung: dienen, 
die nicht ider Nahrungsfubitanz), die in dem Ма: 


Di 
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gen verdauet wird, 'fondern in den thierifchen 59. 
ten beftehet. Zur Befreyung des Viehes von die. 
fer Befchwerde empfiehlt der Vf. den Gebrauch der 
fetten Oele, brennbarer Geifter ünd einer gefättig- 
ten Auflöfung des Kochfalzes. 


Jena, bey Cuno’s Erben: Almanachfür Aerzte 
und Nichtärzte auf das Уайт 1787 herausge- 
geben von D. Chriflian Gottfried Gruner. 1787. 
288 8. 8 (20 gr) 

Die Einrichtung ift ganz wie bey den vorigen, 
mur giebt der Vert in einem -wohlgefchriebenen 
Prolog feinen Gefichtspunkt genauer an, der, 
wenn er auch kein Volksbüch geworden: ift, wie 
des Verf. Abficht war, doch gewifs vieles beyge- 
tragen hat, manches medicinifche ’Vorurtheil zu 
fchwächen. Wir übergehn die ftehenden und klei» 
nern Artikel, und fchränken uns auf eine Anzeige der 
erheblichern unter den neuen ein, 1) Deherficht der 
medicini/chen Literatur von Michaelis 7785 bisOftern 
1786. Die wichtigen ` Schriften--find‘"genau Бе» 
merkt, und die Erinnerungen über іе zaplofen 
ichleehten Ueberfetzunigen undSammlumgen verdie- 
nen fehr beherziget zu werden, befonders bey den 
ziemlich fehlerhaften Ueberfetzungen lateinifchef 
medicinifcher Schriften aus dem vorigen Jahrhun- 
dert, 2) Kon: der- Unverweslichkeit:. der. Leichen 
(in einerGruft) u Freyhan, von На. D. Aaufchs 
ift ziemlich unerheblich. „Zu Kiow fey ein Gewölb, 
wohin. ein mafsiver Gang von ein paar. taufend 
Schritte, führt, in dem die Leichen griechifcher Po- 
peni und Bifchöffe fich feit undenklichen Jahren 
frifch erhalten haben: ‚Das Volk, felbft aus der 
Moldau und Wallachey wallfahrtet dahin und opfert 
den, wie ihm von der Geiftlichkeit .eingebildet 
wird, fchlafenden Todten. — 5) Ztwasüber Nützhch- 
keit und Entbehrlichkeit. medieinifcher Willenfchaf. 
ten, oder eigentlich-wider den Empirifmus. Der VE 
zeigt.den Zufammenhang der einzelnen medicinifchen 
Wiffenfchaften und den Nutzen theoretifcher Kennt- 
niffe fehr gut., 6) undı2) Aatharinens guter „il. 
le für Aerzte und Nundärzte, enthält ausführlich 
die Bedingungen, unter denen die durch Hn. Hofr, 
Zimmermann berufenen Aerzte und Wundärzte in 
Rufsland angenommen werden, Die Jahrgehalte 
der Aerzte fmd боо. bis 800, der Wundärzte 409 
bis’60o Rubel, ‚Beide können den Ort ihres Auf- 
enthaltes wählen. ` Міг glauben aber freylich auch 
mit dem Verfaffer, dats das Glück, welches fich 
viele dabey einbilden, nur wenigen befchieden feyn 
möchte. 10) Das aufgeklürte Jahrhundert, eben. 
falls gegen den oft. Go finnlofen Empirismus, doch 
mit einer etwas unbilligen Herunterfetzung der Er- 
findungen und Verbeflerungen der Neuern. Dafs 
viele neue Erindungen, befonders was Arzneymit- 
tel betrifft, den Aiten fchon. bekannt waren, ift 
freylich wahr ; aber es ift doch ficher auch Verdienft, 
folche gewilfermafsen verlohrne' Kenntniffe wieder 
In Umlauf zu bringen. бо ШЇ ез auch’ fehr übers 
шереп, wenn. St 8:71 fagta dals wir in Ei 
‚nt г, б, ki еп 
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len Stücken zurückgekommen find, alle gründliche 
Kenntnifs verworfen habes (welcher vernünftige 
Arzt hat das jegethan?) und bey aller eingebil- 
deten Gröfse dennoch weit bäuter den Stiftern der 
Kunft йеһеп. — 13) Der Arzt бїлє Vorurtheil, 
‚ апа 14) Der junge: Arzt und der alte Practicus. 
Zwey fehr gute, slefenswerthe Abhandlungen , be- 
fonders die letzte, die gegen eine Onolzbachifche 
Verordnung gerichtet it, -und die. üble Lage ei- 
nes jungen Arztes, der die Heilkunde unter 
der Aufficht ines alten ausüben foll, fehr gut 
zeigt. — 16) Zeichenlehre: Von der Wich- 
tigkeit der Semiotik,- und: dafs auch die all- 
gemeine Zeichenlehre noch nicht genug bearbeitet 
fey, (die auch unter allen “einzelnen Wiffenfchaf- 
ren der Heilkunde am wenigiten fortgerückt ift) 
«das bisher noch wenig betriebne Studium der befon- 
dern Zeichenlehre wird mit Recht als höchft nütz- 
"lich empfohlen. — , 120) Stipendien und Penfionen. 
‘Empfehlung der- erftern, gegen Tiffots Vorfchlag, 
«welcher verlangte, dafs der junge Arzt reich feyn 
dolite. : 21) Scheidemantel von einem vergejflenen, 
wahr/cheinlich aber Jehr wirkfamen Miitel, das ehe- 
‚dem gegen Ше Gicht und-andere fchwere Krank- 
heiten gebraucht worden ifl: Es find gefammelte 
Nachrichten von dem Split, oder. der herba Slavo- 
піса, die an den Grenzen von Bosnien hänfig wächit 
aund-ehedem gegen Nervenkrankheiten mit vielem 
Nutzen gebraucht worden if, 22): Medicini/cher 
Nepotifmus ; eine recht gut:erzählte Gefchichte. der 
Wanderungen eines jungen‘ Атаев. — 23) Ge- 
Schichte der Arzueykunde aus Reifebefchreibungen, 
oder vielmehr gute, der Ausführung würdige Vor- 
Schläge,aus Reifebefckreibungen dieNachrichten,wel- 
che die Gefchichte der Medicin betreffen, zu fammeln; 
24) Giftlehre, Giftproben. Der Vf.bemerkt;die vielen 
Tücken dieferLehreund wünfcht dieBekanntmachung 
der geheimen Gifte, auch dafs man mit Giften undGe. 
gengiften, wieehedem, Verfuche an Verhrechern an- 
Zellen möge. Sehr unterhaltend ift 29) der Auffatz: Йе- 
ber keine Geburtshäufer , als auf Akademien, er enthält 
gute Bemerkungen über das Studium der Hebam- 
menkunft , ob fchon der Wiener Schriftfteller, der 
die Geburtshäufer von Univerfitäten entfernt wiffen 
wollte, diefe Zurechtweifung kaum verdienen mag. 
— Noch ftehen unter der Auffchrift Biographie 
Nachrichten von Pringles, Harmant’s, W, Hunter’sz 
Sanchez und Fothergill’s Leben, 


MARBURG, in der neuen akademifchen Buchhand- 
lung: Unterhaltende. Auffütze Über mehrere 
Gegenflände der Arzueywijfen/chaft топ С, Н. 
Brandau, — nunmehriger Ruflicher Provin- 

‚ ‚elalmedicus. Zwryi.Stück. 1787. 8. 1485. (6 gr.) 

Etwas beffer als die im erften Stücke, aber bey 

weitem noch nicht fo, dafs fie auf einiges Lob An- 
fpruch ‚machen_könnten. ` Der УЁ Ichreibt noch 
immer höchft. incorrect und verräth bey den be- 
"kanntelten Dingen Unwiflenheit, Jr Schreibt prae- 
notiones Coicae, Mondfaft (Да Додай). nud Setzt 
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den ehrlichen „Seba fian“ Nothanker; dem er die 
Loft zu denken abfpricht, mit dem Martin Dickius in 
eine Claffe. Zuerft fteht Мег 1) getreue (doch fehr 
gefchmacklofe) Ueber/etzung einer Engländifchen 
Ode von Addifon (an Gott) nebft Anmerkungen vom 
Verhalten der Schwangern, wo der.Uebergang von 
dem einen auf das andere gewifs nicht gemein ift. 
2) Einige Gedanken von den Romanen. Der Verf. 
gibt folgende Erklärung von ihnen: Wir verfichen 
unter dem Ausdruck Romanen feiche Bücher , welche 
erdichtete Begebenheitenin einer blumichten oder auch 
übertriebenen Schreibart vortragen; etwa Jo als wie 
das lügenhafte Griechenland und das übermäthige 
Rom manchmal. feine verrichtete Thaten mit den 
glänzendften Erdichtungen vergröjserte. Nach die- 
fen Begriff flreitet man fich; in wie weit das Le- 
fen der Romanen тігісі oder Jchädlich fey, u. Lt 
3)06 dieRleilch/peifen würklich zuträglicher als Pflam- 
zenfpeifen [eyn.. Die Vegetabilien werden auf Unko-. 
ften des Fleifches empfohlen, und gelegentlich ftellt 
der Verf, feine Art zu fpeifen als multerhaft dar. 
4) Bemerkungen über das Feit guf dem Auge, und über 
das Fleifchgewebe. 5) Ueber die Schwindfucht, und 
Eiterung. 6) Des: Perf. Gedanken vom Seirrhus 
und Krebfs; befonders wider Hn. Hofr. Richter, 
dafs der Krebs feine eigenthümlichen und welentli- 
chen Kennzeichen habe. " 


KorenHäsen, bey Rothen: Medicini/ch chirurgi- 
Jche Bibliothek, zehnten Bandes zweytes Stücks 
1786. 8474B. 


Die wichtigfte Recenfion in diefem Stück ift die 
von Riegels in Dänifcher Sprache gefchriebenen Ver- 
fuch einer Gefchichte der Wundarzney von ihrem 
eriten Urfprung : Ьі ап das Jahr r215. Die übri- 
gen betreffen meiltens die praktifche Arzneygelahr- 
heit, weniger die Wundarzneykunft, und empfeh- 
len fich durch richtige Beurtheilung und zweckmä- 
{sige Aushebung des Wichtigen aus den angezeig- 
ten Werken. Die beygefügten Beobachtungen find 
zum Theil unwichtig und enthalten bekannte Fälle; 
doch ilt die Befchreibung des mal de terre, oder 
des endemifchen Bauchfluffes auf der Küfte von Ko- 
romandel von Folly merkwürdig. Die Krankheit 
kommt der Cholera am nächiten, ift gleich im An- 
fang mit der heftigften Kraftlofigkeit verbunden 
und viele Kranke geben fchon den Geift nach dem 
zweyten Stuhl auf. In: der Regenzeit it fie am 
häufigften und wird auf erwärmende, fchmerzitil- 
tendelflittelnoch am leichteften gehoben. Lefenswerth 
it auch im vierten Abfchnitt: die Probe von der Art, 
wie im königlichen Krankenhaus zu Edinburg un 
ter Cullens Aufficht Krankengefchichten aufgezeich- 
net und klinifche Vorlefungen von diefem berühm, 
ten Arzt darüber gehalten worden. 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN. ~ 


‚ BsrLIN, bey Vofs und Sohn: Neue profaifche 
Erzählungen und Schaujpiele von wahrem und 
y. ; rühren« 
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rilrendem Innhalte , aus dem Franzöfifchen des 
Herrn Retif de la Bretonne, ein Nachtrag zu 


den Zeitgenoffinnen. Zweyter Doug, 1786“ 


SIR 

Die profaifehen Erzählungen diefes Bandes, die 
fich durch moralifchen Innhalt‘und Leichtigkeit des 
Vortrags empfehlen, find folgende: т) Der: Aite 
bey dem WeihkejJel. Ein tägliches Allmofen,: das 
ein armer Mediciner beym Weihkeffel giebt, zieht 
ihm die Aufmerkfamkeit eines Greifes zu, der ihn 
würdig findet, ihn erit mir Geld reichlich‘ zu una 
terltützen, und ihm dann gar feine Tochter zu ре» 
ben. Sowohl dies, als die Gefchichte des Greifes; 
und die Urfache, warum er lange Zeit es dem Pu- 
blicum verbergen müffen „dafs jenes Mädchen fei- 
ne Tochter fey, ift gar zu romanhaft: 2) Die Ма- 
trone von Paris, wieder eine Abänderung des 
Mährchens von der Matrone von Ephefus, ja zum 
Ueberflufs wird diefes Mährchen felbft am Ende 
beygefügt. 3) Die bürgerliche Waife. Ein junger 
Mann verläfst feine ältere Frau, die ihm fchon eine 
Tochter gebohren; diefe har dann, nachdem De ег- 
wachfen ift, grofse Gefahren in Anfehung ihrer 
Tugend zu beitehen, findet eine fichere Zuflucht, 
erhält ihren Vater wieder, und heyratet einen vor- 
nehmen Mann. 4) Die /chöne und gute Bäurinn, 
die Geichichte einer rechtfchaffnen Landwirthinn, 
die alle ihre Pflichten in Abficht des Vaterlandes, 
ihres Mannes, ihrer Kinder; und ihres Gefindes 
erfüllt, - Diefe Erzählung ift in der Ausführung die 
bete. 5) Drey hübfche Gaarde, , Ein Kind von 
еш Jahren wird Mutter, und aus ımehrern folchen 
aufserordentlichen Begebenheiten befteht diefe Er- 
zählung. — Von Schaufpielen enthält diefer Band: 
х) der Nationalha/s> ein »Schaufpiel in fünf i Hand- 
lungen, Ein junger‘ Franzofe hat оһпе Einwilli- 
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EH 


бо; 


güng feines Vaters eine Engländerinn geheirathetz! 
nichts, auch nicht die Verbindung alles deffen,. 
was nur rührend gehennt werden kann, häle den. 
Vater, der die Engländer tödlich.hafst s ab,’ feinen, 
Sohn’deshalb zu'verfluchen ; und der Vater erfcheint 
gar. zu fchwarzıund abfcheulich: ©:DieHauptfcene 
zwilchen Vater und Sohn 8. 250 ausgenommen; 
find die übrigen gut gemeinten Sentimens in Dialo- 
gen gebracht, aber keine dramatifch ausgearbeitete 
Situationen. Ра der Vater ein In Armuth lebender 
Edelmann it, fo giebt dies dem Verf. Gelegenheit, 
einige gute häuslicheund: ländliche Scenen anzu- 
bringen: Beym Ausgang‘maflkerirt der V zu viel; 
der Vater flirbe vor Wut, die Schwefter vor Schre- 
cken, der Sohn tödtet aus: Verfehn feinen‘ beiten 
Freund, und, da-ihm auch feine Frau durch Bö- 
fewichter entführt worden, fo ftirbt er, nachdem 
er 5. 260 feinen Schmerz ausgebrtllt hat; feine Frau 
kömmt zurück, findet ihn todt, -und erficht Bech. 
Ganz gut gemeint Шъ das Sentiment-$; 179: „Ein 
„Engländer ИЕ es. allein werth; eines -Franzofen 
„Freund zu Геуљ, ег: dereinzige Menfchauf dem 
„Erdboden, defien Herz, Verfand, und Philofophie 
„mit dem Herzen, mit dem Verttande , und mit den 
„Philefophie eines aufgeklärten Franzofen ‘überein: 
stimmen.“ Ja S. 180 wird fogar еіп Gefetz gei 
wünfcht, welches-beide Nationen zu wechfelfeitis 
gen Heirathen verpflichtete: Neu Ж die Behaup« 
tung S. 211, dafs der Franzofe in. der Regel jedem 
Ausländer Gerechtigkeitwiederfahren 1айе. 2) Eben 
diefes Stück, nach Shakfpear’s Manier umgearbei- 
tet. ` Es wird hier früher in der-Gefchichte адз пех 
hehlt, die Copulation auf der Bühne verrichtet, 
es find mehr Perfonen, es ift ine beftändige Verän+ 
derung der Scene, kurz alles das Aufserwelentliche 
da, nur nicht Shak/pear’s Geift und) Sprache, 
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RMISCHTE ANZEIGEN. Zu Chur, in dem Engaddin, 
Bere und in verfchiedenen andern Gegenden des Bindt- 
nerlandes ift endlich auch der alte Calender gegen den neuen 
ser en. 
en ЕЛИ у. Ј. verfammelte fich zu Stockholm 
die fchwedifche Akademie um die Stelle des На. Reicksrath 
Grafen Carl Fr. Scheffer wieder zu befetzen. ‚Die Wahb 
fiel auf den königl, Secretär und Univerftätsbibliothekar. 


Un. Abr. Nicl. Clewberg zu Або, und nachdem fie ven 
dem hohen Befchützer. der. Akademie Beiler war, fo 
wurde zur Aufnahme den 2ten December eine öffentlicke 
Zufammenkunft auf dem grofsen Börfenfaal angeferzt, wel- 
cher S. Kön. Majeftät incognito beywohnten.- Hr. Clew- 
berg hielt nach den Gefetzen der. Akademie eine Gedächt- 
nifstede auf feinen Vorgänger, welche ‚der Director, Hr, 


——— — 


—— 


Oberkammerjunker, Frh. Guf, М, Armfeld ; beantwortete 
Darauf verlas der Hr. Canzleyratlı, Graf Guft: Ze, Gyliens 
borg, «ine Fortletzung feiner. vormals angefansenen Fabelg 
und Нг, Bibliothekar Carl биј. Leopoldt eine Probe fei- 
nes Gedichts; die Hoffnung eines zukänftigen Lebens. Zu. 
letzt wurden die Stimmen über die Amtsyeränderungen Se: 
fammelt, nach welchen der königliche Secrerär Hr. 9. 
Kellgren Director und der Staatsfecretär Hr, Е/. Schröder- 
heim Canzler auf das anzetretene halbe Jahr wurde. 


Topesrärze.. Dei 30: Januar ift der berühmte Hr, Ge- 
Neralchirurgus- Yoitus zu Berlin geftorben: Seine Stelle ift 
durch. den Regimentsfeldfcheer Hn. Murfinna, "befetzt 
worden. т F 

e i А 
———— ———: —:-&®———— 


\ К N, 2$, $,22$ 2.8, у, U. Hes überfehen {а über/efzt. 
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Mittwochs, den ı4ten Februar, 1787, 
AEAEE Э DL ЭЕ Э-э ЭЕ Де УР ЭЕ 3 22 2 nu E e e Ьб. 


ARZNEYGELAHRTHEIT 


Wien und Leipzig, bey Wucherer: Objerva- 
tiones medicae varii argumenti, Praemittitur 
methodus examinandi aegros, Edidit JoJephus 
Eyerel, Sylioge 1, 1786. S. то in 8. 


Bi S. 36 handelt der Vf, von der Art, die Kranken. 
zu examinifen, die, wie bekannt , in Stolls 
Schule, aus welcher der VE ift, wit vieler Genau- 
igkeit gelehrt und beobachtet wird. Daher wird 
auch diefer Auffatz befonders Anfängern grofsen 
Nutzen gewähren, weil er theils das allgemeine, 
welches bey der Ausforfchung der Krankheiten zu 
beobachten ift, richtiglehrt, theilsauch Anleitung 
giebt, wie die einzelnen Kennzeichen gehörig zu 
fammien find und wie man bey jedem Theil und 
jeder Verrichtung die Abweichungen zu beobach- 
ten hat, um den richtigen Begriff. von der Krank- 
heit und der Heilung derfelben zu erbalten, In 
den Beobachtungen felbft werden nicht fowohlfon- 
derbare und feltene Fälle befchrieben, “fondern: 
vielmehr felche, welche gewiffe ргаке сне, Ъе- 
kannte Wahrheiten, die aber doch zuweilen den 
Aerzten wieder ans Herz gelegt werden müffen, 
beftätigen, 2. В. dafs man nicht allemal gerade 20 
auf die Krankheit losgehen, fonderu, befonders 
bey Fiebern, die Kräfte in ihrem Maas erhalten, 
die heftigen Zufälle befänftigen und bey Beobach- 
tung der allgemeinen Methode das übrige der Na- 
tur überlaffen mülle, welche die Krankheit weit 
zuverläfsiger hebt, als wenn fie durch wirkfeme 


Mittel geftört und der Arzt durch die Bedenk; 


lichkeiten der Umftehenden felbft bewogen wird, 
das Uebel für gröfser zu halten, alses НЕ, — Eine 
tödliche-Lungenentzündang. Die Heilart war.die 
gewöhnliche, nur hatte der Kranke felbft, durch 
ein im Anfang genomtmenes Brechmittel, den (ат 

der Krankheit geftört. Vielleicht war auch die 
егїе Aderlaffe von fechs Unzen zu wenig würk- 
fam, um der fortgehenden Entzündung Einhalt zu 
thun: der Kranke fach, wie der Vf. felbft gefteht, 
an der heftigen und grofsen Entzündung, der im. 
mer durch eine ftarke Aderlaffeim Anfang dermei- 
fte Abbruch gefchieht. — Von der Affection der 
Nerven (ftatus nervo/us) ‘bey Fiebern, befonders 
bey entzündlichen, die von einer ‚Abfetzung im. 

4. {йы зч 1787: Erfier Band, 


Gehirn veranlafst wird. Die Abfetzung zeigt fich 
‚durch Zufälle der entweder unterdrückten, oder 
erhöheten: Lebenskraft und letztere insgemein un- 
ter der Geftalt der Bösartigkeit, die uns auf eine 
die Nerven in ihrem Entitehungsort reitzende, 
höchf: feine Materie fchliefsen läfst. Die vornehm- 
Den Zufälle deier Verfetzung find: ein beftändiges 
Käuen der Kranken, erweiterte Pupille und eine 
beginnende Lähmung der Kopf- und Halsmufkeln 
an einer Seite, In einem Fall diefer Art wurde 
nach einer tödlichen Entzündung der Eingeweide 
‘des Unterleibes und der Bruftin den Wirbelbeinen 
und dem Gehirn wäflerichte Feuchtig&eit gefun- 
den, Die Entzündung war aber auch von fo fchlim- 
mer Art, dafs Stoll kaum einen Kranken gerettet 
zu haben verficherte, wenn, wie in diefem Fail, 
das Blut aufgelöft, die Speckhaut auf demfelben 
bleyfarbig, blaugrün und gallertartig war, wel- 
ches von einer bösartigen und zum Brand geneig- 
ten Schärfe zeigte, bey welcher die Mineraliäu- 
геп opd apdre fäulnifswidrigen Mittel zu reizend 
wirken, — Verfchiedene Formen der Bruftent. 
zündungen, Die feit langer Zeit in Wien Itehen. 
de Krankheit, das rhevmatifch - entzündliche Fie- 
ber, zeichnet fich befonders dadurch aus, dafs es 
die -Bruft häufig einnimmt, und zwar nicht immer 
unter offenbar entzündlicher Geftalt, die fich oft 
erft in der Folge bey Beobachtung der entzün- 
dungswidrigen Curmethode zeigt, deren Vernach- 
läfsigung fehrleicht die Lungenfücht nach fich zieht. 


PHILOSOPHIE. 


Bes, bey Decker: Ver/uch über das Volk, 
von Dep, 1786, S. 263. 8. (16 gr.) 
Der Titel diefes Ruchs ift ein wenig dunkel; 
‚eigentlich follte er heifsen: Ueber die Unvolikom- 
menheiten des Volks, und die Mittel folchen ab- 
zuhelfen; das Werk felbft aber fcheint das Werk 
eines Biedermanns zu feyn, der Erfahrung mit 
gutem Willen verbindet. Die Fehler, die errügt, 
find Unglaube und Schwärmerey , Hang zum finn- 
lichen Vergnügen und zum Luxus, Betteley und 
Armuth, Neigung zur Untreue und zum Betrug. 
Er betrachtet als die Quellen von allen diefen: 
fehlerhaften Unterricht, Streit der Geiftlichen un- 
rer Bech, ‚Isreligioßtät der Grofsen, falfche Einrich- 
E ` tung 
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öffentlicher Abgaben, Monopolien, ftekende Miliz, 
Lotto, Ausdehnung der fiskalifchen Rechte, Wu- 
cher, Iudenfchaft uud fehlerhafte Criminal Ver- 
fefsung. Man fieht aus den Rubrikenfchon, wie 
weitläuftig das Feld (еу. das er zu bearbeiten 
hat. Gemeiniglich nimmt er genauere Rückficht 
auf fein Vaterland, und deckt (bey allem dem ver: 
dienten Lobe, das er Friedrich dem Einzigen er- 
theilt) doch mit edler Dreiftigkeit verfchiedene 
` Mängel der preufsifchen Staaten auf. Ein Beyfpiel 
finden wir, wenn ef vonder allzufcharfen Accife- 
Einrichtung, von den fiskalifchen Rechten gewil- 
fer Handlungsgefellfchaften,, von der allzugrofsen 
Strafe der Bettler, und derer, die ihnen Almofen 
gereicht, von den Hofpitälern, — deren Mangel- 
haftigkeit in деп К. Preufsifchen Ländern wirk- 
lieh allen Glanben überfteigt! — von den Mono- 
polien und Handlungs- Verderbniffen fpricht. Frei- 
lich geht er bey den wenigften Purkten in ein 
. .hinlängliches Detail, und declamirt zu fehr im Allge- 
meinen dagegen ; aber man fpürt doch den Mann 
von Kenntnifs, und der Ton, in welchem erfchreibt, 
bat Würde ohne allzugefucht zu feyn. — Ob іп. 
defs beym zweyten Theil des Buchs, wo er die 
Mittel anzugeben fucht, durch welche diefen Un- 
volkommenheiten abzuhelfen wäre, nicht manches 
ihm fehr leicht aufdem Papiere drückt, was fehr 
fchwer in der Ausführung feyn dürfte; ob alle fei- 
ne Vorfchläge, felbft wenn fie ins Werk gefezt 
würden, bewirken follten, was er bewirkt wif- 
fen will, das ift eine andre, oft zweifelhafte Fra- 
ge. — Er verfpricht zwar, dafs zu allen feinen yor- 
gefchlagenen Verbe/lerungen der Landsherr kei- 
nen Pfennig feiner öffentlichen Einkünfte, allenfals 
nureinige Gebäude, hergeben follte. (S, 112.) Aber 
gewifs würde wenigftens dadurch vermehrt wer- 
den, was ohnedem fo hoch in den meiften Ländern 
Enropens fteht — die öffentlichen Auflagen. So 
nützlich in unzählichen Fällen fein Sittentribunal, 
der vorzüglichite feiner Entwürfe, (S. 228) feyn 
würde, fo zweifelhaft ift es ong doch, dafs es 
es ganz ohne Befoldung oder — was denn 
eins wäre — ohne Misbrauch der den Vor- 
ftehern eingeräumten Vorrechte, ablaufen möch- 
te. Sein Beyfpiel von den frauzöfifchen Kolo- 
hien in den Preuffifchen Staaten ift fcheinbar; aber 
immer ift dort nur von kleiner Gefellfchaften, von 
folchen Gefellfchaften, wo begüterte und der Eh- 
re halber, unbe/oldet fich anfırengende Perfonen 
nicht felten find, die Rede. Noch auffallender ift 
uns gewefen, dafs er eben den Kindern diefer Per- 
{onen Vorrechte in Anfehung der Beförderung ein- 
geräumt wiffen will. (5. 154) If es nicht an 
einem Erbadel fchon mehr alsgerug? Widerfpricht 
das nicht felbft demjenigen, was tr— wie uns 
dünket — fehr richtig von einem Perfonal Adel 
(S. 156) zu denken fcheint ? Nichts ift fchädlicher; 
als Vererbung der Verdienfle! Man belohne fie dem“ 
jenigen, der fie wirklich fich erwirbt; doch jedes 
Vortecht, feinem Sohne extheilt, ift Beleidigung 
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für die Zeitgenoffen diefes Jünglings, ik diefem 
Jünglinge felbf mehr öftrer zu feiner invern Jer- 
volkommuag mehr fchädlich, als nüzlich, Wie 
wankend, wie trüglich, wie unzulänglich Sub. 
feriptionen blofs zu weitläuftiger Anftalten fing 
das hat ficher fo manche Atmen - Kaffe (chon be. 
wiefen ; wie kann der Verf, von ihr-ailein fo viel 
erwarten? (S. 253) Die fürftliche Kammer foll 
alle Strafgelder hergeben‘? (5. 259.) lit dies nicht 
gegen jenes erite Verfprechen? Und wird die Ær- 
men- Taxe, die endlich (5. 260.). der Hinterhalt 
bleibt, nicht bald ins Vordertrefien gezogen wer- 
деп, und das Befte thun müflen? die aber dann 
auch in kurzem befchwerlich genug für man- 
chen werden dürfte! — Was ег $. 147. von der 
Art fagt, wie die geiftlichen Befoldungen ver- 
befsert werden follen, ift noch weit unzulängli. 
cher. Keinen gröfsern Feind, als den Rec., kön- 
nen die fogenannten fura Stolae haben; aber 
dafs ihr Wegfallen nicht durch blofseBefchneidung 
einiger allzureichen Pfarreyen erfezt werden kön- 
ne, davon werden wir bald vielleicht ein redendes 
Beyfpiel in einem gewifsen grofzen Staat fehen, 
wo manalle Kirchengüter einzieht, und doch іт: 
mer noch nicht nur in nothdürftiges Auskommen 
für den Landprediger aufzutreiben vermag, — 
Dafs den Kindern des gemeinen Mannes nur ge- 
wifse Kenntnifs in den öffentlichen Schulen beyge- 
bracht werden follen , (5. тту) gefällt auch uns: 
da aber der Verf. Kunftfehulen für diejenigen an- 
gelegt, haben will, die ein vorzügliches Talent zu 
Künften zeigen, warum vergifst er deren ganz 
die durch innern Beruf für gewilie Wiffenfchaften 
beftimmt zu feyn fcheinen. Noch liefsen fich derglei- 
chen Fragen febr vielethun;undanch die Art, wis ег 
die Todesitrafen — blofsbey Mord und Hochverrath, 
vollzogen wifien will, (S: 226.) könnte bald wie. 
der zu Misbräuchen Anlafs geben, dünkt.unsauch, 
bey aller Beredfamkeit des Verf. richt fo abfchre- 
ckend, als eine ‚öffentliche Hinrichtung zufeyn; 
Aber theils gefteht der Schrifttteller felek, dafs ein 
Privatmann von feiner Studierftubeüber allgemeine 
Angelegenheiten felten richtig urtheilen könne. 
(5. 262) Mithin wäre allzuftrenge Kritik hier ein 
Nisbrauch ; theils ift auf der andern Seite auch 
über Criminal-Juftitz und Armen- Anftalten fo 


manches Gute gefagt, und felbft in den Entwurf 


vom Sittentribunal fo manche richtige Bemerkung 
eingewebt, dafs es immer Schade wäre, wenn 
dies Büchlein nicht von Staatsmännern gelefen, 
und in vielen Stücken genüzt wrdüe, 
: NATURGESCHICHTE. 
Bertin. auf Koften des Verfaflers: D, M, E, 
Bioch’s Naturgefchichte- ausländijoher Kiche, 
Erker Theil Bogen K—R П, Theil збо. S. 
oder XXVI. — XXXII. Heft. Tab. CXXVII- 
CLXXX. Median Quart. (Subferiptions- Preis 
15 Brbie 3 . 
In den noch nicht angezeigten Bogen des erften 
Theils fing noch zwey Arten von Igelfilchen be- 
Е fchrie- 
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fchrieben und auf den dazu !gehörigen 'Kupfertafeln 
ahgebildet. Die Gefchichte des Haufen if fehr ausführ- 
lich, vorzüglich dieNachricht von feinemFange in der 
Dovan, Wolga und dem Jaik und derZubereitung des 
Caviars пай der Haufeublafe, Unter den Beinfifchen 
und Stachelbäuchen, welche auf ihm folgen, finden 
wir drey neue Arten, den Kettenfifch (Ofiracion con- 
catenatus), welcher nach einer Handzeichnung von 
Plumier abgebildet ift, den aber auch der Verf. 
- Teloit befitzt, von den Antillifchen Infeln, den ge- 
tiegerten Stachelbauch (Tetrodon Honckenü) und 
den Zottenfilch (F. Spengleri), beide aus den oftin- 
difchen Gewällern, 

In dem zweyten Bände find aufser den fchon be- 
kannten acht neue Arten enthalten, von denen ei- 
ne der Hochrücken (Kürtus Iudicus) ein eigues Ge- 
fchlecht ausmacht, deffen (wohl nicht hinlänglich 
beftimmtes) Kennzeichen allein in den erhabnen 
Rücken (Pifres dorfo eleuato) befteht. (Es wäre 
überhaupt zu: wünfchen, dafs der Verf. in Darttel- 

"lung der Unterfcheidungszeichen mehr dem Bey- 
fpiele eines Linné oder бойап folgte.) Die übrigen 
find: der geftreckte Stachelbauch (7 уойоп oblon- 
gus); der Schnabelfifch (7. rofiratus), der bandier- 
te Schleimfifch (Blennius foftiatus), alle drey aus 
Oftindien; der Meerpfau (Coryphaena Plumieri) 
nach Plumiers MS. von den Antillen; der blaue 
Stutzkopf (Cs caerulsa) nach ebendemfelben, wel- 
chen aber dochCatesdy (Car. 18) fchon abgebildet und 
befchrieben hat; der Nafengrundel (Gobius Plumieri) 
gleichfals-nach Plumier, von den Antillen; und 
der Oltindifche Groppe (Cottus monopterygins), Der 
Felen Stutzkopf (Coryphaena rupejiris Müll), wel- 
chen der Verf., der ohnehin in Wahl der Namen 
alle Regeln aus den Augen fetzt, nach feiner däni- 


{chen Benennung Бегріасһѕ heifst, macht Hr. B., 


wie uns fcheint, ohne Noth, zu einem eignen 
Gefshlechte, das er Langfchwanz (Macrourus) 
nennt, obgleich diefer Filch in keinem einzigen 
wefentliehen Stücke von feinen Gefchlechtsver- 
wandten › fondern blofs in der Bildung des Schwan- 
zes von den übrigen Stutzköpfen abweicht, wel- 
che daher auch das gewifs unbedeutende Kenn- 
zeichen diefes Gefchlechts (Piftes cauda attenuata) 
ganz allein ausmachen mufs. Am ausführlichften 
ik in diefem Bande Фе Gefchichte des fehr un- 
richtig fo genannten elektrifchen Aa's, (Gymnotus 
electricus) mit den Nachrichten von den verfchie- 
denen mit ihm angeltellten Verfuchen geliefert, 
und Schlüffe daraus gezogen. Den am Ende 
diefer Gefchichte erwähnten beiden andern elek- 
trifchen Fifchen müfste jezt, nach den ір den Parif. 
Memoires de l'Acad, Boy des Sc. vom Jahr 1782 Бе. 
findlichenBeobachtungen noch der afrikanifche elek- 
trifche Wels beygefügt werden. Die Naturg&fchich- 
würde gewifs-durch. diefes in-der Ichthyologie 
einzige und höchft wichtige Werk noch weit mehr 

ewinnen, wenn der Verf, mit mehrerem Fleifse 
feine vielfältigen anatomifchen Bemerkungen an- 
gefellt, oder fie ausführlicher befchrieben hätte; 
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dern in der. That fchsint die innere Bildung der 
Thiere uns allein im Stand fetzen zu körnmen, die 
erften Grundlinien eines natürlichen Syltems 20 
entwerfen, befonders da, wo. ung, wie bey den 
Fifchen, hinlängliche Kenntnils ven ihrer Lebens- 
art fehlt. — 


PHILOLOGTE. 


Leipzig, bey Sommern: Demetrii Oydorii Opu- 
Jeulum de Contemnenda Morte, graeceet latine, 
recerjuit, emendauit, ехрїсаш# Chr. Theoph. 
Kuinoel, SS.-Theologiae Cultor. 1786, 147. 
5. nebft т Bogen Dedication und Porrede, und 
10 S. de Vita et Seriptis Demetrii” aus dem 
Fabriz abgedruckt, gr. 8. (10 gr.) 

. Cydonius ift zwar ein neuer Grieche, der aber 
im Styl ein grofser Nachahmer des Plato ift, und 
fein Büchlein, das eine gute Moral enthält, läfst 
fich immer noch ganz gut lefen, Der Herausge- 
ber, ein Schüler des Herrn. Prof. 'Fifchers, hat 
vielen Fleifs auf diefe Ausgabe verwandt, undver- 
räth im Ganzen eine ganz gute Kenntnifs der gr. 
Sprache. Die vier bekannten, Ausgaben find ver- 
glichen, und die Abweichungen angeführt und 
beurtheilt worden, Aber freylich find die mieiften 
blofse.Druckfehler und von gar keiner Erheblich- 
‚keit 2. Е. zäuese, Вай тйутес, Zeiieren Bart 
Erwieuv, Eiuwrws ftatt Zinerws, тю Matt Sron 
Aula Ratt Муей, теск Datt Zeee, u, d. gl. 
womit das Papier unnöthiger weifeift verfchwen- 
det worden. Wenn einmal dergleichen Abwei- 
chungen follten bemerkt werden, fo hätte auch 
S. 16, Lin, 4 олер ftatt Derep nicht weggelafien 
werden müfsen. Der Text itt vornemlich nach Wolfs 
Vorfchlägen und Verbeflerungen berichtiget und 
ziemlich fehlerfrey abgedruckt worden, ausgenom- 
men in Accenten; denn daift häufig der Circum- 
flexus ftatt des Асон gefetzt, Unter wichtigere 
Druckfehler gehören folgende $. 43 in der lezten 
Zeile feblt &xsivxg nach dem Worte ёеш: 8.45 
auch in der letzten Zeile тиз ravszueuy; Batz 
толсоцёуус gelefen werden, und 5. 73, Zeile х. 
mangelt rs nach тарг, Die beygefügte lateinifche 
Verfion ift die Seilerifche, getreu, deutlich und 
zierlich. Die auf jeder Seite untergefetzten An- 
merkungen, find theils kritifch , welche die Lesar- 
ten beurtheilen, theils philologifch, welche:die 
einzeln Worte fowohl, als ganze Redensarten aus 
dem Sprachgebrauch erläutern follen. Unrichtig- 
keiten findet Бес, hier nicht ‚ und diefer Gelehrte 
z:igt eine gute Kenntnifs der Sprache. Nur zwei- 
егіеу aber fällt Rec, auf: einmal, dafs manche 
Dinge find erklärt und mit Stellen erläutert wor- 
den, wo niemand, der nur eine ganz leichte Kennt- 
nifs.der Sprache befizt, einen Auffchlufs vermif- 
fen wird. Dahin gehört ;wenn mit vielen Stellen dafs 
dargethan wird, dafs Z ftatt edv gefezt werde; dafs 
en mit dem darauffolgenden Infinitiv foviel 
als poje andeyte, u. d gl,‘ Zweytens;. hitte 
да 2 auf 
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auf die Nachahmungen des Plato follen Rück- 
ficht genommen werden, Soit 2, Е. Seite 
33 die weitläuftige 28 Anmerkung, wo der 
Tod £vepyeryg genannt wird, überfläfsig und 
die vielen Stellen unfchicklich: denn Cydoni- 
us hat die bekannte und fchöne Stelle des Plato 
in Phaedon Sect: 7 vor Augen gehabt, wo 
Socrates fagt: dafs, fo gut es auch fey, durch 
den Tod von den Banden des Körpers befreyt zu 
werden, der Menfch fich doch nicht felbft diefe 
Wohlthat erweifen dürfe, fondernermüfle &AAoy 
ävspyeryv erwarten, 


Harre, bey Hendel: Zfocratis ad Nicoclem 
Oratio graece: denuo latine vertit, notis illus 
fravit, prolufionemgue de vera feriptores 
clafficos interpretandi ratione präemifit су, Chr, 
Fr. Bährens etc. 1787. 77 5. (4. gr.) 

Die vorangefchickte Abhandlung von der Aus. 
legungskunft enthält zwar nichts Neues, was 
nicht fchon längft gute Ausleger gewuft und ацѕ- 
geübt hätten; doch können dergleichen Regeln 
Pir manche Leute, die Wahl oder Zufall zu Aus- 
legern beftimmt hat, nicht oft genug vorgetragen 
werden, da es bekannt -ift, dafs es noch vielen 
Schullehrern an richtigen Grundfätzen der Aus- 
Терип fehlt. Der Нг, Vf, bemerkt ganz richtig, 
dafs der Jugend corre&te Ausgaben (оеп in dieHän- 
de gegeben werden. Allein, da gegenwärtige Rede 
zum Gebrauch der Jugend beftimmt ift; fo ift zu 
bedauern, dafs fie fehr dorch Druckfehler verun- 


ftaltet, und mithin {АЙ unbrauchbar ift. "Der vie, · 


1enFehler in Anfehung der Accenteund derIaterpun- 
tion, nicht ‘zu gedenken, da entweder ganze Worte 
mangeln, oder auf andre Art der Sinn verunftaltet ift, 
д. Е. S. 24, 140, то ЇЙ Goss иші ту томи хаф 
Basıkaay Datt Sne бу nal т. m. мод ту Bao. 5.28. 
Е. 4. fehlt roy уоу тшу тор. 5. 30, L. 8, mufs es 
Zonen, und nicht груш, heifsen: und Lin, 16 eben- 
dafelbt, тарсу Datt торейоу: 5. 32, L, 5, 
тоидебоутес EKEWEG MOVEL, йа muidevoyrug Sueuse 
novog: S. 38»: L.6 mangelt ray nach rörwv: 8. 48, 
L. то mufs торк Datt тєр) gelefen ‚werden: S. 50, 
L. 9, 22А Datt gehe, und Lin, 14 fehlt rs; nach 
diir 8. 52, І. 8 Йаш ури асу; muls voniser ge- 
fetzt werden, und Lin, тт.б, т. nicht aber от: 
S. 54, L 14 lies doers. Жаб боёло: 5, 56, L, Іг 
{ейде сшФрбувзё08% nach eumopwrepss: und S, 58, 
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SRDERUNGEN,.Hr Läder in Göttingen kommt als 
Profefor der Gefchichte an das Carolinum nach Braun- 
Schweig , an die Stelle des Hn, Prof. Remer, welcher nach 
Helmftädt geht, 


Hr, Prof, Meyer in Frankfurt an der Oder it zum 
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L. 2 т; nach АА 7: S, бо, L. 12 lefe man uyy- 
koveiys Datt avyuovedoısS.62, L, 17 Evöxınovigy Datt 
Eudeimoviac. S. 66, L. 3 rauro ftatt raro: S. 74, L. 5 
ræ tatt тос: und L. то 07 Ay ftatt 0 Awy: 8, 
76, 1.15 ХАЛоу Datt ЖАМ. Wenn ja eine Ueber- 
fetzung dabey feyn follte; fo hätte gewils die be. 
kannte Wolfilche eher verdient aufgenommen zu 
werden, als die neue; denn jene ift reiner, zier- 
licher, kürzer, und beobachtet die dem Ifocrates 
fo gewöhnlichen Antithefen, welche in dieier ver- 
loren gegangen find, Die untergefezten Anmer- 
kungen find philolegifch, undzum Theil ganz 
gut: bisweilen aber ift Rec, anderer Meinung, z: 

‚ Seite 47 über die Stelle: Куфи rov бшу rau 
Beran, ој хубш tès damaymuevss тд ту сбу 
#ух\Лтиеш , na) тас ёрүхҳошёувс T сй Sien ти, 
wird die Anmerkung gemacht, dafs unter darzvw- 
uevss freygebige Leute verftanden würden, Nein; 
der Zufammenhang fowohl,, als die einzeln 
Worte zeigen Verfchwender ap. Der Sinn der 
Stelle kann kein andrer feyn, als diefer: Sorge, dafs 
die Privatleute [parfam leben, und fey ver fichert, 
dafs ihre анат auf deine Koflen geht, 
Jo wie ihr Verdienft dein eignes Vermögen bereichert, 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


ZürıcHh, bey Gefsner: Helvetifcher Calender 
fürs Jahr 1787. 12. (Gebunden ı Fl, und un- 
gebunden зо Kr.) _ 

‚„ Immer in gleichem Werth erhält fich dlefer 
eben fo nützliche als niedliche Almanach. Auf. 
fer dem Regierungs- Kirchen- Kriegs. undLitera. 
tuf- Etat der Eidgenofsfchaft liefert er diesmal 
folgende Auffätze: Lebensgefchichte Philibert 
Berthelier’s; Gefchichte der fürftlichen Abtey in 
Zürich, vom Jahr 853 bis 917; Bemerkungen 
über St. Jacobs Brunn und Gönterbad in dem 
Canton Appenzell, von Herrn D. Wartmann in 
St. Gallen; Biographifche Nachrichten von Herrn 
General von Efcher. Den Befchlufs machen 
ein Verzeichnifs der Poften inder Schweiz, Schwei- 
zerfche-Reiferoute, und eidgenoffifches Münz- 
weien, Für einen Almanach find die Auffätze 
vielleicht zu gelehrt, ünd unter denfelben könnte 
etwas mehr Männigfaltigkeitfeyn. Sechs Schwei- 
E Lagdichäftchen von Gefsner find vortreflich 
radirt, 


NACHRICHTEN 


Nachfolger des Ип. Prof. @ledit/ch zu Berlin mir Beyle- 
gung des Geh. Rathscharahters vom König ernannt wor- 
den. Auch der Prof. Fritze vom Kan, Coll. Med. chis, 
hat den бей, Raths Tetel erhalten. 
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RECHTSGELAHRTHEIT. 


Frankrunt und Leipzıc. Reichs’ Ritter- 
Jskaftliches Magazin, herausgegeben von Joh. 
Maderete. Achter Band 5. 684 obne das Regi- 
Der, 1786. 9. 


1. [, ermifchte Betrachtungen über einige der un- 
Y. mittelbaren R, Ritterjchaft ertheite 
Kayfr. Pivil gien. Le betreffen die Arrefie ; das Aus- 
lojungsrecht ,. Чеп Blutbann, das Bündnis, das 
Kollelationsrecht; und die Exemtion.) М. Т. v. 
Коіі?ѕ Abhandlung von dem Grund/atze, nach 
weichem das Verhältni/s unmittelbarer reichsadeli- 
cher Eimvahner reichsftändijcher Lande gegen reichs- 
fändilche Landeskerrn zu beme[fen ifl. Mayoz, 1784. 
ut. Von der Lokation einer Ritterjehaftlichen 
Oriskaffe in Anfehung: der von ihr. beym Konkurs 
kiquidirten Foderungen. (aus B. V. der Gemeinnü- 
tzigen juriftifehen Beobachtungen etc. wornach die 
on in die ıfte, andere Yor/chüjfe aus der Orts- 


Steuren in е 
kaffe in die IVte Klaffe einzutragen find. 1V.: De 
Berkheim (Eh. Fried.) D. de Comitiis Nobilium, 


gemeinen Rittertägen. Strasburg, 1708. 
ү, Geyling ab Altheim Phil. Reinh. Tr. de Сол: 
ventibus Depulatorum Nobilitatis, vulgo von Aus- 
{chufstagen. Strasburg 1714. 4. Vi, Beweifs, dafs 
die Reichsfreyherrn тийет wie die Reichsgrafen, 
Von Ostter.. УП, 
Kurze Erörterung der Frage: ob eine reichsadeliche 
Tochter , welche auf das väterliche and brüderliche 
Erbe keinen Verzicht gethan, pro renunciala 2и 


ten deutfci 
ten der mehrflen Lande ; ©) den Familien- 
gefetzen. Моп wirklichen Stammgütern hat die 
Sache keinen Anftand. Aber dafs alle liegende 
Güter bey den Reichsadelichen ` Familien für 
Stammgüter zu halten, ik nicht erwiefen wor- 
den , und dürfte fchwerlich zu erweifen feyn,) 
VII. Statutarifch? Ferordnungen und Rece/fe, das 
hochlöblche Buchifche Ritterquartier betreffend. 
ТХ. Vertrag zwijchen Kur - Maynz und einigen 
Mitgliedern der Frönkifchen К. В: Kantons Otten- 
wald, die Cent, Rails, Folge, Mufterung ete. be- 
treffende V. 1. 1672.Х. Von iWöllwarthi/chen Fa- 
или bunden, XL Verzeichnißs der Kanton 
Neccar Schwarzwald -Ortenauifchen Ritterhaupiteute 


Д.І. 2.1787, Erfier Band. 


ао Sin 


vom Jahr 1488- 1786. XII. Verzeichnifs der е 
diefem Kanton gehörigen Familien vom Jahr r488- 
1786. ХШ. — Der Kanton - Neccarifchen Allvosa- 
ten Ране und Confulsnien. XIV. Fortfetzung der 
Auszüige aus Schriften, die beyläufig von Reichs- 
Ritterfehafttichew Materien handen. XV. Ver- 
mifchte Nachrichten. 


STAATS WISSENSCHAFTEN. 


Кор=мнАСЕХ: Breve angaaende den danfke 
Proprietär og Bondz, kvad begge erg for Std- 
ten, og hvorledes de kunde blive det, Jori de til 
Dër Nytte for famme burde ийге. Med jå- 
triotifk Frihed fkrevne ef Fädrenelandes Jande 
Реп. 1786. Trykt paa Gyldendals Forlag 
238 Seiten, gr. 8. Í 


Der Verf. meldet in dem erten Briefe, mit wie 
grofsem Erftaunen ег bey feinem Aufenthaltin der 
Refidenz das gewaltige Gefchrey über das gegen- 
wärtige Verhältnifs des Proprietairs zum Bahern 
als die Haupturfache von dem fchlechten Zuftande 
des Landes, und dieallgemeinen Wünfche nam 
men habe, dafs dem Bauer 'Freyheit und Eigen 
thum fchleunigft möge gegeben und die Gerecht 
fame der Gutsherrn eingefchränket werden, Er 
hält aber die neuen Einrichtungen, wenigftens! de- 
ren Befchleunigung, für höchft fchädlich, und 
glaubt, dafs gleichwie jeder, der ein auf dem 
Schlofs Chriftiansburg ausgebrochaes Feuer бе: 
wahr wird, alfo auch er, bey der Gefahr, wo: 
rinn ег fein Vaterland hiefs, aus vollem Halfe: 
Brand zu rufen berechtigt (еу. Der 2ге nnd ste 
Brief enthalten, bey der eingeftandenen höchiten 
Wichtigkeit des Landwefens, für den Staat, Bei 
trachtungen über die mancherleyLandesprodukten 
an Holz, Eifen , Salz u. f. f£, welche den Апі 
{chen ‚Staaten theils mit andern Staaten gemein; 
theils ihnen im höhern oder geringern Maafse ei 
gen, und zur Ausfuhr tauglich find. Bey der 
Gelegenheit berührt er auch die Frage von der 
Nutzbarkeit oder Schüdlichkeit der Norwegifehen 
Zimmerholzausfuhr. Auch im Arten Briefe fährt 
er fort уоп dänifchen oder norwegifchen Manufak- 
turen und Fabricken zu handeln, undderen Unzu- 
länglichkeit, in Beziehung auf die Ausfuhr, zu 
zeigen. Der ste Brief unterfucht den dänifchen 
Handel, den Guinefifchen, Chinefifchen, Oft. und 
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Weftiedifchen, Europäifchen u.'f. f, Der Verf. 
findet ihn zwar in einzelnen Theilen, aber nicht 
im Ganzen in einer vortheilhaften Handelsbalanz. 
Eben fo wenig fcheivt ihm, nach dem Inhalt des 
Gren Briefes, der Dänjiche Wallfifch-und Herings- 
fang beträchtlich. Aufserdem ift er nicht für die 
Anlage mehrerer Fabriken zur Beförderung des 
auswärtigen Handels. Er beflätigt im 7ten-Briefe 
eine Behauptung, dafs Dännemark weit mehr vom 
Landbau, ais vom Handel, Manufakturen und Fa- 
briken erwarten müfle. Man betrachte nur, fpricht 
er, das -Schickfal -des Вагов „Bolten. Wie koch 
wurden nicht vor kurzen noch leine Schiffe und 
Ladungen gefchätzt? Und zu welchem geringen 
Preife find Пе nun verkauft werden ? Мап fehe die 
Schliefserey (das Schuldnergefängnifs) der Напрѓ- 


Лаас, wie viele zurück gekommene Schiffskapi- 


taine, Steuerleute п. f, f. hat fie nicht verwahret ? 
Schiffswerft, welche font etlichen hundert Leuten 
Arbeit gaben, geben fie itzt kaum zwanzig.. Des 
Sundzsils Wichtigkeit eingeftanden, hält er die 
Landwirtbfebaft übrigens für die Hauptquelle der 
Wohlfahrt Dännemarks und fucht feinen Satz. durch 
Beyfpiele andrer- Staaten zu beweifen. Im (еп 
und oten Briefe erklärt er fich deutlich darüber, 
dafs die Gutseigenthümer in ihren Vorrechten 
und Freyheiten ja nicht eingefchränket werden 
follen. Sie find die Grundpfeiler des Staats. Sie 
find es, welche dem Staat für die anf т, 797915 
Rthlr. betragende Schatzungen haften, und die 
Kückftände der Bauern bezahlen mülfen, Ein ge- 
wifles königliches falt ganz hofdienfifreyes Gut ГОЛ 
bey allen den Bauern zugeftandenen Vortkeilen 
und Erwerbungsarten, dennoch mit 14, oo» КІГ, 
Schatzungen im Rüekftande geblieben feyn. Und 
Zo, meynt er, würde es glienthalben gehen, wenn 
keine Gutseigner wären. Auf den Einwurf feines 
Correfpondenten, dafs ein Bauer, wenn er frohn» 
dient frey wäre, die Schatzung würde abtragen 
können, antwortet er im ıoten Briefe, man mülfe 
die Bauern in der Nähe von Kopenhagen nicht 
zum Мазі аре nehmen. Diele können jede Jahres- 
zeit wählen, ihre Waare zu dem höchften Preife 
zu verkaufen. Den andern mache die Entfernung 
von то bis 12 Meilen, die Verfäumnifs und Ko- 
ften der Reife, felbft die Abnutzung ihrer Räder 
und das Steifwerden ibrer Pferde aufden Chaufleen 
(denn auch auf die ift der Verfafler böfe,) diefes 
unmöglich. Und da macht er denn eine Berech- 
nung, dafs die Ausgabe fich jährlich auf go Rthir« 
feine reine Einnahme aber nur auf 57 Rthir. belau- 
fe, und dafs alfo ihm jährlich noch mehr als 22 
Rehir. fehlen, die niemand anders, als der Gutsei- 
enthümer zulegen könne und werde, Aber eben 
daram hält er dielfen auch für den Grundpfeiler des 
Staats. Dafs der einfichtsvolle Rothe andre Be- 
rechnungen macht, kümmert ihn nicht. Diefes 
Philofophen eigne Bauern, meist er, müffen feine 
(des Verf.) Behauptungen eidlich erhärten können, 
Wen die gemachten Berechnungen nicht überzeu- 
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gen, der findet im sıten Briefe das Elend, wel- 
ches der vorige lange Winter und der Fro im 
letztern Frühjahr unter den armen Bauern anrich- 
tete, eben fo.wohl, als des Gutseigenthlimers baa- 
ге Geldauslägen zu ihrer Erleichterung umfländlich 
abgefchildert. Bey allen diefen Vorfellusgen 
bleibt einem unbefangenen Lefer mehr als ein Zwei: 
fel übrig. Sind, wird er fragen, die Berechnun- 
gen richtig und nicht übertrieben? Und würde 
deier elende Zuftand der Bauern, der itzt die Bü! 

fe des Proprietairs auffodert, jemals Datt finden, 
wenn ihnen auf eine verftändige Weife Freykeit 
und Eigenthum gegeben würde? Diele Zweifel 
löfst nicht der ı2te Brief, der auch die Wichtig- 
keit des Gutseigenthümers, weil er die Schatzun- 
gen bezahlt, und den Bauer unterftützt, zu zel- 
gen fucht. Der 13te Brief handelt von der Ach- 
tung, die ein Gutseigner noch zugleich vor man- 
chen in. Amt und Bedienung ftehenden Perfonen 
verdient, Der тдїг vertheidigt den Gutseigenthü- 
mer gegen mancherley Vorwürfe, und foll zei- 
gen, dafs viele Klagen über denfelben, zumal 
nach Grengen Recht, ungegründet find. Im "sten 
Briefe berührt er den Einwurf, dafs eben die An- 
heftung der Bauern an ihren Geburtsort und: die 
Frohndienfte fie zu Sklaven machen, die Volks 
menge vermindern, und Urfachen von dem fchlech- 
Wenn Berr Prof. 
Fabrieins in deier Abficht behauptet, der Zuftand 
der dänifchen Bauern fey ichlimmer, als der Zu- 
ftand mecklenburgifcher Leibeigenen, (Recenfent 
erinnert fich nicht, diefes bey Fabricius gelefen 
zu haben,) fo meynt der Verf. ihn recht zu wi- 
derlegen , wenn er aus einem Schreiben aus dem 
Meklenburgifchen über die dortige Leibeigenfchaft 
anführt, man könne dafelbft einen Bauer, wegen 
eines geringen Verfehens, zum Krüppel peitfchen 
laffen, ohne dafs der Herzog im Stande fey, den 
Frevel zu beftrafen. “Aber daraus folgt nicht, dafs 
nicht der ökonomifche Zuftand der dänifchen Ban- 
ern fchlechter, als der Meklenburgifchen {гул kön- 
пе. Urd dafs diefes wirklich fo fey, hat doch ein 
einfichtsvoller dänifcher Gutsherr, Herr Kammer- 
herr von Buchwald auf Gedumland in feiner be- 
rühmten und im Original und Ueberfetzung inder 
А, L. Zeit. angezeigten Reife hinlänglich bewies 
fen. Der Verf. will die Urfache des Mangels der 
Volksmenge nicht in der Leibeigenfchaft und den 
Frohndienften, vielmehr aber in den hohen Aufla- 
gen finden, welche die Bauern drücken. Gerade 
als ob nicht beyde Uebel zufammen zum Verder: 
ben wirkfam feyn könnten. Eben das gilt von 

dem Raifonnement im I6ten Briefe, Aber eben 
wegen der fchweren Auflagenund des Beytrags, 
den der Gutseigner für Бей und für feine dürfti- 
gen Bauern dazu liefern mufs, hält er das bisheri- 
ge Verhältnifs zwifchen beyden für unverletzlich. 
Der 17te Brief fo'l nun näher unterfuchen: obden 

Bauern Freyheit und Eigenthum, ohne irgend ei- 


nes andern Kechte zu kränken und zu der Bauern 
und 
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und des Landes Vortheil gegeben werden könne ? 
Dafs der Graf von Bernftorfund andere Reicheund 
Vornehme, ihren Bauern Freyheit und Eigenthum 
gegeben haben, daraus foll nicht folgen, dafs es 
auch andre minder Begüterte thun können. Die 
Gerechtfame vieler Gutsherrn felbft in Abficht auf 
die Frohnidienfte würden, meynt der Verf. gekrän. 
ket werden, der König feine Schatzungen nicht 
heben, der Bauer in fchlechten Jahren fich nicht 
belfen können, und was dergleichen hundertmal 
vorgetragene und eben fo oft widerlegte Gründe 
mehr find. ` Dafs Schlefien, nach aufgehobner 
Leibeigenfchaft und feit 1740 blühender und glück- 
licher geworden, meynt er, beweifse für Dänne- 
mark nichts. Dort habe der König grofßse Geld- 
{айтеп aufgewandt, welches hier nicht fatt finden 
könne. Aber hat denn der Verf. nichts davon ge- 
hört, dafs in Hollfteinifchen Domainengütern und 
andern Gütern nach aufgebobner Leibeigenfchaft 
die Parcelen mit glücklichem Erfolg in Erbpacht 
gegeben worden find , ohne dafs dabey Summen 
aufgewandt wurden? Der тке Brief behauptet, 
dafs es nicht gut feyo würde, auf ein mal den 
Bauern Freyheit und Kigenthum zu geben. Sie 
wären noch beyder Vortheile unfähig. Das ift 
wohl bey ihrer bisherigen Sklaverey leider wahr 
genug, und wird der wohlthätige Menfchenufreund 
der ihnen beydes geben will, mit Klugheit und 
ohne Uebereilung verfahren müffen. Aber wenn 
nichts zum Behnf dieler herrlichen Einrichtung 
gethan wird, fo wird die traurige Extfchuldigung 
genährt durch unwiflende oder menrfchenfeindliche 
Gutsherren immer ftatt finden. Wir übergeben 
den Inhalt des ıgten Briefes,; der grofsentheils 
eine unterdem Titel: Landmanndens Tankes u. f. f. 
herausgekommene Schrift zu widerlegen "acht, 
Nur bemerken wir noch, dafs wenn der Verf. im- 
merfchreyst: die Gerechtfame der Gutseigner müt 
fen nicht verletzet werden, er vergilst die Frage 
zu unterfachen: ob ein Bürger Gerechtlame zu ir- 
gend einiger Einrichtung haben könne, die dem 
Rechte der Natur und der Menfchheit entgegen 
it? und ftreitet nicht mit diefem Leibeigenichaft, 
Anheftung an eine Erdfcholle und dergleichen ? 
Im 2oten Briefe unterfucht der Verf. ob und auf 
welche Weife die Aufhebung der Leibeigenfchaft 
(er braucht das Wort Vordnerettihed) dem Guts- 
eigner vergütet und folche überhaupt zum gemei- 
пеп Belten eingeführt werden könne? Und da fin- 
det ег denn unüberfteigliche Schwierigkeiten. Der 
Вапег würde, meynt er, weder im Gelde, noch 
in Getraide die Freyheit von Frohndienften ver- 
güten können; die meilten Bauergüter wären zu 
klein für den Unterhalt einer Familie und der Guts- 
berg habe nicht die Erlaubnifs mehrere Bauergüter 
jn eines zu vereinigen. Andre undLandwirthfchafts- 
kundige halten die dänifchen Bauergüter für 

röfser, als fie feyn follten.) Wenn ја дег Bauer 
Freyheit haben follte, fich wenigitens in dem Di- 
ftrikt, wozu ergehört, nach Gefallen, wohnhaft 
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niederzulaffen, müfste es erft feyn, wenn er zu 
efetzten Jahren käme und heyrathen wollte, 
оой тїї Те man Dieberey und Mord von dem her- 
па теі епёгп. Bauernvolk fürchten, die unfrucht- 
baren Gegenden würden dann nicht angebaut wer- 
den, (als ob fie bey gegenwärtiger Verfaflung 
angebaut würden!) und was dergleichen Sächel- 
chen mehr find. Der этте Brief beftreitet die vor- 
gefchlagene Aufhebung der Gemeinheiten, findet 
felbit.der Engländer Land wirthfchaft einer grofsen 
Anpreifang nicht würdig, leitet alle Mängel des 
Bauernfandes und der Landwirthfchaft vernem- 
lich von den harten Auflagen her, wünfcht an de- 
ren Stelle, andre Quellen der Einkünfte егде. 
zu Ѓећеп, Verminderung der Amtmanns- Salarien, 
Auflagen auf jedes grofse Galtmahl, für jeden Be- 
fuch der Schäufpiele und für jeden Bail pn. Lt 
wünfcht die Gutseigenthümer durch Zahlungen 
und durch die Gutsheren die Bauern zu nützlichen 
Verbeflerungen im Gartenbau, Baumpllauzung, 
Schafzucht, Spinnerey u. LL aufgemuntert zu 
fehen. Die Belohnungen aber follen, nach dem 
22ten Briefe in Ehrenzeichen 2. Е. Ritterorden, 
die den Gutseignern ertheilt werden, beftehen. 
Dagegen wird denn wohl niemand etwäs einwen- 
den, in fo ferne nur die Ehrenzeichen ausgezeich- 
neten und wahren Verdienften aufbehalten bleiben. 
Wie denn auch der Verf. darina Recht hat, wenn 
er wünfcht, dafs gar kein erblicher Adel feyn, auch 
derfelbe, ja nicht zu hohen Ehren vorzüglich Бе- 
rechtigt gehalten werden möge, Im 23ten Briefe 
fetzt der Verf. die Bedingungen feft, unter wel- 
chen er glaubt, dafs der Gutseiguer fähig würde, 
den Bauern Freyheit und Eigenthum, oder wel- 
ches er für einerley halte, Erbpacht (Arvefafte) 
zu geben, nemlich 1) müfsten die wach Hartkorn 
zugebenden Schatzungen ‚möglichft vermindert, 
`2) der Bauer von der drückenden Arbeit an йеп 
Landftrafsen bereet, 3) verftändige und reckt- 
fchafine Amtleute gefetzt, 4) zum Behuf der 


freyen Königs-und andern Fuhren eine beflere 


Einrichtung gemacht, 5) das Armenwefen beil:r 
eingerichtet, б) der Bauer aufgekläret, und das 
Schulwelen befer beftellt werden. Wenn gleich 
das alles wahr кепп ift, fo wird doch fchwerlich 
blofs durch die Gewährung diefer Forderungen 
der beträchtlichfte Theil der Gutsherrn bewogen 
werden, die Rechte der Menfcheit zu ehren, und 
den Bauern die drückenden Feffeln abnehmen zu 
laffen. Und wie es, wenn der Falleintreten wür- 


‘de, mit den Frohndienften zu halten fey, davon 
:fehweigt der Verf, ganz, und giebt Winke, die 


vermuthen laffen, dafs er fie begünftige. Im 24. 
Briefe beantwortet er noch einige von feinem Cor- 
refpondenten aufgeworfne Fragen 2. Е. von den 
Zehnten, ob die Gütseigner Theilungsverwalter 
bey Erb-und Sterbfällen der Bauern bleiben fol- 
len? welches er (gegen die Meynung des Gene- 
ral Procureurs Herrn Baug) bejahet u. f. Ё Man 
kann dem Verf, das Lob einer grofsen Bekanst- 
Aaaa {chaft 
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fchaft mit den beften ökonomfehen Pati btichen 
Schriften, auch manchen richtigen Gedanken nicht 
abfprechen. Aber mangelhaft und einfeitig find 
feine Behauptungen, uud erregen, aller feiner 
Proteftatienen. ungeachtet, dafs er kein Gutseig- 
ner fey, den Verdacht vom Gegentheil. We- 
nigftens könnte kein von den Gutseigenthümern 
befoldeter Schriftiteller eifriger für fie fehreiben. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN, 


NHAGEN! Unpartifke Betöahninges over Herr 
ie Raad Bangs Afhandling om Bon- 
deftanden і Danmark, і Anledning af den Row 
gel. Befaling til den derom nedjatte Coni- 
miffon. 1780. 40 S. 8. ; 


Der Verfaffer diefes Bedenkens zeigt in diefer 
kleinen Schrift’alles dasjenige an, was ibm in des 
Herrn Conferenzraths Bang (Nro. 36a) in der A. L. 
Z, angezeigten Schrift über den Bauernftand in 
Däonemark gefällt und mitsfällt, letzteres mit bey- 
gefügten Gründen, und fügt zugleich feine Vor- 
fchläge zur vortheilhafteiten Verbeflerung бег 
Bauern bey. Bey der Behauptung, dafs der Bau- 
er bis zur Vollendung feines 39teu Jahres ап das 
Gut, unter welches er gehörte, gebunden feyn fol- 
le bemerkt er richtig, dafs die Freyheit, die ein 
Menich erft im’ 4oten Jahr feines Alters erhält, 
von ihm wenig benutzt werden könne, Indefien 
it dort nur die Rede von Bauern, ерее zu 
Soldaten, oder Reutern angenommen ce е | di 
Bauersföhnen, die künftig gebohren werden, be- 
‚auptet auch Herr Bang, dafs diefe, allenfalls pech 
Be Tollendung der : Jahre ihres Kriegsdienites, 
Se fie Gelegenheit dazu haben, fich einen felbit- 
e Hof, von wenigfiens einer Tonne Hart 
CR anzufchaffen befugt -feyn follen, unter wel- 
chem Gut-folcher auch belegen feyn möchte, in- 
dem der Bauer nur des Kriegsdienites wegen ge- 

den feyn foll. Wodurch denn auch der Wi- 
kur tuch gehoben zu feyn fcheint, den der Verf. 
к wärtiger Schrift zwifchen beyden angeführ- 
hauptungen des Herrn Generalprocoreurs 
Ң Wenn ferner der Verf. 


- 


Besen 
n. Be 
Sg anzutreffen glaubt. 


des Herrn В. Meyaung , dafs Bauern, die nun ein- , 
A D а 


öfe unter einem Gut befitzen, fie nicht 

ш, es Кешене dem Gutsherrn zum Сеһогіат 
Ee ur F olgfamkeit verpflichtet feyn follen, ia 
Cé fi ht auf das letztere beftreitet. fo könnte man 
E fagen, dafs eine durch einen Contrat über- 
Е Verbindlichkeit bleiben тше. Nur in 
fo ferne, als manche ‚Bauern wider ihren Willen, 
die ihnen von ihren Gutsherrn übergebenen 
Höfe haben übernehmen mülfen,, fcheiut die Ver- 
bindlichkeit zum Gehorfam und zur Folgfamkeit 
e en gefetzlichen Grund zu haben. Des Verf, 
pm r Vorfchlag zur Aufhebung der Leibeigen- 

eigne" folgender: Die Landmilitz und Leibei- 
Siafi follen, bis zum Ausgange diefes Jahr- 
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hunderts, da auch die Pachteontra&te zu Ende ge- 
hen, bleiben, wie fie itzt find. 1799 folldie Land- 
militz dergeftalt verändert, werden, dafs das anze 
Reich in безе е Diftsi&te vertheilet werde, wor- 
auf die Soldaten aus der Mannfchaft, richt vom 
Hartkorn ausgehoben werden, und im Jahr 1800 
jeder Verheyrathete die Freyheit haben, fich in 
dem Міга С, wenn er aber ausgedient hat, 
fich nach Gefallen in des Königs Landen niederzu 
laffen. So bald ein Bauer heyrathet, foll ihm fein 
Gutseigenthümer, ейтеп, Pafs auf Ein Jahr geben, 
damit er, nach Zyrücklaflung feiner F rau; fich ci- 
nen Nahrungswejs auffuchen könne. Kommt er 
zurück und beweifst , dafs er folchen gefundenha, 
erhält er die Erlaubnils, fich wo ‚er es іг сш йа- 
det in,und, nach Vollendung feinerDienttjahre, auch 
aufser dem Militärdilirict. in.des Königs Landen nie- 
derzulaflen., Kommt er aber unverrichteter Sache 
zurück , fo foll er fchuidig.feyn, unter gewillen 
geletzlichen Bedingungen, Haus oder Hof unter 
dem tur, ant welchem er geboren war, anzunehmen, 
doch dafs es ihm unbenommen bleibe, künftig 
feinen. Aufenthalt zu verändern. Nur derjenige 
Bauer, der obgedachten Pafs misbraucht, über 
die Zeit ausbleibt, und feine Frau verläfst, Zoll 
als ein Landftreicher dem Gut, worunter er ge- 
boren war, abgeliefert, und mit ewiger Leibei- 
genfchaft beftraft werden. Bey.diefen Vorichä- 
gen fcheint doch -z). die weite Hinausfetzung der 
fo. lange gewünfchten Verbefierung des Bauern- 
Standes und 2) die im Fall des Ausbleibens ange- 
drohte Strafe der Leibeigenfchaft bedenklich zu 
feyn, „Letztere möchte vielleicht nur. eine Ver- 
аша ипо werden, die aufgehohne Sclaverey wie- 
der herzuftellen. Die Frohndientte, meyat der 
Vert, können wohl bleiben, fobald: feine erwähn- 
ten Vorfchläge angenommen werden, Indeflen 
hält er eine gefetzliche Vorfchrift, fo wie fie Hr. 
B.angiebt, nach dem Verhältnifs des dienftflich. 
tigen und freyen Harlkorus wie. 1:9, für nütz- 
lich, nur pit dem Zufatz, dafs keiner, der über 
eine Meile von dem Haupthofe entfernet A, die 
Hoidienite in Natura verrichte, fondern Geld: da- ` 
für geben, Ueber. die felbfteignen Bauern, den 
Ochfsnhandel und die Zehnten to fich der ‚Verf. 
gleichfalls aus, wiewohl er mit dem Herrn В,.іа 
vielen Stücken einig it, . Zuletzt find auch noch 
des Verf. Gedanken über die von dem Hrn. Confg- 
renzrath und Generalprocureur vorgeichlagnen 
Grundfätze, eines Frohndienftreglements beyge- 
füget. Wir müffen uns.aber hier um fo mehr besnü- 
gen, nur dies gemeldet zu haben, da wir auch 
bey der Anzeige der Bangifchen Scheif Ate Vaor- 
fchläge nur in fo weit angeführt haben, . Ueber- 
haupt Fetrachtet it unfer Verf, ein billiger und 
der Bauernfreyheit günftiger Schriftftelier, wena 
gleich auch aufser dem von uns bereits angemerk- 
tem fich noch verfchiedues gegen feine Schrift 
erinnern laflen möchte, { 
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Freytags, den үбеп Februar 1787, 
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PHYSIE 
Bang, Їп der königl. Druckerey: Analy/e chi- 
mique. et concordance des trois regnes, раг М. 
Sage. Tome premier, 1786. 431 S. in x. und 
32 8. Innhalt und Vorrede; T. fecond. 568 8. 
Т. troifeme. 392 S.. und 47 5. Regitter. 
(3 rthlr. 12 gr.) : i 


Des Werk, das, befage der Zueignung an den 

-König von!Frankreich, die Frucht einer fünf 
undzwanzigjährigen Arbeit И}, diente dem Vf. ei- 
gentlich zu Vorlefungen, die er in Paris über die 
Chemie feit diefer Zeit hält. Mit Recht mulsten 
wir allo auch darauf aufmerkfam gemacht werden, 


und einen grofsen Schatz von Erfahrungen, Ver-. 


fuchen und ‚Entdeckungen erwarten. Wir fänden 
allerdings auch viele, die fchätzbar find; äber doch 
noch ungleich mehr Räfonnement, Spitzfindigkei- 
ten. und Lieblingsmeinungen des УЁ, die man an 
ihm fchen gewohnt ilt; ‚vieles, ganz ohne allen Be- 
weis hingeworfen, was man doch nicht aufs Wort 
glauben kann; vieles, ‚was ‚wir jetzt {chon Бейек 
Ъеу uns улеп; und vermiffen nur gar zu oft die 
Bekanntfchaft des Hn. 5. mit den Entdeckungen 
und Fortfehritten, welche die Chemie im Auslande, 
vorzüglich bey den Deutfchen, gemacht hat. ` 
Пп eren Theile handelt Нг. S. von den Beftand. 
theilen der organifchen Körper, und fchickt etwas 
über die elementarifchen Stoffe voraus. Er nimmt 
vier einfache oder elementatifche Grundfoffe in den 
organifchen Körpern an, aus welchen alle übrigen 
Beltandtheile entfpringen: und diefe find - Phlogi- 
Фоп, Feuerfäure, (acide ignee,) Waller und ver- 
fchluckende Erde, = ` Phlogifton, mit Metallkalken 

» verbunden, vermehrte ihre abfolute Schwere, (Ge- 
rade umgekehrt; es. vermehrt ihre fpecififche, 
vermindert aber ihre abfolute Schwere.) Brennbare 
Luft ift nicht reines Phlogiiton, fondern beiteht aus 
Feuerfäure, Waffer und einem Uehermaafs von 
Phlogiiton. Licht ift unabhängig, von Wärme und 
entlteht zum Theil durch die Expanfion des reinen 
Phlogiltens; diefe Expanfion wird durch die Elec- 
tricität erregt. Licht wird in gewiffen Körpern zu 
Phlogilfton; und der färbende Saft des. buccinuns 
wird deswegen nur im Licht roth. Die einfachen 
Farben werden von Säure, Phlogifton und Waffer 
gebildet; die zufammengefetzten ‚aufserdem noch 

A, L, Z. 1787. Erfier Band. 


‘Thieren modificirt, wird Phosphorfäure. 
‚triolfäure ift auch eine Modification der Feuerfäure, 


durch eine metallifche Balis. Anwendungen diefes 
Salzes. auf die Farbe mehrerer Flammen. . In dem 
Pflanzen-und Thierreiche werden alle Farben durch 
verfchiedene Verbindungen des Eifens mit der 
Feuerfäure hervorgebracht. Diefe Feuer/äure des 
Hrn. Sage (5. 25) kommt beynahe mit der, unter 
uns falt {chon wieder vergeffenen, fetten Säure des 
fel. Meyers überein. Man fieht aber aus allem, 
was Нг. S. über diefes Ding. fagt, dafs er fie blofs 
willkührlich zur Erklärung annimmt; und wir kön- 
nen eben keinen fo grofsen Scharflinn in der Lehre 
des Vf. über diefe Feuerfäure, und was das haupt- 
fäehlichite it, keine Uebereinftimmung feiner Theo- 
rie mit den wahren Erfcheinungen in der Körper- 
welt, fondern nur Machtfprüche und Vernünfte- 
leyen finden. Gleich nach der Vorrede hat der 
Vf. eine Tafel über die Modificationen der Feuer- 
fäure geliefert, die wir hier erwähnen müffen, da- 
mit unfere Lefer daraus beurtheilen können, ob Hr. 
‘Sage fich diefe Modificationen mehr gedacht, oder 
dorch Erfahrungen bewielen habe. Feuerfäure mit 


{o viel Phlogifton verbunden, dafs jene nicht mehr 
‚im Wafer auflösbar ift, liefert dephlogiftißrte Luft. 


Feuerfäure mit Phlogifton gefättigt, bildet den Sog- 
fre іриё, den 'metallifirenden Stoff. Feuerfäure, 
mit Phlogifton überfättigt, macht die entzündbare 
Luft.  Feuerfäure, durch die Circulation in den 
Die Vi- 


Diefe durch faulende Ausdünftungen modificirt, lie- 


Хеге die Salpeter- und Salzfäuire. ‚Zuckerfäure durch 


die vereinigte Gährung modificirt, verwandelt lich 


‘zum Theil’ in mephitifche Säure, zum Theil gehet 
fie zur Feuerfäure zurück. Feuerfäure, Weinö 
und Aether werden Weineffig. 'Mephitifche- oder 
‘Luftfäùre, ift die befte Modification der Feuerfäure; 


aber dch Vegetation reforbirt, wird jene dephlo- 


‘giftifirte Luft. " Beweife für alle diefe Modificationen 
‘fachen wir vergebens; und man fieht leicht, dafs 
‚die Feuerfäure des Verf, der Wärmeltoff ift, ‘deffen 
faure Nafır er aber ert noch beweifen mufs, ehe 


‚wir fie auf fein Wort glauben: Aehnlichkeit in ei- 
nigen Wirkungen ift noch nicht‘ Aehnlichkeit des 
Weieng, — Die dephlogiflifirte Luft nennt er blo, 
giltiirce Feuerfäure, Er empfiehlt zu ihrer Entbin. 
dung Queckfilberkälk und Salpeter. ` Die erdichten 
und metallifchen Salpetermittellälze' follen keine 
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dephl. Luft geben. (Ganz gegen Prieftley’s und 
-unfere eigene Erfahrung; denn пиг diejenigen lie- 
fern fie nicht, welche ihre Säure vor dem Glühen 
fahren lafleny die andern alle) Ueber die brenn- 
bare Luft (S.,37) nichts neues. Aus der Redu- 
ction derNetalikalke durch die Flanrmen der brenn- 
baren Luft folgert er das Uebermaafs des Phlogi- 
ftons in felbiger. Arfenikfäure wird nach Pelletier 
durch blofse Vermifchung mit:brennbarer Luft redu- 
cirt. Mit Recht erinnert er, dats die entzündbare 
Luft nach der Natur der Körper verfchiedenift, aus 
denen man fie erhält; auch in Abficht der fpecifi- 
fchen. Schwere, Die entzündbare Luft wird ‚die 
Quelle der mehreften Metcore, indem fie wegen 
ihrer Leichtigkeit in der Atmofphäre empor Йеірё, 
tich anhäuft und zerfetzt wird. — Befchreibung 
des Verfahrens, die elektrifche Piftole durch Aether 
mit brennbarer Luft zu laden. — Das zum Vor- 
fchein kommende Wafler beym Abbrennen der 
brennbaren und dephlogiftilirten Luft ift fchon in 
den Luftarten zugegen gewefen. In brennbarer 
Luft lebte ein Frofch 6 Tage lang; ein anderer in 
gleicher Menge atmofphärifcher Luft zwanzig Tage 
lang. Jener fchwoll auf, u. gab eine blutige Feuchtig- 
keit von fich, welche täglich zunahm, und der ganze 
Frofch löfte fich, wie in Charles Erfahrungen, ob- 
gleich langfamer , auf. Die brennbare Luft foll 
auch hauptfächlich die Verdauung bewirken, die 
Speifen auflöfen und zur Ga ücation vorbereiten! — 
Nachricht über die Aeroftatik in Frankreich, — 
Eine Ausfähnung дег Hn. Charles und Montgolfier, 
durch den Verf. bewirkt. -- Um die brennbare 
Luft in Menge und bequem zu erhalten, fchlägt er 
ein Gemifch aus 12 Theilen Waffer, 3 Theilen Vi- 
trio!öl und ı Theil Eifenfeil vor. Eine halbe Un- 
ze Eifenfeil gab auf diefe Art 9 Pinten inflammable 
Luft. — (8.65) Von der Lufi/äure. Sie ift nach 
dem Vf. noch einmal fo fchwer, als gemeine Luft 
(dann war йе gewifs nicht rein.) — Verbindungen 
der Luftfäure mit Laugenfalzen und Erde. Mit 
der Bitterlalzerde bildet. fie prismatifche, Һехаёдгі- 
fche, abgellumpfte Kryftallen; man erhält es nach 
Proufl auch durch die Niederfchlagung des Bitter- 
falzes durch Weinfteinöl, wenn man das Gemifch 
ruhig Deben läft — Mom Nutzen des fiüchtigen 
'Laugenflalzes in der durch Luftfäure bewirkten As- 
phyxie. Auch die durch Kohlendampf und Electri- 
eität darein gebrachten There, kamen durch füch- 
tiges Laugenfalz wieder ins Leben. (5.76) Vom 


Wafer oder dem Phlegma der Chemiflen. Ueber ` 
Ueber die 


das Gefrieren des Waffers weitläuftig. 
Verdunftungen deff.Iben. Ueber die. Kälte, oder 
Wärme, welche durch Salze bey der Auflöfung und 
Vermifchung mit Wafer bewirkt wird. Zucker- 
Säure erkältet das Wafler, alle audere bringen Wär- 


me zu Wege. — Нг, Swalowe, englifcher General- ` 


conful in Rufsland, liefs bey einer Reife im Winter 
von Petersburg nach Moskau einige Aale aus dem 
Waller nehmen, und auf der Erde der Frottkälte 
ausletzen, wo fie in kurzer Zeit durch und durch 


niren daraus abfondern kann. 
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geboren, Nach 40 Tagen liefs er fie wieder in 
kaltes Wafer thun, worinn fie nach und nach auf- 
thaueten, und Bewegung uud Leben wieder er- 
hielten. — Von mineralifchen Walfern fehr kurz. — 
Vom Aräometer.—($.102)/on der abforbirenden oder 
urfprünglichen Erde. Die Erde der gebrannten Kno- 
chenenthält noch mineralifches Laugenfalz, das man 
nur ert durch wiederhohltes Auslaugen und Calci- 
Reine Kalkerde ift ab- 
forbirende Erde mit Feuerfäure verbunden. (5.109) 
Vom feuer, Wenn ein Körper brennt, fo bringt ег 
Licht, Wärme und Feuer hervor; das Licht kommt 
von der Ausdehnung des Phlogiftons, die Wärme 
von der Verbindung der Säure des verbrennenden 
Körpers mit dem erzeugten Ма ег aus der zerfetz- 
ten Luft. und das Feuer von dem Abbrennen der 
dephlogiltifirten Luft. (Wie leicht doch Hr. S. da 
fertig werden kann, wo andere fcharffinnige Män- 
ner nur Muthmafsungen wagen! —) (S. 120) Уоп 
der Luft, von ihrer Schwere, Veränderung in den 
Lungen beym Athmen, ihren Beltandtheilen, ihrer 
Güte; denn von der Elektricität. Alle Tdioelektri- 
{fche Körper wären Joufres ignes; alle übrigen 
Stoffe, worinn die Erde den hauptfichlichften Be- 
ftändtheil ausmache, wären anelektrifch. Den Ein- 
wurf, dafs doch der Diamant, einige Schörlarten, 
und das Glas idioelektrifch wären, hebt er bald da- 
durch, dafs er fagt:. die Feuerfäure wäre ein Be- 
ftandtheil diefer Körper, und wäre in gröfserer Menge 
darinn, als die erdigte Bafis; (den Beweis möchten 
wir fehen). Erfahrungen vom Nutzen des flüchtigen 
Laugenfalzes und in der durch Electricität bewirk- 
ten Asphyxie. Merkwürdige Gefchichte einiger vom 
Blitz getroffenen Perfonen. (S. 147) Von den 5йй- 
ren. Er nimmt funfzehn derfelben als identifch an, 
und läugnet die Arfenikfäure. Dafs die Vitriol-- 
fäure die, Salpeterfäure aus dem Salpeter aus- 
treibe, гиһге von ihrer gföfsern Schwere her S. 151) 
Von den Salzen, wozu er alle kryitallinifche Kör- 
per rechnet, und fie in entzündliche, im Waller ùn- 
auflösbare, in fteinigte, unfchmackhafte, unauflös- 
liche, insfchmackhafte und auflösliche und in 
dehnbäre, undurchfichtige, unauflöfeliche eintheilt. 
Er rechnet alfo Oele, Schwefel, Steine, Me- ` 
talle, и. а. gh zu den Salzen, wenn fie in be- 
ftimmter, regelmäfsiger Form vorkommen. ( Wo- 
zu aber diefs? Wird der {сһоп fo fchwankende Be- 
griff eines Salzes dadurch nicht noch mehr ver- 
wirrt? $, 161r fchreitet er nun zur nähern Unter- 
fuchung der Stoffe des Pflanzenreichs, und han- 
delt vom Zucker, von der Weingährung , von der 
Vegetation, vom Spiritus rector, von den Оеп, 
von den Gummi, von den Pigmenten, von den Ex. 
tracten, von der Zerfetzung der vegerabilifchen 
Subftanzen im blofsen Feuer; wo der Kenner zwar 
manches vermillen, aber doch auf mehrere gute 
Erfahrungen ftoisen wird. Eine Unterfuchung der 
verichiedenen Arten der Gläfer, des Sedativfälzes,des 
Borax, der Phosphorfäure, des Schwefels, der vi- 
triolfauren, falpeterfauren, kochlalziauren Mittel. 
falze 
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falze machen den’ Balchlu@ diefes Theiles.. Das 
Sedativfalz ift dem VE ein Neutralfälz mit einer ixen 
alkalinifchen Вайѕ, und mit Feuer[äure verbunden! 
Zur Gewinnung. der Phosphorfäure aus den Kno- 
chen, räth ег die verkohlten , und nicht. die calci- 
nirten, Knochen zu gebrauchen, an, und 317 
giebt er eine genaue Vorfchrift zur bequemern Be- 
reitung des »Phosphorus ‚aus dem Phesphorglafe, 
Die Paosphorfäure ift nach Hn. 5. von der Uert, 
fehen Säure. verfchieden. ` Diefe ‚letztere bilde mit 
dem Eifen Berlinerbiau, 
jetzt enticheidend gezeigt, dafs dies wahre Phes- 
phorläure enthalte.) ` Zuse Bereitung des Vitriolöls in 
der Fabrik zu Javelle aus dem Schwefel» verbrennt 


тап ein Gemenge von то Theilen defeiben mit ei, 


nem Theile Salpeter in einem mic Bley Ausgelegren 


und damit überzogenen Zimmer, und erhält 24 


РЁ Vitriolöl aus тоо РЁ Schwefel. 

Im zwsigien Theile handelt er zueri die 
Theorie über den Urfprüng der Gebirge ab, 
die er in Granitgekirge, "in  metallifche; 
in Kalk-, Gips- und Vulkanifche Gebirge ein- 
еш. Er nimmt nur eine einzige urfprüngliche 
Erde an, welche er die abforbirende: Erde nennt, 
und behauptet, (aber freylich wieder ganz ohne 
allen Beweis,) dafs alle von Pott angenommenen 
vier verfchiedenen. Erdarten gemifcht wären. . Die 


Kalkerde beitehet nemlich nach feiner Meinung, aus. 


der abforbirenden Erde ‚ aus Feuerfäure,, und ei- 
nem fettigen Stoff; die Thonerde aus Vitriolfäure 
und Alaunerde; die glasartige Erde aus Vitriolfäure 
und fenerbeltländigeim Laugenfalze. Er theilt die 
Steine und Erden, die er aus, dem angeführten 
Grunde zu den Salzen rechnet und fels -pierres 
nennt, їп vier Klaffen: >) in folche, die aus Fener- 
{анге und abforbirender Erde zufammengefetzt find, 
und führt als Gattungen hier auf: Kreide, Kalk- 
еі, Marmors: Kalkfpath, Elufsfpath (path. vi- 
treux ;) 2) zufammengefetzt aus Fenerfäure: und 
fixen Alkali: Diamant und Edelgeiteine, und-die 
verfchiedenen Schörlarten;, 3) zufantmengefetzt 
айѕ Vitriolfäure und Kalkerde:. Gypserde, Gyps- 
ftein, Alabafter, Selenit, Schwerfpath; 4) zutam- 
"mengefetzt aus Vitriölfäure und fixem Alkali: Quarz- 
fand, -Kiefel, Jaspis, Ber&kryäall. Er befchreibt 
hierauf nach diefer Ordnung, mehrere Arten; wir 
mülsten aber felbit einen viele Bogen Itärken Aus- 


zug machen, wenn. wir alle paradoxe Sätze und 


Behauptungen des Vf. anführen wollten, die wir 
hier finden. Die Mineralogen werden weder inRück- 
ficht der Beftändtheile und der Nifchungen, noch 
der äulsern Befchreibung und der richtigen :Beftims 
mung der Merkmale vieles Jeepen, Die -Befchrei- 
bung einiger feltener Stücke aus dem Cabinet der 
mami en 


Auszug erste Briers aus Holland. Unfte Buchhänd- 
ler fahren noch immer fort, Böfes und Gutes, was jeder 
Mefscaralugus mit fich führt, entweder wirklich überferzen 


zu laffen, oder wenigftens anzukündigen, dafs es Кіп 
überferzt werden ЮЙ, Das Letzte thun бе gemeiniglich 


(Hr. Weframb hat, aber 


Fertig werden follen, Es МЕ nemitch 
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Ecole royale des Mines, ift noch das belle, S. 127 
führt er das von Bergmann unterfuchte falzfaure 
Kupfer, welches man fonlt für einen grünen Gim- 
meri Ме» unter. den Schwerfpatharten auf, 
uud nennt ihn Spath pefant vert, Er leugnet, dafs 
er Salzfäure enthalte; fo wie er auch die Schwer- 
erde für keine eigenthümliche Erde angefehen ha- 
ben will. Er gehet nachher zu der Dammerde (5. 
231) über, wobey er Gelegenheit nimmt, von дег 
Vegetation, von der Wirkung des Düngers u. f. w.. 
weitläufig zu reden, und auch hier wieder nicht 
unterkist, des von ihm in der Dammerde gefund- 
nen Goldes Erwähnung zu thun, Ein Centner habe 
ihm ein Qu. 56 Gran Gold geliefert, und aus eben 
fo viel Gartenerde, welche Гей бо Jahren jährlich. 
gedünget worden war, habe er zwey Unzen, drey 

Qa. und 40Gran erhalten. (Wir würden dies doch 

kaum glauben,. weni auch die Parifer Akademie nicht 
fchon einmal in feinem vorgebl. Goldgehalt in der 
Pilanzenafche — blos Wind gefunden hätte.) — Er 

handelt hierauf von den Erdharzen und den Vul- 

kane, und von 5.298 an.von den Ergen, wo er 

тегй etwas unvollftändiges von den Erzgängen 

und von ihrem Baue fagt, und dann zur nähern 

Befchreibung derfelben übergehet: Er rechnet das 

leisbley ( Piombagine) zu den Metallen, und führt 

deswegen 18 metallifche Subftanzen auf, wovon 

егег II Halbmetallebeichreibt, zu welchen er auch 

das Quecklilber gebracht hat. S 

Пп dritten Theile kommen die Eigenfchaften 

und die Vererzungen der Ganz- Metalle vor. PL 

nige Bemerkungen über die Verwandfchaften der 

Körper, ‘(die er bløfs für Wirkungen der Schwere, 

und mit: dem Gewicht der Körper für übereinfiim- 


-mend hält;) (fehr unvollfländige) Regeln zur 


Zergliederung der Waller; Bemerkungen über den 
Gebrauch des Löthrohrs, und die Beflimmung' der 
Verfchiedenheit der durch Holzkohlen und durch 
Torfkohlen bewirkten Hitze, machen den Befchlufs 
диез ‚Werkes, das wir weder als Handbuch zu 
ehemifchen:Vorlefungen, noch als Vorlefungen felt 
anfehen können, da ihm zum erftern Präcition und 
fyflematifche Ordnung fehlt, опа doch auch zt den 
letaterti die Beweife der mehreften paradoxen Sätze 
Ges Vertaflers ganz und gar vermifst werden. Weit 
mehr Dank: würde Hr, Sage verdient haben, ‘wenn 
er uns feine wirklichen Beobachtungen, Verfüche 
und’ Entdeckungen ganz ohne alles Räfonnement 
mitgetheilt hätte, als dafs er uns hier feine Hypo- 
thefen auftifcht, die mehr auf der Stelle und ат : 
Schreibtifche entworfen, als der Natur und Kuren 


` Erf[cheinungen anpaffend find. ` Dann würde aber 


auch das weitläuftige. Werk auf wenige Bogen con- 
centrirt worden Teen, к 


nenn nen u 
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mit grofser Eile, felbit yon folchen Büchern, die auch in 
Deutfchland tnter der Rubrik йегет tehn, die Annie erft 
"in ihrer Gilde ein al 
tes Herkömmen, daß der, welcher zuerit eine Veberfetzung 
ankündigt, auch das ете Recht darauf hat, Nur müfen 
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ahire dentfchen Gelehrten deswegen, weil man die U ‘berz 
fetzung ihrer Sshriften ankündigt, nicht gleich fchli: sen, 
daß die Ueberferzung auch wirklich folgen’ werde, Мап 
{арт mir, daß oft dergleichen Ankündigungen nur gefchehn, 
um. ео’ Bchrer eine Ueberferzung'zu verhüten. Auch 
tist Dech oft hinterher unfer Buchhändler, dem erwan der 
itel des deutichen Werks.geliel, ohne es felbit gefehn zu 
haben, von. feinen Freunden die Ueberferzung widerra- 
when, — Nur einige der пепееп feit kurzem erfchiene- 
-nen Ueberfetzungen will ich Ihnen nennen, — denn 
alle hab ich mir nicht angemerkt, und auch eine Lifte derer 
hinzufügen, die künftig herauskommen tollen, 77° 

- Fertig nd folgende Ueberferzungen geworden. In Am- 
Aerdam bey Allart: 5. Gefiners Werken, Drie Deelen met 
Plaatjes. 12. Беу Dolt: Karl van Karlsberg: Age Deel, 
Salzmans Grondbeginfelen derZedekunde, 2de Deel, 
befchryvingen тоог де jeugd ‚door den Heere J. Н. Camps, 
ıfte Decl, Bey van der Meer -Engeland door J. W, уап 
Archenholts (deigice, das г fcheint den Holländern am Ende 
zu hart zu feyn und бе verändern trotz den Franzofen die 
ichen Namen) inet Aanteekeningen van LC 
Bey de Braum: Voorbeelden van Wysheid en 
Deugd uit de Gefehiedeniflen mer Vermaaningen voor Kin- 
dern door L Е. Fedderfen, Pret, te Magdeburg (wie er hier 
noch immer heifst) ‚Scheuchzers Bybel der Natuur vermeet- 
derd door Bufching, vermeerdert door Layr, Meyer (der 
aber nicht, wie ich in einigen deutfchen Journalen gelefen 
habe, Prof. oder Pred, in Am/lerdam, fondern zu /wyzel 
und Kooten in Friesland МЇ) Derde Deel eerftes Stuk. ‘Bey 
demfelben und bey Luchtmans in Leiden: Spatrmans Reize 
“na den Kaap &c, met Printen. In Leiden bey Pluygers : 
L, Euler Brieyen over de voornaamite onderwerpen der Na- 
tuickunde, 3de Deel. М. Mendelfohn Wysgeerige Ver- 
handelingen, Brieven en Gefprekken Eerfte Deei, — Eiz 
пе elende Ueberfetzung, . wie ich höre, — Bey Hon- 
Zon: J. A: Cramer over den Brief aan de Romeinen, 2 Dee- 
Лев, 8: „Bay de eege LE Frauke аасы сенер gonecs- 
kundigen Staatsregeling mer Aanmerkingen van Н. Ar Ваке 
М. D. te Woerden ıfte Deel I Stuk, Bey Heraingk: Jood- 
fche Brieven van Pfenninger 2 Deelen. ` Bey Gryp: Palm- 
bladen of Oofterfche Vertellingen door J. С, Herder, ‚Ophel- 
dringen der Н, Schott getrokken uit de nieuwe Oofterfche 
Bibliothek van J- D. Michaelis door Y. van Hamelsveld Th. 
"Prof. in Utrecht, Im Haag bey L. Gaztier Jun.: Nieuwe 
zedelyke Verhaaien von Sophia van la Roche, In Aotter- 
айт "be Vis: Gefchiedenis van de Heeren van Waldheim, 


? раи find unter andern folgende Ueberfetzun- 
en, Von Gryp їй Leiden: Moritz über das Edle und 
‚Schöne, Moldenhaner Hauptzweck des Leidens und Ster- 
фепв Jefu, " Salzmanns Unterhaltungen ‚für Kinder und 
Kinderfrennde, ‘Millers ‚Gefebichte” С, Walthers, Von 
Bohn in Harlem г Eberts Natyrlehre für die Jugend, ` Fe- 
ders Unterfuchung uber den menfchlichen Willen, Zi- 
fehers Gefchichte des бептер 77 Lë 
die Parabeln Jelu, Hamiltons Bemerkungen aut feiner 
Жей &e: “ung derfelbe über die, Mittel wider den rollen 
Hundesbifs (die zwey letzten aus dem englifchen und deut- 
{chen Zögling) — nnd eine Menge andrer, die vielleicht 
nie erfcheinen werden, S AC 

еф. bald. hätt ich unter den /chon heransgekommenen 
das wichtigfte vergellen. ` Ез H dies der Anfang einer Ue- 
berfetzung von Unfers guten Vaters Buddens'Syflem der 
Dogmatik, bey б. van den Пігу іп Kolterdam. Hier 
haben Sie den ganzen umiftändlichen Tirel: Onderwys an 
de. Leeritukkken der Godgeleerdheid, in’t latyn beichreeven 
en met veelvuldige Aanmerkingen verrykt in vyf Deelen, 


door wylen i ү \ 
Hoog Eerw, Leven Leeizar &c. chans onder opzicht en тег 
eene voorafgaande ае. SE den W, Е. Z. Ge oc 
oan Michiel Boon, ‚Laeraar der Gemeente, toegedaan de 
J р, Geloofsbeleidenifle te Rotterdam int 


eigenthüml 
Pelletier. 


onveranderde Augsb 


` Begon in Holland fo unwifeng? s: i- 


Reis. 


‚ gemeinen Chriften!! ` 


ichte des deutfchen Handels, P/enninger über ` 


den H. Е. Н. С, Heere J, F, Buddeus, in zyn 
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Nederäuitfch vertaald door Тоһ, Phil; Hildebr. 4 
zelve Geineente, Eerfte De (d. h. dermalen чи, ee 
erfte Kap. de religione et theologia) Sie wundern fich, wie 
der für feine Zeiten verdienftvolle Buddeus nach mehr als 
60 Jahren zu der Ehre einer holländifchen Ueberfetzunm 
kommt, einer Ehre, die er in Deutfchland nicht genoffen 
hat, und deren er auch nicht bedurfte, da ja doch jeder 
Theologie Studierende wohl fo viel Latein verftehr, um das 
Original felbft Теп zu können. ' „Sind etwann die Herrn 
Confratres des weleerw. zeer geleerden Heere Joan Michiel 
Ho Mit ni i 
Freund! Vielmehr die Abficht diefer пее а тех 
‚den Lutheranern in den vereinigten Niederlanden ARREO 
Acht Liber iber Syftem der Theologie zu ihrem Unter 
richt und zu ihrer Erbauung (Vorr, S. 32 ) in die Hände 
zu geben und auch andern ‘dortigen -Religionsverwandten. 
die Lehre der wahren rechtgläubigen Iutherifchen Kirche 
bekannt zu machen, Und das hält der Herr Vorredner für 
{о viel nothwendiger, „damit auch 'einfältige Glieder de 
»L. Kirche die öraven Lehrer, die der reinen Wah Beie 
„getreu bleiben, von den Vorftehern der кегш жр 
„genwärtigen Nerägkeiten (worüber der gute Hr, B Ke 
„in feiner 34 Seiten langen Vorrede,, aber ohne allen І А 
„hern Beweis, klagt) unterfcheiden lernen,“  Alfo-ein 5, Ў. 
ftem der Dogmatik [нй лотаса und ‘zur Erbauun des 
d IJ Doch die ganze Vorrede ilf ei 
fprechendes Denkmal уоп Ee idik oai Баг 
Proben: Тп menfchlichen Wiffeufchaften ilt man fre dich 
weiter gekommen , aber in den Religionswahrheiten i da: 
‚weit gefehlr und auch unmöglich! — CS. 6.) „W har 
je mit Gründen bewiefen, oder kann es beweifen гў = 
die heiligen Schriftfteller aus heidnifchen Sctibenten "die 
‚ganz und gar nichts von der geoffenbarten Religion УЕ 
оргу ко (5. 29 ue Am MT der Name Hery 
жирде) vorkommt, da mußs er immer (verglichen mir dé 
Geet def shrliche Mann Баз азаеп den 
zufsmmenfchlagen!) eine göttliche Perfon anze gr 
wahrhaftig Gott von Natur ilt, die Umftände un Va fig 
fammenhang müfsten denn diefer Bedeutungioffenber wid. сы 
{ргесһеп,*© (8. 23.) ve Weit gefehlt, dafs die hochwichtige ч 
‚Lehre ‚von der Dreyeinigkeit,-—— wie die Neulinge wähn Cé 
nicht im 4, Z. gelehrt oder deutlich vorgeltellt we geg 
follte, im Gegentheil, es läfsr fich keine ertr а 
‚klärung diefes Theils der Bibel ohne jene Lehre SE а 
ken!“ (5, 26.) Doch оле jam fatis et. =" Sie (ehr Si 
‚diefen ‚feinen Pröbchen ‚und aus dem ganzen KE E 
Tone des prologi galcati Geht mans noch deutscher A ын 
‚dem guten Hn. Joan Michiel Boon nichts als .hinläneli “= 
Anfehn und allenfalls noch eine gute Portion yon © = 
famkeit fehlt, um ein Lutherifcher Johan A 
Holland zu werden, wie fein’ Stadtgenofle. Неге РИ A 
ee E freylich mit 'etwäs mehr Сав 
imkeit, —— der Reformitte J, М, ift! Ттайпе п 2 
die Lutherifche theologifehe ee ap eg 
‚dern, om die Religion ЫЕ in Holland untet den Ге er 
‚nern auslehn, wenn Leute, wie Hr. B., in beiden den Ton 
‚angeben, — Doch nein, er klagt ja über Nenian pa 
feiner Kirche, und gerade diefe Гсһеіпеп den Nr 
in. fo böfe Laune gefetze zu haben! -— ei = 
det ehrliche van den Dries mit der Сереги са aufhören 
Лай еп, еһе das ganze Werk geendigt ift. ae ен 
Freunde der Religion werden fich lieber Ihres vortrejli h 3 
Döderleins Keligionsunterricht nach. den Bedürfni fe we 
Деке Zeitcn anichaften, deffen Veberfetzung au (e: ban 
‚ein Lurherifcher Prediger in einer ändern Stad re 
fast fürcht ich, einer der Neulinge in Herrn В Bez So: 
gen! — angekündigt hat. Dies für iiie Kate SE 
mälsige Werk wird gewifs viele‘Lefer in Holland Б da 
Но, D. inftirusiones ‚auch уоп wohldenkenden gelchrten 
Nichtlutheranern fo fehr nach ihrem wahren wech Е 
chatt werden. Aber auch das mag wohl ein Gräuelin E 
fers Roterodamenfis hyperorthodoxen Augen feyn! = 
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poing - Fe 


ARZNETGELAHRTHEIT,. 


Laipzıc, bey Schwickert; Bemerkungen über die 
Strucktur und Verrichtungen des Nervenfaftes 
durch Alexander Monro, aus dem Engl. über- 

: Jetzt, nebh einigen Anmerkungen und Zufö- 
zen: 
feln 


; Er fehr wohlgerathene Ueberfetzung des Бе- 
rühmten Werkes; ob/ervations on the firucture 

and functions of the nervous /yflem, welches zu 
Edinburg und London im Jahr 1783 herauskam, 
‚Der Fleils des Ueberfetzers ilt daran unverkennbar, 
und er hat viele zweekmäfsige, gröfstentheils literari- 
Tche Notizen enthaltende, Anmerkungen keygefugt, 
Vorzüglich aber hat das Werk durch die Bemühun- 
gen, des Hn. Hofgerichtsr, Sömmering gewonnen. 

Auf feine Veranlaflung find die 47 (fchlechtgearbei- 
teten) Kupfertafeln. des Originals in diefem deut- 
-fchen Werk durch Weglaflung alles entbehrlichen 
-auf dreyzehn zufammengezogen worden. Ueberdem 
bat er die von einem ungenannten Künftler’ nach- 
geftochenen Kupfer durchgefehen und einigermafsen 
‚verbeflert, befonders aber das Werk des Мопго 
mit vielen fchätzbaren. Anmerkungen und: Bericht, 
gungen veriehen, т. В, wider die falfche Beobachtung 
„des Мопго, dafs die Wirbelfchlagadern ein rete mi- 
rabile bilden,- welches Беу wiederkäuenden Thie- 
‚ren in. der Höhle, des Kopfs von einem hinterlaufen- 
den АФ der  Hauptfchlagader gebildet wird, Dafs 
die Hirnhölen zu Vergröfserung der Oberfläche der 
‚dünnen Hirnhaut dienen: foliten, bezweifelt Hr, 
S.. mit Recht, weil fie auch in dem Gehirn kleiner 

Thiere, wo kein proce/fus piae matris Datt findet, 

angetroffen werden, Bey dem kleinen Gehirn fchei- 

ne der äufsere Theil дег grauen Subftanz heller, als 

-dêr innere ‚zu feyn, und befonders im hintern Theil 
‚des groen Gehirns, wird die graue Subitanz 
„durch eine weifleLinie abgerheilt, die Hr. 5. beftän- 
‚dig, fellt In. Mohrengehirmen, ungemein ао а]- 
lend gefunden hat. Von- dem gekänderten Anfe- 

hen der Nerven, welches fchon lange bekannt war, 

„ehe M. der überhaupt zuweilen die Beobachtungen 
neuerer Zergliederer zu verkennen fcheint, fein 

Werk fchrieb. Dic Gründe für die Durchkreutzung 

der Sehenerven find aus der bekanten Dif, de de- 

4 Lo Z. 1787. Erfier Band, 


1787. gr, A 96.5, nebit 13 Kupferta- . 


.[chäften [Дег Preufsifchen Phyliker fchrieb. 


Tore Februar 1787. 
фе 


ги/}айопе nervorum opticorum ausführlich anges 
geben, 


Errurt, bey Keyfer; D. E Schwabens Anwei- 
Jung zu den Pflichten und Ge/chäften eines Stadt- 
oder Landphyjikus. < Мі einer Vorrede von Hn. 
Hofrath Gruner. , Erter Theil 1786. 274 ©. 
‚ohne 12:5. Vorrede 8. (12 gr.) . 

Der Gedanke, ein Handbuch für Stadt- oder 
Lundphyfiker zu fchreiben, ИЙ gut und auch eini- 
germafsen пеп, ungeachtet jedes Syltem der me- 
dicinifchen Polizeywiffenfchaft, oder der gerichtli- 
chen Arzneygelehrfamkeit ein Handbuch für einen 
Phyfiker ift, und auch Udea fchon von den Ge- 
Eine 
Schrift, worinn nur dasjenige vorgetragen würde, 
was nicht der blofs-praktifche Arzt, fondern was 
der Arzt blofs als Phyfikus уеп und ausüben 
müfste; worinn jede Vorfchrift, auch jeder Rath, 
in fo ferne es gefchehen könnte, mit Thatfachen 
und mit Anweifungen auf diejenigen Schriften be- 
legt würde, wo. der Phyfikus weitläuftigern und 


‚beftimmteren Unterricht finden könnte, und worinn 
‚gie Pflichten und Gelchäfte eines Phyfikus von den 


Obliegenheiten und vom Wirkungskreifse der medi. 
einifchen Landescollegien gehörig. abgefondert und 
getrennt vorgetragen und abgehandelt würden; еі- 
ne folche Schrift fehlt uns noch, und wäre wirk- 
lich nützlich und ‚dankwürdig, Freylich wäre ein 
folches. Handbuch nicht, wie das vor uns liegende, 
die Arbeit eines jungen und in Phyfüikatsgefchäften 
ganz unbewanderten Mannes, es erfedert tiefe und 
detaillirte Kenntniffe aller Theile der Arzneywiffen- 
fchaft, eine geprüfte Erfahrung, Unterfcheidung 
дег anwendbaren Vorfchläge von unausführba- 
теп Phantafien, Kenntniffe der Lücken und dey 
Bedürfniffe der medicinifchen Polizey iin praktifchen 
and im theoretifchen Sinn; kurz, esıerfodert alles, 
was unfer Verf, nicht hat. Die acht erflen Kapitel 
der vor uns liegenden Schrift; vom den Pflichten 
und Ge/chüften eines Phyficus in Rückfichi auf die 
nöthige Obforge für gefunde Luft, gutes Trinkwajler, 
gutes Bier , gefunden Wein, Brandwein, Brodt, 
К, ` ORT und Pflanzen, Milch, Buiter, 
Käfs und Eyer und das eilfte von den gefundın 
nnd ungefunden Handwerkern:ünd falt nichts, als 
Auszüge aus Franks Sylen: der med, Pol. Band Il; 
cc 


nur 


857 : 
nur dafs unfer Vf, Franks blühenden, gelehrten 
Vortrag in feinen fchleppenden und gemeinen ver- 
wandelt hat. Hr. Schwabe, fcheint das kürzefte 
und befte Mittel, die Reiniskeic der Waffer zu prü- 
fen, die-Seifenauflöfung in Weingeift, nicht zu ken- 
‚nen; ‚auch was er über die Weinprüfungsmittel 
fagt, ift blofs aus Frank abgefchrieben und doch 
wird jeder Phyficus, der fie verfucht hat, erfah- 
ren haben, dafs fie theils falfch find, wie die Wein- 
probe auf Arfenik und Sublimat, auf Kalk und Alaun, 
theils unzulänglich, wie die Prüfung auf Bley und 
auf die gefärbten röthen Weine. Von der fchädlichen 
Gewohnheit der Brandeweinbrenner, Potafche oder 
ungelöfchten Kalk mit in die Deftillirblafe zu ип, 
{апе unfer Vf, nichts. Моп der Unfchädlichkeit des 
fogenannten franzöfifchen Rindfleifches, und der 
minderü Bedenklichkeit des finnichten Schweine- 
Heifche:. fcheint der Vf. auch nichts zu уеп. Das 
neunte Köpitel, Von den Pflichten eines Phyjikss in 
Rückficht auf die иінге Obforge für eine Mit- 
bürger bey anfteckenden Seuchen. Nur die allge- 
"meinen und bekannten Regeln. Zehntes Kapitel. 
Von der nöthigen Unterweifung der Krankenwär- 
ter, Aus May’s Schrift. Zwölftes Кар. Von der 
nöthigen Objorg für die Erhaltung der Gefundhsit 
des gemeinen Mannes überhaupt. _Verfchiedenes 
von den Krankheitsürfachen unter dem Volk, aber 
beynahe nicht einen Vorfchlag, wie ihnen. vorzu- 
beugen oder wie fie zu vermindern. Dreyzehnies 
Kap. Von der Obforge für die Apotheken. ` Vater 
Vf. fagt viel gutes, das freylich fehr bekannt ift, 
verlangt manches, was nicht anwendbar ift z. В. 
dafs der Apotheker nie ohne Zuziehung des Phy- 
{icus ein zufammengefetztes Arzneymittel verfertige, 
und hat viele wichtige 'Erforderniffe einer guten 
‚Apotheke vergelen, z. В. die Abfchaffüng der mef- 
fingenen Wagen und Mörfer, der kupfernen Pfan- 
nen zum Extract und Abfudzubereitungen, der 
zinnernen Büchfen zur Aufnewahrung des Syrups, 
Fette u. С w., die Abfchaffung der Menfurirgläfer, 
der meffingenen Löffel, die Haltung eines Recept- 
buchs u. f. w. Vorzüglich erwarteten wir in dje- 
fem Kapitel eine umftändliche und beitimmte Anwei- 
fung für den Phiyficus bey Apothekenvilitatiouen,aber 
28 Zeilen unfers Vert, wövon obendrein noch 13 
dem Hn. H. Gruner geliören, enthalten weiter 
nichts: als dafs der Phylicus die Apotheken jährlich 
vifitiren, und fowohl legale sls Privatvifitationen 
anftellen folle; dafs die legale Vifitation mit Zu- 
ziehung einiger Gerichtsperfonen, Führung eines 
ordentlichen Protocolle und gegen Gebühren aus 
der Gemeinkafle verrichtet werden тіне з und dafs 
die Vifitationen äufserft felten fo verrichtet werden, 
wie es eigentlich feyn follte. "Wie fie verrichtet 
werden follen, von Prüfungsmitteln. der Aechtheit der 
Arzeneyen, Kennzeichen ihrer Verfälfchung oder 
Verdorbenheit, Obacht auf vorziigliche Reinlich- 
keit und Ordnung etc. von allem dem fagt unfer 
Verf. kein Wort; wufste er nichts zu fagen, oder 
rechnet ‚er dies zu den Муйегіеп eines Phyficus, 
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die er nur alsdenn erft nützt und ausübt, wenn er 
einmal einer wird? Vierzehntes Kap. Pon der 
Wiederbelebung verunglückter und [cheinbar todter 
Menjchen. Ein hier überflüffiges Kapitel; die Ге. 
bensrettung folcher Unglücklichen liegt jedem Arzt, 
fogar jedem Wundarzt ob; und der Verf. fagt den 
Phylikern fehr populäre oder vielmehr triviale Sachen, 
т. В. wie Tobacksrauch іп деп After, Luft in den 
Mund geblafen werden foll. Er glaubt, die meilten 
Scheintodten würden" eigentlich durch den Schlag- 
Яш getödtet, daher er auch zur Lebensrettung vor- 
züglich einen baldigen Aderlafs empfiehlt, (beym 
Ertrunkenen würde eine frühzeitige Aderöfnung ge- 
wifs oft den Tod vielmehr befördern.) Funfzehs- 
tes, Kap. Von der Objorge für die Armen bey ih- 
ren Gebrechen und Krankheiten. Sechzehntes Kap. 
Von der Aufficht des Phyficus über die Wundärzte 
und Hebammen. Der Vf. führt die Verpflichtungs- 
"punkte fowohl für die Wundärzte, als für die. Heb- 
ammen an, die aber fehr mager find und local ichei- 
nen. Siebzehutes Kap. Von der Objorge bey Vieh- 
Jeuchen. Мот: Zungenkrebs, von Schaafpocken, 
vom Rotz der Pferde und der Rindviehfeuche. Die 
Hülfsquellen unfers Verf, waren wohl nicht allein 
mager, fondern auch trüb und unrein; denn dies ilt 
das dürttigfte Kap. des ganzen Buchs, Achtzehn- 
tes Кар. Von der Ausrotiung der Quakjaiber. Alte 
Klagen und bekannte Voorfchläge. Die Ausrottung 
der Quakfalber ift Sache der Fürften oder feiner Me- 
dicinalcollegien, der Phyficus kann gegen fie gleich. 
{ат nur das Amt eines Fiskals verwalten. ` 


HerMmAnsTADT, Беу Hochmeifter: Ueber die Le- 
bensorduung zur Zeit epidemifth grajfiren- 
der Faulfieber und befonders der РЕ]. 1786. 
248. . 
Hr. D. Laug in Cronftadt, fchon bekannt durch 
eine Schrift über die Peft, erwirbt Dech durch: diefe 
kurze, aber fehr zweckmäfsig eingerichtete, Anwei- 
fung ein wefentliches Verdienit um feine Landsleute, 
Sie enthält aligemeine und befondre Vorbauungs- 
mittel und zuletzt die in der Krankheit felbft zu 
haltende Diät, ganz nach den neueften und bewähr- 
teften Grundfätzen der Arzneykunft, Wir zweifeln 
nicht , dafs diefe nützlichen wenigen Bogen in einem 
Lande, das die Рей zurnächften Nachbarin hat, mit 
vielem Beyfall aufgenommen und mit dem gröfsten 
Eifer werden befolgt werden und wünfchen befon- 
ders, dafs man daraus lernen möge, wie unnütz, 
ja fchädlich, die mehreften fo genannten Peft- peci- 
-fiza find; -und dafs kein wirkfameres Präferyativ it, 
als Mäfsigkeit, Reinlichkeit, Thätigkeit, ein guter 
Muth, und vernünftige Abfonderung von inäcirten 
Dingen. 


Nörntıngen, bey Beck: Die Entdeckungen der 
ncueflen Zeit in der Avzneygrichrheit. Ge- 
fammlet und herausgegeben von (ой. Aug. 
Philipp Gyner — Dritten Bandes rie und 


siy г. 
210010 Abtheilung. 1774-1776. 1786. 778 8. 
8. (1 rthlr, 16 gr.) 

Die Anordnung und Einrichtung diefer Schrift 
ift bekannt; diefer Band enthält die Entdeckungen 
oder das Wichtigfte und Neuefte aus 226 Schriften ; 
H.-G. ій еіп. euer und fachkundiger Referent, der 

‚ zuweilen, aber felten, in kurzen Noten auch eige- 
ne Bemerkungen beyträgt. Wenn diefe Compila- 
tion noch nützlicher werden foll. als fie: Schon ift: 
fo теп die künftigen Bände fchneller auf einan- 
der folgen als die drey eritern: binnen zehn Jahren, 


und fo lang ift diefe Sammlung zurück, іЙ man- - 


che vermeinte Entdeckung: fchon wieder in ihr 
Nichts verfunken oder zerftoben, und mancher 
Bemerkung die Larve der Wahrheit oder Wichtig- 
keit wieder abgezogen worden, дет Lefer, der die- 
fen Arachronifimus Geht, ift er апо, und dem, 
der ihn nicht fieht, kann er .fchädlich werden. 
Noch wünfchte Пес., dafs der Verf. die neuen Ent- 
deckungen und Bemerkungen in der Vieharzney- 
kunde nicht übergangen hätte, feine Sammlung 
würde ‚dann eine-nützliche Frucht mehr getragen 
"haben, die gewifs willkommen gewefen wäre, da 
бе felten ift, und wir ihrer doch fo oft bedürfen, 


PHILOSOPHIE. 
Leirzis, bey Heinfius: Prüfung der Mendels- 


fohnfchen Morgenfiunden oder. aller. [pehulati- ` 


ven Beweife für das Dafeyn Gottes in Vork- 
Jungen von Ludwig Heinrich Jakob, Doctor der 
Philofophie in Halle, nebft einer Abhandlung 
von Hn. Prof; Kant. 1786. 3045. 8. (1 rthlr.) 


Die apodiktifch- dogmatifche Form, in welcher 
Mendelsfohn die fpeculativen Beweife für das Da- 
`{еуп Gottes in feinen Morgenftunden aufitellt, fchien 
die offenbarfte Widerlegung der Kantfchen Grenz- 
befiimmung unferer Vernunft durch die That felbft 
zu feyn. Läfst es fich aber deutlich erweifen , dafs 
diefes Unternehmen dem verewigten Philofophen 
völlig mislungen it; fo it diefes dagegen die 
ftärkfte Beftätigung des Kantfchen Syftems durch 
die That felbft, indem man von einem Mendeis/ohn 
leicht denken kann, dafs er jene Beweife gewils in 
ihrer ganzen Stärke vorgetragen habe. Diefes focht 
nun Нг. Zoch, ohne tich dabey in die Mendels- 
fohnichen Streitigkeiten mit Hn. Jacobi einzulaffen, 
eben lo befcheiden als-gründlich darzuthun, In der 
ausführlichen lefenswerthen Vorrede 5.1. XLVIIIL 
fetzt er fowohl die Wichtigkeit der Kantfchen Kri- 
tik, als das unrühmliche Betragen fo mancher Phi- 
lofophen, die, Datt йе та lefen, durchzudenken und 
zu prüfen, lieber den falfchen Weg wählen, fie zu 
verunglimpfen; fehr gut aus einander. Nach diefer 
folgen bis S. LX. einige dem Hn. Vf. mitgetheilte 
kurze, aber defto wichtigere Bemerkungen von Hn. 


H 


Prof. Kant. In denfelben zeigt er zuerit, wie bey. 


der Frage über das Dafeyn Gottes der Dogmatis- 
mus der guten Sache faft mehr nachtheilig, als för- 
derlich fey, die Kritik dagegen diefelbe aufs feltelte 
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gründe. Die Stelle ift zu fchätzbarund bemerkens- 
werth, als dafs wir fie unfern Lefern. vorenthalten 
könnten. „Man тив, fagt Hr. Kant, аш Ende 
„doch auf den Satz, (es ift ein Gott,) es fey durch 
„welchen Weg es wolle, kommen, weil Vernunft 
„ihr felbft ohne denjelben niemals völlig Gnüge leiften 
„kann. Allein es tritt hier eine wichtige Bedenk- 
„lichkeit in Anfehung des Weges ein, den man em- 
„fchlägt. Denn räumt тап: der reinen Vernunft in 
„ihrem fpeculativen Gebrauch einmal .das Vermö- 
„gen ein, fich über die Grenzen des Sinnlichen hin- 
„aus durch Einfichten zu erweitern, fo ift es nicht 
„mehr möglich, fie blos auf diefen Gegenftand ein- 
„zufchränken ; und nicht genug, dafs he alsdenn 
„für alle Schwärmerey ein weites Feld geöfnet fin- 
„det, fo traut fie Gch auch zu, felbit über die 
„Möglichkeit eines höchiten Wefens, (nach demje- 
nigen Begriffe, den die Religión braucht) zu ent- 
„fcheiden, — wie wir davon an Spinoza und felbit 
„2u un/erer Zeit Beyfpiele antreffen, — und fo durch 
„angemafsten Dogmatismus jenen Satz mit eben 
„der Kühnheit zu flürzen, mit welcher man ihn 
„errichten zu können fich gerühmt hat; баш deffen, 
„wenn diefem in Anfehung des Ueberfinnlichen durch 
„itrenge Kritik dieFlügel beichnitten werden, jener 
„Glaube in einer praktifch wohlgegründeten, theo- 
„retilch aber unwiderleglichen Vorausfetzung völlig 
„gelichert feyn kann.“ Aufser diefem widerlegt 
Нг. Kant noch ein paar Hauptmaximen des Hrn. 
Mendelsfohn, den Streit entweder gütlich beyzu- 
legen, oder ihn abzuweifen, als ob nemlich er fen? 
alle Streitigkeiten der philofophifchen Schulen für 
blofse Wortftreitigkeiten ти erklären, oder doch 
wenigftens urfprünglich von Wortitreitigkeiten her- 
zuleiten wären, und zweytens die Frage, was ein 
Ding an fich felbft fey, weiter keinen Verftand habe, 


folald man gefagt hat, was er wirkt, oder leidet, 


bey aller Kürze auf eine fehr; einleuchtende Weife, 
Die hierauf folgende Abhandlung des Но. «Jakob 
felbit, ift in vierzehn Vorlefungen abgetheilt. In 
деп береп erften giebt er S.1- 158, eine Ueberlicht 
der Kantfchen Theorie von Sinnlichkeit und Ver- 
ftand, folglich von Raum und Zeit, von den Ka- 
tegorfeen, und ihrer Beziehung auf Gegenftände 
und von den Grundfätzen des reinen Verftandes, 
um dadurch das Richtmaafs zur Beurtheilung der 
Morgenftunden feftzufetzen, Er gelteht felbit, dafs 
fich hier nichts Neues fagen laffe, weil eine Kritik 
{о vollftändig feyn mufs, dafs nichts hinzu zufe- 
(теп bleibt, fondern feine Abficht ift blofs die, eini« 
ge Hauptpunkte mehr ans Licht zu bringen, und 
dem Vortrage mehr Popularität zu geben. Diefes 
ift befonders durch manche beygebrachte Beyfpiele 
gefchehen, hie und da äber hat er auch kein Be- 
denken getragen, die eigenen Worte des Hn. Kant 
oder Schulz zu gebrauchen, In den übrigen Vor- 
lefungen S. 159-322 deckt er hierauf dë Fehler- 
hafte in den Mendelsfohnichen Axiomen und Bewei- 
fen Klar opd hinreichend sut Endlich ift nach 
5. 323-334 ein Anhang beygefügt, worin er wider 
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Ha, Platner zeigt, wie fehr die Kantfehe Theorie 
‘von Raum und Zeit fich von der Leibnitzifchen un- 
tericheide, und wie letztrer durch jene völlig über 
den Haufen geworfen werde, Die, Gründlichkeit 
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und Deutlichkeit des Vortrags bezeichnen Hn. za. 
‘kob als einen Mann, der in feiner philofophifchen 
‚Laufbahn alle Aufmunterung verdient, 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN, 


BEFÖRDERUNGEN, Der bey dem Gymnafio illuftri Ca- 
Folo- Alexandrine in Anfpach angeftellte Profeilor -Plilofo- 
-phiae , Ну, М.[ ол. Georg. Zenker, hat den Charakter und 
Rang, eines. Hochfürflichen Raths erhalten. 
Det außerordentliche Profeffor der Medicin zu Jena, 
Hr. D. Chrif, Aug, Friedr, v, Hellfeld, hat den Charakter 
eines Herzogl. Meining. Kammerraths erhalten. : 
Hr, Diermaýr, Prof. der Grammatik ап den Mittelfchu- 
‚len zu Wirzburg, hat die Pfarrey Königshofen im Grab- 
felde, und Hr. Straulino, Präfect der agelichen jugend 
im Hochfürftl, Seminarium, deflen Stelle erhalten. 

Zu Klofter Schönthal it Hn. Kaufmann, Weltpriefter, 
die Bildung der jungen Geiftlichen, befonders in orientali- 
fchen Sprachen, Exegetik, Homiletik und Gefchichte, von 
dem Vorfteher der Abtey übertragen worden, 


„AKADEMISCHE SCHRIFTEN. Güttingen, bey Dietrich.: 
Experimenta circa regenerationem оит, auctore Georg, 
Ludov. Köler med, et chir, Doct. 1785. 105.5. 8, _ In einer 
{ehr vernachläffigten Schreibart a der Vf, viele eigene, 
zwar nicht neue, aber doch felche Verfuche, welche die 
ältern von der Erzeugung neuer Knochen und Fortfetzung 
der alten beftätigen und zum: Theil berichtigen. Er hält 
‘den Callus anfänglich für. eine. Gallerte, die allmählich 
knorpelhaft und nachher, von dem beygemifchten Knochen- 
faft, knochenartig wird, und glaubt, fie entitehe nichtallein 
aus den Gefäfsen der Knochenhaut. Seine Verfuche hat er 
an Tauben, Hünsrn und Hunden angeftellt: bey Kanini- 
chen wollten fie, wegen der Zärtlichkeit dest Thiere, 
wicht gelingen. Wenn ег Röhrenknochen an der Stelle, die 
zerichnitten werden follte, von der Knochenhaut enrblöfste, 
dann zerfägte, das Mark mit einem Fühlftab zeritörte und 
die Stelle mit Charpie ausfüllete, fo fand er, wie andere 
wor ihm, dafs eine neue aufsen mit Кпосһепһаце und inn- 
‘wendig mit einer gelblichten Hant bedeckte knöcherne Röh- 
те ch um die alte erzeugte. Von diefer Erzeugung merkte 
er fchon nach 48 Stunden die offenbariten Spuren, wo er 
‚die Knochenhaur des ganzen abgefägten und асе des zer- 
ftörten Marks mit Charpie ausgefüllten Knochens yon. èi- 
"ner dicken, weißslichen Materie aufgefchwellt um zwey Drit- 
theil. dicker als die Knochenhaut des andern unverletzten 
‚Unterfchenkels und .ınit ihrem Knochen nicht feft zutam- 
‚menhangerd fand. Der neue Knochen erzeugte fich immer 
an dem untern Theil der Kniochenhaur zuertt. Wenn das 
Mack aus dem zerfägten Knochen herausgelaffen, die Hö- 
lung aber nicht voll Сһагріе geftopft wurde, fo.blieb der 
Knochen gefund und. mir feiner Knochenhaur bedeckt und 
‚die ausgeichwitzte Knochenmaterie verfchlols die Höle des 
Marke, Беу einem andern Verfuch diefer Art umgab aber 


doch ein neuerzeugter Кпоёһап den alten, der äber nicht . 


abgeftorben zu feyn chien, Entzündung und. Eiterung 
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ivon Mark. 


hinderte die Erzeugung eines neuen Knochen i 
entweder ganz, oder zerftörte denfelben an SEN Se 
Леп. Empfindlich hat der Vf. das Mark entweder nicht, oder 
nur felten gefunden. In einem Fall zeigten fich heftige Vers 
zuckungen, wenn dos Mark mir einem Fühlfab zerftöret 
wurde, und Zwar heftigere, wenn der Fühlftab in den obern 
Theil des Knochens geltofsen wurde, Auch bey einigen 
andern Verfuchen chien das Mark empfindlich zu feyn, bey 
andern aber пе. — Wenn der zerfchnittene Röhren- 
knochen mit einem hölzernen Propf verftopft wurde, fo 
konnte nach einiger Zeit der .abgeftorbene Knochen heraus-. 

ezogen werden und der neue, der Gch darüber. gebildet. 

atte, vertrat die Stelle des alten: auch die Hölung des 
neuen Knochens wurde allmählich kleiner, fo dafs man 
kaum hätte glauben follen, dafs fie ehedem durch einen 


Knochen ausgefüllt worden (еу. Diefer neue Knochen wär 


auch inwendig. mit einer feinen Haut überzogen ung 
zeigte zwar undentliche, aber immer merkliche, Spuren 
М In einem andern Fall. war der alte Knochen 
in dem neuen fehr zufammen gefehwunden. ` Раб -in dem 
alten Knochen ein neuer, erzeuget werde, hater nie gefehen, 
Ueberhaupt kommen feine Beobachtungen mit denen, die 


"Hr, Troja bekannt gemacht h і wi ü 
te eht bat, in febr vielen. Stücken 
‚kelknochen den Kopf unter dem grofsen Trochanter ‚heraus, 


bey einem Hund ven dem Obeifchen- 


Zu Eude der dritten Woche nach diefer Operation Bene d 
Thier an den Schenkel beym Gehen zi brauchen оч 
konnte zu Ende der fünften recht gut gehen, Bey der Un- 
terfuchung war die Gelenkkapfel wieder vollkommen. und 
fo zufammen' gewachfen, dafs man kaum hätte glanben 
follen, dafs fie zerfchnitten worden fey. In die Stelle.des 
abgelägten Kopfes hatte fich eine unförmliche, aber doch 
dem Gebrauch des Schenkels entfprecherrde Knochenmate- 
пе ergoffen, aus deren oberfter Fläche eine Menge (ehnich- 
ter mit vielem Fett durchwebter Fafern ausgiengen, die {ich 
an den Rand der Gelenkpfanne und in fie felbft befeftig- 
ten und die Stelle des runden Bandes vollkommen.erfetzten, 
Der Knorpel in der Pfanne war verfcbwunden und die Pfan- 
ne feibft ichien flacher zu feyn, Bey einem andern ähnli- 
chem Verfüch‘ konnte der Hund in der achten Woche den 
Schenkel Чо gut als den gefunden brauchen und bey der 
Unterfuchung fand der Vf, dafs die weggefehnittene Stelle 
‚dureh eine harte, glatte, runde, oben mir einem Knorpel 
überzogene Knochenmafle erfetzt wurde, А 


‚„‚ Торёзғлы, Den 3 December {атр zu Er Ојан, 
in Franche: Comté ein treflicher und fehr gefchätzter Bild- 
hauer Hr. Ро: du Pont, beynahe go ës alt ,; der tich 
feibit gebilder hatte, ohne aus feiner kleinen Stadt іп frü- 
hern juhren gekommen zu feyn, — х 
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Sonnabends, den 


{уеп Februar 1787» 
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>` ARZENETGELAHRTHAEIT. 


Hatz, bey Curts Wittwe: Nachricht von den 
-~ Medizinal- Anflalten und medicini/chen Collegüs 
in den preufsi/chen Staaten. Aufgefetzt von 
Hn. Thomas Philipp von der Hagen, königl. 
` preußsifchen Praelidenten des Oberconfiltorii, 
der kuhrmärkifchen Amts - Kirchen - Reveniien 
und des Armen - Director! zu Berlin, Chefdes 
Obercollegii medici und des Collegii medico- 
chirurgici и, Lw. 1786. 245. 4. (2 gr.) 


р medicinifche Statitik der königl. Preufsi- 
{chen Staaten, Schlefien ausgenommen, trägt 
in dem Namen ihres Vf. das Siegel der Aechtheit 
und Wahrheit an der Stirne. Die Preufsifche Me- 
dicinalverfaflung befteht aus drey Haupt- oder Ober- 
collegiis medicis, welche gänzlich verfchieden find, 
fo dafs keins von den andern abhängt. I. Das 
Otercollegium medicum , ift 1685 geftiftet, fein Chef 
referirt unmittelbar an den König, und alle Expe- 
ditionen gefchehen im Namen des Königs; es be- 
ftehet gegenwärtig aus dem Chef, einem Director, 
fünf medicinifchen Mitgliedern, einem Syndicus, 
einem. Medicus von der tranzöfifchen Colonie, hjer- 
nächft aus zwey Aflefforen der Pharmacie, zwey Affef- 
foren der Chirurgie, zwey Medicinalfifcalen, einem 
Regiftrator, einem Canzelliften und einem Boten. 
Dem Obercolleg, med. und den von ihm abhärgi- 

en Provinzial - Collegiis medicis ift, aufser der Prü- 
28 und Approbation fämmtlicher Medicinalperfo- 
nen, auch privative die Cognition in medicinifch - 
legalifchen, auch davon abhängenden Inquifitionsfäl- 
len, über Arztlohn, über den Werth der Arzeneyen 
undüber alle Vergehungen gegen Medicinaledicte 
übergeben; alle Medicinalperfonen ftehen in Sachen, 
die ihr Ате betreffen, unter dem Reflort des Pro- 
vinz. Colleg. und des Obercoll. med. dergeftalt, 
dafs in егћег Initanz vom Provinz. Colleg. und in 
zweyter vom Obercoll, med. erkannt wird, auch 
ertheilt das Colleg. re/por/a medico -practica felbft 
in auswärtige Länder, Die mediciriichen Mitglie- 
der haben den Vortrag aller blofs das Medicinalwe- 
‘fen betreffenden Sachen; der Director arbeitet die 
medico -forenfia allein nach der Mehrheit der Stim- 
men aus; der ee hat den Vortrag von medi- 
einifchen Proceffen, von allen Contrarentions- und 

A, Г. 2. 1787. Erfier Band, 


Policeyfachen, auch falst er die Sentenzen darüber 
ab; die Affefforen der Pharmacieund Chirurgie wêr- 
den bey den Prüfungen der Candidaten ihrer Кым 
und bey allen eine befondere Kenntnifs in der Phar- 
macie und Chirurgie erfordernden Sachen mit zuge- 
zogen; (haben De auch ein Votum?) die Affefforen 
der Pharmacie müffen auch die chemifche Unter- 
fuchung der eingefandten Arzeneyen übernehmen 
und die Pieife derfelben in einkommenden Apothe- 
kerrechnungen beftimmen; die Fifcäle wachen über 
die Medicinalgefetze und zeigen die Vergehungen 
dawider dem Colleg. an, der Secretär concipirt 
die Expeditionen nach den Decretis der Rä- 
the, die der Decernent, Director und Chef reyi. 
dirt, der Canzellift mundirt, der Chef unterzeich- 
net, und mit dem grofsen Siegel befiegeln läfst, 
Das Gefetzbuch des Colleg, it die Medicinalord- 
nung von 1725 und deren Declaration von 1727. 
Die Collegia bringen auch ihre Verfügungen in Aus- 
übung, wobey im nöthigen Fall andere Collegiaihnen 
thätigen Beyitand leilten теп, ( der gewifs oftfehr 
fchläfrig ift.) Hierauf folgt eine vollitändige Nach- 
richt von den Erforderniffen zur Qualification einer 
Medicinalperfon; fie würden zu vielen Raum erfor. 
dern, wenn Rec. fie alle anführen wollte; ein Chi- 
rurgus mufs die ihm von den Examinatoren fchrift- 
lich vorgelegten Fragen in derfelben Gegenwart 
{chriftlich beantworten; die Beantwortung der Fra- 
gen, die den Hebammen vorgelegt werden, mufs 
der Examinator niederfchreiben. Das Obercollegium 
läfst alle drey Jahr die Apotheken durch ein medi- 
cinifches Mitglied des Provinc, Colleg. т A. oder 
durch den Phylicus mit Zuziehung einer Magittrats- 
perfon vfitiren und der Vilitator mufs über allevor- 
gefundene Medicamente und deren Qualität ein 
fpecififches Protocoll aufnehmen, die Koften der 
Vifitation trägt die Kämmerey des Orts und der 
Befitzer der Apotheke, jeder zur Hälfte. Das Ober- 
colleg. med. erhält jährlich eine Medicinaltabelle aus 
allen Städten und Flecken des ganzen Landes, auch 
von den Ргоуіпс, collegiis jährlich eine Tabelle der 
bey ihrenCollegio gefchwebten und fchwebenden Pro- 
сейе, Der Geldfond des Obercoll. med. befteht 
aus den Approbationsgebühren, der Gelditrafe und 
aus dem Verkauf der Medicinalbücher. Das Ober. 
colleg. verfammlet fich wöchentlich einmal und im 
Durchfchnitt kommen jährlich ungefähr 1500 Sachen. 

` Ddd zum 
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zum Vortrag. Die Provinzial- Collegia medica, 
deren 12 find,betchen aus einem Mitglied der Kriegs- 
und Domainenkammer, aus zweyen medicinifchen 
Mitgliedern, zweyen Affefforibus Pharmäciae, ei- 
nem Secretär, einem Fifcal, Canzelliften und Boten; 
‘das Mitglied der Kriegs -und Domainenkammer, 
welches insgemein der Iuftitiarius der Kammer des- 
jenigen Orts ift, wo das Prov. Colleg. feinen Sitz 
hat, führt das Directoriunr, und es-tind dem: Col- 
leg. alle Medicinalperfonen det Provinz unterworfen, 
es hat die Cognition in medicinifch-legalifchen Sachen, 
über das Arzulohn, über die Vergehungen wider Medi- 
‚Ginaledjcte und erkennt in der erften Inftanz, es exami- 
Airt,aufden vom Obercolleg. med. erhaltenen Auftrag, 
die Chirurgen-und Apotheker, welche den Carfus nicht 
‚machen, ingleichen die Hebammen in der Provinz 
und.berichtet dayon an das Obercolleg. ` Die Mit- 
glieder theilen Йа des Gehalts die von den Prü- 
fungen und für andere Verfügungen einkommenden 
Gebuhren unter fich. In den Königl. Ländern, 
Schlefen (und Geldern) ausgenommen, find 131 
Phyfici und 9 Hebammenlehrer. angeftellt. II. Das 
Collrgium medico- chirurgicum wurde 1724 errich- 
tet, damals wurden fieben, und gegenwärtig find, 
aufser dem Director, ‚acht Profefforen dabey ange- 
Dellt, diefe lefen über alle Theile der Heilkunde 
und Chirurgie öffentlich und unentgeltlich, doch 
halten fie auch Privatvorlefungen, wegen deren 
Bezahlung ‚fe fich mit den Zuhörern vergleichen ; 
aufser ihnen darf niemand Privatvorlefungen über 
die Medicin und Chirurgie halten, er habe denn 
vom Chef des Collegii eine befondere Erlaubnifs 
dazu erhalten. Der Verf. wünfcht für die Anato- 
mie gröfsere, und näher am Waffer liegende Ge- 
bäude, Das anatomifche Theater hat einen anfehn- 
lichen Vorrath an anatomifchen. Praeparaten, chi- 
rurgifchen und phyfikalifchen Inftrumenten, und 
eine medicinifche, botanifche und chirurgifche Bi- 
bliothek, es erhält jährlich wohl 200 Leichname, 
Die Königl. Penfiorär - Chirurgen ftehen unter. der 
befondern Auflicht des eriten General - Chirurgen, 
werden jährlich zweymal examinirt, und. die vier 
älteften müffen den Curfus machen; der ältelte iit 
‘in? Potsdam zur Beforgung des Hofs, die beiden 
folgenden find іп; der Charite, um dafelbft die 
Praxin noch, mehr zu lernen, und einer ift im 
Invaliden- Haufe. Bey Abgang eines Regiments- 
feldfchers: wird der gefchicktefte Penfionär dem 
König wieder vorgefchlagen. Die Regimentsteld- 
fchere fchlagen dem General - Chirurgus die ge- 
fchickteften Compagniefeldichere vor, diefer ver- 
fetzet fie als Compagniefeldicher unter die König], 
Garderegimenter und von diefen werden fie unter 
die 16 auf. Königl. Koften fiudirende Penfionärs, 
wenn eine Stelle ledig wird, angeftellt. Ш) Das 
Ober - Collegium Sanittatis wurde 1719 geftiftet, 
und die Veranlaffung dazu war die damals in 
Ungarn und Siebenbürgen graffirende Рей; es hat 
die Aufficht über alle nöthigen Anftalten bey gral 
firenden Krankheisen, ingleichen bey ausbrechen- 
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den- Viehkrankheiten. Sobald eine Seuche unter 
Menfchen oder Vieh ausbricht, mufs der Phyficus, 
in Ermangelung deffen, der Nagi!trat folches dem 
Colleg. {айан der Provinz ‘umfländlich anzef- 
geh, hierauf (гіс dies Collegium die nörhigen An- 
ftalten, und ertheilt’ die erfoderlichen Rathichägez 
diefe Anzeigen müffen auch an die Kriegs - und Do- 
mainen- Kammer jeder Provinz gefchehen,, welche 
deswegen ‘mit dem Collegio fanitatis communicirt. 
Die Provincial-Collegia fanitatis ftehen mit dem 
Obercolleg. fanit. іп eben dem Verhältnits als die Pro- 
vincial- Coll: med. mit dem Ober - Colleg. med. 
doch erhält jenes weniger Berichte, weil die zu 
treffenden Verfügungen gefchwind abgemacht wer- 
den müffen; Die Sanitäts - Collegia'haben auch die Un- 
terfüchung , ob diefe oder jene Sache NMenfchen oder 
Thieren nachtheilig feyn könne, und in folchen Fäl- 
len werden, auf Veranlaffung des Ober - Colleg. fa- 
nit. und deffen Requifition, durch das Generaldi- 
rectorium die nöthigen Befehle an die Kreis- und 
Domainenkammern fämmtlicher Provinzen etc. bis 
auf die Gerichtsobrigkeit eines jeden Orts erlaffen. 
Gegenwärtig find іп den .Königl. Provinzen fechs 
Provincial- Collegia fanit. , die von dem Ober- Coll. 
reffortiren und an daflelbe berichten und Verfügun« 
gen annehmen müflen. Das Ober-Colleg. Éinitat. 
befteht jetzt aus einem Chef, (itzt dem Staatsmini- 
fter von Werder, ) aus drey medicinifchen Gliedern 
vom. Collegio- medico- chirurgico, einem ‚Glied von 
der Kriegs. und Domainenkammer, einem vom Ber- 
linfchen Magiftrat, einem Secretair, Canzelliffen und 
Boten; die Mitglieder haben keinen Gehalt, die 
Subalternen aber werden befoldet, wozu Kriegs- 
und Domainenkammern jährlich ein gewiffes Quan- 
tum aus dem Diätenfond einfchicken. Das Colleg: 
hat auch eine Bibliothek, vorzüglich von ökonomi- 
fchen. Büchern, die jährlich vermehrt wird, und 
verfammlet fich alle. Wochen einmal, Die preufsi- 
{fche Medicinalverfaflung ift gewifs ein Mutter, we- 
gegen die meiften Reiche die Augen niederfchlagen 
millen. Rufsland ahmt jetzt dies Mufter nach. 
Schweden, Oefterreich und Dänemark und einige 
deutfche Fürften thaten dies früher, aber wie viele 
Länder haben gar keine, und in wie vielen ift blofs 
der Name vorhanden? Möchte doch diefe Skizze von’ 
der preufsifchen Medicinalverfaflung Erinnerung ап 
Mangel oder Verbeflerung derfelben für “andere 
Länder werden! 


„ERFURT, bey Kayfer: D. 5 Chriftcph‘ Fahner 
Magazin für die ge/ammte popullire Arzury- 
kunde, befönders für die jogenannten Hzusmit- 
tel, Zweyter Band. Siebenter bis zehnter 
Haft. 1785. 1786. 256 8. 8. (12 gr.) 


Der zte Heft enthält I) Ainderkrankheiten. 
Würmer und Wermkrankheiten, das, nützlichfte 
it aus Smythoons Hausarzt und man fieht nicht 
eine Spur, dafs der Verf. Götzeus Werk gelefen. 
I) Zädr und Gefimdbrunnen, Wirkungen, Ge- 
brauch und Whsbrauch derfelben überhaupt. Trock- 
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ne Regeln, denen man’ es anfieht, dafs fie: viele 
Meilen weit von Brunnenörtern aufgefetzt find. 111) 
Zähnjihmerzen. У) Phyfjshe Erziehung‘ der 
Menjchen. N) Krankenwärter (nach: Gruners Al. 
manach) VIY Rettungsmiitel gegen genommene 
Pflanzengifte. Aus Gmelin, Der gte Heft: N LIL 
iv. VI. find. Fortfetzungen aus dem vorigen 
Heft. IL Einfache Hausmittel; Butter, Räis (?), 
Weitzenkleyen , Afches ‘Küchenfälz, ‚Seife, Rufs, 


Wachs (blos als Beymifchung der Pfialter und ins. ` 


befondere des Yogierifchen leichdornen РА.) Garns 
Wolle, Bohnenmehl. “Eis (hier nur als; Hausmittel 

egen die Pelt!!!) Pferdebohnen, verfchiedene Е ette: 
Hafenfell. V) Gerechte. Kiagen recht/ihajjener 
Aerzte. Еғђе Pris, Ueber Nachlälügkeit und Wi- 
derfpenftigkeit ihrer Kranken und ihrer Angehöri- 
реп. ‚Der gte Heft. No. 1. Н. ПІ. 1V.und VI. find 
In Jeder Rücklicht Fortfetzungen der vorigen Hefte, 
No. У. Recruten zur Quackjaiberlegion. іла Auf 
{агт von D, Winkler zu Orlamünde und leicht der 
zweckmäfsigfte und befte in diefen Heften s er-be: 
ftreitet die Quakfalberey der fogenannten klugen 
oder weifen- Männer oder Frauen, die dureh den 
vermeintlichen. Zaubercryftail Lernen, und das 
Vorurtheil, dafs bey den Kranken „die. erf {утра- 
thetifche Mittel gebraucht , hernach keine ordentli- 
chen Arzeneyen anfchlügen. Der, rote Heft.-Ne. 1 
U. VI-VII find wieder Fortfetzungen. N. IL Ur. 
forung der Muttermäler. Aus der Müllerifchen 
Streitichrift. IV, Die Gronmanmifche Theorie von 
der Unjchädlichkeit des Rleijches des fogenannten 
Srawzöji/chen Rindviehes, WI. Der ungedultige und 
wankelmütäige Kraske. Allerdings giebts jetzt der 
Säemänner in der populären Medicin {ейг viele, und 
es ilt-Oskonomie die Unberufnen zurückzuweiten ; 
die jungen Schreiber halten es für leicht fürs Volk 
zu fchreiben, und drängen fich haufenweis auf die 
Bühne der Volkslehrer, Gut» glücklich dafs ihr fie 
nicht anhört. ihr menfchenliebenden wifsbegierigen 
Layen der Kunft! fie überfchütten euch mit Rath- 
fchlägen, mit Heilmitteln, mit medicinifcher Auf- 
klärung, fie willen nicht was fie Гәреп, und ihr 
würdet nicht wiffen was ihr thun follt! Es schört 
lange Prüfung darzu, aus den Feldern der Genes- 
kunde diejenigen Körner auszuwählen, die in den 
Köpfen und Herzen des Volks gedeihen und heil- 
fame Früchte bringen. Нг, D. Faser ftreut zwar 
reichlichen Saamen aus, aber ег ЇЙ mit todten Kör- 
nern und mit Unkrautlaamen -verunreinigt; beffer 
wär es, er überliefse das Ausfäen anderen, die ih- 
re Ausfaat nach dem Boden wählen und fie vorher 
reinigen. und fichten. 


STAATSWISSENSCHAFTEN. 


Ordonmance du Roi, concernant la Defertios, und 

am Ende: Fait а Perjailies. Je premier сий. 

let 1786. Signi Lowis und weiter unten Je 
Marechal de Sien. 62 5. 8. (5 рг.) 

Franzöfifche Deierteure wurden vor Zeiten ohne 

Ausnahme gehängt, Weil aber die zum Nache, 
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tzen kommändirte, und Landleute уоп: Mitieiden 
bewogen, die Deferteure duichfchlüpfen liefsen, fo 
wurden De 1775: zum Gefängnifs verdammt, wg: 
bey lie grofse Kugeln an langen Ketten hinter {ich 
herfchleppen mufsten. Vielleicht, dafs die Depöts 
de venfermement des Deferteurs von diefen Un- 
glücklichen zu voll geworden, oder, dafs man 
durch zehnjährige Erfahrung eingefehen, dafs die- 
fe fchimpfliche Art der Gefangenfchaft den franzö- 
fifchen Leichtfinn nicht ändert, fo. ift, om einen 
Mittelweg zu treffen, nunmehro diefe weitläufti- 
ge Ordonnance gegeben worden, worinne unter fie- 
ben‘, Titala und über hundert. Artikeln, auf alle- 
mögliche Fälle, die fich bey der Defertion ereig- 
nen können, befondere Strafen befimmet worden; 
fo , dafs ein Deferteur, der kurz vor einem Treffen 
zum Feinde übergegangen ift, und in mekrerg glei- 
chen Fällen gehängt, und fo -abwärts in. Krieges«, 
und Friedenszeiten. mit Gaffenlaufen, Galerenftrafe,. 
Verlängerung der Dienftjahre, u, f. w. beltraft wer- 
den foll, 


GESCHICHTE. 


< Hor, bey Vierling: Synchronififche Tafeln der 
Univerjalhiftorie vor Chrifti Geburt , nebfl einer 
Einleitung in die wichtigflen Zeitrechnungen 
der alten Gefchichte, für junge Studierende, 
und einem Anhange, welcher cine neue Berech- 
nung der 480 Jahre т Reg. б, т, enthält. 1786. 


4to 1508. XXXH Tab. (1 Rthir.) 


Diefe Zeittafeln find von dem Hn. oh. Sophian 
Sam. Reanebsum, Conrector des Gymnaliums zu 
Hof. Er verfertigte fie, ihrem gröfsten Theile nach, 
hon 1785 als ein Programm; und hat. fie hier et- 
was erweitert und verbeflert noch einmal dru- 
cken laffen, Durch diefe Verbeiferung hat das 
Buch folgende Geftalt erhalten. Eine Einleitung han- 
delt von der Entftehung und dem Gebrauch diefer 
Tafein, und giebt eine allgemeine Kenntnifs von 
den Aeren und Zeitrechnungen; darauf folgen 1{ 
Zeittafeln, von denen die x- Are die Haupt-und 
Zwifchenepochen und Perioden der Gefchichte der 
ältern Hauptnationen und der Wiffenfchatten enthält. 
Die-Ste-die-letzten-jüdifehen Begebenheiten An Ver: 
bindung mit der römifchen, die 6-11 Vergleichun- 
gen verfchiedener Zeitrechnugen und Aeren: und 
zwar diettte des Esankilch -- Gattererfehen Sylteins. 
Diefe Tabellen find mit nicht gemeinen Fleiise und 
mit grofser Genauigkeit berechnet, eine Arbeit de- 
ren Ylühfeligkeit Keiner beurtheilen kann, als wer, 
fie felbft einmal unternommen hat. Dann folgen 
Anmerkungen zu denZeittafeln und endlich der Ver- 
fuch die 410 Jahre т Reg. б, т. пен zu berechnen. 
Die Tafeln können nicht nur einem jungen Studie- 
renden in der Erlernung der aleen Gefchichte von 
ungemein grofsen Nutzen (гуп, fondern auch ein 
jeder Gelehrter, der in einem Fache arbeitet wo- 
bey chrenologifche Beftimmungen nothwendig find 
wird durch be die Bequemlichkeit erhalten, dafs 

Ddd 2 er 
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er nicht nöthig hat, eines von den gröfsern Бу fte- 
men der Chrönologen nachzufchlagen um die Epoche 
einer Thatfache feltzufetzen, da fie. ziemlich aus- 


führlich find. Da aber Rec. der Meinung ift, дав еі- ` 


ne fo genaue Erlernung der alten Chronclogie als 
der Hr. Vf, mit diefen Tafeln zu bezwecken fchei- 
net, keinesweges zu dem allgemeinen Unterricht 
in der Gefchichte zuträglich (еу, fo würde er da- 
zu nur vorzüglich die erfte und zweyte Tafel em- 
pfehlen, und die übrigen nur für einzelne Fälle und 
einen fpeciellen Gebrauch beitiinmen. 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 


Münrnavsen, bey Zolling: Der Tempel der 
Freund/chaft, eine Scene für Edelherzige,, von 
Friedrich Knoll. 1786. 96 Seiten in 8. (6 gr) ` 


So wohl die Philofophie, als die fchriftftellerifche 
Kunft in diefem Verfuche,, fcheinen ungemein glatt 
um das Kinn zu feet, und in dem Büchlein fteckt 
eine wunderfam narkotifche Kraft. Zum Beweife 
mag eine der beiten Stellen des Werkleins dienen : 
„Је weniger, heifst es 5. 84, die fchwache Men- 
„fchen-Natur, mit Langwier auszudauren vermag, 
„je leichter unfer wankelmüthiger Geift bey fort- 
„gefetzter Spannung erfchlafft, je mehr liegt ftets 
„moralifcher Werth їп einer edlen That, die dauer- 
„‚hafter Ent/chiu/s und. wankellofe Gelinnung voll- 
„bringt. Bey ihr erfetzt die fortgefetzte Dauer der 
„Zeit, den Nachdruck heroifcher Kraft, der uns 
„bey einer rafchen blutigen Ħeldenthat in fchauer- 
„liche Verwunderung fetzt. Und weil folch edles 
„Beyfpiei wankellofer Gefinnung ftets Ue- 
„berwindung und Selbitbeherrfchung eweilt, als 
„eine im Drang der Empfindung zwar fchön , doch 
„rafch vollendete That: fo kann — —— fürwahr 
Herr Knoll, fo kann Rec. der ftets mit wankellofer 
Gefinnung folch armfeliges Gefchwätz fehr langwei- 
lig gefunden hat, Sieunmöglich weiter abfchreiben: 
Wer Luft hat, die Mundfperre vor Gähnen zu be- 
kommen, dem rathen wir dies zwar nicht übel ge- 
meinte, aber fehi unreife Produkt felbit zu lefen, ` 
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Görringen, bey Brofen: Chrifi, Guil. Mitfcher- 
lichii philof. Prof. extraord; Lectiones i8 Catule 
lum et Propertium. 1786. 166. 5. 8. 

Es find kritifche und erläuternde Anmerkungen, 
nicht über den ganzen Catull, fondern nur über das 
Epithaiamium Pelei et Thetidis, und darunter 7 
oder 8 Stellen des Propertins. Der МЕ geht zwar 
dzs Epithalamium ganzdurch, er fchränkt aber fei- 
ne Bemerkungen nicht auf diefes Gedicht аПејп еіп, 
indem feine Ablicht nicht ift,- einen blofsen Com- 
mentar darüber zu fchreiben, fondern er nimmt faft 
bey jeder Stelle Gelegenheit auf ähnliche Stellen 
anderer Griechifcher und Lateinifcher Poeten fort- 
zugehen, unterfucht die Richtigkeit und den Sinn 
derfelben eben fo, wie des Catulls; zeigt, worinne 
diefer andre Dichter, oder-andere ihm nachgeahmt, 
ihn in poetifchen Schönheitenübertreffen, oder nicht, 
und liefert daher manche gute, zur richtigen Be- 
handlung und: Erklärung der alten Dichter fehr 
brauchbare Anmerkungen, die in dem beygefüg- 
ten Index auch gröfstentheils ausgezeichnet find, 
Die Anmerkungen über den Properz find nicht fo 
ausführlich, und beftehen vornemlich in Verbefe- 
rungen der Lesart. Diefe find überhaupt in dem 
Buche häufig; meiltens fcharfünnig und Beyfalls 
werth: wir können: aber unfers engen Raums we- 
gen keine davon ausheben. Es hatte fich zwar der 
Hr. Prof. vorgenommen, den ganzen Catull her- 
auszugeben, nachdem er aber feine Bemühungen 
mehr auf eine neue Ausgabe des Statius zu ver- 
wenden nöthig erachtet, auch bereits die beiten 
Hülfsmittel dazu erhalten hat, fo hat er fich indef- 
fen begnüget, das vornehmfte und beite Sück des 
Catulls mit feinen Anmerkungen begleitet ausge- 
hen zu laffen; und wir können dies als eine glück- 
liche Probe kritifcher Einfichten anfehen, womit 
wir hoffen, dafs er jenen fo fchweren und neuer 
Unterfuchungen fehr fähigen Dichter bearbeiten, 
und bald ans Licht geben wird, 


LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


Berörperungen, Der Prinz von Wales hat feinen bis- 
herigen Hofmedicus Hn. D, Hallifax zu feinem Leibmedi- 
фаз, Hn. D. Gilbert Blane zu feinem Hofmedicus gemacht, 
und Hn. D. David Pitcairne unter feine aufserordentlichen 
Leibärzte anfgenoinmen, T 

er durch feine Schriften gegen Hn. Gibbon bekannt 
же rp Travis ift an Hr паа Stelle, ко 
Amt niedergelegt hat, Archidiaconus zu Chefier gewot en. 


Е е ; Ard 

Sir Richard Jebb ilt an des verftorbuen Sir Edwar 
Wee Stelle ordentlicher Leidarzt des Königs von Eng- 
land geworden, 


Topssrärıe, Im November у, J. ftarb Hr. Edward 
Clarke, Pfarrer zu Pepperharrow in Surrey, 


Den ıften December farb Hr. D. John Hope, königf, 
Prot, der boranik zu Edinburg. 


Den 2giten December ftarb zu Edinburg Hr. William 
Walince Efq., deputirter Sheriff von Ayrfhire, und Pro- 
feor der Schotriichen Rechte zu Edinburg. 


- Dentag, Dec. Йа} in Padua Нг. J. della Bona, есе 
medisinilcher Рго!ейөї in einem Alter vom 74 fahren, 
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Montags, den ıgten Februar 1787. 


антона — 

‚GESCHICHTE. 

Paris, Беу Тату: ойе de France avant 
Clovis; par М. Laurean," Hifloriographe de 
Мру. Comte d Artois: — 1786. 12. XLV: 
und 368 S. ' 
iefes Buch vertritt die Stelle einer Einleitung 
„in, die Gefchichte Frankreichs vom Abbe Vé- 

ly.: Hr. L. findet, dafs die Begebenheiten des drit- 
еп vierten und fünften Jahrhunderts von den Ge- 
fchichtfchreibern feines Volks bisher in der Dun- 
kelheit, gelaflen wurden. Das Gebäude der Mo- 
narchie erhebt fich auf einmal, ohne dafs man die 
Grundlegung dazu bemerkt. Um diefe nun zu 
zeigen, fo befchreibt er hier die Abkunft der er- 
-ften Könige, die verfchiedenen Unternehmungen 
der Franken, bey denen fie, vor ihrer Feftfetzung 
in Gallien, theils als Feinde, theils als Bundsge- 
пойеп der Römer, erfchienen, und ihre Erobe- 
rungen vor Clodwigs Zeit. Er handelt von der 
Herkunft der Burgunder und der Stiftung ihres 
Reichs, fo wie auch уоп den Weft- Gothen und 


Britanniern, und ihrer Vereinigung mit den Fran- . 


ken. Voran geht eine Schilderung der eriten Lan- 
desbewohner, der Celten, und ihrer Lebensart, 
Die Beweife hierzu holt er aus der Erde hervor, 
und, Ganz erfüllt von Meinungen und Träumen 
eines Büffon, Court de Gebelin und Bailly, über- 
läfst er fich, einen grofsen Theil feines Difcours 
preliminaire hindurch, überfpannten Ideen und ei- 
ner fehwärmerifchen Erwartung von den grofsen 
Entdeckungen, die man in dem Schoofs der Erde, 
gem Archive der alten Volker, noch machen wird. 
Am Ende lenkt er doch wieder ein, und lehrt 5, 
XXXIX-XLI. durch‘Exempel, wie nothwendig 
eine vorfichtige Prüfung alter Denkmäler (еу, bey 
deren Beurtheilung felbit ein Renner, wie Mont- 
faucon, bisweilen irrte, Der erfte Abfehnitt des 
Werkchens enthält eine Befchreibung des alten 
Galliens, und feiner Bewohner, bis- zur Erfchei- 
nung der Franken. Die Celten fiammten, nach 
$. 22, nicht von den Scythen her; denn alle Na- 
tionen, die von daher kamen, hatten Kenntnifle 
in der Айгопетіе uhd den Künften, von denen 
man bey jenen keine Spur antrift. Die Druiden 
bekannten, «dafs ihre Vorfahren Avtochthonen 
waren; und De mufsten es doch am beiten willen, 
: 11.1. 2.1787. Erfier Band. С 


Већ Hr. L. zur Regelmacht, 


Nach der Ankunft der Phocier zeigte fich einige 
Nachahmung griechifcher Kunftwerke und ein An- 
fang zu beflerer Cultur, welche nach und nach 
weiter giog, fo, dafs Gallier mit Römern wett- 
eifern konnten, aber eben deswegen auch aufhör- 
ten, ftreitbar zu feyn. Bey дег Befchreibung. ib- 
rer Statur, S. 25 Ё, kommen einige wunderbare 
Nachrichten von Ueberreften menfchlicher Körper 
vor, dieza verfchiedenen Orten gefunden wurden, 
In Abficht auf die blauen Augen, die frifche Far- 


‚ be und die weifsen oder röthiichten Haare, Hindet 


der Verf. die alten Gallier den heutigen Englän- 
dern ähnlich, und giebt zwey Urfachen an, warum 
diefe Aehnlichkeit fich verlor; die Austrocknung 
der Sümpfe und Aushauung der Wälder, wodurch 
der Boden trockner wurde, und mit dem in Eng- 
and nicht mehr überein kam, und die Vermifchung 
der Italiäner unter die gallifche Nation. Vielleicht 
könnte auch das Weintrinken mit in Betrachtung 
kommen. Беу dem Charakter der Gallier S. аз, 
wird gerühmt, dafs fie die höfichflen unter den 
barbarifchen Fölkern. waren, und /сйоп den Keim 
der Feinheit und des guten Ge/chmacks, wodurch ih- 
re Nachkommen fich unter den Europäern unter/chei- 
den, in jich trugen. Uebrigens findet man hier fo 
ziemlich alles beyfammen, was fich über. die Ge. 
bräuche, Staatsverfaffung, Religion etc, _diefer 
Nation, in der Kürze, fagen Нез. Dafsder Verf. 
die Alten, auf die er fich beruft, nicht felbft gè- 
lefen hat, verräth fich hie und da ganz deutlich 
doch it der gröfsere Theil deffen, was er CN 
zählt, richtig; und die Bemerkungen über тап. 
cheriey gailifche Alterthlimer, welche häufig ein- 
geftreuet find, verdienen geichätztzu werden, wenn 
fie auch nicht immer das beweifen fellten, was 
daraus geichloffen wird, Der zweyte Abfchnitt 
handelt von den Franken, bis auf ihren erflen Kö- 
nig, der in Gallien regierte. Bey der Kürze, die 
2 hätte man die 5.118. 
f. angeführten  fabelhaften Meinungen - von 
der Herkunft und Benennung der Franken nicht 
erwartet. Er wählt übrigens die richtige, und 
hält die Franken für eine Vermifchung verfchiede. 
ner deutfcher Völkerfchaften, die ihre Freyheit 
behaupteten. Da er an verfchiedenen franzöfifchen 
Akademiften gute Vorarbeiter hatte, fo liefert er 
eine Befchreibung von diefen Franken und ihren 


Еее. Sitten, 
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Sitten, Einrichtungen und Thaäten, die fehr þe- 
friedigend, und mit artigen Anekdoten hie und 
da begleitet ЇЇ; wie z Е. `$, 148 wo von dem 
Gebrauch der Falken bey der Tod verfchiedenes 
vorkommt. Der Adel und.die Geiftiichkeit mache 
ten eine Prärogative für fich daraus, und der älte-: 
Be Herr aus dem Haufe Chatelux hat daher, als 
erfter Domherr im Capitel von. Auxerre, noch itzt 
das Recht, geftiefelt, im Chorhende, mit -dem 
Degen an der Seite und einem Falken auf der 
Hand, in den Chor zu kommen. Im Jahr 340 
verbanden fich die Franken zuerft mit den Römern” 
und zufoige diefes neuen Verhältnilfes, gelang es 
‚ihnen, ohngefsbr zehn oder eilf Jahre hernach, 
` Dech in einigen Gegenden von Friesland, dem heu- 
tigen Lütticher Lande und Brabant, einer damals 
wilden opd wenig geachteten Gegend Galliens, 
{ей zu fetzen, Sie fuhren nachher fort, fich meh- 
гегег Orte und Diftrikte zu bemichtigen, und Gal- 
liens Schickfal hätte fich vielleicht früher verän- 
dert, wend nicht Julian den Rakenden römifeken 
Staat wieder gehoben hätte, Von feinem Pallafte 
zu Paris ilt, vach 5. 187, noch verfchiedenes in 
der Narfenftrafse, zu fehen, und das Gewölbe - 
daven ЇЇ fo feft, dafs ein Garten darauf ftehet. 
Ungeachtet der Anftrengung der römifchen Macht 
in der folgenden Zeit, behielten doch die Fran- 
ken in Gallien immer feften Fotz: бе erlausten 
felbft die wichtigften Ehrenftellen bey den römi- 
fchen Kriegsheeren und am Hofe, und endlich fo- 
gar das Confulat. Stilico, zu Ende des vierten 
Jahrhunderts, erhielt zwar Vortheile über die 
Franken; allein ihre Eroberungen blieben ihnen 
dennoch, und endlich zerbrachen fie im J. 409 zum 
letztenmal die Feffeln, die ihnen die Römer ange- 
legt hatten. ` In diefes Jahr fällt die Stiftung der 
franzöfifchen. Monarchie durch Teudome oder The- 
ойетіг, womit der dritte Abfchnitt anfängt. Sie 
begriff damals nur Brabant, Lüttich, einige Ge 
genden von Friesland und von Weftphalen, auf der 
‚ Oftfeite des Rheins. Die Vandalen wurden den 
Franken, durch ihren Einbruch und ihre Verwü- 
“fangen in Gallien, fürchterlich. Diefe verbanden 
fich daher defto bereitwilliger mit den Bewohnern 
von Armorika, und erfochten über fieeinen gröfsen 
Sieg. `8. 221. (Der Vandaliiche König heifst hier 
unrichtig Modigifile ftatt Godegifele, und Refpen- 
dial war eigentlich ein Alane, kein vandalifcher 
Befehlshaber.) Diefer Sieg gab Gelegenheit, däfs 
bald ‘darauf Trier, die gallifche Hauptftadt ; unter 
ie 'Bothmäfsigkeit der ` Franken, kam, ` und 
Rom wurde um die nemliche Zeit von den Go- 
then eingenommen. Nun wollte. Theodemir feine 
bisherige Unabhängigkeit auch durch eigene Mün- 
‚zen kennbar machen, wovon der Verf. $. 225- 
eine Befchreibung giebt. Die Nachricht Gregors 
"von Tours, zufolge welcher diefer König von den 
Römern gefangen und hingerichtet wurde, foll 
S. 2:9. durch dag Zeugnifs des Präfidenten Fau- 
ebet widerlegt werden; der fich: erinnert , ір et 
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ner alten vor Carl Martels Zeiten zufammengetra- 
genen Chrosik gelefen zu haben, ег wäre im Tref- 
fen wider die Römer geblieben. Hierauf folgt 
Pharamond. "Der Verf. verwirftdie Meynung der- 
jenigen nicht, welche diefes A ort Zär einerley 
mit dem deutfchen оғиши halten, und dahet 
glauben, es hätte diefer Regent, deffen eigentli- 
cher Name unbekannt ift, nur für die minderjäh- 
rigen Kinder des vorigen Königs die Reichsverwal« 
tung geführt, Er macht es aber wahrfcheinlich, 
dafs er, wegen feiner Verdienfte, im:Jahr 419. 
fünf Jahre nach" Theodemirs” Tode, zum König 
erhoben wurde, ohne im Grunde etwas anders 
als Reichsverwefer zu (еур, Die’ Abfaflung des 
falifehen ; Gefetzes macht feine Regierung denk- 
würdig. Nach ihm kommt Clodion, unter wel- 
chem das Reich der Franken Stärke und Feftigkeit 
erhielt, fodann Meroveus, der den Sieg wider At- 
tila erkämpfen. half, und endlich Childerich,.z 

deffen Zeiten das abendjändifche Kaiferthum unter- 
gieng, $. 271 wird erzählt, was man 1658 in fei- 
nem Grabe zu Tournai fand, S.'274 ferner fpricht 
Нг. Li von den zwey Hätfern, die auf das Mero. 
vingifche in Frankreich folgten, und {сһоп vor 
Clodwigen vorhanden waren. Von den Capetin- 


‘gern behauptet er, gegen die Meinung mehrerer 


neuern Genealogiften, dafs fie nicht zu den Caro- 
lingern gehören, fondern von dem fächfifehen 
Heerführer Wittekind abframmen. Der letzte Ab- 
fehnitr fchildert den Zuftand Galliens var Clödwigs 
Regierung, und macht den intereflänteften Theil 
diefer Gefchichte aus. Die Urfachen von dem 
Verfall des römifehen Reichs werden darinnen 
fehön entwickelt, Doch irrt der Verf. S. 28%, 
wenn er glaubt, der Luxus habe fich nieht’aufdie 
römifchen Soldaten erlireckt.. 5. 328° verfichert 
Hr. L., er habe bey Alife oder dem alten Alefia 
nachgraben laffen, und gefunden ‚dafs keine fo 
ftarke Befatzung, aufser den Einwohnerd darin- 
nen feyn konnte, als Саг vorgiebt. Hieraus 
läfst fich, fügt er hinzu, auf mehrere folche Um- 
ftände fchliefsen, allein eine folche Verficherung 
ift zur UVeberzeugung anderer nicht hinlänglich, 
‘Der Beweis müfste weit-ausführlicher vorgelegt 
werden. S. 354. Ё. werden die Vortheile gezeigt, 
welche Gallien der chriflichen Keligion, zu däAnken 
‚hatte, und die Einrichtungen der Kirche befchrie- 
ben. Die Lilien des franzößifchen Wappens hält 
Hr. L. $. 362. für. fchlecht gezeichnete. Bienen, 
und erklärt fie für das Sinnbild eines Volks, das 
gleich einem Bienenfchwatm aus feinem Lande 
in ein anderes ziehet. Am Schluffe handelt er 
von den Veränderungen des Landes, und bemerkt, 
dafs durch den Korn-und befoönders durch Чеп 
Weinbau viele Berge in nackte Ге! (ер find verwan- 
delt und dadurch ein Verluft an Erde und vorzüg- 
lich ein Mangel an Holz ift verurfacht worden, 
welchen letztern тап іс26 fchon fehr ftark empfin- 
det, und noch mehr in Zukunft empfinden wird, 
wenn man nicht wirkfams Gegenmittel erg 
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Der Verf, verfpricht ,eln eignes: Werk “über. die: 
fen, Gegenftand herauszugeben, Im Ganzen ge- 
nommen verdient die gegenwärtige Arbeit uugleich 
mehr Lob, als: Tadel, ungeachtet der Verf. feine 
Schwächen bat: in feinen Beweifen йећ oft nuran 
Mezersi hält, ` felten- bis ац. die erten: Quel- 
len gebet, und oft die Zeugniffe nur flüchtig und 
unbeltimmt-anführt. Die 'Schreibart it an man. 
chen Stellen’zu blumenreich und declamatorifch ; 
fie finkt aber nie unter die Würde der Gefchichte 
herab, und verfällt in keinen. afterwitzigen. Ton, 
— АшЗег dem allegorifchen Titelkupfer, wo der 
Genius der Gefchichtkunde die Decke aufhebt, wo: 
mit die Zeit das Innere, der, Erde verhüllet, (eine 
Vorftellung , de nicht gut gerathen ift,) findet 
man. in dem Buche- die Figur eines alten Galliers, 
bach einem Monumente zu Navilly, eine Abbil- 
dung dës erten Königs Theodemir und einer 
Münze von ibm, ingleichen von Meroveus und 
von Childerich: das Bild des letzten ift nach fei- 
nem -2п Tournai gefundenen ‚Siegel geftochen. 
Der Druck ій febr fehön und richtig: 


Lenze, bey Crufius: Gefchichte der Rogie. 
rung Kaifer &Jojephs. des Erfien, Mit einem 
Gemälde von dem verfchiedenen Intereffe der 
` vornehmften europäifehen „Staaten bey dem 
Anfange des XVII. Jahrhunderts von Jok. 
Chr, Berchenkahn, 1 Band. 1786. 8. (2 Еі: 
8.87) | \ 

Diefer erfe Band enthält йерелі Bücher :.-I В, 


S. 3-40, -Jofephs-Geburt, Erziehung, -hungarifche 
und römifche Krönung. Г, В. S.41- a т. суре 


Hungaros:bey dem Anfange des XVII, Jahrh.’ 


1. В. S. 112-153. Verhältnifs der nordifchen Rei- 
che. ТУ. В. $. 1547 359. Intereffe der bey, dem Spa- 
nifchen Erbfolgeftreit verwickelten Mächte, MV. Di 
S.357-529. Üeberficht der Kriegesfcenen vom To- 


de Karl И, bis: zum Abiterben -Kaifer Leopolds. 


VI. В.-5. 530-704... Der Regierung Jofephs erkes 
Jahr. УП. В. 703-888. Der Regierung Jofephs 
Z,weytes Jahr. Sehon.diefer'Inhalt kündigt nicht 
fo wohl die Gefchichte. der Regierung Kayfer Jo- 
fephs an, als vielmehr die Gefchichte feiner Zeit 
überhaupt, und das: Wichtigite.von der Gefehichte 
feines Vaters Leopolds. Eine befondere Gefehich- 
te, die fich fo weit über die allgemeine verbreitet, 
hat eben den Uebelftand, wie die Karte eines 
befondern Landbezirkes, auf welcher zugleich 


der gröfsere Theil von Europa aus einander ge.. 


fetzt it. Wahr its, dafs keine befondere Ge. 
fehichte in hellem Lichte. erfcheinen kann, Wenn 
fie nicht durch gleichzeitige und durch Vörge. 
fchiehte beleuchtet wird: allein hier find die Par. 
thieen zu wenig vertheilt, und es herrfcht’nicht 
immer das gehörige Ebeumaafs. Die, Hauptfigur 
verliert fich im Schatten, und durchallzu viel Ne- 
benfiguren wird die Aufmerkfamkeit getheilt und 
‘ermüidet. Vielleicht,: dafs der V, diefer Unbe- 
'quemlichkeit "hätte vorbeugen können, wenn er 
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(nach dem Beyfpiele Roberthfonss in dem Leben 
Carls У.) in einer Einleitung eine Uebertieht von, 
dem Zuftande Europens hätte vorausfehicken wole 
len. Nicht nurüberladen ift fo'das-Hauptgemälde,, 
fondern die Figuren und Scenen: Dr auch zuwei- . 
len ohne. Verbindung. ` Zum ‚Beweife erwähnen 
wir nur deffen, was der Vert, 8. 886 von der Pie- 
tiflzrey (аве, ohne von ihrem Einflufs-in die poli- 
tifehen: Angelegenheiten, am allerwenigften in 
die Anlegenheiten Oefterreichs, auch nur. das ges 
ringfte zu fagen; oder fagen zu: können, So mit: 
figi und: fremde:ansdiefem: Orte der Ausfall auf res 
ligiöfe Schwürmerey.ift, fö paflend hingegen! wär 
vielleicht ein feicher Ausfall an einem andern Ors 
te'gewefen, z.B. wo die Gefchichte des Rakocz- 
ky:vorkömmt; und bey derfelben kein Wort von 
jenen. fchwärmerifchen ‘Grillen, welche. damals 
fo viele Köpfe erhitzten! 
Ueberhaupt it fonft das ganze Werk ein trenes 
und nicht unintereflantes:Gemüälde. ‚Sehr. oft, und 
beynahe Ыз zur Affectation. eifert der Vert береп 
беп Раб und gegen die Sefuiten. Dafs der Gett 
der Päbite'Gregor VL opd :Innocens ‚IV zuch 
noch Anfangs des XVII. Jahrh. zu fpucken gewagt 
habe, davon giebt der У. mehrere Beweife, z. Б. 
8.2253 уоп Чет Einflufie des römifchen Hofesauf 
den König in Spanien; S. 873 von dem Streit zwi- 
fchen dem Dabft opd dem Kaifer: über dag Recht 
der.erften Bitte. „Беш Kaifer, -fcħreibt der Véi 
„gebürt diefes Vorrecht vermöge des Schutzes 
„welchen er der deutfchen Kirche verleiht; der 
„weitphälifche Friede ‚beftätiget ев; er bedarfalfo 
„keiner Einwilligung des Pabiies, der ohnehin 
„felbft im Schutze deg erften fieht, bey dem Aus- 
„üben dellelben.“. , S.. 875 уоп den Eingriffen des 
päbitlichen Nuüntius zu Köln, in diedeutfchen Frey- 
heiten. S. 321 von dem ’fchlauen Anverbieten des 
Pabites zur Vermittlung zwilchen Bourbon und 
Oeitreich, 5, буо... „Бег Pabi,“ fchreibt unfer mo- 
derner Oeftreicher, „fuhr fort die Franzofen zü 
„begünftigen und den Deutfchen wehe zu thun. 
„Clemens vergofs zwar Thränen bey der Lobreds, _ 
„die er dem abgelebten Kaifer Leopold im öffent- ` 
„chen Confiltorium hielt, er gab aber dem neuen ` 
„Vertheidiger der ‚Kirche weder Genugthuung ` 
„der. alten „Beleidigungen, noch hütete ег’ 
„üch.forgfältig genung, das emplindliche Herz Jo: 
„fephs mit neuen zu verfchonen. Letzterer hielt 
„tteif auf feine Rechte, welche ihm Gott und die 
„‚Menfchheit.über den Stuhl. уоп Rom сар,“ 9. 324 
Я, eine lebhafte Befchreibung von den innern Un- 


‚ruhen in Neapel. S; 342. zwifchen Ositerreich und 
“Bourbon waren die Neapolitäner getheilet. „Je- 


„der Theil verfocht die Anfprüche feines Hauptes, 
„und die Vertheidiger Phil:pps fprachen dem-Pab- 
„fte das ‚oberlehnherrliche Recht über Neapel ab. 
„Das Abfchlagen der päbftlichen Inveftitur konnte, 
„mach ihrer Meinung , den Сегесп апер des Нег. 
„zogs von-Anjou nichts benehmen, da die An- 
„maalsungen des pübltiichen Stuhles »über Neapel 
Kee 2 2 var nicht 
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sieht gegründetswären. Rom fchwieg. bey: die: 
„fer Behauptung, om. nicht feine Widerfacher zw 
„‚Beweifen aufzufordern, die febr ungünftig für 
„dallelbe würden ausgefallen feyn, ` Mit der Ober- 
„‚herrfchaft des Pabftes hatten aber die -Anfprüche 
„Oeiterreichs auf Neapel nichts gemein, ‚Diefe 
„blieben aufrecht Rehn, wenn: auch jene umge- 
„worfen ward," Der Verfafler (fchreibt als Oe- 
fterreicher, wicht ohne genaue Kenntnifs. der öf- 
fentlichen Hiftorie und der Diplomatikır hingegen 
führt er den Lefer nur felten hinter: den Vorhang, 
um ihn das Innere der Gemüther und das geheime 
Triebwerk der Staatsränke fehen» zu laffen. ` 


`" Diefelbe Weitfchweifigkeit, dein der Haupt- 
anlage diefes ‚Werkes herrfeht, bericht auch іп 
dem Vortrage, Моп fchiefen Wendungen, von 
zeitungsmälsigen Auswüchlen, von Provincialis: 
men und’ausländifeken Wörtern ift die Sprache des 
Vert, nicht frey. »Dafs er durch fleifsigeres: Stu- 
dium'ieinem Style mehr Beftimmtheit und Würde, 
mehr Energie und Colorit zu geben im Stande wä 
re, beweifen- die /ausgearbeitetern Stellen. Wie 
männlich und gedrungen find nicht 2. B. im Anfange 
des fünften Buches die Befchreibung des Zuges nach 
Italien? Wie treffend in eben diefem Buche die 
Schilderungen eines Eugens und Catinat? Wie 
hell aus 'einander gefetzt im IV В. 5. 330. die 
Gründe der Venetianer für und wider die Neutra- 
ütat? ` a © El \ 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Frankrurt und LEIPZIG. ‚Injtanzien Nacli- 
sicht des preuffifchen Militair - Etats auf das 
Jahr MDCCLXXVI. für Ein-und Ausländer 
1786. 32 В. gr. 8. (487) . X 


er ungenannte Verfafler hat feine Nachrichten 
ge Quellen gefchöpft, oder ift vergauthlich 
felbft bey einem der hier aufgeführten Kriegspe- 
richte angeltellt. Das Werkchen zerfällt, aufser 
einer kurzen Einleitung, in folgende 11 Abfchnitte: 
т) Generalflab, wozu er die königliche Suite, 
achtzehn Generalinfpeltionen, die geheimdeKriegs- 
kanzeley , das Ingenieur und Feldjägerkorps zählt 
2) Militair -Oeconomie- Departementer, Wozu ег 
das Militairdepartement beym General - Finanz- und 


—— 
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Kriegs- Diretörium, die Kriegskanzeley oder das 
befondere: Militair - Оесопотіе - Departement, den 
Medieinsiitaab, die temporäre Feidkriegsämter 
und. das Invaliden- Departement rechnet. 3) Mi: 
hitairgerichte, auch Erziehuvgs und Religionsfa- 
chen, als: das Generajauditoriat ond Militaircon- 
fiterium. 4) Militairgouvernementer, worinn die 
Gouverneure, Commendanten «und Auditeure der 
Hauptftädte, Feftungen und Forts aufgeführt wer 
den. 5) Aönigliche Leibgarden zu Fufs und zu 
Pferde, als welche unter unmittelbarer Infpe&tion 
des Königs ftehen. 6) Gefammte  Fu/swölker der 
Armee, worinn von jedem Regimente und Batail- 
lone, die Nummer nach dem Stiftungsjahre,. das 
Stifctungsjahr, der Provinzial- Etat, der Name bey 
der Stiftung , jetziger Name des Chefs, Comman: 
deurs, Reginientsquartiermeifters, Auditeurs und 
endlich das Standquartier tabellarifch’ aufgeführt 
werden, 7) Gefammte Reiterey wie oben. g) Ar- 
tillerie desgleichen. 9) Formirung der Arince in 
befondere Corps nach den alljährlichen zehn Re: 
vuen. Hier werden einige Berechnungenüberdie 
Stärke fämmtlicher Truppen gemacht. Diefe oh- 
nehin unzuverläfsige Nachricht hätte zufammt dem. 
ganzen Abichnitt als nicht hieher gehörig weg- 
bleiben können. 10) Cadeitenkorps, Ecole , Mili- 
taire und Weyjenhaus- тт) Invalidenkorps. 

Alles bündig, gut und richtig gefagt], (о dafs 
man hier eines jeden preuffifchen Militairs Unter- 
und Obergericht oder erte und zweyte Iùftanz 
finden kann, ` Da aber das hier aufgeführte Perfo- 
nalej beitändigen. Veränderungen’ unterworfen ift, 
(wie denn allein іп den, zwifchen Druck und Re- 
cenfion verfirichenen dree zehn Monaten vom 
Кес, an hundert Veränderungen bemerkt wor- 
den find,) fo. wird eine alljährliche Nachricht 
nothwendig, welche denn auch bier verfprochen 
wird. ` Recenfent beforgt hiebey, dafs die Verfaf. 
{ег der zwey Ranglitten, welche von der preufüx 
fchen Armee jährlich herauskommen, diefe befon- 
ders die Rechtspflege betreffende Nachricht, ih- 
ren Rangliften in der Folge einverleiben, und dem 
Herrn Verfafier der Inftantien - Nachricht. das 
Vergnügen, fich das Püblicum hierdurch verbindlich 


zu machen, rauben oder wenigitens erfchweren 
dürften. 


LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


VERMISCHTE ANZEIGEN, ` Bey der am 25 ел de 
eur d, |. gehaltenen öffentlichen Verfammiung der kö- 
nigl. Akademie der Wiffenfchaften zu Berlin, fchlug S 
ter andern Herr Prof. Bode, ordentliches Mitglied ter 
Akademie yor, zum Andenken des höchftfeligen eh 
Mnjeftär, ein neues Geftirn unter den Namen ee 
Ehre einzuführen. : Er forwitt.es zwifchen dem Cepheus, 
det Cafliopea, der Andromeda, dem Pegafus und Schwan, 
aus 76 Sternen, die bisher grölstentheils noch nieht in ein 


Bild ‚gefafst-waren, und wovon er ert neulich. 27 bech, 
ur hat, die nicht in den bisherigen Sternverzeichniffen 
und Karten Beien, Er bildet eine Stralenkrone, am fud- 
lichen Rande der Milchftrafse nahe bey der Krone des 
Cepheus, welche gegen die Brandenburgifchen Länder 
Senkrecht liege. Südwärts unterhalb demfelben hängen mit 
einem Lorbeerkranz umwunden ‚ein Schwerd y ege Feder 
und ein Oelzweig. Er bar darüber eine kurze Abhand 
lung bey der Akademie vorgelefen, 
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:GOTTESGELAHRTHEIT. 


` Leiden, bey А.т, J.Honkoop : Paraphrafis et 

` _ Annotationum in Epiflolam ad Hebraeos Јресі- 

Ў men. Asore Petro Abre/ch, Theol. Пой. et in 

em Groningo Omlanda Prof. ord. 1786. 148 
ееп. 8. 


D: Verf, ift fchon aus andern Arbeiten als ein 
À guter Philolog bekannt, und von der guten 
"Seite zeigt er fich auch hier. ` Die as Text abge- 
»druckte Paraphrafe drückt іп fehr gutem Latein den 
Sinn, wie ihn fich Hr. A. dachte, aus; die unter dem 
Text reichlich ftehenden Noten find theils kritifch, 
theilsexegetiich, und zeugen von der ausgebreiteten 
Belefenheit ihres Verf. in alten und neuen Schriftitel- 
lern. Auch läfst er оп (егп, deutfchen Auslegern, die 
er alle fehr gut kennt, ‚mehr Gerechtigkeit wieder- 
fahren, als man es fonft von ieinenLandesleuten ge- 
"wohnt ЧЕ, wiewohl er in feinen Erklärungen häufig 
won inen, doch immer mit Befcheidenheit, abgeht. 
"Neues hat Recenfent gleichwohlin der Umfchreibung 
und Erklärung derzwey erftenKapitel, — denn wei- 
ter geht das /pecimen noch nicht, — nicht angetrof- 
fen, wohl aber Beitätigung oder Vertheidigung man- 
"cher von den neuften ‚Auslegern verworfnen Mey- 
"nungen. Wir wollen nur ein paar Stellen der Рагарћтаїе 
als Proben anführen, da der Raum nicht verftattet, 
‘die. Beweife der Erklärung aus den Anmerkungen, 
‘die Гоп fehr und oft our zu reichhaltig find, — bey- 
"zufügen. © ©. 1,3. umfchreibt Ar. A. (о дне idem 


Ше е} vera eius majeflatis pulcraque imago, et exem- - 


‘plar divinae naturae plane et perfpicue ехрғејјит ; 
“qui contet quoque regitque onmia eficariima volun- 
iate fua, quique; fua quum unius vi, feque ipfum ho. 
fiam immolando, perpetrajjet peccatorum expiati- 
"опет, pro fuo iure confedit, ad dextram magni Dei 
‘Patris fui in caelo, faßusque divini imperüi color: 
Jümmam ibi natus eft amplitudinem et gloriam. V, 
7. umíchreibt erfo: Cseterum angelorum quidem di- 
gnitas eo et continetur, quod fint miniftri. Dei, qui- 
-bus magna infit vis et celeritas; unde illorum ratione 


“fic dicitur ` Facit ex angelis fuis celeres ventos, úti- ` 


“turque his fuis minifiris-ad inftar vapidi et сипа pe- 
netrantis ignis fulminei, (Was auch Hr. A. zur Ver- 
theidigung der Meinung Sagt, dafs Engel und Gei- 

-4ter hier das Subject find, fo hat er doch den Кесеп- 
+ ALE 1787. Erfier Band, 


fenten nicht überzeugt, und eben fo möchte es meli- 
тегп feiner Leier gehn.) Кар, 2, 5. fqq. (oder nach 
На, A. Abtheilung, der die viererften Verferichtig zuin 
erften Кар, zicht? У. т, 199.) erklärt Нг, A. doch den 
‚gten Phim nicht vom Mellias, fondern vom ganzen 
‚Menfchengefchlecht als Herrn der Erde: Quantum 
autem haec talis mortalitas apud Deum in honore fit, 
prae ipfis etiam angelis, hinc efficitur, quod is futu- 
тит terrarum orbem , infignem illam beatitatis ejns, 
de диа fupra loquebamur, partem, non angelis fubji- 
ciendam deflinarit, fed hominum generi, quamgquanı 
iis etiam nunc muito inferiori, hiqueiadeo foli Juturi 
Jint terrarum domini. Quippe-docuit alicubi quis itæz 
„Quid tanti babet mijer mortalis, ut tantam ejus 
curam habeas, utque totei tribuas taliague. beneficia? 
Fecifti quidem eum ad breve tempus angelis minorem, 
cat vero: tam шї honoris dignitatisque gloria de- 
"согајі eum, utoperum tuorum dominum conflitueris, 
omniaque Jubjeceris poteflati eins.“ V. тү. (Нг, А. 
v.7) Nam et ille, qui expiat a peccatis ficque odi- 
‘tum ad Deum parat, et illi qui per eum expiantur, 
-beatique fiunt, ab eodem ambo рен genere, eandem- 
(дие habent naturam humanam. : V. 16. (Hr. A. 12.) 
:Nam profečo поп ай angelos pertinet- redemtionis 
-ejus opus frublusgue, fed unam attingit Abrahami 
Jervandam pofteritatem, — Hr. A, verfpricht am 
Schlufs der Vorrede die Fortfetzung diefer Arbeit, 
und zuletzt auch Prolegomena über den Vertaler, 
das Original, die Дей etc, des Briefes'an die Hebr,, 
und Recent, wünfcht, dafs Hr. A, feine Zufage bald 
erfülle. TETEA ; 


ARZNETGELAHRTHEIT. 


LeırzıG, bey Weygand; Bibliothek ‘der wich- 
tigfienpraktifchen Aer ste deg fiebzehnten Fahr- 
hunderts,  Größtentheils in kernhaften Auszi- 
gen mit den neueflen Erfahrungen bereichert. 
Zwesyter Band. (т Thlr. 16 gr.) 


Joh. Jacob Wepfers ---- medizinifch - praktifche 
Beobachtungen von den innern und äußern Krank- 
heiten des Kopfs. Aus dem Lat.m.d.n. E.b. uud 
herausg. von Г, Friedrich Augufl Weiz. 1787. 
8. 6208. (1 Thir. 16gr.) 


Unter diefen beyden Titeln liefert Hr. W. ziem- 
lich Schnell die Fortfetzung feiner Bibliothek. Gern 
КҮ Ce geltchen 


CIS? 


geltehen wir ihm zu, dafs Wepfers Werk Zeche wich- 


tig fey; ob aber damit fein Unternehmen völlig, ent: 


fchuldiget fey, dies it eine andere Frage. Wenn er 
auch diefe deutfchen Ausgaben aus der Rückficht hat 
verfertigen laffen, damit Wundärzte mit den guten. 
.Aerzten des ı7ten Jahrhunderts bekannt.würden, fo 
it damit die Frage, ob nicht der gröfste Theil der 
Wundärzte diefe Arbeiten, befonders die praktifchen, 


ichief nutzen werde, gewifs nicht beantwortet, und. 


der Arzt wird lieber die richtigern, meiftens auch 
wohl£eilern- Originale lefens ` D 
zückt.übrigens bey diefer Art von Büchermacherey 
keinen Schritt weiter. — Wepfers Werk ift fehr ins 
Kurze gezogen, »bejonders der praktifche Theil: der 
Beobachtungen, мо die veralteten Mifchungen bit 
gänzlich weggelafen worden'find. ` Auch die Kean. 
kengelchichten find etwas zufammengezogen worden, 
doch nicht: immer mit- Beobachtung des gehörigen 
Maafses des Nützlichen und des Nothwendigen > zur 
Beurtheilung der Krankheit. So ift Beob. 66: 5:197. 
alles, was: Wepfer unter den Worten gefagt hatte: 
Dominus 47 annorum, flaturae longioris, gracilis; a 
puero agilis ‚singeniojus, Juvenis’ommibns exercitiis 
equefiribus Аш, in illis plurimos, faltando quoque 
et gefliculando ыйсепѕ, variarum linguarum peritus, 
orator, poeta; mathematiens, pilter. “Din in Gak 
йа, eiam Batavia vixit: profundins meditans inter 
pingendum, aut inter павін mathematica, -aut 
inier componendum. poema quafi in efafia insidit, 
unter den Worten begriffen worden: ein ayj ähriger 
überaus gelehrter Mann, der fich auf die Dichthuaft 
und- Mathematik: gelegt hatte, Und doch war die 
Krankheit Fallfucht uud tödlicher SchlagAufs, bey 
welchen diefe figna anamnefica von graffer Wichtig- 
keit find... Zufätze aus neuern Beobachtungen haben 
wir wenige gefunden; пиг zuweilen Ж eine kleine 
Abweichung.in der Сиг von Hr, W. bemerkt worden, 


PET йыл үй, un 


Dirow, beym Herausgeber, und Parys bey Bar- 
reis.und Cuchetz Mönoires: de Chymie. de M, 

С. 17. Scheele, Arie des Mimoires de Facade- 

mie voyale des /tiences de Stockholm. Trraduits 

dm Sugdeis et del Allemand. Premiere Partie. 
2695. Seconde Partie. 2168. u. 28 S. Regilter. 

Kg 1785: бї Thir. zgr) т! I. 

Die in den Schriften der fehwedifchen Akademie 

and den Crellifchen periodischen Werken zeritreueten 
-Abhandlungen des Den, Scheele, deiten frühen Ver- 
luf alle Liebhaber der .aufgeklärten Scheidekunlt be- 
„krauren, verdienten es, in einer eigenen Sammlung 
gemeinnütziger geinacht zu werden. Die Abhand- 
lungen, welche dieler berühmte Chemilt, von den 
Taben 1771 bis 1783 in den Denkfehriften der Stock- 
holmer Akademie herausgab, find hier vollfländig ge- 
Jammelt, und auch noch die in Orel/s chemifchen An- 
nalen von J. 1784. befindlichen Bemerkungen deflel- 
oben angehängt. . Von den Abhandlungen felbft brau- 
ben wir wohl gar nights au lagen, da fie jeder Ver: 


ALLG. GITERÄTUR!ZEITUNG 


„ehrerder.Chemie unter uns gewils kennt, Die Ueber. 


Die Wiffenfchaft-felb# - 


` fezung mit dem Original verglichen. 


-werts = - 


EZ? 


fetzung ift, laut der Vorrede, von der Frau P*** etc, 
welche fehon die Samälung Ader Hrn. Rozier und 

ongez mit mehrern intereflanten Ueberfetzungen 
aus dem реш ерп, rei Schwedifehen und 
Italiänifehen bereichert hat, und mit eben fo viel 
Sachen-, als Sprachkenntnißs abgefäfst. “Nur die 
Abhandlungen über den Flufffpath, über den Braun- 
fein, über die reine: Luft in der Atmosphäre, über 
die Zerfetzung der Neutralfalze durch ungelöfchten 
„Каі, -und-über das Reisbley find von. andern Ueber- 
fetzern. Hr, von Morveau hat das Manufeript von 
dem Druck nochmals durchgefehen, und die Ueber- 
Von ihm find 
auch-hin und wieder einige Noten , :wiewohl fehr 
Aparfam, zugefetzt worden. Es fehlen hier noch die 
‚Bemerkungen. des fel, Scheele, welche Hr. Crell in 
den chemifchen > Annalen: vom - J. 1785, mitgetheilt 
hat, die bey der Beforgung der franzöfifchen, Ueber- 
fetrung dem Herausgeber noch nicht fämmtlich be- 
kannt feyn konnten, ..Ia der, Abhandlung über die 
Milchjäure A ein merk würdiger Druckfehler des 
Originals berichtigt, уо. $. 5. gleich zuerft Kalk Wai- 
ten (Kalkwafler) Statt kalt Watten (kaltes Waller} 
ерес, der fich auch in der deutichen Ueberietzung 
‚in den Crellifchen neueften. Entd. Th. 8. 5, 187, fin- 
‚det; Das angehängte vollftändige ‚Regitter ій lobens- 


17191 


GESCHICHTE 


Pa ris, bey leClerc, Кпарети, í. w.: Hifloive des 
Révolutions @ Angleterres: pour: fervir de fuite 
à telles du Père @ Отдай. Bar М: Turpin. Т. 
IctI 1786. Dererkte Band 446 S: ohne den 44 
S; ftarken Vorbericht; der ate В, 439 3..in gr. 
12. (x Thl 12gr.) A S 

Daß Hr. Prof. Turpin bey feiner hiftorifchen Viel- 


-fchreiberey die verfchiedenen Quellen der neuen Eng- 
‚lifchen Gefchichte nicht benutzt und fich mit kriti- 
‚fehen Unterfuchungen nicht befafst habe „.läfst fich 
-leicht yermuthen. Der Augenfchein beftätigt, dies 


auch fogleich, Er hat blos das Bekannte nach feiner 
Manier behandelt, 7 еѕ in einen leichten „-gefälligen 


‚Stil eingekleidet, und mir Reflexionen und Maximen 


gewürzt, Und dochat'er wirklich für den Dilettan- 


‚ten sein — im Ganzen: genommen — brauchbares 
und angenehmes Werk geliefert. 


Da der. Jefuite 
d'Orleans bekanntlich feine engliiche Gefchichte mit: 
der vor nunmehr bald hundert Jahren gefchenenen 
Revolution befchloffen 3 fo beginnt mitihr die Tur- 
pinifche Arbeit, und gehüin’dielen beyden Bänden 
bis zum Aachner Frieden 1748. sue, 
Von den Talenten ‚feines Vorgängers denkt Hr. 
Т. wohl ein wenig zu hoch, ` Zwar belitzt er, fo wie 
die тееп franzöfifchen ‚Gefchichtfehreiber, die Ga- 
be der. Daritellung, $еһа ип und-einnehmende 


- Schreibart in bebe Grade: Aler єз таве ihm 


der, freylich nicht leicht‘ damit zu paarende, kaltblü- 
tige БОИ, Unterfuchungsgeilt und Марті. 
eit, 
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keit, Letztereysals den Напр Мег feines Werks, 
капа He, 7. delb nicht in©Abredeidtellen. мі Und 
doch nennt ег deffen Gefchichte ein Denkmahl des 
Genies, das dät Zeit und der Kritik, und! тучак der 
boshaften) Kritik} trotzen wird. He, Fe felbit er- 
Scheint nicht feltenals ein ‚unparteyifcher Gefchicht- 
fchreiber. Er nennt (ораг feine eigenen Landsleute 
(Т.І. p.46.) frivoles et ligers dans leurs affelions, 
Indeffen A8 er doch nicht immer ganz auf feiner Hut 
gewefen.' ‘Ihn befchleicht, wie alle Franzofen , Pat- 
teylichkeit, fo bald Be von ihrem fogenannten grof- 
‚fen:Ludwig,- den wir den Vierzehnten nennen, reden 
тиеп. "бо fagter 2.B.:in:der;Charakterfchilderung 
Wilhelms des gten (T.T. р. 145:) Ceux, quinoni өјё 
[е mettre fur la méme ligne que Lonis XIV’, ont com- 
part les tenebres avec'le flambenu йе la natures Рип 
‚gintreux, magnifique et ami йез aris, imprimoit 
aux plus petites "chofes: le Jeean de Їй noblejfe et de Io 
grandeur ` Pautre-fans dignité dans Je röprejentation 
ne fut dans Ja viel privee, gun matelot: hallandois 
enrichis | Freylich war: Wilhelm’ nicht i généreux, 
nicht magmifigue з treylich wat er nicht in:kleinen 
Dingen ргов — diefes erniedrigende«Löb. wollen 
‚wir dem groffen Ludwig.gerne gönnen, — aber Ча- 
für überfah: ihn Wilbelm/als Politiker beg den graffen 
Staatsangelegenheiten Europens weit. — Ar. Л, {ей 
kann Zum den Ruhm eines aufferordentlichen Staats- 
mahnes nicht verfagen = dafür ‚belaftetgier auch die 
Engländer :und Holländer nicht mit ‘fo\vielein drü- 
ckenden,bimmelfchreyenden Schulden; wie Ludwig 
feine Franzofen‘ durchv/übertriebene Prachtliebe und 
unaufhörliehe Ausfchweifungen. Wilhelmen, als Pri- 
vatınann, mitieinem bereicherten Holländifchen Matro- 
fen an vergleichen ‚halten уг; für unanftändig, für 
eineh.Auswuehs desWitzesunires hiftörildhenMahlers. 
ven den Schwierigkeiten; mit dehen Englands 
Gefchichtsichreiber‘ zukänipfen haben; spricht Hr. Т. 
mir Einficht, in. dem ‚Norberichte Sa X ul Ж. So auch 
S,XXXl.u fj von den nachtheiligen’Seiten der Brit. 
tifchen »Staatsverfaflung, > Wenn er aber 5. ХХХ be- 
‚hauptet; ‘dieniedergedrückteften oder. gebeugteiten = 
tier "wie: Toni Zoilen wir des fujets Jee: plus Jonmis 
überfetzen ?-- Völkeriwären auch die glücklichiten; 
und; wenn ег dieg mir Eragkreichs Exeinpebind da- 

mit. bewäifen weil. dafs man: dert ей König Hein- 

sich dem Aren keinen Rebellen. auf; dem Schaffot Ja- 

be’lterben gefehn у fo müffen wir, mitleidig die Ach- 

feln zecken, indem‘ in wenigLanden Europens der 

Defpotismus greulichere: Wirkungen hervorgebracht 
ndin keinem mehr Blend’unterdem gemeinen Mann 
(werbreitetihat, als in ‚Frankreich, Cod-was die Be 

hauprung vom Rebellen noch: infonderheit betrifft; 
sfo puis der Verf. nicht an Richelieu’s Staatsverwal- 
(zung gedachtshaben , ‚wo unter andern der Letzte Her- 

zog von Montmorenci ais Rebeile öffentlich enthanp- 

tet wurde, Aych-möchtemiwir. dies wicht als einen 
‚"Wor2ug) dèr monarchilchen Regierung уот der rept- 
vhlikanfiehen "betrachten. Dean wenn "der Monarch 
naung Uelboren wird: und sfich feinen Unterthanen fo 
-£eehrerlivhimacht, dafs fie kaum mehr Herz genug 


“habenzähre Angen vor ihm aufzuheben > {0 fällt frey- 
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-Giambelli, 


‚genheit des Friedens zu Aachen Hr. 
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lich die Kraft zum Empören weg: aber iit wohl des- 
halb.ein-folches. Volk glücklich? 
Gleich den Anfang; deiner Gefchichte macht He, 
Т. mit Erzählung einer Begebenheit, die uns пей, 
paradox undiungegründet vorkommt. Prinz Wilhelm 
von Oranien foll nemlich,.nicht wit dem Gedanken, - 
König von.Grofsbritannien zu werden, nach diefer 
Infel übergefchifft deyn, fondern nur, um die dorti- 
gen Unruhen zu ftillen. Günftige Umflände , ineynt 
er, hätten ihm ert јеле, Idee\ eingegeben. Dabey 
danm.eine —.fi dIs placet, — ungemein paflende Ver- 
gleichung mit Alexander dem Grofen, dér Bd anch 
bey der Entfernung von, Macedoniens Pelfen (nicht 
eingebildet habe, dafs cr am Indus und Ganges Al- 
täre werde errichten können. Wohl gemerkt, auch 
am Ganges! ! — 5.26. wird K, Wilhelms Mäfigung 
in Religionsfachen gerühmt; diefe kann zwar ihm 
nicht abgeftritten werden: aber die Religionsduldung 
in Grofsbritannien veranftaltete er doch nicht aus ei- 
gener Macht: fondern es gefchah durch die vom’ Par: 
lament  abgefafste Toleranzakte, — 'Londonderry 
wurde doch nicht Моз vom Prediger Walker verthei- 
digt, Sondern auch durch den erfahrnen Major Ba- 
ker, — 5. 73. Ё die Betrachtung mifslungen, die 
нг. Т. bey Gelegenheit der von den Engländern. vor 
St. Malo gebrauchten höllifchen "Mafchine anftellt, 
Br fagt, ‚ihren Erfinder minie тап als einen Feind 
des menfchlichen Gefchlechts beträchten, Der Vert, 
wunfste aber oder bedachte nicht, dafs der Italiener- 
der die Mäfehirie vor 200 Jahren in dem 
Spanilch - Niederländifchen’ Krieg erfand, fie nicht 
zum Verderben der Menfchen, fondern zur Zeritö- 
zung der Schiffbrücke bey Antwerpen, anwandte, 
"Soicher Bemerkungen oder Berichtigungen könn- 


леп wir, mehrere machen: für unfern Z weck werden 
‚aber hoffentlich Фе hinreichend Уеуп. 
etwas vom 2661 Bande, 


Jetzt noch 
der das Are md ste Buch ent- 
hält, vom AbfterbenK. Geargs des 14еп21727 bis un- 
ter Georg dem 2ten 1748. Eigentlich findet man 
da weiter nichts, als die Landung des Prätendenten 
in Schottland und .deffen Schickfale. Was die Eng- 


länder während des Oeiterreichifchen Exbtölgekriegs 
зи Walfer und zu Land verrichtet haben, wird ganz 


‚mit Stillfehweigen übergangen. Des Kriegs, den die 
Engländer und Spanier vom J.1739 an mit einander 
führten, wird mit keiner буре gedacht. ‚Nur am 
Ende wird etwas. Weniges erzählt von dem Fortgan- 
ge. der franzöfilchen Walfen in den Niederlanden 
unter. dem Marfchall von 'Sachlen , von der Erobe- 
zung, der Stadt. Madras in Oftindien durch den Gens- 
ral la Bourdonnayè ; und die übrigen’proflen ‚Bege- 
benheiten werden nur berührt! Kua "Zu dem zten 
Bande herrfehet nicht das’ geringike verhälktnifs unser . 
den erzäblten Begebenlieiten. "7" Heda HA 
Erinnern wollen wir doch noch › dafs bey Gele 
T., fo wie alle 
Eranzofen, die Mäffigung und Grofsmuth Ludwigs des 
sten rühmet, da man doch nur allzuwohl' weis, 
daß Erankreich den Krieg theils nicht länger fortie- 
izen konnte, (wegen der erfchöpften Finanzen und 
wegen: der. von den Engländern үр д Marine), 
КЇ 2 | theils 
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theils zuch nichtwollte, weil die Maitreffe Pompadour 
ihren/Vielgeliebten Ludwig nicht! gern wieder zu Pet, 
de ziehen lalen wollte, unde bey Ruhe und ver, 
‚gnügen ihre Rechnung belfer fand, Jedem Bande: find 
auf zwey Bogen Anmerkungen beygefügt, ‘worinu 
verfehiedenes, was in dem Text nicht Tat finden 
konnte, erzählt wird. Ob cine Fortfetzung folgen 
‚werde, finden wir nicht angezeigt. н 


PHILO ОСЕ рэпа „зә 

Lerden, bey van der, Eyk und Мусһ: Apuleü 

` ` ` Metamorpho/eon bri ХТ. cum notis integris Pe- 
„tri Colvii, Foannis Wowerü, Gode/chalci Stewe- 
chi, Geverharti Elmerhorflü, et aliorum, in pri- 
mis cum animadverfionibus hucufque ineditis 

Francifei Oudendorpü,  Praefationem praemi- 
„fit David Ruhmkenius. gr. 4. 4 Alph. 103 B. 

г Schon lange hat man gewufst, dafs Oudendorp 
-an einer grofsen und volllländigen Ausgabe des Apu- 
teius viele Jahre gearbeitet, und. fie auch zum 
Drucke tertig;hinterlaffen hat. Die gewöhnliche Be- 


dorgnils der-Buckhändler ‚dafs das Werk nicht viel 


‚Abgang haben werde, hat den Druck fo lange aufge- 
halten, bis Hr, Prof. Ruhnken oben genannte Verleger 
dazu anfgemuntert, und die, Ausgabe zu beforgen 
übernommen hat. . Wer da weils, welch ein wich- 


tiger Seribent Apuleius für die.Latinirät ift, die - 


durch. feine auferordentliche Schreibart, und durch 
affectirten Gebrauch veralteter oder tonit ungewöhn- 
dicher Wörter und Redensarten ungemein erweitert 
worden, der wird eine vollkommen kritifche, mit 
allen Commentatoren verfehene, und von einem Ou- 
dendorp veranftaltete. Ausgabe diefes Schriftitellers 
mit grofsem Vergnügen fehen, und die zur Beförde- 
xung der Ausgabe von dem Hr. Ruhnken angewandte 
Bemühungen mit Danke erkennen. Er hat 
-nicht nur Сеп Druck dirigirt, und die Probe - Bogen 
ausgebeffert, fondern auch den zum Grunde gelegten 
Pricaeifchen Text nach den Anmerkungen eingerich- 
tet, welches Oudendorp felbft unterlaflen hatte, Мап 
hatden Anfang der Ausgabe mit den Büchern der Me. 
tamorpholen gemacht, weil diefes Werk die Käufer 
mehr anreitzen konnte, als die übrigen. Wenn die- 
fes viel Liebhaber und guten Abgang gefunden, fü 
follen die philofopliifehen Schriften nebit der Apolo- 
gie des Apuleius in einem zweyten Theile nachfel- 
gen. ` Unter dem Texte finden fich aufer denen anf 
dem Titel angezeigten Noten, noch des Roaldi, Rut- 
gerhi, Puteani, Gruteri, Seioppii, Brantii, Floridi 
‚Anmerkungen, des Philippi Beryaldi Nöten werden, 
Жо weit fie kritifch. find, und des Joannis Pricaei ganz 
im zweyten Bande abgedruckt werden, in welchem 
auch praefatienes der vorigen Herausgeber, nebft dem 
nöthigen Regilter über das ganze Werk eichten 
follen, Wir wünfchen insbefondre einen neu aus- 
gearbeiteten und möglichft vollftändigen Indicem lä- 
žinitatis dabey zu Їёһеп, : 


VERMISCHTE SCHRIFTEN, 


1 ẸranxrurT am Mayn, оћпе Namen des Ver- 
legers: Le charlatan dema/que, ou fes aventures 
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& exploits di Comte de Cagliöfros Ркёсёйё Pune 
уне de тч comte de /Wirabean, .1786: 625, 
8. (gr. 1р POET: i 
` Ohne Druckort und: Vetleger: ` La\derniere piece 
> du fameux colliet: 1786.32 Salin 8. (ge) 
“Beide. Schriften betreffen -hauptfächlich den bê- 
rühmten Abentheurer, Cagliofiro, deflen Name feit der 
Halsbandgefchichte , noch berüchtigter geworden ilt. 
Der Brief des Grafen von Mirabeau it der erken von 
delen Brotchüren vorgedruckt, und gegen Caglioftro 
gerichtet. Der Grat Бак dich: vorzüglich an einige 
Stellen feines Mémoires das er mit Recht ein Tan- 
fend - und Eine! Nacht-Mährchen nennt, Іа der That 
пи тап. fich wundern, wie man In Paris einem 
folchen Mährehen die geringfte Aufinerkfamkeit und 
Glaubwürdigkeit zollen konnte, да es doch von den 
gröbtten: hittorifehen, “und felbft geographifchen 
Schnitzern wimmelt. ` Dale die von Caglioftro:ange- 
führte Stelle: einer Schweizerreife,. nicht. ausi Coxe 
fondern aus de ta Boode Reife (су, haben fchon сілі. 


ge deutfche Zeitungen, und auch kürzlich Нес Coxe 


{е zm Mercure: de France bèrichtigti Der ‘Verf. 
des Charlatan demaj/que theilt das Leben feines Hel- 


‚den in.drey Epochen, oder Stationen: die Station 


vonPortugal, Spanienund Welfchland;;; die von Ruts- 
land; ùndidie von Frankreich, : Er fehliefst mit: der 


‚von Rufsland, und bleibt uns die Schilderung der dit 
‘ten не Nach ihm {oll Portugall das Vaterland 
vo, 


des Caglio und fein Vater}. ein Jude oder Fuhr- 
mann, Namens Thiscio; gewefen e Sa Rußland 
begegnete ihm ein Unfall, Ger nicht das befte Zeug- 


-nifs von (bm giebt, Er-nannte fich: Obrilter in fpa- 


nifchen Dieniten. Dem Ritter von Normandez, fpani- 
{chen Gefandten am гий сле Hof, fieldiefes er : De 


-{chrieb an den Minifter nach Mädrid, ond erhielt zur 


Antwort, dals man von keinem Caglioftro bey’ dem 
fpanilchen Heere Те... ‚DerRitter En Brief in 
die öffentlichen Zeitungen drucken, und der vorgeb- 
liche Obrifte wurde befchämt. -Dies ift aber айс! die 


‚einzige währe Entlarvung, dieman.in.dieferSchriftan- 


trifft, denn viel Neues oder Zuverläfsiges erfährt man da 
weiter nicht: Diezweyte Schrift ‘enthält. manchesBe- 


‚kannte von derHalsbandgefchichte,und.eineRechtferti- 
‚gung denPolicey em Bars gegen die.Befchuldigung des 
‚Caglioftro, der er maer det Jongleur, oder der Do- 
-&eurSpadalhie heifst.: Von feiner Neigung zm kühnen 
lügenhaften Behauptungen, wird ein treftender- Beweis 
зиз einer andern Stelle feines zweyten Mémoire aufge- 


Dellt, Caglioftre rühmt fich; bey einem Verhör in der 


‘Baftille, einen.Stock іп den Händen gehabt, 'und damit 


eine gewiffeinachdrückliche Stellung angenommen zu 


‘haben, die dem Commmiflarius begreiflich gemacht, dafs 


скіс nicht ungeftraftwürde mifshandelnlaffen- : Der 


Gouverneur habefich aber.dazw ifchen gelegtete: Der 


V.merktdagegen fehrtichtig an,.dafs esinider Baltille 
ohne Beyfpiel fey, dafs einGetangener je, am eenig Ќеп 
in Gegenwart feiner Richter, einen Stock habe führen 
dürfen; und даб alfo diefe lächerliche Auffehneiderey 
für nichts weiter, als eine unyerfchämte Lügesgelten 
könne, die dem Lefer das Recht gäbe, ein: wenigimifs- 
trauifch über die Wahrheitder andern, im Mémoire er- 
zählten, Thhatfachen\zu werden etc, y 


т 
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PTERA TURZE TUNG 


Mittwochs, den 21: Februar 1787, 


Ж ee Ар Э e ч m 2 


" SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 


"Leipzig, bey Böhme: Leipziger Tafchenbuch 
für Prauenzimmer zum Nutzen und Vergnügen 
aufs Jahr 1787. 316 5. kl. 8. (16 gr.) 


Vo diefem vierten Jahrgange des Tafchenbuchs 
kann fich der Hr. Herausgeber denfelbigen 
Beyfall im Ganzen verfprechen, den fich die drey 
vorigen erwarben. Die bisherige Einrichtung ift 
beybehalten: Auswahl vom bereits gedruckten GE- 
dichten, kleine Erzählungen, Staaten - Vöiker - und 
Naturge/chichte, Oekonomie , Diätetik, körperliche 
Erziehung, u. С w. Bey den ökonomifchen Hef- 
ten müffen wir anmerken, dafs, wenn die angebli- 
che Verfafferin Ө, 251 nur viererley Bewohner des 
Federhofs aufzählt, бале, Enten, Hühner und 
Tauben, fe mit Unrecht die wel/chen Hühner (Pu- 
ter) übergeht. Diefe fünfte Klafe macht ja іп 
mancher Gegend einen fehr beträchtlichen Zweig 
der Oekonomie und des Erwerbes aus. : Freylich 
wird ihrer S. 255 und beyläufig S. 256 ‚gedacht, 
aber nur bey Gelegenheit der Hühnerbrut, im Vor- 
beygehen, und nicht in Ehren. Auch ons fcheinen 
manche Artikel zu kurz abgebrochen, und aas дог 
Heräusg, desfalls in feinen Vorreden fagt, И} viel? 
leicht Gut, im Fall fein Werkchen bis zur Nachi 
welt dringt; den jährlichen Käufern thut es aber 
nicht Gnüge. Welches junge Frauenzimmer wird 
fünf, fechs oder mehrere Jahre zubringen wollen, 
‚ehe fie‘ aus’ feinem Tafchenbuche einen einzigen 
Zweig des Haushalts theoretifch erlernt? — Und 
wenn nun fein Kalender nach 40 oder so Jahren 
in diefem Fache eine Art von Ganzem liefert, wel- 
che junge Frau wird alsdann die Gedult haben; 
das, was fie in einem einzigen guten Handbuche 
' beyfammen finden kann, ‘aus 40 oder 50 Tafchen- 
-büchern mühfelig zufammen zu fuchen ? — Der 
Herausg. befchweret fich in der Vorrede mit eini- 
ger Bitterkeit über einen Recenfenten, dem die 
Auswahl der Gedichte nicht {behaglich war. Wir 
wiffen nicht, auf wen er zielt; hat aber gedachter 
Пес, blofs gewünfcht, dafs diefe Gedichte, als an- 
derweitig bekannt, ganz wegbleiben, und jenen 
zum Theil fo lehrreichen Auflätzen nicht dag bils- 
chen Platz rauben möchten: fo unterfchreiben wir 
fein Urtheil von ganzem Herzen. Wir, und gewils 
ДГ. Z 1787. Erfier Band, ` e ` 


95 unter тбо guten Leferinnen, wünfchen eben das. 
Behält der Herausg. fie dennoch bey, fo thut er 
zu Gunften derer, die in der Welt nichts als Kalen- 
der lefen, nicht übel, wenn er unter jedes Gedicht 
den Namen des Verf. fetzt. 

Sechs fehr fchöne Kupfer уоп Geyfer und Ber- 
ger gereichen diefem Jahrgange zu nicht geringer 
Zierde. Ein fiebentes von Berger (9.287) gefällt 
uns weniger; man glaubt verbrannte Kreolenge- 
bechter zu fehen. ` Zu diefen kommen noch zwey 
ausgemalte, nach den herzlich fchlechten Kupfern 
der bey Pauli in Berlin 'herausgekommnen guten 
Ueberfetzung des Button mittelmäfsig geätzte 
Blätter mic Abbildungen des Goldwelfs, des Straus- 
fes, des Rhinoceros und des prächtigen Paradies. 
vogels, wovon, (wenigftens in den drey vor uns 
liegenden Exemplaren ,) die beiden letztgenannten 
niche gur'illuminirt find; — eine befer gerathene 
Abbildung eines Altenburgifchen Brautpaars; — 
eine Zeichnung Arabifcher öffentlicher Tänzerinnen: 
und fünf Blätter mit franzöfifchen, deutfchen und 
arabifchen Moden. 

Ein Buch, das dem ganzen febönen Gefchlechte 
gewidmet, und von demfelben bisher nicht ohne 
Beyfall aufgenommen ЇЙ, hat’ gegründete Anfprü- 
che auf die nähere Beleuchtung : der Kunftrichter ; 
und diefes'um’ defto eher, da:mancher Vater es fei- 
nen jungen Töchtern in die Hände giebt, wodurch 
es Einfiufs auf die Bildung {bekömmt. Was wir 
alfo, nach hinlänglicher Prüfung, mit Bedacht dar- 
über urtheilen, Е folgendes: Man kann dem wa- 
ckern Vater Ehrenberg das edle Verdienft nicht Trei, 
tig machen, fehr viel Nützliches, Unterrichtendes, 
und angenehm Unterhaltendes aus güten Schriften 
zufammengetragen, und recht gut vorgelegt zu 
haben, Aber obgleich er fich auf die Wahl, und 
wie ein Gedankenftrich zu verftehen giebt, auch auf 
die Ausführung der beiden romantiichen Erzählun: 
gen etwas zu gute zu thun fcheint; fo können wir 
nicht umhin, ihm ‘zu Gemüthe zu führen, dafs er 
gewils, ganz пері, von vielen noch fehr jungen 
Frauenzimmern gelefen wird, und dafs dergleichen 
Lectüre durchaus nicht für junge Mädchen gehört. 
Es kann dem fchätzbaren Biedermanne, wenn er 
nur um fich her fehen will, unmöglich entgehen, . 
dafs eine Menge junger Schönen damit anfängt, Ro- 
mane zu lelen, und damit endiget, felbfl welche 
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zu fpielen. DasReich der Sitten und der Menfchen- 
kunde gewinnt durch feine beiden Halbromane 
nichts, mithin find fie nicht gut gewählt, — Von 
der Ausführung reden wir nachher. 

Ein wollüftiger König von Spanien, den eine 
Art von Marinelli noch mehr verdirbt, hothzüch- 
tigt (ein, wie es hier erzählt wird, an fich nicht 
wahrfcheinliches Factum!) eine junge Gräfin, die 
nach der That zuvor ein wenig mit ihrem Verlob- 
ten.grimaffret, und dann ihren Vater, den Gou- 
verneur der fpanifchen Befitzungen in Afrika, zur 
Rache auffodert. Der Vater kehrt denn auch, mit 
Hülfe der Mauren, іт. ganzen- Reiche das .Obertte 
zu unter(t, jagt den König zum Lande hinaus, und 
vermählt das, wie billig, abgehärmte Mädel mit 
dem Amorofo. Das ift die erite Erzählung. Die 
zwote enthält die Liebeshändel .einer Königinn von 
Spanien mit ihrem Stieffohne, die freylich, weil 
fichs nicht anders thun liefs, fo. ziemlich іп den 
Schranken der Ehrbarkeit bleiben, aber doch den 
König Philipp II fo aufbringen, dafs er feinen Sohn 
den Tod des Seneka fterben läfst, und feine Gema- 
lin vergiftet. _Der Sohn drückt іп feinen letzten 
Augenblicken noch das Bildnifs der Mutter an fein 
Herz; und der letzte Gedanke der fterbenden Mut- 
‚ter ilt der Sohn. — Wir begreifen nicht wohl, wie 
der Herausgeber diefe, in keine Wege erbaulichen, 
Gefchichten für taugliche Beitandtheile eines Buches 
gehalten hat, das der Bildung junger Frauenzim- 
mer gewidmet ift? Das Bilschen guter Lehre, was 
lich daraus abitrahiren läfst,, ift theils feit Vater 
Homer genug übergedrofchen , theils liefse ев fich 
befier auf eine andere Art und. ohne allen Nach- 
theil einkleiden. Rec. ift weit entfernt, ein Ehrbar- 
keitspedant zu feyn; in einer jeden andern Samm- 
lung, als in einem Tafchenbuche für junge-Schönen, 
würde er blots den literarifchen Werth folcher Auf- 
fätze unterfuchen : hier aber muls- er Berufswegen 
als Мога urtheilen, und da.traut er dem Vater 
Franz Ehrenberg zu, dafs diefe Winke ihm hinläng- 
lich feyn werden. Nun auch ein paar Anmerkungen, 
die wir als Kunftrichter дет Hn. Carl E. nicht vor- 
‘enthalten dürfen. Lafst uns bey der Schreibart anfans 
gen: Diefefäilt oft ins Pretiöfe, wo.fie erhaben, und 
ins Gefchraubte, wo fie rührend feyn foll, -Die in 


Gier Ehrfurcht auf Cava’s Bufes bhingelsgerten. 


Liebesgötter werden bey Lefern. von -Gefchmack 
und die gewohnt find Begriffe mit Wörtern zu ver« 
knüpfen, wohl fehwerlich Beyfall finden; und das 
Entgegeneilen mit der Hafigkeit eines Unglück« 
lichen ilt völlige Verzeichnung des Objects. Der 
jüngere Нг. Е. mufs kein fcharfer Beobachter des 
Menfchen fen, Der Unglückliche ift ganz gewils 
ia dem eriten Augenblicke, da ein grofses Unglück 
(gleichviel ob wahr, oder eingebildet) fch über 
ihn herftürzt, nicht haftig. Ег еһе vielmehr агу 
betäubt, fühllos, wie angedonnert! So iit es in 
der Natur. — Manche Perioden enthalten fo viele 
Propojfitiones incidentes, find fo lang, fo voll Pars 
ticipien, fo gedrechfelt, und fo ‚wenig igerändet, 
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dafs man fietwelches von jungen Leferinnen wohl 
fchwerlich zu erwarten fteht,) öfter lefen mufs, ehe 
man den Sinn fafst, z. В. S. 37: „Allgemein aus- 
„gerufen als König von Spanien, da er den Tod 
„feines Vaters rächte, und: der Verfechter der Егеу 
„heit feines Vaterlands wurde,- als -erfterer, ein 
„Opfer feiner Wahrheitsliebe, verbannt, und durch 
„die fchändliche Graufamkeit Witizas feiner Augen 
„beraubt, und leztere durch das Tyrannenjoch dar- 
„niedergebeugt worden war, fetzte Roderichen die 
„Nation die Kron- auf, und das Glück ftreuete fei- 
„ne fchönften Blumen auf den Pfad, den er nach 
„dem- Throne zu wandeln hatte,“ — _ Schlimm für 
das Frauenzimmer, das feinen Styl nach folchen 
Muftern bilden wollte! — Keinen noch nie, Dart: 
keinen jemals;. Somit, für: auf diefe Art; Гнев 
gelernt, fir: Sie gelehrt; Beben Sie für mein (vor 
meinem) Unglück; die Freymüthigkeit, Йа: der 
Freymuth, u. Чеге], mehr kömmt wiederholt vor; 
aber alles das ilt kein Deutfch, und in Bildungs- 
fchriften find Sprachfehler doppelt anftöfsig., In 
Inveriionen hat der Verfaffer fich fehr verliebt; zu» 
weilen kehrt ег aber mit den Worten zugleich den 
Sinn um, 2, E. 5. 110: Die Bewundrung von gang 
Europa war ihre Schönheit. — Die Bearbeitung 
des Stoffs und der Charaktere kündigt freylich ei- 
nen Schriftfteller von vieler Anlage an. verräch aber 
nicht die fete Hand eines Meifters; ғ, Ei Feraando 
ift-als Schmeichler. und Verderber des Königs bey 
weitem nicht feiner Böfewicht genug, der den Rand 
des Giftbechers künitlich zu überzuckern weils; 
zuweilen fällt er vielmehr fo geradezu mit der Thür 
ins Haus, und ilt-manchmal (2. В. 8. 72.) ein fo 
plumper, verächtlicher Bube,. dafs es befremden 
mufs , wie Roderich ihn Gute Seele nennen kann? 
Wenigitens fo, wie er 8. 74 ІЙ, müfste er immer 
feyn, wenn man es wahrfcheinlich finden foll, dafs 
er einen König, der kein ‚ganz fchlechter Menfch 
ИЕ, und. fo öftere Paroxy(men von Gewifens(kru- 
peln, gefunder Vernunft, und befferer Gefinnung 
hat, zu Verbrechen fortreifsen kann. . Gewifs, es 
ift nicht in der Natur, dafs eben diefer Fernando, 
diefer Auswurf der Antichambre oder vielmehr der 
Hölle, auf einmal $, 103. in Egbert einen Engel 
gantt. So fchnelle ‚Bekehrungen gehören wenig- 
itens zu den romantifchen Nirakeln; denn in der 
wirklichen Welt hafst ein Fernando nur defto bitt- 
rer, je grofsmüthiger ihn ein beleidigter edler Mann 
behandelt, Wir berufen uns deshalb auf jeden Men- 
fchenkenner, Auch Graf ийан, Cava, Egbert, 
werden einem weltkundigen Lefer für Leute, die 
gewohnt find Hofluft zu athmen, und das Terrain 
kennen, unbegreifich einfälig erfcheinen. Wir 
können hier nicht alles beybringen, was wir dem 
V£ über diefe Charaktere, befonders über Roderich, 
und, die zweyte Erzählung betreffend, über Car- 
los zu fagen hätten; wir rathen ihm aber, wenn 
er künftig, ähnliche Gegenftände (aufserhalb des Ta- 
ЃсһепЬ. £ F., verfteht lich,) behandeln will, die Sot: 
Па Galotti, und vorzüglich die neue Ausgabe oa 

Ne 


CH 
Hn. Meifsner’s'vortrefficher Bianka Capello (Leipz. 
1785 bey Dyk, 3 zu ftudieren ; nur aus folchen Mei- 
fterwerken ünd durch unermüdliche Beobachtung 
des Menfchen bildet man fich zum guten Roman- 
cier, und zum treuen Darfteller fchwüriger Cha- 
гаксете. 

Noch eine Anmerkung, ehe wir fchliefßsen: S. 
46 fteht mit gröfserer Schrift: „О Unfchuld, wenn 
„du den weiblichen Charakter bildeft, dann wird 
„auch der kühnfte Wollüftling fchüchtern; er ver/agt 
„ich lieber den Genu/s, als dafs er deine Heiligkeit 
„zu entweihen vergeblich wagen würde“ Wir 
_überfehen die feltfame Sprache in diefer Stelle, und 
merken nur an, dafs es von fchlimmen Folgen feyn 
könne, wenn ein unfchuldiges Mädchen durch fol- 
che grundfalfche Lehren ficher gemacht wird. Dafs 
aber der Satzfalfch fey, beweifet der VE felbft fehr 
praktifch auf der 82ten Seite durch Cava’s Enteh- 
rung, und fetzt, um fich auch theoretifch ou wi- 
derfprechen, hinzu: Der Wollüflling kennt keine 
Schonung. Diefer letzte Satz ilt (ehr wahr, und 
kann vielleicht manch Mädchen warnen, fich nicht 
auf ihre Unfchuld hin in Gefahr zu wagen. 

Der Hr. Herausgeber wird fich durch diefe klei- 
пеп wohlgemeinten Erinnerungen überzeugen , dafs 
wir nicht mit Unbedacht tadeln, fondern dafs wir 
ernftlich prüften, ünd- dafs uns die Vervollkom- 
mung feines fchätzbaren Inititits wirklich (ehr, — 
noch mehr aber der wahre Nutzen’ des fchönen Ge, 
fchlechts, am Herzen liege, | 


Hamburg. bey Ма Ме еп: Alexis, oder .die 
Grazien des Lebens. 1785. 2 Bing (2gr.) 
'Diefe Grazien des Lebens und ihr Herr Verf. 
geneigen eine wunderfeltfame Sprache zu reden, 
und "beweifen, dafs fie fäntlich mit der: Grazie 
eines guten Vortrags weder verwandt, noch be- 
kannt‘ ind. Es И unmöglich, dafs dem Lefer 
nicht jenes fublime Genie einfallen follte, welches; 
um zu fagen: Junge, komm, und zieh mir den 
Stiefel aus! fich fo ausdrückte: „Weniger als ich! 
„durchfchneide die Luft bis zu mir, und enthülfe 
„gie Säulen’ meines Körpers: von den gegerbten 
„Kalbsfutteralen.“ — Es gehört ein fehr harter Kopf 
dazu, ‘nicht begreifen zu wollen, dafs das Erhabne 
in den Ideen liegen тае, und dafs ein alltäglicher 
oder gar platter Gedanke durch die Stelzen des 
Bombalts und durch änigmatifche Phrafeologie 
nicht veredelt wird ! 

Hiermit könnten wir fchliefsen ; aber der Verf, 
des Alexis drohet in feiner Vorrede, mehr fchrei- 
ben izu ’wollens mithin mufs Rec. fich aus Hoch- 
achtung fär das Publikum wohl bequemen, ein Mär- 
tyrer feines Berufs zu werden, und diefe zween 
Bogen — Gott fey Dank, dafs ihrer nicht'mehrere 
find! — etwas näher anzuzeigen. Der Vert hebt 
S: 1. feinen Spruch an, wie folgt: „Mit den Rofen 
„von zwanzig verländelten Lenzen bekränzt, verliefs 
„jetzt der gute Alexis die väterliche Wohnung, * — 
Man fieht ohne unfer Erinnern, dafs unter Vf, das 
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Unglück hat, fehr widerfinnig zu fchreiben, und ge: 
rade das Gegentheil von dem auszudrücken, was er 
eigentlich fagen will. Fiel es ihm denn ganz nicht 
ein, dafs der Burfch in einem Kranze, wozu die 
Blumen zum Theil feit 20 Jahren verdorrt und ver- 
modert find, pudelnärrifch ausfehen müfe? — 
Bedachte er nicht, dafs ein Menfch, der die erken 
zwanzig Jahre feines Lebens vertändelt hat, Im 
ein und zwanzigften nicht wohl etwas anders feyn 
kann, als was ein Kraftgenie geradezu einen dummen 
Jungen nennen würde? Gleichwohl hat er die Ab- 
ficht, uns in feinem Alexis keinen Schöpschriftel, 
fondern einen mächtig weifen Knaben darzuftellen, 
den feine, des Verfaflers, „Zeitgenoffen, die Jung: 
linge feines Vaterlands“ 5, 26. zum Multer zu geb: 
men aufgefodert werden. -— Aber nicht nur häus 
figen Widerlinn, fondern mit unter auch Unfinn 
läfst fich der Vf. zu Schulden kommen, 2. Е. S. 4: 
„Ihrer Siege, ein Weitalter reich, gewifs, trat fie 
„(die Wolluft) mit angenommner Мајећає einher; 
„Ehrfurcht einzuflöfsen und Sklaven zu zaubern,“ — 
Uebrigens paffen die Sachen , die in diefer wander- 
liehen Art уоп Rothwälfchen. vorgetragen werden, 
fo ziemlich zur ‚Sprache; und die Grazien des Le- 
bens find nach unferm Manne: Моа, Reichthum, 
Ehre, Freundfchaft, Liebe, und Religion, von de 
пеп Alexis die fünf егеп mit Proteft zurückfchickt, 
um es mit der letzten zu halten, fich aber gleich- 
wohl bequemt, Freundfchaft und Liebe — aber 
NB. reng Liebe (5. 23) zu un/chuldigen Engeln in 
duftenden Blumengärten In. Ur Gefolge aufzunehmen. 

Diefe Broichüre fendet der Vf. als ein Probeftück 
voraus, nach dem man lich einen Begriff von einer 
periodifchen Schrift‘ machen foll, womit er das 
Publikum, und namentlich die gute Stadt Ham- 


` burg‘heimzufuchen (ernennt es ` unterhalten) droht. 


Den Titel ı(vermuthlich auch den Inhalt) diefer pé- 
riodifchen Schrift weils. er noch nicht, und bittet das 
Püblikum, їр еіп paar Tage Zeit zulalien, damit er 
fich darauf befinnen könne, denn es fey gar ein 
fchweres Ding um den Titel eines Buchs. 

Was uns betrifft, fo übergeben wir es dem ernft- 
lichen Nachdenken deg VE, ob ев nicht rathfamer 
fey, die gebetne Frift auf acht oder zehn Jahre zu 
verlängern ? 


Leipzig, bey Schneider: Angenehme Befchäfti. 
gungen in der Ein/amkeit, oder taufend Stück 
auserlefene Anekdoten. Zweyter Theil. Neue 
Auflage. 1785. 174 S. їп 8. (6.gr.) Dritter 
Theil. rage, 319 5. in 8: (8 gr.) 

Der erfte Theil diefes Buchs ift fchon feit 1775 in 
den: Händen des Publikum, und hat fich bis jetzt 
їп gutem Kredit erhalten. .. Der. Verleger verdient 
demnach den Dank der Liebhaber folcher Lektüre, 
dafs er eine Fortfetzung des Werkchens veranftaltet 
hat, deren fich der erite Theil nicht zu fchämen 
braucht, und die fich dadurch auszeichnet, dafs 
De nicht, wie viele andre Sammlungen diefer Art, 
aus lauter Einfällen und Schnurren beiteht, {ondern 
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viel intereffante und merkwürdige Züge aus der 
Gefchichte in einer gewifs nicht fchlechten Schreib- 
art liefert, т 3 
“GESCHICHTE 

` FranrruRrT ander Oder, bey Straüfs : Merkıwür- 
` digkeiten zu der Preufsilch-brandenburgijcken 
Gelchichte aus imgedruckten Quellen und glaub- 
würdigen Zeugnifjen. 1786. 8.9 В. (8 gr-) 

„б Der ;Titel diefer Schrift ift zu prächtig und das 
Buch erfüllet dasnicht, was er fagt. ` Es {ind kleine, 
-mehrentheils ‘unwichtige Abhandlungen, die zum 
Theileine бап? erträgliche Letereg nach 'Tifch‘ab- 
geben, wenn der Geilt zu tieflinnigen Betrachtun- 
gen ungelchickt iit, aus denen man aber nicht viel 
Ternen kann. ‚Die beiten Stücke find: die'charakte- 
riftifchen Züge aus деп: Leben des Markgrafen Fried: 
‘yich Wilhelm von Brandenburg Schwedt; die Cha- 
raktere des Generalmaj. von Heiden, des Fürften 
"Moritz v. Anhalt Defan, und des Generallieute- 
nants о. Belling. "Wie menfchenfreflend der zjährige 
Krieg war, beweifet die hier gemachte Bemerkung, 
date das von Bellingifche Gefchlecht in demfelben 
von drey und zwanzig Perfenen männlichen ‘Ge: 
fehlechts auf drey herunter gekommen 1. Daf 
ein Schriftiteller, der übrigens nicht nur viele ges 
funde Vernunft zeigt, fondern auch ein billiger 
Theolog zu feyn fcheint, fich hat können aufbür- 
den laffen, dafs man іп der Oder einen Waffermen- 
{chen gefangen habe, der feiner Meinung nach in 
{einer Kindheit von ‚Bibern. dahin gebracht und Se: 
wohnt fey, unterm Wafer zu leben’; ingleichen-dafs 
іа Mettrie aus Reue, dafs er den Мепісћеп zu ei- 
ner Mafchine gemacht, einmal auf der königl. Ber- 
liner. Bibliothek einem Gelehrten erfchienen fey; -ilt 
uns Ѓсћугег zu begreifen. Zwey Abhandlungen über 
dieLandesverbeferungen im Preufsifchen überhaupt, 
und über die gegenwärtige Verfaflung in Weltpreu- 
fsen, find zu fehr von der Oberfläche gefchöpft, 
als dafs fie den nach einzeln Belehrungen durfti- 
gen Statiftiker befriedigen könnten. Міс Vergnü- 
“sen hat aber Rec. die Nachrichten von der Necker- 
Bien Familie gelefen. Die übrigen Abhandlungen 
enthalten Anekdoten von der preufsifchen und ruf- 
ifchen Armee während des 7jährigen Krieges: Den 
Befchlufs macht eine Betrachtung über Mofes Men- 
delsfohn, worin der Vf. feine Verwunderung be: 
"zeugt, dafs deier Philofoph' Јаде bleiben konnte, 


weil fich niemand im Ernfte bereden könnte, dafs · 


die heutige jüdilche‘ Religion ooch de alte von 
Gott durch Mofen angeordnete Religion fey, daihr 
die Priefter, die Stiftshütte, der Altar , der Leib- 
rock, das Urim und-'Fummim jetzt ganz fehlten, 
Мап Debt hieraus, dafs’ der Hr. Vf, wenn er zu 
“дег Zeit, da diefes alles noch da war, іп Јадда ge- 
lebt hätte, in grofser Gefahr gewefen wäre, gerade 
dis für das welentliche der vortreflichen mofaifchen 
Religion zu halten, durch welchen Irrthum fo viele 
abgehalten wurden, Gott imGeift und in der Wahr- 
it anzubeten. j ' 
Pä "ERDBESCHREIBUNG. 
Nürnsere, bey Grattenauer: goh, Leouh. Neu- 
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fingers, Candidat: des heiligen. Predigtamts, 
Erubefchreitung von Europa für Kinder, zum 
'Gebranch auf Schulen. 1786., 546 S. 8.@2ogr.) 


Der Hr, Cand. Neufinger (wann will man einmal 
aufhören, das Predigtamt befonders mit dem Worte 
heilig; zu bezeichnen? 20 йаз Amt eines Rathsherrn 
in Nürnberg nicht eben fo heilig?) (chrieb diefes 
Buch ‚feiner ‚Vorrede nach, aus weg Gründen, 
nemlich damit man feine Erdbefchreibung der übri- 
gen Welttheile пїсһ als einen: Pendant „zu. Rafis 
Geographie: ‚anfehen möchte, . (wodurch man. ihr, 
wenn. йе .diefer ‚Befchreibung, von Europa gleicht, 
zu viel Ehre angerban haben würde; ) und -weil 
manches |‚Unwahre. in Rafis Geographie yorkäme. 
Diefes leżtere iltzwar gegründet, aber im Verhält- 
nifs: gegen das Unwahre.in На, N. Geographie wie 
eins zu taufend.’ Die Fehler, welche Нг, .N, häufig 
macht, Zo bald er ein andresg Buch-picht-wörtlich 
abichreibt, find auch von der Art, dafs man fie Ва 
nicht, vorwerfen kann, und fie auch ‘einem Anfän- 
ger іл: аіеГег Wifentchaft be einem Examen kaum 
verzeihen «würde. Wer z. В, kann in einem- Buche; 
das zum: Unterricht gefchrjeben-ift; mit Gedult le- 
fen S, 5::„Diefe mittlere Linie hier: heifst die Mit- 
„tagslinie (топа torrida), zur, Rechten und. Linken 
„feht ihr zwo andre: Linien, welche die gemäfsigten 
Geff касан (Zöonae ‚temperatae) heifsen. . Der:Win- 
ster AL bier auch kurz,“ Së: „Der.ganze Umfang 
„(oder die Länge) unfrer Erde ilt 360 Grad, ;-Die 
„Breite aber (vom Nordpol bis zum Südpol) be- 
„trägt (fo trade," nS. Ior „Ariltokratifch» (wo 
„die: Vornehmiten beretchen 3 ilt: die Verfaffung 
„von Deutfchland ., wg die Reichsftlände ийа der 
„Kaifer: die Angelegenheiten: des Reichs. gemein, 
„Ichaftlich: beforgen«‘ ; 5. 17: ,; Der-burgundifche 
„Kreis, ift ‚won. Deutfchland:  abgeriffen. worden 7 
Wir würden ‚vielen | Platz-‚verichwenden: müffen; 
wenn wir alle Fehler deier Artrügen wollten, oder 
auch nur folche als 5. 293: der König: уоп Eng» 
land mufs.der englifchen oder Hoffkirche zugethan 
fern,  Ebend.:, „England; hat gegenwärtig. unge- 
„fähr 150 Millionen РЁ Sr, Schulden; die Interefen 
„belaufen fich-zu 4 Р. С. gerechnet auf 66 Millionen 
„Gulden.“ 5. 284: Der Badorden in England ift 
erblich und kann. gekauftwerden. 8.385: Was 
für ein Land it Wefipommern 5. 423 und.424,.das 
den Schweden: 1648 abgetreten wurde? — Unter 
fo vielen kurzen Einleitungen in die Geographie, 
die іл den neuern Zeiten gefchrieben find; kennt 
Recenfent kein einziges, das ег anders.als mit gro- 
{ser Einfchränkung empfehlen könnte, wenn -fie 
auch gleich nicht alle fo fehlerhaft find, als das ge- 
genwärtige, „Auch bat ihm. die Raffiche Methode 
des Vortrags nie gefallen... Тадей. beweilen die 
mehrern Auflagen der Raffichen Geographie, dafs 
{ehr viele Lehrer hierin nicht feiner Meinung find. 
Hr. N. hat Be nachgeahmt, ` Aber zuweilen vergiist 
er es auf то und mehreren Seiten, bis man endlich 
ganz unvermuthet auf ein: „Sollen wir weiter fort- 
fahren Kinder?,, u. d. gl. föfst, 
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RECHTSGELAHRTHEIT. 


ErrAäng, bey Palm: Sebaflian Adam Krafts, 
Hecht, Brandenb. Jultizracths und der Hocht. 
Friedrich - Alexanders - Univerfität Syndicus u. 
Secretarius; pracki/che Anmerkungen über den 
Concurs- Proce)sfowohlüberhaupt, als in Fran- 
ken, befondersin den Hochfürfil. Brandenbur- 
geben Landen даје. 1786. 576 Seiten g. 
СІ Rthlr. брг. ) 


D: Auffchrift giebt fchon zu.erkennen, dafs diefes 
Buch den Fränkifchen Statutar - Rechten vor- 
züglich gewidmet ift. Der Vf. ift, nach feiner Vor- 
rede, ein alterPracticus, wir wügden auch folches 
ohne feine Verficherung aus dem Inhalte erfehen 
Haben; denn der Ten ift nichts weniger als neu 
oder clegant, aber die Materialien find ziemlich 
brauchbar. Aufser dem Vorbericht, der von dem 
Concurs überhaupt handelt, beflehet das Buch aus 
drey Haupttheilen,, wovon der erfie dem materiellen, 
der ziweyte dem förmlichen Concurs gewidmet ift, 
der dritte und kleinfte aber die Mittel betrifc, wo- 
durch der Concurs vermieden werden kann, Schon 
hieraus ift zu erfehen, dafs das Buch mehr enthält, 
als was den eigentlichen Concars- Proce/s zunächit 
betrift. In der Ausführung gibt fich der V£. viele 
Mühe, die Grundfätze des gemeinen Rechts mit 
den befondern ftatutarifchen Verordnungen in Fran- 
ken, wovon er die wichtigften heraushebt, zu ver- 
gleichen. Von juriflifchen Weidfprüchen fcheint 
ег ein grofser Liebhaber zu feyn; denn fo lieft man 
z. B. nicht nur einmal, fondern mehrmal: aubetracht- 
lich die Rechte den Betrügern nicht zu fiatten kom- 
men; 5.54. 5. 63. 5, 490. Dennes liegt dem ge- 
meinen Wejen gar viel daran, dafs die Verbrechen 
sicht ungeftroft bleiben. S. 54. Solche Sentenzen wer- 
den dabey, (vermüthlich für Lefer, die mehr auf Au- 
toritätals gefunden Menfchenverftand fich verlafen) 
mit ftattlichen Allegaten unterftützt. Auch auiser- 
. dem fällt der Vf, nichtfelten in einen trivialen Тор; 
man lefe nur 8.52 die Befchreibung der betrügli- 
‘chen Anfetzer , und 5.67 die Anweifüng, wie ein 
Beamter den Verfall eines Unterthans abnehmen 
könne? wo fogar einige aus Pifiors thefaur. paroem, 
entlehnte herzbrechende Reime angeführt find. Man- 
che Anmerkungen würde man dem Vf, gerne er- 
A Li 2.1787. Erfter Band, 


"pothefen von der fo 
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Таеп, z. В. wenn ег S. 54, etwas, und zwar nur 
etwas, von der Behandlung betrüglicher Schuld. 
ner bey den Ifraeliten, Griechen, Römern und den 
alten Wentfchen, ‘erzählt, und feine Gefchichte mit 
der, für die Menfchheit (ehr rühmlichen, Bemer- 
kung anhebt: weil die Anzahl der betrüglichen An 
fetzer vos jeher die grö/ste und verfchmiztefte gewe- 
fen, ihre Glaübiger um das ihrige zu bringen, 
u. £ w. Werdeutfchungen juriftifcher Коп - Aus- 
drücke hat der Verf. überall angebracht; wenn 
dies mit der gehörigen Auswahl und Präcifion ge 
fchehen wäre, fo würde es allerdings Beyfall ver- 
dienen; aber wenn man falt auf jeder Seite folgende 
Stücke antrift: Amtshelber (ex oficio у, Ди Ен. 
ten ( Rubriken oder Titel), fahrende Habe ( Mobi. 
lien), Foderusgen ( Activa), Einverländni/s С Con- 
cert), Uebergab ( Traditio), die Urfach des Befitzes 
(caufam five titulum dominii translativum), Vor- 
ficht (Cautel), Beyfaiz (Claufuh, u. Lt: foweifs man 


"nicht, ob der Vf. feine Lefer zum beiten haben oder 


nur dem Werke eine gröfsere Extenfion geben wollte? 
— Dies abgerechnet gebühret übrigens dem Buche 
das Zeugnifs, dafs es viel praktifch - brauchbares 
enthält, und manchem Sachwalter und Beamten 
guten Rath fchaffen kann. 


Urm, bey Stettin; Teuzfche Staatskanzley von 
D. J. Aug. Reu/s etc. Th. ХШ. 1786. 420 
5, 8. (Däer? 

I) Von den von der Gräfin Anna Maria von 
Fürftenberg herrührenden Aufprüchen des Gräfi- 
chen Hautes Truch/efs an das Fürftliche Haus Air. 
fterberg, Die Truch/e/fifchen Deductionen, die durch 
dielfen Streit veranlafst worden, find für die Lite- 
ratur in der Erbfolgsmaterie, gegen die neueren Hy. 

: ganz allgemeinen und unte- 
dingten Aus/chliefsung der Töchter, und dem Vcr- 
zug der Agnaten — erheblich und merkwürdig. 
II) Astenmöfsige Gefehichte der neuefien Schich/ale 
des Hochflifis Pajan’in den Jahren 1783 - 1784. 
Ein höchiiwichtiger Beytrag zur Staatsgefchich- 
te Deutf£hlands unter der Regierung yoj: phs IT, 
UI und IV) Schwäbifche Kreistagsabjchiede von 
1782-1783. У) Sammlung der wichtig(ten. Privata 
Jchriften über den Bairi/chen Ländertaujch und des t 
/chen Air Јенрикӣ, VI) Von der künftigen San 
Hachenburgifchen Erbfolge. УШ) Vonden Klagın: 
der Hohenemjischen Erbtockter, Gräfin von Наїгаса 
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gegen das Haus Оейеггесһ. УП) Fortfetzung der 
Nachricht von gütlicher Beylegung der Fränkijchen 
Grafenfache. IX) Von den innerlichen Unruhen 
der R. Stadt Aachen. X) Vorbehalt des Kön. 
Schwedifchen Hofs bey dem Herzog, Oldenburgi- 
fchen Regierungs - Antritt. . XL) Vermifchte Nach- 
„ichten von deutfchen Staatsangelegenheiten. 


GESCHICHTE. 


Ввлтїм und 1, віро16, bey Decker: Gefrhichte 
der Stadt und Landjchaft Bafel. ven Piter 
Ochs, Rath.fchreiber..1..Band ı785.LXXXVLI 
u. 496 8. $. 

In jeder Abficht еіп. Werk, -welches nicht nur 
die Bafeler Gefchichte, fondern überhaupt, die gan- 
ze Helvetiiche, und hin und wieder auch die deut- 
{che Gefchichte. bereichert, „Wer die Antiquitäten 
„liebt,“ heifsts in der Einleitung Nro. U, 5.7, „wird 
„Мег finden, was man gefchrieben, gemuthmafset, 
„geträumt hat, Wer in. das Mittelalter gern einen 
„Blick wirft, um der fortfchreitenden Entwicklung 
„unfers jetzigen Zuftandes nachzufpüren,, wird, 
„(wie der Verf. befcheiden fich äufsert,) felbft bey 
„meinen Irrthümern manches mit Vergnügen vor 
„Augen bekommen. Wer tich unfern öffentlichen 
„Gefchäften widmet, wird über die neuern Zeiten, 
„Begebenheiten und. Gefetzgebung ‚. in ihrem Ver- 
„hältnifs zum Wohl und Weh des Vaterlandes, 
„ziemliche ‚Ausführlichkeit antreffen,“ Was hier 
der Verfaflfer verfpricht, das leiftet er. Mit philo- 
fophifehem Geifte hat er über die Auswahl der 
Theile und die Zufammenfetzung des Ganzen nach- 
gedacht. „Die Auswahl der Gegenftände,‘“ fagt er 
in der Einleitung,“ іЙ Беу der Gefchiehte eines 
„kleinen Staates immer fehr fchwer. Schränkt man 
„fch auf die innern Begebenheiten allein ein, fo 
„wird die Erzählung. dunkel: läfst man hingegen 
„die Erzählung allgemeiner Begebenheiten еілйіе- 
„fsen, fo verfälle man leicht in langweilige Um- 
„fchweife. Die Anordnung der Sachen, die тап 
„vorträgt, ilt auch manchen Schwierigkeiten aus- 
„‚gefetzt, Einige find in die punktlichfte Zeitord. 
„nung fo verliebt, dafs keine Begebenheit in einer 
„Folge erzählt werden kann, wenn unglücklicher 
„Weife eine Theurung oder ein Darker Reif oder 
„ein fchwüler Sommer inzwifchen eingefallen, oder 
„auch ein Comet am Himmel erfchienen ift. Diefe 
„Zerftäckelung gleicht dem Verfahren eines Bild- 
„hauers, der mir jede Viertelltunde ein Taufend- 
„theilgen feiner Statüe zeigen würde, und mich 
„alsdann befragen wollte, wie die Statüe ausfehe. 
-Andere gerathen in ein anderes Extrem... Sie er- 
„zählen alles Rubrikenweife, und verfehlen dadurch 
„den Nutzen der Gefchichte, d. i. die Kenntnifs 
„des wechfelfeitigen Einfluffes der Begebenheiten 
„auf einander.“ — Glücklich wählt unfer Verf, 
bey jeder Epoche, (nach Befchaffenheit der Um- 
ftände und Materialien), eine eigene Anordnung und 
Darftellungsart. 

Das Werk ift іп геу Hauptabfchnitte abgetheilt, 
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wovon der erfie die Bewohner des Baslercanton s 
als Barker: des zweyte als Deutfche; der dritte 
als Eidgenoflen betrachtet. Ueberall beftätigt der 
УЕ feine Behauptungen durch eingefchaltete, zum 
Theil wenig bekannte und merkwürdige, Urkun- 
den, und bringt fonft noch manches bey, was die 
Trockenheit, die in Werken diefer Art nicht ganz 
zu vermeiden ift, wenigflens mindern, und dem Le- 
fer zur Erholung dienen kann. Einige Beyipiele 
davon werden auch. hier an ihrer Stelle feyn: 
5.260. Kaifer Friedrich der Erfte befahl dem Bifchof 
zu Bafel,.dafs weder er, noch einer feiner Nachfol- 
ger fich unterftehn follte, die Münze geringhalti- 
ger zu machen: und wenn бсћ ein falfcher Münzer 
irgendwo aufhalten follte, fo follte aller Gottes- 
dienft an diefem Orte eingeftellet werden. Von die- 
fem unbilligen auf Unfchuldige mit ausgedehnten Iu- 
terdiet ward zur Urfach angeführt: ut, cujus caufa 
йот геѕ laborant generali damno, jufto di judicio, di. 
vinis careant, ejusdem contagio, $. 281 wird eine Ur- 
kunde des Bifchofs Lütold mitgetheilt, woraus erhel- 
let, даб diefer Schulden halber (innecefitate_ Ері/- 
copatus fui) den goldnen Kelch zu verkaufen und 
bey einem Dorfjuden (со Fudaro) den bifchöf. 
lichen Ring und ein feidnes Gewand zu verfetzen 
genöthigt worden- 5.413. Als den Grafen Rudolf ven 
Habsburg im Lager vor Bafel durch einen Strafs- 
burger ein Buch überreicht. wurde, in welchem die 
Kriege der Römer mit деп Deutichen, und die Ej- 
genichaften eines Eeldherrn befchrieben waren, und 
als der Graf in demfelben geblättert hatte, liefs er 
{ich diefe Gabe fo wohlgefallen, dafs er dem Ver. 
fafler neben einem Stück Geld auch feine goldne 
Kette, welche er unter dem Kleid und Кіпр zu 
tragen pflegte, verehrte; als aber.einer feiner An- 
verwandten, fo dabey апа, nicht wohl damit zu- 
frieden war, vergebend, dafs man zu Bezahlung 
des Kriegsvolks noch viel Gelds benöthigt Ge, 
auch nicht wiffen könne, wie diefer Krieg noch 
ablaufen möchte, fo bekam er vom Rudolf diefe 
Antwort: Mein, lafs dirs wohlgefallen, dafs auch 
gelehrte Leute unfer Thun loben, und uns dadurch 
zum Kriegnoch muthiger machen, und wollte баш, 
dafs ich nur mehr Zeit zum Lefen erubrigen und 
etliche Unkolten auf gelehrte Leute verwenden 
könntes die ich auf manchen untüchtigen Ritter wa- 
gen mufs, 5.417. Auf den Bifchof. Heinrich von 
Непа, genannt Gürtelknopf (von dem knöpfichten 
Seil, womit ег fich als Barfüfser zu gürten pflegte, ) 
wurde folgendes Diflichon gemacht ; o 


Nudipes Ansifes , non curat Clerus ubi fles, 
Dym non in coelis , fles ubneumgue velis, 


$.443 wird aus einer Chronik angeführt, die Kai- 
ferin Anna von Hohenberg habe (1276) in den 
Kloftergarten der Brüder Predigerordens einen 
Schweinigel bringen laffen, porcum /pinofum, нї 
viderent in eo Dei mirabilem creaturam, S. 453 wird 
unter den Aemtern des Domkapitels, auch des Dor- 
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menters Amt angeführt.» Diefer hatte das Recht; 
nach Abfterben. eines Domkerrn defen 'Chorhuth, 
Gürtel, Hofen, Bettladen,, und Pantoffeln zu neh- 
теп, 5. 434. Als Kaifer Rudolph у. Habsburg einft 
bey einem Gerber in Bafel abftieg, bereitete fein 
Weib ein Gaftmal, wo die niedlichiten Speifen und 
edeliten Getränke in filbernen und goldnen Gefäften 
aufgefetzt wurden, ‘Die Frau des Haufes nahm in 
reichem Schmücke den eritenPlatz an der Tafel ein: 
Warum, fragte Rudolph, fchleppt ihr bey all die- 
Хет Ueberflufs euch länger mit Jäftiger Arbeit? 
Darum, verfetzte der Gerber, weil бе es it, die 
jenen befördert. 

Sowie das Werk fich mit politifchen Abhand- 
Jungen fchlieisen foll, fo fchickt der Vf. auch fol- 
che Abhandlungen voraus. Diefe enthalten Erkla- 
sungen und Grundfätze über das Recht der Natur, 
über Cultur und Aufklärung, über ‚Patriotifmus, 
Freyheit, ‚Souveränität, Staatsverfaßungund Fun- 
gdamentalverfafung , ‚über den Untericheid der Rie- 
gierungsformen, über Autorität; Gewalt, Einflufs 
п. £ w. Ferner über politifche Wideriprüche, über 
das Мега zwifchen Werth und Ргее дег Din- 
‚ge, über policifchen und zufälligen Werth, über 
‚das: Wohl des Staates, der Nachkommenfchaft , der 
Mehrheit ; über das Univerfalwohl. Höchft inter- 
efante Gegenflände, beleuchtet ‚mit dem gedoppel- 
ten Freyheitsfinne, fowohl des Philofophen als des 
Republikaners! 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Wisst, auf Koften des Vert: Erfcheinung und 
Bekehrung des. Don Quichotte de la Mascha 
im letzten Kiertel des ‚uchtzehnten Jahrhun- 
hnnderts von Мара. Nolehard Steimer: 1786. 

i2 Bogen in 8. (9gr.) 
` Unter diefem Titel (оШе man faft einen Roman 
erwarten. Das thut dem Buche Schaden, zumal 
da keine Silbe Vorrede vorausgeht, die 35 Kapitel 
keine Ueberfchriften haben, und einige Nachlätfig- 
keiten und derbe Druckfehler hinzukommen. Ра- 
bey it im Anfange alles fo mylteriös, Namen, 
Sprache, Einkleidung, Bilder und Erf[cheinungen, 
dafs wohl manche Lefer ungeduldig werden, 
und das Ganze als ungeniefsbar und armfelig weg- 
Jegen dürften. Wem aber die gegenwärtigen Be- 
dürfniffe der Zeit bekannt und angelegen find, dem 
rathen wir fortzufahren; er wird einen Mann fin- 
den von nicht gemeinem Scharffinn, Einficht, Be- 
lefenheit, und grofsem Umfange der Kenntnifse, 
der alle die Unarten und Schandflecke, die unfer 
Zeitalter fo häfslich entftellen und fo fehr erniedri. 
gen, genau kennt, und mit fcharfer Lauge wäfcht, 
Nicht, als wenn hier nichts zu erinnern wäre; im 
Gegentheil, die Lebergänge find gar nicht fanft, 
nicht geebnet, die Wahrfcheinlichkeiten nicht ge- 
dchonet, und hiftorifche Kunft fcheint er hier gar 
nicht haben verrathen zu wollen. Doch fo was 
mufs man ihm zu gute halten, wegen der Menge 
und Wichtigkeit der Realien, die er vorlegt, Den 
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‘Namen des alten Don Quichotte, der bier einen Rit- 
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terorden von der Feder, das heifst: eine Akade- 
mie, errichtet, fcheint er nur gleichfam zum Faden 
erwählt zu. haben, woran er feine Perlen aufreihet, 
weil wir uns Беу ihm gleich einen gutherzigen, 
aber kurzfichtigen, übereilenden Mann denken, 
deffen Einbildungen immer mit feinem Verftande 
davonlaufen, der zu allem, was ihm taufllölst, im- 
mer feine Verbegriffe von Wundern und Abentheu- 
ern bringt, "mie die Welt fchauet, wie fie it, fon- 
dern wie Er fie fich ‚fchafft, kurz, der Thorheit 
über Thorheit begeht, blofs weil er feinen Ver: 
ftand nicht kalt und ruhig wirken läfst. Gerade 
{о unfere meiften Herren und Damen von — gutem 
Ton gegen die Betrüger und Betrogne, die feit et- 


lichen Jahren -auf dem ‚Schauplatz erfchienen find, 


und einen fo ausgebreiteten erltaunlichen Beyfall er- 
halten haben, -dafserunferm mit Aufklärung: prahlen- 
den Jahrhundert zur gröfsten Schande gereicht. Den 
Anfang machen hier die Minne - ‘und Bardenfänge:r, 
bey denen fich der V. zu lange aufhält, weil ihre Perio- 
de, Gott fey Dank, längft vorbey ift. -Eben fo auch 
mit- den Blitzgenies und Kraftmännern. . 9, Ge komi- 
men die Philantropiniften, ein Gegenitand, der un- 
gleich wichtiger, aber auch verwickelter it. Hier wird 
уоп! den unreifen Neuerungen und Fehlern іп дег 
Erziehungsmethode mancher Schade fehr treffend 
gefchildert, aber nioch lange nicht alles er[chöpft. 
Denn nur Eins zu erwähnen, berührt er Luxus 
und Ueppigkeit nicht, woran fo viele Eltern ihre 
Kinder nicht früh genug gewöhnen zu können 
fürchten; und wie könnte hernach felbft ein Sokra- 
tes oder Cato aus folchen Subjecten wehl brauch- 
bare und glückliche Menfchen machen? — Бос! 
diefe Materie verdient ein eignes Buch. Genug, 
dafs in den Erziehungsfehlern der eigentliche Grund 
liegt, woraus fich alle die Phänomene von dem 
Hange zu verführen und lich verführen zu laffen, 
Seichtigkeit, Unfinn und Schwäche aller Art er- 
klären lafen; und das gefchiehet hier mit lebhat- 
ter Darftellung, gleich ‚gründlich und nachdrück- 
lich, fo viel fch allgemeinhin fagen Не. Darauf 
erfcheint die Brüderichaft, der Zauberer und Wun- 
derthäter , und fchliefst mit Don Quichöttens 
Akademie ein Bündnifs gegen ihre gemeinfchaftli- 
che Feindin, die Logik. Ihre Ausdrücke und Be- 
griffe gehen über die Wolken hinaus; je morgen- 
ländifcher, unverftändlicher und toller, defto er: 
habner und troftreicher für бе; Sie mifchen Alchy- 
mie, Gottfeligkeit, Aftrologie, Муй, Phyfik, 
Kabbala, Schazgraben, Zoroafter, Religionsver- 
einigung, looojähriges Reich; — alles das wohl 
untereinandergerüttelt, giebt ein herrlich Specifi- 
cum das Hirn zu flärken! — Dazwifchen kömmt 
was extra lufliges, das Patent, in exten/o , welches 
дег К. у. Р. dem Grafen von Stein im Je 1732 Er: 
theilte, indem er ihn zum Vicepräfidenten der Sp: 
cietät der Wiffenfchaften ernannte. Nun folgen 
fchöne Experimente: Erf die Indifchen Kitzelun- 
gen, Fart de macer; — des Schottilchen.D. Gra- 
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ham’s zu London magnetifches Bette, welches mit 
dem Apparat 16,600 Pfund (beynahe ‘100,000 
Bthlr.) kotet; — 1777 errichtete 1). Mesmer fein 
Magnetifches Baequet unter einem finnreichen Vol- 
"ke, und machte daffelbe mit den deutfehen Leib- 
nitzifchen Monaden bekannter , als Wolf, Bilfin- 
ger und felbft Leibnitz durch alle ihre gründlichen, 
aber dicken Bücher. ` Man fieht ihn $, 102 mit 
dem Finger an der Nafe folch eine philofophi- 
{che Grimmaffe fehneiden, dafs wohl der һаг 
finnigfte Duc und Marquis pliiren müßen, — Swe- 
denbörg und Elias Artifta, (ein närrifcher Кайт, 
den Бес. perfönlich kennt. - Er At aus dem 
Dillenburgifchen gebürtig, heifst eigentlich] (ой, 
Dan. Miller, pflegt aber auf Reifen fich oft auch 
Frank zu nennen, war ert ein Schweinhirt, hat 
aber dennoch als Elias Artifta Bewundrer genug ge- 
funden;) Labre, Ziehen, Mafius, etc. Гріеіеп fchö- 
ne Intermezzos, bis endlich der trefliche Caglioitro 
uns zeigt, was in einem Menfchen alles ftecken 
kann, Die eigentliche Schöpfungsgefchichte weifs 
fir! ja, fo gar nachmachen, darftellen kann er fie. 
Aber das ift auch ein Fragment aus der Phönici- 
{chen Philofophie!- da war er zur Hand, undin den 
alten ächten ägyptifchen Logen war er wenigltens 
Maitre en chaire! — und feht! unfre Leutchen 
glauben alles das frifch weg. — Bey fogeltalten 
Sachen finden Zojo/a’s Kinder, (der ven 54120 felbft 
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LITERARISCHE 


Axzrice. Ueber die au erwartende Herausgabe der 
ungedruckten Schriften König Friedrich II. 


Es hätte wohl dem Publiko keine angenehmere Nach- 
richt konnen gegeben werden, als die von der Herausgabe 
der ungedruckten Schriften des verftorbenen Königs von 
Preußen, wenn fich nicht fogleich damit die Sorge verbän- 
de, dafs ihnen etwas yon ihrer Originalität könnte abgehn. 


- Es ift natürlich und begreiflich, даб nicht alles, was 
der grofse Mann fchrieb, und fo wie es. Ча Ж, wegen fo 
mancher Verhältniffe und Umftände, ganz und gar könne 
mitgetheilt werden, Diefes mais man für bekannt anneh- 
mrn, Lücken erwarten, und fich darüber tröften, weil 
es nicht anders feyn kann. Man wird (ораг folche Lücken 
gern fehn, wenn man alsdenn wegen des Uebrigen verfi- 
chert wäre, dafs es alles unverändert fo fey, (ic fpreche 
nicht von Orthographie), wie es aus des Königs Feder йо. 


Sollten aber die Hände der Herausgeber es meinen, gut 
zu machen, wenn fie alle enrftandene Lacunen ausfüllen ; 
wenn fie, Dart originaler Bruchftücke, ein durch fremde Ein- 
fchiebfel zufammengeflicktes Ganze geben, das nun nicht 
mehr Original МЕ; oder gar ап den Phrafen des Königs 
fehnitzeln und.beflern, ihn modernifiren und nach ihrem 
Gefchmack auffturzen : fo dürfen fie auf [ehr wenig Dank- 
barkeit von Seiten des Publicums Anfpruch machen, Wer 
würde auch ohne Widerwillen ein Buch lefen, von dem er 
wülste, dafs es open folchen Verfafler habe, in dem et 
bey keiner Zeile ficher wäre, ob fie nicht verändert und 
untergefchoben, oder verbeileit wäre, wie zuweilen Leip- 
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fein ganzes Syftem darlegt,) die Strafse fo eben, 
als fie es nur wünfchen konnten, und alle Thüren 
offen, fich über uns herzumachen und uns — zu 
knebeln oder fonft zu brauchen, wozu wir gut find, 
Wem das fonft noch nicht recht einleuchtet, der 
lefe hier und erflaune, zumal wenn er die Berl, 
Dank verdient der 
Verf., wer er auch ift, für feine Aufdeckung und 
Warnung, die zwar in mancher Hinficht etwas fon- 
derbar gerathen ift, aber doch aufinerkam zu’ ma. 
chen nicht ermangeln wird. Und fürwahr, es ift 
Zeit, dafs jeder, dem Freyheit und Menfchenwohl 
wichtig‘ find, aufwache, und aufwecke, wen- er 
kann. Hier it gewifs Sicherheit die Mutter der 
Gefahr. а | 

Den Befchlufs macht Herr Nolehard Steimer 
(ein reines, aber von uns durchaus nicht verbürgtes 
Anagramm von Leonhard Meifler ,) mit einer drol. 
ligten баре aus Kamtfchatka, die wir anführen 
würden, wenn fie nicht nebenbey etwas ekelhaft 
wäre, und die diefe Lehre enthält: Wer feinen 
eignen Verftand misbraucht, und feine Meinungen 
nicht ins Licht, nicht auseinandergefetzt wiffen will 
der umarmt oft ftatt der Venus nicht nur einen Ne. 
bei, fondern oft etwas, das fich nicht anfländig 
nennen läfst, wenn man auch zehn mit Reverenz 
zu melden voran fchickt, E 


E ` 
been ns — 


NACHAICHTEN 


ziger corrigirende Magifter kernhaften Schrififelf ч 
Seele und Leben hinweg verbeffern, а Бар, 


An Uebergängen bey den Stellen, wo etwas weggel; 
werden muß, um die Eruchftücke zu We e Са 
nig gelegen; fo ‚etwas füpplirt jeder Lefer felbf. Ein blo- 
{Бег Strich an jedem Orte, wo etwas fehlt, zeigt genug an 
weiter braucht es nichts. Alle fremde Zufitze können nichts 
anders als den ‚Werth des Werks herabferzen ‚ und werden 
ficher, Mifsbilligung und Tadel über die Herausgeber brin- ' 

en, weil fie dem Lefer ‘unangenehm find, Gebt uns, was 
ihr geben könnt und dürfe, in feiner völligen Originalität; 
um die currente, Orthographie mag es-feyn; бп es denn 
auch nur Eruchftücke , fo wird das Publikum für diefe, in 
ihrer Acchtheit unendlich dankbarer feyn, als für ein fehein- ` 
bares, im Grunde verffümmeltes und durch fremde Ergän- 
zungen täufchendes und unzuverläfiges Ganzes, 

Së у 


- - Vorftehenden Аца, den die А, L. Z. einem fehr ver- 
ehrungswürdigen Manne verdankt, hier einzurücken, -war 
um fo mehr Pfichr, da in ihm ficherlich die vereinte Stim- 
me der Edelften Männer der Nation fich hören läfst; war 
um fo söshiger, da fich wirklich ein Gerücht von Interpo- 
lationen der Werke des Königlichen Schrift/fellers, die! man 
zu befürchten habe, an mehrern Orten ausgebreiter har; 
vermuthlich, werden. die ehrwürdigen:Männer, denen die 
Beforgung diefes Königlichen Nachlaffes. aufgetragen. ift, 
fich bewogen finden, durch eine öffentliche Anzeige diefe 
Beforgniffe zu beben, die wir infern Lefern unverzüglich 
mittheilen wollen. 
t А; d. R: 
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Aela ke СЕ M pea 
ERATUR-ZE 


Freytags,. den 25ten Februar 1787: 


LIT 


GOTTESGELAHRTHEIT. 


г LeıirzıG, bey Weidmanns Erben und Reich: 
Suidae et Phavorini.Glojlae,facrae graece, Cum 
fpieilegio gloffarum facrarum Ae/yehii et Ety- 
mol. М. congellits emendavit et notis Ши га- 
vit Joh. Chr. Gottlieb Ernefli, Prof. Philofoph. 
DK Accefüt Differtatiuncula de gloflis fa- 
cris Saidae et Phavorini. 1786. gr. 8. S. 179. 
Ver, S. XXIV. Ind. S. 13. (18 gr.) 


Die ift der Pendant'zu den Glofüs facris Hefy- 
‘chii, wenn wir es nicht vielmehr als den 
zWweyten Theil davon anfehen ті ер, weil dafin- 
nen noch 220 Hefychifche Gloffen, welche in је 
ner Sammlung vergeflen worden, waren, nachge- 
Воі opd dagegen verfchiedene Gloen des Suidas, 
die fchon gelegentlich in den Anmerkungen zu 
den Hefychifchen Gloflen vorkommen, übergan- 
gen worden find. Auf deis Weile (еһен in die- 
fer Sammlung Gloffen aus dem Suidas,: Hefy- 
chius und Phavorinus, nebft einigen wenigen aus 
dem Etymologico М. und über den Octateuch un- 
ter einander, nach alphabetifcher Ordaung, jedoch 
fo, dafs der Eammler jeder Gloffe mit den An- 
fangsbuchftaben 5. Н. Ph. Et. L, obt am Schlufs 
derlelben bemerkt wird, Nur bey wenigen find 
diefe Buchftaben vergelen worden; 2. В. Zeus, 
&АА®ўа®. Eloxry. Erayayy. Suenz тоуўох. оул. 
wehigıreden: LENKOU: теру]. raue, тти, TUHO- 
@ayrys. Dem Кес, feheinen auch einige nicht ihrem 
rechten Herra zugeeignet zu feyn; z. В. Die 
Glofe Zezazngg wird dem Phavorin zugeeignet, 
da fie doch mit deufelben Worten im Suidas fteht, 
der: noch überdies den Zufatz тайды hati Die 
Glofle 2рет. wird auch dem Phavorin zugeichrie- 
ben; warum denn nicht vielmehr dem Hefychius, 
aus welchem fie jener entlehnt hat? auer: ge- 
hört dem Suidas und nicht dem Phavorin, Eysvsro 
it dem Suidas beygelegt, wo fie nicht zu finden 
if; Ge ift aus- dem Etym, М. genommen, Rec, 
hat die Ausgabe 1499. (Venet. Zach. Kalliergi.) 
vor fich, und findet bey. diefer Glofle. de un, 
ftreitig richtigere. Lesart хата. mapaywyyu, Datt 
кати тш$®ушүўу, die Herr, E, hat. Die: Summe 
der Gloffen aus: dem Phavorin ій 116, aus dem 
Hefychius: 229) und aus dem.Suidas 263. zu die: 
fen wird: aber noch. am Ende mit fortlaufender 
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Seitenzahl ein Nachtrag von 133: Glöflen geliefert, 
welche Hr, Е. in der Sammlung felbft: überfeh en 
hatte. Und vermuthlich werden. wir von ihm bald 
noch eine Nachlefe zu erwarten haben. Denn 
nur allein in dem erken Buchftaben: A. hat Recent. 
noch folgende Gloflen aus dem Suidas’ vermifst. 
gës, OBEN. aßınc. gea. шўштттор: ayyekom 
Sënn, одир. dmeruuyres: dnep&os.. diesen, 
ирода. Хо Вжетрдуг Ау доби jisi Ауа, 
ahıoynuarwv. Аис. OMAI. бшу. QIACTNTUG. eet, 
то. ugesaat, amavyaouı. тейит. Gaauen, 
e Srolagricn, туу 9етос.  griu, 
(eine falfche Lesart aus Jud; ПІ, ar, fatt ua, 
oder 2100$.) dm, (bey diefem Wort wird’ frey- 
lich nur die Stelle aus Joh. Ш, 23. angeführt, aber 
mit der bemerkenswerthen Lesart сили, ftatt 
cahe) guader. cur йер. ж«Фвшутоп, оф, 
Фі. фии. ау. шун. (беу diefem Namen 
erzählt Suidas ofienbar aus dem Gedächtoifs, 
was er 2 В, der Kön. XII- (nieht, wie Kütter Ger, 
XIV -) gelefen hatte, Herr Е. wird fich freylich 
bey verfchiedenen von diefen von ihm übergangenen 
Gloffen — bey allen kann er es nicht — damit 
entfchuldigen wollen, dafs einige botze Erzählun- 
gen enthalten, und andere fchon їп der Hefycki- 
fchen Sammlung vorkommen. Allein jene erfteren 
verdienen doch immer benutzt und mit den. bibli- 
{сеп Erzählungen verglichen zu werden ; deis 
aber, welche Hefychiusfchon hatte, haben im Sui- 
das fchätzbare Zufätze und Erklärungen, um de- 
rentwillen fie noch mit mehrerem' Recht hier hät: 
ten wiederholt werden follen, als auch andere 
wirklieh blos mit Hinweifung auf- den Hefychius 
wiederholt worden find, 2, В. zmsieufepos. Recan- 
fent ій alfo'gar nicht von der Partey derjenigen, 
von weichen Нг. Е, in der Vorrede fagt, dafs Па 
gewünfcht hätten, er möchte die Gloffen- Samur 
lung aus dem Hefychius durch Weglaffung vieler 
nicht biblifchen Gloffeä abgekürzt haben. Recent 
ftimmt auch denen keinesweges bey, welche ge- 
meint haben, dafs Н, Е. alle Gloffen in feine 
Sammlung hätte aufnehmen follen, in welchen 
überhaupt biblifche Ausdrücke erklärt worden wä- 
ren. Denn diefen antwortet‘ Hr: Ei mit- Recht; 
dafs Gloflen - Sammlungen keine Lexica find, fon: 
dern fich nur auf beflimmte Stellen‘ beziehen und 
folglich auf’ andere’ überhaupt: oicht anwendbar 
111 | find, 
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find. Нг. E. 'giebt zwar fo viel zu, dafs Erklärun- 
gen des Hefychius, nach Bielsa und Wetfeins 
Beyfpiel, auf dunkle Wörter in der Bibel ange- 
wendet werden könnten; allein erfetzt dazu, dafs 
er nicht die Abficht gehabt habe, Anmerkusgen 
zu biblifehen Büchern. zu fammeln, fondern-nur 
diejenigen Glofien herauszufuchen, von denen es 
gewifs, oder doch wenigftens höchft wahrfchein. 
lich fey, dafs fie fich zunächft auf biblifche Stel. 
len bezögen. Aber dafs diejenigen, welche — 
und diefen fiimmt Recenf. bey — behaupteten, 


dafs Hr. E. viele Gloffen im Hefychius obne Roth: 


weggelaffen habe, nicht ganz unrecht hatten, ze. 
fteht Hr. Е, durch feinen hier gelieferten Nachtrag 
felbft ein; ob er gleich nur fehr wenige von de- 
nen nach feinem Plan aufnehmen zu können ge- 
glaubt bat welche verfchiedene Recenfenten als 
folche, die in feine Sammlung gehörten, angege- 
ben hatten. - Und von diefer gegenwärtigen Samm- 
lung ift nach den vorhin aus dem Buchftaben A. 
angeführten Beyfpielen um fo viel weniger zu 
vermuthen, dafs fie vollfiändig feyn werde, da 
es fcheint, als wenn Hr. Е. etwas eilfertig dabey 
habe verfahren müffen. Daher erklärt fich wenig- 
ftens Recent, die vielen falfchen Citaten, die blofs 
dem Trommius nachgefchrieben find, und; andere 
Uebereilungen,, von denen hier einige Beyfpiele 
ftehen. In der Gloffe сиз fehlen am Ende noch 
folgende Worte, die nicht wegbleiben dürfen: 
A de то Evmmigoumı тош WEL моу Aere увито. 
Ferner: in der ‚voranitehenden fchön gefchriebe- 
nen Abhavdlung de Gloflis facris Suidae et Phavo- 
rini, welche Herr E. fcbon vor einem Jahr als ei- 
ne Epiitel an den Hrn. Dr. Schleufsner .befonders 
hatte drucken laffen hier aber in. veränderter Ge- 
ftalt mit lehrreichen Zufätzen vermehrt hat, be- 
габ er Dech auf verfchiedene Gloflfen aus dem Sui- 
das, die iv der Sammlung felbft nicht ftehen. z. 
В. соти. @Ффешутоц. Besen. Zu diefem letz- 
terem Wort, fagtHr. E., führe Suidas diefe Wor- 
te aus Ezech. I, 14. an: &yenuumrov de dos rs 
Begen: welche in der Ed. Rom fehlten. Dies ift 
aber doch wohl kein Grund, warum die Gleis 
ausgelaflen werden mufste? Recent. findet fie in 
einer Bafeler Ausgabe 1550. mit diefem kleinen 
— gewöhnlichen Unterfchied, dafs Datt Zens, 
тоу de — Debt: was avenzumrov — Und Theo- 
dor. Aqu. und Symm. erklären Deco, wie Sui- 
das, durch Zenzzg, Eben fo giebt Нг. Е, dem 
Suidas bey den aus Pf. 30, 6. angeführter Worten: 
еіс Жарас св тохоитьдуш To MmVeyux ‚ne: einen 
Gedächtrifsfehler Schuld, weil wir in unfern Aus- 
gaben nicht тартды, fondern торо9усоиои lefen. 
Und bey der Glofle жешс berührt er nicht einmal 
die Abweichung; welches doch weniglitens mit 
Hinweifung auf jene Abhandlung hätte gefchehen 
follen. Konnte denn aber Suidas nicht ein Exem- 
plar vor fich haben, worinnen diefe Lesart wirk- 
lich tund? wir finden ja doch auch diefelbe Luc. 
23, 46 5. Griesbachs N, Т. Wäre ез denn alfo 
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wohl'unmöglich, künftig einmal noch einen Text 
von den LXX zu finden, in weichem fie hier 
ebenfalls anzutreffen wäre? Bey. der -Glofie 
стхрукосс wird Ezech. 16, 4. сінігі, ‘Eben; fo 
gut könnte fie auch auf В. der Weish, 7, 4. zie- 
len. Bey der Gloffe des Phavorinus cawg, be- 
ruft fich Нг. Е. auf die Gloffe im Hefychius. Dort 
waren aber nur Stellen angeführt, welche die Er- 
klärung du ee, spariwy, bewiefen. -Hier fteht 
aber іп dem Gloffema spxriorwv. Vermuthlich ift 
es ein Schreibfehler, den Hr. E. aber doch hätte 
berühren follen: Bey &roppvuyserx, it wohl Pf. 
т, 3. angegeben worden. Es hätte aber auch be- 
merkt werden können, dafs die Erklärung vom 
Aquila it. Das Wort zuwwos erklärt Suidas durch 
ó 0090006 nar veirıos, und führt zum Beweife 
eine Stelle aus Pf. 63, 3. (64, 4.) an, wo Theodo- 
retus uogos durch avarrısserklärt wird. Dazu mufs 
wohl- noch Pf. 18, 8. gefetzt werden; wo diefes 
Wott von 28105 durch 90202 erklärt wird. Bey 
Ndoxsey hätte Datt des Pf. 05, 10, eben fo gut auch 
РГ, 23, 2. eitirt werden können, weil dafelbft 
Symm, und Aqu. diefes Wort gebraucht haben, 
Datt deffen die LXX Aäengiuzesu überfetzt hatten. 
Bey der Glofie aus dem Hefychius Ze, dai, 
führt Hr. E. Pf. 26, тї. ап. Allein hier ftehtricht 
wow nu dain тё хорио, wie Hr. E. dem Trommi- 
us nachgefchrieben hat, fondern Zeene zur u. fy 
w. Vielmehr hätte Pf. тод, 33. angeführt wer- 
den können. Hier flieht in cinem Hemiftich; 
dog тр нори; und in demandern: Чило тр Ze, 
Auch Pf. 9, 4. hat Symmachus gsw, wo die LXX 
Wal haben. Noch wahrfcheinlicher ift es, dafs 
Deh diefe Gloffe eigentlich auf Pf. тз, 6. beziehe. 
Vgl. Hefychii Hierofyl. Comment: in DE ad: b. 1, 
In der Gloffe inche, die fich auf- Jud. IX; 
(nicht, wie Hr. RK. in der vorausgefebickten Ab- 
handlung und in der Anmerkung zu diefer Gloffe 
fchreibt, Jof. IX.) bezieht, kann Кесепї, das Ge- 
mengfel von Lesarten nicht-finden ; welches Hr. 
E. durch eine mühfame Vergleichung der ver- 
fchiedenen Editionen dem Suidas Schuld: giebt. 
Verfchiedene Lesarten find offenbare Schreibfeh- 
ler, als cfc 9y und vera Day Statt 2222.90 und 
are, dronrewas Matt rotre. erov Dart 
eımay. Folgende mag aus einer Abbreviatur ent- 
ftanden feyn: Ap Onse Dart Zëiduan, Die dem 
Suidas allein eigene Lesart, (wozu auch v. IA 
со gehört, welches vom Hr. E. nicht bemerkt 
worden ift,) Zuscer Ш aus der in andern Ausgaben 
befindlichen Lesart лхои, und diefe offenbar 
aus dxscerz, entitanden. -Haben wir denn vom 
Suidas einen kritifeh- unterfuchten Text? Kom- 
men diefe Lesarten von der Wahl des Suidas, 
oder von Abfchreibern, Oder von Herausgebern 
des Suidas her? Recenf. hat hier die fehon oben 
angeführte Ausgabe (Bafil. 1550.) verglichen, und 
findet in Anfehung der eben angeführten Varian- 
ten den Text des Suidas beynale ganz überein- 
fimmend. Es bleiben alfo nur- noch folgende in 

ver 
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verfchiedenen Recenfionen vorkommende Abwei- 
chungen übrig: úrosyre Ei TY тиу ws), Datt re- 
тоте du тй сиет из. (РГ. 35,8. hat Symm. 
auch Zeg ошау, WO die LEX ev oxery haben.) 
блїотут1 Matt теМеютуті. тро Туу битећоу Datt ту 
urep. Ty Zeng Datt тоос туу Bauen, sooten 
ftatt zeen, Diefe alle fcheinen aus Randgloilen 
entftanden zu (еуп. Verdient denn nun wohl ао 
Suidas zura kritifchen Gebrauch eine folche Ver- 
achtung, in welcher ihn Hr. Е. darftellt? Verdie- 
nen feine Lesarten nicht wenigftens eben die Au- 
torität, welche andere beym Montfaucon angege- 
bene Randgloifen erhalten haben ? Bey den bibli- 
fechen Glofien aus dem Etymol. М. hat Hr. Е; fol: 
gende, und vielleichtnoch viele andere überfehen: 
Bes) Qeyup. соор. бєўоо. двитидошотог. Evdoniz. Zeen, 
Meixioedex. сифа. Gen, тхроцыш. трити. @тоудУ 
Cunter rowy.) Die Erklärung bey. ишт» ЇЙ zu 
fehr abgekürzt worden. Bey »Aypog hätte auch 
die Erklärung aus dem Etym. M. excerpirt wer- 
den follen. Auf gleiche Weife hätte Recenf. ge- 
wünfeht, dafs Hr. Е. bey бхкуос das Gloflema aus 
dem Etym. M. angeführt und darüber fein Urtheil 
gefagt haben möchte. Dies Wort fteht darinnen 
an drey verfchiedenen Orten. _ An zweyen wird 
es ungefähr eben fo erklärt, ‚wie es Suidas er- 
klärt hat. Das dritte Mal wird es myftifch erklärt. 


In fo fern wäre freylich wohl die Erklärung ent. - 


behrlich. Allein es wird dabey eine Stelle ange- 
führt, nemlich ı В. der Kön. 19, 4. wo wirin 
den gewöhnlichen Ausgaben ` nicht ` fawvos, 
fondern Ze äuen (D) lefen. Recenfent will 
durch diefe Bemerkungen keinesweges іе 
mühfame Arbeit des Hrn. Е. verunglimpfen. 
Hr. Е. hatte allerdings bey den Glofien des Sui- 
das, Phaverinusund bey dem Etym. М. viele Mühe, 
die er bey den Gloflen des Hefychius nicht hatte. 
Beym Heiychius hatte Alberti fchon überall die 
biblifchen Stellen angemerkt, und Hr. Е, durfte 
nur wählen ; oder hätte fie vielmehr nach des Rec. 
Wunfch alle würdigen tollen. Hier aber beym 
Suidas, Phavorin und Etym. М. mufste er erft 
felber alle Stellen auffpüren und die vom Külter 
unrichtig angegebenen berichtigen. Dagegen lind 
aber auch die Anmerkungen zu den Gloffen in 
diefer Sammlung nicht fo reichhaltig an Beurthei- 
lungen , wie jene zum Hefychius, fondern Ьеће- 
hen gröfstentheils nur in Anführung der Stellen, 
worauf fie zielen, ohne. weitere Prüfung. Вес, 
wünfcht daher, dafs Нг. Е. nach nochmaliger 
Durchficht der Gloffatoren, die er nunmehr fo gut 
kennt, feine beyden Bücher, von welchen hier 
die Rede ift, in eines um/chmelzen undmitgleich. 
förmigen von feinem Scharffinn und von feiner 
Gelehrfamkeit zu erwartenden Anmerkungen zam 
nützlichen Gebrauch aller derjenigen, welche die 
theuern Ausgaben des Hefychius und Suidas nicht 
kaufen, und den Phavorinus, oder das Etymolog 
М, nicht einmsl haben können, bearbeiten möge, 
Dabey würde fich aber auch, Hr, Е, gewifs alige- 
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meinen Dank verfprechen dürfen; wenn ег diefes, 
biblifche Gloffarium zu einer Art von Wörterbuch. 
dadurch brauchbarer machen möchte, dafs er 
hauptfächlich aus dem Etym. М. hier und da das 
zur Abftammung und Analogie eines gloflirten 
Wortes zu wiflen nöthige und brauehbare gefetzt 
dalses auch nicht in der Abficht, um ein bibli- 
fches Wort dadurch zuerläutern, darinnen ftünde, 
gegen feinen angenommenen Grundfatz, zur Aus- 
füllung und riehtigeren Darftellung der Bedeutung 
jeder biblifchen Giofie aufnehmen wollte. Würde 
Нг. Е. nicht auf diefe Weife, da er feinen Aus» 
zug doch wohl mehr für Liebhaber, als blos für 
Gelehrte von Profeflion gemacht hat, manchen 
Lefer den alten vergeflenen Grammatikern wieder 
zuführen, und vor ihren Alfanzereyen eben fo fehr 
zu warnen, als dadurch Gründlichkeit. bey der 
Erlernung der griechifchen Sprache zu empfehlen 
Gelegenheit haben? Am Ende find noch, fo wie 
bey der Gloflenfemmlung aus dem Befychius, die 
in diefem Buche angeführten biblifchen Stellen 
angehängt worden. 


Leırzıg, bey Jacobäer: Zaterländifche Pre- 
digten über alle Sonn-und Fefitags - Bvange- 
lien durchs ganze Fahr. Seinem Vaterlande 

zum häuslichen Goitesdienfl und Erbauung ge- 

widmet von Friedrich David Lenz, Oberpaftor 

zu Dorpeatin Liefland. Кугу Theil. 632 8. 

Zweyter Theil. 402 S. 8. 1786. (2 Rthir,) 


Die, aus der weiten Entfernung der öffentlichen 
Bethäufer-in Liefland von eitander, für viele Fa- 
milien entfpringende Nothiwendigkeit, die Sonn- 
und Feyertage durch häuslichen Gottesdienft zu 
heiligen , gab dem Verf. die nächfte Veranlaflung, 
feinen. Landesleuten ein, zu diefem Zweck ab- 
fichtlich eingerichtetes Erbauungsbuch in die Hän- 
de zu liefern; und die aufehnliche Menge der Be- 
förderer und Pränumeranten (beynahe 500) mufste 
ihm darzu die ftärkte Ermunterung feyn- Doch 
werden diefe; Predigten, von welchen der Verf. 
felbit fehr befcheiden fpricht, auch aufser Liefland 
mit Nutzen zur Privaterbauung gebraucht wer- 
den können. Dafs der Verf. die Evangelien nicht blos 
zum Motto, .fondern gröfstentheils zum Text im 
eigentlichen Verftande gemacht habe, if, zumal 
in Rückficht auf die nächfte Beitimmung des Buchs, 
nd. Nicht weniger beyfalls- 
würdig it es, dafser Glauben und Tugend, als 
zwey durch ein fchwefterliches Band aufs genaue- 
йе mit einander verbundene Hauptflücke des Chri- 
ftentbums, nie von einander trennt, fondern auf 
letztere nicht weniger als auf erftern dringt. Un- 
angenehm und auffallend war Rec. daher eine — 
vielleicht aus Uebereilung dem Verf. entfchlüpfte 
— Stelle Р. 16: „Sanftmüthig regiert Jefus feine 
Glaubigen: nicht firenge Strafen und Züchtigun- 
gen, wenn fie gefehlt und geftrauchelt haben; 
nur veuvolle Schaam: nur ein Senfzer um Gnade- 
nur firenge Wach[amkeit und Gebet, fo if die 
пія Schuld 
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Schuld vergcben.“ Dergleichen zu 'unbefimmt 
ausgedrückte Sätze können“ gemeine, Leier zu 
fcbädlichen Mifsdeutungen verleiten. 


„BrestAau, bey Löwen:, Zwey Predigten ен 
Kaels bey Aachen gehaken von Johann Georg 
Jacobi 786. 59 5. 8: Gei A 


Edle Einfalt, Deutlichkeit, Würde und eindring- 
liche Wärme — ift der Charakter diefer zwey 
fchönen Predigten, In der eritern ift der Haupt- 
fatz: „aJefas, der Heiland der Welt, über Joh, т, 
20, in der zweyten:. der: Men/ch findet eine Glick- 


Jehigkeit nur in der Vereinigung mit Chrifo, über: 
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NATURGESCHICHTE.. 


Leiprzıs.in.der. LG Müllerfchen Buchhand- 
lung: Neue. Literatur nnd Beyirdze gur Kennt- 
nifs der Naturgefchichte vorzäglich der Conchy- 

lien und Ко Шеп von Johann Samuel Schröter : 
Dritter Band, Neit Küpfertafeln. 1786. 614 
$. ohne die Regifter. 8. (тг, та gr.) 


In der erfiem Abtheilung ftehen folgende.corchy- 
liold@ifche und lithologifche Abhandlungen: T. 
Patellew der Sammlung des Verfajlers, in wel- 
cher 467 Stück, befindlich. find, wovon bier 327 
Arten und Abänderungen unter befoudern Num- 
mern befchrieben werden. Das Ж nun zwar mit 
vieler Genauigkeit gefchehen, nur wär es bey ei- 
ner fo grofsen Menge fehr zuträglich gewelen, ei- 
ne (yftematifche Deberlicht zu geben, welche die 
Hauptkennzeichen in ihrem unterfcheidenden Ver- 
hältniffe darftellte, Die caleinirten Patellen hatte 
der Verf. fehon befchrieben, und liefs: fie hier 
weg, auch frifche Patellen, die er bereits an an- 
dern Orten bezeichnet hatte, ging er weniger 
weitläufig durch. H. Ferfleinerte‘ Patellen feiner 
"Sammlung, wovon ег б Arten befchreibt. Ш. 
Nachricht von dem ehemaligen Bergbaw in Ilmenau 
und befonders von denen damals -gebrochnen Erzen 
uud Minern. НЕ aus Nachrichten des Ilmenaui- 
fchen Archivs, Gmelins Geichichte des deutfchen 
Bergbaues, Mylii Saxonia fubterranea, und der 
zu Weimar 1783 herausgekommenen Nachricht 
vom ilmenauifchen Bergwerk zufammengezogen: 
Die zweyte Abtheilung enthält Beobachtungen, Ent- 
deckungen, Berichtigungen,, Anmerkungen und 
dergleichen, und zwar А. für Conchyliologie am 
"ausführlichften unter N, т. nähere Beflimmung. uni 

‚Berichtigung einiger Gatiungen nach! Linné. ` Sie 
beziehen fich auf verfchiedene Arten der Gattun- 
gen Conus, Voluta, Murex: und'Buceinum. So 
Viel Kenntnifs ünd Scharffinn auch ein Mann, der 
fo, wie Hr, Si, mit feinem: Fache bekannt ift, bey 
dergleichen Arbeiten anbringen Капю, fo fcheint 
doch der Erfahrung zufolge dergleichen ewiges 
‘Commentiren über die räthfelhaften -und fehr un- 
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vollftändigen. Arbeiten. der Vorgänger von febr 
geringem Nutzen für die Fortichritte der Kenst- 
nifs zu feya. Weit näher ift der Weg, die Kör- 
рег felbft gehörig von allen Seiten zu beichreiben, 
und.diefes durch gute Abbildungen deutlich zu 
machen. Denn Ѓопй wird die Sache durch flüch- 
tige fowohl, als, durch zu genaue Unterfichung, 
und durch das immer anders und unrecht verts- 
hen noch. verwirrter. Wenigftens (оке Gewiiles 
und Ungewiiles aufs forgfältigfte getrennt wer- 
den. Unter den folgenden. Nummern beichreibt der 
Verf. Arien von. Datieln.und Oliven, eine-Cellepo- 
re, eine durortulpe, einige Ai/chreujfen, ein Netz- 


horn, eine Murexart, ein Ofsacitenoriginsl, ein 


wielkammeriges warzenförmiges Wwrmgehäuft Uer: 
рша’ nautileides Schröter. — dech wohl die 
nächftverwandte, aber flachellofe Art des meer- 
kteroförmigen Ammonsherss ,) 17 Abünderungen 
der Ofireae opercularis, o Abänderungen der Je: 
panilchen Alaiten und 221 üdländi/che. Conchylien. 
Die andre mineralogifche Hälfte B. enthält vier 
Abhandlungen L vom. Zeolith und den. Stücken in 
der Sammlung des Ferfaflers.. Nachdem er aus 
den, vorzüglichiten Schriftitellern de Gefchichte 
des Zeoliths. im allgemeinen angegeben, befchreibt 
er 36 verfchiedene, vonihm für Zeolith- gehalte- 
ne Arten, die in feiner Sammlung befindlich, und 
grofsentheils am Harze gefunden worden find. II, 
von Magen: und: Biafenfieinen. der. Pferde DI und 
IV. Zernere Nachricht von. dem: merkwärdigen ver- 
teinten Holze aus Sondershaufen. Er hältam Ende 
das Staarenholz doch für wirkliches Holz, das na- 
türliche parallele-Röhren hätte, obfchon. die Un- 
äbnlichkeit mit ‚den. bekannten. Holzarten, die 
Befchaffenheit der Röhren), zumahl der fechsfach- 
gefurchten, fo fehr fär die Verwandfchaft mit den 
Tubiporen und Pelypengebäuden fpricht. In. der 
dritten. Abtheilang, in welcher Nachrichten von 
ега und neuern conehyliologifchen und litholo- 
gifehen Schriftitellern gegeben ‚werden, find Gott- 
wald, Gronov und Luid,,in der: vierten. Abihei- 
bung aber 71 Schriften aus allen Fächern der Na- 
turgefchichte,, welche zm Jahre 1785- berauska- 
men, angezeigt: 50 vieles-der, Verfailer auch auf 
einem weit geringern,Raume hätte fagen, und 
unter allgemeine Gelichtspunkte bringen können, 
fo verdient die Unverdroflenheit und Genauigkeit, 
mit welcher er fammelt, und feine Gegenitände 
befchreibt, doch gewifslich. Achtung, und kann 
andern, die mehr prüfen, aber weniger arbeiten 
können, febr willkommen {еуп. Denn wir glau- 
‚ben ‚ dais eg dem Verf. nun unmöglich feyn. dürf- 
te, feine brauchbaren Materialien in einer andern 
Form aufzußellen. Diez Kupfertafeln enthalten 
gute: Abbildungen von Conchylien; im vierten 
Bande verfpricht der Verf, Schwedijche. Fofilien, 
peue zwey/chaalige Pholaden, opd Chitonen zu 
befchreiben. 
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Sonnabends, den 24ten Februar 1787. 


GOTTESGELAHRTHEIT. 


- Baestav, bey Korn: Rirchenge/chichte des Ko- 
` nigreicks Polen vom Urfprunge der chriflichen 
. Religion in. diefem Reiche und der Entfichung 
der Bifchofthümer, Pojeu, Gne/en, Krakau, Bres- 
lau, Lebus eis, wie auch der verjchiedenen Re- 
ligionsfireitigkeiten diefes Landes bis auf itzige 
Zeit von Chrilian Gottlieb von Friefe, königl. 
Polnifchen Неба, Erfter Theil, 1736. 4088. 
gr.$. (ıBchlr.) Beyträge zu der Reforma- 
tionsgejchichte in Polen und Lithauen befonders, 
won С. G. 0. Friefe — Zweyten Thetis erfier 
. Band. 1786. 4658. Zweyten Theils zweyter 
Band. 1786. 5428, gr. 8. СЗ ПЕ.) 


D: Verfchiedenheit der Anffchriften der beiden 
Theile diefes Werks könnte leicht verurfachen, 
dafs man glaubte, zwey verfchiedene. Werke vor 
fich zu. haben: Die Signaturen der Bogen aber, 
welche in beiden Theilen völlig gleichlautend find, 
und der ganze Inhalt fetzen es aufser allen Zweifel, 
dafs die vorliegenden beiden Theile ein Ganzes aus- 
machen. — Indeffen würde es dem Inhalte beider 
Theile angemeffener gewefen feyn, wenn der Нг, 
VE beiden den Haupttitel' vorgefetzt hätte! Bey- 
träge zur Kirchengejchichte des Königreichs Polen. 
Denn der erite Theil, welcher die Aufichrift ‚hat; 
Kirchengejchichte : des Königreichs Polen, enthält 
keine zufammenhängende Kirchengefchichte  diefes 
Königreichs; der andre. hingegen liefert eine zur 
fammenhängende Reformationsgefchichte , ungeach- 
tet дег Titel nur Beyträge. dazu verfpricht. Im Gan- 
zen iftes immer еіп beytallswürdiges Unternehmen, 
dafs Hr. v. Е, an die gründlichere Bearbeitung der 
' Kirchengefchichte Polens Hand angelegt hat, wel- 
che bisher noch fo {ehr im Dunkeln lag, Die St 
teren und neueren polnifchen Gefchichtichreiber ha- 
ben zwar immer die Kirchengefchichte in ihre Ge» 
fchichtbücher mit eingeflochten, und der Gelehrte 
Coadjutor von Smolensk, Нг, Graf Narujzewiez, 
hat in feiner treflichen Hifiorie von Polen, wovon 
der zweyte bis fechlte Band in polnifcher Sprache 
erfchienen ift, und der erfte ut eben ausgefertiget 
wird, manchen Schutt in der polnifchen Kirchen- 
geichichte der älteren Zeiten weggeräumt und man- 
che dunkle Begebenheiten aufgeklärt; aber das letz, 
~ A Li Z 1787. Ете Band, | 


һәч. 


tere Werk ift, fo lange es nicht їп andre Sprachen. 
überfetzt wird, für wenige Ausländer brauchbar 

und in den егћегп find die Nachrichten theils Er 
fehr zerftreut, theils zu unficher. Ор alfo gleich 
Hr, у. Е, in dem erflen Theile des vor uns Teen, 
den Werks nur Beyträge zur Rirchengefchichte Ро: 
lens geliefert hat: to verdienen doch chen diefe mit 
Danke angenommen zu. werden, In der егћеп Ab- 
handlung unterfucht der VE den Orfprung des 
Chriflenthums in Polen. Es it die gemeine Mei- 
nung der -polnifchen und ausländifchen Gefchicht- 
fchreiber, dafs der Fürlt Miecislaw durch feine 
Vermählung mit Dombrowka , des böhmifchen Нег. 
zogs Boleslaus Saevus Tochter типт Chriftlichen 
Glauben fey gebracht worden, und eine Gefand.- 
fchaft an den Papft Johann ХИТ gefchickt habe 

durch weiche der Рар fey erfucht worden © 
lehrte. und fromme Männer nach Polen zu fenden 

um das Volk im chriftlichen Glauben zu unterrich. 
teni- Diefes wäre auch gefchehen, und der Cardi- 
nal Aegidius Bifchof von: Tusculan, wäre net vie- 
len. Geittlichen і J. 965: nach Polen gekommen, und 
hätte dafelbft zwey Erzbisthümer und fieben Bis 

thümer errichtet. Diefe ganze Erzählung wird Айе 
ар Gründen als fabelhaft von На. v, E verwor- 
en, und dagegen durch unverwerfliche Beweifa 
aus den beiten Gefchichtfchreibern dargethan, dafs 
das Chriltenthum in Polen durch den Cyrill und 
Methodius und deren Schüler, um die Mitte des 
zehnten Jahrhunderts, nach den Grundfätzen der 
morgenländifchen ‚Kirche eben fo, wie in Böhmen 
und andern flavifchen Ländern, fey gepflanzt und 
nach den Gebräuchen der griechifchen Kirche geübt 
worden, Der Kaifer Otto I fetzte zwar einen Bi- 
fchof der abendländifchen Kirche nach Pofen, wel: 
cher dem Erzbifchofte zu Magdeburg unterworfen 
wurde, und die Päpite fuchren durch denfelben den 
römifchen Ritus. und die lateinifche Sprache be m, 
Gottesdienite einzuführen; aber die Polen blie en 
noch lange Zeit Anhänger der morgenländifchen 
Kirche, und bedienten Dech ihrer Gebräuche und der 
flayifchen Sprache bey gottesdienftlichen Handlun- 
gen, (ав der Vf, bey diefer Gelegenheit falt die 

ganze Lebensgefchichte des К. Otto Z erzählt, 

das verurlacht. eine unnöthige Weitfchichtiskeit 
der Abhandlung, An einigen Stellen wird hier der’ 
Amalie Gaxo. düt, “Vermuthlichift es doch wohl 
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nicht die Meinung des Vf., dafs diefer Annalen- 
fchreiber Saxo geheifsen habe? Richtiger würde er 
der Sächfifche Annalifte genennt worden {еуп, da 
fein eigentlicher Name unbekannt ift.) Aus der 
Einfetzung des Bifchofs zu Polen von dem К. Otto 
deim Grofsen, und des Bifchofs zu@ne/en, auch. aus 
der Errichtung mehrerer Bisthümer in Polen von 
dem К. Otto ILI, erweifet der Vf. (5.96), dafs den 
deutfchen Kaifern damals die Jura majeflatica cir- 
ca Jacra in Polen zugeflanden hätten. Die übrigen 
fünf Abhandlungen des erften Theils enthalten Bey- 
träge zur Ge/chichte der polnifchen Віз те. Das 
Bisthum Pofen iftohne Zweifel das.ältefte in Polen, 
und, nach der Angabe der polnifchen Gefchichtfchrei- 
ber, von dem Fürften Miecislaw , oder, wie Hr. 
у. Е. richtiger annimmt, vom K.OHo] um das J. 
968 errichtet, und anfänglich dem Erzbisthum Mainz, 
nachher aber, als das Erzbisthum Magdeburg 970 
geftiftet war, diefem einverleibet worden. Wenn 
das Bisth, Po/en von Magdeburg abgekommen fey, 
das läfst fich'nicht ganz genau beflimmen. ` So viel 
aber ift ficher, dafs Laurentius der erte Bifchof 
von Pofen gewefen fey, den der Erzbifchof zu Gne- 
fen 1. J. 1106. confecrirt hat, Der- Erzbifchof Nor- 
bert zu Magdeburg wollte zwar noch i. J. 1127 feine 
Metropolicanrechte über die polnifchen Bifchöfe be- 
haupten; aber nach defen Tode entfchied der Papit 
Jnmozenz 11 die Sache zum Vortheile der polnifchen 
Bifchöfe. ` -Die erite Metropolitankirche in Polen 
wurde vom Kaifer Otto LI während der Regierung 
des Fürften Boleslaw I, zu Grefen errichtet, und 
Gaudentius zum erften Erzbifchofeernennt. Der Kai- 
fer untergab auch dem neuen Erzbifchofe die drey 
fchon zuvor ordinirten Bifchöfe zu Colberg, zu 
Krakau und zu Breslau; der’ Bifchof von Pofen 
aber blieb damals noch unter dem Erzbifchof zu 
Magdeburg. (Seħr“ richtig erzählt der Verf. bey 
der Nachricht von dem Erzbisthum Gnefen die 
Händel, welche der Kaifer Heinrich 17 mit dem 
Herzog: Bolisiaw T gehabt hat, der nach dem To- 
de des ‚Kaifers fich von dem deutfchen Reiche 
trennte und den königlichen Titel annahm. Aber 
er entfernt fich auch hier zu weit von feinem ei- 
gentlichen Zwecke.) Моп dem Zrzbisthum Gnejen 
und dem Bisthum Krakau fagen zwar die meilten 
polnifchen Schriftfteller, auch Diugo/s dafs fie im 
J- 966 errichtet, und von dem oben erwähnten 
Cardinal und Bifchof von Tufeulan, Aegidius wä- 
ren confirmirt worden. Aber deis Vorgeben ver- 
Шеге {chon dadurch allen Glauben, datz Нг. у. Е. 
bey der Nachricht: уоп dem erfteren gründlich be- 
beweifet, dafs um jene Zeit kein Kardinal, Aegi- 
dius nach Polen gekommen fey, Was das Bisthum 
Krakau betrift; {о erhellet aus dem, was der Vf. 
(S. 225-268) anführt, dafs Krakau weder ein Erze 
bisthum -gewefen , noch dafs das Bisthum dafelbft 
{о аі: еу, als vonden’polnifchen Gefchichtfcheibern 
angegeben wird; fondern dafs eg erft der К. Otto 
ПІ, geftifcet und dem Erzbisthum zu Gnefen un- 
tergeben, auch dafs der егде Bifchof nicht .Procho- 
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rus, Tondern Poppo geheifsen habe. Gleiche Be- 
wandnifs hat es auch mit dem Bisthum Breslau, del- 
fen Urfprung ebenfalls nicht unter die Regierung 
des К. Otto 1; fondern Otto HI, zu fetzen it. Die 
eigentliche Zeit der, Errichtung des Bischums Lebus, 
Aus der Vergleichung der 
verfchiedenen Meinuägen der Schriftiteller, nimmt 
der. Vf. als das Sicuerite an, dafs К. Heinrich IT, 
der ‘Stifter defelber ‚gewefen fey; dafs aber die 
völlige Errichtung. deflelben durch die damaligen 
Kriege lange verzögert und die Bifchöfe bey die- 
fen Unruhen wären genöthiget worden, ihren bi- 
fchöflichen .Sitz.an verfchiedene Orte zu verlegen. 
Der zweyte Theil des Werks, welcher in zween 
Bände abgetheilt Е, liefert fehr brauchbare Beyträ- 
ge zur polnijchen Reformationsge/chichte, welche 
nicht blos die eigentliche Gefchichte des Anfangs 
und der Ausbreitung der evangelifchen Lehre in 
Polen, . fondern auch die neueren Schickfale und 
Begebenheiten der Diffidenten betreflen. Mitten im 
dicklien Papftthum blieb noch immer ein Same der 
Lehren der morgenländifchen Kirche unter der Kle- 
rifeyund unter den Laien in Polen. Im eilften und 
zwölften Jahrhundert wollten dich die Polen dem 
Gebot der vierzigtägigen Faften nicht unterwerfen; 
die Geiftlichen hatten noch ihre rechtmäfsigen Wei- 
ber, es gab noch wenige Mönche und Ordensleute 
in Polen und Schlelien; und das Abendmahl wurde 
noch unter beiderley Geftalt gebraucht. Obgleich 
der Pabft Cöleflin 1[7, zu Ende des zwölften Jahr- 
hunderts durch feinen Legaten, den Cardinal Peter 
von 'Capua die Ehe der Priefter in Polen aufs fchärf- 
fte verbieten, ‘auch der Erzbiichof zu Gnefen auf 
dem Nationalconcilium i. J. 1219 die Geiftlichen 
{chwören liefs, dafs fie ihre Weiber fortfchaffen 
wollten: fo wurde doch damit wenig ausgerichtet. 
Man findet noch in fpäteren Zeiten, dafs der Bi- 
{chof von Ploczko, Heinrich 1. Herzog von Mafu- 
ren, fich mit der Prinzeffin Ringota vermählt, und 
ver[chiedene Domherren, Aebte und andere Geift- 
liche Weiber gehabt haben. Im vierzehnten Jahr- 
hundert ‚hatten die Waldenfer viele Anhänger in Po- 
len. Die Lehren der damaligen Zeugen der Wahr- 
ħeit in- Böhmen, des Conrad Stieckna, Johann 
Mieliecz und Matthias Sanowski (Matthias Pari- 
fienfis,) fanden in Polen grofsen Eingang. Die 
beiden letzteren kamen felbit mit einigen ihrer Schü- 
ler nach Polen und breiteren ihre Lehren dafelbft 
aus; ohnerachtet der Erzbifchof zu Gnefen und an- 
dere polnifche Bifchöfe fich ihnen widerfetzten; und 
diejenigen, welche die Communion unter beider- 
ley Geltalt vertheidigten, hart verfolgten. Noch 
mehrere Anhänger hatten im funfzehnten Jahrhun- 
dert Johann Dal: und Fieronymus von Prag in 
Polen, welche auch durch die härteften Decrete 
der Pähfte und Bifchöfe nicht vertilgt werden konn- 
ten, Es ИЙ daher leicht zu begreifen, warum La- 
thers Lehre fo bald in Polen und den benachbarten 
Ländern Wurzel fafste. In Preufßsen findet тай 
fchon 1518 und in Polen 1519 Spuren davon. A 
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damaligen Bifchöfe von Culm, Ermeland und Wla. 
dislaw waren der Lehre Luthers geneigt und hin- 
derten die Ausbreitung. derfeiben nicht: und die 
Bifchöfe von Samogitien und von Kiow waren ihr 
völlig zugethan. Ohnerachtet der König; und der 
Erzbifchof zu Gnefen і. J. 1520 die fchärfften Ver- 
bote "wider die Lehre und- Schriften Luthers be- 
kannt machen liefsen, und befonders der Bifchof 
von Przemyfl Andreas Krzycki die fchändlichften 
Läfterungen wider Zuthern, in der höchftfeltenen 
Schrift: Encomia Lutheri, 1523 drucken liefs; auch 
in eben diefem Jahre ejn heftiges Edict des Königs, 
Sigismunds 1, wider Luthers Ketzerey und Bü- 
eher ausgieng: (2 Th. І В. 5.40 Ё) fo fand doch die 
evangelifche Lehre in Polen immer mehr Eingang. 
Schon 1525. hatte man in Polen. einige evangeli- 
{che Prediger... Die erten waren Martin Glo/ja, 
Prof. zu Krakau, Joannes Sechutianus Samuel, ‚ein 
Dominikaner, und Bernhard von Lublin. Die 
aug/purgifche Confe/fion kam fogleich nach dem 
Reichstage zu Augspurg nach Polen, und alle 
Evangelifche und ihre Lehrer waren derfelben und 
den Lehrfätzen Luthers bis 1548 zugethan. Erft 
nachher fanden fich reformirte Lehrer in Polen ein, 
Im. Jahr 1543 fuchten verfchiedene Magnaten und 
anfehnliche Gemeinden bey dem К, Sigismund І, 
welcher ert gegen das Ende ‚feines Lebens der 
‚ evangelifchen Lehre geneigter zu werden. fchien, 
darum nach, dafs ihnen verftattet werden möchte, 
evangelifche Prediger zu berufen. Der König ver- 
wiels De zwar an die Bifchöfe; war aber doch ih- 
тет Vorhaben auch nicht entgegen. Die Lehre 
der UHA. С. gewann daher in Äletnpolen einen gro- 
Zeen Fortgang, und diejenigen, : welche bis 1550 
die römifche Religion in Polen verliefsen, waren 
falt alle diefer Confelfion zugethan; die refor- 
mirte Religion kam, wie fchon vorher іЙ ange- 
merkt worden, erf fpäter in diefes Königreich. 
In Zitthauen foll die evangelifche Lehre fchon 1325 
durch einen Francifcanermönch geprediget worden 
deyn und fich in kurzer Zeit in dem ganzen Lande 
ausgebreitet haben. Im J. 1539 hatten die Evan- 
gelifchen\fchon eine Kirche und Schule. zu Hi 
da. In Pohifchpreu/sen wurde die evangelifche 
Lehre fchon 1518 durch ‚Jacob Кпайе za Danzig 
und nachher zu Thorn verkündiget, ` Dieter Re- 
formator legte in dem J. 1518 die Mönchskutte ab, 
und verheyrathete fich. (Das it alfo auffer Streit 
der erfte evangelifche Prediger, der den Cölibat ver- 
laffen hat: denn der Probft zu Kemberg, Barthol, 
Bernhordi, von Feldkirchen, welchen тап gemeini- 
glich für den erften verheyratheten Prediger gehal- 
ten hat, ift erft 1523 in den Eheftand getreten. ) 
In Thorn wollte ein päbftlicher Legat, Zacharias, 
nebft dem BifchofvonCaminieck, Lorenz Miedzylews- 
ky, Luthers Bildnifs und Bücher auf dem Johannes- 
kirchhofe verbrennen; aber das Volk rifs das Bild- 
nifs wieder aus dem Feuer, und warf mit Steinen 
auf den Legaten und Bifchof, dafs beide fliehen 
mufsten Zu Eling fieng die Reformation frühzel- 
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tig an, und 1523 war der Rath und der, gröfte 
Theil der Bürger der evangelifchen Lehre zuges 
than. -Als aber der berühmte Zofius, Bifchof von 
Ermland und nachher Cardinal wurde: fo mufste 
die Stadt Zibing, der Religion halber, viele Be- 
drückungen leiden. Die Einwohner in den preufsi- 
{chen Werdern erhielten von dem König Sigmund 
Auguft, auf dem Reichstage zu Lublin, 1569. ein 
Religionsprivilegium. Im Bisthum Ermland war 
der Bifchoff Fabian de Lufignan der lutherifchen 
Lehre felbft geneigt, und beförderte durch feine 
Nachficht die fchnelle Ausbreitung derfelben. In- 
dem Herzogthum Mafuren, befonders zu Warfcheu 
fand die evangelifche Lehre, wie in dem übrigen 
Polen, fogleich.vom Anfange vielen Eingang; ohn- 
erachtet der Herzog chann, 1525. ein fcharfes 
Edict dagegen ergehen liefs. Die erften Reforma- 
teren in allen bisher. angeführten polnifchen Provin- 
zen waren, nach der Erzählung des Vf, Evangeli- 
fche von der augsburgifchen Соп Поп. Ehe Hr. 
у. Е, auf den weiteren Fortgang der Reformation 
in diefen Ländern kommt, fo ertheilt er gute Nach- 
richten von der Ankunft der böhmäilcken Brüder in 
Polen, und wie fie fich anfänglich und nach der 
Ankunft der Reformirten aus der Schweitz, gegen 
die Evangelifchen betragen, und wie fie fich zuerft 
mit den letzteren, endlich aber auch 1570. mit den 
erfteren vereiniget haben. Die nach Polen gekom- 
menen böhmifchen Brüder waren entweder förmli- 
che Lutheraner, oder diejenigen, welche fich be- 
fonders Brüder nennten und an der gemeinen böh- 
mifchen Confeffion-hielten, erkannten die augsbur- 
gifchen Confefliensverwandten für ihre Gläubensge- 
noflen. ` Diefe eriten böhmifchen Brüder in Polen 
kann тап alfo für nichts anders, als für evangeli/ch- 
lutheri/che Chriften halten. . Ihre .vornehmiten Leh- 
rer waren Luthers Zuhörer gewelen, und bauten 
ihr gemeinfchaftliches Bekenntnifs auf die augeb: 
Confefton. In der Folge, fonderlich auf der 1627: 
zu Öfirorog gehaltenen Synode, wurden fie mit 
den Reformirten in ein Corpus gebracht, und von 
den vielen Kirchen, die fie befeffen haben, find die 
noch vorhandenen alle in den Händen der Refor- 
mirten. Diefe hiftorifchen Sätze fucht der Vf. S. 
181. bis ans Ende des erflen Bands des zweyten 
Theils, und im zweyten Bande bis 5, 496. ins ge- 
hörige Licht zu fetzen und zu beweifen.: Am Ende 
des zweyten Bandes giebt er noch Nachricht von 
der auf der Synode zu Sielec, 1777. gefchloffenen 
Union zwifchen den Diffidenten beider Confeflionen, 
welche: den Anlafs zu den neueren Streitigkeiten 
derfelben gegeben hat, und von der Generalfynode 
zu Wengerow, 1782, дегеп Schlüffe die eine der ftrei- 
tenden Parteyen eben fo wenig für gültig, als die Sy- 
node felbit für eine Generel/ynode erkennen wili. Man 
kann dem Hn. v. F, das Verdienft nicht abfprechen, 
dafs er mit grofsem Fleifse die polnifchen und.aus- 
wärtigen Gefchichtfchreiber gelefen und zu feiner 
Abficht benutzt, viele wichtige Actenflücke und 
Documente ans Licht gebracht, viele Begebenhen 
КЕБ 2 tei- 
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ten in der polnifchen Reformatiorsgefchi-kt« age: 
klärt, und alfo der Kirchengefchichte des König- 


reichs Polen durch fein Werk einen weftntlichen - 


Эг geleitet; auch manche feltene Schriften be- 
Pr е und hin und wieder nützliche Bey- 

- träge zur polnifchen Litterargefchichte mit einge 
webt habe. Wir wünfchten aber, dafs er ап man: 
chen Stellen den Faden der Gefchichte nicht abge- 
riffen und Dech bey Nebendingen zu lang aufgehal- 
ten, auch die bisweilen fehr weitläuftigen Docu 
mente, nicht zur grofsen Beichwerde der Lefer, 
mitten in der Erzählung, fondern am -Ende eines 
jeden Bandes hätte abdrucken offen, Dafs der V£ 
nicht von derjenigen Pater der Evangelifchen in 
Polen fey, welche eine (nicht blos politiiche) Ver- 
einigung der Diffidenten der augsburgifchen und 
helvetifchen Соп Шоп für möglich, nothwendig 
und nützlich halten, kann man aus demjenigen, was 
wir von dem Innhalt des zweyten Theils angeführt 
haben, abnehmen. Dafs er aber bey der Nachricht 
von der Siecler Usion, 1777 und von der Synode 
zu Wengrow, 1782 der Büjching/chen neuellen Ge- 
fchichte der Diffidenten gar nicht gedenket; das 
hat uns um defto mehr befremdet, je weniger man, 
wenn тап diefe. gelefen hat, demjenigen Beifall 
geben kann, was Hr, у, Er, von den beiden Syno- 
den erzählt, 


GESCHICHTE, 


ü i bey dem Verfaffer 5 Supple- 
a SoS en helvetifch- eidgenöf- 
fifehen Lexicon Herrn Bürgermeifier Lews, 
zufammengetragen von Hans Jacob Holzhalb, 
2786. 4. 1 Theil 4 bis D. 

Lews helvetifches Lexicon ift ein eben fo treues 
als reichhaltiges Repertorium der helvetifchen Ge- 
fchichte und Topographie. In alphabetifcher Ord- 
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nung findet тап da genaue und ausführliche Näch- 
richt von den wichtigften Sachen und Perfonen bis 
{elbit zu den unbedeutenäften, fie mögen nun uns 
mittelbar oder auch nur mittelbar die Schweiz be. 
treffen. Von dem Feldherrn bis zu dem gemein. 
ften-Soldaten, möchte man fagen, von der Haupt, 
ftadt bis zum kleinften Weiler oder Burgftall iit beys 
nahe alles bemerkt. Ohne grofse Mühe könnten 
aus diefem weitläuftigen Magazine der Geograph 
eine eydgenöflifche Topographie, der Politiker ein 
Staatsrecht, der Gefchichtfchreiber und Biograph 
eine helvetifche Gefchichte und Biographie u. £. w. 
herausziehn, oder wenigitens dazu die beften Ma- 
terialien und Anleitung finden. Seiner Natur nach 
bedarf ein folches Werk уот Zeit zu Zeit neuer 
Erweiterung. Leu endigte es пп Jahr 1765. Hr. 
Holzhalb ferzt es nun mie gleichem Fieifs fort, und 
hie und da bereichert er die alten Artikel, und 
fchiebt-auch neue ein, die er zum Unterfcheide mit 
einem Sternchen bezeichnet. Nur Schade, dafs 
er nicht immer, fo wie fonft fein Vorgänger ge- 
than hat, die Quellen anführt! Immer indefs hat 
er durch diefe Supplemente eine verdienttliche Аг: 
beit geliefeit. ‘So unbedeutend und unbrauchbar 
in hundert Fällen mancher Artikel fcheinen mag, 
fo kann doch der hundert und eine Fall kommen, 
wo ein folcher Artikel fehr willkommen Ѓеуп wird. 
Pedanterey wär es, bey einer folchen Sammlung . 
Mikrologie als Pedanterey zu betrachten, Gänzli- 
che VolHländigkeit darf man -niemals erwarten, 
Auch hier ir man Lücken bemerken; So z. В. 
hätte der Herausgeber aus E.L. Rachlefs Gefchichte 
itztlebender Gelehrten Band УШ, und aus dem 
Journal de Neufchatel Fevr. 1743 den Artikel Bour- 
guet, fo wie aus Strodtmanns neuem gelehrten Eu- 
гора Т. МПІ, den Artikel Chefeaus theils einfchie- 
ben, theils weiter ausführen können, 
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R TE. Anzeigen. Der Eiftercienfer Abt zu At. 
E E der ganz in der Stille manche gute 
Anftalt zur Aufklärung feiner Leute macht, har jüngft die 
vom fel. Hofrath Succov zu Erlangen hinterlaffene Sammlung 
те mathematifcher und phyfikalifcher Bücher zum Ge: 
brauch feiner Religiöfen an fich gekauft, 


t. Den зойеп Jan. farb. in. Närsberg: Ar. 
Sg Helwrich Seidel » Diaconus ап der, Hauptkicche 
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zurückwenden Мез zurickweichen, Z. 22. ч. u. Datt weiche lies welcher, 
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St. Sebald an einer Lungenkrankheir ara letzten ‚Tage feines 
zurückgelegten 44 еп Jahres. і 


‚Brronnungen, Der Herzog von Parma hat den Hn. 

bé Fincenzio Morti, verfafler einer Tragedie in verj 
Jeiolti, unter dem Titel Ariftodemo у die mit ehr größsem 
Beyfall aufgenommen worden, mit einer goldnen Medaille 
beichenkt, 
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Sonnabends, den здеп Februar 1787. 


Ne) 
GOTTESGELAHRTHEIT. 


Errangen, bey Palm: Liturgifches Magazin 

"won D. Georg Friedrich Seiler. Zweytes Bänd- 
chen. Erftes und zweytes. Stück, 1786. $. 
134 u. 1908. (12Gr.) 


H: $. it durch die, nach der Ausgabe des er- 
ften Bändchens feines liturgifchen Magazins, 
herausgekommenen ähnlichen Schriften der Herren 
Pratje, Hermes, Юй ит, Salzmann,. und durch 
die vom Hn. Gen. Sup. Schneider in den Actis hift. 
-cel n. Ё. angefangene Gefchichte. der neueren Ver- 
‚befferungen der Liturgie, bewogen worden, feinen 
Plan bey diefem Werke, den wir bey der Recenlion 
des erften Bändchens angezeigt haben, in etwas zu 
“verändern. Die Gefchichte liturgifcher Verbefle- 
rungen wird er in Zukunft nur felten berühren ; 
verfpricht aber zuletzt eine Gefchichte der Litur- 
gien mit Rückficht auf die alten, zu liefern. -Gute 


neue Vorfchläge, Erinnerungen, Kritiken über li- · 


turgifche Schriften und Ceremonien, auch Proben 
liturgifcher Formulare aus allen Kirchen, follen fer- 
ner in dem Magazin ihre Stelle erhalten; aber ver- 
befferte ältere, und gute brauchbare neue ;Fermu- 
lare zu gortesdienftlichen Handlungen wird er in 
einem beiondern Werke zufammendrucken laffen, 
welches unter der Auffchrift mit gröfseren Let- 
tern erfcheinen foll: Allgemeine Sammlung der 
vorzüglichern liturgifchen Formulere der evangeli- 
Jelen Kirche. In dem gegenwärtigen zweyten Bänd- 
chen des Magazins nimmt ein Verjuch in neuen Kir- 
chengebeten von Hn.S. den eriten Platz ein, welche 
lich befonders auch dadurch empfehlen, dafs fie 
auf gewiffe befondere Gegenftände der Chriftlichen 
Glaubensiehre und Moral gerichtet find, und bey 
der Abhandlung derfelben auf der Kanzel gebraucht 
werden können. Die /ieben chrifllichen Bu/spfalmen, 
welche ebenfalls Hn, S. zum Vf. haben, find eigent- 
lich chriftliche Gebete, nach Anleitung der foge- 
nannten береп Bufspfalmen, welche, nach der V er- 
lefung der letzteren in den Beichtveipern der Ge- 
meine vorgefprochen werden können, nebit Vor. 
bereitungsreden zur Beichte und zum Abendmahle. 
Das dritte Stück И ein Formular bey der Taufe eis 
ner jüdifchen erwachfenn Per/on, welches der Vf. 
zum eritenmale in der akademifchen Kirche zu Er- 
` A L. 1787. Erjier Band, 


langen 1786 gebraucht hat, und feiner | 
ganz entipricht. Der Profelyte ift nicht im дда 
des Allmächtigen, Allgütigen und Allweijen бан. 
dern nach chriftlicher Weife und nach dem Befehl 
Jefu Chrili, im Namen des Vaters, des Sohnes 
und, des h: Geiltes getauft worden. Ein wichtiges 
Stück ift das unter Nr. IV ftehende Formular = 
Ordination eines fchon in höheren Aemtern fich be 
findenden Theologen (Hn, Gen. Sup. D. Koppe z i 
Gotha,) von Hn. D. Le/s. Aufserdem findet Ve 
noch in diefem zweyten В. des Magazins Proben 
von Summarien und Gebeten über. die Sonn- und 
Feiertagsevangelien und Epifteln; eine Akhandlun 
über befondere Kirchengebete um leibliche Güt ы 
und Abwendung leiblicher Uebel, Wünfche u d 
Vorfchläge in Ablicht auf liturgifche Уе айган 
gen von Hn, D. Кан, welche manche gute Winke 
geben, obgleich Rec. in verfchiedenen Stücken 
vornemlich in Anfehung der Taufformel anderer 
Meinung ift, alsder V£; Revilion der Liturgie in a 
Oetting- Oettingifchenfevangel. Gem einen уоп Н ч 
Sup. Lang zu Hohenaltheim , eine Nachricht von dei 
Eintichtung des gemeinfchaftlichen öffentlichen С. e 
tesdienfts Беу den evangelifchen Gemeinen in Au x 
purg von H SE ; Nachricht von der Einrichtun ач 
gottesdienttlichen Handlungen der neuen a e 
lifchen Gemeine zu Brünn, aus dem Vorbericht eg 
den zwo Predigten des Hn. P. Rinke; und einen ү. 
fchlag zu einer andächtigen Feier des Charfre я 
— Юа eine Sammlung von fo mancherle u = 
terialien zur immer befleren Einrichtung des ова e 
lichen Gottesdienfts von grofsem Nutzen fe Ei d 
chen wir nicht erft zu fagen. =: аа 


STAATSWISSENSCHAFTEN. 


Unter dem angeblichen Druckort: Fr 
Se e AN 

am Малум s höchitwahrfcheinlich aber e Mn 
с er Nummern Nro: 1, 1785 Ne. 
. 1786. Nro. ILL 1785. Мо, IV, 1786, zu 
fammen 12 Bog, $. Be 
Der Inhalt der eriten drey Numern je 

e ` eht auf d 
bayrifche Taufch - Angelegenheit, e, dia ейге 
enthält eine kurze Ueberlicht der Streitigkeit des 
Kaifers mit der Republik Holland. Sie fcheinen 
fämtlich von einem Verfafler herzurühren,, der ein 
heller Kopf und ein fehr vernünftiger einlichtsyoller 
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Staatsmann ift, fo-dafs diefe politifchen Numern zu 
‚den beften Schriften gehören, die über diefe Ange- 
legenheiten erfchienen find. Die erte Nummer 
enthält т) eine kurze Betrachtung über das Gleich- 
gewicht von Europa und Deut/chland, worinn, nach 
allgemeinen Bemerkungen über dag Gleichgewicht 
von Europa, die zwar bekannte Sachen. enthalten, 
aber gut vorgetragen find, gezeigt wird, dafs jeder 
deutfche Reichsftand, zur Wohlfahrt feiner Unter- 
thanen, zur Aufrechthaltung feiner Conftitution, 
und wegen feines Hausintereffe verbunden fey, da- 
hin zu ftreben, dafs kein einzelner Reichsftand, 
auch der nicht, der mit der Kaiferkrone bekleidet 
ift, fo übermächtig werde, dafs die übrigen feinem 
Willen unbedingt befolgen müffen, Im Егһеі- 
fchungsfalle mufs diefes felbft mit. der gröfsten 
Aufopferung hintertrieben werden. Ein jeder Fehl- 
tritt gegen diefen Staatsgrundfatz, ein jeder mit- 
tel- oder unmittelbare Vorfchub, den ein Reichs« 
ftand, eines glänzenden oder Privat- Vortheils we- 
gen, zur Uebertretung derfelben thun wollte, wäre 
ein Ring zu der Sklaven - Kette feiner Enkel. Der 
Privat -Charakter und die Denkungsart desjenigen, 
der diefen Eingriff thun will, kommt dabey gar 
nicht in Erwägung. Seine. Nachfolger können und 
werden anders denken. Des Königs von Preufsen 
Verfahren bey dem bayrifchen Taufch - Project ift 
alfo kein Beweis feines eingewurzelten Hafles gegen 
diefes Haus, fondern entfpringt aus einer gefunden 
richtigen Politik. 2) Auszüge aus den kaiferl. Er- 
klärungen wider den Berliner Hof. 3) Die preufsi- 
fethe Erklärung über dein Gegenfland an die Re- 
“риб, Holland. — Vor der 2ten N. von 1786 
dtehet ein Vorbericht, ‘worinn gefagt wird, dafs, 
а der Herausgeber der erften, mit grofsem Beyfalle 
aufgenommenen Nummer, fo lange mit der Fort- 
fetzung zurück bleibe, hiermit ein andrer an feine 
Stelle trete. Hierauf folgt: Blicke über Bayrens 
politifehe Lage. Nach Angabe des Herausgebers, 
die auch der Augenfchein zu beftätigen fcheint, ift 
diefes die erfte Ausarbeitung der in Nr. І. vorkom- 
menden Betrachtungen, die aber fchon im Auguft 
3784 geichrieben war, da man noch nicht an den 
Fürften-Verein dachte, Indeffen wird derfelbe in 
diefer Schrift fo zu fagen vorhergefagt. ` Юа er 
wirklich eingetreten war, als; der Aufiatz gedruckt 
werden follte, fo mufste er freylich umgearbeitet 
werden. Er gefällt uns aber bin ond wieder in fei- 
ner erften Geftalt falt beffer, als in der zweyten, 
р auch genauer in Bayerns Angelegenheiten 
erein, fo dafs. feine Bekanntmachung in diefer er- 
ften Geftalt gar nicht überfiüfig war. Nr, IH. ift 
wieder mit 1785 bezeichnet, vielleicht aber, da die 
Bogenzahl fortläuft, durch einen Druckfehler. Sie 
enthält: 1) Löndertaufch und deut/cher  Fürflen- 
Ferein; eine gründliche Widerlegung .gegen des 
Hn. v. Gemmingen Schrift gegen diefen Verein, 
Befonders haben uns die Bemerkungen. über Osft- 
reichs jetziges Handlungsfyitem: 5. 109 ungemein 
gefallen, 2) Bedenken eines oberdent/chin Patrio- 
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ten\über den Taufch mit Bayern. Auch gegen die 
Gemmingenfche Schrift. 3) Die Schrift des Hn. 
v. Gemmingen felbft. Die IVte Numer enthält eine 
vorzüglich gut abgefafste Ueberficht der ganzen 
Streitfache zwifchen dem Ка und der Republ, 
Holland, worinn die wahrfcheinlichen Urfachen, 
warum. diefe. Angelegenheit ohne grofse Vortheile 
für den Kaifer beygelegt wurde, fehr gut auseinan- 
der gefetzt werden. — ..Wir hoffen, unfre Lefer 
werden es nicht ungerne gefehen haben, dafs wir 
den Inhalt diefer intereflanten kleinen Schriften et» 
was genauer anzeigten, da wir rer ooch in weni» 
gen öffentlichen Blättern gedacht gefunden haben. 


PHYSIK, 


Beni mg, bey Vieweg: Phyfikalifche chemi/che 

 Verfuche und Beobachtungen von Siegmund 
Friedrich Hermbflädt, Erter Band. 1786. 31® 
S. 8. (I6gr.) 


Die Erfahrungen, die дег (fchon durch einige 
andere Auffätze, z: В. in dem chemifchen Journale, 
un. fs w, bekannte) Vert feinen Lefern in diefer 
Schrift mittheilt, find von einer folchen Art, dafs 
fie zur Auflöfung einiger fehr fchweren phyfi- 
fchen und chemifchen Aufgaben, und zur Erklä» 
rung verfchiedener Erfolge, die bey manchen Mi- 
fchungen und: bey den damit: unternomnienen Ar- 
beiten Dart finden, wirklich etwas beytragen ; fie 
verdienen daher mit Aufmerkfamkeit gelefen, und 
von denen, die beides, Gelegerheit und. Gefchick- 
lichkeit, dazu, haben {mit Sorgfalt wiederholt und 
geprüft zu werden. Wir wollen unfere Lefer mit 
den Gegenttänden, die Hr, Н. bearbeitet: hat, und 
mit einigen feiner Gedanken genauer: bekannt! ma- 
chen.. In der erfien Abhandlung betrachtet. er 
die Gährung und ihre Produkte. Er meint, da ез 
‚gewils fey, dafs ohne Zutritt der Luft jene Er- 
fcheinungen,. die man bey der Gährung: beobachtet, , 
nicht erfolgen können, fomüfsten fie durch die Ein- 
wirkung derfelben veranlafst werden, und dies ge- 
fchehe wahrfcheinlich auf folgende Art: ` Wenn die . 
Oberfläche der Flüffigkeit, die zur Gährung' ge- 
neigt Ш, dem ‚Eindringen der Luft: беу среће 
wird; fo. wirke,der:dephlogiftifirte Beftandtheil:des 
Duniikreifes., . feiner. Anziehungskraft‘ zum Brenn» 
baren gemäfs,. auf jene‘ mit- vielen leicht 'gebunde- 
nen brennbaren Theilen angefüllte Flüffigkeit, und 
verurfache hierdurch eine innere Bewegung; wenn 
nun diefe einmal veranlafst worden fey, fo verflär- 
ke fich der Zutritt der äufsern Luft, es entbinde 
Gch die Luftfäure, und. fo wie diefe, als ein phlo- 
giftifcher Körper, von der umgebenden Atmofphä- 
re aufgelöft wird, fo fetze die äufsere Luft eben 
foviel ihres.fpecififchen Feuers an die.gährende Maffe 
ab, fie verurfache hierdurch. die Wärme, mit wel- 
cher die Gährung begleitet ift, und befördere fo 
die Auffchliefsung der ganzen Grundmifchung der 
gährenden Malle: Bey diefer innern Bewegung 
gehe alfo: wirklich eine neue Zulammenfetzung m 
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und der” brennbare Geift Tey folglich! kein wahres 
Edukt, fondern vielmehr ein Produkt, oder, mit 
andern Worten, deffen nächite Beftandtheile ( Wein- 
öl und Wafer) zwar fchon völlig gebildet vorhan- 
den waren, aber dennoch durch die Gährung echt 
zufammen vereinigt werden mufsten, um als brenn- 
barer Сей zu erfcheinen. (Der Verf. findet indef- 
fen einige. Schwierigkeiten‘ dabey, diefe Flüfüigkeit 
für ein vollkommnes Produkt zu halten, und er 
will fie daher lieber für ein Mittelding zwifchen ei- 
nem Produkte und Edukte anfehen; allein hierinn 
können wir ihm nicht Beyfall geben ; denn wenn 
diefer Geit während der Operation aus einzeln (nä- 
hern oder entferntern) Theilen, die vorher nicht 
innig mit einander verbunden, fondern durch an- 
dere Theile von einander getrennt waren, gebil- 
det wird, Io verdient er den Namen eines voll- 
kommnen Produkts; fo find viele Körper, die 


“durch die Kunft aus nächften Beftandtheilen zufam- `' 


mengefetzt worden, Produkte, ob man fie fchon 
Sehr. leicht in entferntere Theile zerlegen kann, u. f. 
w) Die Verbindung der erwähnten Beftandtheile 
zu einem folchen Körper; уле der brennbare Geift 
ift, fcheine nicht fo fchwer ти feyn, als man ge- 
‚meiniglich glaubt,.da fich ihre Möglichkeit bey 
der Bereitung. der deftillirten Wafer fehr deutlich 
zu erkennen gebe. (Wir geftehen, dafs uns diefe 
Verbindung.nicht fo leicht zu feyn fcheint, als dem 
‚Verfall;, dag angeführte Beyfpiel"beweift nichts, 
‚da тпай den Geruch. eines über: ölreiche Pflanzen- 
„körper abgezogenen, und von allem Oele befreye- 
ten Waffers vomiherrfchenden Geifte herleiten kann, 
und da ein-folches: felbft. fehr mit Oel gefchwän- 
gertes: Waffer ganz andere Eigenfehaften  befitzt, 
„als. ein brennbarer Geift: überhaupt it der Verf, 
. über ` dieien Umtftand' -mit "einer unangenehmen 
Schnelligkeit weggeeilt, er ` kommt zwar in 
der aweyten Abhandlung noch einmal auf diefe 
Sache zurück, aber er hat auch hier den Knoten 
nicht auf eine befriedigende Art gelöft ,.- wir erf- 
chen ihn, іп feiner-weitläuftigern Abhandlung‘, die 
‚er über die Gährung. herauszugeben verfpricht, dar- 
‚auf mehr Rückficht zu nehmen); — Als entfernte Be- 
ftandtheile des brennbaren Geiftes giebt der Verf. 
‚Weinlteinfäure, Phlogifton und affer an, und da 
nun, fährt er fort; die Weinfteinfäure blofs durch 
‚ein ‚gröfseres Maas von:Brennbarem,  'ünd durch 
` ein geringeres von fpecififchem Feuer: von der Effig- 
fäure verichieden fey; fo würde, wenn der Zweete 
‚Grad der Gährung erfolgt, jene Säure eines Thei- 
Jes ihres Phlogiftons beraubt, erhalte aber dagegen 
‚wieder mehrere Feuertheile aus der Atmofphäre 
nnd nehme auf diefe Art die Natur ides Efüigs ат; 
die faulende Gährung endlich müffe man für eine 
Urfache der fich nach und nach aus jenen Stoffen 
von felbft wieder entwikelnden {ресі сһеп Wärme 
anfehen, wodurch nothwendig eine Zerrüttüng der 
ganzen Grundmifchung erfolge, und der Körper 
allmählig in.eine vollkommne Auflöfung übergehe. 
Die zweyte Abhandlung enthält eine grolse Menge 
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wichtiger Verfuche, durch welche ‘der Vert vor- 
züglich die wahre Natur und Entftehungsart des 
Aethers zu beftimmen bemüht’ it. Er widerlegt 
zuerit die Hypothefen, die die Herren‘ Maguer, 
Scheele und Häegleb über. diefen Gegenftand' be~ 


` kannt gemacht haben, betrachtet alsdann die Er- 


fcheinungen, welche die Bereitung des Aethers 
darbietet, und. erzählt zuletzt feine Erfahrungen 
über die Wirkungen einiger Säuren auf den Wein- 
gelt, Die Erfcheinungen, die man bey der 
Bearbeitung ` verfchiedener Säuren mit ` brennba- 
rem -Geifte beobachtet, find, fagt Herr H., 
falt-diefelben, welche bey der Verbindung .ei- 
und der andern Säure mit Laugenfal- 
zen, einfchluckenden Erden und Metallen be- 
merkt. werden; denn fo wie verfchiedene Säuren 
eine verfchiedene Verwandfchaft gegen diefe Kör- 
per zu erkennen geben, eben fo verhalten fie fich 
auch gegen das Brennbare des Weingeiftes. nicht 
alle auf einerley Art, und nach diefer gröfsern oder 
geringern Verwandfchaft fcheint. diefe oder jene 
Säure zur Hervörbringung einer Naphte durch die 
Vermifchung oder Deftillation mit Weingeift bald 
mehr, ‘bald weniger gefchickt zu feyn. Indeflea 
Капа man nicht behaupten, dafs fich, bey diefen 
Operationen, die Säuren mit dem zufammengs- 
fetzten brennbaren Theile diefes Се еѕ (dem Wein- 
öle) vereinigen; denn das Produkt, das man aus 
einer Verbindung von diefer Art erhält, ift nicht 
nur kein Aether, fondern befitzt fogar Eigenfchaf- 
ten, die denen, welche man an.diefer feinen Flüffige 
keit bemerkt, "gerade entgegengefetzt find; тап 


mufs alfo vielmehr annehmen, dafs die angewen- 


dete Säure, die еіпеп`Аећег mit Weingeift darzu- 


Defien im Stande ift, еше flärkere Anziehungskraft 


zum Phlogillon des Weinöls hat, als die Weinftein- 
fäure, die einen welentlichen Beftandtheil diefes Oels 
ausmacht, dafs lie daher diefer letzten. ihr Brent- 
bares entzieht, fich innig damit vereinigt, und fo 
ein neues Produkt bildet. Indem lich aber die Säu- 
re mit'diefem Phlogifton verbindet, läfst fie einen 


"Theil: ihres fpecifiken Feuers fahren, diefen nimmt 


‚nun die Weinfteinfäure in fich und verwandelt fich 
‚dadurch in jeitern Falle zum Theil in Ер; ein 
‚Theil diefes ‘fo entltandenen Effigs geht zugleich 


‚mit der zur Zerlegung angewendeten Säure in 


Verbindung, “und itellt damit eine ölartige Flüf- 
figkeit, den Aether, dar, welche man auch wirk- 
lich, wieder in jene Beftandtheile zerlegen kann, 
ч. { w Inder dritten Aohandiung unterfacht der 
Verf , ob die Salzfäure bey ihrer Verbindung mit 
Braunilein etwas an demfelben abziebt, oder ob бе 
vielmehr ein gewiiles Wefen daraus in fich nimmt, 
nnd dadürch in den Stand gefeizt wird, als Luft 
zu erfcheinen, "und ‘jene befondern Eigenfchaften 
zu erkennen zu geben, die man an der dephlogilti- 
firten Salzfäure bemerkt: Er hat gefunden, dafs 
fich nicht alle Salzfäure , die zum Braunftein kommt, 
nach nd nach in-folche Luft verwandelt, fondern 
dafs, nach Verhältnis des Braunfteinsund der Salz- 
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fäure, nur ein Gewilfes Maafs von jener Luft zum 
WVorfchein gebracht wird, und dafs, wenn der zt- 


“ш 'angewendete Braunftein einmal fo viel Säure . 


angezogen hat, als er aufzunehmen vermögend ift, 
keine Luft mehr entwickelt wird, wenn man auch 
aufs neue Braunftein oder Salzfäure zufetzt. Er 
folgert alfo aus diefen und andern Erfahrungen, 
dafs die Meinung des Hn. Scheele von der Natur 
und Entftehung der dephlogiftifirten Salzfäure nicht 
richtig fey, oder, mit andern Worten, dafs der 
Braunttein’ bey diefer Bearbeitung nicht blofs das 
brennbare Welen der Säure entziehe, fondern dafs 
diefe letztere vielmehr etwas aus jenem Steine in 
Aich nehme, und dadurch merklich verändert wer- 
de; Diefer Stein enthalte nemlich, fährt der Verf. 
fort, fehr viel dephlogiflifirre Luft, die fich leicht 
daraus abfcheiden 1408; diefe felbft, oder einen 
Theil des fpecififchen Feuers derfelben nehme die 
'Salsfiure, wenn fie darüber abgezogen wird, in 
fich, und {Гете dagegen ihr brennbares Weien ab; 
fie {еу alfo eine Säure, deren veränderte Eigen- 
fchaften nicht der Braunftein felbft, fondern vor- 
züglich die darinn befindliche Lebensluft oder die 
"reine Materie des Feuers, (welche der Vf. für ei- 
nen von der dephlogiftiirten Luft nicht fehr ver- 
fchiedenen Stoff hält,) verurfache, und тап könne 
deshalb auch durch die Mennige, durch den rothen 
Queckfilberniederfchlag, und durch alle andere mit 
Teebensluft verfehene Körper die Salzfäure dephlo- 
реп. Vierte Abhandlung. Verfuche und Be- 
obachtungen über die Natur der Grundfäure des 
Pilanzenreichs, und über die Urfachen der Verän- 
derung, die diefe Säure durch Mineralfäuren erlei- 
det. Man kann zwar die Säure aus тейеш Obfite, 
aus Getraidearten, aus Zucker, Honig und andern 
РЯаптепкӧгрегп auf mancherley Art abfcheiden, 
und fo bald trockne, bald Hüflige faure Stoffe dar- 
aus zum Vorfchein bringen, die, in Anfehung ih- 
ver Eigenfchaften, mehr oder weniger von einan- 
der abweichen; allein man darf deshalb -nicht an- 
nehmen, dafs es mehrere wefentlich von einander 
verfchiedene Pflanzenfäuren giebt; es ilt vielmehr, 
wie die Erfahrungen des Verf. fehr währfcheinlich 
machen, nur eine Säure, die den Namen der Grund- 
oder Univerfalfäure des Pflanzenreichs verdient, 
und die nur durch die verfchiedenen Modificatio- 
nen, denen fie ausgeletzt ift, durch ihre verfchie- 
dene Vereinigung mit andern Stoffen, durch ihre 
'gröfsere oder geringere Reinigkeit, u. f. w. im 
Stande it, die verfchiedenen Säuren des Pflanzen- 
reichs darzuftellen, die man bisher gemeiniglich 
als von einander fehr abweichende Körper betrach- 
tet, und in verfchiedene Klaffen vertheilt hat. Die- 
{е Grundfäure des Pflanzenreichs it die fo viel als 
möglich von Phlogilton befreyete Чевер 
oder richtiger die Säure, die die Scheidekün ler 
bisher Zuckerfäure genennt haben, die aber mit 
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mehrerm Rechte den Namen allgemeine‘ Pflanzen. 

fünre verdient, da fie aus fehr vielen, ` siet, 

leicht aus allen Pflanzenkörper  abgefchieden , und 

auch aus den unreinern Säuren der Vegetabilien, 

2. В. dem Efüig, der. gewöhnlichen Weinfteinfäure; 

dem Citrorenfafte, u. {. уу. dargeftellt werden Fannt, 

Fünfte: Abhandlung.. Ueber die Natur und Entfte- 

hung der Lebensluit. Der VE wiederholt hier die 

fchon oben angeführte Meinung‘, dafs die dephlo- 

giliirte Luft der Materie der Wärme“ fehr ähnlich 

tey, und bemüht fich: diefelbe durch einige Erfah- 

rungen zu unterltitzen. Es dinke (un fehr wahr 

fcheinlich, dafs aller Unterfchied, der zwifchen 

diefen beiden Stoffen Statt findet, blofs von einer 

befondern Modification herkonime, dafs die Lebens- 

lufe der vorzüglichite Grunditöff aller Gasen und 

alkalifchen Salze (еу, dafs fie mit andern ( freylich 

noch nicht beflimmten ) Stoffen gebunden zu feyn 

brauche, um: als Licht, Wärme oder Hitze zu èr- 

fcheinen, w, f w.o Indeffen hält- er felbit alles, was 

er über diefen Gegenftand gefagt hat, für leere Ge- 

danken, und er"verfpricht, noch mehrere neue Er- 

fahrungen zu fammeln, und dann erft etwas Ent- 

fcheidendes darüber zu fagen. Wir wollen alfo diefe 

Erfahrungen abwarten , bevor wir- ein Urtheil über 

diefe Theorie zu fällen wagen. Sechfle Abhand..: 
lung. Verfuche und Beobachtungen über die Erzeü- 

gung der Luftfäure aus Lebensluft, wenn fie mit 

kommt. 

Diefe Verfuche beweifen, dafs der Braunttein, wenn ` 
man ihn, mit Eifen, Zink, oder pulverifirten Koh. 

len vermifcht, dem Feuer ausfetzt, eben fowohl, ` 
als der rothe Queckfilberniederfchlag, eine entwe- 

der ganz reine, oder mit zündbarerLuft vermifchte 

Luftfäure giebt, und dafs fich auch umgekehrt die 

Luftfäure durch Hülfe jenes Steins ihr Phlogifton 
zum Theil entziehen und dadurch felbft verbeffern 

läfst; Нг. Н. macht daher den Schlufs, dafs die fo- 

genannte fixe Luft wirklich aus brennbaren Wefen 

und höchft reiner Luft zufammengefetzt (еу, und 

dafs бе in den тееп Fällen, wo man fie bey der 
Auffchliefsung mancher Körper findet, nicht "blofs 

abgefchieden , fondern erft aus jenen beiden Beftand- 

theilen erzeugt. werde. In der letzten Abhandlung 

beilätigt der Vf. feine {chon ehedem (in dem che- 

mifchen Journale ) bekannt gemachten Verfuche über 

die Beflandtheile des Milchzuckers, und über die 

Natur der fauren Erde, die man bey der Bearbei- 

tung.deffelben mit Salpeterfäure erhält, und beweift 

endlich, ‘dafs die Aepfelfäure, die Hr. Scheele für 

eine ganz befondere Säure ausgegeben hat, nichts 

mehr und nichts weniger, als ein unvollkommner 

Ems fey, und dafs be folglich auch in Zuckerfäure 

umgeändert werden könne. — Міг fehen der Fort- 

fetzung diefer Schrift mit Verlangen entgegen, doch 

wünfchen wir, weniger Brüchftücke darin zu finden, 

als wir in diefem eriten Bande angetroffen bake. 
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GOTTESGELAHRTHEIT. 


BzrLIN, bey Hefe: Chrifllicher Unterricht von 
der Religion, als dem einzigen Mittel zur See- 
ligkeit. 1786. 1443. 8. (78r) 


№ Güte des Menfchen, als деп Haupt- 

= zweck aller Lehren Jefu und feiner Apoftel, 
aufs mögliche ou befördern, und dadurch den 
Chillen zum wahren Glück, dem gemeinfchaftli- 
chen Ziel aller menfchlichen Wünfche und Beftre- 
bungen, hinzuleiten: ift ( Vorr. р.15) die Haupt- 
ablicht des ungenannten Vf.. Diefem Zweck ge- 
mäfs fucht er aus dem ganzen theologifchen Syltem 
nur diejenigen Wahrheiten auszuheben,- die dar- 
auf den nächften und ftärkften Einflufs haben: und 
im Gegentheil daraus alles wegzulafen, was die 
moralifche Güte des menfchlichen Herzens hindert, 
oder auch nur, durch Misdeutungen einer an fich 
richtigen Wahrheit, Hindernifßs der Religion wrrden 
kann. Zu dem Endehandelt er in zwölf Kapiteln: 
Von dem Menfchen und feiner Natur; Von бош, 
dem Schöpfer der Welt; Von: Jefu Chrifto, dem 
Heiland der Menfchen; Vom Gott, wie ihn uns 
Jefusin feiner Lehre bekannt gemacht hat; Von 
der Beftimmung und Erziehung des Menfchen zur 
möglichften, durch mehrere: Stufen fortfteigenden, 
Giückfeligkeit; Von dem, zu diefem Zweck von 
Gott entworfenen, opd. auf die Griiche Befferung 
und Vervollkommung feiner Kinder abzweckenden 
Erziehungsplan, defen nähere Entwicklung den 
V£. zur ausführlichen Erklärung der wichtigften Tu» 
gendlehren geführethat; Von Irreligion oder Sünde, 
als dem Hindernifs der Religion, oder Tugend und 
des wahren Glücks: wobey er nicht nur die Haupt- 
quellen der Sünde auffucht und anzeigt, fondern 
auch eine kurze Unterweifung giebt, wie es anzue 
fangen fey, um aus einen fündlichen ein frommer, 
glücklicher Menfch zu werden; Von gemeinfchaft- 
lichen Religionszufammenkünften der Chriften, als 
kräftigen Beförderungsmittel der chrifllichen, ewig 
beglüuckenden Tugend, wobey er zugleich das пб» 
thige über die öffentliche Anbetung, nnd ihrer 
zweckmälsigen Einrichtung, über die Taufe der 
Chriften, Beichte und Abendmahl anführt und deut- 
lich vorgetragen hat. Man bemerkt leicht, dafs 
der МЕ über die Religionslehren felbft nachgedacht 

AL 4. 1787. Erfio Вава, 


und aus.eigner Ueberzeugung fie vorgetragen habe, 
Nur darf man, zumal in Anfehung der Glaubens- 
lehren, keine weitläuftigen Abhandlungen der an- 
geführten Gegenltände in feinem Buche fuchen wol- 
len. Vielmehr enthält es nur die Refultate des 
Nachdenkens ihres Verfaters, in kurze Aphoris- 
men zufammengefetzt,und hin und. wieder durch 

bald längere, bald kürzere Anmerkungen mehr ег. 
läutert und beftätigt. _ Verfchiedene, mehr zur 

Theologie als zur Religion gehörige Lehrftücke und 

Lehrfätzehat erweggelaffen, und dafür einen ziem- 

lich volllfändigen Abrifs der chriftlichen Tugendleh. 

renin feinen Unterricht aufgenommen. Viele Lefer 

werden indefs ungern manche Glaubenslehren über. 

gangen finden, die thells wegen ihrer engen Verbin. 

dung mit andern vorgetragenen Wahrheiten, theilg 

wegen ihres, іп ihren Augen nicht geringen, Ein- 

Auffes auf Befferung der Menfchen, und ihre Ge- 

müthsruhe und Glückfeligkeit, allerdings in einen 

chriftlichen Unterricht der Religion aufzunehmen 

gewefen wären. Auch fcheint uns mancher ange- - 
gebene Begriff nicht deutlich genug abgefaßst; z.B, 
der Begr. von der Religios, welche er ‚durch Nach. 

ahmung Gottes erklärt. 


ARZENETGELAHRTHEIT, 


Leipzig, bey Junius: De Fafe cutis et inte/ino- 
rum abforbentibus, plexibusque Iymphaticis pel- 
vis humanae annotationes асайгтісде, auctore 
«Jo. Gottlob Haaje M. D. Anat, etChir. in Acad. 
Lipf. P, Р. О. 1786. 34 S. 01. ohne Vorreda 
und Dedication an den Chart zu Sachfen, mie 
4 ausgemahlten und т fkizzirten Kupfertafel. 


Die Lehre von den lymphatifchen Gefäfsen, des 
ren ¿Wichtigkeit für die ganze Heilkunde fchon 
jetzt einem jeden einleuchtet, und je weiter man 
in ihr ‚verfchreitet, immer deutlicher fich offenba- 
ren wird, hat feit den letzten zehn Jahren an Ums 
fang und Bellimmtheit außerordentlich viel gewor- 


aen: und es ift zu hoffen, dafs der Fleifs unfrer 


treflichften Zergliederer, welcher jetzt ganz vorzüg« 
lich auf diefen Gegenftand gerichtet ift, nunmehr 
bald alle noch etwa übrige Dunkelheiten aus dem 
Wege räumen wird. Das Werk, welches wir hier, 
anzeigen, berechtigt uns aufs neue zu jener Hof- 
nung, indem es die Anzahl der neuen Beobachtun- 
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gen über die abforbirenden Gefäfse um ein grofses 
vermehrt. Es ift in zwey Abfchnitte рее, wo- 
von der erfte die abforbirendeu Gefäfse der Haut 
und der Därme und die Iymphatifchen Gefäfsnetze 
des Beckens befchreibt: Eine fehr glücklich ge- 
rathne Einfpritzung der Lymphengefäfse'bey einem 
jungen weiblichen Körper gab den Stofzu den mei- 
fen hier vorgetragenen Beebachtungen her. Die- 
fer Körper war wafferfüchtig,. und alfo gerade ГО 
befchaften, wie ег zu glücklichem Ertoig folcher Un- 


terfuchungen,erfordert wird: wiewohl der V£, ou. gi 


weilen auch bey alten und fchwindfüchtigen Sub- 
jecten die Milch und Lymphengefäfse ziemlich weit 
vertolst hat. Die Einfpritzung gefchah hier durch 
einen Iymphatifchen Gefäfszweig neben dem'Schien- 
bein zwifchen der Vena Saphena magna und der 
Flechfe des vordern Schienbeinmufkels. Es wur- 
den drey Pfund Опеск ег dabey verbraucht, und 
dadurch mit Beyhülfe einer fchicklichen Lage des 
Cadavers allelymphatifche Gefälse der untern Hälfte 
des Körpers, und der Bruftgang- bis an feine Ein- 
fügung in die linke Schlüffelblutader angefüllt. In 
der öbern und vordern Gegend des Schenkels ver- 
folgte der Vf. einige füperficielle Lymphengefäfße 
bis in die Subftanz der Haut und des darunter lie- 
genden Zeilgewbes, wo er ihr Gewebe, eben fo 
wie auf der Oberfläche der Leber, netzförmig fand: 
Er vermuthet, man werde die Lymphengefätse der 
Haut, auch an entzündeten Theilen, weil da. dag 
` Zeilgewebe vom Blat ausgedehnt ій, eben fo gut 
als an ödemätöfen, ausfprizen können. Die eriten 
und feinften Аеће (radices) der abforbirenden Ge- 
fäfse in Haut und Zellgewebe find, wie der Vert, 
gefunden hat, allemal ganz kurz, und erwachfen 
fehr bald zu gröfsern Zweigen und Stämmen; da- 


hingegen die-letzten ` Acte der Schlagadern und 


die erften Anfänge der Venen viel’ айта сег und 
in längere Diilauzen,in der Weite. ab-.oder zuneh- 
men. Die еі еп füperficiellen Lymphengefäfse 
der.untern Extremitäten; nebft denjenigen, welche 
von den Schaamtheilen kommen, gehen in die Lei- 
ftendrüfen am Bauchringe; andre gehen bey diefer 
vorbey, und vereinigen. lich mit den Drüfen, welche 
am Fallopifchen Bande liegen. Diele lerztern Drü- 
fen füllt das Queckfilber nicht leicht ganz aus, weil 
fie ‚viele Blutgefäßge in fich haben, Піе aus den 
Drüfen wieder herausgehenden Gefäfse durchbohrep 
endlich die Fafcia lata und eren In die Bauch- 
höle,; -wo einige von ihnen, welche der Vert 
interna nennt, an der Vena iliaca externa hin zu 
den innern ‘Drüfen des Beckens gehen, vandre 
арег,: nemlich die externa, pelen der Arteria iliaca 
externa in die Höhe fteigen. Diefe Lyinphenge- 
fäfse; nebit andern jn dag Becken’herabfteigenden, 
machen in diefer Höle, wie der Vf: gefunden hat, 
fünf: verfchiedne Geflechte oder Plexus» :: Diefe 
find: 1) der Pl. obturatorius, welcher fich um den 
Nerven und Blutgefäfse gleiches Namens und um 
Sie Vafa ihaca fchlingt; 2) der DL ifchiadieus, ап 
dem AtsfChnitt ‚diefes Namens; in der-hintern Be- 
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) 
ckengegend; 3) der DL iliacus internus zwifchen 
der art. ilaca ext. und der hypogeflrica; 4) der 
Pi. iliacus externus zwifchen den Valis Шасіѕ und 
dem Pfoas; 5) endlich der Pi. hypogaflrieus an dem 
Orte; wo fich die Aorta,und die Hohlader theilen, 
Ebendafelbft kommen auch die Lyinphengefälse der 
übrigen Gefchlechte zufammen, gehen durch die 
Drüfen am Urfprung der Art. meferaica тарна, 
und’endigen fich zuletzt, mit den abforbirenden Ge- 
Den der Eingeweide vereinigt, in dem Bruftgan- 
е. — Die Zutammenfetzung aller vorhin genann- 
ten Iytmpha'ifchen Geflechte des Beckens И in dem 
Werke felbt mit grofser Genauigkeit angegeben: 
wir müffen fie aber hier, um Weitläuftigkeit zu 
vermeiden, übergehen. Die Verbindung der Iym- 
phatifchen Gefäfse des Unterleibesund der Bruft hat 
der Vf im ganzen eben fo, wie Ma/cagni, gefun- 
den. Die Lymphengefäfse der Lungen verfpricht 
er künftig befonders zu befchreiben und abbilden zu 
lafen. Die fuperficiellen Lymphengefäße, die fo 
fchwer апаш Пеп find, hat er einmal durchs Auf 
blafen 'demonftrirt, und ihr Gewebe fein netzför- 
mig gefunden. — ` Von den abforbirenden Haut- 
gefäfsen und ihrem Urfprunge. Sie gehören in der 
That zu dem lymphatifchen Syftem, und. ihr Ur- 
fprung fey zwifchen dem 'Malpighifchen Netz und 
der Haut (cutis) zu fuchen. Der Wirkung diefer 
abforbirenden Hautgefälse (еу auch das allmählige 
Verfchwinden der gelben Farbe bey gelbfüchtigen 
zuzufchreiben. "Lieberkühns Beobachtung von dem 
Urfprung’ der Milchgefäfse in den Därmen aus Bläg- 
gen fey allerdings richtig, obgleich Hewfon fie be- 
zweifelt hat. Die Milchgefälse find, wieder Vf. рех 
funden hat, oft gefchlängelt und haben mehr Klap- . 
pen als die Lyinphengefäfse... Ihre Verbreitungund 
Fortgang zum Duer thoratico wird hier fehr се» 
йай und deutlich befchrieben. ви 
Der'zweyte Abfchnitt handelt уоп der Bewe- 
gung des Milchfafts und der Lymphe und den Lyme 
phiendrüfen, und it eigentlich eine neue fehr ver, 
mehrte und nach den neueften Entdeckungen berich- 
боке Ausgabe der im J. 1778 zuerft erfchienenen 
Differtation des Нр. Prof. Н, de motu chyliét lyn- 
phar, glandulisqgue conglobatis. Wir können: uns 
dabey, um nicht alle Gränzenfeiner Recenfion zu 
überichreiten, ` zur ebe kurz йеп. Der Eintritt 
des Chylus in die Milchgefäfse hängt, nach dem V£., 
nicht уоп der Bewegung der Därme allein, fondern 
hauptfächlich von der Saugkraft der NMilchgefäfse 
ab, welche letztere durch die vom Reitze entite- 
hende Turgefcenz der Flocken In den Därmen un- 
teritützt wird. — ` Vonneuem wird auch hier be. 
wiefen, dafs die abforbirenden Gefäfse nicht unmit- 
telbar. mit den Arterien “anaflomoliren, fondern 
die Lymphe zuerft aus gielen (vermuthlich durch 
inorganifche Poren) in die Zellen und Hölen ge- 
bracht, und aus .diefen allererften von den abforbi- 
renden Gefäfsen aufgenommen werde, Die Urfa- 
chen, ‚welche den weitern Fortgang des Chylus und 
der Lymphe in ihren Gefäfsen beiördern, find die 
WR z Kilap- 
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Klappen, das Nachdringen immer mehrerer. Flüffg- 
keit, die häufigen Anaftomofen, die eigne Reitz- 
barkeit der Gefälse. Die Kugeldrüfen (Gland. con- 
globatae) beftehen'gröfstentheils nur aus Lymphen- 
oder .Milchgefäfsen und Zellen nebft einigen Blut- 
gefäfsen. Aus letztern fehwitzt in die Zellen eine 
dünnere Lymphe aus, welche. даг übrigen durch 
die Drüfengegenden beygemifcht wird. Doch kön- 
ne vielleicht in diefen Drüfen die Lymphe noch auf 
andre Art verdünnt und ausgearbeitet werden. — 
Von der Einfaugung des Bluts, der ‚Nilch, des Ei- 
ters w f win die Lymphengefäfse. Піе Urfachen 
der verhinderten Anfaugung in diefen.Gefätfsen, find, 
derfelben übermäfsige ` Schlaffkeit oder ‚Steifheit, 
Mangel an Reitzbarkeit, ‚Zufammendrückung; alle 
diefe Urfachen können insbefondre hey: der Waller- 
Der, als der gewöhnlichften Folge der gehinder- 
ten Reforption, (art finden: (Zuweilen. mufs-man 
doch auch wohl hier«und in andern Fällen eine von 
befondern Reitzen abhängende rückgängige Bewe- 
gung in den ’abforbirenden Gefäfsen annehnien, wel- 
che verfchiedne Erfahrungen beftätigen,) Der VE 
fahe einmal’ Беу einem Kinde auf freywilliges itar- 
kes- Erbrechen eine »Waflerlucht des Hodenfacks 
verfchwinden.: > <07 i { 
Soviel'von dem Werke felbft , welches: unftrei- 
tig ein ungemein wichtiger und ‚Ichätzbarer Bey- 
trag zur Lehre vom den Lymphengefäfsenift, felbit 
nach dem, was bisher Hewfon, Sheldon, Mafca- 
gni u. a. in diefem Faehe ‚geleiftet hatten. Wir 
fagen noch einiges von den den Kupfertafeln. Taf. 
L Fig. 1. zeigt die: ablorbireniden Villos’unter der 
Oberhaut.des Gefichts und den Lmmpen (aus Clare 
remarks on the abforplion of Calomel etc. 3а: Edit.). 
Fig. 11. Einige Leiftendrüfen und Lymphengefäfse der 
Haut und des Zellgewebes, zunächft. unter. dem 
Poupartfchen Bande (oriġinal)! "Tat Me iiti dop- 
pelt, einmal-blofs-fkizzirt, „und dann. ausgemalt; 
der.untere Theil des Rumpfes: nebit den Oberfchen- 
keln, wo die von den untern Extremitäten aufltei- 
genden. Lymphengefäfse, ihre Piexus im Becken, 
und ihre endliche Vereinigung mit dem Bruftgang 
zu {ehen find (original.). Ein ganz herrliches Prae- 
parat, ппретеіп Веі 1с gezeichnet und illuminirt. 
Bis auf die etwas Auseinandergezognen Arterie des 
Beckens find alle. Theile”,in ihrer natürlichen Lage 
шеа ери; "Tat, UL Fig: 1, Ein, Theil des Rückgrads 
тіс dem Bruftgang, defen Einfügung in die — hier 
‘vorwärts und nach der rechten Seite gebeugte — 
Schlüffelblutader, und feine Vereinigung ‚mit den 
von; der Achfeldrüfe ‚kommenden Lymphenge- 
fäfsen -(огіріпа!.), Pie, U. Dn, Stück von der Ar- 
seria und, Vena ilisca und dem Plexo 1080 exierno 
und; zwey Lymphendrüfen (viel gefäfsreicher als 
реу. Majcagni Tafı-1.,E.2.woaber drey Drüfen von 
der Art. ih liegen)... Taf, IV. Der Leerdarm mit 
Blut - und Miichgefäfsen (original.). Es- find hier 
ungleich mehr Milchgefäfse und Drüfen als beym 
Malcagni Taf. I. Fig. 7. angegeben). Diefe Kupfer, 
welche der Prefector auf dem Leipz. anatom, Thea- 
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ter, Hr. Mag. Pitcher gezeichnet, geftochen und 
ausgemalt hat, machten dem Künitler fehr viel 
Ehre, und zeigen, dafs deutfcher Fleifs und Ge- 
nauigkeit fich (ehr wohl mit brittifcher Eleganz paa- 
ren kann. i 


KRIEGSWISSENSCHAFT. 


BarLın, bey Unger: Militärifche Monatsfchrift. 
Jul. bis Sept. 1786, 3 Hefte. 8. 


Jul. 1) Wieder ein Stück von der Ueberfetzung 
der Feldzüge von Turenne ; vom Ende Novbr. 1674 
bis nach dem Gefecht bey Türkheim; mit zween 
Planen. . Das heifst den Handel im Groflfen und en 
Detail zugleich. treiben. „ Man hat die Ueberfetzung 
deier Feldzuge im Ganzen angekündiget, und hier 
fährt man fort, бе theilweife abdrucken zu laffen; 
nür fo, dafs. noch. etwas. daran fehlt, damit man 
genöthiget wird, beides zu kaufen, und weil es fich 
doch nicht fchickt, dafs man ganze Bücher in eine 
Menatsfchrift. einrückt, Р 

2). Fortfetzung des Entwurfs, den Cavalleriften 
auf den Feltdienft abzurichten, Noch hat'man nach 
dem Uitheil des Recenfenten nichts lehrreichers und 
nichts .intereflanters, über den Felddienft gefehen, 
als die bisherigen Auflätze diefes Entwurfs: Viel- 
leichtift ihnen keine einzige Schrift von der Kriegs- 
kunft, ‚weder. in ‚Anfehung des richtigen Plans, 
noch der fcharffinnigen Ausführung an die Seite zu 
fetzen. Jeder Auflatz erwecket die [ehnlichite Be 
gierde nach ‘einem folgenden. Möchte doch der 
vertrefliche Verfafler nicht müde werden, feinen 
Plan ganz auszuführen} Wir können weiter nichts 
thun, als diefe Auffätze jedem Cavallerie -Officier 
zu feinem Handbuch insbefondere, und jedeni, 
welcher die ausübende Kriegskunft ойтеп oder et 
was davon fchreiben will, zum Multer empfehlen, 
Es ШШ: fich gar vieles daraus lernen ; "unter andern 
auch, wie viel Gegenwart des Geittes, wie viel Аъ 
merklamkeit, Ueberlegung und Scharflinn nur zur 
Führung des geringften Trupps erfoderlich- (еу. 
Daraus ichlieise man auf die nöthige Sorgfalt bey 
gröfsern Detachements, bey Corps und Armeen, 
Ш es alfo ein Wunder, wenn das Kriegführen meh- 
rentheils nur eine Pfufcherey' ift, ‘wo man mehr 
auf die Bildung des Mechanilchen, als auf die Bi} 
dung des Geiltes beym ОВ сіег fiehet. Man kann 
ferner daraus abnehmen, dals nicht nur der Sub- 
altern, fondern auch der Unteroflicier Gelegenhei- 
ten genug habe, ‚zu zeigen‘, dals es ihm nicht an 
Kopf und Application fehle, fobald’ man nemlich das 
Kriegshandwerk treibt, wie man foll. Endlich 
können die Herrn, Stabsofficiers auch ein Stückchen. 
der Pflichten ihres Amtes, welches fie zu Profeflo- 
ren der Regimenter in allen praktifchen Kriegsver: 
richtungen macht, daraus abftrahiren. Haben De 
fyitematifche Kenntniffe von allen in ihr Amt ein- 
fchlagenden Zweigen der Kriegskunft, wie es de 
nen zuitehet, die andern einen zweckmäfsigen Unter- 
richt ertheilen follen ; hat wenigftens der größste Thei] 
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der Cavallerie- Stab&officiere die Fähigkeit, diefen 
Entwurf durch alle Kriegsverrichtungen durchzu- 
führen, und auf jedes Terrain anzuwenden, das 
heifst, it der gröfste Theil feinem Amte, das ег beklei- 
det, gewachfen; — wohlundgut; findet man aber 
bey den beften Armeen nur wenige folcher Staabs- 
ofkciere; fo lerne man daraus einfehen, dafs das 
Kriegshandwerk nicht (о getrieben wird, wie es 
die Wichtigkeit der Sache erfodert, und dafs der 
bisherige Schlendrian nicht hinreichend ЇЙ, gute 
Staabsofäcier, noch vielweniger Generals zu bilden. 
3) Von den Märfchen. Enthält meiftens das allge- 
mein bekannte, aufser dafs der Vf. die Stärke feiner 
Armee beftimmt, und daraus den Marfch ungefähr 
‚berechnet hat. Es fcheint aber, dafs derfelbe die 
allgemeine Avantgarde der Armee mit den befon- 
dern Avantgarden der Colonnen vermenge. Jene, 
mit der auch das Campement gehet, vertheilt fich 
im-Marfch gewöhnlich nicht über die ganze Front 
der Armee; fo zerftreut könnte kein Theil dem an- 
dern beyftehen; man müfste alfo jedem Theil die 
Stärke einer gewöhnlichen Avantgarde geben, und 
dann möchte noch das ungleiche Ankommer des 
Campements die Arbeit der Lagerausftecken ver- 
zögern. Da die Armee in der Sten Fig, eine Art 
von Rückzug macht, fo follte das Gepäck voraus- 
ehen. : = 
Aug. 1) Unternehmung auf Acqui im Jahr 1746. 
Enthält auf 40 Seiten die Ke ыш für 
die bey diefer Unternehmung gebrauchten Befehls- 
haber, Aus dem Franz. 
2) Fortfetzung. des Tagbuchs von 1760. Ob- 
{сһоп der Herausgeber dieler Schrift erkläret hat, 
dafs er die Einfendungen von Tagbüchern vom 
jährigen Krieg mit Dank erkennen werde, fo 
mufs doch der Rec. geftehen, dafs das Publikum 
gröfstentheils fo undankbar ift, und glaubt, dafs 
diefe Tagebücher hier nicht am rechten Orte ftehen. 
Wer folche Tagbücher mit dem wahren Nutzen le- 
fen will, дег mufs nothwendig mit den gröfsern 
Karten vom Schauplatz des Krieges, als mit den 
Petrifchen, Müllerifchen und dergl. verfehen (еуп; 
dies it aber unter 50 Lefern diefer Monatsfchrift 
kaum bey einem der Fall; daher fcheinen folche 
Tagbücher fich eher für befondere Sammlungen zu 
fchicken, damit derjenige, der fie zu gebrauchen 
weils , fie nach Belieben kaufen kann. er 
3) Zween Briefe Хон General Washington. Sie 
ines Cicero würdig. 
each Ueber die Vertheidigung дег Flüfe. 
Der Verfaffer fucht hier die bekannte Angabe, dafs 
man einen Flufs nur in einer Strecke von 4 Meilen 
vertheidigen könne, durch Berechnungen, aus der 
Zeit, welche man nöthig hat, um von der Mitte 
diefes Raums bis gegen das eine Ende zu marchi- 
теп, und aus der Zeit, welche zum; Schlagen der 
Brücken und zum Uebergang erforderlich it, zu 
entwickeln. Um recht der Ordnung nach yoran- 
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zugehen, wären hier vor den Entfchlüffen noch 
die Fälle zu unterfuchen gewefen, wenn die Armee 
B gleich anfänglich entweder dem Punkt b gegen. 
über, oder bey z ftehet, Ja. vor allen Dingen hätte 
unterfucht werden follen, warum man die Агтеё 
peade in drey Theile theilet, Noch weniger voll- 

ändig ift der Fall unterfucht, wenn der Vercheidi- 
ger fich felbft jenfeit des Fluffes fetzt. Ат aller, 
wenigften können wir mit dem VE übereinftimmen, 
wenn er behauptet, der Vertheidiger folle fich nicht 
hinter den Flufs pofliren, um dem Feind den Ue- 
bergang zu verwehren, fondern lieber in einiger 
ЕЧ ед von dem Elufs ein felles Lager Ьетїе+ 
hen. Zu den letztern ift es immer noch Zeit, wenn 
uns die Bemühung, den Flufs zu vertheidigen , fehl 
gefchlagen її. Man muls dem Gegner erfchwe- 
ren, was man kann, 

2) Fortfetzung des Tagbuchs von 1760. 3) 
Uber die Schlacht bey Torgau. Hier findet man 
Nachrichten von einigen befondern Begebenheiten 
diefer Schlacht, nebft einigen Anekdoten, die an- 
derswo nicht vorkommen. ` Als man z: В. dem Kö- 
nig mitten in der ‘Schlacht den Todi des Gr. von 
Ashalt meldete, fowandte er fich gegen den jetzik 
gen Rufffchen General, Gr. von Anhalt, welcher 
damals Königl. Flügeladjutant war: Jout va mal 
good" but, Mes amis me quittent: On vient d 
m’annoncer la mort de votre frere. | : 


GESCHICHTE. 


Zürıcn, bey dem Verleger: Merkwäürdige Ue: 
berbleiöfel von Aiterthimern an werjchiedenen 
Orten der Eidgeno/s/chaft nach Originalien ge- 
zeichnet: und herausgegeben von Johannes 
Miler, Ingenieur, zu Zürich. ХП Theile, Ein 
Band, vom J. 1773-1783. 4. (26A.) 

Eine vermifchte Sammlung von treu gezeichne- 
ten Denkmalen, Säulen, Gebäuden, Gefäfsen, Waf- 
fen, Fahnen, Kleidungsftücken, Sigillen, Gemäl- 
den und andern Antiquitäten, zur Aufklärung der 
ältern Gefchichte, befonders des Mittelalters, mit 
hiftorifchen Anmerkungen. : Dum flneret Iutulentus, 
erat quod tollere velles. ~ 3 


Baszt, bey Decker: Staatsgefchichte von Ва. 
Jel, entworfen von @ў, H. Falkner, Dr. 1786, 


8. 
Ein flüchtiger Entwurf, nicht ohne Unrichtigkeit. 
. 18. „Unter den fächfifchen Ottonen wurde das 
»römifchdeutfche Kaiferthum in diejenige Verfaß- 
„fung gegründet, die es noch heut zu Tage hat.“ 
Bey genauer Vergleichung zwifchen den Zeiten Jo» 
fephs. IT, ‘und den Zeiten der Ottonen wird doch 
der Verfaffer noch einen beträchtlichen Unterfchied 
finden. S. 23. fetzt er den Kreuzzug Heinrichs VI 
in das Jahr 1296. alfo um ein Jahrhundert zu weit 
hinab, 
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Dienftags, den 27ten Februar, 1787. 
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PHYSIK, 


Hrrmstäpr und Lerrzic, in der Buchhand- 
lung der Gelehrten und in der J, G. Müller- 
fchen Buchhandlung: Chemi/che Annalen für 
die Freunde der Naturlehre, Arzneygelahrt- 
heit, Haushaltungskunfl und Manufakturen, 
von D. Lorenz Crell, Herzog). Braunfshw, 
Lüneburg. Bergrathe, der Arzney witlienfch, 
und Weltweisheit Profeflor zu, Helmftädt, u. 
f£ w. Erler Band, erites bis viertes Stück, 
1786. 384 5.8. (Pränumerationspreisı Rthlr,) 


D: erfie Stück diefes dritten Jahrgangs der be- 
? kannten Crellifchen Monatsfchrift, bey deren 
Abfaflung der Herausgeber feinem ehemaligen Pla- 
пе immer noch völlig getreu bleibt, hebt mit ei- 
ner kleinen Abhandlung über die Natur des Fluß- 
fpats, und über das Verhalten der Säure deffelben 
gegen einige andere-Körper an. Herr Schzele, der 
Verf. diefes Auflatzes, zeigt vorzüglich darinn, 
dafs man, auch ohne eine andere Säure anzuwen- 
den, die Säure vom Flufsfpate fcheiden , und die- 
{ев Гое felbit in feine Beftandtheile (in Kalker- 
de und Spatfäure) zerlegen könne. Мап dürfe nur 
einen Theil fein рейо(ғевеп Flufsfpats mit zwe 

Theilen reiner luitvoller Pottafche bey einem mä- 
fig arken Feuer fchmelzen, und die fo erhaltene 
Майе mit Wafer auslaugen, fo bleibe die Kalker- 
de unaufgelöß zurück; die durchgefeihete Flüf- 
figkeit aber , die aus Pottafche und ‚Spatfäure be- 
ftehe, müfle man vollends mit Salpeterfäure fätti- 
gen, und dann Го lange mit Bleyeflig vermifchen, 
bis kein Niederfchlag mehr erfolge; aus diefem 
Bodenfatze könne man nun leicht, durch Wieder- 
berftellung des Bleykalks mit Kohlenftaube, die 
reine Spatläure abdetilliren, und fie dann als ein 
Auflöfungsmittel der Kiefelerde anwenden, oder 
mit Kalkerde in wiederhergeftellten Flufsfpat ver- 
wandeln, п. f. w, Im Деп Auflatze beweift 
Нг. Meyer durch einige Verfuche, dafs das foge- 
nannte philofophifche Goldfalz, (eine fürtrefiiche 
und faft einzige Univerfalarzuey, wie es der Er- 
finder zu nennen beliebt Bir) ein mit Vitriolfäu- 
re überfättigtes vegetabilifches Laugenfalz fey, und 
dafs es leicht aus 5 Drachmen reetifieirten engli- 
{chen Vitriolöls undo Drachmen vitrioliirten Wein- 

4.L.2,1787. Erfier Band, 


fteins nachgemacht werden könne, Hierauf fol, 
gen einige (aus dem 74ften Rande der philofophi- 
fchen Transactionen überfetzte) Gedanken des 
Herrn Watt, über die Beftandtheile des Waflers 
und der dephlogiftifirten Luft. Der Verf. verthei- 
digt Bemlich die Meinung einiger feiner Lands. 
leute, dafs das Waller aus dephlogittifirter Luft 
und Phlogifon, welche beide zum Theil ihres 
verborgenen Feuers beraubt find, beftehe, und 
dafs die dephlogiftifirte Luft ein Wafler fey, das 
elementariiches Feuer, aber fchlechterdings kein 
Phlogifton enthalte, Wir verkennen den Werth 
der Verfuche, durch welche Herr att diefe The» 
опе zu beflätigen fich bemüht hat, nicht, bedan. 
ren aber, dafs diefe ganze Abhandlung etwas un, 
ordentlich gefchrieben, und überdies durch Feh- 
ler der Ueberfetzung und des Drucks fo fehr yer- 
ffümmelt it, dafs man die wahre Meinung des 
Verf, kaum errathen kann. Zu einem Beweife, 
wie gegründet diefe Erinnerung fey, mag folgen» 
de Stelle dienen: S. 25. N. A. „Dephlogittifirtes 
„Water, oder, (fchickliceher die Grundiage des 
„Waflersundder Luft zu benennen) das Element 

„welches man Feuchtheit (Humor) nennen könn. 
„te, fcheint eine ftärkere Anziehungskraft gegen 
‚das Phlogifton zu haben, als gegen die verbor- 
„gene Feuermaterie; es fcheiut fich aber nicht 
„mitihm, wenigftens nicht bis es zum Sättigungs- 
„punkt, oder bis zur gänzlichen Austreibung der 
„Feuermaterie verbinden zu können, bis es rothglü- 
„hend, oder doch beynahefo, wird“ u. i. уу. Der 
vierte Auffatz enthält einen Nachtrag (von Hry. 
Tilebein) zur Befchreibung der kürzeften Berei- 
tungsart der Salpeternaphthe, worinn der Verf. 
feine ehedem bekannt gemachte Methode zu recht- 
fertigen fucht. Er hat einen Scrupel Vitriolfäure 
mit einer halben Unze raucheuder Salpeterfäure 
vermifcht, dann auf einmal6 Drachmen Weingeift 
dazu gegofien, und fo ohne die mindefte Gefahr 
eine Naphthe erhalten, die in Anfehung. der Far- 
be, des Geruchs und Gefchmacks einer aus ei- 
nem Salpetergeifte bereiteten Naplıtbe vollkom- 
men ‚äbulich war. Er hat auch gleiche Theile 
rauchende Salpeterfäure und Weingeift mit einan- 
der vermifcht‘, aber er gefteht, dafs ihm auf diefe 
Art der Verfuch nicht habe gelingen wollen, dafs 
Non viel- 
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vielmehr das, doch fehr geräumige‘, Glas zer- 
fprungen (еу, bevor noch der Stöpfel hatte darauf 
gebracht werden können. In der sten Abhand- 
lung erzähit Herr Hermbflädt einige Verfuche und 
Besbaehturgen-über die Umwandlung: der Zucker 
und \Weinfteinfäure.in Efsig, und über die Urfa- 
chen derfeiben. Er beweiit durch überzeugende 
Erfahrungen, dafs jene Pfianzenfägren. wirklich, 


und auf mehr als eine Art, in Effig umgeändert ` 


werden können, und folgert zugleich aus diefen 
Verfuchen, dafs jede "Pflanzenfäure, fo wie fie, 
mit brennbaren Theilen umhilllt, als ein füfser 
Körper, von der Natur hervorgebracht wird, nichts 
als eine wahre Weinfteinfäure fey, dafs diefe, 
wenn man fie durch Saipeterfäure vom Brennba- 
ren noch mehr befreyt, in Zuckerfäure umgein- 
dert werde, und dafs der Ез und die Weinftein- 
fäure fich blofs dadurch von einander unterfchei- 
den, dafs der erftere weniger РНор: По Й aber 
mehr fpecififches Feuer befitze, als die letztere. 
Die 6te Abhandlung enthält eine kurze Nachricht 
уоп einigen Verfüchen, welche beweifen follen, 
dafs die Galläpfel eine Säure in fich haben, und 
dafs die fchwarze Farbe der Dinte nicht vom zu- 
Jammenziehenden Beltandtheile, fendern vielmehr 
von jener Säure herrühre, Wir zweifeln nicht, 
dafs die Galläpfel eine Säure in ihrer Mifchung ha- 
ben, aber wir zweifeln, dafs diefe Säure die Ur- 
fache der erwähnten fchwarzen Farbe fey, wenig- 
ftens haben uns diefe Erfahrungen nicht vom Ge- 
gentheil überzeugt. Hiersuffolgennoch vermifch- 
te chemifche Bemerkungen, von welchen wir еї. 
пісе ausheben wollen. Ein Herr Æ. theilt Vor- 
fchriften zur Bereitung des goldfarbenen Schwe- 
fels und der Butter des Spiefsglafes mit, die von 
denen, welche Göftäng in feinen praktifchen Vor- 
theilen und Verbefferungen bekannt gemacht bar, 
nicht fehr abweichen. Herr MWefirumb berichtet, 
dafs er zu wiederholten Malen Efsig über Wein- 
Пејо оте abgezogen habe, aber dennoch nicht im 
Stande gewelen fey, ihn in Zuckerfäure umzuän- 
dern, und dafs егіп 100 Theilen Weinfteinfiure 
зу Selenit entdeckt habe. Hr. Wedderkop befchreibt 
die Verfahrungsart, auf welche er den goldfarbe- 
nen Spielsglasichwefel bereitet. Нг. Muhletbeilt 
einige mit einem nachgemachten (aus Vitriolfäure 
und mineralifchen Laugenfalze zufammengefetz- 
ten) Sauerkleefalze angeltellte Verfuche mit, 
uf. w. 
Das zweyte Stück diefer Annalen enthält, aufser 
den Fortfetzungen der fchon oben angezeigten 
Abhandlungen ds Herren Watt und Rermbjtädt, 
folgende Auffätze: т) Ueber die Zerlegung der 
phiogiftifchen Luft von Cavendish. ‘Der Verf. hat 
diefer Gasart durch dephlogiftifirte Luft, mit Hül- 
fe des elektrifchen Funkens, ihr Phlogifton ent- 
тореп, und fie auf diefe Art in Salpeterfäure ver- 
wandelt; er folgert daher aus feinen Үегѓосһеп, 
dafs die vorzüglichfte Urfache der Verminderung 
der gemeinen Luft, oder einer Mifchung von ge- 
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meiner und- dephlogiftifirter Luft, durch den 
elektrifchen Funken in ihrer Umänderung in Sal. 


"peterfäure liege, und dafs überhaupt die phlogi- 


ftilirte Luft nichts anders, als eine mit Phlogifton 
verbundene Salpeterfäure fey. — Die S. 105 ange- 
führte Eigenfchaft der phlogiftifirten Salpeterfäure 
verdient genausr unterfucht zu werden; wir ha- 
ben nie eine Fällung bey Vermifchung einer fol- 
chen Säure mit einer Siiberauflöfung bemerkt, und 
wir tragen daher einiges Bedenken, der Erfah- 
rung des Hrn. С. völlig Glanben beyzumelien. 
(Diefe Abhandlung ій vermuthlich auch aus den 
Phil. Transactionen--entlehnt; Hr, Crell hat aber 
hier eben fo, wie bey dem Auffatze des Herrn 
Watt, diefe Quelle verfchwiegen.) 2. Chemiiche 
Unterfuchung des fächfifchen weislichen Schoe- 
ckenfteiner Topafes von Wiegleb. Der Gert be- 
fimmt die Beftandtheile von einer Unze diefes 
Steins folgender Maafsen: 4 Drachmen und 1r 
Gran Kiefelerde, 3 Drachmen und 34 Gran Alaun- 
erde, 12 Gran Kalkerde und тї GranEifen ; auch 
glaubt er, aus der grünen Farbe, die das auf den 
mit Pottafche caleinirten Topas gegofiene Wafler 
annahm, auf die Gegenwatteineskleinen Antheils 
von Braunitein fchliefsen zu müflen. 3) Chemi- 
{све Verfuche zur Beantwortung der Frage: 
Läfst fich ein leichter, auf dem: Wafler fchwim- 
mender Saltzäther bereiten, oder nicht? Hr. e- 
frumb hat die Salzfäure bald durch Brausftein de: 
phlogiftifirt, bald fie mit Zink, Zion, ц, f. w. ver- 
fetzt, und denn auf mancherley Art mit Wein- 
geift zu verbinden gefucht, aber er verlichert, im- 
mer nur einen vollkommen yerfüfsten Salzgeift, und 
zuweilen auch ein fchweres, oder ein ätherilches 
gelbgefärbtes Oel, aber nie einen wirklichen Ae- 
ther erhalten zu haben; er. argwohnt daher, dafs, 
was auch Hr. Scheele dagegen gefagt habe, die 
Bereitung diefes Aethers doch noch. ein Problem 
fey, das erft feine Auflöfüng erwarte. д) Lieber 
die Bereitungsart einer neuen Probeflüfsickeit, die 
Gegenwart der Säuren und Alkalien in chemifchen 
Mifchungen zu zeigen von Watt (aus den Phil. 
Transalt.) Hr. 7 fehlägt die mit Waller bereitete 
blaue Tinktur des Braunkohls (Braflica rubra) zu 
einem gegenwirkenden Mittel vor, und giebt zu- 
gleich Anleitung, wie man diefe Flüfßgkeit auch 
aus getrockneten Koklblättern zu jeder Jahrszeit 
bereiten könne. 5). Gefammelte Bemerkungen 
mehrerer Scheidekünftler über dem guten Erfolg 
von der Methode des Hro. Til-bein, die Salpeter- 
naphthe zu machen, und über die Ürfache von der 
Zerfprengung der Gefäfser Нг. Demi Zar meint, 
Wenn man eine Säure zu Weingeift fehüttet, und 
das Gefäfs fogleich genau verftopft, fo könne 
бер nicht mehr Luft ке, als zur Erfül- 
lung des leeren Raums erfordert werde; wenn 
diefer Raum voll fey, fo werde jene Luft, welche 
fich im freyen Zuitande noch entwickelt haben 
würde, von der erflern zurückgehalten, und das 
Gefäls könne folglich nicht Zerfprengt werden; 

„wenn 
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wenn aber gegentheils die zuerft entbundene Luft 
einen kleinen, unfern Augen vielleicht unfichtba- 
ren, Ausweg finde, fo könne dennoch eine Zer- 
platzung erfolgen, u. Г, w. б) Vermifchte che- 
mifche Bemerkungen. ‘Hr. von Morveau hat ge- 
funden, dafs die aus Königswafler durch Salmiak 
niedergefchlarene und gefchmolzene Platina durch 
Salpeter, zerftört wird; er tadelt daher den Ge- 
brauch, der aus diefem Metalle zubereiteten Re- 
torten zu folchen Proceflen,, bey welchen man 
dephlogitifirte Luft aus Salpeter zu entbinden die 
Abficht hat. Hr, Fordyce glaubt, dafs die Hitze 
die Körper nicht fchwerer mache, fondern. viel- 
mehr das Gewicht derfelben vermindere, Herr 
Kirwan verfichert, aus einer Mifchung von ro'hem 
Queckfilberniederfchlage und Eifenfeile oder Zink, 
durch Hülfe der Wärme, keine Luft erhalten zu 
haben, w fe №. 7) Lebensgefchichte des (am 7. 
Auguft 1782 : verftorbenen) Herra Marggraf. 
Drittes Stück. 1) Vorläufige Anzeige einiger Ver- 

che, die Blutlauge, und: den Ѓапгеп. Beftand- 
Жа ihres färbenden Wefens: betreffend. Herr 
Wefirumb wiederholt hier feineehemalige Behaup- 
tung, dafs diefe Lauge das allertrügendfte Mittel 
fey, deffen man fich nur zur Entdeckung der Men- 
ge des Eifens, und des Metallsgehalts eines zu 
unterfuchenden Körpers überhaupt, bedienen kön: 
ne, und erzählt überdies einige Erfahrungen, wel- 
che fehr wahrlcheinlich machen, dafs die Blutlau- 
ge Phosphorfäure enthalte. 2) Ueber die abge- 
leugnete Erzeugung der brennbaren Luft aus Waf- 
ferdämpfen und Eifen, Um eine fslehe Luft aus 
Waflerdünften «hervorzubringen‘, müffe, fagt Hr, 
Klaproth, das Waller entweder durch itarkglühen- 
de eiferne, oder auch durch gläferne oder thöner- 
пе, mit glühendem Eifenwerke. und glühenden 
Kohlen gefüllte Röhren getrieken werden; denn 
wenn mau, wie die Herren Giorgi und Cioni; die 
Röhre nicht binlänglich glühend mache, fo werde 
das Walfer nur mit Feuertheilchen gefehwängert, 
und es könne fich folglich. kein zündbares Gas, 
fondern nur eine mittelmälfige Gattung dephlogi- 
füfirter Luft entwickeln. 3) Chemifche Ошен. 
chung des Wolframs von Wiegieb, Der Verf. 
giebt erft von den Verfuchen Nachricht , die Leh- 
mana mit diefem Foflile auf dem naflen fowohl, als 
auf dem troknen Wege angeitellt hat, und be. 
fchreibt dann feine eignen Arbeiten, Er hat den 
Wolfram mit Salz-und Vitriolfänre, mit Salpeter, 
Pottafche u. f. w. behandelt und fo aus 400 Gra- 
nen deffeiben 143 Gran Tungfteinfäure, 123 Gran 
Braunfteinerde und 44 Gran Eifen abgefchieden, 
Auf das eigentliche Wo!frammetall ift leider! vom 
Verf. nicht im mindelten Rückficht genommen 
worden. 4) Anzeige:eisiger neuen Elandgriffe 
gie wefentliche, Weinfeinfäure vollkommen rein, 
weifs und hän kryfallifirt zu verfertigen. Hr. 
Lowitz will den &pothekern neue Handgriffe be- 
kannt machen, und dennoch weifs er felbit nicht 
recht, Worauf es bey der Bereitung des wefentli- 
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chen Weinfteinfalzes ankommt ; er beitimmt die 
Menge Vitriolöl, die man zu einer gegebenen 
Menge Weinfteinfelenit giefsen foll, fo genau, dafs 
man in die Verfuchung geräth, zu glauben, er 
wife nicht einmal, dafs es mehr als eine Art. Vi~ 
triolöl giebt; er räth die Feuchtigkeit von der 
weinfteinfauren Lauge aus einer Retorte fo lange 
abzuziehen, bis fie bald anfchiefsen will, und 
theilt noch einige andere, diefen ganz ähnliche, 
Voríchriften mit, die wir den Apothekern felbft 
nachzulefen überlaffen. 5) Von einer neuen Bre- 
fche und andern fchweizerifchen 'Gebirgsarten vom 
Föpfurr. Aufser andern Merkwürdigkeiten, die 
der Verf. auf einer Reife durch den Canton Bern 
beobachtet hat, gedenkt er befonders eines Felfens, 
auf dem Hügel Faulenhorn bey Schüpfheim, der 
aus unzähligen kleinen, an der Oberfläche теі 
glänzenden Gefchieben von Hornftein, Feuerkein, 
Kalk, Hornwacke, Granit und Gneifs, durch einen 
Kitt von durchgefintertem Quarze, zu’ einer der- 
ben, äufserit barten Brefche ` zufaınmengefetzt 
war, die überall von gleicher Befchaffenheit, und 
our unter der Dammerde in Thon verwittert zu 
{гуп (сшеп, о. f. w. 6) Verfuche mit: dem Ber- 
berisbeerenfäfte, in Abficht feiner Säure und Ab- 
fcheidung "eines Aethers von Hofmann. Durch 
Bearbeitung des Saftes diefer Beeren mit Kalkerde, 
und durch wiederholte Infpifistionen, Auflöfue- 
gen und Kryftallifationen der daraus dargettellten 
fauern Feuchtigkeit erhielt der Vert endlich ein 
Salz, das durch die Defillation mit:Braurftein, 
Weingeift und Vitriolöl eine kleine Portion eines, 
Aecthers aus fich ab[cheiden liefs, der zwar min- 
der fubtil und flüchtig, als der Eilieäther, zu Zeen 
Chien: aber doch einen fehr angenehmen Geruch 
zu erkennen gab, und überhaupt alle Bigenfchaf- 
ten eines wirklichen Aethers Ьез. 7) Vermifch- 
te chemifche Bemerkungen. Herr Georgi. erzählt 
einige Verfüche, welche die dephlogiftiüirte Kraft 
(fo tagt Hr, G3 der Holzkohlen beweifen {ollen ;. 
Нг. Bucholz redet von einer aus Kobold zubereite- 
ten blauen fympathetifcehen Dinte, und befehreibt 
die Bereitungsart derielben; Нг. Mefendorf er, 
zähit einige Verfuche, bey welehen er ein wirk- 
liches Oel aus reinem Weingeilteabgefchieden hat 
und vertheidigt diefelben gegen Hr. Weßrumbs 
Erinnerungen, und diefer 'ebengenannte Scheide-, 
Кі ег verfichert, in des Tatnarinden Weinftein- 
fäure, und in der nach Szene? Vorfchlage gerei- 
paren Blutlauge etwas Eifen entdeckt zu haben. 


Piertes Stück, 1) Nachricht von der Entde- 
ckung, das Brandig - und Вгаппугегдеп der РИ 
figkeit von der wefentlichen Weinfteinfäure, Ғе 
bey einem fehr Garken Grade des Feuers, gänz- 
lich zu verhüten; nebit einer Anwendung diefer 
Entdeckung auf die Bereitung der geblätterten 
Weinfteinerde, ` Dag Mittel, das der Verf. (Hr. 
Lowitz) hier empfiehlt, it der Kohlenftaup, deg" 
er bey der Zubereitung jener beiden Salze fehr 
N пп 2 у ц 
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zuträglich befunden zu haben verfichert. ` Wirkön- fehiedene Brefchen, Porphyrarten, u. f: w, Auf. 
nen uns, wenigftens їз Hinlicht des erftern Sal- fer diefen Abhandlungen find in den vor uns lie. 
zes, уоп der Nothwepdigkeit eines folchen Zu. genden Stücken diefes Journals noch verfchiedene 
tzes. nicht überzeugen, da uns die weiniteinfaure Veberfetzungen und Recenfionen abgedruckt, 


auge, wenn wir die bey einem hinlänglich {ch wa- | 
ооз Feuer eindickten, = ein ee oder bran- OECONOMIE, 

ziges , fondern immer ein vollkommen weifses LeıpzıG, bey Böhmen: Bemerkungen über des 
Salz in fehönen Kryftallen gegeben hat; auch Herra D, Röfigs Beantwortung der Kom. 
zweifeln wir, aus verfchiedenen Gründen, dafs mentarien des. Herrn Geheimenrath Schubart 
die Blättererde durch einen folchen Zufatz auf eine von Kleefeld. Vorzüglich Hutung, Trift, 
vortheilhafte Art verfchönert werden kann, 2) Kleban und Frohuen betreffeud. 1786. AR 
Ueber einen neu erzeugten Glimmer; nebft Muth- 8. (4 gr.) ag 


maalsungen er и CR Ae SIN Den Befitzern der Schubartifchen Schriften und 
te, Bud er ad ка ы. О, nur Röflingfchen eer Ang wird deier kleine 
| ‚ ta 57а : і і й 

zuweilen etwas fchieferartigen Ze ае Ee SE? on rn 
Wacke, die пог wenig er S geg? e SE urtheilen, und feine Unterfuchungen haben defto 
einmifchung hatte, einen dem Hammerich age ANN- mehr Gewicht, da er alles, iwas Hutun Trift 
lichen, aus nn e D e Kc Kleebau und Frohnen betrifft, aus ег patrioti. 
deffen Entftehung er aus $ d diefe Mei fcher Erfahrung beftätigt, Eine Bemerkung fiel 
#ürzenden Walter erklärt, ‚und diefe Meinung Rec. doch auf, wenn nemlich der Verf. Der: 9 
währfcheinlich zu machen fucht, 3) Vom Braun- дав Зенон тинде. ийиш ер ee ОЙ 

freine, als der ыр ech beiten deen E nes Bayernantes зро d diesHerpfchaft dics 
bereitenden Lebenslu e er ech Hulk d E n Recht, (Hut und Trift) von jeher gehabt? wer 
itein erhielt Hr. Hermbfiädt durch Hü E Ee hiefs es ihm kaufen, wenn ihm dies nicht gefällt ? 
ers 80 Unzenmaafse dephlogififirte Luft, un uü, f f.“ — Allerdings ift und bleibt es immer Ber 
als er diefen, dem Anfchein дас 2 aller ra ta drückung, denn was kann der Kaufer dafür, dafs 
raubten Stein mit etwas Vitriolfäure vermifchte, пуп einmal in der Gegend kein anderes als mit 
fo Re fich nesh Ban Bee ie Menpe folchen drückenden Laften befchwertes Gut zu 
von jener Luftart, х з i- habenit? — Sehrgut beantwortet nun der Verf, 
vollkommen gleich war, 4) Chemifche Unterfu- e eigner Erfahrung die Schwierigkeiter, welche 
ehüng des а ы л ш sure Röfligbey Verwandlung der Frohnen in Dienfigeld 
den Erfahrungen Zeg = D Сы be ee Sele. gerügt hat, undeben fo widerlegter alle die Behaup- 
wenig Eifen, etwas Bitterlalz,, Glaub lem Pfund tungen, die zum Nachtheil des Kleefutters vom 
nit, ziemlich viel сы ТОА D. К. angeführt worden, nemlich: dafs die Schaa- 
6 өзү keck? Zen Let Ca IER fe fich faul freffen; dafs die Wolle darnach grob 
eität der Cho > : würde, u. f. Ё durch den erprobten‘ Erfo ige- 
Kätigung einiger e Er eg N ner Verfuche. Ueberhaupt Goin der Verf. ae 
С x ee ырны Reg EE im ee wenn Schubart fich уот gut- 

гаЁ vo ` RN. 0 ~  meinendenEnthufiasmus zu fehr hinreifsen läfst,und 

Thale von Sevoz in Faucigni ein, allem Vermu-. oft indie Сипае: dieer сене beid e „u 
Ko sii te Dee de u anführt, von Gewicht und Eu u eh 
glafs entdeckt, Пт. de m for: Werden, Sehr richti t chlufs: 
das zu Allemont im Delphinat brechende gänfekö. “улер wir a ee u 
thige Silbererz 4 eg und Сни ner IM \Verbeflern, das heifst, es dahin bringen wollen, 
Zentner enthalte , ым уз Ze ег апа as ug ge dafs De noch mehr verdienen können als bisher, {о 
von Baumöl und Salpe He ai tg y müflen wir ihnen mit guten Beyfpielen vorgehen, 
ähnliche Materie eg W acht Ba R i gye Futterkräuter bauen, und die Stallfütterung ein- 
Kee udn Ve en init Ka ader wien nf Yih A Aa 
nac olfenbü са аА — 
einen fchillernden rautenförmigen. Feldfpat, yer- fie werden von felbft nachfolgen ato, 
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TopesraLL, Den ı7ten O&tobr, у, J, агь zu Bern Finanzwefen einfchlagende Schriften, bekannte Kriens- . 
der berühmte Kupferftecher berti, ' rath und Stadeprähdent, Hr, Barkhaufen zu Halle, аы 
Sr, Königl. Маје аг mit dem Charakter eines Geheimden 
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GOTTESGELAHRTHEIT. 


"Hatte, in der Buchhandlung des Waifenhaufes 

` іп Сотті оп: Fortgejetzte vertrauliche Abend. 
gefprüche über auserle/ene Materien der evange- 
H/chen Sittenlehre, zwifchen einem felbftdenken- 
den Schüler der Wahrheit und feinem Lehrer. 
Mit einem Regifler der erklärten Schriftftellen, 
ans Licht geflellt уоп С. Е. Strefow, Dän. Con- 
fiftorialr, und Probit zu Femern, 1786. 7525, 8. 


с wie der У. vor einiger Zeit die fämtlichen Glan- 

benslehren in Gelpräche zwiichen einem Schüler 
und Lehrer abgehandelt, fo wählt er diefelbe Metho- 
de bey der chr. Sittenlehre. Kann die Abficht ein 
fchlechtes Buch gut machen, fo mag dies auch gut 
һе еп, Denn wir find überzeugt, dafs Hr. Strefow 
die belte hatte und wie er fich in der Vorrede aus- 
drückt, „die edle Quelle der Chriftenpflichten, 
„sin dem Evangelio. Jefu darlegen und die Seelen, 
„durch Vorhaltung evangelifcher Bewegungsgründe 
„auf eine {апте und angenehme Art in die Bahn der 
„Nachfolge Chrifti eingänglen wollte,“ Aber bey 
aller diefer Güte der Abficht geftehen wir doch ant. 
richtig, dafs unsdange kein fo langweiliges, kein mitei- 
ner fo wenigauszuhaltenden Gefchwätzigkeit abgefafs- 
tes,und nach unfrer Meinung kein äberfläßigeres Buch 
vorgeköinmen ift, Wir wollten gern dem alten Man- 
ne die Forderung eines guten Dialogs erlaffen, Denn 
davon Scheint er gar keine Idee zu haben und wir 
getraufen uns- ganze Seiten mit Weglafflung der reden- 
den Perfonen abzufchreiben, wo niemand bemerken 
follte, dals dies Ge/präch und nicht etwa ein Stück 
aus einer Predigt (су. — Aber die Sachen felbfk ? 
Man denke fich einen Mann, der zwar die Nothwen- 
digkeit der Pflichten und Tugenden bey einem wahren 
Chriften wohl einficht, aber beftändig bang ift, der 
Tugend zu viel Ehre zu erweifen; der zwar immer 
zum thätigen Chriftenthum ‘auffordert, aber fo bald 
er es einmal mit einiger Wärme gethan hat, gleich 
wieder zufammenfährt und bang ilt, dem Menfchen 
eine zu hohe Meinung von feinen Kräften und der 
leıdigen Vernunft beygebracht zu haben, und daher 
Seitenlang über das gänzliche Unvermögen zum Gu- 
ten fortipricht; einen Mann, der mit einer eigenfin- 
nigen Standhaftigkeit, auch nicht einen Schritt von 
dem doymatifchen Syitem, das er vor funfzig und 
"d 1.2.1787. Erjter Band. 


mehr Jahren gehört haben mag, abweicht, nichts 
mienfchliches darinn fehen will, und jede noch fo 
fonderbare Wendung der Dogmatiker, wie eine uns 
mittelbare Offenbarung Gottes verehrt ; einen Mann, 
dem alle Befferungsvorichläge, fie haben Namen, wie 
fie wollen, verdächtig und deshalb bedenklich find, 
und der an den gröbften finnlichften Vorktellungsar- 
ten der .Religionswahrheiten Gefchmack findet, wenn 
ihm jeder Verfuch- fie zu veredeln, anekelt; einen 
Mann, dem man es aber bey allen diefen Schwach- 
heiten doch immer anmerkt, dafs er aus Drang des 
Gewiflens fchreibt, und weil er fich bey diefer Form 
und diefem Ton wohl befindet; — man denke fich 
einen folchen Mann, und man hat ein richtiges Bild 
von dem Vert diefer Abendgefpräche. Dies Urtheil 
Не е fich mit vielen hundert Stellen beflätigen; wir 
find aber zu gewiß, dafs es.ein jeder, der nicht et- 
wa ganz wie der Verf. denkt und empfindet, es fin- 
den wird, wenn eresauf unfer Wort nicht glauben 
wollte. Wir wollen nur einige Urtheile des У, indem 
XIV. Abfehnitt, wo er von dem öffentlichen Kirchen- 
gefange urtheilt, anführen. Der Lehrer JagtSs.35Y. 
„Die uns philanthropini/ch fingen lehren wollen, find 
gewifs nicht auf dem rechten. Wege, ` Sc#ül, Philan- 
thropinifch fingen, was ilt das? — E Das. ift alfo 
fingen, dafs auch ein Naturalift, und dem die hohen 
Lehren des Chriftenthums Thorheit zu (een dürken, 
mitfingen kann. (Ob doch wohl Herr Stre/ow je 
Bafedows Gefangbuch gefehen haben mag? ) Weiter 
unten S. 361, „Seine Herr/cher machen eitel Heulen, 
Jei.32, 5. das gilt auch von den neuen Licderdichtern ce 
$. 3270. meint der Schüler, dafs doch wohl manches 
in den alten Liedern der Sprache nach wenigftens 
dunkel fey. Der Lehrer demonltrirt ihm: aber у dafs 
da eben dieKraft drinn ftecke, Doch wundershalber 
eine Probe; Schéi, „Indem Liede; Bin Lämlein geht 
und trägt еіс, kommt der Ausdruck vor: Prrzeiht 
fich aller Freuden. - Möchte es nicht lieber beifsen: 
Begiebt fich aller Freuden ?“ -— So hätten wir auch 
gefragt, Aber der Lehrer antwortet: „Das Wort 
„verzeiht fich, 1 von dem gottleligen Р. Gerhard 
„mit reifem Nachdenken: gewählet und. hier.unge- 
„mein fruchtbar.: Es bezieht fich auf das höchite Recht, 
„welches der erniedrigte Menfchenfobn, fowohl we- 
„gen feiner mehr denn engelreinen Heiligkeit, als we- 
„gen feiner genaueiten Vereinigung mit der Gottheit 
„zu den vollkommeniten Freuden hatte, und deutet 
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„mithin an, dafs er auf dies fein hohes. Vorrecht 
„freywillig Verzicht gethan, als ein folcher, dem 
„nicht der geringfte Freudenftrahl gebührte u. f, уу.“ 
{Nun wenn das unter taufenden, die das Lied fin- 
gen, einer aus dem Wort heraus findet, das doch 


wenigftens heut, zu Tage kein -Menfch mehr fo‘ 


braucht, fo wollen wirs loben.) Der Schüler Ichweigt 
indefs auf dicle Antwort ehrerbietig till, erlaubt 
fich aber auch noch zu fragen, ob der Ausdruck des 
Liedes: Meinen Jejum ei nicht u. і. w, kletten- 
weis ап сўеји kleben, niche zu niedrig- deyn dürfte 2“ 
wird aber damit heimgeführt, „die Merapher fey finn- 


„Mich, mahlertjch und der Fatslichkeit der Einfalt, 


„gen angemellen.. Die Kletten wären mit fübtilen 
„Klebrigeu kiäktein verfehen und wenn man fic ab- 
„biege, рапер fie andre Häklein in Bereitfchaft, -Sø 
„mache es der Glaube. 
„neilche Frau, deren Glaube immer aufs neue Hüklein 
„anzujchagen gewsfit habe.“ — Nach diefer Be- 
lchrung erkennt nun der gelehrige Schüler, „dafs 
„die alten Lieder diehter nicht-ohne reife Ueberlegung 
„und Leitung des Н. Сее ihre Gedanken aufgefetzt 
„hätten. * 

In der That glaubt ein folcher Schriftfteller nicht, 
wie viel er durch alles diefs fromme Gefchwätz der 
guren Sache Ichadet, die er vertheidigen will, Er 
giebt fie dem Spott Preis und macht es vorfichtige- 
ren Lehrern fchwer, die üblen Eindrücke zu vernich- 
ten, die er gemacht hats- Sollte ‘denn Hr. Strejew 
keinen Freund haben, der ihm fagte, dais man ein- 
mal aufhören müle zu Schreiben, ила баі man auf 
{o viel andre Art auch im hohen Alter noch nutzen 
körne, wenn man gleich: keine dicken bücher mehr 
herausgiebi? Oder geht es vielleicht feinen Freun- 
den wie dem Сй: Bias bey dem Zrebischoff' von 
Granada? — „Gil. Blas,“ {agte: dicter, ,fobald du 
„merkit, dafs mein Kopf ichwach wird und dafs man 
„Wwünfcht, ich möchte aufhören Predigten drucken 
„zu laffen, fo fage mirs; beem Verluft meiner Freund- 
„‚fchaft verlang іс es von dir! ** — Undals Gr Glas 
treuherzig genug war, es nach einiger Zeit zu ив, 
ruft er aus: „Gott wie habe ich mich in dir geirrt ! 
„Wille, nach nie habe ich eine Бейеге Predigt ver- 
„fertigt, als eben die, die das Unglück gehabt, deinen 
„‚Beytall nicht zu erhalten, Lebe wohl, und der Him- 
„inel gebe dir mehr Gefchmack.« “ 


‚GörTinGen, bey Dietrich: Lirik der Gefchichte 
efu aus dem Evangelium des Matthärs, Mar- 
cus, Lucas wid Johannes. — Ein Entwurf zum 

': Gebrauch in Vorlejunzen tiber die Harmonie der 
Erungehfien. Von Hl. Р. Sextroh, Prof. der Phil. 
wid Pred. in Göttingen. 6 Box. д. (беп) - 

Hr, Prot, Stroh hält unter andern Vorlefungen 
üher die H magie der Evangelifien, ein Collegium, 
bey delfta Nützlichkeit alles auf die Methode an- 
konnt, Denn wenn dabey: kein andrer Zweck er- 
leicht werden könnte, als die mennichfaltigen wah. 
ren ode schciawiderfprüche, die fichan den Erzäh- 


mugen der Evangelien Anden, durch Gründe: oder 
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Hypothefen aufzulöfen, oder die mannichfaltisen 
=. E r TRS bei 
glücklicheren oder unglücklicheren Vereinigungsyer- 
{uche aufzuzählen, die von den’Harmoniefchreibern 
gemacht find, fo müffen wir geftehen, dafs uns diefer 
Zweck für den Zeitaufwand zu klein ichiene,. Dies 
um fo mehr, da man hoffentlich immer mehr einfe- 
hen wird, wie däs Weien der eliristlichen Religion 
Белиз nicht auf dieler pünktlichen Vebereinttinmung 
der vier Geichichtbücher beruhe, und Wahrheit und 
Glaubwürdigkeit der evangelifchen Geichichte, de- 
ren Werth wir dadurch gar nicht herabzufetzen msi- 
nen, davon abhängig tey, ob tich nie ein Evangelılt 
in feinen 'Erzähiungenun Zeit: und:Stunde geint, nie 
einen Umitand überichen, nie einer Begebenheit eine 
chronologiich falicheStelle angewielen habe. Denn dies 
kann doch nur.diejenigenichrecken, die cine wörtli- 
che Inipiration oder wenigftens beitändigen wunder- 
thätigen Beyftand Gottes auch bey der Erzählung hi- 
ftorilcher. Begebenheiten annelımen zu müffen mei- 
пеп. — Doch felbit aus diefem Entwurf des Hrn, 
Sextroh fieht man fchon, dais er den Plan feines 
Collegii nicht in diefe engen Grenzen einichlieist, 
befonders aus den Jorerinmerungen, aus denen тап 
einıgermalsen fchliefsen kann, wie reichhaltig we- 
nigitens die Einleitung durch Ausführung der hier 
nur angedeuteten Materien werden .mufs. Drele 
Vorerinnerungen zu den exegetilchpraktiichen Vor- 
lefungen, nehmen den егеп Bogen ein, und geben 
folgende. Hauptrubriken der Einleitung an: 1. Be- 
griff, Qzelle und Ee der Gejchichte 
Geju. ttiebey zugleich die Beitinimung des Charık- ° 
ters eines jeden Evangeliften befonders. — Bey Ge- ` 
legenheit der Zulamm.nietzung. über die Notkwen- 
digkeit und Wichtigkeit einer folchen Zulammente- 
tzung und die verfchiedenenälteren und neueren Ver- 
fuche.. (Bey. der Wichtigkeit letzen wir voraus, dafs 
fie negative eben fo wahl, als .pofitive abgehandelt 
werde.) П. Studium der Gejchichte Feju. Begrif 
und Wichtigkeit. — Allgemeine Verpflichtung des 
Religionslehrers diefe Gefchichte zu ftudieren, Ver- 
fchiedene Gefichtspunkte bey diefem studium, Ge- 
fichtspunkt der Anwendung des Inhalts im prakti- 
fchen Lehramt. ( Der. Verf. konnte fich hiebey auf 
feine fchätzbare schrift: „Weber die Beför derung des 
„praktijchen Studiums der G. Ё. zur Vorbereitung auf 
„das Predistamt“ beziehen, die überhaupt die gan- 
ze Behaudlungsart der Sache deutlich macht, — Die 
übrigen 5 Bogen enthalten nun den 0071/7 der Ge- 
Schichte Zi aus den Evangelien, in 4 Abfchnitten: 
Geichichte der Geburt, Jugend und des Privarlebens 
Jefu und Johannes des Т. — Geichichte des öffent- 
lichen Lebens und Lehramts С. — Geichichre des 
Leidens und Todes 1. С. — Gefch..der Auf-ritehung 
und Himmelfahrt Je — oh»gefähr nach Art der 
Griesbachichen Synopfis, jedoch in Colunnen und’ 
fo, dafs nicht die Worte, fondern nur d-rlobatt in der 
eriten Columne angeführt ünd, die folgenden aber 
die Stellen, wo fich die Sache bey jeden Evangeli- 
ften findet, angeltellt werden, — Die Foige der Be- 


gebenheiten шала in den шешеп Stücken mit Aen - 
e bileren 
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befferen älteren Verfuchen überein, Hie und да gelit 
aber der Verf. feinen eignen Gang. Wir wünfchten, 
er hätte die Canones, die er fich gemacht, kurz an- 
gezeigt. Zur, völligen Gewilshcit werden manche 
Fragen nie gebracht werden können. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


GÖTTINGEN, bey Dieterich; Göttinger Ta/chen- 
kalender vom Jahr 1787. Mit 46 Kuptern, (16 gr.) 
Was diefen Almanach zum fchätzbaren Buche 
macht, ift bekanntlich das demfelben beygefügte Ta- 
fch:nbuch zum Nutzen und Vergnügen, де Пеп Her- 
ausgeber feit 1778 Hr. Prof. Lichtenberg ift. Es ent- 
hält diefesmal +72 Seiten, und ilt feiner neun älte- 
ren Brüder vollkommen würdig, indem die edle Un- 
eigennürzigkeit des Verlegers mit den ausgezeichne- 
tev Talenten, dem reichen Witze und der ganz ei- 
enthünlichen Laune des berühmten Herausgebers 
wetteifert, dies Tafchenbuch zu einen) der angenehm- 
sten und bleibenditen Geicheike für das Publikum zu 
machen. А 
Von den 46 Kupfern, womit Hr, Dieterich den 
Werth des Almanachs vermehrt, obne defien Bref 
zu erhöhen, find :2 (von Hin. Riepenhaujen) der Mode 
ewidmet, dieler unftätten Göttinn, die ihren ausge- 
Заіѕпсп Wankelmuth niemals io hoch trieb, ais іп 
anfern Tagen, und einzig und allein in Behauptung 
ihrer zügellofen Tyranıey eine eiferne Veitigkeit 
zeigt, ‚ohne fich an die Seatzer manches Hausvaters 
zu kehren , dem Gott, neben einer ееп Kippe und 
heranwachtenden Ehepflänzchen, mehr Rang als Ver- 
niögen ‚gab. Zwölf ichöne Monatskupter find von 
Chodowiecke’s Hand, und aus Shakjpeare’s denn /о 
fchrieb fich eigentlich dieter Dichter, wie auch Ar. 
Hab, Eichenburg fehon längit angemerkt hat,) kufli- 
geu Weibern zu Wndjor genommen. ` Be zu kom- 
men zwölf andre Blätter von Riepenhaulen, die nicht, 
улс jene 34, blofs zum Putz des Taichenbuchs, fon- 
dern zum stoff deflelben gehören, indem fie, alstreue 
Nachbildungen Hogarthicher Köpfe, (Rec. hat fie mit 
den Originalen verglichen, ) ein wefentliches Stück 
feines Inhalts ausmachen. Ohne fie würde der vor- 
treii:che Lichtenbergiche Commentar über Hogarth 
nur denen Lelern verttändlieh ieyn, die His Kupfer 
fe.bit vor fich haben, Нате dafs er jetzt einen jeden 
mit dem kauftiichen Witze und dem бее dictes in 
jeiner Art einzigen Künitlers hinlänglich bekan t 
macht. Wir haben dieien Commentar mit der аці- 
derften Schärfe рер: й, und mit Bewurdrung aus der 
Hand gelegt, Er erläutert nepft den fünf erft. n Rie- 
penhanienfchen Blättern (А bis E) jenen berühmten 
Hogarthichen Kupferftich, den Walpole für as yröfse- 


{te hält, was ‚der Giifiel dietes unlterblicheu Маппез - 


jemals an tiefer und nützlicher Satyre hervorbrachte, 
und aut welchem er mit der Unterichrift aus] Jon, ГУ, 
v.1., in einer geimifehten Gricliichaft Leichtgiäubig- 
bein Aberglauben und Fanatiimus mit den fprechend 
ften Zügen, «ie durch ihre Wahrheit Schauder und 
Eutierzen erwecken, агн, Wair fchen mit Bey- 
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fall, dafs Hr, В, nicht fo enthufiaftifeh als Walpole 
für diefes Hogarthfche Blatt {pricht, und fich an der 
Verficherurg begnüget, es verdiene ameriten, unter 
jede Haustafel geftochen zu werden. Leider ift das 
richtig genug! und das Blatt A des Tafchenbuchs ift 
überdem gewils eine merkwürdige Beylage zur Ber- 
liner Monatsichrift. Man fiehet auf demfelben einen 
Methodiltiichen Prediger, dem in der Wuth der Elo- - 
quenz die proteftantiiche Paftorenperücke (апе dem 
Beiligenicheine vom Kopfe Віерс, wodurch die vòl- 
lige Tonfur des angeblichen Proteitanten zum Vor- 
fchein kömmt ; іо wie unter dem auseinanderfahren- 
den Chorrocke dre bunte Jacke des Harlekin aus der 
Pantomime, der um feinen Zweck zu erreichen, jeg- 
liche Geflalt annimmt, fichtbar wird, Die’ fieben 
übrigen Riepenhaufifchen Blätter begleiten und’ er- 
läutern Hen, 125 Auslegung des Wahl/chmau/es, (Ele 
Фоп - Entertainment) eines andren Hogarthichen Ku- 
pferttiches, — Rec., der fich mehrmals Tage lang 
damit befchäftigte, H’s Kupfer zu ftudiren, und die 
originalen Epigramme feines Grabftichels zu deuten, 
bewundert Meht blofs die eigne Laune und den un- 
erichöpflichen, unabgenutzten Witz des Auslegers, 
fondern noch weit mehr deffen glücklichen Sehart- i 
finu, und И nur ein einzigmal, nehmlich bey Nro. 
3 und 5 des Blattes Н im’ beicheidnen Zweirel, ober 
Eın,L’s Erklärung unterfehreiben könne? Beyde Ge- 
fichter find voll Seligkeit des mehr als halben Rau- : 
iches, und die Berührung des Kinnes Scheint dem Кес: 
keine Beziehung auf deflen Länge zu haben, fondern 
blofs ein bittendes, überreden follendes Manöuvre 
zů eyn. i 
Auiser dielem fchätzbaren und unterhaltenden . 
Commentar und den itehenden Artikeln enthält das 
"Taichenbuch folgende Auflätze:. 1. Yon Cometen, ei- 
ne Fortjetzung der Beirach'ungen über das Weltge- 


` bEude. Ein für jedermann falslicher Auffatz, ge- 


jehrieben mit muntrer Laune und patriotiichen Seiten- 
blicken auf die unleugbaren Verdienfte der Demntichen 
um die Altronomie, Das Refulsat деееп ift die-: 
fies; Cometen verkündigen und bedeuten nichts; 
fic find Planeten, denn man fängt an, ihre Wieder. 
kehr mit glücklichem Erfolg zu berechnen, und die 
genauelten altronomilchen Berechnungen ergeben, 
dafs fchier unmöglich ein Comet fich jemals in fei- 
ner Bahn шпег Erde bis auf 13,0c0 franz. Meilen nä- 
hern könne; тігім ift es noch unmöglicher , dafs 
jemals einer auf urdre Erde ftofsen werde: folglich 
НЕ es lächerlich , fie auf irgend eine Art zu fürchten, 
2) Vom Hang zum Putz und jonderbaren Toiletten. 
‚ftücken. 3) Sonderbare Behandiungsart der neuge- 
bohemen Kinder bry einigen Völkern, 4) Chriflliches : 
Oftergelächter. Kurz, voi Lutheri Keformation wurde 
in der chrilllichen Kirche einesitte üblich, dasOfler- 


‚gelöchter, hin und wieder auch Jaak ` der Lacher) 


genannt. Am Ойегейе петер pflegten die Predi- 
ger ihre Zuhörer aufs möglıchite durch luttige, Hi- 
itörchen, Geltieulationen ect, lachen zu machen, wo- 
von hier einige Excmpelchen beygebracht werden, 
Der bifte РойепгеШег war allo damals der befte 

Ovo 2 Ойег- 


429 :. 


Ofterprediger. :8) Ge/chichte der _Flochzeitkränze 
und Brautringe. Um der Vollltändigkeit willen 


hätte Нг. L. noch hinzufetzen können, dafs bis auf 


den heutigen Tag in fehr vielen deutfchen Ländern 
kein Mädchen im Kranze. (dem man jetzt, eine Krone 
von künflichen Blumen fubftituiret,) getrauet wird, 
die es irgend ruchtbar werden Ме, dais De — die 
Katze über den Käfe gehen lafen; und dafs an man- 
chen Orten, 2. В. in Hamburg, der Ring eigentlich 
nur von Verlobten und Eheleuten an der rechten Hand 

etragen wird. Alle andern, die weder als Kandi- 
(Re noch als würklich eingeweihete unter Hyınens 
Fahne ftehen, pflegen ihn an der linken Hand, zu 
tragen. Diele Sitte ift nicht übel; ein Heirathslufti- 
ger becht wenigftens beym eriten Blicke, ап wen er 
ch: nicht wenden darf, 6) Ueber eimge kräftige 
Mittel, die Vernunft zu betäuben. 7) Vom Recht 
der Hageflolze bey Deut/chen, Römern und Griechen, 
8) Recept aus dem Mittelalter, wie Vergiftungen zu 
Aeiien ий: den Patienten bey den Fülsen aufgehenkt, 
und ihm іп der Lage ein Auge. ausgeftochen, Es 
fcheint blofs eine Kur für Fürlten gewefen zu feyn, 
9) Beytrag zur Sittengefchichte des Mittelalters. 
Ein Beamter liefs allen Schweinen im Orte Schwanz. 
und Ohren abfehneiden, und bewirthete Kaifer Karl IV, 
der auf einer Reife dafelbit abgetreten war, famt def- 
{еп zahlreichen Hofe damit zu Mittage, um den Ein- 
wohnern keine Kafen zu machen. то! Phyfikalijche 
und andre. Merkwürdigkeiten. 
tzigkeit willen zeichnen wir diefes aust Oel, das 
beym Sieden in Brand geräth, wird am ichnellften 
durch hinzugegofsnes kaltes Oel gelöfcht, 11) Ær- 
klärung der zwölf Monatskupfer. 

Zwey oder drey kleine Nachläfligkeiten im Vor- 
trage fcheinen uns zur Anzeige nicht erheblich ge- 
nug. Mehr Dank hoffen wir beym Publikum zu ver- 
dienen, wenn wir diele Gelegenheit ergreifen, Herrn 
Lichtenberg an die fchon vor ein paar Jahren öffent- 
lich verfprochne Sammlung feiner zerftreuten Schrif- 
ten zu erinnern. 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN 


Erransen, іп der Bibelanftalt:t Das аздт 
biblifche Erbauungshuch, хоп D. Georg Friedrich 
Seiler. Neuen Teflaments erfier Theil, 1786, 
4605. gr.8. (16 gr.) 


Da wir mit Grunde vermuthen, dafs dies Buch 
fchon in den Händen vieler Lefer feyn werde, fo 
können wir uns einer weitläuftigen Anzeige, und bey 
der fchon bekannten beliebten Manier des Verf, auch 
einer lebhaften Empfehlung überheben. In der, die- 
{em Theil vorgefetzten Vorrede, erklärt er fich mit 
der ihm eignen Befcheidenheit über feinen entwor- 
fenen , genugfam geprüften und bewährt befunde- 
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nen Plan, Diefem nach wird r) dag eben Jefu bis 
zur Leidensgeichichte nach den drey eriten Evange- 
liften in einem Zufainmhang gebracht. Dann folgen- 
2) die Begebenheiten und Reden Jefu nach den Johan. 
nes von I—17 Capitel; und endlich 3) die Ges 
fchichte des Leidens und Sterbens Jefu nach den vier" 
Evangelitten, vebit der Apoitelgefchichte. Ohne fich 
in die Schwierigkeiten, mit welchen ‘апр спе Har- 
moniften zu kämpfen pflegen, weitlänftig und ohne 
Nutzen zu verflechten, will er vielmehr die Bege- 
benheiten in diefer wichtigen Hiltorie nach der grüls- 
ten Wahrlcheinlichkeit zu ordnen fuchen : бе erklä- 
ren und zur Erbauung anwenden, Zum Schlufle er- 
theilt er die, uns und allen denen, die lich für die- 
{ев Werk interefliren, angenehme Nachricht, dafs 
er den verdienttvollen Hen, Abt und Generalluperin- ` 
tendens /elthu/en zu Helmftädt zum Mitarbeiter er- ` 
halten habe, welcher die Hälfte der Ра оп»; das Mei- 
йе der Apoltelgefchichte, einige von den fogenann. 
ten katholifchen Briefen, auch aus dem alten Te- 
ament einen grofsen Theil der Bücher Samuelis und 
der Könige ausarbeiten wird. Nach der Vorrede 
folgt eine zwar kurze, aber zweckmäflige Anwei- 
fung vom Gebranch diefes Werkes bey der Privatan- 
dacht und bey dem öffentlichen Gottesdienft, Die- 
{ег erfie Theil geht bis auf Matth. 12, 38 — 50. in 
Harmonie mit Luk, 11, 16 — 32. und enthält nach 
Maafsgabe des verfchiedenen abwechfelnden Inhalts 
53 bald längere, bald kürzere Abfchnitte, Jede er- 


zählte Geichichte wird in ihrer natürlichen Lage und 
in ihren Urfachen und Folgen betrachtet, fo, dafs 


aus der Erzählung telbit ihre Möglichkeit und ihre 
hiftorifche Gewifsheit und Wahrheit leicht erkannt 
werden kann. Auf diefe Art wird das Gott Anftän- 
dige, das Schickliche, das, was nach Zeit und Um- 
ftänden nicht anders feyn, noch gefchehen konnte, 
dem Lefer anfchaulich dargeftellt, und dadurch fo 
viel gewonnen, dafs ein grofser Theil der dargegen 
erregtenZweifel entweder von {elbit wegfallen, oder 
zwar ftilichweigend, aber doch bündig und zurci- 
chend widerleget worden, Die fogenannten Felt- 
und Sonntagsevangelien hat der Hr, E, gröfsten- 
theils {chr ausführlich behandelt, Eine Nebenabficht 
dabey war, dafs man die Auflätze über diefe Periko- 
реп auch anftatt der Predigten an den Sonn. und Feft- 
tägen lefen könnte, Doch ilt nicht feine Abficht, 
dadurch zur. Aufrechthaltung diefes alten Herkom- 
mens etwas beyzutragen. Er wünfcht vielmehr, dats 
Prediger das ganze Leben ‚Zefa im Zufammenhangs 
ihren Gemeinden erklären, und fie nicht Jahr aus, 
Jahr ein nur mit einer eben nicht fehr zweckmällig 
ausgewählten Chreflomathie aus den Evangelifien be- 
Tchättigen möchten, oder müfßten. Am Schlufle die- 
fes Theils һас der Нг, 27. noch einige Anmerkungen 
über die Evangeliften überhaupt, über ihre Ge- 
fchichte, über einzelne Stellen у, f, w. beygefügt. 
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Mittwochs, den 288° Februar 1787. 


ж. 


ERDBESCHREIBUNG, 


Barry, bey Himburg; Briefe über Sachfen von 
einem Reijenden. 1786. 1 56 5, іп $, 


Urter den Schriften, welche feit einiger Zeit über 
Churfachfen erfchienen find, verdienen diefe 
fechs Briefe in Anfehung def treffenden Befchrei- 
bung der fchönften Gegenden von Dresden und 
Moritzburg 8. 35-40, 47° 48, 51-59; von Frey- 
berg 8. 97-1005 von Dippoldiswalda $. 110-12; 
von. Pillnitz $. 117-125 5. von Pirna und Sonnen- 
Stein S. 125-128, von Königitein S. 136 - 141, Doh- 
па 5. 142, Sedlitz S. 143-344› Wefenftein 5. 146- 
150; Bärenftein ‘und Lauenftein 9» 151, vorzüglich 
empfohlen zn werden, 

Es ift daher um fo vielmehr zu bedauern, dafs 
diefe im Ganzen fehr gut gefchriebeneu Briefe durch 
viele eingemifchte gröfstentheils ganz falfche Anek- 
doten und hiftorifche Nachrichten fo fehr verun- 
ftaltet worden find. | 

‘Der Herr Verf. fagt in der Vorrede $. 5-6: 
„Бей bey mir überzeugt, dafs man den Charakter 
ines Volks nicht aus einer weitläuftigen Befchrei- 
„bung feiner Gebäude, feiner Kunftkammern, Na- 
„turaliencäbinette etc. , wohl aber “aus einzelnen 
„Zügen kennen lernt, die hie und da aus feinem 
к Leben aufgegriffen find, habe 
„ich mich blofs an diefe gehalten und jener kaum 
„erwähnt.“ 

Die Treuherzigkeit, mit welcher der Verf. die- 
fer Briefe fein fonderbares Benehmen felbft anzeigt, 
fcheint zugleich ein ficherer Bürge von feiner Auf- 
sichtigkeit zu feyn , fo dafs, wenn er, wie es der 
Titel veru.uthen läfst, feine Reilen durch Sachien 
fortfetzt, er gar bald durch eigene Erfahrung ei- 
nes Beffern belehrt, fich künftighin hüten- wird, 
Erzählungen, welche ihm in Poithäufern oder ап 
andern ähnlichen Oertern gemacht worden, ohne 
genauere Prüfang als erwiejene Thatfachen dru- 
cken zu lallen, weit weniger aber aus dergleichen 
einzelnen hie und da aufgtgriffenen Zügen den Cha- 
rakter ganzer Völkerfchaften und Zünfte zu beur- 
theilen. 

In diefer Vorausfetzung fcheint es auch billig, 
die 5. 16. 20. 28-30. 33-34 44 48-49. 64. 81. 
vielleicht richtig bemerkten Blöfsen, der Behörde 
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au ihrer Beherzigung zu empfehlen; übrigens aber 
nur feinem obigen Grundfatze die hifterifchen Un- 
richtigkeiten ‘und fchiefen Urtheile beyzumeffen 
Von diefer Art find der gröfste Theil feiner Nach- 
richten vom Nieder- Laufitzer Adel und anderer 
auf der Heerflrafse von Cotbus bis Dresden gemach- 
ten Bemerkungen 5. 9- 16; die Verirrung des 
Kurfürften im Hubertsburger Wald S. 41; die 300 
Schwedifchen Kanonen ohne Zündlöcher 8. 23; das 
Dresdner militärifche BaltonnadenComplot S, zu 70; 
die vom Verfaffer den DresdenerEinwohnern fo ganz 
ohne Beweis u. ohne Benennung der Creditoren auf- 
gebürdete grofse Schuldenlaf (т Million Thaler) S 
31; die entfetzliche Zurückbehaltung des Parifer Le- 
уоіг 5. 65-66; der Mangel des guten Gefchmacks 
des Dresdner Publicums, weil daffelbe Schillers 
Räuber nicht mehr als einmal zu fehen verlangt 
hat, S. 49-50; der vorzüglich zur Sinnlichkeit ge- 
neigte Charakter des Freyberger. Frauenzimmers 
S. тоб; die Nachrichten vom weifsen Hirfche S 5; 
von der Gräfin Cofel Garten S. 46-47; der SS? de 
liche Mangel mehrerer grofsen Gärten in Dres 
5. бо; der Mangel an Fabriken eben dafelbft Ser 
62; die Bemerkung, dafs die Infanterie Weis und 
die Cavallerie roth gekleidet fey 8, 77; dařes doch 
auch auch weilsgekleidete Cavallerie (die Carabi- 
nier und Cuiraflier Regimenter) und grüngekleide- 
te Infanterie (das Artillerie Regiment und Ingenieur 
Corps ) giebt, wie aus Hn. Bachenfchwanz Ge- 
fchichte der Churfächfifchen Armee zu erfehen ift 
Noch erbeblicher ift der Fehler, wenn er Fre р 
berg eine айе Refidenz und den Begräbnifsort dër 
SE Ce und Kurfürften. von Sachfen nennt 
Die vom Verf. gleich grofs angegebene 
elehrter Männer in Dresden 2 а. ee 
. 67. 104 und 132 wird nur dadurch begreifich 
dafs in kleinen Städten faft jeder Einwohner die 
ofsen und. kleinen Gelehrten feiner Stadt kennt; 
етте Ze Gët Städten fehr oft die merk- 
würdigiten Perfonen nur müh 
Beer ; е fam erfraget werden 
So wird auch der Hr. Vf. die 
welche er über die Sitten und ee эы 
Dresdener, Freyberger und Pirnaifchen Einwohner 
5. 24-28. 49-51. 59. бо. 63. 64. 105-108. 133- 
135, fowohl als wegen mehrerer bey der Sächli- 
Ppp {chen 
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fchen Armee obwaltenden wahren oder vermeintli- 
chen Misbräuche S. 70-97. nicht mehr für neu und 
nur auf Sachfen anwendbar halten, wenn er auch 
andere Länder befuchen follte. Wenigftens hat Rec. 


bey feinen Reifen in verfchiedenen Ländern Gele- . 


‚genheit gehabt, ähnliche Bemerkungen zu machen: 
VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Harre, bey Gebauer: Eugli/ch - geographifches 
Le/ebuch... , Ein zweckhmäj/siger Auszug aus den 
` beften Englilchen Reilebejchreibungen и. andern 
geographi/chen Werken; zum Gebrauch für 
den Unterricht in der Englifches Sprache ein- 
gerichtet von оў, M. F. Schulze. Eifter Theil. 


Auch mit dem Tittelblatte: 


~ Italien. Ein Englifch-geographifches Lefebsich 
für deutiche Liebhaber der Engli/chen Sprache 
und des kiforilch - geographi/chen Studiums 
von (ў. M. F. Schulze, 1786. І Alph. то B. 8. 


Ein fehr glücklicher Gedanke, angenehme und 
nützliche Sachkenntniffe mit dem englifchen Sprach- 
ftudium zu verbinden, und von 'diefen Kenntniffen 
die hiftorifch - geographifchen für diefe Abficht aus- 
‘zuheben, zu deren Erreichung fie unftreitig. die 
vorzüglichften find. Bisher hat man bey Samm- 
lungen diefer Art nichts (о fehr gefucht, als 
Manpigfaltigkeit und Abwechfelung der 
rien und der Schreibart. Ungeachtet indefs die 
‘gegenwärtige auf einen Hauptgegenftand einge- 
fchränkt ut, und Hr. S. aus den von ‚verfchied- 
‚nen Reifebefchreibern entlehnten Stücken Ein fortge- 
führtes Ganze zufammenzufetzen verfucht hat; fo 
‚giebt doch theils die Verfchiedenheit der befchrie- 
benen Gegentlände, theils auch der: nach diefen ab- 
‚geänderten, Ton дег Befchreibungen felbit, dem 
‚Buche Abwechlelung genug; und es ift gewifs eins 
der unterhaltenditen іл. feiner. At,  Brydone 
it in diefem Bengi vornemlich benutzt, und wird 
in der Vorrede fehr gut wider die Ausfälle des 
"Grafen von Borch vertheidigt, ‘Für den Zweck die- 
„fer Sammlung war auch gewifs kein. Reifebefchrei- 
ber fo wählenswürdig, als eben В., den nicht leicht 
ein anderer am blühenden und hinreifsenden Vor- 
trage übertrifft, — Der Herausgeber Ё übrigens 
nicht blos Sammler; fondern er hat fich auch 
durch die angehängten Anmerkungen, die theils 
.grammätifch, theils hiftorifch, geographifch, fta- 
ЛИШЬ und -theologifch find, ein ausgezeichnetes 
..eigenes Verdienft erworben, und fein Buch dadurch 
‚zum Unterricht in. der engliichen Sprache um fo 
viel brauchbarer und empfehlungswürdiger gemacht, 


ЕАВАМКЕШАТ undLeipzig: Mixturen für Menfchen- 
kinder aus alien Ständen, von verjchiedenen 


Verfajjern. 1786. 243.5. gr.8. (1497) 
So wie es-Menfchen giebt — die befer find, als 


— 
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ihr Geficht, fo giebt es auch Bücher, die fich we- 
nigftens über ihren Titel erheben, Rec. würde fich 
verfucht fühlen, diefe Bemerkung auf die gegen- 
wärtige Schrift anzuwenden, wenn er nicht befürch- 
ten müfste, den Verfaffern felbft, wider feinen Wil- 
len, dadurch zumisfallen. „Mag doch, fagen бе; 
der Ausdruck Mixtures in deutfchen Apotheken 
ein ausgemerztes Wort werden; im Mefskatalog 
muls es doch мем heifsen, und dafs es paffend (еу, 
das wird uns hoffentlich Niemand abftreiten wollen: 
denn fo nachgebend wir auch fonft find; fo wenig 
lafen wir uns ausreden, dafs Mixturen gerade der 
paflfendfte Titel fur unfer Buch Хеу. — Statt mit 
fo aufrichtigen und anmafsungslofen Schriftitellern 
über eine Kleinigkeit zu hadern, erinnert er blofe, 
dafs ( um in der Metapher zu bleiben) diefe Bogen 
zu den Mixturis compofitis gehören: denn erftlich 
gilt auch von ihnen das: funt bona mixta malisz 
und dann find die Vf. derfelben eine Gefellfchaft 
guter Freunde, die hier und da zerltreut leben, 
und nur іп müfsigen Stunden, wenn fie die Pilich- 
ten ihres Berufs erfüllt haben, ihre zufälligen Ge- 
‚danken niederfchreiben. Winkes genug, zu erwar- 
ten, dafs es einer. folchen Sammlung, in welcher 
Scherz und Ernft, Laune und Moral, Einfälle und 
Gelfchichten mit einander abwechfeln, eher an allen 
fehlen kann, als an Mannichfaltigkeit. Um wenig- 
ftens etwas zur Probe zu geben, mag folgende Er- 


‚zählung, als. eine der kürzeiten hier Platz finden: 
Mate- ` i 


Der fufpendirte Bauer: 


InR***, einem ** {chen katholifchen Pfarrdorfe, 
ftarb vor ein paar Jahren ein Bauer, дег feit ge- 
raumer Zeit Beicht лпа Abendmahl verachtete, (уег- 
achtet hatte) und fich durch. keine Vorftellung fei- 
nes Pfarrers bewegen liefs, (laffen) es zu machen, 
wie es andere chriftkatholifche Chriften machten. 
Nun ftarb der Bauer, und mein Herr Pfarrer erftat- 
tete deshalb Bericht an die geiftliche Regierung zu 
**, Sein Bericht war kurz und gut deier: 


Morexit aliquis ruflicus , qui negue conjituit, 
neque accipuit corpum Chrifti. Quaeritur ergo, 
au fit [epeliendus cum crux et (их. 


Auf diefe Berichtsanfrage liefs der geiftliche Rath 
zu ** ein Refcript ап den Dechant zu * * * ergehen, 
deffen Schlufs diefer war: 


Su/pendatur ineptus (fcil. Paftor. ) 


Da der Hr. Dechant eben krank war, und den 
Pfarrer weder zu fich kommen laffen, noch auchan 
ihm fchreiben konnte; fo überfchickte er ihm nur 
das erhaltene Refeript, mit dem mündlichen Befehl, 
fich darnach zu achten, „Nun das will ich den Au- 
genblik thun,“ fagte der Pfarrer zu den Boten. 
Er thats auch, und liefs den verftorbenen Bauer, vi 
mandati; [u/pendatur ineptus, an die Kirchmauer 
aufhängen, 


` 
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der im Februar 1787 


der 


Allgemeinen Literatur-Zeitung 


з  recenfirten Schriften. 


EH 


Ann, Die erite Ziffer zeigt die Numer, die zweyte die Seite ап, 


4.* 
4 > 
А ьа, drey, üb, die Befch, ein, Di- 
ftricte von Böhmen, ©- зеў 31, 293 
Abrefch Paraphrafis in Epiftol, ad Hebr, (ресіт, 44, 409 
Alexis oder die Grazien des Lebens. - -. 45, 421 
d‘Anville Handbuch der alt, Erdbefehr. IB, т, 2 Th. 
HB 1, 2 Тр. a ge - 35, 321 
“Apuleji Metamorphofes, edid, Ruhnken, “0049 415 


B. 


— 


— ., Tale om Bondeftandens Vaerd, ‚334 
Bajtholm\Verfuch einer verb. Einrichtung des Gottesd. 28,257 
s= Verfuch eines verb, Plans z. Einr, des Gettesd. =u 
de Beauchene obf. fur une maladie nerv, = - 29. 307 
Bemerkungen über Röffigs Bemerk. der Sch, Comm. 50, 472 
Befckäftigungen; angen;, in der Einfamkeit. П. ШТ 45, 422 
Befchreibung, richt., des Verf., wie Edelgeft. zu ber. 29,270 
Betänkninger, unpart-, over Bangs Afh. 240,378 
Bibliothek der wichtigften prakt, Aerzte d. 17 Jahrh, 


П В, en S 44. фто · 
* Bibliothek, тей, chir., ХВ, 2 St, = 38, 358 
Bloch Naturgefch; ausländ, Fifche, 26-33 H. 39, 364 
Brandau unterhalt. Auffätze aus. d, Araen. IT St 38, 357 
Breve aangaaende den danfke Proprietär. - 40, 370 · 
Briefe über Sachfen von einem Reifenden, ~ 510, 481 
CH 
Calender, helvetifcher, £ 1787. s = 39, 368 


Charlatan, le, demafque, ou les avant, deCaglioftro,. 44, 415 
Chafles Timante, = e Së Зоб, 288 
Compendium geograph, antiquae, Vol, I Bn 35, 324 
Creil chemifche Annalen, 1786. 


5: 6 St. 7:01132,,399 


Cruzamante, - - z 30m, 280 
Curtius Rufus vom Leben Alexanders, überf. v. SC 
Oflertag Il В, ~ А iz 36a, 336 

D. 

Decremps Teftament de Jerome Sharp. e. 2375 152 

Demetrii Cydonii ор. de cont. morte, ed.Kuinoels, 39,366. 

Derniere piece du fameux collier, - 44, 416 
Ж, 

Erfcheinung und Bekehrung des Don Quich. à la М, 46, 429 

Extrait des journaux d'un magnetifeur, - 34, 313 

Eyerel obfexvationes medicae; I Syll., RH 39, 361 


Bang; О. L., Afhandling om Bondeft. i Danmark. 36a, 329 - 
BE 


1-48 so ze 465, 


Е. 
Fahner Magazin für die popul, Arzneykunde, II В. 
7-10H. - - - 420, 396 
Гаі тег Staatsgefchichte уоп Bafel. = 49, 464 
Fedderfen Stūrms Leben und Charakter. Е 365, 341 
de Florian Eloge de Louis XIL © - - + 360, 344 


Förfök tiler biogr. Lexicon бЁу. utl, Man, - 33, 208 
Frank pr. de origine linguae prim, Р.Ш, = 29, 271 


Frau Liefel und die fchöne Nannette. - 29, 272 
von Friefe Kirchengefchichte des Kouer, Polen; I. - 
Я S - - 48а, At 
с. 
Gedanken, fortgef., eines Altgläubigen. # 29, 270 
>. ~, über die Sreuervert, zu Nürnberg. 300, 275 


Grdichtchen, ein halb Dutzend; eines jungen Bergm, 32, 20% 
Geheimnis ia Sachfen Gold zu finden, - 305, 287 


Gefchichte Blondchens. - Te, т 29, 271 
Gefner Entdeckungen. der neueften Zeit in der Arz- ` 
neyg. ПІВ. І, 2 АБ; - - 42a, 388 
Grummert dif. de varjolis catarrhal. - 34, 319 
Grundfätze der Finanzadın. in Reichsftädten, 30а, 774 
Gruner Allmanach für Aerzte auf 1787. -.. 38, 356 
B; 
Baatz de vafis cutis et inteftinorum abforbentibus. 49, 458 
Härtel diff, de oculo ut figno. - = 34 319 
von der Hagen Nachrichten уоп den Мей, Anft. -i 
in Pr. St. = БА" - 420, 393 
Halder di. de morbis omenti, - 302,. 287 
Hartig, Ст. va über die Feldwirthfchaft bey verfch, 
“ Völkern., = Н - 28, 269 
Rn —— _ Briefe über Frankreich, Ttalien 80; 32, 302 
Herchenhahn Gefchichte К. Jofephs I; ТВ. `43 495 


Hermbfiädt Verfuche und Beobachtungen. I, В. 485, 452 
Holzhab Supplement zu Leus helvet. Lexicon. І В. 48a; 447 
Hoppenftedt jefus und f, Zeitgenoffen, III Th, 360, 34% 


1. 


ğacobi awey Predigten zu Vaels gehalten. = 47, 439 
Jakob Prüfung der Mendelsfohnfchen Morgenftun- 


den. - - - - 42а, 389 
Inftanzien Nachricht des preufs, Militair-Etats. 43, 407 
Journal du traitement magn, dela Dem, N, 34, 314 
Ifokratis ad Nicoclem oratio; ed, Bährens, = 39 367 
Juliette Katesby, а, d. Engl, - ~ 302, 286 
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Kenntnifs, Мег, u. geogr., von Deutfehland. 3', 289 


Knoll:Tempel der Freundfchaft. - 425, 399 
Köler experimenta circa regener, ofüum. - 420, 391 
Kraff prakt. Anmerk, üb, den Concursprogeßs, 46, 428 
EX 
Laug über die'Lebensordnung zur Zeit der Pe, 42a, 388 
Laugier Trophées de gloire, Блох - 33, 310 
Laurean hiftoire de France avant Clovis, - 43, 401 
Lavillemarais poëme à la mem. du Prince L. de Br. 35, 327 
Lenz vaterländ. Predigten; I II Th. - 47438 
Ze Roy Abh, von den Vorherverkündig. in hitz 
Krank. ” ~ = = 29, 266 
Lettres fur Phiftoire de l'Angleterre T. I, II. - 35, 324 
Liedemann Befchr. der Infel Minorka. + 31, 290 
Zuther examen досіг. Cullen, de Nat, morb. аб. 300, 238 
Mm. 
Mader veichstitterfch. Magazin; ҮШ В. - 40, 369 
Mannere Gefchichte der Nachfolger Alexanders. 37, 345 
ЯТепгеШе Cofmographie elementaire, 31, 291 


Merkwürdigkeiten zu der preuß, brandenb. Ge- 


fehichte. „ ' - - - 45, 413 
Mitfcherlich Lectiones іп Catullum und Propert. 425, 400 
Mixturen für Menfchenkinder, $10, 483 


Molina Verfuch einer Naturgefch. v. Chili, a. d. It, 300, 282 


Monatsfchrift, militärifche, J. 1786. es 49, 462 
Monro Bemerkungen. üb. d. Nervenfaft, a. d. Е. 42а, 385 
fel von helv: Alterthümern, 


Möller Veberblei 
e Pe SE 


hrichten, urk,, von der Kopfitener in Nürnb,'30@, 273 
гыре von der Sympathie des Verdauungsfyft. 30%, 281 
Neufinger Erdbefchreibung von Europa für Kinder. 45, 423 


49 464 


Nummern, politifche, N. LIN. e - 485, 450 
н | 
Ochs Gefehichte von Bafel. T В. FR 46, 427 
Ordonnance du Roi concernant la Defertion, 420, 397 
Ordonnances, concernant la Marine, % Уз 207 
Loorpheline, trad, de ГА 8101$ par Mifs Wouters, 35, 328 
Р, 
Prderfen Betänkninger, aang. Bondeft, Frihed, 364, 334 
R. | 
oneermank ia Marine, “Tem 32, 297 
eye Ga Tafeln, der Univ. hiftorie. 422, 392 


É Ss 28 
Retif de la Bretonne пече Erzähl. u. Schaufp. IB, 3% 3 
SC deutfche Staasskanzley; ХШ Th, s 45, #26 
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Robertfon kıftory of America, = = 29, 26% 

Römer dif. partus natur. brev. ёр, ~ = 34, 319 

Roman, der allerneuslie, I, IH. - = 37 345 
S. 

Sach kosm. Betrachtungen üb. d. п, Planeten: 28, 262 


‚Sage Analyfe et concordänce des'trois regnes I-I T, 41,377 


Sammlung der neueften Ueberf. der röm, Profaiker. 

VITh ap - - ~ 364, 336 
Schanza- moralis Chriltiana; I-IV T, D 33, 305 
Schéele memoires de Chemie: 1, IT. - 77044 Alt 
Schinz diff; de cauto fection: сайяу, ийи, - 33, 312 
Schlegel fylloge opufeul, de Sympathia, - 29, 265 
‚Schotte von einem Faulfiebar in Senegal, - 29, 267 
Schröter neue Literatur und Beytrage zut Naturg, ; 


II В. 7 Е 4 47, 439 
Schubart Zuruf an alle Bauern, welche Futterm. leid, 29, 269 
Schulze Englifch - geographifches Lafebuch. - 510, 483 
Schwabe‘ Anweilung zu den Pflichten eines Phyfik, 429, 386 
Seiler gröfseres bibl, Erbauungsbuch N. Т, I Th. 312, 479 
———  liturgifehes Magazins 1EB. 1, 2 St. + 450, 449 
Sextroh Abrils der Gefchichte Jefu, -SIA 415 
Strefow fortgef. Abendgefpräche üb., die chr. Sitten- 

lehre. ” к-с ы җе е а 514, 473 
Suidae et Pkavorini gloflae (асгае; edid. Ernefli, 4% 433 


Т. 


Tanker, tilfäld,, ved den udi Kiobenh, värende 


Mangel. - - = 364, 335 
———,‚ gang. Frie- Korn+Handel, 
Tafchenbuch, leipziger, für Frauenz. auf 1787. 45,417 
Tafchenkalender, Göttinger, auf d. J- 1787. $га, 471 
Timmermann d'an, de daemoniacis evang. - 3455318 
Traduction du Plutarqtie Anglois F. VI-X. 35, 326 
Tarpis hiltoire des Revolut, d'Angleterre, I, I T, 44, 412 
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Ueber Verbeflerung des öffentl, Gottesd., а. d. D. 28, 257 


Unterricht, chriftlicher, von der Religion. u erg Ee 
e 
Verfüuch über das Volk, > ка: 39, 362 
Vie de Mad, de Maintenon. - 37, 348 
W. | 
von Wariri Gent, Schrifteng I-IV Th. зол, 379 


Wepfir Beobachtungen von den Krankh, des Kopfs, 
2 аа. Јан 5 - жа z 44, 419 
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a SC А `] EN A, Уе | 
| d ‘Зп der Expedition diefer Zeitung, 
пезос орав, e 
SCH der Churfürfl Sächfifchen Zeitungs ~ Kees SCC 
and у ЕМ, _. 
S aer Buchhändler Staheh 


ИОА т ji 
l КЕ S | 
KS ‚de (Gë i ar a e е = р Fi RN - А. А 


Se Die Айше Тенир, йо wöchentlich e Stücke ohne. die Жей йй, 
‚ koftet innerhalb Deutfchland auf den Lët. Рой пега und. AddrelsComtoirs, ingleichen in den 
15. Buchhandlungen Acht: Thaler in Golde, den alten Louisd’or zu fünf Thaler, den 
Ducaten zu 2 ТШЕ, 20 gr., den Carolin zu Sechs "Thaler Vier Grofchen gerechnet.: ‚Wer bairi- 
che oder andere Conventionsthaler - zahlet, hat a Sechs ансына inclifive der 
Speditionsgebühten! ‚Sünden Jahrgang zu ын ENT ei 


a ‚Wem nun Smerhalh рана Беу wöchentlicher‘ Zufendung ine sið Acht Thaler їйї den 
Jahrgang abgefordert werden follte, kann" deshalb entweder. ап uns. Endesufterzeichnete‘ oder 
an eins der folgenden Poftämter and 'Zeitungs-Expeditionen fchreiben, wo er verfichert feyn 
‚kann , den We? ‚der ann, » auf arte beit Preis von Acht ir рн, werde, zu er- 
fahren. Ж аз SCH 


Ke kaiferliche Reichs-Poftamt I Ў 2 ki wë г 2 GE | 
das foi. ГаеМ. Poftatat басалы. а e А Ы СЬ Gë 
die сїйїї. ! Geht EE za eipig, а" GC _ 
‚das kaifer], ‚Reichs-Poftamt. zu. Gotha, Va и ak DR 
SC herzogl. Bcht, privüegirte ZeitungsExpedition ои та, Hm. Мен š Beben zu u Gotha 
das. königl. preufs. Grenz- Poflamt zu Halle an i ES 


das königl. геш, ‚Hoi poflamt in Berlin ` ` kr EE ds 
die е Жс zu (ил, шер, , Берт am Мау, Ham: 
Ir: Colli ; 


Е ке 


das Кай. ReichëPoltamt In Бн" 
/ 445 kaif, ReichsPoftamt zu быр | CH Se 2 
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E Wir duchen demnach See alle und ане unfrer gechrteften‘ ебе Aafen! ihnen ‚кы 

S ` Deutfehland mehr als acht Thaler für den "Jahrganglabgefordere, Мм яе, folches fogleichan eine 

‚der vorherbefügten. Behörden ‘zu meiden, md : KR Ahnen ‘datant wicht bald geantwortet 

werden: е > an uns bieher nach Ee zu Peien mmm E SE о Auskunft zu 
їр Венета, кеа werden toll, Mi sad TIER E 
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я ` Es чїй feh. aber dals der Preja. von Yacht Тый nieht‘ weiter‘ Sie innerhalb Deutfch- 
land кшш | werden. kann ; und dafs die Abonentin: Im бет chwe, Ttalien, Frankreich, 
ү Ungarn Polen ‚ Curland, Preuffen, ` Muck Dänemark ‚Schweden , ‘Bngland und Hal 


‚land ‚nach Beier ihrer Entfernung ` von ‚Dentfchlauds Grinzen etwas zulegen‘ жшн; 
wenn fie die А, Т. Z. ‚ wöchentlich erhalten wollen. 
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w 7. Allen deutfchen:; einge wird "mit: ‚einem. Кабан von. эў pro Сее vom Laden Tag 
) 3 ас Thaler ‘ die Allgem. Lit, Being franco. Leipzig von "дег. 1öbl: Chof. Siel 1б) Zeitungs 
‚Expedition дайы monatlich brofehirt geliefert, und fie find‘ Күй, еБепЁ 15 in Stand Kefetzt, 
SC ‚Journal für Acht Thaler innerhalb Deutfchland zu liefern. Die Своге. Sächt, Zeitungs- Ex- 
pedition läfst die Exemplare ап die, Colimidionärs ‚der Herren Buchhändler i in ‚Leipzig, fo. bald fe 
г sengekonmmen « abliefern,; х. dire SÉ d diefem - ‚Wege die AL. Zu ‚erhält, deifter auch ehe 
-an die Сш, нна а, Stage Se e А 


ау Erleichterung der. Fracht für die бишен. Bichbandlungen , г welchen. Frankfurt.. ат Mayn 


näher liegt Sie Jena, it die ршн е e 
Maya gemacht worden en | 
2 Я < N эе КА de ne ж Эй? ер 


5 N | Ўл d iR б r V 
я. гаг ganz ra ч den Elfa afs hat die 1öbl. Beie Buchhandlung zu Strasburg die 
ee н übernommen. EE EN А КОМО, SC 
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e. Für die. ganze элш в Нота, башт wmi Comp. zu Winterthur, SEN 


#7 Ent auch den Abonenten in Sn й Sage Каун oe) Erblanden die: ren Жек. 
terung zu werfchaffen , if! die Societät der Unternehmer der HL. Z. mit Ип. Sahel, Buch- 


SH i handier ча? “Меп, а Verbindung getreten, ‚ ap den fich alfo alle gechreefte Intereflenten eben fo 
; Tel gut als an uns Tit: ädırefüren. ‚können, "Auch andre Buchhandlungen і in den Саде KR Erb- 


 Janden können ihre Exe emplare з ‚mit Vortheit: уоп Но. Stabel bezichen und, wird: Ahnen ББ flis er Z 


ER Cer Rabatt vom SE accordirt, ` EE 


An Friedrich Winner б. Ка СОЕ е 
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| їз. ‚ Buchhändler Hermann in Frankfurt an 


29. SCH Holland се man fieh an: ое аде ни, Петата і in бш, > desgleichen. an 
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Hartz, bey Kümmel: Journal für Prediger. 
Siebzehnten Bandes drittes Stück — viertes 
Stück, 1786, 8, (das Stück 6 gr.) 


үү іг wollen aus diefen beyden Fortfetzungen 

eines fchon fehr- bekannten und beliebten 
Werks nur einige der vornehmften Stücke aus- 
zeichnen. 

Voran Debt im dritten Stück des Hn. D. Morus 
„Anleitung für künftige Religionslehrer, den öffent- 
lichen Vortrag Јо einzurichten, dal dadurch die 
geiflliche Erfahrung der Chriften befördert werde. 
Eigentlich ein Feflprogramm, deffen Ueberfetzung 
vom Herrn Kreisamtmann Jut zu Tennftedt her- 
rührt; de auch bereits befonders im Schwickert- 
fchen Verlage erfchienen ift; hier ‚jedoch. wegen 
des wichtigen Inhalts ven neuen eingerückt zu 
werden verdiente, Wir empfehlen fie vorzüglich 
angehenden Predigern zur treuen Beherzigung. — 
Ueber homileti/che Inventionund Begeifterung, vom 
Hrn. Abt Velthufen. Auch lefenswerth, — Vom 
Abfingen der Paffionsge/chichte , und wie die/elbe 
dem Volke nützlicher gemacht werden könnte, Hr. 
Pred, Wagniiz in Halle тас hier den Vorfchlag, 
dafs diefe Gefchichte flückweife, oder in lauter 
kleine Abfchnitte getheilt, von dem einen Prediger 
mit lauter Stimme gelefen, von dem andern aber 
durch eine kurze angehängte Ermunterung dem 
Volke nützlich gemacht werde. Dazwifchen foll 
die Gemeine einige paflende Verfe aus Liedern ab- 
fingen u, LL Freylich wäre diefe Einrichtung bef- 
fer, als das noch an einigen Orten übliche Abfin- 
gen der ganzen Paffionsgelchichte, da der eine Sän- 
ger Chriftum, der andere den Evangeliften м. Ё 
Sorflellt, Indefs fieht Recenf. überhaupt nicht ein, 
wozu eben diefe Gefchichte ganz vorgelefen wer- 
den foll, da ja ohne dies in der Faftenzeit darüber 
gerrediget wird. Eine rührende und gute Paffions- 
mulik könnte allenfalls das fehr gut erfetzen, was 
durch Aufhebung jener Gewohnheit verloren. wür- 
de. Ueberdies pafst der gemachte Vorichlag vu 
auf Gemeinen, wo zwey und mehrere Prediger im 
Amte ftehn, — Es folgen nun weiter einige merk- 
würdige Briefe unter der Rubrik Pafloralcorre/pon- 
denz, Sie verdienen alle gelefen zu werden. Be- 


AL 2.1787: Erfier Band, 


Le el eg 


{onders empfehlen wir den erfien, darinn ein Land. 


prediger ausführliche Nachricht giebt, wie er es 
angefangen habe, feine Bauern von Lefung der 
Bahrdtifchen Briefe über die Bibel abzuhalten, nach- 
dem ihnen diefe durch einen Zufall in die Hände 
gerathen waren. Prediger können hier lernen, mit 


‘welcher Vorficht man hier zu Werke gehn тийе, 


wenn man feinen Zweck erreichen will. Denn durch 
blofses Warnen und Eifern wird gemeiniglich nur 
das Uebel ärger gemacht. — Eine in andrer Ab- 
ficht merkwürdige Erzählung finden wir im vierten 
Briefe aus W. Ein junger reformirter Prediger in 
der Pfalz, der mit einem an eben dem Orte {tehen- 
den katholifchen Prediger Freundfchaft hält, wird 
krank, und von diefem mehrmals befucht. Da 
diefer auch weifs, dafs zwifchen jenem und Ѓеіпена 
Vater Mifshelligkeiten entitanden, fo nimmt er 
die Gelegenheit wahr, feinen kranken Freund des- 
wegen zu erinnern und ihn zur Ausföhnung mit 
feinem Vater zu ermuntern. Einige reformirte 
Leute hören von ferne etwas von diefer Unterre- 
dung, glauben, es fey damit auf die Bekehrung 
des Predigers zur katholifchen Kirche abgezjelt und 
hinterbringen dies einem benachbarten reformirten 
Pfarrer. Dieter eilt nun herbey, um feinen kran- 
ken Amtsbruder im Glauben zu befeftigen und ver. 
läfst ihn auch bis zu dem bald darauf erfolgten To- 
de nicht wieder, Was gefchieht? der Kranke macht 
ein Teitament, übergeht darinn feine einzige Schwe- 
fter; vermacht dagegen dem reform, Prediger den 
gröfsten Theil feines Vermögens und dem katholi= 
{chen 300 Gulden, Letzterer hört das, eilt zum 
Kranken, fagt ihm; „Freund, ich mag von ihrem 
Vermögen nichts, Sie haben eine Schueler, der 
geliört es. Zerreifsen Sie das Teftament ; wie kön- 
nen Sie fonft vor Gott mit gutem Gewiffen erfchei- 
nen u, LL -Das war doch Edelmuth! Befchämend 
für denreformirten Prediger und erweckend für alle, 
die es lefen, von welcher Religionspartey fie auch 
feyn mögen. — Die hiftorifchen Nachrichten und 
Recenfionen welche den übrigen Theil diefes Stücks 
einnehmen, müffen wir übergehn und können blos 
anmerken, dafs die letztern mit Sorgfalt, Unpar- 
teylichkeit und vieler Schonung, ausgearbeitet find, 

Das vierte und letzte Stück diefes Bandes ent- 
hält zuförderft eine Abhandlung des Hrn. Dompre. 
digers e Let zu Halberftadt über die Prüfung 
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der Landkandidaten des Predigtamis, die unfers 
Erachtens wohl werth wäre, von allen Superinten- 
denten und Examinatoren gelefen zu werden. Denn, 
dafs in unfern Confiftorien das Examen noch immer 
nach dem gewöhnlichen Schlendrian beybehalten 
wird ‚da man doch in andern Stücken fo viele Re“ 
formen vornimmt, it wohl für jeden unparteyi-. 
{chen Beobachter der jetzt fteigenden Aufklärung 
eine fehr befremdende Erfcheinung. Und eben fo 
traurig ilts für den wahren Verehrer des Chriften- 
thums, wenn er wahrnehmen mufs, wie der Leicht- 
Нап, die Pärteylichkeit und Gewiflenlofsigkeit bey 
Wiederbefetzung erledigter Pfarrftellen immer freyer 
-fich äufsern. So lange die Regenten hier nicht 
itrengere Gefetze geben und über ihre Erfüllung mit 
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gung gezogen werden. Freylich ein wichtiger 
Punkt, Aber leider denkt man in den gewöhnlich- 
ften Fällen kaum hieran. Unter dem Titel Pa/lo- 
ralcorre/pondenz, der hier noch mehrere Briefe in 
fich fafst, als im vorigen Stück, haben wir eben. 
falls“ viel "belehrendes gefunden. WUeberhaupt ver- 
dient dies nützliche Јогпа! in den Händen der meh» 
reiten Prediger zu feyn. 

Lüruex, bey Iverfen.: Das seue Teflament, nach 
der dentjihen Ueberfstzung D, М. Luthers 
mit Berichtigungen, Erläuterungen und Anmer- 
kungen für Ungelehrie. 1786. Eriter Theil. 8. 
326 б. (8 gr.) 

.So-viele,gutgemeinte und überlegte Vorfchläge 


gröfster Sorgfalt wachen, mag man noch fo viel “und. Verfuche,. gemeinen -Chriften das Lefen der 


-über den Verfall des Chriftenthums fchreiben und 
«fchreyen, und noch fo viele Schulverbeflferungen 
.projectiren und wirklich unternehmen: es hilft alles 
‚nichts, weil die Lehrer durch Lehre und Wandel 
das alles wieder niederreiffen, was hie und da ge- 
Dickt und gebauet wird. Daher ftimmen wir den 
Klagen des Verf. in diefer Abhandlung völlig bey. 
Auch feine Yor/chläge zur Ъейегп Einrichtung des 
fo genannten Examens find ganz fo befchaffen, 
- wie hecenf. fie ebenfalls vortragen würde, wenn 
er darüber fchreiben follte. Nachdem er nemlich 
fehr richtig die Mängel der gegenwärtigen Einrich- 
tung gezeigt hat, fo fchlägt er nun folgende zu 
-treffende Verbeflerungen vor. ı) Man foll dem 
Candidaten eine theologifche Materie zur theoreti- 
fchen und praktifchen Ausarbeitung aufgeben, 
und fodann darüber mit ihm fprechen, da fich 
denn bald finden wird, ob er die Ausarbeitung felbit 
gemacht habe, und ob er der Materie gewachfen 
fey. (Unferer Meinung nach könnte die theoreti- 
fche Ausarbeitung іп lateinifcher Sprache aufgefetzt 
werden; aber das Collogium darüber mufs in der 
‚ Mutterfprache gehalten werden. Denn es giebt 
-fehr wenige Candidaten, die fich im Lateinifehen 
fo beftiimmt und fertig auszudrücken wiffen, als 
es die Sache -erfodert; und überdies ift es Pedante- 
rey, wenn man einem Prediger, der das Volk in 
· der Mutterfprache lehren foll, zumuthen will, von 
diefer feiner Fähigkeit in einer fremden Sprache 
:Rechenfchaft abzulegen.) 2) Um zu erkennen, 
ob der Candidat die Gabe oder Fertigkeit des Vor- 
-trags habe, foll man ihn nicht nur eine Probepre- 
digt, fondern auch eine Probecatechi/ation halten 
laffen. Alles, was hier zur Erläuterung und Be- 
ftätigung gefagt wird, ift fehr richtig und bemer- 
kenswerth; infonderheit auch der Vorfchlag, dafs 
die Candidaten erft nach einigen Stunden wöchent- 
lich in der Schule ihres Orts zur Uebung umfonft 
arbeiten follen. Wie wünfchenswerth wäre diefe 
Einrichtung ! Aber fie gehört zu den piis defiderüs, 
‚die wohl immer unerfüllt bleiben möchten. 3) Man 
foll auch forfchen, ob der Candidat die nöthigen 
Pafloralkenntni[je eingefammlet habe. Endlich 
4) mufs auch fein moralifcher Charakter in Erwä- 


Bibel nützlicher und leichterzu machen, in neuern 
Zeiten gefchehen find, indem man bald neue Ue- 
berfetzungen, bald gloffirte Bibeln, bald Wörter- 
bücher, bald Auszüge der Bibel in diefer Abficht 
auf die Bahn gebracht hat, fo will es doch damit 
im Ganzen nicht fort, und es wird fchwerlich auch 
eher, als folche Bücher, entweder anftatt, oder 
doch neben der Lutherifchen Verfion, mit öffent- 
licher Autorität eingeführt, in Schulen und Kir- 
chen ganzer Länder gebraucht werden, viel dadurch 
gewonnen. Indeffen hat der Herausgeber des oben- 
genannten Buchs unftreitig einen fehr guten Ge- 
danken ausgeführt, indem er Luthers Text ganz 
und unverändert, aber mit vielen zur Berichtigung 
und Aufklärung dienlichen Einfchaltungen durch- 
webt, und mit den nöthigen Anmerkungen aus 
der Gefchichte und den Alterthümern verfehen, hat 
abdrucken lafen, Denn ob zwar eine ganz neue 


‘und verbefferte, unferm heutigen Sprachgebrauch 


сете Ueberfetzung der h. Schrift, vornemlich 


‘des N. Т. einen gröfsern und begquiemern Nutzen 


zu verfprechen fcheint, fo lehrt doch die Erfah- 
rung, dafs folche Arbeiten immer nur in den Hän- 
den der Gelehrten, oder doch nur eines aufgeklär- 
ten Theils der Bibellefer bleiben, von Ungelehrten 
aber, wo nicht mit Verdacht, doch mit geringe- 
rer Achtung angefehen werden, als diejenige Bibel, 
die fie von Kindheit auf kennen, als Gottes Wort 
aufnehmen, in Kirchen lefen und erklären hören, 
und an deren durch den Gebrauch und felbft durch 
den nicht modernen Ton geheiligte Sprache fie fich 
gewöhnt haben. Dazu kommt auch, dafs fie nicht 
leicht fich gewöhnen, die neue Ueberfetzung mit 
der alten zu vergleichen und fich in jener überall 
zurecht zu finden. Im Ganzen billigen wir alfo diefe 
Unternehmung, und finden fie ihrer Abficht wohl 


"angemeflen, auch zum zufammenhängenden [еп 


Luthers Text ift, 


bequemer als gloflirte Bibeln. 
Kapitel und Verte, 


ohne die Einfchnitte der 


"die nur am Rande bemerkt find, durch Abfätze zu 


bezeichnen, nach einer fchicklichen m. 
welche von dem Inhalt felbft angewiefen ward, 


“mit.Schwabacher, das zur Erläuterung eingefügt@ 
"aber mit gewöhnlicher Schrift gedruckt. Nur wäre 


е, 
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es, was die äufsere Einrichtung betrifft, beffer ge- 
wefen, man hätte folche einzelne Worte, die 
etwas berichtigen follen, in Parenthefen gefetzt, 
und nur diejenigen Erläuterungen oder Umfchrei- 
bungen, welche fich in den Zufammenhang der 
Rede füge, mit dem Lutherifchen Text fortlaufen 
lafen, 2. E, „och will meinen Geil auf ihn legen 
„(ihm mittheilen ) und er Joll den Heyden das Ge- 
„richt ( Wahrheitund Recht) verkändigen. Er wird 
„nicht Zanken noch Jchreyen und man wird fein Ge- 
„Jchrey ( feineStimme) nicht hören auf den Сап, 
„onders er wird in der Stille und mit Janftem Gei- 
fe Jem Amt verwalten, Zuweilen giebt es einen ganz 
falfchen Sinn, dafs folche Verbeflerungen mit dem 
Texte zulammenfliefsen; 2. В. „Ich habe Wohlge- 
Jollen an der Barmherzigkeit und nicht,- mehr als, 
em Opfer.‘ Dann wären auch die Zeichen, die 
den durch Einfchiebfel erklärten Worten Luthers 
vorgefetzt werden, unnöthig gewefen. Fer- 
ner hätten. auf jeder Seite, zum leichtern Auffinden, 
die Kapitelzahlen entweder oben, oder am Rande 
dtehen, auch kurze Rubriken des Inhalts jedem be- 
"trächtlichen Abfchnitte vorgeletzt werden follen. 
Der Druck müfste endlich nicht fo gefperrt feyn, 
weil ег dadurch nicht allein ein widriges Anfehn 
erhält, (das überhaupt fchon der Schwabacher Ty- 
-pusan fich hat) fondern auch die Bogenzahl anhäuft, 
und folglich das Buch koftbarer wird, als der Her- 
"ausgeber nach feiner Abficht wünfchen Кайр. Die- 
fer erite Theil enthält nur Matthäus und Marcus. 
Manche Erläuterungen im Texte waren ganz 
'unnöthig; 2: В. er heilete ihn, ftellete ihn her ;in 
ihren Schulen, Synagogen (warum nicht Bethäs- 
fern? wenn es ja nöthig war, das Wort zu erklä- 
теп) der Pierfürf, Tetrarch; er wird den Waizen 
in feine Scheuren, VWorrathskammern, /ammeln. 
'Anderswo wäre eine Erklärung nicht unnö- 
thig gewefen, wo keine it, 2. В. Jolchen Glanben 
habe ich in Ifrael wicht gefunden; Wer da gläubet 


und getauft wird u. {.w.; und zuweilen reicht die ` 


eingefchobene Gloffe nicht zu, einen richtigen und 
verftändlichen Sinn zu geben, z.B, Wer aber nicht 
glaubet , ungläubigift, der wirdu.f.w. =- Allein 
wir finden durchaus an diefer Arbeit viel mehr zu 
loben, als zu tadeln, und auf allen Seiten unyer- 
kennbare Proben von des Vf. richtigen Einficht in 
den biblifchen Sprachgebrauch , Bekanntfchaft mit 
den beften Hülfsmitteln der Erklärung und Fer- 
tigkeit, mit wenigen Worten die volle Idee feines 
Schriftftellers zu faffen und wiederzugeben. Nur 
dafs man feinen Fleifs immer nach der befondern 
Abficht, Ungelehrten zu dienen, beurtheile; denn 
geübte Bibelforfcher werden hier allerdings nichts 


neues lernen, auch Stellen genug bemerken kön- 


nen, welche eine andre Auslegung zulaffen und 
fodern. 


Hamsuss , bey Rofloch : Gefpräche zwijchen ei- 
иет Prediger und Landmann von der wahren 
Behehrung und deren Jeligen Folgen. In einer 
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` zu, bekehren. — Diefs ift der Hauptinhalt. 
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freyen Ueberfetzung aus дет !Holländifchen. 
4 Bogen іп 8. 


-Die holländifche Schrift, aus welcher diefe Ge- 
/präche frey überfetzt find), ift auch wieder eine 
Ueberfetzung eines englifchen Originals, wie hier 
im Vorbericht gemeldet wird, Aller Vermuthung 
nach іЙ der Vert ein methodiftiicher Prediger іп 


‚England: indem die Grundfätze und Lehrart die- 


fer ftrengen Partey durchaus in derfelben herr- 
fchen. Die Einkleidung ift kürzlich folgende: Ein 
Prediger kommt des Morgens früh zu einem Land- 
mann, der feifsig mit feiner Berufsarbeit befchäfti- 
сег it. Erfterer nimmt hievon Gelegenheit, ihn 
auf die noch wichtigere Sorge für feine Seele zu 
führen und fucht ihn zu überzeugen, dafs er bey 
aller Berufstreue, Ehrbarkeit und äufserlicher 
Furcht vor Gott, doch noch ein unbekehrter Mann 
fey, weil er fein fündliches Verderben nie recht er- 
kannt und gefühlt, und die Kraft des wahren 
Glaubens zu feiner Aenderung und Begnadigung 
nie recht erfabren habe и. CL w. Der Landmann 
facht fich zwar erft zu rechtfertigen, läfst fich aber 
endlich überzeugen, wird gerührt und verfpricht, 
fich nach der ihm vorgelegten Methode 

ле 
viel die beiden Ueberfetzer hinzugethan oder zu- 
гйсреЈа еп haben, уіп wir nicht. бо viel kön- 
nen wir aber mit Grunde fagen, dafs wir mehrere 
deutfche Originalichriften haben, worinn diefe Ma- 
terie weit beffer, als hier gefchehen, bearbeitet 
und ausgeführt worden it, Wenn demnach auch 
wider die hier empfohlne Bekehrungsmethode, 
nichts weiter zu erinnern wäre, fo verdiente doch 
eine fo mittelmäfsige Schrift gewils keine doppelte 
Ueberfetzung. 


NörpLingen, bey Beck: Unterhaltungen der 
Andacht vor und bey dem heiligen Abendmahl, 
43 Bogen 8. 1786. (3gr-) 

Obwohl diefe Unterhaltungen vor den gangba- 
ren alten Kommunionbüchern einen unleugbaren 
Vorzug haben, fo werden fie doch von einigen 
neuern fehr weit übertroffen. Der Vf. denkt und 
fchreibt zwar nicht fo fteif Jutherifch, oder fo fchwär- 
merifch und myftifch, wie manche Schriftiteller 
diefer Art: vielmehr erklärt er fich, was das We- 
fentliche betrift, ziemlich richtig. Bey dem allen find 
doch die Begriffe noch nichti völlig geläutert; fon- 
dern man merkt es hin und wieder, dafs des VE 
eigene Ueberzeugungen noch nicht Feftigkeit ge- 
nug haben, und dafs es ihm daher fauer wird, 
feine Gedanken gehörig zu ordnen und fie mit ei- 
nigem Schein der Beredfamkeit vorzutragen. Faft 
am beften hat dem Recenfenten noch die darinn zu- 
letzt vorkommende Gefchichte der Einjetzung ge- 
fallen, ob man wol fich auch da durch eine Menge 
fchönklingender Worte durcharbeiten тиш. Für 
manche Lefer in daliger Gegend mag jedoch auch 
diefe Arbeit nicht überflüßsig feyn. = 
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Ohne Druckeort: ünbellarifcher Entwurf von gt- 
rıchtlichen Kiagen, woher Jolche, nach der tor- 
gejetzten Haupteintheilung,, ent/pringen ; wem 
eine jede insbelondere zukommt, wider wen fie 

` gehet; und worauf fie zu richten, Zweyte Auf 
lage, 1786. 5 Вор, in Fol, > 


Unter diefer fo betittelten zweyten Auflage ift," 
unfers Wiffens, ein Nachdruck zu verftehen, und 
wir wünfchten herzlich, dafs keine andre, als der- 

leichen höchftelende Schriften, in Nachdruckerhän- 
fe fallen möchten! Die rechtlichen Klagmittel, 14 
an der Zahl, find hier in einer erbärmlichen Claf- 
fification vorgeftellt, und eben fo erbärmlich defi» 
nirt. So heifst es z. В. Nr. 5. „Querela inofjwiofae 
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Kreme Senrirren. Unter der Auffchrift: Amfferdam 
find erfchienen: Philofophi/she Bemerkungen über die Re- 
uhliken überhaupt, und über die kaiferlichen freyen Reichs- 
flädte insbefondere. - Aus- dem franzöfifghen handfchriftli- 
chen Original des Herrn Serieux le Sonnant wörtlich über- 
Тег. Vom Verfaffer Sr. Majeftät dem jetztregierenden 
Kaifer, Jofeph: И. ноа zugesignet. 1787. 
ei S. A Der Kunftgriff, die Maske eines Franzofen an- 
zunehmen, ift fchon etwas abgenutzt. Der Ueberfetzer er- 
bietet fich zwar, das frunzöfifche Original einem jeden, der 
es in einem öffentlichen Blatt уоп ihm verlangt, vorzuzei- 
gen, Aber dich wird fchwerlich jemand verführen, fein 
Vorgeben zu glauben. Darinn hat inzwifchen der Vf. die- 
fer Bemerkungen den ‚Charakter eines Franzofen fehr gut 
getroffen, dafs er triyiale Dinge herfchwätzt und auf eine 
jämmerliche Art kannegiefert. Er thut fich fehr viel auf die 
5, 20 vergetragene Paradoxie zu gut, dafs Großsbrittanien 
eine Republik fey, fo gut als Venedig, die Schweitz und die 
vereinigten Niederlande, oder, wie er fich ausdrückt, Hol- 
land. Unter den deutfchen Reichsftädten hebt er befon- 
ders Hamburg, Frankfurt am Mayn, Nürnberg und Aachen 
aus. Wer noch nicht die Namen aller zt Reichsftädte weils, 
kann fie 8. 31 von dem Commentator erfahren. Die Anck- 
dotenjägerey S. +6 und S. 37 har ganz das Gepräge eines 
deutfchen Gelehrten, eben fo wie die Note des Vebeife- 
tzers, der fich darum bekümmert, womit ein Gelehrter 
bey feinen lieterarifehen Arbeiten fich befchäftigt. EIST 
können die Nürnbergifchen Bürger lernen, wie йе mit dem 
Kaifer reden müflen, wenn es Wirkung haben foll. Das 
{сапда ее ilt das Gemälde, welches 5. 46. ff, von Aachen 
entworfen wird. Das Vaterland des Verf, oder angeblichen 
Ueberfetzersj verräth ein Provincialismus 5, 17, ,,Die alte 
Und neue Zeit hat uns Menfchen kennen gelernt Ze" 
Nichts wahrers ift in diefer Schrift, als die Verfieherung des 
Yerfaffers und Veberfetzers, dafs йе nichts neues enthalte. 
E аНЫ 

AKADEMISCHE SCHRIFTEN, Göttingen, bey Вагтеіег: 
Difputatio de Camphora, et partibus, quae гат confli- 
tuunt, quam pro dignitate et privilegiis Doctoris medicinae 
et chirurgiae impetrandis defendit Dav. Aug. Jof. Frid. 
Kofegarten, Suerino- Megapolitan. d, xvi. Jun. oC: 
Lea, 698. 4. (2 gr.) Wir übergehen das, was Hr. A. 
von den Kampferbäumen, von der Gewinnung des Kam- 
pfers aus diefen und andern Pflanzenkörpern, von der Rei- 
nigung деееп, u. f. w. gefagt hat, und bleiben blots 
bey den eignen Verfuchen, von welchen er zugleich in die- 
fer Schrift Nachricht giebt, ttehen, Er hat fowohl durch 
die Zufammenfetzung, als durch die Zerlegung die Beitand- 
teile des Kampfers zu entdecken fich angelegen {еуп Јас. 
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„dotis , kommet zu, denen Kindern, die wegen der 
„von der Mutter, dem andern Mann, oder fonften 
„einem unter ihnen, übermäfsig conflituirten Mit- 
„gift an ihren Pilichttheil verkürzet worden find; 
„gehet wider denjenigen, an welchen die über. 
„mäfsige Dos рејапрес ift, darauf, dafs die 
„übermäfsig befchehene Mitgift aufgehoben, und 
„der Pflichttheil reftituirt werden möge,“ Nr, 
127, „Actio ifepulchri violati, kommet zu, ei- 
„nem jeden Volke, oder Gemeinde; infonderheit 
„demjenigen, welchem daran gelegen, oder die , 
„Sache gehöret; gehet wider den, fo ein Grab, 
„oder Grabmal befchädiget, darauf, dafs der zu. 
„gewach(ene Schade erfetzet, oder, wenn einer aus 
„der Gemeinde klaget, nachdruckfam beltrafet 
„werde! 


— 


NACHRICHTEN. 


fen; auf dem erftern Мере ШЇ er indeffen nicht-fo gut zu 
feinem Zwecke gekommen, als auf dem letztern; denn ob 
er fchen verfchiedene ätherifche Oele mie Zuckerfäure, 
Efüg, Weinfteinfäure und Hoizfäyre vermifcht, - diefe Mi- 
fchungen 13 und mehrere Monate an einem mäfsig warmen 
Orte aufbewahrt, und fie, während diefer Zeit, öfters be- 
wegt hat, fo ШЕ er doch nicht im Stande gewefen, ein dem 
Kampfer vollkommen ähnliches Predukt darzuftellen; er 
erhielt zwar aus einer 15 Monate lang aufgehobenen Mi. 
fchung aus einem Theile Anisöl, 2 Theilen trockner Wein- 
fteinfäure und 4 Theilen Wafler eine fete Майе, die, dem 
äufserlichen Anfehn nach; mit dem Kampher übereinkam, 
aber die übrigen Oele hatten, nach Verlauf einer gleich 
langen Zeit, keine folche Veränderung erlitten, und jene 
aus Anisöl und Weinfteinfäure enftandene Maffe fcheinr 
auch nur (denn der Vf. drückt fich hierüber nicht hinläng- 
lich beftimmt aus,) die äufserlichen Eigenfchaften mit deia 
Kampfer gemein gehabt zu haben, Da Hr, ЖК, alfo aus 
diefen Verfuchen keine zuverläffgen Folgerungen, in Rück- 
ficht der Beftandtheile diefes entzündlichen Körpers, her- 
leiten konnte, fo kehrte er zur Zerlegung deflelben, womit 
er lich fchon einmal befchäftigr hatte, zurück, und, nach 
vielen vergeblichen mit Vitriolfäure, Braunftein, Bolus, 
Bitterfalzerde, Pottäfche und andern Körpern unternom- 
menen Arbeiten, war er endlich fo glücklich, деп Kam- 
pfer, durch Hülfe der dephlogiftifirten Salpeterfäure, die 
er zu wiederholten malen darüber abzog, gänzlich zu zeť- 
legen, und, aufser einer öligen, fchon von andern Chemi- 
ften befchriebenen Flüffigkeit, auch ein trocknes Salz dar» 
aus darzufteilen, das einen fauren Geichmack zu erkennen 
gab, und Deh auch bey genauerer Unterfuchung als eine 
wirkliche Säure verhielt, Denn es gab mit urinofem Salze 
fowohl, als mit den feuerbeftändigen Alkalien, wahre kry- 
ftallinifche Mittelfalze, und löfste auch die Bitterfalzerde, 
das Kupfer, den Zink, das Eifen, den Wismuth, den Аг» 
fenik und einige andere Metalle auf, Es hatte überhaupt 
verichiedene Eigenfchaften mit der Zuckerfäure gemein, 
wich aber doch von dieler letztern in Anfehung feines Ver- 
haltens gegen das Eifen, die Bitterfälzerde, und andere 
Körper fehr ab. Der Vf. ift daher geneigt, es für ein be- 
fonueres faures Salz zu halten, und es Kampferfäure zu 
nennen; indefien zweifelt er nicht, dafs der Unrerichied, 
der zwifchen diefem Salze und den übrigen Säuren des 
Pflanzenreichs ftatt findet, bloß von dem Verhältnifs und 
der Verbindung des Phlogiftons abhängt, und dafs, dureh 
fortgefetzte Arbeiten der Chemiften, auch die Kampferfäure. 
von allem brennbaren Wefen befreyt, und in die einfachite 
Säure des Pfiauzenreichs, in einen Eiig, Coder, nach Hermi- 
йаг, inZuckeriäure) werde verwandelt werden können — 
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Ge ALLGEMEINE | 
EHER AA ZU Et Ki AO S. 
Freytags, den aten März 1787: 


GOTTESGELAHRTHEIT. 


$rurGart, bey Мелег; M. Car/ Friedrich Stäud- 
lins Beyträge zur Erläuterung der biblifchen 
Propheten und zur Gefckichte ihrer Auslegung, 


als Verfuche Ho/eas, Nahum, Habakuk, neu 
überfetzt und exegetifch - kritifch erläutert, u, ` 


С. w. 1786. 3248. 8. (2орт.) 


Е Arbeit zweyer würdigen Schüler des Hn. 
Prof. Schnurrer, die vor vielen ähnlichen Ver- 
- füchen ausgezeichnet zu werden verdient ` Das mei- 


fte it von dem Hn. М. Stäudlin, der zuerft den Ho- 


‚ feas überfetzt und mit Anmerkungen. erläutert ‚hat. 
Zwar ift Hofeas fo. wenig in diefer, als in jeder. an- 


~ dern Ueberfetzung durchaus verftändlich, und wird ` 


es auch: vielleicht nie werden können, Indefen 
wird der blofs deutfche Lefer vermittelit ihrer man- 
che Schönheiten :des:hebräifchen Dichters: empfin- 
. den, und der, welcher den Commentar dabey zu 


Rathe zieht, den. Grund davon einfehen können., 


Gegen die Reinigkeit der deutichen Sprache wird 
hin und wieder verllofsen; zE. wegen und gegen 
mit einem dativo: conitruirt. Auch: it die Boden: 


— art 152, bekomme dir ein eib undeutfch und aflek- ` 


tire Den letzten Fehler, müffen wir auch an eini- 


gen ohne Noth aufgenommenen fremden Ausdrü- 


cken in дет .Сойтепбаг 2, Е. premiren, rigen. 


І, 14. In: einen Wald will. ich ‚fie (die Weinftöcke‘ 


‚und: Weinberge) verwandeln, der wildem Thier 

Jein Futter giebt, ` Das letzte ift Lehr matt; und man 
еһе nicht ein, was der Zufatz eigentlich fa- 
gen wolle, Іп dem gar nicht ichweren Original 
Amen mmansany Did? DANDY werden nach 
Gewohnheit des Dichters zwey verfchiedene Bilder 
an einander gereihet, Perwandeln will ich ‚fie (die 
vorhin genannten Objecte) in einen Wald, verzeh- 


ren foll fie ( eben diefe) wildes Tuer — v,16 ihr. 


Schmeicheln тэл By “ГҮ ЗЛ richtiger; ihr Troß 
{ -ein/prechen, weiches die gewöhnliche Bedentun 
Ш — v.73 Dann ent/grech ich dem Himmel, der 
Himmel Jagts der Erde u. E ift nicht ohne Erklä- 
‚ zung deutlich, Der Commentar gehet nicht. über, 
alle fchwere Stellen der Propheten, fondern nur 
über folche, die dem V£ einer Erläuterung insbe- 
fondere zu bedürfen fchienen. Ег empfiehlt fich 
aufser der Reichhaltigkeit an gelehrten Anmetkun. 

; A {„ Z. 1787. Erfier Band, 


Ze ХІ, х vergl, Matth, П, 15. Der V£ hält 
580.4 


gen auch durch die Auszüge, die der Vf. aus den Aus- 
legungen des Hieronymus und Ed. Pococke ausge- 
hoben hat. Für die letzteren, welche zum Theil 
Berichtigungen der alten Ueberfetzungen, und Ci- 
tata aus wenig bekannten Rabbinen find, werden 
die Gelehrten dem VE fehr verbunden feyn. Pro- 
ben von der Erklärungsart des Vf. wollen wir gleich 
aus den егїеп Kapiteln des Propheten nehmen. IV, 
8. Der Sinn foll feyn: Sie fündigen Jo häufig und 
ununterbrochen, dafs fie recht nach Strafe zu hun- 
gern [cheinen. Sie ha/chen unerfättlich nach Strafe, 
wie der Heifshungrige nach Speife. Wir wünfchen, 
dafs der Vf. gezeigt hätte, wie aus der Erklärun 

der einzelnen Worte diefer Sinn herauszubringen iit. 
Unfere jungen Herren Interpreten, wovon wir aber 
doch den gelehrten Hn. Stäudlin ausnehmen wollen, 


‘pflegen gar oft nicht nach richtigen grammatifchen 


und philologifchen Gründen, fondern nach einem 
dunkeln äfthetifchen Gefühle, ohne alle Rückficht auf 
Sprachgebrauch, zu erklären. Niemand Һас diefes 
auf eine dreiftere Art gethan, ale: der Verfaffer der 
Weijjagungen, die dem Propheten Zacharias .bey- 
gebogen find u. Ё Hamburg 1784. Und doch Капа 
Stäudl. diefe Schrift eine /chöne Schrift nennen. 
Diefes Urtheil von einem Manne, der fo viele gründ- 
liche Kenneniß zeigt, it befremdend. Möchte er 
doch nur Michaelis Recenf. davon in der N.O. В. 
lefen. Auf die in die А. І, Z. eingerückte wollen 
wir, um allen Verdacht einer Parteylichkeit zu 
vermeiden, nicht nachweifen. — IV, 19, Sie find 
ein Ball auf den Flügeln des Windes. Der Vf. liefet 
55X und verfteht einen mit Wind angefüllten Beu- 
tel, einen Dall, darunter, und glaubt,dafs die Re- 
densart Ohnmacht, eitles Bemühen nebft der Strafe 
ansdrücke. УП, 4-7 fcheinen dem VE nicht fo 
{chwer zu feyn, als viele Exegeten geglaubt haben. 
Ehebrecher werden mit einem vom Becker geheiz- 
ten Ofen verglichen, v. 4 Strafe wird fo ausge- 
drückt, dafs Кејпег:іп der Stadt mehr knäten oder 
backen foll, und befteht in Stille und Verwültung, 
Das Еейіп am Geburtstage des Königes, у. 5, und 
die Höflinge werden gefchildert, deren Herz mit 
einem geheizten Ofen verglichen wird, der die gan- 
ze Nacht durch brennet, weil der Becker fchläft. 
Dem Hofeas ift ein doppelter Anhang. beygefügt 
І, über die Allegationen des Hofeas іт N. T, , vor- 


es 
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es für das wahrfcheinlichte, (und wer wollte ihm 
hierinn nicht Recht geben ? } dafs Matthäus nach jü- 
difcher allegorifcher oder myitifcher. Erklärart citire. 
П. über die dogmatifchen Beweisftellen in den Pro- 
r pheten. 
` Wwürdigund verräth einen denkenden Kopf. Wie man- 
gelhaft die Gefchichte der Entiteiung der Dogmatik 
und der Beweisttellen {еу u. wie viele Lorbeern in der 
Bearbeitung derfelben zu ärndten feyn, wird gezeigt. 
Ein Hauptfehler, den тап in der dogmatifchen Be- 
weisart beging, wat, dafs man fo wenig auf den 


Unterfchied der Bücher, woraus die Stellen genom- 


„men wurden, Rückficht nahm, Aus den Propheten 
“БЕ fich kein eigentlichchriftlicher Satz, aber man- 
‚ ehe. Wahrheit der Naturreligion, even Ai 
"Schriften find zwar keine’eigentliche Gedichte, ma- 
‘chen doch aber eine befondere Gattung aus. Da 
man hierauf nicht achtete, hat man Hof. I, 4,7. 
"VL 7. u. Ё fehr häufig in der Dogmatik gemis- 
"` brancht, Hr. М. Соп, von dem wir anch eine 
‚lat. Difputat. über den Joel gelefen zu haben uns 
erinnern, hat den Nahum. und Habakuk überfetzt 
` und erläutert. An Gelehrfamkeit ift er dem Her- 
ausg.. nachzufetzen, ‚Hier ЇЇ der Anfang feiner 
Ueberfetzung, die mit poetifchen Wohlklang das 
“Ohr nicht füllet: Ein Bifergott з Und ein Rächer- 
Soit Jehovah, Ein Rächer Jehovah Und ein. ge- 


waltiger Zürner er, An feinen Feinden rächt Ze, 


hovah fich Und feinen Hajjern Läit ers ungeahndet 


nicht! Langmüthig iji Jehovah, kundig. fich Jeiner ` 


Stärke! Im Sturm geht und im Wetter. geht Sein 
Pfad u. Ё у. 8..7 fürmenden Hagel wird Weg- 
blafen. er ‚ihre Stät! erweckt eine unangenehme, 
und niedrige Nebenidee. ` Die Erhabenheit des Ori- 


ginals PI MUY МОО vernichten wird er ilh- 


‚re Stäte, ilt ganz verloren. “Der Verf.glaubt,. dafs 
man {ich nur ап Dao ofze, weil man nicht be- 
greifen könne, wie der Platz eines Orts könne ver- 


tilgt.werden ? Mufs fich aber bier nicht der Ausle-" 


ger an die vielen Stellen erinnern, wo, wenn von 


einer gänzlichen Zernichtung die Rede ift, ев heifst 
dafs, die Stäte nicht mehr gefunden werden foll, — 


II, 3. Räuber. beraubten ie. hat, gar keinen Sinn. 


= v5. Еу wülhen die Wagen die Ebnen durch, ` 


{ое  heifsen, auf den (таеп. ‚Doch wir hören 
‘auf, “mehrere Stellen, ‘denen "wir unfern Beyfall 
` "nicht geben können, anzuführen, ` Deg dem Gefang 


‘ Habakuks konnte der Verf. weder die Schröderfche‘ 


"Erklärung, ooch. viel weniger die dadurch verani 
'lafste Schnurrerfche Erklärung, "die ‘damals noch 
nicht heraus war, gebrauchen. ` Gegen 'die-Anmer-, 
kungen desHn. Conz hat der Herausg. ‚ih einem be- 
fondern Abfchnitte verfchiedenes erinnert, 
om aber würden nicht lieber jene ganz weggelaf- 
Чеп? Den Befchlufs des Buches macht eine Unter- 
fuchung über die Grandfärze des Clemens von 

‚ "Alexändrien in Anfehung der Weiffagungen, Vor- 
` züglich der Ebräifchen und befonders feine Meinung 

` "über die Apokalypfe. Diefer Kirchenvater fpricht 
© von" den -biblifchen "Weiffagungen A. T.y hält 


ALLG, LITERATÜR-ZEITUNG 


Die erite Abhandlung iftvorzüglich lefens-- 


"War 


Soe 
fie für vielälter, als dieheidnifchen, und unter der 
Leitung und Wirkung einer unmittelbaren göttli. 
chen ‚Vorfehing gegeben/i und glaubt, dafs йе aus 
weifen Abfichten in Dunkelheit eingehüller find, 

„und. dafs der. Hauptzweck und Hauptblick aller Pro. 

i pheten auf Chriftum gerichtet il. Er giebt auch 
Regeln, wornach die Propheten zu erklären, und 
bey Beweifen zu gebrauchen find. Er bemerkt, 
datz die Propheten oft die gegenwärtige Zeit Gart 
der künftigen in ihren Schriften gebrauchen, und 
eifert gegen die Ketzer, die allegorifche Sentenzen 
im eigentlichen Sinne "nehmen. "Wie kömmt es 
aber, dafs er kein einziges Wort von dem berühm- 
telten Propheten des N.-D., nichts vonder Apoka- 
slyp, fagt. ..Es giebt Stellen bey diefem Kirchen- 
vater, wo. es fehr wahrfcheinlich і, - dafs er der 
Apok, gedacht hätte, “wenn er fie für ächt und 
wichtig angefehen hätte, ‘ја fo жаг einige, die 
es zu erkennen. geben, dafs er fie vermuthlich nicht 
ängenömmen, wenigflens nicht hochgefchätzt habe. 
Da er fich mehrmals auf untergefchobene Schriften 
beruft: fo kann man daraus, dafs er die Apok. drey- 
mal allegirc hat ‚nicht folgern, dats er fie für ächt 
gehalten bat, Die Art,» wie ervallegirt „verftattet 
nöch vielweniger diefe Folgerung, «Der g5fte’apo- 
'ftölifche Canon, ‚worin. die Apok. verworfen (ge- 

"mauer mit Stllfchweigen зїп der Zahlsder-bibli- 
fcher’Büehrer bergangen'wird) It vermuthlich’ von 
diefem Clemens. In feinen vrorurwseiz ‚einem ver- 
lornen Werke, das -Photius: micht mehr: ganz vor 
“fich gehabt’ zu haben fcheint, hät er vielleicht die 
"Apok. einigemal'citirt, ohne (ene Meinung darüber 
zu äufsern, “Aus allen diefen: Umitänden wird ge- 

` fehloflen , dafs Clemens die Apok.. höchftens für 
‘ein deuterokanonifches:»Buch.gehalten habe, ` Wir 
"würden die ganze Schrift noch mit gröfserem Vier- 
gnügen' gelefen haben, wenn бе nichtidurch’viele 
und grobe Drukfehler ‚\hauptlächlick in den Alle- 

"gaten, verunttaltet ‚wäre: 5 o : 


"WaissenFäts, | bey ılfens' Erben: Бехад zur 
WegräummgdesSöhuties und der Wegebelfe- 
wung Мп jetzigen und'kimftigen Zeiten durch die 

Superintendente: 1786. 5E-Bogen $. (6 pr.) 

"Diels Scheif Кеў der‘ Gelegenheit, da Hr. М. 
"Reit -Soperintendentzu'Freyburg ward, vom Hx. 
#Р Fi/cher zu Burgfcheidungen’aufgefetzt worden, 
"Ob es eben’ -fchicklich ‘war, -gerade unter “dielfen 
Umftänden “über "die Mängel "des gegenwärtigen 
Süperintendentur- Welens zu: reden, mag der Vf. 
"Bär! Geh félbtt erwägen. Freymithigkeit С an fich 
© lobenswerch; аре Ge muls auch nie in Muthwillen 

"atisärten ‚-undibefonders dann, wenn es die Obern 

"betrifft, in den Schranken der ihnen zukommenden 
Achtung’ bleiben.‘ Dies hat Hr» Ajcher nicht: im- 
mer beobachtet; da fein "Tadel oit bitter wird und 

feine Schilderungen ins Romitche fallen. Weber- 

“haupt Ѓећеіпе et vom - Eigendüunkel. nicht frey zu 

eyn 7 daher denn wohl" der»zuverlichtliche" Ton, 

"in welchein er iiber leine-Voorichläge redet = 

: ; К „Уу Ж» Hirte 


SBOT 
Härte, woinit er uber einige neuere anders denkende 
d Einficht und Wahrheit abfprechen. 


‚men wir.ihm in mehrern Punkten ‚ıfowohl was die 
- angemerkten Mängel’ in der jetzigervkirchlichen Ein- 


Theologen herfährt: ` e 
Indefs wollen: wir 'hiedurch dem VE nicht alle 


Vielmehr ftim- 


richtung, als die Vorichläge zur Abhelfung derfel- 
ben betrifft, willig bey. Wahr genug-ift es т. E., 
dafs viele Superintendenten ihr Amt nicht mit gehö- 


«riger Treue‘verrichten ‚ dats be ihr Anfehn nicht 


MIZ 1787. 


immer’ zu dem rechten Zweck, nemlich zur Ver- - 


` beflerung des Kirchen «und Schulwefens, anwenden ; 


dafs fie oft fehr parteyifch verfahren, auch befon- 
ders beg den Kirchenyifitätionen ‘die Hauptfache 


‚vergeflen und. wenig oder ‘gar nichts. ausrichten, 


Dagegen iftauch die Klage nicht ungegründet, dafs 
es manchem rechtfchaffenen ` Superintendenten an 
nöthiger Macht, Unterftützung опа Mitteln: fehlt, 
dasjenige Gute, was er'gern bur feine Diöces thun 
mögte, 20: ремігкеп. Von diefem allen redet der 
NE im! zweyten Kapitel ausführlich, -nachdem er 


© uge Ип eren unterfucht, was eigentlich ein’Su- 


perintendent (еу. ` Lo" dritten folgen dann feine Vor- 
fehläge ‚wie durch die Superintendenten mehr Gu- 
tes gefchaft werden könne, wenn fie ineine güntti- 


© реге Lage 'verfetzt: würden. Manches Ш Мег often- 
© 'bar-übertrieben , ‘mehrere "Vorfchläge‘: verdienen .. 


e aber i Bogtall, > So were eg 20 wünfchen , dafs die ` 


-прейеһеп Aufleher ein ihrem Amte gemäfses An- 


Jehin: und Einkommen erhielten; ob aber dem VE 
hier nicht’ zu viel fodert ,: Ш eine andere Frage, 


Infonderheit möchte‘der Vorfchlag, ihnen; nach dein 


Mufter‘der:levitifchen Einrichtung, von allen Na- 


turälien den Zehnten' einzuräumen / wohl bey:den - 
‚Politikern vielen Widerfpruch finden. -Es wäresauch - 


ferner nöthig; : dafs die Arbeiten ees Superint. 
beffer regulirt würden, dafs man ihm einige be 


 fchwerliche und’ unfruchtbare Gefchäfte.abnähme 
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“oder docherleichterte, ‘wie auch der Vf: vorfchlägt, 


aber auch dagegen andere, die zum Belten feiner 
Diöces:dienlich wären, 'auftrüge. Befonders könn- 
ten auch die Synoden‘fehr' nützlich werden, wenn 


‘fie auf eine beflere Art eingerichtet wirden.: Wer 


Luft hat, kann hierüber- des Vf. Gedanken nachlefen, - 


die uns jedoch noch nicht ganz reif zu feyn fcheinen. 
— Im vierten und lezten Kapitel redet er von! den 


“Mitteln, wodurch ein Süperint. feinen Einflufever- 


mehren kann, wo er über unfere Erwartung kurz 
it. Hier war vorzüglich der Ort, wo noch mit 


anftändiger Freymüthigkeit viel Wahres gefagt wer- 


den konnte, \ 
-Ein paar dem Vf ganz eigene fehr feltiame Mei- 
nungen müffen-wir doch zum'Schlafs' noch’anfüh- 


ren, Er meine$,10, dafs es gut feyn würde,’ wenn ~ 


in unferer Kirche, oder vielmehr in jedem Lande, 


ein Erfter Geittlicher angeftellet und mit eben dem ` 
"Anfehn undGewalt bekleidet würde „wie'vormals 
Das = 
"Бебе "denn mit andern Worten, jedem Lande Zei, ` 
neu P.bfi gebe. Was dabey herauskommen wi: _ 


in dem jüdifchea Staate der: Hohepriefler, 
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де, dürfen wir hier nicht erft fagen, da wir das 
Exempel.der römifchen Kirche vor Augen haben. 
Wie ein: proteftantifcher; Geiftlicher Го etwas öffent- 
lich fchreiben. kënne. begreifen wir nicht, ‚Und 
eben fo befremdend 20 es, wenn er zu-Anfang des 


(dritten Kap. den Vorfchlag thut, dafs alle uafere 


politifche und kirchliche Verfaffung nach dem Mu- 
Der des alten jüdifchen Staats abgeändert werden 
follten. . Nur aus’der Bibel, meint er, könne, man 
ein ficheres und, brauchbares: Gefetzbuch für ` alle 
Staaten und Kirchen verfertigen o, LL  Unfers Er- 
achtens verdienen: folche Grillen. keine weitere Añ- 
zeige.oder:Widerlegung. Der Vf. ftudire nur ert 
feine Bibel beffer,- Zo wird.er von felbit: feine et, 
nung ändern, ` | 


ZürLıcHAv, Беу Frommans Erben: Magazin für 
Prediger; oder Sammlung neu. ausgearbeits- 
ter Predigt. Entwürfe über! die Sonn- und Feft- 
täglichen: Evangelien u. f: E . Sechiter "Theil. 
1 Alph, 2 Bogen. “1786. (20 gr.) 
„Disfer Theil unterfcheidet fich auf eine fehr vor- 
theilhafte Art von den vorigen, befonders vom 
nächlt vorhergehenden fünfte. ‚Allem Anfehn.nach 
hat aber Hr, D. Балға, der fonft Haupt - Verfafler 
war, zu diefem Theile nichts geliefert, .:Wenigftens 
herricht ein ganz andrer Ton, und eine ganz ande- 
те Denk- und Auslegungsartiin den hier gelieferten 
Entwürfen, fo weit wir nur gelefen-haben. Selbft 
im den beiden Pfiingilpredigten, wo der Verf. ziem- 
lich merklich die-Partey.'wider die Wunder nimmt, 
wird doch mit, vieler Befcheidenheit und Vorlicht 
geredet, welches font Bahrsts Sache gar nicht И}, 
In den: mehrften Entwürfen kommt gar.nichts auf- 
fallendes: und heterodoxes vor: vielmehr wird in 
einigen: die Theorie unfers kirchlichen Lehrbegrifis ` 
ziemlich vollltändig und- unverändert vorgetragen, 
Dahin gehört zE- die Fryhnachtspredigt, in. der 
wirklich mehr gefaßt und beitimmt it, als Recent. 
nach feiner Einficht würde gethan haben. : Ueber- 
haupt findet man in diefem Theile weit mehr Pre- 
digten dogmatijchen Гаваі, als іп. allen vorherge- 
henden Theilen.  Einer.der Hauptarbeiteran diefem 
Magazin erklärt fich hierüber; Im einem Brief ап die 
Verlagshandlüng, der im Vorbericht mitgerheilt 
wird, folgendermafsen: „Einige von diefen Ent- 
„würfen find ganz dogmatijchen- Inhalts. Ich wähl- 
„te diefe Themata, weil mir eine erneuerte Erinne- 
„rung an den Vortrag folcher Religionslehren jetzt 
„immer‘mehr, ‘und insbefendre in dem Magazine, 
„nöthig zu werden fchien, und weil ich hoffte, den 
„Ton. nicht ganz verfehlt zu. haben, in ‘welcher 
„meiner Meinung nach folche Materien vorgetragen 
„werden follen’u. f, £“ To der That hat auch. die- 
fes Verf. Arbeit, (und wie wir vermuthen ‚ilb:das 
mehrefte von ihm,) unfern völligen Beyfall. Seine 


‚ Entwürfe «баа „тіс grofsem Fleifs. gründlich und 


praktifch "ausgearbeitet ; und. wenn бељо1еісћ nicht 


alle, fo wier беха find ‚-fürtjede апте! paffen, 


indem der Vortrag nicht populär genug И: fo kann 
"RBrr 2 doch 
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doch ein verfländiger Prediger fie fehr gut zu feiner 
eignen und feiner Gemeine Belehrung nutzen; auch 
überhaupt daraus lernen, wie er die Wahrheiten zu 
erklären, zu beweifen und anzuwenden habe. ` Sehr 
ausführlich und beynahe vollftändig find die Ent- 
“würfe von No. 24 bis 29 von eben diefem Verfaf- 
fer ausgearbeitet worden; worüber er fich auch in 
dem vorgedachten Briefe zu entfchuldigen focht, 
Bey wichtigern und fchwerern Materien kann diefe 
Ausnahme immer Tat finden; ob wir wohl, die 
Sache im Ganzen betrachtet, mehr für folche Ent- 
würfe timmen müffen, in welchen die NMaterien 
zwar hinreichend aus einander gefetzt, aber zugleich 
auch ins kurze zufammengefafst. werden, Ein Pre- 
diger, der einen folchen Entwurf nicht zu brauchen 
weils, mufs überhaupt nicht auf dis Magazin, fon- 
“dern auf eine gute Poltille hingewiefen werden, 
Kurz: wenn die Verfaffer ferner auf dem іп diefem 
Theil betretenen Wege fortgehn, fo bezeugen wir 
= ihnen im voraus unfern Beyfall, und wir werden 
es für Pflicht halten, ihre. Arbeit eben fo zu em- 
~pfehlen, wie es diesmal mit Grunde gefchehn ift, 


Fanysers, bey Cratz: Neues Lehrbuch der wich. 
tigfien Wahrheiten der chrißlichen Religion 
für junge Chriften , welche fich zum würdigen 
Genufs des heiligen Abendmahls vorbereiten 
wollen, von M, ў, С, С. L. 9 Вор. іп 8. 
1786. (6 gr.) З 

Was der Vert in der Verrede fagt, ilt alles ganz 

gut und wahr. Der kleine Katechismus ift nicht 
` zulänglich ou einem gründlichen Religionsunter- 
«richt, wenn man fich allein daran halten will, Auch 
it es nicht zu leugnen, dafs in vielen neuen Bü- 
chern die Glaubenslehren nicht praktifch genug vor- 
getragen find. Endlich find auch, wie er anführt, 
- die mehreften diefer Schriften vornemlich für den 
Lehrer als Hülfsmittel bey feiner mündlichen Un- 
terweifung gefchrieben worden. 
es daher dem Verf. nicht, dafs er bey diefem neuen 
Lehrbuch zugleich dahin ah, demfelben eine folche 
` Einrichtung zu geben, dafs es auch von Chriften 
von reiferm Alter zu ihrer Belehrung und Erbau- 
ung genutzt werden konnte, Billig hätte er denn 


e 
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LITERARISCHE 


AUSLÄNDISCHE LITERATUR. Die (Herren Aldermann 
Boydell, Jofeøh Boydell and George Nicot: wollen auf 
Subfeription eine fehr prächtige und genaue Ausgabe der 
Shakefpearifchen Schaufpiele іп $ Bänden im gröfsten Quart, 
auf. dem fchönften Royal-Atlas-Papier, das befonders dazu 

‚ von Hn. Whatmann verfertigt wird, mit neuen von Hn, 
Caflon gefchnittenen Lettern, und einer neuen УОП Hn, 
Hughs verfertigten Druckerpreffe veranftalten. Die Be» 
Yehtigung des Textes und die Aufficht über die ganze lite- 
ТАНЫП 


EE 


AL 7. MÄRZ 1767. 


- Katechumenen nennen follen. 


Wir verdenken : 


—m— e 


е Arbeit hat Hr, George Steevens Efq, übernommen, _ 
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aber auch fchon auf dem Titel diefe feine Abficht 
bekannt machen, oder wenigftens nicht allein die 
Doch, wir wollen 
diefen Vorwurf fahren lafen und nur zufehn, ob 
er wirklich. in feinem Buche das geleiftet habe, 
was zur Erreichung feines Zwecks, nemlich nach» 
denkende Chriften zu unterweifen, nöthig war. 
Und hier wollen wir gern bezeugen, dafs die 
Ordnung, in welcher hier die Lehren vorgetragen 
werden, beffer als die gewöhnliche (еу; ob wir fie 
wohl hiemit noch nicht für die bequemfte und vor- 
züglichfte ausgeben können, Ег helt nemlich 
die fämtlichen Wahrheiten in vier Hauptiehren, als 
1) die Lehre von Gott. 2) Die Lehre von Jefu und 
der Erlöfung. 3) Von der Bufse u. Bekehrung. 4) 
Von unferm Zuitande nach dem Tode. Man Debt 
öhne unfer Erinnern leicht, dafs hiewider manches 
einzuwenden wäre. ~ . Ferner müffen wir auch 
fagen, dafs der Verf. manche Lehren beffer ausein- 
andergefetzt, erläutert, auch praktifcher angewandt 
habe, als es im Katechismus und manchem andern 
Lehrbuche gefchehn Ш. Aber dies A auch fein 
ganzes Verdienft, denn im Grunde bat er doch 
nichts von den gewöhnlichen Lehren. des Katechis- 
mus und der Dogmatik zurückgelaffen, fondern 
nur höchftens manche harte Vorttellungsart etwas 
gemildert und moderner eingekleidet: Ueber die 
Grenzen des Compendiums wagt er fich nirgends 
hinaus; bleibt auch mehrentheils bey den gewöhn- 


‚ lichen Beweisftellen, fo oft auch manche derfelben 
„angefochten find. Am fchlechteften unter allen ift 


wohl іп der Einleitung fein Beweis für die Infpira- 
tion und Göttlichkeit der Bibel gerathen. Es ift 


-zum Eritaunen, dafs man noch heutiges Tages fol- 


che Beweisart in neuen Lehrbüchern zu gebrauchen 
wagt, Endlich -fnd auch die Lehren nicht in einem 
zufammenhängenden: Vortrag , fondern mehr in ќа» 
bellarifcher Form aufgefteller, welches zwar dem 


‚Lehrer nicht ереп unbequemilt, aber gar nicht dem 


in der Vorrede angegebenen Zwecke des Buches 
entfpricht, nach welchem es auch Chriften von rei» 
ferm Alter zur Belehrung und Ermunterung gereis 
chen foll, Kurz, wir ‚haben bereits weit beflere 
neue Lehrbücher, als das gegenwärtige Н, 
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NACHRICHTEN. 


Auch wollen die Herren Boydeli ebenfalls eine Sammlung 
grofser und meilterhafter Kupfer, nach neuen Gemälden 
von den auffallendften Scenen auf Subfcription herausgeben,, 
die das Werk begleiten follen, Weitere und genauere Nach- 
richt von diefem aufserordentlichen рро еп Unternehmen 
werden wir. nächftens ertheilen, 


In der Propaganda wird itzt eine Grammatik ‚von der 
Sprache der Kurden gedruckt, die von einem gewiffen Do» 
minicanex - Miflionät , P, Maurizio Garzosi , vexfertige И, 
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Numero 54°. 


MELNE 


ETSERRATUER УЫ ZEITUNG 


Sonnabends, den 3teaMärz 1787. 


KRIEGSWISSENSCHAFT. 


Paris, bey Моп dem ältern: Memoires für la 
Fortification perpendiculaire par plufiers Ojiciers 
du Corps Royal du Genie. 290. Seiten und 16 
Kupfertafeln. gr, 4. 1786, ( 6Bthlr. gr.) 


D: gefchickteften Officiere des К. Franz. Inge- 
nienrcorps, (weiches bekanntlich feiteinem Jatir- 
hundert das berühmtefte in-feiner Art ИТ, ) verthei- 
digen fich in diefen Memoires über öffentliche An- 


£fchuldigungen,. und widerlegen die Fortification" 


perpendiculaire: Wir glauben, zur beffern Beurthei- 
lung. diefer Memoires zuvor von dem Büche, wo- 


durch fie veranlafst worden find, eine kurze Nach- 


richt geben zu птеп, 

Der Marquis von Montalembert,K. Eranz. Marechal 
des Camps u f. w. Mitglied der К. Franz. nnd Kai- 
ferl. Ruffifchen Academien der Wiflenfchaften, der 
ќсһоп bey uns durch. feine ins Deutfche überktz. 


ten Briefe rühmlichft bekanntift, hat von 1766- 


1768 feine von ihm fo: betitelte Fortification per 
pendicwlaire: zu Paris in 4 Royal Quartbänden her- 
ausgegeben, denen 1784.noch der steBand folgte. 
Dietes prächtige über 15oLivrestheure Werk, deffen 
Verfafler 45 Jahr gedient, 15 Feldzügen und’ g Bela: 
erungen beygewohnt, auch die berühmteften Fe- 
ungen Europens mit Kenneraugen gefehn zu ha» 
ben lich rühmet, verwirft die Bollwerke gänzlich 
und erklärt fich dagegen für die Terain, daher 
dann der Titel: Fortification perpendiculaire. Ob 
nun zwar diefe Art zu befefligen gar nicht neu ii, 
fo hat er fie doch mit einer Menge Nebenerfindun- 
сеп ausgeputzt, mit einer hinreiflenden Schreibart: 
vorgetragen und mit den prächtigften Kupferftichen 
dieler Art erläutert. Befonders leuchten feine 
aller Orten angebrachten, viele Stockwerke hohen, 
und fehr räumigen Cafematten für eine ungewöhn. 
liche Anzahl Kanonen mit kleinem Gewehrfeuer vera 
mengt, in die Augen, wodurch er die Bomben 
und Hicochetfchüffe' der Belagerer unfchädlich ma- 
chen will. Um diefe vielen und grolsen Gewölber 
wider Demontirbatterien zu fchützen, verbirgt er 
fie hinter hohe Erdwälle, und hält fich überzeugt, 
dafs wegen des gewaltigen und nahen: Kanonen - 
und kleinen Gewehrfeners, dawidergar Keine Brefch» 
batterien zu Stande gebracht werden könnten. An 
"A La 1757. Erfier Band, 


Stürme, und ‚dergleichen Eroberungsmittel: if hier: 
gar nicht: zu gedenken, (welches letztere man ihm 
auch gerne. einräumt.) Und: fonach wäre denn 
eine nach. feinem Syfteme erbaute Feftung unüber- 
windlich, obgleich der Hr. Marquis nur behauptet, 
dafs zu ihrer Bezwingung ein Feldzug nicht hin- 
reichend wäre. 

Der Hr. Marquis ftellet fein Syftem:iin deer Haupt- 
manieren zu: grofsen Feftungen auf: und weil er 
sun. einmal Am Reformiren if, fo verwirft er auch 
alle bisherige Forts, Schanzen, Redouten, Retren- 
chements, Cireum-undContreyallationslinien, Bat- 
ееп und Strandbefeftigungen und: befchenkt uns 
dagegen mit Forts.de Conti, de Condé, Orleans, 
de Dauphin, Forts: Royales, de Provence, de Boure- 
Борне, d'Artois ete., welche ale auf verfchiedene 
pia von calemattirten Werken zufammengefetzt. 

od. 

Da der nach Ruhm und: Anfehn begierige Mar- 
quis, bey den Königlichen Ingenieuren nicht Ge- 
hör zu finden hofit; fo: wendet, er fich, mit der 
öffentlichen Bekanntmachung feiner Syltemeniche 
zufriegen, op. die Akademie der Wiffenichaften,. den 
Kriegsminifter,, die eriten Generale Frankreichs und 
verfchiedene Gelehrte, ` Diefe befchuldigen hier- 
auf {ен einigen- Jahren die'Öfüciere des Ingenieur- 
Corps einer fklavifchen Nachahmung ihres Vaubans, 
einer Sorglofigkeit und Nachläffigkeit; (manlefe un- 
ter andern in der Encyclopédie den Artikel: Zcoles 
militaires u. m.) und dafs fie in dem engen Zirkel 
ihrer Einbildungskraft und се (еп: Vorurtheile, 
blieben, ehne in ihrer Kunft weitere Fortfehritte za 
machen. Die Ingenieureitreten endlichnaeh einem; 
beynahe 20jährigen Stillfichweigen über diefe Ап» 
fchuldigungen mit obigen Memoires ans Licht. 

Der Memoires: find eigentlich zwey. Das еге; 
bis Seite 124 it von vielen Officieren: des Corps ge- 
meinfchaftlich, und das andere von. einem Major 
des Corps allein, der fich М. С, unterfchrieben 
hat, abgefafst worden; fie find übrigens mit der 
Fortification perpendiculaire von. gleichem Formate, 
herrlichem Papiere, möglichft fchönen Kupfertafeln 
und Druck, Das Buch hebt mit einer Vor- und 
Anrede an die Parifer Akademie. der Wiflenfchaften 
an, worinn die Ingenieure: vom Corps, unter an» 
dern Urfaächen, warum: йе des Marquis уоп Mon: 
talamberts Fortification perpendiculaire bisher nicht 

Sss beftrig 
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beftritten hätten, auch nachftehende merkwürdige 
angeben: Es hätte. der Marechal von Vauban in 
jeder/’von ihm, neu erbauten und abgeänderten Fe- 
(ung befondere Memoires über Bau und Akände- 
rung, und wie fie vertheidigt werden müfsten, in 
eigenen Handfchriften niedergelegt Danun diefe 
für. den. Staat koitbaren Schriften zur ‚Zeit noch 
nicht öffentlich bekannt geworden wären, fo be- 
forgten fie, dafs beym öffentlichen Druck ihrer 
eigenen und Widerlegung anderer Erfindungen, von 
diefen Handfchriften einiges ans Licht kommen 
könnte; welches, wenn es gegründet wäre, einen 
wahren Efprit de Corps bewiefe. Und in der That 
find auch feit Vaubans Zeiten und in diefem Jaht- 
hunderte keine von der Kriegsbaukunft handelnde 
Werke von Officieren deg franzöffchen Ingenieur- 
corps öffentlich erfchienen, Alle Fortificationsbü- 
cher, als des Deidiers, . Belidors und unzähliche 
mehr, find von Profefforen und andern: Officieren 
gefchrieben. : 
ten vom Angriff und der Vertheidigung der Еейип- 
gen find erftiich lange nach feinem Тоде heimlich 
und theuer 'erkauft, ‚und in andern Ländern zum 
Druck befördert worden; (fo wie alle vagirende 
und in andere Diente- als Ingenienre tretende 


Franzofen, Беу genauer Unterfuchung nichtbeym - 
Königlichen Ingenieurcorps geflanden haben, alsi 


bey welchem die Offhiciere viel au gur gehalten und, 
bezahlt: werden, als dats fezu fchreiben 'undan- 
‚derweitige Dienfte zu fuchen nöthig hätten.) Um 
foviel wichtiger und willkommner find uns nun 
diefe den franzöfifchen Ingenieuren fo zu fagen ab- 
gedrungenen Memoire, N Бу 

2 Der erte Abfchnitt fetzet die Begriffe feft, wel- 
che man mit der Befeltigungskunft verbindet, Wir 


„können uns in keine 'genaue Zergliederung aller. 


hier einfehlagenden. Materien einlaffen ‚-fondern nur 
kürzlich anzeigen, dafs hier die Fortificationsfyite- 
me nach : (depenje) den Baukolten, und (force 
abfolue) der Zeit, wie lange be Ich gegen den An- 

rif halten ‘können, gewürdigt, und fodann hier- 
nach Vaubans und nachher des Mara, von Mon- 
tälemberts Syfteme geprüfet, die: Laufgräben do. 
vor eröfnet und fo mit Zeichnungen: und Berech- 
nungen gezeigt wird, Wie lange. die Belagerung 
von‘ Tage zu Tage bis zur Einnahme’ der letzten 
Werke dauren kann und muß, 


Indem folchergeftale dem Hn: Мага. feine unbe- 


zwinglichen. Werke eingenommen. werden, rücken 
ihm die Nlemoiresfeine begangenen Fehler, falfchen 
Berechnungen p und unibilligen Foderungen in einer 
efetzten und: befcheidenen: Schreibart. vor, un 
weilen ihm fleifsig nach, dafs feine von ihm ong: 
gebenen Erfindungen aus andern, befonders deut- 
{сһеп, Autoren genommen find; unter andern Seite 
92, dafs feine Polygone angulaire. vom Major von 
Herbort in Würtenbergifchen Dienften, herrühre. 
Aller Orten berufen fich feine Gegner auf die Er- 
fahrung, als deni beiten ‚Lehrmeilter sẹ das unter 
andern das Cafemattenfeuer ; worin. die ‚Hauptfor- 


ALLG. LITERATUR-ZEITUNG. 


Selbt Vaubans beide: Handfchri&- 


che (o reichiich _ gelegner find, 


sog 


ce des ganzen Syftems beftünde, eben {б ай, als 
die Befefigung mit Bollwerken felbit, aber wegen 
des erftickenden Rauches, bey Losbrennung des gro- 
ben Gefchützes , trotz aller damit‘ vorgenommenen 
Veränderungen und. vermeinten Verbeflerungen bis 
aufjetzige Zeit unbrauchbär befunden worden wä- 
re; wohbey Seite 85 angemerkt wird, dafs Vauban 
vor feinem Ende die grofsen Baukoften diefer un- 
nützen Gewölber bedauret, welche er an Landau, 
Befort und Neu - Breifach verwendet hätte, und fo 
geht es bis zu Ende bündig und belehrend fort, 
Der Verfafler des zweyten-Memeirs von Seite 
25 bis zuEnde fetzt die Hauptfätze eines jeden Ка- 
pitels der Fortification perpendienliaire: mit den ei- 
genen Worten des Hn. Marq., voran, und begleitet 
бе alsdann mit ` feinen Bemerkungen, -Einwendun- 
gen und Widerlegungen mit gleicher Befcheidenheit 
und Bündigkeit ‚wie im егћеп Memoire, wobey er 
fich auf die Fortification perpendiculiaire felbft be- 
zieht, und glaubt, dafs die jungen Ойсіеге vom, 
franzößiichen Ingerlieurcorps,, für welche er dieles 
Memoire eigentlich aufgeletzt hat, die Fostificafion 
perpendiculaire in allen grofsen Städten geliehen be- 
kommen, auch dafs diefes theure Buchin kurzer Zeit 
von feinem Preife herabtallen würde, | 
Es il! angenehm, wenn тап у vorher fcher und 
ehe noch diele Nlemoires_ erfchienen, die Brauch- 
barkeit der vielen neuen Erfindungen. und. Unbe- 
zwinglichkeit der Werke des Hn: Магд. bezweifel-, 
te, юпа mun hier in diefen Memoiren feine fchon 
gehegten. Zweifel als gründliche Widerlegungen 
vorgetragen becht, ` Ueberhaupt it zu merken, dafs 
alle уетше, welcheihr Dafeyn einer blofsen Neue- 
rungsiucht. und erhitzten Einbildung zu danken 
haben, falt allemal _einfeitig lind ;. (о wie dagegen 
diejenigen, welche auf lange ‚Erfahrungen gegrun- 
det find, auf alle Fälle und Uinftände zugleich 
Huckticht nehmen, und {о zu fagen, nach allen 
Seiten Front machen. -~ + ур 
_ Ез wäre zu wunfchen, dafs diefe beiden Mes 
moires bey uns duch eine deutiche Veberferzung 
gemeinnatziger gemacht würden, da die Erfchei- 
nungfolcher Werke fo (екеп it, und жи бег gtölseren 
Vervollkommnung diefer. den Staaten fo wichtigen 
Kunt mehr. beyträgt „als ‚viele hundert aus ans. 
dern Büchern ohne Wahl und Kenntudfe, zulammen 
getragene Compendien über den Bau, Anert und 
die Vertheidigung teker Plätze, womit wir Deuts 
Schade, dafs eg 
den Herren Ofüicieren v. K, franz. Ingemieurcorps.nicht 
gefällen hat, ihre Meisoires ігилег und noch bey leb- 
haften Jahren des Au. Marg, herauszugeben Nach 
feiner grolsen, ейдеен keit würde er gewils 
dawider zu Felde gezogeuteyn; do, dals wir da- 
beyin der Ferne viel Nutzen und angenehmen Zeit- 
vertreib gehabt hätten BR er 
Endlich: wäre noch zu wünfchen. dafs alle, die 
hicht меці Кепе eben (о vielen Feläzugen und Bela- 
gerungen mit beygewohnet haben, als ser Hr. Margs, 
und uns doch nut neuen Lortilicauionstyitiemen a ре: 
: , Achen, 
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fchenken trefonrien find, zavor die Fortification per- 
pendiculairelefen möchten, um einfehen zu lernen, 
wie weit De noch zurücke. find; und dafs bey der 
Befeftigung und Vertheidigung nicht blofs ‚einfeitige 
Einfichten und Erfindungskraft hinreichen, fondern 
dafs fie mit eignen lebenslänglichen Erfahrungen, 
und einer genauen Kenntnifs der Erfahrungen und 
Verfuche ` vieler Nationen und Gefchlechter. un- 
terftützt werden maen, Sollten fie aber den- 
noch etwas ganz. befonderes auf ihren. Herzen 
haben ‚ welches gar ofte bey diefen Herren der Fall 
zu feyn'pflegt. fo rathen: wir ihnen die Anmerkung 
5.:38 der Memoires zu lefen, welche damit fehlief- 
fet: dafs fich die Officiere vom franzöfilchen Inge- 
nieurcorps feit mehr denn 70 Jahren überzeugt hätten, 
wie alle neuen Befeftigungstyfteme einen Dchern Be- 


weis von der Unwiflenheit ihrer Eitinder in .diefer + 


Kunft darttellten. 
DEKONOMIE 
Нлмвоке, bey Hoffmann: Porfchlag zu ei. 
` gem volllünaigen Unterricht in der Schif- 
fahrt, darin auch die nükere Anwendung 
der neuern Erfindungen aus der Siernkunde 
den Ort des Schiffes zu befiimmen, begriffen 
wäre, Eine Abhandlung, welcher von der 
Hamb. Gefellfch. еіс. 1785 der Preis zuer- 
kannt worden, . (Eë. 45 В. 8. (4,1) 

Der Verfaffer diefer Abhandlung, (Ar, Сарап 
Müller in Stades) die in den Hamburgifchen Adrefs- 
cömtoir Nachrichten zueritabgedruckt war, fand ei- 
nen bittern und fehr unbeicheidenen Gegner im 
Hamb. Correfpondenten, wodurch er veranlafst 
ward, diefe kleine Schrift befonders herauszuge- 


ben und fich in den hinzugefügten Anmerkungen . 


zu rechtfertigen. Schon der befcheidene Ton, in 
welchem der Vf. dies gethan hat, macht ihn dem’ 
Publikum um fo mehr [chätzbar, da die ganze Ab- 
handlung einen Mann verräth, deffen tiefe, fowohl 
theoretilche als praktifche, Kenntnilfe in der See- 
farthskunde Achtung verdienen, daher denn feine or- 
Schläge ‚aller Aufmerkfamkeit würdig find. 


MATHEMATIK. 


Paris: Marci Manilii Aftronomicon Libri E ac- 
sefere M. Т. Ciceronis Arataea, cum interpre- 
tatione gallica et notis: edente Al. G. Pingre, 
Tom. l. et II. 1786. 309 u 347 5..8. (2 Th. 
3 gr.) 

Dem erften Theile it einé 49 Seiten lange. Eins 
leitung vorgefetzt, in welcher Нг. Р. zuförderft über 
den Manilius und fein Gedicht, dann über die Her- 
ausgeber und Commentatoren deflelben, und end- 
lich über feine gegenwärtige Ausgabe und Ueber- 
fetzung fich aushreitet. Man. hat der Behauptung, 
dals Manilius unter Augufts Regierung geichrie- 
ben habe, den Zweifel entgegengefetzt, dafs doch 
кешег von den Alten des Manilius und feines Ge- 
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dichts Erwähnung thue. Diefen focht er durch die 
Hypothele niederzufchlagen, dafs das Gedicht eine 
lange Zeit hindurch gar nicht bekannt gemacht 
worden. : In der Nachricht, welche Нг. Р. уоп dem 
Herausgebern und Commentatoren des Manilius' 
giebt, findet man Auch die Burtonfche Ausgabe,’ 
die zu London 1783 erfchienen ift. Aufserdem, dafs 
Hr. Burton nur die erte Ausgabe vom Scaliger. 
vom Jahr 1579 und nicht die folgenden fehr ver« 
änderten gebraucht hat, und gegen Bentley oft un« 
gerecht ift, hätte auch bemerkt werden können, 
dafs Hn.-B. dunkler und verwerrener lateinifcher 
Ausdruck die fonflige Brauchbarkeit diefer Ausga- 
be {ehr vermindere. Was nun Hn. Pingre’s Ausga- 
be und Ueberfetzung, welche letztere dem Огірі- 
ginal zur Seite abgedruckt ift, betrift: fo hat Hr. 
P. in Anfehung des Textes Bentley zum Führer ge- 
wählt, ohne ihm gleichwohl blindlings zu folgen. 
Die Bentleyfchen Veränderungen, welche fich auf 
alte Manufcripte gründeten, und zur Erleichterung 
des Sinns.beytrugen, fo wie auch die Conjeeturen, 
die fich auf einen oder wenige Buchftaben ein- 
fchränkten, und ebenfalls das Verltändnißs des Aus 
tors erleichterten, hat er ohne Bedenken aufgenom- 
men, die übrigen aber fehr felten gebraucht, und 
eben fo nur felten eigene Verkeier gen angebracht, з 
Da Bentley eine grofse. Menge von Verfen für uñ- 
ächt erklärt hatte, fo pflichtet Hr. Р. ihm alsdenn 
bey, wenn diefe Verte keinen Sinn geben, oder 
den Zufammenhang unterbrechen, oder nicht la- 
teinifch find; andere nicht: fo mangelhafte, aber 
gleichwohl vom Verdacht nicht Жеуе, unterfchei«: 
det er durch andere Schrift; und wo ihm Bentley 
zu епо gewefen zu feyn fcheint, da benachrich- 
tigt. er den Lefer blofs in den untergefetzten Aner, 
kungen. Gebraucht hat er zur Berichtigung‘ des. 
Textes das Mfpt der königl. Bibliothek ‚die Edition 
des Aldus, die Baleler vom Jahr 1557, die Lyo« 
пег im Chorus Poltarum cısficoram, 1616, die er 
fte und letzte von Scaliger, die уоп Junius, die 
Römifche vom Jahr 1484, die in London 1713 er: 
fchienene Sammlung der lateinifchen. Dichter, die 
von-Bentley , von Stäber und von Burton nebit 
andern Arbeiten verichiedener Kritiker. ` Aufdiefe ` 
Art hat fich allerdings Hr. D um den Manilius en. 
beträchtliches Verdienit erworben, .und er verdient 
auch wegen feiner Ueberferzung Lob, гита! da 
fie die erfte it, die von diefem Dichter Їп französ 
fifcher Sprache erfcheinet, Die Noten, welche Hr, ` 
Р. beygefügt hat, find von doppelter Art, Піе, 
welche unter dem lateinifchen Texte flehen, Бе» 
treffen: diefen Texty und insbefondere die Abwei- 
chungen von der Bentleyfchen Edition, welche 
йс, Hr. P.s doch meiltens ‚ohne Gründe, anzuge- 
ben, erlaubt hat, Doch ftehen hier auch nur die 
kürzern Anmerkungen, die weitläuftigern nd om 
Ende angehängt worden. ` Die andere Art der Апе 
merkungen, welche unter der Ueberfetzung ebe", 
betrifft vorzüglich die vom Manilius abgehandelten 
Sachen, Sie find zum Theil-fehr unvollitändig und 
5564 Le иреге. 


SIF 
überflüffg. Wenn Manilius 1, 166 £ (ар. Quod 
nifi librato penderet ponders tellus — — nec ma- 


tutinis fulgeret Lucifer horis, Hefperos emenfo de- 
derat qui lumen Olympos {0 macht Нг. Р. dabey 
die: Anmerkung: La planete de Venus. Elle у écarte 
Sen du Joleil; en.confequence on ne peut læ voir que 
le.matin avant le lever „ ои le Joir aprös le coucher 
de cet aflive. Се), après le foleil et la Lune, laflre 
qui répand le plus d’eclat, Les Laboureurs le con- 
noillent Jous le nom d'étoile du Berger. Wozu 
dies hier? unddas fécarte рен, wie flüchtig! Dem 
Lefer, derin diefer Anmerkung Belehrung fücht und 
das, was: fie enthält, nicht fchon vorher weiß; 
wird auch durch fe obige Stelle nicht verftehen.. 
So it an mehrern Orten gefagt, was тап nicht 
zu willen verlangt, und dagegen, was eigentlich‘ 
zu erklären war, übergangen worden. Um auch 
eine Probe von der Ueberfetzung mitzutheilen, von 
der Нг. P. {elbit Тар, dafs feine Abficht vorzüglich 
gewefen fey, den.$inn des Manilius auszudrucken, 
und. dafs er fich der Deutlichkeit wegen bisweilen 
eine Umfchreibung erlaubt: habe: fo wählen wir 
dazu den Anfang, der fchönen Epifode von der An- 
dromedaim-sten Buche У. 536 £, Elle (Cafliopte) 
efi Juivie, d’Andromöde, qui toute rayonnante dor, 
paroit à læ droite du ciel, lorsque douge de. 
gris des. ро: онх fe Jont: eleves fur Р horizon. 
La faute de fes coupables Auieurs Р ехроја 
autrefois: @ un, sruel fupplice, lorsgue la mer 
debordie-inondoit. tous. les. rivages, et que la terre 
sraignit de faire un maufrage univerfel On 
propo pour prix du falut public d'abandonner 4й- 
dromede: d Ja fureur des. flots;_ fes membres deli- 
cats: devoient ёне, la pdture: d'un monflre hideux. 
Tel бой. Phymente auguel on la dejlinoit.. Victime. 
defignie pour metire fin par Jon feul [upplice au mal-. 
heur de tout un: peuple, on la:pare pour ce facrifice,. 
og la: revit d’habillemens qui. avoient: eu, une defiina. 
ticm bien differente. Sans. aucune pompe funebre, on 
traine cette jeune princejle,. encore vivante, au. liet 
de fa fepulture. Des qu'on.efl arrivé fur le rivage 
dè cette. mer terrible, on. étend Jes tendres bras fur 
ип dúr rochers. fes pieds-y Jont lies, on lacharge.de. 
chaines, elle cft comme attachte д la:croix fur la- 
quelle elle doit expiver. Dans, cet appareil: de fap- 
plice, om a foin! cependant дие rien:ne рше ofen- 
fer la décence, alarmer fa pudeur, [a fituation ajou- 


ес ern 
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e d [a beauté. Sa tie ef mollement penchde für un 
fin: dune: blancheur: eblonijfante; abandonnée de: 
tous, die eft feule gardienne d’eile-möme. Ses ba. 
bits ont coul&:de dejjus fes épaules; fes bras font de. 
couveris, Јаз cheveux épars flottent autour: de [а 2. 
te. Les аісуопз volant autour de vous, infortunde 
princefje, temoignerent leur daier, dans leurs fei, г 
fes concerts ils deplorörent votre deflinée, et joig- 
nant leurs ailes, ils vous- iren? A Pabri des apa 
deurs йи folei La mer d votre afpect vetint fes 
Jois, et wofa- les: porter jusqw à leurs: limites: ordis 
taires; Га Niriide éleva Jæ tötesande/]us des ondes; 
et fenfible @ votre malheur, elle arrola la mer de 
Jes larmes, Be zephyr raffraichijfant de ja douce 
haleine vos membres étendus, fit vetentir d'un trifle 
fifement les rochers d’alentour etc, 

Die angehängten Phoenontena des Aratus find 
nach dem Olivet abgedruckt, und baken ebenfalls: 
die franzöfifche Ueberfetzung gegenüber. Die Sun, 
plemente des Hugo Grotius find durch andere Let, ` 
tern von der Arbeit des Aratus unter[chieden wor- 
den, Uebrigens ій die Bearbeitung diefes Gedichts 
diefelbe, wie beym Manilius, Zum Schlufs noch ein 
paar Nachrichten, die beide Werke betreffen. Hr. 
P. liefs. den lateinifchen Text abdrucken, um dem 
Leier das Original einer Ueberfetzung zu geben, 
und gleichwohl hat. er oft nicht Го, wie esim Texte 
fteht, fondern nach- Lesarten überfetzt, die in 
den Noten ftehen, ohne es felbft gewollt zu haben; 
Das fonderbarfle aber ift, dats er auf Bitten feines, 
Verlegers die beiden Arten von Anmerkungen, fo 
gegeneinander abzumeflen fuchte, dafs die eine 
nicht mehr Platz einnähme, als. die andere, ge-. 
rade als ob Noten hauptfächlich der typographi 
{chen Symmetrie. wegen geichrieben würden, 


NATURGESCHICHTE. 


Görrıngen, bey Dietrich: Naturge/chichte für 
Kinder, пот. Georg Chrif Raf, ordentli- 
chem Lehrer der Gefchichte und Geographie 
am Lyceo zu Göttingen. . Mit 14, Kupfertafeln. 
Fünfte _verbefferte Auflage- 1786.. 46 Вор. 8.. 
(т Вг, 12 gr.) 2 

Zu diefer Auflage'hat der Verf: im Texte, wo 
er es nöthig fand, Verbefferungen und Zufätze ge- 
macht, und den Kupfertafeln noch zwey neue ber. 
gefügt, 


mu. 


LITERARISCHE NACHRICHTEN 


OsSFFENTLICHE ANSTALTEN, Der Königvon Frankreich 


hat der Gefellfehafe des Askerbanes (Societé P Agriculture): 
ein. Geld von 500 Morgen ber Charenton eingeräumt, um, 


ökonomifche, Experimente anzuftellen. Die Aufficht ift ei- 
Se alten und erfahraen Landwirthe, der in Prankreich 


unter dem Namen Charle-Magne bekannt ift, anvertrauet. 


Es läfst fich nicht zweifeln, dafs diefe Anftalt. ei- 


worden, je CC 


nen reellen und praktifehen Nutzen haben werde. 


wann, hat nun die Freyheit, Vorfchläge zu Verfuchen zur. 


Vervollkommung des sr zu machen, die man ebes 
dem von der Hand wies, auf die aber nunmehro Rücklicht 
genommen werden wird, 


Berörnerungen: Hr, АЙеПог Gatterer in Göttingen 28 
als dritter ordentlicher Lehrer der Landwirchfchaft, Teche: 
nologie und Handlungsiwiffenfchaft bey der Staatswirch- 
fchafts- Hohenfchule zu Heidelberg angeftellt und wird 
gleich nach Oftern dafelbit eintreffen, 
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Sonnabends, den 3: März 1787, 


KE ee E EE E EE 


SG Gud RECHTSGELAHRTHEIT, 


Ohne Druckort, gewifs aber zu Göttingen: Die 
chriflliche Raligıon in ihrem wahren Zu/am- 
menhkanges in deren Erkennteils und Bengs- 
tzung zugleich der einzige Weg zur wahren 
Glückjeligkeit zu finden 10. 1 Bog, in Patent- 
form. 1786. 

Tbendafelbit: Das allgemeine Kirchenflaatsrecht. 
Auch ein Bogen, in derfelben Form, (beide 3 gr.) 


Юе beiden Tabellen Gnd vom Herrn Geh. J. п, 
Pitter, Die erfte liefert zwey ältere Schrif- 
ten des Vert der einzige Weg zur wahren Glick- 
fel 1772. und die chriftl, Religion in ihrem wahren 


"Zufammenkange 1779, in einer kurzen, aber we- 


gen der Menge der Sachen, und wegen der vielen 
Columnen, gröfsern und kleinern Theilungsglie- 
der, nicht fehr lichtvolien Ueberlich. Man mufs 
aber an einem fo gelehrten und aufgeklärten Juri- 
ften ‚allerdings die Bemühung, über die Religion 
felbft zu denken und fie andern verftändlich und 
"werth zu machen, hochfchätzen, wenn man auch 
tiber viele Punkte nicht mit ihm einftimmig denken 
folite, Rechtsgelehrte betrachten gewöhnlich Re- 
ligionslehren zu fehr als Anordnungen рпі Gebote 
poltiver Art, über die dem Menfchenverltande und 
der Philöfophie, nachdem fie einmal da find, wei- 
per kein Recht gebührt, als fie nach einer bequem 
fcheinenden Methode zu ordnen und in ein folches 
"Буе zu bringen , in welchem fie am natürlichften 
“an einander hängen, und am füglichften erlernt 
werden können, Ein folches Sytem Dellt diefe 
“Tabelle dar. In den einzelnen Gliedern derfelben 
find viele Sätze, als unltreitig und ausgemacht vor- 
ausgefetzt, über welche doch, ob fie Beltandcheile 
‘der chriftlichen Religion find, noch nicht völlig ab, 
'gefprochen it, z, E. da/s durch die Verführung 
'gefallener Engel die erfien Menjchen aus der Jeligen 
"Gemeinfchaft mit Gott und guten Geijlern in die mit 
“pölen. Geifiern gekommen find, und fich Tod und 
Fluch zugezogen haben; dafs wir die fremde Ge. 
"rechtigkeit des Mittlers als die unfrige anjehn kön- 
nen; dafs gleich nach dem Falt der erfien Menjchen 
ihnen иий ihren Nachkommen der Mittler ver/prochen, 
"und darauf aller Gottesdierft hingewie/en worden 
#, u, f w. In den dogmatifchen Sätzen ША das 
24.1. Z. 1787. Eofier: Bund, 


Syftem des Verf. viel genauer und ordentlicher, 
als in den moralifchen; 2. В. kömmt in den Cø- 
lumnen I. was wir 1) nach der allgemeinen Beftim- 
mung, 2) nach der befondern Beftimmung a) lafen 
und b)thun, und II. wie wir uns in diefem allen 
betragen follen, manches vor, was fich gar nicht, 
oder nicht merklich unterfcheidet. Diezweyte Tabelle’ 
fchliefst fich der erften ап. Da das Airckenflaats- 
recht I. nach allgemeinen Grundfätzen, ohne eine 
befondere Religion zum Gegenftande zu nehmen, 
und И. nach verfchiedener Befchaffenheit diefer 
oder jener Religion, durch welche jene Grundfä- 
tze in der Anwendung noch befondere Beitimmun- 
gen bekommen, betrachtet werden mufs; fo wird 
hier von jenen allein ein Grundrifs gegeben, und 
zwar A) Religion und Kirche erft noch ohne Staat 
betrachtet, В) Verhältnifs zwifchen Kirche- und 
Staat auseinandergefetzt, Die Tabelle it zu einem 
gefchwinden und feiten Blick über diefen wichtigen 
und fchweren Theil der philofophifchen Rechtsge- 
lahrtheit fehr brauchbar, Man fieht bey Verglei- 
chung diefer beiden Bogen wohl, in welchem Fa- 
che der Verf. zu Haufe, und in welcheser nur ein- 
mal abgeltreift ift, 


PHILOSOPHIE 


ZürticHau, bey Frommanns Erben: Gotthilf 
Samuel Sieinbarts Syflem: der reinen Philo/o- 
phie oder Glüchjeligkeitsiehre des Chriflentkuums, 
für die Bedürfnijje feiner aufgeklärten Tandes- 
leute und anderer, die nach Weisheit fragen, 
eingerichtet. Dritte rechtmäfsige und oer heiert? 
Ausgabe. 1786. 3185, ohne die 56 S. lange 
Anrede an das lefende Publikum, gr.8. (20 gr.) 

Da über das Syftem felbft, feit feiner erften Er- 

fcheinung , {o viel geurtheilt und gefchrieben wor- 
den ilt; fo begnügen wir uns, blofs anzuzeigen, 
dafs in diefer dritten Auflage nur wenige Stellen, 
und zwar mehr im Ausdruck als in Abficht der Ge- 
danken verbeifert , und vernemlich der biblifche Be- 
weis volliländiger und correcter gemachtfj worden 
it, indem viele Druckfehler bey den citirten Schrift» 
ftellen іп den vorigen Ausgaben überfehen worden 
waren, So wie Hr. Steinbart, um in der That für ` 
die Bedürfuiffe feiner Zeitgenoflen fo viel als mög- 
lich zu forgen, bey der zweyten Ausgabe des Sy- 
“Жы: i н Пеш 
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ftems, auf die Wolfenbüttelfchen Fragmente Rück- 
ficht genommen hatte, fo machte er fichs auch jetzt 
zur Pflicht, feine Lefer zu überzeugen, dafs die 
Wahrheiten feines Lehrgebäudes auch durch neuere 
Verfuche mehrerer Schriftfteller weder gefchwächt 
noch umgeltürzt werden. „Allein da die hierüber 
„anzuftellenden Unterfuchungen,‘“ (heifst es in der 
Anrede а. д. Р.) „mehr logifch als theolegifch find, 
„auch nicht für alle Lefer meines Syitems gehören, 
„fo habe ich fie in das dritte Heft meiner philofo- 
„Phifchen Unterhaltungen aufgenommen у damit der 
„Preis des Syftems nicht erhöhet werden dürfte.“ 
Um das Publikumjin Anfehung diefer Ausgabe vor 
Betrug zu warnen, тиеп wir noch anzeigen, dafs 
der Buchführer Strobel in München fcton im vori- 
gen Jahre einen Nachdruck des Syftems veranital- 
tet hat, und unverfehämt genug gewelfen ЇЇ, auf 
dem Titel zu fetzen: Dritte Jehr vermehrte Auflage, 
Zöllichau im Waifenh. und Frommannifchen Buch- 
"handlung 1785, als ob es eine vom Autor und 
‚rechtmälsigen Verleger beforgte Ье еге Ausgabe 
wäre, Es fehlt bey derfelben nicht nur die ganze 
‚zur richtigen Beurtheilung des Werkes unenthehr- 
liche Anrede an das Publikum, fondern es find 
auch darinn alle Fehler der zweyten Auflage wieder 
abgedruckt worden. Diefe rechtmälsige Ausgabe 
ИЙ überdies mit einem gut getroffenen, und von D, 
Berger gellochenen Dë des Vf. geziert, 


OEKONOMIE. | 
Lamzte, bey Junius: Dir Ukonomi che Ваше: 
fenfchaft, zum Unterricht für den Landmann, 


von Н. L. Vanger, Königl. Preufs. Ober-Bau- 
infpector zu Potsdam. 1985. 25 Вор. 8. (i thlr.) 


Eigentlich macht diefer Unterricht den zweyten 
Theil des vierten Bandes vom fyftematifchen Haus- 
vater aus, ift aber denen zu Gefallen, die fich dies 
Buch nicht vollfländig verfchaften können und wol- 
len, befonders herausgegeben. In der Einleitung 
unterfcheidet alfo der Verf. zuerft die ökonomi/che 
‚Bauwijfenichaft von дег Iandwirth/chaftlichen Bau- 
kunft ; letztere foll blots für Werkmeilter gehören, 
егїеге hingegenjfür jeden Bauluftigen, weil De 
lehrt mit Sparfamkeit zu bauen. — Allein thut 
dies auch nicht die landwirthfchaftliche Baukunft ? 
und fetzt die Bauwiffenfchaft nicht (слов wirklich 
Kenntniffe der Baukunft voraus? — _ 

Gleich in der Einleitung zeigt der Verf. durch 
eine fehr richtige Berechnung, dafs es wohlleiler 
fey maflıvy zu bauen, als mit Fachwerk, wenn man 
nemlich auf die Dauer und künftige Reparaturen 
Rückficht nimmt. Eine Wand, 36 Fufs lang 13 
Fufs hoch, ‚koftet nach hundert Jahren 53 Thaler 
mehr, als eine eben fo lange und hohe Mauer, (Die- 
fe Berechnung fällt noch mehr in die Augen, wenn 

“an einem Ort Torf genug vorhanden it, bey wel- 
chem die Ziegel gebrannt werden können.) Des 
Gelegenheit der Baumaterialien fchlägt дег Verf. 
anter andern auch vor, die unter dem Namen der 
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Bieberfchwänze bekannten Dachziegel nicht abzurun- 
den, fondern fie ganz geradlinicht zu laffen, weil 
fich zwifchen den Ecken diefer krumlinichten Win- 
kel der Schnee fe lange verbirgt, dafs nur das 
ftärkefte Thauwetter ihn fortichaffen kann; die 


` Hohlziegel follten auf den Hütten fo gleich beem 


Brennen mit Nagellöchern verfehen werden, um lie 
durch Ännageln vor dem Herabfallen zu fichern, wo- 
durch oft Unglück angerichtet wird. — Unter 
den hölzernen Baumaterialien ift das Büchenholz 
vergeflen, weiches an Orten, wores in Menge vor- 
handen it, wenigftens zu Welgerhölzern genutzt 
werden kann, Ја Rec. it Augenzeuge, -dafs es 
aus übel angebrachter Sparfamkeit auch zu Balken 
und Stendern gebraucht: worden; der Schade davon 
hat fich auch in wenig Jahren gezeigt, da diefes 
Holz dem Wurmfrafs taft mehr wie irgend ein an- 
dres ausgefetzt it. — DerKalk foll nach altem 
Brauch, wo möglich viel Jahre vorher in der Grube 
gelöfcht feyn; — alfo grade gegen Forfter, der 
das Gegentheil davon zu beweifen gefucht hat; Rec. 
hätte wohl gewünfcht, dafs ein Mann von fo vieler 
praktifcher Erfahrung, als der Vf., hierüber feine 
Meinung gefagt hätte. — Unter den Gewölbern 
werden die Gurt oder Kappengewölber vorzüglich 
zum landwirthfchaftlichen Bau empfohlen. Mit Recht 
eifert der Vf. gegen das Verblenden der Wände, um 
ihnen das Anfehn einer Mauer zu geben, und eben 
founvernünftigilt das Berohren derfelben vonAufsen, 
‚Sehr dringend empfiehlt der VE die perpendiculär 
ftehenden alten Giebel, die über das Dach hervor- 


ragen, wodurch bey Feuersgefahr leichter Anftalt 
zum Löfchen getroften werden kann. (In Städten 
hält man fie für eine fo grofse Unzierde, dafs fie 
fchon hie und da in Bauordnungen ausdrücklich ver- 
boten worden.) Gegen die Nlanfarde-Dächer ej- 
fert er fehr, und mit Recht; lieber ein Stockwerk 
höher gebaut. Von dem Nutzen des Ueberfirichs 
der Stroh- Rohr -und Brettdächer kann der VE fich 
nicht überzeugen ; der ; Dachung mit Leim- 
Jchindeln it gar nicht erwähnt, und das hätte in 
einer Anleitung zum landwirthfchaftlichen Bauwe- 
fen doch wohl gefchehen follen. — Verzahnte Bal- 
‚ken, 8.215 find freylich koftbar und man kann ih- 
тег beym ökeonomilchen Bauen entbehren; aber 
wenn man fich genöthigt fieht, ‚und die Zimmeran- 
lage es durchaus fo erfordert, dafs im zweyten 
Stockwerk auf einen freyliegenden Balken der eriten 
Etage eine Scheerwand gefetzt werden ти, fo 
thun doch die verzahnten Balken trefliche Dienite, 
und man kann beynahe aller Anker und Klammern 
entbehren. — Privathaushaltern, für welche die- 
fer Unterricht auch nur gefchrieben it, wird er im- 
mer nuzbar feyn, denn wenigfitens werden fie da- 
durch in den Stand geletzt, im vorkommenden Fall ej- 

nen Vorfchlag einiger Mafsen beurtheilen zu können. 
Сагъ, bey Richter: Briefe an einen angehenden 
Landwirth, den Ackerbau Betreffend, 1735. 

4 Вор. 8. (3 gr.) 

In дег Vorrede verfpricht der Verf, he еи 
` К x as 


siy MÄRZ 


das Hauptfächlichite zu liefern, ‘worauf es bey Be- 


ftellung des Ackers ankommt, doch ohne auf die g 


Befäung der Brache mit Klee Rückficht zu neh- 
men. In drey Briefen handelt er alfo ab: 1) ver- 
fchiedene gute Bemerkungen über das Verpachten 
und eigne Bewirthfchaften der Landgürer; 2) die 
bey ihm gewöhnliche Ackerbeftellung mit acht 
Schlägen; nemlich : drey Jahre hinter einander Ro- 
cken, 4) Hafer, 5)% Eibfen, Z Brache : б) Rocken; 
7) Hafer; 8) 5 Buchweitzen х Hafer. — Und dies 
wenige wird genug 'feyn, dem Lefer eine Idee 
von der ganzen Abhandlung zu machen, die we- 
nig unterrichtend, wenigftens blofs lokal ift. — 
Der dritte Brief enthält noch einige Erläuterungen 
einiger Punkte, unter welchen Rec. der Verfchlag.: 
Grenzftreitigkeiten durch genaue und gerichtlich be- 


ftätigte Lagerbücher zu verhüten, noch am beiten . 


gefallen hat. 
VERMISCHTE SCHRIFTEN- 


STrRAsBuRG , in der akademifchen Buchhandlung: 
Erholungsfiunden des Maines von Gefühl, 
oder vermi/chte Anekdoten aus dem franzöfi- 
chen des Had Arsaud überjezt. 1786. Fünften 
Bandes eriter Theil бо 5. zweyter Th. 118. 
S. in 8. (16 gr.) | 

Es würde, wo nicht überflüfsig, doch entweder 
zu Spät oder zu früh feyn, bey der Anzeige diefes 
vorletzten Bandes der Erholungsftunden, (der nach 
einem andern Titel zugleich der IXte und Xte der 
yermifchten Anekdoten ift) in eine umfländliche 
Beurtheilung der d’Arnaudfchen Erzählungsmanier, 
und ihrer fo auffallenden Befondsrheiten, einzuge- 
hen. Vielleicht findet fich bey dem Schluffe des 
Ganzen hierzu eine {chicklichere Gelegenheit. Von 
der Ueberfetzung indeffen können wir nicht umhin, 
zu erinnern, dafs fie nicht wenig dazu  beyträgt, 
die Unvollkommenheiten des Originals, in Bezie- 
hung auf Schreibart und Ausdruck, doppelt auf 
fallend zu machen. Sie ift, anch in dem gegenwär- 
tigen Theile, noch immer im hohen Grade eckigt, 
hölzern, rauh, faft durchaus dem Geifte unferer 
Sprache und nicht felten den eriten Regeln der Gram- 
matik entgegen. Wir verlangen. nicht, dafs man 
uns auf unfer Wort glaube, und wählen unter den 
unzähligen Beyfpielen nur einige wenige, fo wie fie 
fich gleich auf den erften Blättern darbieten, 80 
heiist es gleich 5. 2. „Herodotus, Thucydides und 
„andere mehr, haben die tödtende Sichel der Zeit 
„‚gleichfam entfehiirft. Ebendafelbit: „Alfo! be. 
"Каре man die Völker“ u. fw. Йа: Wie bekla- 
‚genswerth diad daher die Völker. Unmittelbar dar. 
auf in den Worten: „Doch was ift der Lohn der 
Tugend?“ verdreht das unfchicklich gewählte doch 
den Sinn des ganzen Satzes: undderjenige, der die 
Kraft der deutfchen Partikeln nicht beffer zu unter- 
fcheiden weifs, it wenigftens zum Ueberietzer ver- 
dorben. Auf der folgenden Seite: „Ойле Perhe- 
lung : Was it der Меп ohne das Feuer der Nách- 
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еіќегипо ? “ für: der Menfch —lafst-es uns immer 
eftehen — was it er ohne das ‘Feuer, u, f. ү. 
„Alle Beyfpiele find nur ein flüchtiger Schimmer, 


Jo bald er nicht durch Denkmäler — aufgehalten 


und unter die Augen gefellt wird.“ - Offenbar ift 
der Sinn hier abermals;verunftaltet, und ohne das 
Original fehwerlich zu entzifern. Vermuthlich 
heifst es бабе: l Exemple wef qu'un eclat ро fja- 
ger, des gwil nefi pas fixe, et reprefenté etc. Wie 
dem auch fey, — immer bleibt die Stelle ein Be~ 


` weis von der Unwiflenheit oder von der Flüchtig- 


keit ihres Urhebers, Der Ausdruck unter die Au: 
gen Dellen, kommt 9. 55 nochmals, in einer nicht 
minder fonderbaren Verbindung vor. Die Alten, 
heifst es dafelbit, waren beredter als wir; „denn 
fie ftellcen immer das Bild unter die Augen.“ Wir 
lefen eine Zeile weiter, und finden — abermals ei- 
nem Sprachfchnitzer: „hätten die Korlikaner Ge- 
lehrte unter ihnen ;“ und fo auch weiter unten (S. 
114) „an ihrer Reue zweifle ich wirklich nicht: 
aber die Klugheit legt mir die Verbindlichkeit auf, 
dafs ich fie für ihnen felbft bewahre, (es ИЙ von 
einer einzelnen Perfon die Rede )‘ ftatt” ich zweifle 
keinesweges an ihrer Reue; aber die.Klugheit macht 
mir es zur Pflicht, Sie gegen lich felbft zu fchützen, 
Datz ез.їп einer Weberfetzung wie diefe von Galli- 
cismen wimmelt, braucht wohl kaum noch be- 
merkt zu werden. So: wird S. 69 gefragt: „іЙ 
man wohl in einem Alter, welches Juftine hatte; 
im Stande u. L w.; ebendafelbft lefen wir von rei- 
nen und hefenlojen Wohlthaten, -—Der-falfche_Ge- 
brauch des Particip. асбу, fo wie auch die, unfchick- 
che Vertauichung des Imperfect. mit dem Präfens, 
im Ton der Erzählung gehört gleichfalls hieher, 
Beide Verfehen kommen zu oft vor, als dafs es 
der Mühe verlohnen könnte, fie mit einzelnen-Bey- 
Spielen zu belegen. 


FRAUENZIMMERSCHRIFTEN. 


Leirzis, bey Weidmanns Erben und Reich: 
Reden an deut/che Mädchen vom reifern Alter, 
zur Verediung des häuslichen und bürgerlichen 
Gläcks. 1786. 430 5. in 8. (20 gr.) 


` Diefe Reden, acht an der Zahl, betreffen die 
irrdifche Beftimmung des weiblichen 'Gefchlechts, 
die Pflichten und Rechte einer Gattinn, die Pflich- 
ten undRechte einer Mutter, die Pflichten und Rechte 
einer Hausfrau, die Schwäche, als eine höchft wohl- 
thätige und ehrwürdige Eigenfchaft der weiblichen 
Natur, die Gröfse des weiblichen Werthes in der 
Welt, die weibliche Einfchränkung, die bürgerli- 
chen Vortheile des weiblichen Gefchlechts. Frey- 
lich find alle diefe Gegenftände werth, von Schrift- ` 
ftellern abgehandelt und vom Frauenzimmer. gehörig 
erwogen zu werden. ` Wenn ep aber dem Schrift- 
fteller darum zu thun ift, wirklichen ‘Nutzen zu 
fliften; fo 'mufs er auch die Gabe haben, feinen 
Vortrag fo intereffant zu machen, dafs das Frauen- 
zimmer ein. Buch gern in die Hände nimmt, feinen 
Т2 Beleh- 
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Belehrungen Beyfall "giebt, mit feinen Maximen 
vertraut wird, ‘und folche zu befolgen mit ganzem 
Ernfte befchliefst: Diefe Gabe hat der Verf. in 
feinen Reden eben nicht gezeigt. „So viel weils 
„ich, (fagt er in der "Vorrede) meine Abficht bey 
„liefen Arbeiten war gut. Ob es aber meine Ar- 
„beiten felbit ind, darüber müfen andere entfchei- 
„den. Vielleicht bin ich in der Wahl der Materien, 
„vielleicht in der Anordnung, іп. der Ausführung 
„und Einkleidung derfelben nicht insmer ganz glück- 
„lich gewefen. Vielleicht habe ich in Anfehung 
„des Inhalts hier und da Zweckmäfßsigkeit und Сех 
„meinnützigkeit zu, fehr aus den Augen verloren, 
„Vielleicht;jhabe ich Ъеѓопаегѕ in Anfehung der 
„Behandlung nicht überall den Grad von Deutlich- 
„keit, von Leichtigkeit und Kürze; in Anfehung 
„des Stils nicht überall den Grad von Politur, von 
„Ebenheit und Weichheit erreicht, welchen і die 
„weibliche Denkart, der weibliche Gefcmack , die 
„weibliche Delicateffe verlangen.“ Наке der Vf.dies 
nicht dem Publikum bey der Ausgabe feines Werks; 
{ondern vor dem Drücke deffelben, einem einfichts- 
vollen Freunde in ‚Vertrauen gefagt: fa würde 
diefer ihm geantwortet haben: „allerdings ift es 
fo,“ der Verf. würde feine Reden entweder ganz 
zurück behalten, oder doch ganz umgearbeitet ha- 
ben, und Recenf, würde nicht genöthigt feyn, dies 
„allerdings ift es fo“ hier öffentlichzu fagen, Wem 


LITERARISCHE 


-\ JAKADEMISCHE (SCHRIFTEN... Göttingen, bey Dieterich: 
Cas Chrifl. Schiemann, Curon., Diflertat. inaug, de 
Digitali purpurea. 1186. 63 S. 4. In den erften 
$ AA. Nomenglatur, [yltematifche Befchreibung und Natur- 
geichiehre des Fingerhutkraurs. Dann folgen $. 9. die che- 
mifchen Verfuche. welche der Verf. damit angeftellt hat: 
Sie find mir Fleifs gemacht, Беттеп aber.blofs die Be- 
fchaffenheit der Aufgüffe und Decocte, und die Menge der 
Extracte. welche der VE aus den Blättern und der Wurzel 
diefer Pfianze mit Wafler und Weingeift erhalten hat. —— 
$. то. vanie init Thieren. Ein Hund, welchem täglich 
Җ] von’ den Blättern gegeben wurde, wurde, am vierten 
Fage erft krank; bekam am Hten Zuckungen, Erbrechen; 
Durchfall , > zehrte ab, und ftarb am zehnten Таре, . Der 
Vf, öfnete ihn und fand wenig widernatürliches, die An- 
häufung des Bluts iin Herzen, der Galle in der ftrotzenden 
Gallenblafe und des grünen Schleims in dem Darmkanal 
ausgenommen. Ein andrer Hund farb’ von dem Extracte 
erf zu 4,- dann zu 12 gr. täglich gegeben am siften Tags, 
und ein dritter, vom: defillirten Waller der Pflanze, më: 
lich zu 5 Unzen nebit 7 gr. vom Extract, am rsten Таре. 
Die Zufälle und die Befchaffenheit der innern Theile. waren 
wie beym erten. Eine Henne bekam binnen 46 Tagen 
їз Unzen von dem gepülverten Kraute: doch farb fie 
nicht, fondern ward В1015 muthlos und verlor die Federn, 
$ ar. bis zu Ende, Heilkräfte und Wirkung des Finger- 
-hutkrauts. Brit, was fandre Schritefteller, befonders nener- 


e 
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follte nicht Tom nicht ‘ändere Fehler; wohin-auch 

Sprachunrichtigkeiten, gehören, zu rügen) die Ge- 
duld vergehen, wenn der. Redner feine Gedanken 
fo käut und wiederkäut, wie es hier an unzähligen 
Stellen gefchiehet. Nur ein. einziges Beyfpiel, 
wovon wir уегісһегп können, dafs es noch bey 
weitem nicht die wortreichfte Stelle ШЇ, 5, 232 u. 
f. heifst es, nachdem der Verf. fchon von der 
weiblichen Schwäche ein langes und breites ge- 
fchwatzt hat: „Ibr {eyd /chwwächer, das heifst eigent« 
„lich mit andern Worten; ihr feyd feiner und gar- 
„ter als wir. So UE 2/0 euere Schwäche eigentlich 
„mit eurem feineren und zarteren Wefen einerley, 
„So bezeichnet alfo deier fo verhafste und anges 
„feindete Ausdruck im. Grunde nichts. anderer, als 


„einen höheren Grad уоп Aeinhsit und Zartheig 


„euerer. Natur.. Diefen Sign muls eigentlich jeder 
„Venünftige mit dem Ausdrucke Schwäche verbin- 
„den, fo lange er nicht Schwäche mit Schwach- 
„heit verwirrt, Diefes Sinn habe ich 'wenigftens 
„von jeher damit zu verbinden gefucht, und ver- 
„binde Jh auch gegenwärtig mit ihm, In diefem 
„Sinne fage ich, dafs euere Schwäche die Ur/ache 
„euerer natürlichen Feichheit, Gefchmeidigkeit 
„und Biegfamkeit (еу u. Г w.“ — Den wollen wir 
doch fehen, der dem Verf. fagen foll, dafs er mit 
den Worten geknaufert habe! ` ` 


NACHRICHTEN. 


lich Withering, davon bemerkt haben, In dem Göttingik 
fchen Hofpital brauchte Hr. Prof. Stromaser diefes Mittel 
zweymal mit vielem Nutzen bey fkrophulöfen Kranken. Die 
Tinctur davon wurde täglich zu 15 Gran gegeben; in dem 
einen Fall erfolgte die, Genefung binnen erlichen Wochen, 
in dem andern Falle liefs fich, als der VE ihn hier be- 
fehrieb, alles zur Befferung an. Insbefondre vom Nutzen 
diefes Mittels in der Wafferfucht, meiftentheils nach Wir 
thering. Pe helfe, und treibe den Harn wohl nicht ver- 
möge feiner reitzenden,, fondern vielmehr vermöge einer 
befondern auflöfenden Kraft, (Ob hiedurch etwas mehr er- 
klärt werde, zweiteln wir.) Es 1е е auch feine gute Wir, 
kung in der Waflerfucht, nicht bletz dann, wenn es anfangs 
Brechen und Ekel erregt. ‚fondern auch ohne dies, Den 
Pefchlufs macht eine eigne Beobachtung des Vf. von einer 
Bauchwaflerfucht, wo. das Fingerhutkraut feine Dienfte ver- 
fagte, wie denn auch Withering erinnert, daß er in diefer 
Art der Wafferfucht felten etwas vermöge. Angehängt find 
noch ein paar Fälle aus der Praxis des Hn, D. Brandis. 
Eine Bruftwafferfucht wurde durch das Fingerhutkraut glück- 
lich gehoben. ‚ In’ einer Gelenk- und in einer Bauch- und 
Bruftwafferfucht blieb der Erfolg doch ungewils, —- Dijefe 
Streitichrife it übrigens allerdings mit ziemlichen Fleifs aus- 
gearbeitet, aber das Latein ift fehr‘fchlecht, nicht felten 
fehlerhaft. Wer lareinifch von der Wafferfucht ichreiben 
will, der follte-fieh doch wohl billig erinnern, dab Hye 
drops nicht Generis feminini, fondern mafculini if, 
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OEKONOMIE. 


LeıpzıG, bey Schneider: Ueber die Mittel zur 
Einführung der Stallfütterung ип бег, die 
Wirkungen des häufigen Kartoffelbaues, шей 
Preisfchriften, von Ludwig Schneider, Kur- 
Јас слет .Rentfehretär im Stifte Merfeburg. 
1736. 44 В. 3. (4 gr.) 


р ете deier beiden, von der ökonomifchen 
Societät zu Leipzig, aufgeworfenen Preis- 
fragen, lautete fo: „Wie ift die nützliche Stallfüt- 
terung ohne Zwang allgemeiner za machen, und 
wie ilt ihre Einführung dem Landmann zu erleich- 
tern?“ und Rec. dünkt, der Verf. habe die Beant- 
wortung diefer Frage fehr richtig getroffen, wenn 
er hier blofs auf die allgemeinen Anftalten 
Rückficht nimmt, die von Seiten der Obrigkeit ge, 
troffen werden -müflen, um die Einführung der 
Stallfütcerung ohne allen Zwang zu bewerkftel- 
ligen. Der Verf, behauptet, und! gewils wohl 
"mit Recht: wenn der Landmann es wei/s, dafs er 
bey der Stallfütterung gewinnt; wenn er Beyfpie- 
le davon fieht; wenn ihm keine Hinderniffe im 
Wege find, fondern ‘wenn er auf alle Art aufge- 
muntert wird; fo wird er fchon felbft fachen, fich 
durch die Stallfütterung wohlhabender zumachen, 
Aus diefen Betrachtungen nun leitet der Verf, die 
Mittel her, wie die Einführung derfelben empfeh- 
lungswerth gemacht werden könne: Man über- 
zeuge alfo т) den Landmann durch Unterricht, 
Land/chulen find noch nicht fo befchaffen , dafs 
der Bauer hier in diefem Punkt Belehrung erhal- 
ten könne, ftatt deffen foll diefs durch eigentlich 
dazu angeltellte Männer gefchehen; wie auch 
durch Volksfchriften. 2) Man fchaffe die Hinder- 
vife weg. Diefe find natürlich Gemeinheiten, 
Hut -und Trift -Gerechtigkeiten, Frohndienite, 
Wildbahnen, 3) Man ermuntre den Landmann 
durch Belohnungen. — Alles dies hat der Verf, 


auf diefen wenigen Blättern fehr gut Zergliedert, | 


Die zweyte Frage war: „Ift der Vorwurf ge- 
ründet, dafs das übermä/sige Kartoffelbauen 
den Verfall des Ackerbaues und den Ruin der 
Mühlen nach fich ziehe?“ Mit Recht zeigt der V., 
dafs die hier gebrauchte Beftimmung übermälsig 
nicht fchicklich ift, denn alles Uebermaafs {chadet, 
und dann ег würde der Kartofel- Anbau über- 


A, 1.2.1787. Erfier Band, 


mäfsig zu nennen feyn, wesm der Vortheil der 
einzelnen Pflanzer , den Nachtheil oder die Gefahr 
des Staats im Ganzen genommen, nicht aufwiegt, 
Mithin wäre nie ein Verfall des Ackerbanes zu 
fürchten, fo lange das richtige Verhältnifs der ver- 
fchiedenen Zweige deflelben nicht geftöhrt würde, 
und dies bat man bis itzt noch von dem häufigen 
Kartoffelanbau nicht zu beforgen. Dafs fie den 
Ruin der Mühlen, — das ift: die Abnahme der 
Nahrungdiefer Profeffion, — befördern follen, wi- 
derfpricht der Erfahrung. .(In des Rec. Gegend 
werden ebenfalls in grofser Menge Kartoffeln an- 
gebaut, allein dies hat auf den Verfall der Müh- 
len fo wenig Einflufs, dafs bey den neuern Lici- 
tationen die Pachtiummen enorm, fat bis aufs 
doppelte hinauf getrieben wurden, und Nora Bene 
alle diefe Müller find wohlhabend! 1) — Nach 
Rec. Meinung verdient alfo der Verf. allerdings 
Dank, dafs er den Anbau diefer| vortreflichen 
Frucht vertheidigt hat. Unter den Vortheilen, 
welche die Cultur derfelben gewährt, würde 
Rec. indeffen doch nicht das grüne Kraut zum 
Viehfutter gerechnet haben, Mehrere Verfuche 
fcheinen es zu beftätigen, dafs dies nie ohne Nach- 
theil der Frucht gefchieht,, 


Müncten, bey Lentner: Praktifche Anleitung 
zu Taxirung der Wälder, Bäume, des Brenn- 
Bau- und Nutzholzes, eis Handbuch für För- 
Der, Von С. А. Däizel. Mit 2 Kupferta- 
feln. 192 5. 8. 1786. 


Ein Werk für den praktifchen Fortmann, in 
welchem die Auflöfungen der Aufgaben nicht allein 
aufdie einfachiten Rechnungsarten gebracht, fon" 
dern auch mit einem ausgeführten Beyfpiele be* 
gleitet find, /ielleicht, jagt der Vert, ifi diefe Art» 
unmathematifche Lefer mathemati/che Aufgaben auf“ 
löfen zu lehren, die ficherfie und bequemfle; wenig- 
fiens gelung mir der Verfuch ir wohl, den ich 
mit einem herrfchaftlichen Däger zwar nicht vom 
befien Talente doch ausnehmenden Flei/se machte, 
Es find daher auch keine Beweife von den For- 
meln beygebracht, welche der Verf. wahrfchein- 
lich dem vollitändigen Werke über das mathema. 
tifche des Forftiwefens vorbehält, welches er bey 
nächfter Mufse zu liefern verfpricht. Die gegen- 
wärtig abgehandeiten Aufgaben betreffen vorzüg- 
Uuu lich 
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lich'die Beftimmung des körperlichen Inhalts der 
Faumftimme, des Holzbeftandes eines Forltes, der 
Stamm und Scheiterklaftern nach gegebenen Schel- 
terlängen, der zu fällenden Anzahl von Bäumen 
aus der Klafter Menge, ferner Vergleichungen des 
harten und weichen Holzes, Berechnungen, die 
Befchlagung des Bauholzes, fo wie deffen, und 
des übrigen Nutz-und Brennholzes Taxation, 
nebft dem Hauerlohn betreffend; endlich die Be- 
fimmung der aus einem Stamme zu erhaltenden 
Bretter- Latten, fo wie auch bey den Eichen die 
Menge der Lohe. Die letztern Aufgaben betref- 
fen die Gehaue. Zu den Meflluagen der Höheder 
Räume und ihrer Durchmeffer bedient fich der 
Verf. des von Hrn. Hofr, fung gedachten Werk: 
zeugs, feiner einfachen Einrichtang wegen, und 
vergleicht es mit dem Pickel[chen Dendrometer, 
Die letzten Seiten des Werks nehmen Tafeln fein, 
wovon die єгйеге, die Durchmefler aus dem Um- 
fange, die folgende aber aus den Disgonalen die 
Höhen befümmt. 


Leirzi bey Crufius.: Kurze Theorie der em- 
pfind/amen Garteukumfl oder Abhandlung von 
denen Gärten nach. dem kentigen Ge/chmack. 
64 Si kl. 8. 1786. 


Gut möchte wohl immer die Abficht des Verf. 
feyn, durch diefe Bögen den Gefchmack in der 
Gartenkunft zu berichtigen. Wir wählen aber nur 
eine Stelle zum Beweile, wie der Verf. fei 
nen viel umfangenden Gegenftand behandelt. 
Walferfälle, fagt ег, bezeichnen auch verlchirdrne 
Chäraler, mit Wuth herakflürzende J[chäumende 
Fluten von felfigten Höhen, mit Schwarzholz_ ve- 
wachjen, find ‚Jchreckliche Anblicke, und für das 
Gehör unangenehm, daher es Беу 1}, wenn die 
"Fälle nicht Јо hoch [туп (find) u.f. f. Nach ähnlicher 
Charakterifüik der gewöhnlichften Anlagen, folgt 
ein Verzeichnifs der Bäume und Sträucher nach 
Münchhaufen und Du Roi, mit Bemerkung der 
Farbe, des Laubes und der Blüte, welche aber 
"fchwerlich zur gehörigen Benützung derfelben, zur 
wahren Gartenmalerey, wie fie Medikas zueri 
alsildeal hingefiellt, führen kann. Das Verzeich- 
Kifs-befchliefst ein Керійег von fait 15 Bogen. 


РН ТАК, 


Єёттхакм bey Dietrich: Phyfikalifches 29. 
JSchenbuch für Freunde der Naturiehreund Künft- 
ler, herausgegeben von oh. Georg Tralles, 
Prof. der Phyfik und Mathematik in Bern) 
1786, S. 270 in kl. 8. mit 
Leonh. Eulers Bildniffe. 


Wir wollen mit dem Verf. darüber nicht fech- 
ten, dafs er die Menge der Almanache mit gegen 
wärtigem Tafchenbuche vermehrt har. Es foll 
ein Vehikel feyn, wodurch phyfifche Kenntnifs, 
deren Verbreitung unter den gröfsera Haufen er 
wur vonder Erfindung der Montgolfieren an rech- 
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. ` dorch das Kochen in Lauge fehr gefchwächt wird.) 
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net, immer’ allgemeiner gemacht werden könnten., 
Die Abficht it ganz gut: aber macht denn die gu- 
te Abficht bey Herausgabe eines Buchs allein das 
Verdienft deflelben aus? Hr, T. fucht die Ото. 
kommenheit diefes Büchelgens mit der Kürze der 
Zeit zu entfchuldigen, welche er fich zu feiner 
- Ausarbeitung nehmen konnte Eine Entfchuldigung, 
die feine Lefer nicht für febr. (fg erkennen wer- 
den! Denn hoffentlich wird Hr. 7, doch richt glau- 
ben, dafs derGefchmack des Publikums ап Naturlehre 
gleich erkaltet feyn würde, wenn er auch in die- 
fem Jahre noch nicht mit feinem Tafchenbuche 
erfchienen wäre, fondern erf vorher reiflich den 
Plan dazu entworfen, und ihn hernach mit Be- 
dachtfamkeit und. Kenstnifs ausgeführt hätte. 
Daun würde daffelbe ganz ficher beiler ausgefallen 
feyn, als jetzt, wo er das .erfie, däs befte, was 
ihm von phyfikalifehen Materien vorkam, aufnch- 
men mufste. — Die Gegenftände, womit er die- 
fesmal feine Lefer zu unterbalten gefucht bat, 
find 1) Befchreibung meteorologifcher "Werkzeu- 
ge, 2. В. deg Barometers, Thermometers,- und 
Hygrometers. (Diefer Auffatz ift nicht übel ge~ 
wählt, weil die erwähnten Inftrumente von einem 
fehr gemeinen Gebrauche find, und auch von fol- 
chen Perfonen damit beobachtet wird, welche ihre 
Natur und Biorichtung übrigens’ nicht kennen. 
Das-baremeter iit das Heberbaremeter, nach Hru. 
+ Secret. Schröters in Gotha Binrichtung, nach wel- 
cher es auch zu einem Reifebarometer gefchickt 
gemacht werden ift. S. 64 foil das Kochen des 
Qusckfilbers in der Barometerröhre dazu dienen, 
um die Luft von der Oberfläche des Gla/ts zu vertrei- 
ben. :Wie fchief. und unbeftimmt ausgedrückt! 
Von dem Leuchten der innern Höhlung der Baro- 
meterröhre, wenn das Queckfilber.darinne gefchüt- 
telt wird, fagt Hr. 7. nicht, in wiefern man fich 
darauf als auf ein Zeichen von der Güte des Baro- 
meters verisffen könne und dürfe, 8. 68 Z. 4. 
von unten hinauf feht Barometerfläche fe Berome- 
terhöhe. Beym Thermometer kommt zueri eine 
kurze Gefchichte деееп, dann eine: Anleitung 
fich dergleichen Infirumente felbf zu verfertigen, 
und endlich eine Vergleichungstafel des Fahren- 
heitfchen, Reaumurfchen, de l’Islefehen und Се]. 
fiußfchen. Therm. vor. — Unter allen Hygrome- 
tern befchreibt. er blofs das Sauflurifche, ohne et- 
‚was von der Gefchichte dieles meteorologifchen 
Werkzeugs beyzubringen, oder die. Güte des 
‚ Haarhygrometers zu prüfen. Rec. verfichert, dafs 
es fo dauerhaft und vollkommen nicht ЇЙ, als es 
„der Erfinder ausgiebt; und dafs es alle Jahre dn- 
"empfindlicher wird, weil die Elakicität des Haars 


2) D. Guthries neue Verfuche über den Grad der 
Kälte, bey welchem das Qneckfilber gefriert. Er 
fand ihn — 32° Reaum. (= — 40° Fahrenh.) 
das QueckAlber mochte rein cder etwas mit an- 
dern Metallen vermilcht_feyn.) - 3) De Lucs Ке- 
gel für Höhenmeflungen mit, dm Barometer. 4) 
Crawforas Theorie vom Feuer. (Beyden Auffä- 
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tzep fehlt es oft an Richtigkeit und Deutlichkeit 
5) Vom Condenfitor oder Elektromierofeop. (Wir 
wlünfchten, dafs Hr. T. das fchon mehrmais über 
diefes Inftrument gefagte durch einige neue mit- 
telft deflelben angeftellte Verfuche anziehender 
gemacht hätte) 6; Vom Mikroelektrometer. (Es 
iftim Grunde das neuere Cavallofche Regenele- 
ktrometer, nur dafs an Dart eines metallenen 
Schirms’ hier ein langer, oben krummgebogener 
und mit einem Knöpfchen verfelener Drath ange- 
bracht it) 7) Von einer neuen Art, brennbare 
Luft zu gewinnen, (Weaflerdünfte werden durch 
einen mit kleinen eifernen Nägeln gefüllten und 
‚weils glühenden Flintenlauf geleitet. Ein Ver- 
fahren , das fehr bekannt Їй!) 8) Hohn Edwards 
über die befte Compofition des Metalls zu Spiegel- 
telefkopen, die Art, den Spiegel zu giefsen, zu 
fchleifen , zu poliren und ihm die parabolifche Fi- 
gur zu geben. (Aufser den іп бег Ueberfchrift an- 
gegebenen Gegenftänden lehrt Æ. auch den Ort 
und die Gröffe der Attgeuöfnung in der Ochlarröh- 
re zu betimmen , die Figur des grolsen Spiegels 
zu unterfüchen, die Spiegel zu centriren, durch 
Verfuche zu finden, wie vielmalein Telefkop ver- 
gröfsert, und endlich der Urfache des Zitterus.der 
Obje&te, welche man durch Spiegeltelefkope fielit, 
abzuhelfen, Der Auffatz fcheint für Künttler viel 
brauchbares zu enthalten.) 9) Leonh. Eulers Le- 
ben aus dem Eloge de Mr. Leonh. Euler par Mr. 
N. Fufs. 10) Endlichein Auszug eines Briefs von 
Hrn. D. Girtanner an den Hr, Prof. Fieber in.Göttin- 
gen. — Die Kupfer find fauber geftochen: nur 
fehlen viele Buchliaben, welche in der Befchrei- 
bung der Figuren vorkommen, Die zweyte Ta- 
fel enthält eine vergleichende Tabelie von den 
Ноһеп der höchften Berge, welche beftimmt find. 
Der Gedanke zum Entwurfe einer folchen Tabelle 
‚war glücklich. 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 


BERLIN und Lan, bey de Lagarde und Fried. 
rich: Beyträge zur Kritik der Jchönen ifen- 
Jihaften, eine Quartalfchrift. Erfter Jahrgang 
erites Quartal. 1786. 06 S. іп 8. (6 gl.) 


Wir wiffen den Endzweck und die Einrichtung 
diefes fich als aefheti/ch ankündigenden Journals 
nicht beffer kenntlich zu machen, als durch Bey- 
bebaitung der eignen Worte der ‚Ankündiger: 
„Göckingk fagt von feinen Gedichten: ich habe fie 
„blofs nach meinem Gefühle 'verbeilern тір, 
»Wenn mich diefes betrogen hat; fo ft nichts 
„Schuld dran ‚als dafs unter uns die Kritik, wel- 
„‚che die einzelnen Theile zergliedert, zu fchr ver- 
‚nachiäfsiget wird, — Nun denn, Giele Vernach- 
„läfsigung Joll durch ein Sowrnal, йеп Bejorgung 
„und Herausgabe wir unternehmen und [ири au- 
„kündisen, gehoben werden, Die erte Pilicht die- 
„tes Journals iftalfo die: ausführliche regen Donen 
‚über herausgekommene Gedichte, _dramatifche 
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„Auffitze, Romane und Reden zu liefern. Dic- 
„fen folgen eingefandte Gedichte, deren Recen- 
„fon von den Herausgebern fogleich beygefügt 
„wird. Endlich Abhandlungen äfßthetifchen Inhalts, 
„Und zuletzt auch äfthetifche Commentare zu Ge- 
„dichten alter und neter klafülcher Dichter. we 
„das erfie anbetrift, (ө wird: keine befondere Aas- 
„wahlftatt finden; Gutes und Schlechtes Gart 218 


~“ ‚zergliedernde Kritik, jenes zur Aulmunterung, 


„diefes zur Warnung. Aber von den eingefchick- 
„ten Gedichten werden nur die eingerückt, wel- 
„che' von der beygefügten Recenfionnicht zu felit 
„@ürfengetadelt werden ; denn um cham Prana 
„ger zu lebn, würdeuhs warlich, felbft der fchlech- 
„telte Dichterling, feine Sachen nicht zufchicken.“ 

Aug und wer find die — hören wir das Pu- 
blikum fragen —— wer find denn diejenigen, die 
fich um die Aufnahme der deutfchen Litteratur und 
Kritik ein fo nahmhaftes Verdient erwerben und 
Schriftftellern, wie Göckiagk, die Mühe erfparen 
wollen, ihr eignes Gefühl bey Verbeflerung ih- 
rer Arbeiten zu Rathe zu ziehn? — Doch wohl 
Männer, die entweder felbft Meifterfücke gelie- 
fert , oder durch zufmerkfames Studium der be- 
ften Werke jeder Art ihren Gefchmack ‘zu derje- 
nigen Reife und Feftigkeit ausgebildet haben, «ie 
allein berechtigen kann, über den Werth von Gei- 
fteswerken öflestlich mitzufprechen ? — Doch ja 
nicht etwa felti noch Lehrlinge und Kunftjünger- 
lein, die ein gewilles zweydeutiges Wohlgefal- 
len an gereimten und ungereimten Schwärken für 
&fthetifches Talent, und den Trieb dasjenige, was 
ihren auffallen mu(ste, auch andern als auffallend 
und merkwürdig darzuftellen, für kritifchen Be- 
ruf anfehen? — Nicht wir, fondern die Herren 
Beyträger (Пе (е kaben fich diefen Namen ge- 
wähit) mögen dem Publikum jene: freylich etwas 
zudringliche Frage beantworten, Für denjenigen, 
der fich ein wenig auf Вісһегрруйорвотіе ver- 
fteht, mufs fchon der Ton des Vorberichts ein 
ziemlich bedeutender Wink (еур. Diefer Verbe- 
sicht lautet wörtlich folgendergeltait : 


„Weils einmal fo Sitt’ und Mode ift, die Gäfte 
vor der Thüre zu empfangen, um fie in eigner 
Perfon ins Haus hinein zu complimentiren; (о 
complimentiren auch wir hiermit das litterariiche 
Pubiikum in diefs neue Kourmal. (Schade, dafs 
die Herren hier ohne Noth aus der Metapher fal- 
len, oder dünkte ihnen äffheti/che Garküche etwa 
kein fehicklieher Ausdruck?) Die Wirthe pflegen 
bey diefer Gelegenheit fo ein Wörtchen von Ent- 
fehuldigung fchlechter Bewirthung mit einfließen 


‚zu laffen, Nierinn wollen wir fie nicht nachah- 


men (uvböllich genug D, denn ob wir gleich felbit 
wohl еп, dafs ais/s Quartal, wie fiine nächjicn 
Brüder, das noch nicht leiften können, was lie 
wohl follten ; fo wiffen wir doch auch, und, jeder 


‚Lefer mit uns, dafs dies erft der Anfang eines 


Werks it, welches nur durch gehörige Unteritü- 
VUuu2 i tzung 
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tzungen feinen Zweck völligerreichen kann; wel- 
che Unterfützungen ihm jetzt noch fehlen.“ 

Was diefes für gehörige, dem neuen äftheti- 
fchen Journale jetzt noch fehlende Unterfützungen 
find, wird durch Vergleichung einer andern Stel- 
le deutlich, in welcher fich die literarifche Herren 
Wirthe’,„zuihrem Unternehmen“ ausdrücklich die 
Bülfe deutfcher Fünglinge uod Männer, wel 
che zu Arbeiten der fchönen, Willenfchaften Genie 
und Talent Бейлеп, und „überhaupt jeglichen 
Kenners, der daran feine Zeit nicht zu verjchwen- 
den glaubt,“ höflichft erbitten, Es verfteht fich 
jedoch, dafs ihnen diefe Hülfe durchaus frankirt 
zukommen mufs, und zwar unter der Addrefie: 

An die Herausgeber der Beyträge zur Kri- 

tik der [chönen Willenfchaften 

in Leipzig 

abzugeben im Gafihof zum goldnen Horn auf der 

Nickelfira/se. 

welches wir hiermit zur Nachricht aller Jünglin- 

ge, Kenner und Liebhaber der fchönen Willen- 

fchaften, denen etwa jene Einladung nicht zu 

rechter Zeit zu Gefichte gekommen, bier zu wie- 
derholen, für nöthig erachten. 

Eben diefen Kennern zum Beften wollen wir, 
— da eine ins Einzelne gehende Beurtheilung von 
Kritikern, welche felbft Beurtheilungen liefern, 
indem gegenwärtigen Falle allzukleinfügig aus- 
fallen müfste,, — nur einige Stellen ausheben, die 
Ohngefähr zum Maasftabe dienen können, welcher 
Grad von Richtigkeit und Beftimmtheit in Begrif- 
fen, Gedanken und Ausdrücken, zu einem für je- 
ne Beyträge tauglichen Auffatze erfordert werde. 

„Es giebt, — heifst es gleich auf der erfien 
Seite des erften Stücks, welches- fich mit einer 


kunfirichterlichen Zergliederung des Vofijch- Gö- 


cking/chen Mufenalmanachs eröfnet, — es giebt 
hente der Blumentefer fo viele, und fo wenige der 
fchönen Blumen, dafs, ganz natürlich, in den 
Binmenfiräuschen, welche dem Publikum jährlich 
überreicht werden, nicht der gröfste Theil Rofen 
und Veilchen, fondern geruchlofe, oft gar übel- 
tirchende Feld - und Zaunblumen find, Herrlich 
wärs, wenn die deutfchen Mufen jährlich nur ei- 
пе Blumenle/e hielten, und nur ein einziges Sträns- 
chen bänden; klein müfste und würde das Sträus- 
chen doch feyn, wenn blofs {chöne und wohlrie- 
chende Blumen hinein kämen. Enthielten unfre 
poetifchen Biumenle/en lauter kleine Meilterftücke, 
wie die Griechifche‘‘ — Lauter kleine Мей{егїй- 
cke, wie die Griechifche? Faft follte man wetten, 
der Blumenfreund, der fo etwas hinfchreibt, kön- 
ne wohl fchwerlich jemals eine Griechifche Blu- 
menlefe zur Hand gehabt haben, Doch weiter: 
„Ich rede hier nicht von dem vor mir liegenden 
Almanach, — fondern blofs von den, dafs ich fie 
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fo nenne, Winkel- Mufenalmanachen und Blumen- 
lejen, welche einzig und allein aus ihren kleinen 
vaterläadifchen Gärten, — lieber Det ich Wiefen: 
— herumpflücken oder grafen, und dem Publikum 
Schllerarbeiten auftifchen.“ Dafs bey Gelegenheit 
manches Almanachs dem Publikum Schülerarbei- 
ten aufgetifcht werden, ift in der That dasjenige, 
was die Herren Beyträger am ` unwiderfprechlich. 
ften dargethan haben! — Will man noch mehre- 
re Pröbchen von der mufterhaften Sprache, durch 
welche fie delen Beweis geführt haben? Gut! 
hier find deren nocheinige, wiefie ich uns auf den 
rächften Seiten darbieten, So heifst es S: 3. wo 
von einer unverftändlich überfetzten Stelle aus Но. 
p7 dis Rede ift: „der deutfche Lefer mufs-den 
ateiner nachfchlagen“ ; und dieferorigiuelle Aus- 
druck fcheint den Verfaffern fo glücklich, dafs fie 
ihn kurz darauf nochmals wiederholen. ` Eben 
dafelbit wird ven einer unfchicklichen metapheri- 
chen Wendung gefagt: Пе fey eine fo fchwülltige 
gefuchte Gleichni/srede, dafs es, wenigfiens im vol- 
len Affe, woman plötzlich mehr fagen will, als man 
kann, und wo man nicht Zeit hat, die Iorte vor 
der losbrechenden Empfindung zu fuchen, wie doch 
hier der Fall ifi, höchfi unnatürlich und wider finnig 
gefprochen ift — Schreiben die Herrn Beyträger 
vielleicht auch in einem folchen vollen Affe, wo 
man mehr fagen will, als man kann, und nicht 
Zeit hat die Worte vor der losbrechenden Empfin- 
dung zu fuchen? oder woran liegt es fonft, dafs 
fie eine fo unvatürliche widerfinnige Sprache füh- 
ren? — Unmittelbar darauf, wo unfere literari- 
{chen Zergliederer es mit der Leber des Lateiners 
(fervens jecur) zu thun haben, über die fie dem 
freyen Nachahmer keinesweges gleiche Rechte 
mit dem Ueberfetzer zugeitehen, werden die Bey- 
wörter“ oder wie fie fich auszudrücken belieben, 
„die Beynamen ganz und weit getadelt, weil 
fie das Bild von der befagten Leber „echelhaft ma~ 
chen, und ohnedem etwas für's Zuge. bejchreiben, 
das Ausfehn der Sache, die hier ebeunicht anzujehn 
iji.“ Wenn das nicht in die Tiefen der Aefthetik 
hinabfteigen heifst, fo mufs es gar keine folchen 
Tiefen geben} Doch die Herren Beyträger haben 
vielleicht ihre eigne Quafi - Aeflketik und Quafi- 
Sprache, (о wie lie von einer Quafi - Volkspoejte — 
von Scenen einer Quafi-beffera Weit und andern 
dergleichen Wunderdingen noch mancherley höcht 
originelle Gedanken äufsern, in deren Entwick- 
lung wirihnen weder folgen können, noch wollen. 
— Uebrigens bleiben wir denfelben für die gün- 
ftige Meinung, die fie ven der Allgem. Lit. Zeit. 
zu hegen fcheinen, beens verbunden, und bedau- 
ern nur, dafs fie uns keine Gelegenheit gegeben 
haben , das Compliment *) durch etwas anders 
als — Ёгепре Unparteylichkeit zu erwiedern. 


" „Die meiften unfrer kritifchen Journale find Manufakturen, und wäre jetzt die Allgem. Litt. Zeitung nicht auf- 
geftanden, wir liefsen uns von Blinden den Weg weilsen,“ Daf Ariti/che Journale Manufakturen find, ift, fe 
fern alle Bücher mit Händen gefchrieben werden, wie denn auch obige Beyträge vermurhlich nicht mit den Füßsen 
gefchrieben worden, noch kein Vorwurf. Dafs aber alle Recenfenten aniser der Allg, Lit, Zeitung blinde И 
geifer Seyn, ik етпе jugen«liche Impertinenz; die hoflentlich Gch ГЬ genuglam charakterifirt, d. d. Б, 
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Lrirzig, bey Weidmanns Erben und Reich: 
Afia; ein geographifch- hiflori/chesLe/ebuch zum 
Nutzen der Jugend und ihrer Erzieher von 
К, RN und Е. Т. Кое, A. М. 
Dritter Band, als eine Fortjetzung von Euro- 
ра. 1786. 812 5, gr. 8. (ırthlr. баг.) 


Ur defto eher eine brauchbare Geographie von 
Alten und den übrigen Welttheilen zu bekom- 
men, müfste jeder Recenfent unter den jetzt her- 
auskommenden Lehrbüchern die beften, fo viel ihm 
möglich ift, berichtigen. Eine folche Summe von 
Anmerkungen, wenn fie mit gehöriger Genauigkeit 
gemacht werden, könnte, wo nicht dem Schriftliel- 
ler, den fie träfen, doch den folgenden und Zelt 
den Lefern ungemein viele Aufklärungen in diefer 
Wilfenfchaft verfchaffen. Rec. will an feinem Theile 
bey diefem Buche, das wegen feiner guten Einrich- 
tung und Schreibart fehr viele Lefer haben wird, 
einen foichen Verfuch machen; vielleicht befördern 
Männer yon mehrerer Einficht feinen Wunfch, wo 
‚nicht Беу: diefem, doch bey andern Büchern diefer 
Art, die einer folchen Ergänzung nicht unwerth 
find. .. 

So weit noch Büfchings Geographie reicht, ift 
nicht viel zu erinnern nöthig. Beide Hn. Vf. haben 
-diefe Quelle recht gut genutzt, ungeachtet бе ver- 
gellen kaben, fie in der Vorrede zu nennen. Nur 
wäre zu wünfchen,, dats Hr H. bey dem Afistifchen 
u Rufsland aus der neueften Ausgabe des Auszugs 
die neue Eintheilung und. die Namen der neuen 
Staathalterfchaften, auch noch einen und den an- 
-.dern wichtigen Ort, der hier ausgelaffen it, ge- 
nannt hätte, Dergleichen find die neuen Städte 
Wätka und Perma, von welchen die errichteten 
Statthalterfchaften den Namen haben, und manche 
der ältern, -Ochotzk in der Irkutzkifchen Provinz, 
der Hauptort im öftlichen Theile des Reichs, ‚an 
dem Meerbufen р], N., wodurch nicht nur die 
. Communication mit Kamtfchatka, fondern auch der 
Seehandel nach dem Ruffifchen Archipelagus und 
der Amerikanifchen Küfte unterhalten wird , At nur 


ganz beyläufig bey Kamtíchatka genannt, Bey дег. 


Schilderung dieler gröfstentheils noch ganz rohen 
‚ „and: durch ‘Faulheit, blinden Aberglauben nnd zti- 
a A, Le & 1787. Erfier Band, 
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.4 Metfcheds haben, 


‚bertrommel. 


roA 
gellofe Ueppigkeit -genug berüchtigten Völker, 
fcheuet er {ich gleichwohl nicht, йе zum Beweife 
anzuführen,, dafs Glückfeligkeit und Mangel an Ver- 
feinerung fich fehr wohl mit einander vertragen 
können. Wasmager wohl dabey gedacht haben , da 
er vorher fchrieb; wie hier manche zahlreiche Völs 
kerfchaften durch anfteckende Krankheiten und veə 
nerifche Seuchen ( durch Faulheit und viehifche Le- 
‚bensart) faft,gänzlich ausgerottet wären? Den ma- 
‚hometanifchen Tataren in Kafan giebt er das Lob, 
dats fie Ше, lleifsige, fromme und nüchterneLeute 
wären. Er räumt ihnen 2 Vorflädte vor Kafan ein. 
Gmelin fagt aber, dafs fie nureineSlobode, etwas 
entfernt von der Stadt am See Bulack, undsdarinn 
Daran liegt die Rufffche Slo- 
bode... Dals йе auf Zauberer und Zeichendeuter, fo 
gut-wie. die andern, (ehr viel halten, vergifst er an- 
zuzeigen.. Nur bey den Tungufen bemerkt: er die: 
‚Schamanen und beichreibt ihre Kleidung und Zar 
Aber Gmelin fand diefe Prielter der 
Wilden und Halbwilden in allen 4 Welttheilen auch 
bey andern Völkern, und fonderlich den Tataren 
in den füdlichen Gegenden der Flüffe, wo fie Каша? 
heifsen, wobey Rec. mehr als einmal über die er- 
ftaunliche Aehnlichkeit in den Meinungen, :Gebräu- 
chen, Kleidung und dem ganzen Betragen diefer 
Betrüger іл der alten und neuen Welt, die wahr- 
fcheinlich von den älteften Zeiten her noch eben 
diefelbigen find, feine Betrachtungen angeflellt hat. 
Bey den Kalmücken findet man auch eine kurze 
Nachricht von ihrer Religlon, welche die Lamai- 
fche ift. Rec. würde fie lieber für einenZweig der 
noch ältern in Айеп fo ungemein weit verbreiteten 
Schamanifchen Religion halten, die mit der Reli- 
ion der Braminen ‚urfprünglich einerley zu feyn 
fcheint. Ihre Hauptlehren find wenigftens einerley. 
Alle glauben: ein höchftes Welen,, ein Chaos, dar- 
aus Sich alles entwickelt, die Seelenwanderung 
und neueSchöpfung ; ‚bey den Menfchen,,: insbefon- 


‚dere ‚einen urfprünglichen Zuftand der Vollkom- 
` menheit, aus welchem noch ihre ‚Halbgötter,(Bur- 


сһапеп) herftammen, eine ‚darauf erfolgte Zerrüt. 


tung. der menfchlichen Natur, die ftufenweife im- 


mer zugenommen , wobey die Kalmücken glauben; 
‚dafs mit dexfelben die Anzahl, ‚Gröfse und das Al- 
ter der Menfchen immer ‚mehr abnehme, fo dafs 
zuletzt.die Мерѓсһеп пиг eine Elle grofs feyn und 
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nicht länger als то Jahre leben werden. In diefem 
Zeitpunkte wird der gröfsteTheil der Menfchen durch 
tödliche Seuchen umkommen; die übrig gebliebe- 
nen aber werden wieder anfangen, tugendhaft zu 
leben, „und Pech aach opd nach zu ihrer_eriten Voll- 
kommenheitund Gröfse erheben. Sie glaubenauch 


eine Hölle zwilchen Himmel und Erde, und einem ` 


Beherrfcher des Höllenreichs, Burchan Erlik. Khan. 
Um die Mentchen zu Бе егп, find zu verfchiedenen 
Zeiten Burchane auf diefe Erde gekommen. Zu- 
letzt im sten Weltalter, da alle Tugend von der 
Erde gewichen, kam der Richter der" Lamäifchen 
Religion (den die Kalmucken Dfchakfchimmuni, 
die Mogolen Schigimuni, die Tibetaner Dfchaka 
Budda, die Tanguten Dfchak Dfchabom , die Sine- 
fen Xekja oder Fo nennen) und deffen Sohn Dalai 
Lama mit feiner Lehre aus Hinduftan. Мап fehe 
unter andern des Hn. v. Breitenbauch Ergänzungen 
der Gefchichte von Afıen und Afrika im 2ten Theile, 
welches Buch überhaupt in der Afiatifchen Völker- 
gefchichte überaus brauchbar und wichtig ift, und 
von dem Hn. Vf, billig hätte genutzt werden follen. 

Bey Kamtfchatka und dem Ruflifchen Archipela- 
gus hätten des Kap. Krenitzin und Lieut. Lewafchews 
Beifejournal, davon im erften Theile der Beyträge 
zur Völker- und Länderkunde vom Hn. Pr. Forfter 
und Sprengel ein fo fchöner Auszug befindlich ift, 
gebraucht werden müflen. Alsdenn würde die Ent- 
deckung diefes Landes nicht noch in das Jahr 1696, 
oder wie hier fteht, 1690 gefetzt worden Ѓеуп. Schon 
vor:11$ Jahren wufste man, dafs Afen und Ame- 
гіка durch ein Meer getrennt fey. Der Kofa- 
ckifche Wildfchütze Simon Defchnew that das, 
was Cook vergeblich verfuchte. Er fuhr vom Eis- 
meere um die T[chuktfchifche Halbinfel durch die 
Strafse, die man billig nicht Cooks, jondern Defeh- 
news Strafse nennen müjste , weil er der Erfie und 
Einzige ift, dem dieje Fahrt geglückt. Er kam an 
der Mündung des Anadyr- Flues, und von der 
Zeit an ward dies Land den Ruffen immer mehr und 
mehr bekannt, bis endlich der hier genannte Wla- 
dimir Atlaffow Kamtfchatka im Jahre 1696 den von 
feinem Kofacken entdeckten Theil von Kamtfchatka 
in Befitz nahm. 

Die afiatifche Türkey, Arabien und Perfien hat 
Hr. M. Kofche mit feiner bekannten Treue befchrie- 
ben. Seine Arbeit würde noch mehr gefallen, wenn 
er weniger zu gefallen fuchte. In der That hat 
man oft eben fo viele Mühe, feine Schilderungen 
zu verltehen, als er vermuthlich hat, fie zu ma- 

‚chen. Um Proben davon zu geben, dürfte Пес. 
nur die erfte Seite von jedem der bearbeiteten $tü- 
ске abfchreiben. Doch daran gewöhnt, man fich 
bald, Seine Auszüge find dafür deto getreuer, und 
mehrentheils wörtlich, wie.Rec. bey Vergleichung 
der afiatifchen Türkey mit dem ` Büfching und 
der Städtebefchreibung mit dem Chardin gefunden 
hat. Auch Arabien ift nach dem Niebuhr gut be- 
fchrieben ; aber fo іЙ die Befchreibung freylich nicht 

‘gerathen, dafs man das richtig finden ‚follte, was 
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gleich in der Einleitung fteht: „dafs {ай kein Land 
und Nation unferer Erde mehr Intereffe für uns ha- 
be als Arabien; dafs wenig Länder fo reich an 
beobachtungswürdigen Seltenheiten find.“ «Auch 
kann fich Вес. nichts dabey denken, wenn ег fagt: 


"dafs das Land ant дег einen Seite alles Schreckliche 


der Verwültung, und auf der andern alle Annehm- 
lichkeiten der fruchtbarften Gegenden vereinige, 
Er verfteht hier gleich die erfte Behauptung nicht, 
wenn er gleich in der Folge liefet: dafs sicht hän- 


fige die Bevölkerung oder den Landbau entnervende 


Uebel, nicht Tyranney oder Schwärmerey auf dies 
Land gewirkt, kurz dafs es durch keine andere 
Veränderungen gegangen, als.durch die, welche 
Zeit und Natur gewöhnlich bewirkt. Ift diefes: 
wie kann man alsdann gerade hier alles Schreckli- 
che der Verwüftung finden? Vielleicht eben fo 
fchwer, als die Reifenden die Annehmlichkeiten 
‘der fruchtbarften Gegenden finden konnten, die 
hier noch dazu alle mit einander vereinigt feyn 
follen. Doch diefe und noch ein paar andere eben 
{о unverfländliche Stellen abgerechnet ift diefe Be- 
fchreibung wirklich die beite unter allen, die Rec. 
bisher davon in dergleichen Compendien gefunden. 
Statt der gewöhnlichen Eintheilung des Landes in 
das peträifche, wüfte und glückliche Arabien wählt 
er eine before, nach welcher es aus 6 Provinzen: 
Hedsjas, Jemen(Yemen), Hadramaut: (nicht: Hadra- 


mant, wie hier fteht) Oman, Lachfa und Nedsjed 
beiteht, Hedsjas ift ein Theil des peträilchen Ara- 


biens, Büfching fagt: Es macht nach dem Begriffe 
der Araber das peträifche Arabien aus, und iteht 
unter der Herrfchaft des türkifchen Sultans. Dies 
und das folgende, dafs diefe Herrfchaft nichts zu 
bedeuten hat, dafs viele Schechs йе gar nicht er- 
kennen und dafs der mächtigfie unter ihnen, der 
Scherif von Mecka, der auch über Medina, Jambo, 
Таш (beym Bufching und d’Anville Tajef), Subir 
(Sadir), Gunfude und noch 13 andere Städte zu ge- 
bieten hat, blofs feines Vortheils wegen und durch 
die Kabalen feiner Familie, aus welcher immer ei- 
ner den andern durch Hülfe des Groisfultäans aus 
deier Würde zu verdrängen fuchte, von ihm ab- 
hängig bleibt; dats er, weiches hier nicht deutlich 
bemerkt ift, in Dsjidda mit eben fo wenig Vortheil 
einen Pafcha von 3 Rofsfchweifen hält, unter dem 
auch die Infeln Savakla und Майага an der Кийе 
von Abeffnien ftehen, auch dafs er die kleinen Ka- 
ftelle auf dem Wege'von Aegypten und Syrien bis 
Mecka mit feinen Soldaten betetzt: dies alles, wel- 


‚ches zwar gröfstentheils zerlireugt hier geiagt iit, 


hätte müflen-gleich'änfangs bemerkt’ werden, Was 
Büfching bey Yemen vom Кайе Got, hätte wohl 
verdient bemerkt zu werden,» wie: auch dies aus 
dem Breitenbauch und. Gujon, dafs ein Einfiedler 
aus Mocha den Batleebaum im Igten Jahrhunderte 
zuerft aus Abeilinien dahin gebracht, wodurch Мо- 


‚cha aus einem geringen Lorte fich zu einer fo blü- 


henden Stadt erhoben hat. -Die Stadt Aden йе 
nicht unter dem Könige vun Yemen (lman von эа. 
oT N > да,) 
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Яа,) fondern hat feinen eigenen unabhängigen 
Schech, defen Land der Hr. Vf. hernach felbft be- 
fchreibt. Der mächtige Iman zu Sana ift übrigens 
fehr von dem kleinen Iman zu Saade, (nicht Staa- 
de, wie hier fteht,) zu unterfcheiden. Jener; be- 
herrfcht den gröfsten Theil von Yemen. 

` Регйеп erfcheint hier, weil der Нг. Verf. es 
sröfstentheils nach dem Chardin befchrieben, in 
einem viel blühendern Zuftande, als es wirklich ift. 
Die Städte find bey weitem nicht mehr fo volkreich, 
als er fie angiebt, und manche liegen gar noch in 
ihren Ruinen. Der Verf. hätte die Nachrichten von 
Perfen, die feit des Nadir Schach Verheerungen 
herausgekommen find, z. В. Hanways Befchreibung 


feiner Reifen von London durch Rufsland und Per- 


беп und andere, nutzen müffen. Aus dem Hanway 
konnte er fchon den traurigen Zuftand mancher 
Städte, und fehr wichtige Bemerkungen über den 
Handel, die Verfaffung-und- Sitten der Perfer. ler- 
nen. Unter den Handelsprodukten ift z. E. Seide 


das vornehmfte, und nirgends. findet man fchönere . 


und in gröfserer Menge, als in der nur für Infek- 
ten und- Ungeziefer', zuträglichen Provinz. Gilan. 
Diefe allein liefert jährlich in guten Zeiten 36000 
Batmans rohe Seide.‘ Ein Batman enthält $ fchwere 
Pfunde, jedes zu 24 Unzen oder 12 Pf. gerechnet. 
Alfo И das, Gewicht der Krämer, welches er Mann 
nennet, und zu 5P£ und etliche Loth angiebt, viel 
leichter, als ein Batman. Ueberhaupt find in der 
Angabe des Naafsesund Gewichts, auch der Geld- 
Zorten, beträchtliche Abweichungen von Hanways 
Angaben, der doch als Handelsmann hierinn wohl 
mehr Glauben verdient. Er {арб auch nichts da- 
won, dafs Geld keinen Cours in Perlien habe; viel: 
mehr giebt er ein ziemlich anfehnliches Verzeich- 
nifs von goldenen Münzen und ihr Verhältnis ge- 
gen Silbergeld ап. -Gilan nennt er den Kloak von 
Регбеп: Die Hauptftadt darinn Ш nicht, wie hjer 
еһе, Lhadjan, fondern Refcht. Kandahar hat feit 
1747 feinen eigenen unabhängigen Beherrfcher. Ach- 
тег Abdallah, ein Afgahnifcher Prinz ‚ befreyete im 
gedachten Jahre die Afgahnen nicht nur von der 
Perfifchen und Mosolifchen Hoheit, fondern er 
machte auch Eroberungen und gab dem Thron 
zu Dehli die letzte gefährliche Frfchütterung. Seit- 
dem.haben innere Kriege їп Perfien und Indien dies 
- Volk in feiner Unabhängigkeit von beiden Ländern 
hinreichend gefchützt. Der Hauptftadt Upahan giebt 
er 14 Millionen Menfchen zu Einwohnern, So viel 
bat felbit Chardin nicht, der es in Anfehung der 
Volksmenge mit London zu feiner Zeit vergleicht. 
Zur Zeit des gröfsten Flors 1722, tagt Hanway, 
hatte ‘diefe’ Stadt ‘ungefähr 600000 Mentchen. 
"Eben fo unsichtig (es, wenn er nach dem Char- 
din der Stadt Tauris, der zweyten nach Ifpahan, ei- 
ne Volksmenge von 350,600 Seelen giebt. Jetzt 
hat fie kaum den Sten "Theil davon. 

Oftindien und die übrigen Staaten find wieder 
von На, Hammerdörfer bearbeitet. Hinduftan ift 
nach dem Tietfenthaler, doch fo, befchrieben, dafs 
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die Provinzen nach Rennels Angabe unter feine 
jetzigen Beherrfcher vertheilt find. - Indefs fcheint 
er Rennels Karte eben nicht genau dabey ange- 
fehen zu haben. Wie hätte fonft Bhogpor oder 
Hardwar, das felbft aufserhalb der alten Grenzen 
der Provinz Dehli liegt, noch zum Gebiete des 
grofsen Moguls rechnen können, deffen Gebiet jetzt 
nur einen kleinen Bezirk um die Dehli in fich be- 
greift. Schwerlich würde er bey Labor im Lande der 
Seiks die Salzwerke gefetzt haben, die nach Tieffentha- 
ler діеѕ - u, jenfeits des Behat (Hydafpes) „ао zieni- 
lich weit davon, liegen. Auch hätte er Carohli (Ca- 
rowly) und Gualiar nicht zum Gebiete des Khan 
von Agra (NudjaffCawa) gerechnet. Erftes liegt 
im Gebiete des Rajah von Joinagur und letztes im 
Gebiete des Rana von Ghod, die beide von Agra 
und Dehli getrennt und unabhängige Bergfüriten 
find, die höchftens die Oberherrfchaft der Mahrat- 
ten erkennen. Die am Fufse des Berges liegende 
Stadt Gualiar ift auch weniger merkwürdig, als 
die berühmte Bergfeftung gl. N., deren er gar 
nicht gedenkt. Nimmermehr hätte er, wenn er 
irgend ‚eine Karte angefehen, bey Bengalen der 
Provinz Vilzpour gedenken können, die auf der 
Malabarifchen Küfte liegt und ganz den Mahratten 
gehört. Viele Namen der Städte, die zum 
Theil in Ruinen liegen, oder auf keiner Karte zu 
findeh find, wie z. E. Agaroha in Dehli, Mono- ` 
hobba in Bundelkund etc., oder anders gefchrieben 

werden müffen, weil Tieflenthaler Datt des Fran- 
zöfılchen j oder р immer z gebraucht, allo Azmer 
ftatt Agimere, das er nebft Sambher unrichtig zum 

Lande der Dichatten rechnet, Zemna ftatt Jemna 
Flufs, Azudea oder Abad Tat Oude, Bhogpor 

ftatt Hardoar oder Hardwar, würde er gewifs aus 

дет Tieftenthaler nicht geradehin abgefchrieben 

haben. Dafs die Afghanen in Hinduftan eine alte 

hersfchende Nation, und fchon feit dem I3ten Jahr- 

hunderte gleich nach den Ghazniden in Indien und 

Perfien bekannt gewefen, hätte er doch wohl wi. 

fen können. Sie йла ja felbft unter den Mogolen 

nicht völlig unterjocht, fondern als Hülfsvölker 

von ihnen gebraucht. Eben fo bekannt ift es, dafs 

Sewagie, der Stifter ‘des Mahratten Staats, kein 

Abbeflinifcher Sklave, fondern ein Abkömmling von 

den Rasbutifchen Fürlten von Agimere oder Udi- 

por und Chitor fey, Doch dies und andere йегрї, 

Fehler kann man leicht aus Hn. Prof. Sprengels 

Schriften über Oftindien, die gewils Wenigen unbe- 

kannt feyn werden, verbefern. Eben fo ift es 

kaum nöthig, die Uebereilung bey Negapatnam. 

Cer fchreibt Negapatam 3. das die Eugländer den 

Holländern nicht herausgeben wollen, zu rüger. 

Jederman weifs, dafs dies ungekehrt der Fall ift, 

und die Holländer im Frieden 1783, ( nicht 1784,3 

den Ort den Engländern. laffen mußten. 

Im Königreiche Ashem nennt er den Grenz- 
Aufs, дег (nebft dem Ganges) Hindoftan und über- 
haupt Indien dieffeits des Ganges von der Halbinfel 
jenfeits des Ganges trennt, Bramaputrem, Erheifst 

Ххх 2 Bur- 
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Burramputer. Zu denEigenheiten des Landes rech, 
net er eine befondere Art Seide, welche von den 
Würmern auf den Bäumen felbft bereitet wird, und 
ап Glanze und Güte den Vorzug vor jeder andern 
haben foll, Es ift Seide von Seidenwürmern , die 
dort an den Bäumen fich fortpflanzeu, wie bey uns 
die Raupen, alfo gar nichts 'befonders, Rec, wun- 
dert fich, warum der Нг, Vf, bey Befchreibung die- 
fes Reichs den Tieffenthaler nicht genutzthat. 
Von dem darunter liegenden Königreiche -Ti- 
рга Det er; man wiffe nicht gewifs, ob dies ‚Reich 
nicht eine Provinz von Afchem fey, Gewifs ilt es, 
dafs zuweilen diele Könige darüber geherrfcht; 
aber nach Rennels Karte gehört es noch zu Benga- 
len. Bey Ava undPegu find Sonnerat und Percotto, 
den Hr. Pr. Sprengel im Aren Theile feiner Beyträge 
geliefert, nicht gebraucht. Aus beiden konnte er fe, 
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Tonrsrärıe, Am 25 еп Jänner flarb Ну. Hohen An- 
dreas Neidhart, Superintendent und Oberpfarrer der 
Stadt und Grafichaft Wertheim іт boften Jahr feines Les 

` bens und 46ften feines dafigen Lehramgs, ` Sein jüngfter 
Bruder, Hr, Joh. Michael Neidhart , bisheriger Pfarrer zu 
Villbrun im Breubergifchen, ift an feine Stelle berufen 
er zoften Jänner ftarb zu Halle Hr. бөге Heinrich 
Stuck, Königf. Preufs. Commiffonsrach und Kämmerer 
der Stadt Halle, im titen Jahre feines Alters, 


ser, Es hat den Herrn Herausgebern der Berliner 
der efallen, gegen die beym Königl, Kammer- 
ericht zu Berlin von wir angebrachte Klage, weshalb am 
Beh diefes der Termin zu-ihrer Vernehmlaffung abgehalten 
werden follen, in dem Jännerftück diefes Jahrs fchon yor- 
fäufig, ehe ihnen noch, wie fie felbit fagen, jene ‚Klage 
mitgetheilt worden, eine vom 28 December у, J. datirte 
Exception bey dem Publikum zu übergeben. Die mancher- 
` Jey Zwecke, die dadurch erreichet werden follen, die aber 
А: {епз bey der höchften Gerichtsftelle, wo unfre Sache 
М ИЕ, und bey unparteyifchen Lefern, ficherlich 
er verfehler werden, müflen jedem, der jenen Auf- 
fatz Пей, fogleich beyfallen. Da, wie meine Herrn 
Gegner yerlichern und ich асс beweife, wir beide ein 
unbefchränktes Vertrauen auf die Einficht, Geiechtigkeits- 
fiebe und chriftliche Aufklärung unfers Richters ha- 
ben, fodächte, ich, wäre es billig und anftändig, keine Prä- 
occupationen zu verfuchen, und in ‚einer fo einfachen 
Sache, der fo leicht auf den Grund zu {ehen ift, der Reen- 
ei ung keine Weitläuftigkeiren vorzufchieben, Ich kann 
mich daher auf das Specielle jenes Auffatzes jetzt noch nicht 
einlaffen; fondern bemerke überhaupt nur folgendes : da 
ich darüberklagen mufste, dafs man auf mich gelogen, mich 
geläftert, verläumdet, calumniirt; fo weils ich nicht , wa- 
rum ich diefe Thatfache nicht mit ihrem Namen nennen 
{01? und es ift mir gänzlich unbekannt, ‘dafs, wenn über 
‚sine Thatfache gerichtliche Erörterung entitehr, zwar gie 
Begriffe die nemliçhen bleiben können, jedech die Namen 
verändert werden müffen. Und wenn meine Herrn Geg- 
ner fragen, was ich durch den Spruch des Richters gewin- 
nen wolle? fo mufs ich die Antwort dahin ertheilen, E 
Be aus der neuen mitgetheilten Klage würden erfahren haben, 


"Deeittigkeit gegen ihre Richter, 
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hen, dafs Syriam, welches nicht zu Ava, fondern 
zu Pegu gehört, nicht mehr vorhanden it. Alom- 
pra, oder wie ihn Percotto nennt, Miazza Pra,’ der 
lich Ava, Pegu, auch Siam unterwarf, zeritörte die- 
fen. Ort 1757 und erbauete ftatt deffen 2 Meilen da- 
von die Stadt Rangon, die nachher die allgemeine 
Handelsniederlage geworden if, Bey Malacka ge- 
denkt er der wilden Menfchen, die auf Bäumen 
wohnen. Er fcheint es für eine Erdichtung irgend 
eines Europäers zu halten, Sonnerat, der es uns 
unter den neueften Reifebefchreibern beftätigt, mag 
fich dagegen verantworten, Bey Kochinlina hätte 
bemerkt werden müflen, dafs nicht blofs das Kö. 
nigrelch Camboya, fondern auch das Reich Ciampa 
demfelben zinsbar ift, - 


CDer Befchlufs folge.) 
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dafs meine; Schlufebitte mit dahin geht, im Fall бе ihre viels. 
fältige ve/peltive felbit ausgegoflene und gefliffentlich aus- 
gebreitere Injurien, (die ja іп. diefem Auffatz vom Jänner, 
wie jeder Mann von Gefühl urrheilen muß, noch immer mehr 
gehäufet und fo hämifch wiederholt werden) nicht beweifen 
würden, dafs бе alsdenn vom Richter für Injurianten erklä- 
tet und zur öffentlichen und Privatgenugthuung fchuldig 
erkannt werden möchten. Dafs die Art und Мене, ‚wie ich 
meine fo unerhört gekränkte Ehre gegen die vielleicht grofse 
Zahl meiner Widerlacher yertheidigen muls, befonders mei- 
ne Herrn Gegner in Berlin, die nun alles, wasich fage, auf 
fieh ziehen, alles auf eigene Rechnung zu nehmen, und 
nicht mehr hinter anonymen Verfaflern, Einfendern,, Brief- 
trägern fich zu verftecken fcheinen, recht fehr ärgern würde; 
das konnte ich nicht verhindern, vielmehr von ihnen, nach 
ihrem bisherigen, wie ich in meiner Klage gezeigt habe, 
eigenen Betragen ficher erwarten, dals Пе ihr. Publikum 
noch mehr gegen mich einzunehmen trachten würden, ‘Das 
haben бе denn in dem in trage ftehenden Auflatz fo mei- 
fterhaft verfucht, dafs fie fogar, und das mit etwas gewagter 
" dem Publikum /eheindar 
voripiegeln wollen, ich wolle mir аптяабеп, demfelben vor- 
zufchreiben, dafs es bey unferm Procefs gleichfam als Inter- 
venient demjenigen in feinem Urtheil Geh unterwerfen müfle, 
was in unferer Sache erkannt werden wird. Aber ich 
‚denke, das Publikum, wie es auch noch jerzr geblendet 
werden follte, wird doch bald auf ganz andere Gedanken 
verfallen, wenn ich die ausführliche Schrift, die nun fatt 
ganz Zum Druck fertig ift und in jedem möglichen Fall 
allemal gewi/fs erfcheinen wird, welche die umflöndtich- 
Je Erörterung und deutlichjte Darfiellung der Wahrheit 
enthalten wird, die aber, wie ich forge, meinewHeren Geg- 
nern gar nicht behagen mag, und das yielleicht bald, herauszu- 
geben, durch den Gang des Proceffes in Stand gefetzet wer- 
е, Und, je: wiederhole es, jeder Rechtfehaflene wird er- 
faunen, mit welcher, folls'nicht-Arghift , ‚Bosheit heiten? 
Run denn, mit welchen wmienfchenfeindlichen Gelinnungen, 
mit welcher Unverlchämtheit man einen ganz unfchuldigen 
Mann behandelt hat, Darmitadt d, 15 Februar 1797. > 


Dr. Johann Auguft Stark, 
ГМИ. Heflendarmitädtfcher Oberhof- 
prediger u, Confiltorial-Rath &e, ` 
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Von dem kleinen Staate Ponthiamas fagt er, 
dafs man weiter nichts als feine Exi- 
Renz wife. Aber das weils man doch auch, 
dafs er zwilchen Siam ‘und Camboya im Meere liegt, 
(auf d’Anvillens Karte heifst er Pontiamo ), und dafs 
ein Sinefifcher Kaufmann Kiangfe ihn їп diefem 
Jahrhunderte geftiftet. Das hätte doch wenigftens 
gefagt werden müffen. Bey den Molucken fehlt 
auch manches. Schon das Jahr, da die Spanier 
hieher kamen, ift falfch angegeben. Nicht 1519, 
wo Magelhaens erft ausfegelte, fondern 1521 war 
es, und bald nach ihnen kamen die Holländer. Auf 
Amboine it das Hauptcomtoir das Кайе Victoria, 
und unter den Banda Infeln ift auf der kleinen Infel 
Negra, ungefähr 25 Meilen О. 5. О. von. Amboina, 
and auf Ternate, welches mit feinen umliegenden 
infeln die eigentlichen Molucken ausmacht, das 
Hauptkaftell Orange. Auf Timor aber, wo die Por- 
tugiefen nicht, wie hier Debt, als Holländifche Un- 
terthanen in der Stadt Kupan, fondern in dem gan- 
zen nordlichen Theile unabhängig von den Hollän- 
dern leben, auch das Hauptcomtoir befitzen, ift das 
Hauptcomtoir der Holländer Fort Concordia: bey: Ku- 
рап im füdlichen Theile. Man fehe) die Beichrei- 
bung diefer Infel in dem erften Theile der Abhand- 
lungen der Gefellfchaft der Künfte und Wiffenfchaf- 
ten in Batavia. Aus eben diefer Schrift wiffen wir 
auch, dafs die Zahl der Einwohner in Java nicht 
mehr, als 915,588 Seelen beträgt, davon weitüber 
die Hälfte Unterthanen ` дег Holländifchen Oflindi- 
fchen Compagnie find. Veberhaupt find hier viele 
Berichtigungen nöthig. Aut Sumatra Хеба er den 
Ourang Utang, der: doch ficher dafelbit nicht ein- 
heimifch ilte ` : í ‹ 
Unter den Nicobarifchen Infeln foll Kamorte vor 
einigen Jahren dem Haufe- Oeftreich abgetreten 
feyn.  Dáyon weils man nichts; wohl .aber, dats 
der 'dänifche’Hof gegen de Oettreichifchen Nieder- 
Ја апрел auf den Nicobarifchen Infeln proteflirt, hat, 
“G A Lu 1787. Erfier Band, 


le in in 


In Anfehung der übertriebenen Lobeserhebun- 
gen von dem Fleifse, der Cultur und Regierungs- 
form des Sinelifchen Reichs beweift der Hr. Vf. ei- 
ne weife Unparteylichkeit, und überhaupt ift die 
Befchreibung fehr gut gerathen: Schade 1 es in- 
defs doch, dafs er die im 3ten und Aren Theileides 
Büfchingfchen Magazins befindlichen Nachrichten 
nicht genutzt hat, wodurch hier noch manches be- 
richtiget werden kann. Auch fcheint die Landkarte 
nicht gehörig dabey gebraucht zu feyn. So ift Jer- 
ken { Yerkim) und Haskar (oder Kasgar) in der 
kleinen Bucharey nicht einerley Ort, fondern beides 
find га eier: Hauptftädte. М5 

‚ Die Befchreibung von Japan von Hn. M. Ko 
ift nach dem Kämpfer, bis auf den zitternden = 
der Blüten, faft wie unfere Stachelbeeren, trägt, die 
einen fehr angenehmen Geruch von fich geben. Bey 
der geringften Berührung der Zweige bewegt er Dech 
und zittert dermafsen, als ob er-von dem färkiten 
Winde erfchüttert würde, ungeachtet er dickere. 
als eine Efche trägt. Diefer fonderbare Baum, den 
man bey dem Kämpfer wohl vergeblich fuchen inöch- 
te, fteht hier bey der Nachtfliege, und macht den 
Befchlufs der Infektenbe/chreibung. Unter die Infeln 
die zu Japan gehören, rechnet Kämpfer die Lien. 
kieu oder Liquios Infeln, die, ег {ehr irrig Kiuka 
oderLiqueio пеппе Мап kann es alfo unferm Hn. 
Vf, fo wenig, als andern, die auf diefe Quelle 
baueten, hoch anrechnen, dafs fie eben den Fehler 
begangen. ` Beiler aber unterrichtet-uns davon der 
Portugiefe Ferdin. Mendez Pinio, der.in-der Mitte 
des ı6ten Jahrhunderts durch Schifi'bruch ‚auf die 
gröfste derfelben (zwifchen dem 26 und 28йеп Сг. 
N. Br, und Alien Ог, Länge) verfchlagen wurde, 
Er fagt, der König derfelben fey dem Chinetifchen 
Kaifer zinsbar, und die neueften Nachrichten beftäti- 
genes. Aber freylich ift ihre Abhängigkeit nicht. grofs 
Sie führten auch damals reiche Produkte fowohl 
nach China als Japan,, welches vielleicht Kämpfern 
verführt haben mag, Uebrigens fand Pinto an den 
Einwohnern einen hohen Grad der Cultur. Was 
aber Kämpfer von der Infel Jefo blofs gemuthmafst, 
hätte Hr. M. Kofche jetzt nicht mehr nachfchreiben 
mufen, ‚nachdem die Kurilifchen. Infeln (dies alte 
Jedio) nicht mehr unbekannt find, davon die füd- 
lichen, worunter auch Matsmai it, zu Japan ge 
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Die letzten Stücke, nemlich Thibet апад: die 
freye Tatarey, ferner das Afiatifche Südindien find 
wieder von Hn. Hammerdärfer. Allerdings ift es fon- 
derbar, dafs man aus diefen zerftreueten Infeln ei- 
пеп 5ten Welttheil machen will. Нг. Н, vertheilt 
fie unter Afen ппа Amerika, und rechnet zu Afıen 
noch Neu- Holland, Neu - Guinea , Neu- Britannica, 
die Admiralitätsinfeln, Neu - Kaledonien, Neu-See- 
land und die Neu- Hebridifchen:Infeln ,.welche-hier 
befchrieben werden. 


GOTTESGELAHRTHEIT. 


Zeirzig, іп дег Dykifchen Buchhandlung: Der 
Schriftfor/cher. Unterhaltungen mit Perf 
nen von vierzehn bis vier und zwanzig oyal- 
ren, Erfter Theil. 1786. 290 S. 8. (16 gr.) 


Der Zweck des ungenannten VE ift, der erwach- 
denen Jugend: deutliche Aufklärungen von biblifchen 
Stellen zu geben, ihr die Religion zu einer Zeit, 
wo man am егеп dagegen gleichgültig zu werden 
-Gefahr läuft, {ө ehr- und liebenswürdig, als mög- 
lich ift, zumachen, und durch richtige, aus den er- 
klärten Stellen hergeleitete, ‚Begriffe von Wahrheit 
and Tugend fie ihrer Beftimmung gemäfser zu bil- 
den. Rec. hat das ganze Buch mit Vergnügen durch- 
defen, und folches feiner Abficht vorzüglich entfpre- 
chend gefunden. Mit allem Recht kann er es daher 
nicht allein denen ;. welchen der WF. es zunächft be- 
fimmt hat, fondern auch einem jeden erwachfenen 
Chriften,- als ein lehrreiches Erbauungsbuch empfeh- 
den. Die erklärten Stellen, wobey wir zwar keine 
тепе Auffchlüffe, wohl aber eine gute Auswahl der 
bewährteften Erklärungen unfrer neuen bellen Schrift- 
‚ausleger beynahe durchgehends angetroffen haben, 
finds Joh. У. 39. 40; І Cor. XI. rä: Pim XLVII. 
6; Röm. ХШ. тт - 24; І Mof. IX. 6; Matth. VI. 
28-30; und 2 В. d. Kön. ХХ. 8-11; deren wah- 
ren Sinn er zuerft aus dem Sprachgebrauch und Zu- 
fammenhang zu beftimmen, und fie alsdenn in Ver- 
bindung mit vielen andern gut erklärten Schrittftel- 
len auf Berichtigung, Befeltigung und Ausübung 
verlchiedener wichtigen Glaubens - und: Tugendleh- 
ren lehrreich anzuwenden fucht. ‚Die Betrachtung 
über den Werth des menf[chlichen Lebens in den As 
gen Gottes nach т Mof. IX. 6, ift befonders gut ge- 
rathen; und da der Vf. auch von Duellen zu reden, 
die Veranlaffung nahm: fo war es fehr zweckmä- 
fsig, die herzliche und recht väterliche Anrede des 
Но. D. Döderlein an feine Zuhörer nach einem vor ei- 
nigen Jahren vorgefallenen unglücklichenZwey kampf 
beyzufügen. Nur wollen wir hoffen, dafs dies mit 
Willen ihres würdigen Vf. реЃсһеһеп fey! Den 
Befchlufs des Buchs macht eine Predigt über 1 Тіт, 
Ж. 5. 6. von dem Lehrreichen in der Aufopferung 
ëch für die Menf/cheu; welchen wichtigen Gegen- 
Band der Vf: auf eine gemeinnützige und beyfalls- 
würdige Weife ia fteter Rückficht-auf feinen; oben 
angeführten, Hauptzweck abgehandelt har. ` 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Beat. bey Vieweg dem ältern: Correfpondance 
Januıliere et amicale de Frederic Second Hoi de 
Prufe, avec U. Е. de Suhm Confeiller intime 
de РЕесіепг de Saxe, et fon Envoyé extraor» 
dinaire aux Cours de Berlin. et de Petersbourg. 
Tome premier et fecond. XXIV. und 491 S. $- 
1787, - 

Was der Lefer beym Anblick diefes interefanten 
Titels vor allen Dingen zu willen begierig feyn 
wird, ift unftreitig‘ die Aechtheit diefer Briefiamm- 
lung; und mit gröfstem Vergnügen können wir 
die Nachricht ertheilen, dafs der ungenannte Her- 
ausgeber mit der lobenswürdigften Gewiflenhaftig- 
keit, dafür geforgt hat, dafs auch dem zweitel- 
füchtiglten Lefer kein Zweifel gegen die völlige 
Authentieität derfelben aufiteigen könne. Nicht 
nur gibt der königliche Cenfor, Hr. Kriegsrath 
Schlüter, in’ einem vworangefetzten: Avertij/ement 
das Zeugnifs, dafs das Manufcripr, mach welchem 
der Druck veranftaltet worden, den Originalbriefen 
vollkommen gleichlautend fey, fondern die Briefe 
felbft, und einige hie und da angebrachte Noten 
des Herausgebers, geben die unwiderfprechlichften 
Beweife der Treue, mit welcher derfelbe das Ori- 
ginal und das Publicum. refpectiret habe. In den 
Briefen des. grofsen Friedrichs ИБ nirgends etwas 
"zugefetzt, verändert, oder ausgelafen worden. 
‚Alle auch noch fofreymüthige Stellen find ftehen ge- 
blieben; fo heifst es z. В. von dem Hofe zu St, 
Petersburg im Jahre 1736, „2 faut à ceite Cour 
„babare de ces hommes oi fachent bien baire et 
Af, vigoureufement, Je ne crois pas que Vous 
„Kous veconnoifliez d ces traits. Votre corps dé- 
„licat eft le depofitaire dune ате fine, fpirituele, 
„et delice: Vous payerez bien de ce côté ld, mais 
„Eeft une monnoie qui Wa pas cours dans Vendroit 
„ой len Vous envoie. Der Herausgeber begnügt 
‘fich bey dem Wort Cour barbare bes die Note un- 
ter den Text zu fetzen: Ele o bien changé depuis 
un demi- fick. — Einmal hatte der Prinz: den kleinen 
Fehler begangen, die kältere Luft, air rarefie an- 
Datt cendenjé zu nennen. Auch: diefes Ш im Texte 
ftehen geblieben, und blofs in der Note berichtigt 
werden, wobey der Herausgeber hinzufetzt: „Lex 
„a oru devoir venda le Lecteur attentif д ceite fante 
„@ехрғеіов, din de lui faire vemarguer combien 
„on a rejgeßlt Voriginalite de ces leitres. D’ailleurs 
„dans les ouvrages: вив grand homme, ой tout 
„efi intirejfünt, les defauts comme lesheantis, com 
„йез de railons wavoit -он pas de 101707 Ab fäer 
„ici une petite täche, фий jernble ge / "у trouser, que 
„pour relever Péelat das beautes d'efprit, et furtont 
„de jentiment.* — — Vortreflich! илф wen alle, 
die das Glück haben; Schriften des grofsen Königs 
herausgeben zu können, nach eben diefen Grund- 
fätzen verfahren, fe werden: fie ficherlich auf den 
reinften Dank der Mitwele und: Nachwelt rechnen 
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ж. Туе тееп Briefe des grofsen Friedrichs, die 
hier geliefert werden, find von ihm als Kronprinzen 
gefchrieben. Der erite ift datirt Ruppin den Toten 
März 1736. Nur die vier letzten find Briefe des 
eben zum Throne gelangten Königs, Der erite da- 
von hebt alfo ап: Votre lettre n'a point éié vendne 
Afon addrefje, car j'avois change de fort avant quelle 
arrivät. Cependant Pexterieur saitere point linti- 
rieur et le titre ne change rien д та façon de penfer. 
Dergleichen Züge voll Hoheit und Einfalt des Her- 
gens finden fich viele. { 

Der Hr. von Suhm, mit welchem ‚diefer Briet, 
wechfel unterhalten wurde, war, wie der Heraus- 
geber іт Vorbericht erzählet, zu Dresden d. 29 
Арг. 1691 gebohren, fludirte zu. Genf, ging zu 
feinem Vater nach Paris, der auch kurfächfifcher 
Geheimerrath und Envoyé am franzöfifchen Hofe 
war, und wurde nach verfchiedenen andern Dien- 
Деп 1720 königl. polnifcher u. kurfächf, Geh. Rath 
und Envoyé am К. preufs. Hofe. Während der zehn 
Jahre, die er in diefer Stelle zubrachte, denn 1736 
wurde er zurückberufen, gewann er die Zuneigun 
des damaligen Kronprinzen, дег mit ihm fehr ө. 
bis іп die fpäte Nacht vertrauliche und: philofophi- 
{che . Unterredungen hielt Von 1730 - 1736 ift 
‚nichts von den Folgen des Verhältnilies zwifchen 
beiden bekannt, obgleich Hr. v.S. einen guten Theil 
.diefer Zeit zu Berlin zubrachte, i 
. Die erken Briefe betreffen grofsen Theils die 
franzöfifche Ueberfetzung von Wolifs Metaphyfik, 
die Hr. у. S, auf Friedrichs Verlangen flückweife 
verfertigte und ihm zufandte. Der Prinz redet: ihn 
meiftens an: mon cher Diaphane t Unftreitig follte 
dis die Ofenherzigkeit des Нл. v. Suhm bezeichnen; 
wie der Herausgeber auch felbft dafür hält; die 
andre Erklärung, dafs duQavys auf den Titel Durch- 
laucht fich beziehn follte, verdiente kaum ange- 
führt zu werden. Уол Wolffs Metaphyfik fchreibt 
‚der Prinz unter andern im 13ten Briefe: „Ich ftudi- 
„re den Wolff mit fehr grofsem Fleifse, und finde 
„mich immer mehr in die Manier feines allerdings 
„fehr tiefinnigen und richtigen Raifonnements. Der 
„Satz des zureichenden Grundes, und der vom Ur- 
„‚terfchiede einfacher und zufammengefetzter Wefen, 
„find meiner Meinung nach die Hauptfätze, die 
„man fich ат meiften einprägen mufs, wenn man 
„jede Folge feiner -Metaphyfik gut verftehn will, 
„und diefe Sätze lefe ich alle Tage mehr als einmal, 
„um fie meinem Gedächtniffe wohl einzuprägen.“ 
Im 14(еп Briefe Got der Prinz von einerihm läftigen 
Gefellfchaft, bey der er keinen Anlafs zum Denken 
fand, dafs er De mit einer Erleuchtung, einem Feuer- 
‚werke und hauptfächlich mit einer guten Mahlzeit 
unterhalten habe, Da es Leute find, fetzt er hinzu, 
„die vielmehr auf die zufammenrgefetzten We- 
„fen:halten, als auf die einfachen, die fie nicht ken- 
„nen, oder deutlicher zu reden, da fie viel klärere 
„Vorftellungen ven ihrem Magen als ihrem Мег» 
lande haben, fo bracht” ich fie auf Duvals Philo- 
„fophie, (Duval hiefs der Koch des Prinzen ) und 
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„der hat Wunder gethan, und De bis zum йон plus 
„ultra geftopft, Ich wurde ganz müde, fie efen 
„zu fehen, und würde germ zwey Tage gefaftet ћа- 
„ben, wenn ich mich unterdeffen mit meinem lie- 
„ben Diaphan hätte unterhalten können.“ Als fich 
Hr. v. Suhm über den Kaltfinn feines Hofes gegen 
ihn beklagt hatte, antwortet.ihm der Prinz. im 24 
Briefe : „Was follmanvon einem Hofe denken, wo 
die Suhme nicht gefucht werden? Ich fuche in 
der Hochachtung für Sie meine eigne Ehre, und 
um das Gute und Schöne fchätzen zu können, muís 
manjes felbft lieben.“ Und weiter hin: „Es hängt 
nicht von uns ab , uns auf unferm Wege aufzuhalten, 
und der wefentlichite Nutzen, den wir aus der Phi- 
lofophieziehn, ift, dafs wir uns gegen alles Aetılsere 
abhärten, und die wahre Duke und Zufriedenheit 
in uns felbft füuchen. Aber fo leicht es ift, mein 
Lieber! diefe Regel zu geben, fo fehwer ift es, fie 
zu befolgen. Ich weifs wohl, dais ein Herz von 
Verdrufe genagt, in der Bitterkeit feines Schmer- 
zens fich fehwerlich von den Vortftellungen der Phi, 
lofophie lenken läfst. Weit entfernt allo, Ihr gê- 
rechtes Mifsvergnügen zu tadeln, billige ich esum 
fo mehr, da es lich auf die chriftliche Liebe grün- 
det, welche uns bey dem Anblicke der Unvoll- 
kommenheit unfers Nächten zur Traurigkeit auf- 
fordert. Мил esdoch eine grofse Unvollkommen- 
heit, die Tugend nicht zu kennen; und da Sie diefe 
an Ihrem Herrn ( Auguft HH v. Polen) finden, mufe 
natürlich diefe Wirkung in Ihrem Herzen erfolgen.‘ 


Doch wie viel müfste man ausziehn, wenn man 
alle Stellen anführen wollte, die durch fanftesLicht 
des Veritandes, glänzende Funken des Witzes, mil- 
de Wärme der orange den Lefer an fich 
ziehn und fefthalten! Für viele’unfrer Lefer wird 
die Anzeige diefer Briefe, fo fehr wir damit geeilt 
haben, fchon zu fpät kommen; und unter den 
übrigen wird niemand feyn, der nicht eilen follte; 
eine Sammlung von Вгіеѓеп zu lefen, denen fchen 
Friedrichs Name, auch ohne auf den Inhalt zu fehen, 
Interefle verfchaften würde. Eine deutfche Ueber- 


fetzung wird bey eben diefem Verleger in wenig 


Tagen ert гіпеп ‚ der durch die fimple Schönheit, 
die das Aeufserliche der Ausgabe verräth, ein gù- 
tes Gefühl für Anftand gezeigt hat. 


Rührend it der Abfehiedsbrief des fterbenden 
Suhm an den König; rührend und bedaurenswerth. 
fein Schickfal, das eben, da er der Erfüllung feiner 
Detten Wünfche, in der Gefellfchaft des gekrön- 


хеп Philefophen zu leben, entgegeneilte, zu War- 
Schau fein Leben endigte; rührend und zur Bewun- 
-drung und Liebe reizend die Treue und Grosmuth, 
"mit welcher der König für die Hinterlafsnen feines 


Freundes forgte, und fie nech bis auf feine Kin- 
deskinder: eritreckte, 


HANNOVER, in Commiffion der Helwingfchen 
Hofbuchhandlung : Annalen der Brannjch. Lii- 
nrburgi/chen Churlande, herausgegeben von аў@- 
Y yy 2 obt, 
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cobi und Kraut. 
de Kees 
Bey fo manchen, wie die Pilzein einer Nacht auf- 
fchielsenden, periodifchen Schriften, denen тап die 
Dürftigkeit ihres Stoffes, und die Schwäche ihrer 
Lebenskräfte gleich 'bey ihrer erften Erfcheinung 
anfieht, ift es ein erfreulicher Anblick, ein neues 
Journal zu fehn, das einem fo wohl ängelegten 
Plane fo treu bleibt, und ohne die mindelten се» 
waltfam herbeygezognen Artikel, doch fo reichhal- 
tigy unterrichtend, und wnterhaltend ift, als das 
gegenwärtige. Es wird, wenn es fich in der Fol- 
ge, wie man von den Herausgebern hoffen darf, 
immer gleich bleibt, einen vortrefllichen Beytrag 
zur churbraunfchweigifchen Statiftik abgeben, und 
nichtblofs den Einwohner der befagten Charlande, 
wiewohl diefen natürlich am meiften‘, fondern je- 
den Deutfchen, der nach gründlicher Kenntnifs 
feines Vaterlandes ftrebt, mufs es intereffiren, 
Оеп Plan hierzu wiederholen, würde überdüfsig 
feyn, da man ihn in der А.Т.2. 1786. Nro. 150 
5.583 eingerückten Ankündigung bedürfenden Falls 
wieder nachlefen kann, Wir finden ihn aber mit 
gröfster Strenge beobachtet, 
ger bericht hier eine fo grofse Mannigfaltigkeit, 
dafs fechs und zwanzig verfchiedne' Artikel wirk- 
lich ausgefüllt find. Zuerft werden Auszüge der 
allgemeinen und Specialverordnungen, welche am 
ıften Jan. bis lezten Jun. 17896 in den Dt Chur- 
landen publieirt worden, gegeben. Hierauf folgt 
eine fchöne Befchreibung des Monuments, welches 
in dem -herrfchaftlichen Garten vor Zelle dem An- 
denken der verltorbnen dänifchen Königin Caroline 
‚Mathilde gewidmet worden. , Die Erfindungift von 
‚dem berühmten Oer. Diefer zufolge krönt:die 
Wahrheit den Afchenkrug der Königin, indefs die 
Liebe der traurenden Provinz in Geftalt einer Mut- 
ter mit ihren Kindern hinzutritt, das Bild der Ver- 
ewigten von ihrer Urne zu küffen, ‚Sie trägt einen 
erwachenden Säugling im Arme zur Urne, beut in 
befcheidner Entfernung dem Bildniffe den Kufs treu- 
Дег Verehrung, od ihr heranwachfendes Kind 
{теш neben ihr mit voller Hand der. Ache feiner 


Erfter Jahrgang» erftes Stück. 


— 
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Fürftin Rofen, die es in feinem Gewände faminelte, 

Die Figur der Wahrheit, und die des ftehenden 

Kindes it von Hn. Unger, die Liebe aber mit iha 
rem Säuglinge von Hn, Döll ausgearbeitet wor, 
den. ег Befchreibung des Monuments gibt die 
Abbildung des Hn. Hofkupferftecher Ganz voll- 

kommnes Leben, und dem Buche eine fchöne Zierde. 
Von neuen öffentlichen Anftalten werden hier be= 
merkt das Commerzcollegium, die chirurgifche Lehr- 
anftaltzu Zelle, die Stiftung der Witmackifchen 

Schale zu Otterndorf, . die Abftellung der Betteley 

dafelbft, ` Wir fagen nichts von den mancherley 
ftehenden Artikeln, und zeichnen nur noch aus die 

intereflante Lebensbefchreibung des Goldfchmids Ni. 

colaus Schmidt, der durch fein Buch von den Welt- 

körpern fo bekannt Ш, die niemand leicht ohne 

Intereffe lefen wird; = die Beichreibung einer 

Nisgeburt von zwey weiblichen Kindern, die mit ’ 
dem ‚Vordertheil der Bruft уоп oben herunter bis 

zum Nabel ап einander gewachfen waren — und 

die Nachrichten ‘von Künftiern und 'Kunftfachen. 

Die Schreibart finden'wir überall den Sachen ange- 

meflen; Reinigkeit und Simplicität, mehr vertragen 

die meiften nicht. Nureinmal, wo der Tod zweyer 

Maurergefellen angezeigt wird, davon einer durch 
den Blitz bey der Arbeit an einem Thurme, der 

andre durch mephitifche Dünfte in einem Abtritt 

umkam, wünfchten wir folgende Tirade weg: 

„der erite ftarb wie weiland König Codrus im Dien- 

pite feines Vaterlandes — flieg im Donnerwetter 

„zu dem Olymp empor, der andre {farb — im Ab- 
tritt; es giebt der Erzählung einen Anftrich von 

Lächerlichkeit, womit niemand, der Unglücksfälle 

in ernfthafter Ablicht erzählt, feinen Vortrag über- 
firnifen follte, 


"Zur Bequemlichkeit derjenigen, die lich’ diefe 
Annalen anzuichaffen wünfchen, fuhren wir, noch 
an, dafs dieSubferibenten den Jahrgang für І ге. 
зо Мог, Conventions-Nlünze: bis zum Orte der Col- 
lectur, fo weit die Landespoften reichen, pofifrey er- 
halten, für andre aber der Ladenpreis zwey Thaler 
Conventionsgeld ift. 


— 


LITERARISCHE NACHRICHTEN.. 


KLEINE. SCHAIFTEN. Sträsburg: An die Freunde und 
Tiebhaber der geographifchen Wijfenfchaften. Anzeige ver- 
[chiedener geographijchen Werke, welche im Verlage der 
akademi- [chen Buchhandlung, zu Strasburg herauskom- 
men werden; 1786. 8. t Bogen. (1 рг.) Der Verf. diefer an- 
gekündigren Werke bar Dch nicht genennet. Die Tirel da- 
von find folgende : 1), Kurze Ueberficht der Europäifchen 
Staatenkunde, als Einleitung zu der politifchen Кате von 
Europa, auf welcher die Gröfse, Volksmenge, Produkten, 
Staatsverfaflung, Namen der Regenten, Eintheilung, Haupt- 
ftädte, Einkünfte, Kriegsmacht und Religion aller Euro- 
päifchen Staaten (doch ilt Deutfchland ausgenommen, web- 
ches erft in diefem Werke,.als ein Zufatz zu der Katte, hins 
zugefüget ift) angegeben wird, nebit Tabellen, Erläute- 
rungen, Anmerkungen und Zufätzen жи diefer Karte, $4 


2) Gtundrifs der allgemeinenf Erdbefchreibungtin Tabellen 
zum: Gebrauch beym Unterricht ynd zur Wiederholung. 4. 
33 Länder - “und Völkerkunde. Ein geogr. Lefebuch für 
die Liebhaber der geogr. Wiflenfehaften, 8. 4 Bände а 30- 
36 Bug. 4. 4) Kleine geogr. Bibliothek: "Eine Sammlung 
unterhaltender und intereilanter Веупаре zur Länder- und 
Völkerkunde. rítés Heft. 8. (4 Hefte follen т Бапа aus- 
machen, und jährlich 2 Bände geliefert werden.) $) All- 
gemeine Bibliothek der Länder- Völker- und Staatenkunde, 
Ein Entwurf! (Das Werk foll in Heften von т2 В. erichei- 
nen.) Der Verf. und der Verleg.. bitten fich über diefe 
Schriften vorläufig die Urtheile, Vorschläge und Berichti- 
gungen der Gelehrten aus. _ Dies wird denenjenigen [chwer 
fallen, die den Vert, nicht kennen, d 
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Donnerstags, den Ben März 1787. 


Podes 


GOTTESGELAHRTHEIT, 


- Lstezis, bey Weidmanns Erben ‚und Reich: 
"Sammlung einiger“ Predigten, bejfonders in 
Rückficht auf Leidende und Jolche , die fich für 
unglücklich halten, es wirklich find, oder zu 
werden fürchten, von Joh. Samuel Au, Pre- 
diger zu Hayn und Kreudniz, 1786. 394%. 5. 

( i6gr. ) 
Zeg, bey Gfellius: Zrofigründe des Chrifien, 


ago die Vernunft beige hat : in-Briefen:an zärt- 7 
liche Mitte Aen dem: Hein? тенебе Kinder, _ 


von. Sohann Friedrich Jacobi. 11786, 568. 8. 
"C5 gr; ) 7 

Lsırzig, bey Weidmanns Erben und Reich: An 
meins Gatlin: neben dem Leichnam unferer erft- 
gebornen einzigen Tochter, Andern Trofibe- 
dürftigen Mütter. mitgetheilt. 1298. 868% ‚8. 


< 4дг. ) н 


Her Feft it bemüht, nicht-fowohl-das natürli. 
:9 che.Gefühl der Leidenden gegen die unange- 
‚nehmen Eindrüicke des widrigen -Schickfals zu er- 
„iticken ‚oder bekümmerte Seelen durch feurige Bil- 
der der Imaginationauf'einige Zeit: nur zu betäuben ? 
„als vielmehr durch deutliche Darlegung .der.Grün- 
гае, die ‚Vernunft und Religion. darbieten, unferer 
¿Empfindlichkeit: gegen das gegenwärtige und. künf- 
„tige Unangenelime gehörige Schranken zu fetzen 
сапа ihr ging folche Richtung 2и -geben , dafs da- 
‚durch die-fiegende Vernunft zum Den Nachdenken 
iser Gottes Vorficht und Menfchenglück gereizt, 
sund-vermittelit deffen Ergebung: an Gott und dauer- 
айе Beruhigung des. gebeugten , “aber. dennoch 
unter der Lait der Leiden emporftrebenden Geiftes 
„wirkfam-befördert werden könne. Die Weitläuftig- 
-keit einiger deier Predigten, den fcheinbaren Man- 
¿gelan Popularität in manchen Stelien, und die Wie- 
»derholung: уоп einerley Gedanken Чп; verichiedenen 
` „Vorträgen hat der befcheidene VÉ inder V orrede auf 
„eine folche»Weife.entichuldiget , „dafs. es unbillig 
„feyn+würde ‚deswegen den Werth feiner ‚gutge- 
“meinten und: wohlgerathenen A rbeit:herabzuletzen. 

Hr. Jusobi ift-nach dem Vorbericht nicht fowohl 
‚Nerfaffer , als vielmehr паг Herausgeber diefer von 
einem ungenannten Freunde ver fertigten Briefe. Sie 


AL., Е. 1787. Erjier Band, 


тоа рф р 


find an zwey Mütter gerichtet, davon die Eine ei- 
nen hofnungsvollen Sohn durch einen unerwarte- 
ten Tod, und die ‚andere ein Kind durch künftlich 
‚eingenimpfte Blattern verlor. Letzterm Brief hat 
der Vf. einen Auffatz‘beygefügt, in -welchem er 
die Gründe angiebt, wodurch zärtliche Aeltern in 
ihrem-Gewiffen ‚beruhiget ‚werden können, awenn 
‚auch ‚ihre ‘Kinder durch.Blattereinimpfung in die 
Gefahr: des Todes gefetzt werden follten. ‚Zur-Ver- 


„Stärkung der imerften Brief angeführten Troltgriy- 


de hat Hr, Jacobi im Anhange das. Niemeyersijchz 
Drama: Abraham auf Moria, sabdrucken аер; 
welches wir um.fo weniger :misbilligen ‚wollen, je 
веміШег man ‚von einem Mann, als Jacobi И, 
‚erwarten: kann, dafs er dies nicht ohne :vorherge- 


sgangene Genehmigung und Einwilligung des МЕ 


.gethan habe. 

Denen, ‚welchen den ungenannte VE. п, 3. feinen 
ЗА аё, zunächlt. beftimmt hat, kann felbigen auch 
Rec. mit vollem Recht.empfehlen. Ег... der Eat. 


fungskraft und der Stimmung der weichen ‚weibli- 
„chen: Seele recht. (ehr angemelfen, und Mütter, die 


fich durch einen frühen Tod ihrerLieblinge beraubt 
fehn, werden darinnen vieles zur Beruhigung ihres 
Herzens finden. :Ob.+diefe-Blätter aber auch bey. 
kinderlofen und doch fich Kinder wünfchenden Ehe- 


leuten, «gleiche -Wirkung-thun werden, wie: der 


ANE in. der Vorrede hofft, möchte wohl. noch etwas 
„zweifelhaft zu ` feyn -feheinen ; zumal -da -manches 
¿darinnen:vorkommt,:welches diefer leztern Abficht 


-ganz:entgegen Н. -Die am Ende-bêygefügte:Anek- 


dote von Rabbi Meier: ift-fehr rübrend апа ftark 
‚genug, auch Männerherzen zu erfchüttern. 


ZELLE, bet Schulzen : Eine biblifche Zorlefung 
‚Aber Apoftelge/ch. VIII, 26 „40. nebfi einer Con- 
firmationsrede von Heinrich Philipp Vercies, 
‚Paftor im Zellifchen. 1786. 45 5. 8. (3gr.) 

` Vorlefung und Rede zeigen von dem löblichen 
„Eifer des VE. in thätiger Erfüllung feiner Pflichten: 
‚und wir;zweifeln nicht ,. dafs fie auf die Gemüther 
‚der. Zuhörer gute Eindrücke werden gemacht, und 
„auch „іп ihnen. zurückgelaffen haben Zu wün- 
chen ‚wäre es, dafs recht viele ‚Prediger folche le. 
fen, und.dadurch gereizt werden möchten, die Con- 
finnationshandlung auch: ihren Gemeinden. interef. 
Janter zu.machen, und Je ihrem- wahren, Zweck 
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dadurch näher zu bringen, als es leider, zumal in 
Städten, zu gefchehen pflegt. 


TECHNOLOGIE. 


"FRANKFURT am Малум, in der Andrätfchen Buch: 
` handlung: Franz Ludwig von Cancrin, Ruf-. 


‘fifch Kaiferlichen Collegienraths, erffe Gründe 
der Berg - und Salzwerks - Kunde. Neunter 
Theil, zweyte Abtheilung, welche das Aus- 
fchmeizen, Ausfcheiden und Zubereiten der 
'Halbmetalle enthält, mit 62 Kupfertafeln. 168 
S. 1786. (2 Rthlr. 12 gr.) 


Auch unter dem Titel: 
Е. L. о, Cancrin gründ!. Anleitung zur Schmelz- 


kunft und Metallurgie, zweyter Theil, wel, 


cher &r. ` 


Obwohl Schlüters und Cramers Werke von der 
Probier und Schmelzkunft fchon das meifte enthalten, 
was in diefem vorkömmt; fo findet inan doch hie und 
da etwas neues und befonders wird in diefer zwey- 
ten Abtheilung des neunten Theils ausführlich von 
der !Bereitung des Kobolts und des Queckfilbers 
und ihren Erzten, fo wie auch von der Bereitung 
.des Arfeniks, des Spiefsglafes, des Wismuths und 
des Zinks!gehandelt. Die beygefügten Kupfer find 
mit Maafsitäben verfehen, und fo unterrichtend, dafs 
jeder, der nur einigermafsen im Hüttenwefen zu 
Haufe ift, Anlagen darnach wird machen können. 
Auch nimmt die Erklärung diefer Kupfer den meh- 
reiten Raum diefes Werks ein. In der Vorrede 
verfpricht der Herr Verfaffer, dafs nicht nur die 
dritte Abtheilung diefes Theils, fondern auch feine 
Salzwerkskunde bald nachfolgen foll. 


ERDBESCHREIBUNG. 


FRANKFURT und Lerrzre, bey Fleifcher: Herrn 
de Pagès, Königl.- Franzöfifchen Schifskapi- 
täns, u. LL Reijen um die Welt und nach den 
beiden Polen zu Lande uud zur See in den Jah- 
ren 1767-1776. Aus dem Franzöfifchen über- 
fetzt. Mit 7 Karen 1786.. gr. 8. 714 5. 

:: Die Schönheit der ganz ungekünftelten Natur 
hatte dem Hn. de Pagès, einem Seemanne, einen 
uhwiderftehlichen Hang zu Reifen nach folehen 
Ländern eingeflöfst, wo er fie völlig zu finden 
glaubte. Hier wollte er auch dennoch unverfeiner- 
ten Menfchen aufiuchen, deffen Charakter ег fich 
{о reizend gedachte, und um-mit ihm völlig, be- 
karntzu werden, befchlofs er auch überall feine 
Lebensart anzunehmen. Nachdem er fich in der- 
gleichen Verleugnungen geübt, gabihm fein Dienft 
Gelegenheit, dies Verlangen zu befriedigen. Er 
reifete 1766 nach St. Domingo, und von da 1767 
über Neu Orleans, den МИ ррї und төеп Flufs 
hinauf bis Nachitoches › dem Grenzplatze von boui- 
Бапа, an die Mexikanifche Provinz Tegas, Von 


ALLG. LITERATUR-ZEITUNG 


548 


hier Ыз an den Rio Bravo, den Grenzflufs des an- 
gebaueten Theils von Neu Spanien, hatte er unge- 
heure, den Europäern noch ganz unbekannte Wild. 
nife, zu durchreifen, und konnte folglich fogleich 
bey dem Anfange feiner Reife, feine Wünfche be~ 
friedigen. ` Aber bald hätte ihn der Hunger unter 
den Spaniern, den er gleich auf. ihren, erften Bolten 
bey den Adaifliern auszuftehen hatte, zur Reue ge- 


"bracht. Ез ift der Mühe werth, die Befchreibung 


des Zuftandes der halbwilden Spanier in diefen Ge- 


‚genden und der eigentlich fogenanten Wilden, die 


er immer viel beffer fand, zu lefen. * Die Frage ift 
nur, ob feine Vorliebe für die uncultivirten Völ- 
ker, die er bey jeder Gelegenheit zu deutlich zeigt, 
ihm erlaubt hat, unparteyiich zu fchildern. Ge- 
nug: die Indianer waren ehrlich und gaben ihm 
was zu effen, bey den ftolzen und faulen Spaniern 


“aber ınufste er Hunger leiden, Er hat auch eine 


Karte von diefem Lande entworfen, die immer fehr 
fchätzbar, und zur Ergänzung unferer bisherigen 
gewiflermafsen unentbehrlich it, ob fie gleich 
nicht ganz genau feyn kann, weil er mit den dazu 
nöthigen Inftrumenten auf feiner Reife nicht verfe- 
hen war. ` Seine Reiferoute.zeigt fie indefs deutlich 
an, welche durch diefen Theil von Amerika über 
Acapulco gieng, wo er fich den 2ten Apr. 1768 
auf der Manillifchen Gallione einfchifte. In 2 Mo- 
naten erreichten fie bey recht glücklichem Winde 
die Infel Guam, die einzige unter den Marianifchen 
Infeln, welche von den Spaniern befücht wird. 
Defto länger, nemlich vom Isten Jun. bis теп 
Aug., führen бе auf dem Wege zwifchen hier und 
den Philippinen, auf deren öftlichften fie vor Anker 
giengen. Nun kam er wieder unter ein folches 
Volk, als er fuchte, und es gefiel ihm hier unter 
den Biffayern, deren Charakter: und Lebensart er 
fehr lobt, ungemein wohl. Wie er daher nach 
Manilla kam: ‘fo nahm er feine Wohnung wieder 
bey Indianern aufserhalb der Stadt. Datz er die 
guten Sitten, und befonders die Keufchheit, diefer 
‚Leute fo lobt, ift doch unftreitig gegen das Zeug- 
nifs anderer, befonders der Engländer, die zu ih- 
rem fehr grofsen Schaden in und bey Manilla das 
gefälligfte Frauenzimmer fanden. Der V£ dachte 
von hier durch Hülfe der Dominikaner nach China, 
und durch dies Land und die Sinefifche Tatarey 
nach Sibirien zu kommen, deffen Nordküfte bis 
zum äufseriten Norden zu durchwandern zu feinem 
Plane gehörte, um das zu unterfuchen, was Cook 
wegen des Eifes nicht konnte. Aber die Domini- 
kaner waren nicht geneigt, ihn nach China zu brine 
gen. Er gieng alte über Batavia nach Oltindien, 
wo er auf der Küfte nach Guzuratte zwifchen Bom- 
bay und Suratte fich mitden Sitten und der Lebens- 
art der Maratten bekannt machte, die ihm eben. 
falls fehr wohl gefielen. 50 wohl hier, als zu Ba. 
tavia waren feine Nahrungsmittel aus dem Pflan- 
zenreiche, und er befand fich dabey fo gefund, dafs 
ihm auch felbft in Batavia bey einem {айй fünfmo- 
natlichen Aufenthalte nichts fehlte, u 
' ; auc 
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auch der Enthaltung vom Blute und Fleifche den 
fanften Charakter zu, den er bey den heidnifchen 
Indianern antraf. Nach einer Reife zu Wafler von 
Suratta nach Вайога hatte er wieder Gelegenheit, 
fich mit den Sitten einer Nation bekannt zu machen, 
die bey uns wenigftens unter der Life der Halb- 
wilden zu ftehen pflegt. Er reifete nemlich von 
Байга nach Damas durch die Wüfteneyen Arabiens 
mit einer Karawane won arabifchen Hirten oder 
Beduinen, die nach Aleppo gehen wollte, um junge 
Kameele zu verkaufen. Völlig als ein Araber ge- 
kleidet, zog er ganz vergnügt mit ihnen fort, und 
würde: wahrfcheinlich weder die höchft unwirthbare 
Wüfte,.noch die Sitten diefes Volks, noch ihre Le- 
bensart traurig gefunden haben, wenn er nicht das 
Räuberhandwerk diefer Nation felbft hätte erfahren 
müffen. Die Karawane ward von einer mächtigern 
angegriffen, und mufste fich durch die Flucht ret- 
ten. Mit genauer Noth kam er davon. Sein Dro- 
medar nahm einen Satz zur Seite, dafs er herab- 
ftürzte: zum Glücke aber befand fich neben ihm 
ein großmüthi ёг Araber, der fchnell feinen Dro- 
medar niederfallen und ihn eilig hinter fich aufli- 
Gen liefs. Dabey verlohr er alle feine Lebensmit- 
tel und einige Bagage; doch feine 6 Gefährten, die 


ihn nach Damas brachten, theilten auf die uneigen- · 


nützigfte Art ihren Gerftenkuchen und ihre Datteln 
mit ihm. Die Zubereitung des Сегћепкисћепѕ be- 
{chreibt er folgender Geftalt: Ert mufs der Teig 
‘unter der Afche oder unter heifsem Sande kochen. 
Alsdenn wird ег in Stücke zerlegt, und noch ein- 
mal mit Datteln und Butter von Kameelsmilch ge- 
knätet. Indefs hatten бе auf ihrer Flucht felten 
Zeit, ein folches Gericht zu machen. In der That 
mögten wol wenige die Quaal, auf einem folchen 
Thiere zu flüchten, aushalten können. So wund 
und gelähmt er auch war: fo bemerkt er doch al- 
les, was ihm ünterweges vorkam, und fchildert 
es fo gut, als wenn er in einem bequemen Reifewa- 
gen gefeflen hätte: indefs hat Rec. doch eben nichts 
vorzügliches in diefem Theile. feiner Reifen ge- 
funden, es müfste denn dies feyn, -dafs die alles 
austrocknende Hitze in der :Arabifchen Wülte auf 
feine. Haare fichtbar gewirkt, und diefe weicher 
oder wolliger gemacht habe. Das wichtigfte in 
diefem Theile feiner Reifebefchreibung ift unftreitig 
die Nachricht vom Lande der Drufen und der Mu- 
‚ tualis in Syrien und dem nordlichen Paläftina, von 
denen man bisher fo wenig gewufst hat. Kaum 
wufste man vor Um etwas von der ‚Religion und 
der ifolirten Lebensart diefer Völker. Nach 
Schulze und Andern follen fie entweder keine Reli- 
gion haben, oder wenigftens keinem etwas davon 
erfahren laffen.. Das gilt aber nur von den Akals 
oder geiftlichen Drufen. Von den andern weifs 
man, dafs fie fich entweder zur chriftlichen oder 
fogenannten natürlichen Religion bekennen. So 
‚ ik die zahlreiche Familie der Scheiks zu Jelton, de- 
nen das ganze Land Kesruan gehört, chriftlich, Sie 
zogen den Hn, de Pages, der an fie empfohlen war; 
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regelmäfsig zu ihren Ändachtsübungen, und zu 
der Abendverfammlung, wo man ‚Stellen aus An- 
dachtsbüchern verliefet, und einige Gebete her- 
fagt. Ihre Priefter find arm und müffen mit ihren 
Händen arbeiten, um ihre Familien zu ernähren: 
denn, ob fie gleich Katholiken find: fo haben fie 
doch. gröfstentheils geheirathet. _ Ueberall bemerkt 
er an diefem Volke einen edlen Charakter ,. weder 
den Stolz der Türken von Damas, noch das nie- 
drige unterwürfige Wefen der chriftlichen Bewoh- 
ner іеЃег Stadt. Beleidigen lafen fie fich nie, 
ohne auf der Stelle Rache zunehmen. Sie treiben 
den Ackerbau und die Viehzucht fleifsig , leben 
frugal und geben ihreAbgaben richtig an ihre Scheiks, 
und diefe an den Greis-Emir, der feinen Tribut 
wieder ordentlich den Türcken entrichtet. In die- 
fen Gegenden wohnen auch Mutualis, eine Sekte 
der Mufelmänner, die gegen Fremde die nemlichen 
Grundfätze der Abfonderung und Entfernung ous: 
üben, als die Indier. Man kann bey ihnen nichtwoh- 
nen,und datfnicht aus einem Gefchirre mit ihnen effen. 
Sie fchienen ihm gar etwas wild zu feyn: doch {аре 
er,dafs Chriftenunter ihnen ungehindert wohnen dür- 
fen, die De nicht ftärker.haffen, als die Türken. Ueber- 
haupt ift diefer ganze Abfchnitt voll intereffanter Be- 
merkungen. Wir halten uns bey feiner Rückreife von 
да іп fein Vaterland nicht auf, ‘fondern bemerken 
nur, dafs er nach 12 Jahren im März 1773 feine 
zweyte Reife nach dem Südpole anftellte, auf wel- 
cher Kerguelens Land entdeckt wurde: Man weils, 
dafs diefe Infel in Anfehung ihrer Lage und Gröfse 
viel richtiger von Cook auf feiner letzten Reife an- 
gegeben UL Er hatte Lut, vom Kap aus in das 
Innere von Afrika zu dringen, weil er die gegrün- 
deiten Urfachen hatte, zu glauben, dafs die Völ- 
ker im innern Afrika unter. fich Verbindungen ba: 
ben, fo dafs, wenn er ert mit einer Nation fich 
gehörig bekannt gemacht hätte, diefe ihn auf fei- 
ner Entdeckungsreife weiter hätte helfen können. 
Indefs wollte fein Schifskapitän nicht darein willi- 
gen. Unftreitig. würde die Erdkunde dadurch weit 
mehr gewonnen haben, als durch alle die Bemer- 
kungen, die er von den Infeln France, Bourbon 
und Madagafcar, welche auf diefer Reife befücht 
wurden, gemacht hat. Die 3te Reife nach den 
Nordpol im Jahre 1776 mit einem Holländifchen 
Schiffe, das nach Spitzbergen auf den Wallfifchfang 
auslief, it unftreitig die befchwerlichfle. Sie ka- 
men bis zum 82 Grad Norder Br. und machten eine 
Farth von mehr als 300 Meilen durch das Eis: Ue- 
berall unterfuchte er auf feinen Reifen zur See die 
Salzigkeit des Meerwaffers, wobey er bemerkt has 
ben will, dafs das Meerwaflerim heifsen Erdftriche 
nieht einmal fo falzig ift, als in den kalten. In 
den Breiten vom ıften bis zum Ioten Grade fand 
er in 100РЁ Seewaffer nicht mehr als 52 bis 32, 
aber unter 49 Gr. 50 Міл. Südl. Breite in eben {о 
vielem Seewäfler 42 РЁ und im giften Gr. N. Br. zwi. 
{chen den Eisfeldern 4Pf Von dem Meerwaifer, 


‚das während der Fahrt um das Schiff angefroren 
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war, enthielten 166 РЁ ein РЕ Salz. Das Thermo- 
meter. Йала 3 Сг. unter dem Frierpunkte, Fben 
dies Eisftück in freye Luft gelegt, wurde [ehr aus- 
рее, Nach 8 Tagen gaben 100 Pf. noch гре 
‚ Salz und nach 3 Wochen entdeckte man gar keines 
mehr darinn. Auch find meteorologifche Tafeln bey- 
· gefügt, welche befönders in Anfehung des Barome- 
ters noch manche Betrachtungen veraulaffen können. 
-Man wird aus diefem Weniger. fchon fehen, dafs 
wenig Bacher von Ausländern fo fehr eine Ueber- 
fetzung verdienten, als. das gegenwärtige; and fo 
viel fich ohne genaue Vergleichung mit der Ura 
fehrift beurtheilen läfst, ilt бе, bis auf einige harte 
ünd ungewöhnliche Ausdrücke, gut ‚geräthen. ` 
Von den Karten, die wohl etwas forgfältiger 
Hätten ‚geltochen werden können, ilt'die erite eine 
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AUSLÄNDISCHE LITERATUR. Von der in N. 53. der А. 

L. Z, fchon erwähnten prächtigen englifchen Ausgabe des 
hakjpeare können wir nun folgende‘nähere Nachricht ge- 
en. Die vornehmften Mahler, die zu den Scenen aus 
dem 'SHakfpeare fich vereinigt haben, find: der Präfident 
der königlichen Akademie der Künfte, Sir Jo/hua Reynolds, 
königl, Portraitmahler; ‚folgende Mitglieder der Akademie, 
Angelica Kaufmann, die Herren Barry, Profeflor der 
Mahlerey, Copley, Peters, Rigaula und Weft, kön. Ge- 
fehichtsmahler, ferner die Herren Еј, Miller, North- 
tote, Opie, Rommeg, Wright u, £ w. Die von dieien 
Känftlern verfertigten Gemälde werden geftochen von Mifs 
Caroline, Watjon , den Herren Bartolozzi › kön; Kupfer- 
ftecherim Fach der Hifforie, Collier, Facins, Fättler, kön. Ku- 
ferfecher m Seeftücken, Hall, Haward, Heath, Legatt, 
deg “Ryder, Sharpe u. £. w. Die Gemählde werden 
von verichiedener, meiltens Lebens - Größe сул. So Бата 
fie alle. geftochen Ten ‘werden, "wird man fie in eine dazu 
efonders erbaute Gallerie hängen, die dann Shalfpeare's 
RER heifsen fol. — озон folien 2020 und 
fo dafs ungefähr zu je- 

nur foll dies nicht fo uñ- 


mie сн 
lin Theilen Heinrichs 10 drey 
SS анна den Irrungen, den beiden Ve~ 


Und 24 lang; { i 
die: и yerhältnifsmäßig grofls leyn. 
iin, höchfen möglichen 
mmufs der Preis jedes 

en, ‚wovon wegen e f 
Werk erfodert,, zwey bey'der‘Subfeription, und di 


2№су 

. МЫН ge 
“wollen, 
“ 7 > 
и ман auf feınem Grabmahl zu Strati 


"Zeichner, und von Ё 
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Generalksrte der gänzeh Erdkugel nach Merkators 
Projection, um feine Reifen fowohl um die Welt, 
als nach den beiden Pölen’abzubilden. Dierzweyte 
fchätzbare Karte von Nöu-Spanienund Louifianafetat,, 
wie fehon bemerkt it, die Befitzungen der Spanier 
einen: Srofsen "Theil ‘weiter vom Norden "herunter, 
als man fie auf andern Karten findet, Die зге Ш 
eine gute Specialkärte von der Küfte von Guzurate 
zwifchen Bombay undSurate. Biete, welche feine 
Reife durch den Petfifchen Meerbufen und ‘Arabien 
bis Syrien 'abbildet, hätte ‘allenfalls entbehrt 
werden ënnen, Defto Tchätzbarer Ч ‘wieder die 
Ste von einem Theile Syriens und 'Paläftina’unddie 
Jte von Spitzbergen; "die Gre von Kerquelens Infel 
können wir nicht beürtheilen, 
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ertén Bände feiner Schäufpiele ausgegeben werden. = 
Außer dieser prächtigen -Kupferfammlung will man auch 
eine kleinere Sammlung von Kupfern in Heften уоп wenig- 
Фепѕ vier Blättern liefern. Sie follen von Hn, "Heath auts 
fchönfte und feifsigfte geftochen, und init den’größein'zu 
einer Zeit atisgegeben "werden, um die Ausgabe in’ Quarr 
zu zieren. ‘Der Preis’eiies jeden Hefts-vom Druck und den 
kleineren Kupfern , -das zwey' Schaufpiele und wenigftens 
vier ‚Quaft-Kupferblätter a wird, wird zwey Gui- 
neen feyn, wovon die Hälfte bey der Unterfchrift, die an- 
dre aber bey der Ablieferung bezahltwird, ——- "Die Schau- 
fpiele werden alle einzeln gedruckt werden, «und jedes mit 
Seite ‘т anfangen, (о dafs: das ganze Werk: in einer beliebi- 
gen ‘Ordnung gebunden werden kann. Bey diefem Unter- 
nehmen, deflen Plan fckon eine fo viel umifaffende Anlage 
hat, werden die Unternehmer auch in "der Ausführung 
eben Чо “wenig “Kotten Aparen. Sie wenden" cher mehr‘als 
weniger 'Kupler liefern, ` opd hoffen auch in:der-Abliefe- 
ruúg Genauigkeit-zu beobachten; aber freylich müfs тап 
bedenken, dafs,genaue und charakteriftifche Darftellungen 


von Shakfpearifchen Scenen nicht plötzlich zufaimmenge- 


"bracht, noch Kupfer, "die Tolcher ‘Daiftellüngen würdig 
"find, in 'Eile vollendet feyn Können, «Und wenngleich 
in’großen Unternehmungen Verzögerung weniger zur Laft 
igelegr’werden kann, als Сеи fo foll doch, fobald 
пиг йаз Werk einmal angefangen ift, auch jene nicht’vor- 
“fallen, fondern felbfE ünvorhergefehener Hindernifle ün- 
geachtet, (doch “ordenrkichfortgefahren’werden. —— -Die 
!Kupfetftiche follen ganz Igenau In der Ordnung’ abgeliefert 
werde, wierdie Unterfchriften eingegangen find; fo dai: 
-die frühern Subferibenten auch unabanderlich die (сћӧпегеп 
‚Abdrücke erhalten follen. Da das ganze "Werk zu Shirk- 
Гелеу Ehre und zur Aufnunterung’der Кейп Fee: 
"land !urternemmen it; aber 'wohl-überysoooo Pf. Sterl. 
(330, ооо Кір.) Коеп »verurfacken «kann; -fo hofit-man 
des englifchen Publikums. 
‚Der ‘König har. es feiner. ganz befondern Коте Ктк ас 
“werthgeschter, und das Werk toll daher ihm ` dedieirr*wer- 
den.‘ Subfeription "wird”angenönminen béy Ze nüd: oe: 
fan’ Boyabtt, Noo: Cheapde, "gd be George Nicel, 
Boaktetler" "po is Maefty,“insthe Sand, —- (In der 
“neulichen -Anzeige war" durch Уегіеһеп geiagt, dafs Hr, 
Hughs die Druckerpreffe machen "würde ; "es tollte'heißsen; 
` Чай er den Druck beforgen“würde:) ` 
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e Freytags, den gen März 1787. 


em @OTTESGELAHRTHEIT. 
Hatz, ‚im Wayfenhaufe: ‚dug..Herm. Niemtyers, 
- „ordentl. Drot, der ‘Theologie, Entwurf der we- 
Jentlichen Pflichten chriflücher Lehrer sach den 
ver/chiedenen Theilen ihres’ Amts. 1786. 4783. 
6. (тб рг.) ; E 


Sins cehriftliche. Lehrer Perfonen, denen aufgetra- 
~? sen ift, ‚durch öffentliche Vorträge chriltliche 
Errrentniffe und Gefinnungen hervorzubringen, zu 
е alten und zu vermehren, für die einzelnen Glie- 
der der Gemeine, befonders in Angelegenheiten der 
‘Seele zu forgen; und die äufsern Religionshandlun- 
‚gen zweckmäfsig ‚und gewillenhaft zu verwalten : 
fo werden fich aus ihrer, Beitimmung ganz leicht 
“теу Hauptkiajfen ihrer, mit, der nützlichen Füh- 
‚rung ihres Amts unzertrennlich verbundenen, Pfich- 
"ten herleiten laffen. Sie betreffen theils zunächft den 
"Religionsunterricht, oder das eigentliche Lehren: 
theils den befondern Umgang mit den Gliedern der 
Gemeine,. oder die Seelforge ` theils die Beforgung 
der öffentlichen Religionshandlungen und die übri- 
“pen Gebräuche des äufsern Gottesdienlts: und die 
"nähere Betrachtung diefer Pflichten an fich fowohl, 
“als. vornemlich in Anfehung ihrer zweckmäfsigen 
"Ausübung, macht den Hauptinhalt diefes. Lehrbuchs 
“des Hn. Prof, Niem. aus. Esbeiteht aus drey Haupt- 
‘theilen. Der егїеге enthält die Homiletik und Pre- 
!diger-Katechetik: der zweyte das Wichtig(te der Pa- 
"floraltheologie, und der dritte die Liturgik. Delt, 
“sions-Unterricht zu ertheilen — ift immer das vor- 
"nehmite ‚Gefchäft .des.Predigers, und zugleich auch 
"das Gefchäft, welches fich am erlten auf geifs 
"allgemeinere Grundfätze zurückbringen läfst, wenn 
еу den übrigen oft das eigne Gefühl defen, was 
fchicklich und nützlich ift, fichrerleitet, als Regeln 
‘der Kunft und allgemeine, durch die, individuelle 
"Lagen und Umftände erft näher zu beilimmende, 
'Vorfchriften; daher auch der Vf. den erten Theil 
“am ausführlichften abgehandelt, und hingegen aus 
‚der Paftoraltheologie und Liturgik пиг dasjenige 
„mit guter Auswahl ausgehoben hat, was ihm, das 
“Wichtigfte und für einen noch ungeübten und un- 
erfahrnen Prediger das Unentbehrlichfte zu feyn 
fchien. Eine. fpecielle Anzeige der in allen 
Homiletiken gewöhnlich vorkommenden Nlaterien 
zo ЖІ. Z. 1787. Erfier Ваші. 


а а 


cke, 


Predigers ein. 


E EE EE EE EE EE EE EE 


ilt Mer ganz unnöthig, Was aber ihre Anordnung 
nd den Vortrag des Vf. anlangt, fo ift defen Be- 
mühung , 'vollfländig und deutlich zu Ѓеуп, unver- 
kennbar, Zu dem Ende hat er es an erlänternden 
Beyfpielen nicht fehlen laffen. Und find бе auch 
leich nicht .alle von gleichem Gehalt und Werth; 
о find йе dennoch’ zur Beförderung des Zwecks 
durchaus gelchickt und zureichend, Manche Re- 
сеп und Vorfchläge find, nach dem Urtheil des Rec. , 
Zrevläch wohl. etwas om unbeftimmt ausgedrückt, 
und könnten daher zu verfchiedenen Misdeutungen 
und zweckwidrigen Gebrauch 'Anlafs geben; z. E. 
S. 113 „dafs der Prediger dann, wenn ihm die Wahl 


-des Texts überlafenift, zuvor die gewählte Ma- 
жетіге» ausarbeiten , und nach vollendeter Ausarbei- 
“tung erft dazu einen fchicklichen Text durch Hülfe 
„der Concordanz auffuchen kann.“ 


i Jedoch man datt 
mit Zuyerücht.vom. Dn, VE erwarten, dafs ern. 


‚feinen Vorlefungen-darüber die nöthigen nähern Be- 
ftimmungen bey dergleichen Vorichlägen angeben, 


und dadurch dem daraus fich gar zu leicht erzeu- 


‚genden Misbrauche kräftig vorbeugen werde. — 


Die Anweifung zur Katechtfirkunft, welche der VE 
mit дег Homiletik verbunden, umfafst nicht die 
ganze Katechetik als eine eigne Wiffenfchaft, fon- 
dern fchränkt fich vielmehr: abfichtlich nur auf) die 
Vorbereitung der Katechumenen zum eren Genufs 
des h, Abendmals, auf die an vielen Orten gewöhn- 


lichen Wiederholungen vorhergegangener Vorträge, 


und auf die übrigen Етан Katechi/ationen des 

Die Kürze, welcher der V£ fich 
hiefinn befleifsiget hat, ift zwar mehr lobens- als 
tadelswerth. Allein etwas, das in dieler Anwei- 


‚fung dem VE eigen wäre, und wodurch er lich vor 


andern befonders ‚auszeichnete, hat Rec. nicht ge- 
funden. — Der zweyte Haupttheil, darinnen der 
Vf, eine Pafloralanwei/ung giebt, zerfällt in drey 
Abfehnitte. Im ереп Abfchn. wird das pfliehtmä- 
{sige Verhalten des Predigers gegen feine Gemeine 
überhaupt belimmt, und im zweyten und dritten 
Abfch. infonderheit gezeigt, wie er fich gegen be- 
fondere-und einzelne Klaffen feiner Gemeine, 2. Е. 
gegen die ‚heranwachfende Jugend ; gegen Lafter- 
hatte, Religionsfpötter, 'Separatiften, Profelyten, 
Zweißer, Schwermüthige und Leidende, gegen Ar- 
me, Kranke, Sterbende, Mifethäter, u. f w. 
der Abbcht feines Amts und der innern und 
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äufsern Lage diefer Menfchen gemäfs zu betragen u. 
йети behandeln habe, — Die Liturgik betrachtet der 
УЕ hier nur in Hinficht auf das, was Prediger dabey 
zu thun in Stande find. Denn obgleich die Ein- 
sichtung des öffentlichen Gottesdienftes vornemlich 
уоп Landesfürften und den geiftlichen Confiftorien 
abhängt: fo behält der Prediger doch auch noch man- 
che Mittel übrig, wenigftens ftufenweife Verbefle- 
zungen zu verfuchen und auszuführen. Nach vor- 
ausgefchickten Vorerinnerungen thut der Vf. daher 
einige allgemeine Vorfchläge, und beitimmtalsdann 
infonderheit das kluge zweck- und pflichtmä- 
isige. Verhalten des Predigers in Abficht der befon- 
dern Theile des äufsern Gottesdienfts: des Gefangs , 
„дег Gebete und Förmulare, der Taufe, der Beichte, 
des Abendmahls, der Kinderconfirmation und ande» 
ver gottesdienftlichen Ceremonien, 


Bremen: Das 53 Capitel Феја überjeizt und 
kurz erläutert von С. L. Becker, а, G, G, К. 
1786. 64 5. 8. (4 gr.) 


Der Verf. fängt feine Ueberfetzung mit 52; 13 
an: Siehe, hinweggerij/en aus der Mitte (aus was 
für einer?) wird mein Knecht. Er wird fich erhe- 
ben und if} aufgenommen Und dajelbt (wo? und 
ftehet denn diefes Wort im Hebräifchen ?) über al- 
ез erhaben, Kenner werden fch wundern; wie er 
Sat fo habe überfetzen können. Allein er 
fchlägt vor SW zu lefen, daszwar, wie ег ver- 
Achert, insgemein durch orbatus е? überfetzt wird, 
aber doch auch in den gemeinften Lexic. von dem 
Hinwegreifsen einer Sache oder РегЃоп aus der Mitte 
anderer erklärt wird. Das letzteleugnen wir, und 
KSC das fonft nirgends vorkömmt, (von der 
conjugat, Hipkil ift blos das‘ particip. da) würde 
‘doch wohl eben das bedeuten, was das Stamm- 
wort in Piel anzeiget, orbum facere und alfo mit 
‘dem accufativ. conftruirt werden mülfen, der auch 
bey dem Worte, wo es im Piel еһе, geletzt 
"wird. Sollte eine folche Kralle wohl einen Lö- 
wen verrathen? Vom Styl und von Sachkenntnif- 
fen des Verf, mag folgende Stelle zur Probe die- 
nen, у. 5: Er wurde verwundet wegen pëierz Auf- 
rahis. Hieraus folgt, dafs wir, da wir in Auf- 
uhr gegen Gott begriffen waren, ий in einer Feind- 
fehaft gegen ihn befanden, die uns von (ae und 
folglich auch von der Glückjecligkeit entfernte. 


OEKONOMIE. 


Ілірт16, bey Schneiden: D. С. С. Röfig’s öko- 
nomifth - phyfikaliiche Avhandiwsg über das 
Mutterkorn, dejjen Entjlekung und Beftand. 
theile, und einige deshalb zu machende Policey- 
falen, 76 S. 8..1786. 


` Nach Beurtheilung der vorzüglichften Meinungen 
über die Entftehung des Mutterkorns, fucht der 
УЕ den Grund delelben befonders aus den Wir 
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kungen der Feuchtigkeit herzuleiten, ‘welche, in 
Anfehung des zuckerartigen Beftandtheils des Meh- 
les, eine faure Gährung befördern, dadurch den Zu- 
flufs wälsriger Theile vergröfsern, und fo das Korn 
verftärken, aber in feiner,mehligen Mifchung ver- 
ändern foll; Reinigung des Getraides vom Mutter: 
korne dureh Fegen, und Abhaltung der Feuchtig- 
keit von den Aeckern, machen die wefentlichiten 
Policey-Anftalten des Vf, aus. 


MATHEMATIK. 


Leipzig, in der Müllerfchen Buchhandl.: Leip- 
ziger Magazin für die reine und angewandte 
Mathematik. Herausgegeben von (ў. Bernoulli 
und С. F. Hindenburg. Drittes Stück. 178€ 
Mit 2 Kupf. gr. 8. 143 5. 


Die: Abhandlungen darinn find: 1) Verbindungs- 
gefetz cyklifcher Perioden; Natur und Eigenfchaft 
derfelben; ihr Gebrauch in der diöphantifchen oder 
unbeflimmter- Analytik von Hn. Prof. Hindenburg. 
In der Lehre von der Combination, die der Hr, 
Prof. fchon in ver[chiedenen Schriften vorgetragen, 
war noch die von den cyklifchen Perioden und der 
lexikographifchen Ordnung übrig, davon die erfte 
hier abgehandelt wird. Man weifs, wie wichtig 
die erite in der Chronologie ій; hier wird nun die 
Auflöfung der dahin gehörigen Fragen allgemeiner 
angegeben, als bisher gefchehen ift. Dabey hat 
„diefe, Abhandlung das fchätzbare, dafs die Glei- 
chungen immer. [ehr einfach bleiben, und auf Me- 
thoden fuhren, die in der ganzen diophantifchen 
‚Analyfıs mit grofsem Vortheile können gebraucht 
werden, 

Ба 2) Theorie der Parallellinien von Joh. С. Lam- 
bert, Fortfetzung. Sie foll eigentlich das Mangel- 
hafte des 200еп Satzes im erften Buche der Elemen. 
{е des Euklids erfetzen, die auf den nicht erwiefe- 
nen Iıten Grundfatz deffelben gebauet ЇЇ. Nimmt 
man die Figur in des Нп. Lorenz Ueberfetzung $. 
17: fo it aus dem 27 und 28ften Satze erwielen, 
dafs die Linien GB und HD nicht zufammenlaufen, 
wenn die beiden innern Winkel Н+ G==2R. Zieht 
‘man die beiden Parallelen auf HG rechtwinklicht, 
und;eine ‚andere grade Linie in beliebiger Entfer- 
nung lothrecht durch D nach B: fo find in Anfe- 
‘hung des bey В entftehenden Winkels 3 Fälle mög- 
lich! entweder B ift auch ein rechter Winkel, oder 
er ift gröfser, oder kleiner, Dafs die beiden letz- 
ten Fälle bey Parallelen nicht ftatt finden können, 
wird hier, wiewohl etwas zu umftäsdlich, gezeigt, 
Im erften Falle aber hat man ein Parallelogramm, 
deffen entgegengefetzte Seiten fich decken, Hr. 
Lämbert mufs feloft gefühlt haben, dafs fein Vor- 
trag zum Unterrichte noch nicht fchicklich fey, und 
hat vermuthlich deshalb feinen Auffatz nicht bekannt 
gemacht. Und warum follte man auch den Lehr- 
ling durch fo weitläuftige Unterfuchungen ermit- 

den, dä man aus den vorhergehenden Propofitio- 
nen des Euklides alle Veberzeugung von den (aen 


357 
Sätzen bekommen kann: dafs, wenn die Linien 
'convergiren, die beiden innern Winkel < 2 R, 
bey divergirenden > 2R, alfo in dem einzigen Falle, 
wenn fie parallel find, — 2 В. find. 
3): Noch. etwas über die Parallellinien von Hn. 
Pr. Hindenburg. Nach einer kurzen Beurtheilung 
der Lambertfchen Theorie, die dahin ausfällt, dafs 
fie die gehörigen Evidenz nicht habe, aber wegen 
der finnreichen Wendung bey einzelnen Sätzen, und 
mancher andern lehrreichen Betrachtung der Be- 
kanntmachung würdig fey, rechtfertigt er fein ei- 
enes im Leipz, дарап 1781 vorgetragenes Sy- 
ftem gegen Hn, Hot, Karftens dagegen gemachte 
Erinnerungen, auch mit Rückficht auf На. Schulze 
‚Gegenerirnerungen,, und fügt einen kurzen Beweis 
des 2ten Falls in feinem sten Satze hinzu. Seine 
Methode weicht wenig von der Euklidifchen ab. 
Zuerft nemlich trägt er den 27 und 28$ften Satz 
des Euklides grade fo, wie diefer, vor. Hierauf 
folgt der 31йе Satz defelben. Er zieht eine Pa- 
rallele, welche er die Vergleichsparallele nennt, 
und beweift darauf den 29iten Satz aus der Natur 
der Lage diefer Linien, wobey doch auch die Sätze 
des vorhingedachten Beweifes gebraucht werden. 
"Hinterher folgt eine kurze Anzeige von Hn. Hof, 
Karltens Eutwurfe einer Theorie der Parallellinien, 
‚ohne. weitere ‚Beurtheilung derfelben, und der Theo- 
rje des Hn. Hofprediger Schulz , die von ihm, dem 
На. Hab, Karken u. a, mit Grunde für mangel- 
haft erklärt war. Нг. Sch, fuchte darauf in einer 
eigenen Schrift, diefelbe mehr aufzuklären; allein 
auch damit hat er feinen Zweck nicht erreicht, wie 
hier kurz angezeigt wird. Aufserdem ift fein Prin- 
cipium und die Anwendung deflelben auf die Pa- 
“rallelen nicht einmal пеп; wie man aus einer zu 
Mainz 3786 herausgekommenen Schrift: Berichti- 
gung der erfien Gründe der Geometrie etc, erhieht. 
Was aber feine Vergleichung der Paralleiftreifen 
und Winkelfläche betrifft: fo hat Hr. Hofr. К& пег 
dergleichen Betrachtungen in des Louis Bertrand 
Developement nouvean. dr la partie elementaire des 
Mathematiques Geneve 177% gefunden, und in 
feinen Anmerkungen den Ungrund deffelben gezeigt. 
„Нг. H., der lich beide erbeten, hat бе hier abdru- 
‚cken laffen, Zugleich Ichickte er feine hier eben- 
‚ falls mitgetheilten Gedanken über На. Lazarus Ben- 
dari entbehrlichen Auflatz über die Parallelen mit, 
darüber er das verdiente Urtheil fpricht, : Am Ende 
werden auch noch andere neuere Bemühungen, die 
Theorie der Parallelen zu ergänzen, ganz kurz er- 
wähnt. 
4) Zur Gefchichte des Sonnenmikrofkops vom 
На. Hofr. Käftner. Nicht Lieberkühn, fondern Sa- 
„muel Reicher, Codicis et Mathem, Profefl, zu Kiel, 
war am Ende des vorigen Jahrhunderts der Ггйп- 
- der. Er befafs eine Camera’ obfcura, die er in fei- 
ner Mathefi Mojaika, Kiel 1678, befchreibt, wel. 
che auch kleine Thierchen fehr grofs vorftellte. Sei- 
ne Objecte aber waren aufserhalb des Zimmers und 
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die Gläfer fo, dafs fie keine beträchtliche Vergrö- 
fserung machen konnten. Я 

5) Zur Theorie дег einfachen beweglichen Rolle, 
eine literarifche Bemerkung von eben demfelben zu 
feinen Anfangsgründen der Statik $. 89. Varignon 
meint: bis 1687 hätten alle Mathematiker ange- 
nommen, die an der Rolle hängende Laft fey über- 
haupt das doppelte der Kraft, auch wenn die Seite 
nicht paralell wäre. Wallis allein habe die Unrich- 
tigkeit nicht bemerkt. Нг. К. zeigt, dafs hon 
Simon Stevin dies richtig gezeigt, und dafs Varig» 
nons Tadel überhaupt zu hart fey. 

6) Eben defeiben hiftorifcher Zufatz zu der 
Nachricht von Thurneifens gläfernen Vogelbauer 
im Leipz. Magazine т St. 1786. Hr. Senebier bê- 
diente fich des Gefäfses ohne dem Poftamente bey 
feinen Verfuchen über den Einfluß des Sonnenlichts 
auf Pflanzen, 3 

7) Auszüge und Recenfionen nener Bücher. Dies- 
mal nur ein Auffatz, der aber defto ausführlicher ` 
und lehrreicher ift, ‘nemlich des Hn: Hofrath Kar- 
ftens mathematifche Abhandlungen, Halle 1786. те- 


семи von Hn. Hofrath Käftner, 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 


BzRLiN und Lısav, bey de Lagarde und Friedrich : 
Folgen einer akademifchen Mädchenerziehung, 
mit unter einige Genieflreiche. Kein pädagogi. 
cher Roman. 1786. 1565. 8. ‹орг.) 


Wilhelmine wird feit ihrem neunten Jahre von 
einem fehr rechtfchaffnen, aber höchft pedantifchen 
Oheim, dem_Profeffor Titius, trotz des Wider- 
fpruchs feiner Frau, einer heuchlerifchen Betichwe- 
Дег, erzogen, Er lehrt fie Latein und Griechiick, 
und kaum entgeht fie noch der orientalifchen Lite- 
ratur. Törltät, ein Hausburich des Profeffors, wird 
ihr Freund, nimmt Dch ihrer Bildung, unter der 
Hand an, fieht dahin, dafs die. Kleine nicht ganz 
in einen Hebraismus ausarte, giebt ihr Unterricht 


“im Tanzen, Zeichnen und in der Mulik, und läfse 


fie auf einem gefellfchaftlichen Theater ЃріеЈеп, Der 
brave Oheim ftirbt nach etwa fechs Jahren. Hülflos 
fragt бе den nunmehrigen ‚Hofrath Torftät wegen 
ihres Fortkommens um ‚Bath: {ОП йе Gouvernante, 
wozu De fich ungefchickt fühlt, oder Komödiantin, 
wozu das Gefellichaftstheater ihr Luft macht, wer- 
den? T. antwortet ihr nicht mit dem eindringen- 
den Ernft eines Mannes › dem nach 5.51 Edelmuth 
und Gröfse natürlich {eyn follen; (das fcheint der 
V nicht zu fühlen;) йе wird alfo Komödiantim, 
ergiebt lich unter dem Eheverfprechen einem Gra- 
fen, der ein ehrlicher Mann fcheint, und im Grunde 


_ ein Bube ift. Sie wird Mutter, fteht'von der Fami- 


lie des Grafen, der eine andre heirathet, einige 
Verfolgung aus, mufs in Männskleidern flüchten, 
geräth unter Werber, wird Soldat, und durch eine 
Verwundung entdeckt fich ihr Gefchlecht. Sie geht 
abermals aufs Theater, [chlägt es aus, Mätreffe des 
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Furien zu werden; 'und heiräthetzuletzt einen Kam- 
erherrn, der für бе aus деп Wolken Zë „282% 
Dies it der Faden der Gefchichte, ‚deren VE 
befcheiden genug ift, fie für kein Meitterftück „zu 
eben. Er zeigt aber mehr Anlage, als alle Ver- 
taler der fogenannten Originalromane der Deut/chen, 
die in Leipzig erfcheinen,, zufammengenommen ;und 
dieler vermuthlich erfte, aber ziemlich lesbare Мег- 
fuch berechtigt uns zu gröfseren Hoffnungen fürs 
künftige: mithin wäre еѕ unverantwortlich, ihm 
einige Anmerkungen vorzuenthalten, ` Der Titel 
palst nicht zum Buche, denn W. wird vom Oheime 
"nicht akademifch, fondern pedantifch, und vom Tor- 
ftät galant genug erzogen; u. ihre widrigen Schick- 
fale find fo wenig Folgen des Pedantifchen in ihrer 
"Erziehung, dafs fie vielmehr einzig dem Freunde 
T. feinem Privattheater, und feinem albernen Brief 
5.70, in Rechnung gebracht werden туеп, ı Die 
Hauptfabel hat iviel Unwahrfcheinlichkeiten , (we- 
nigftens fühlt Rec. feinen hiftorifchen Glauben , der 
Bitte und Verficherung deg V£. ungeachtet, nicht 
lebendig genug ;) und mit ihr fteht die {оп nicht 
unebne Epifode von demi тї einem Judenmädchen 
entwichnen Studenten ganz und gar in keiner Ver- 
bindung. ` Der Vf. foutenirt feine Charaktere theils 
nicht gehörig, (т. В. Torität 8. то, Wilhelmine 5:105, 
:ї28,. Ёз.) theils giebt es jfolche Leute jetzt, gar 
nicht mehr , oder doch fo felten, dafs es nicht der 
"Mühe ДоАп fie aufzuftellen, z. В. die Profefloren 
Mofchersfch, und Titius, deffen Brief 5. але, 
wohl in feiner Art meifterhäft ite Spiegelberg , das 
Mufter eines rechtfchaftenen Adyocaten, ‚hat uns in- 
terefüirt, und es macht dem Vf. Ehre, wenn er, wie 
irsi auen akter ` 
inp Baren к Auch Dame Titia ift ihm nicht 
übel gelungen, wiewohl fie hie und da der Ludima- 
ilterinn im Siegfr; von Lindenberg. ‚nachgebildet 
ECH зпаеВеп es giebt folcher Weiber nicht we- 
nig їп der Welt; doch treibt. der: Vf. den, Prais 5, 
6 wohl etwas zu weit. Für feine Heldin will er 
геге: aber auf welches gutdenkenden Меп- 
EN Hochachtung darf fie noch Anfpruch machen, 
: chdem бе, die uns 5. 80 fo edel und grofszmüthig 
= ejat wird , 8.128 den Baron Hellerbacn aufhetzt, 
nn dem treulofen Grafen , den Ge beyläufig des 
Brandmarks und Rades würdig erklärt, Јо zú i 
chen , dajs auch des kärtefie Mann Бе für geräche 
haitia тї? — Abfcheulich in dem Munde- ei: 
nes deutfchen Mädchens! kaum einer Т)оппа zuzu- 
trauen, und höchft unerwartet ven Wilhelminen. 
Solche Rachgier hatten doch ihre Erzieher, der ehr- 
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würdige Pedant: und:der nicht-fchlechte Hofrath,, fie 
nicht-gelehrt. Aber der Vf. fcheint durchaus über- 
rafchen zu wollen, und fat immer auf eine unan- 
genehme Art. Damit verbekt es mancher Roman- 
cier, feitdem Sophiens Reife, deren VE aber feinen 


‘Stof beffer zu handhaben wufste , das Beyfpiel gab. 


Der Lefer, ‘wenn er irgend gutmüthig it, fieht fch 


“gern in feinen Beforgmiffen getäufcht, aber es ЇЇ 


ihm peinlich, feine Hofnung gar zu oft vernichtet 
zu fehen. Die Schreibart diefes Schriftftellers {ift 
{ehr gefchmeidig; doch nüancirt fich in W: Briefen 


"der SCH nicht genug, indem ihre erften Briefe weit 
di 


über die Fähigkeiten eines nennjährigen Mädchens 


“find. Treffend und gut, obgleich nicht neu, бой 
‘einige Anmerkungen des Vf. 2. В. 5.23. 26. 33 1. 


f. w.; befönders verdient der Уо сар an die Pró- 
отгеп fich ein wenig, nach der katechetifchen Mè- 
thodezu bequemen, (5.33) Aufmerkfamkeit, Ue- 
brigens hat diefer Roman das Figne, daß er in 
Briefen gefchrieben, und dennoch in Kapitel mit 
Ueberfchriften vertheilt it; eine Manier, ‘womit es 
auf Erfparung des Raums nicht abgefehen feyn kann. 

In Ausländifchen Wörtern bedient fich der Vf. 
einer Orthographie ‚die doch ein wenig ins Lächer- 
liche fällt, und mit der Ausfprache nicht flimmt, 
т. В. Douzeur, proj/chektiren, Nieze etc. Auch 
läfst er die Hülfswörter Seys uud Haben oft Чейс 
unfchicklich aus. Ueberhauft entichlüpf ihm mani- 
cher Sprachfehler ‚als: Fräge für fragte, mir leti- 
ren, der Preiskurant für die Preiskurante <ete. 


"Auch wird für und vor oft verwechfelt. — Diele 


Erinnerungen, die wir noch fehr häufen Könnten, 
follen den Verf. nicht abfchrecken, fondern vièl- 
mehr anfeuern, nach reiferem Studium der Капі, 
und nach richtigern Blicken in das Herz fowohl, 
als in die um ihn her lebende Welt, uns etwäs 


Vollkomnineres zu gebei: 
О FRETMAURERET. 


Gedruckt zum Beften der Armen: ‘Ueber Frey- 
maurerey — Zur Beruhigung und Belehrun 
der Unkundigen — 1786. 488. 8. i 
Ein Auszug aus Hne D. Stark's Bücher #ber die 
alten und neuen Myfterien und über!den Zweck des 
Fregmaurer -Ordens, worin Gch blofs ganz allge- 
meine Dinge finden. Warum der VE aber ger 


‘jetzt aus diefen Büchern, worüber SE 


foviel Geweihete und Ungeweihete die Köpfe 
fchütteln, einen Auszug lieferte; können wir nicht 
recht begreifen. 164290 


———— 


2. 1786. Me, 2344. 5. 640. Ж тз. v. о, att Karsamon lies Vartomann, del. Dapper, М. 269. $. 297. 2, 1 


d N d gert philofophifshe lies ‚philofophiche. = 


2.5. ч. о. бат awimales lies animale, 
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Sonnabends, den rote März, 1787. 


EE УЖЕ э чч ЭЕ Э РЭ ЗЕ u e U nn 


VERMISCHTE SCHRIFTEN, 


Lerrzig , bey Crufius: Carl von Carlsberg oder 
üver das men/chliche Elend von Chriftian Gott- 
‚hilf Salzmann. Fönfter Theil 8. (20 gr.) ®) 


FE: Schriftfteller, der einen fo wichtigen Gegen- 
2-4 fand, als die Minderung des men/chlichen 
Eiends it, zu bearbeiten unternimmt, der fich 
eben durch die Güte des Zwecks und die Wohl- 
thätigkeit feiner се Жеп Erreichung, zu der 
Bröfseften Freymüthigkeit berechtigt und beynahe 
berufen glaubt, den fich auch diefes Rechts im 
vollen Maafe bedient, und ohne Schonung alles, 
Was ihm an der Welt und ihren Einrichtungen 
mifsfällt, oder das Elend der menfchlichen Ge- 
fellfchaft zu vermehren fcheint, angteift, und auf 
Ausrottung derfelben anträgt; ein folcher Schrift- 
felier mufs es, dünkt uns, nicht nur erwarten, 
er mufs es fogar wün/chen, dafs man fein Buch 
mit eben der Offenheit beurtheile, und, da er 
doch auch andern zutrauen wird, dafs ihnen Ab- 
helfung des Elends nicht gleichgültig fey , jeder 
von ihnen in der usfichtbaren Gefellfchaft der 
wohldenkenden Mitbürger ebenfalls ohne Zurück- 
haltung über die vorgefchlagenen Mittel zu dem 
grofsen Zweck fein Urtheil fage, gefetzt auch, 
dafs es mit dem feinigen nicht ganz zufammentref- 
fen follte. Diefe Billigkeit trauen wir Hn. Salz- 
mann zu, -Er hat zwar feinen Ideen ein Gewand 
gegeben, wodurch er mehr in dem Charakter des 
Unterhalters in тіреп Stunden, als des Lehrers 
und Sprechers der leidenden Menfchheit im Rathe 
ihrer Kdlen erfcheint. - Wir woilen auch nicht, am 
wenigften nachdem das Buch biszum fünften Theil 

ediehen ЇЙ, darüber mit ihm fireiten, ob diefe 
Kinkleidung die rathfamfte, zum Ziel treffendite 
war, oder jene Befimmtheit, jene ftrenge Wahr- 
heit der Vorftellungen, darauf hier fo viel an- 
kommt, eher darunter leiden mufste. Einmal be- 
trachtet er ja (е das Romanenmälsige des Buchs 
nur als Gewand, nur als Vehikelesin deito mehr 
Hände zu bringen, und fetzt fich gewifs nicht 
Unterhaltung der Lefegefellfchaften, fondern Min- 
derung des Elends, Bewegung der Vormünder der 
Т. 2.1787. Erjior Band, 


Menfchheit, Hand an zu legen, als letzten Zweck 
vor. Er kann und wird alfo eine ernfthafte Prü- 
fung nicht fcheuen, vielleicht felbft fich dem Tadel 
des Kunftrichters über fein Buch als Roman be- 
trachtet lieber, als dem Tadel des Philofophen 
und Nenfchenfreundes Preis geben. 


Hier nun gefßeht der Recenfent ofenherzigs 
dafs er, bey der gröfseften Hochfchätzurg der 
Abficht und des gewifs für Menfehenglück fehr 
warmen Herzens des Verisflers feit der Erfchei- 
nung des Werks durchaus anderer Meinung über 
die Art, dielfen Gegenftand zu behandeln, gewefen 
ift, als Hr. AS, und als viele feiner Lefer, und dafs 
er fich über die grofse Begier, womit das Buch 
unter allen Ständen gelefen ift, nicht hat freuen 
können. Zwar hat er eben fo oft gefehen, dafs 
man es las, umdesgutmüthigen, aber weltunkundi- 
gen Verf, zu lachen, und über feine Phantaficen zu 
fpotten, als mit ihm zu fympathifiren und feine 


- vorgefehlagenen Weltverbeflerungen zu wünfchen, 


Aber jelbft jener Spott — fo oft er auch veran- 
lafst war, that uns weh, weil wir glaubten, dafs 
jeder unweife und unüberlegte Befferungsverfuch, 
allemal die Beflerung eine Reihe Jahre. verfpätet, 
wie uns in unfern reformationsreichen Zeitenhun- 
dert Beyfpiele gelehrt haben, Ат wenigften 
konnten wir glauben, dafs dies Buch, das wir fo 
oft in den Händen junger noch charakterlofer Leu- 
te fahen, іп diefen Jahren der ungeübten Urtheils- 
kraft nützliche Т.е йге fey, zumal daes fo lehr die 
immer gröfser werdende Arbeitfcheu befördert, das 

ründliche Studieren als Quelle des Elends vor- 
баи, die fchätzbarften, nicht ohnesgrofse Anfren- 

ung der edelften Kraft der Seele ausgebildeten 
wiflenfchaftlichen Werke, wie unnützen Plunder, 
sleich Puder, Haarnadeln und Schnürbrüften dem 
Weder zufpricht, und dem Primaner und Studenten 
fein Zend, nach unfern leidigen Einrichtungen noch 
nicht in den Armen eines vollwangigten Mädchens 
feines Lebens geniefsen zu können, mit den leb- 
hafteften Farben darfkelit, Herr Salzmann mag 
es glauben oder nicht, es ift doch ganz entfchie- 
den gewils, -dafs folche Funken in den überall 
frey liegenden Zunder junger Seelen geworfen, ge- 
Bbbb > wifs 


*) Vergl, die Recenfion des vierten Theils ‚von! einem andern Verf. Allg. Lu, Zeit. 1785 Nro, 217. welche mit 
- “ diefer in mehrern Punkten zufammentrift, wiewohl jener Кесеп(епе das Buch mehr als Roman betrachter, der 


gegenwärtige aber mehr auf die darina herifchenden Grundfätze Acht, 


«Ант, des Redadieurs, 
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wifs zünden und verzehrt haben werden, ehe fein 
verheifsnes Buch von der Erlöfung löfchen kann, 
zumal er kaum da auf-Löfchen bedacht feyn wird, 
wo er nicht glaubt ‚dafs es brennt, 

Doch unterdrücken wir vieles, was wir über 
die vorigen Theile auf dem Herzen hätten. Man 
müfste ein Buch fchreiben, wenn man alle die Ue- 
bertreibungen bemerkbar machen wollte, die in 
ihnen zufammengedrängt fiad. Da der Vert, dar- 
auf ausgieng, ein recht‘ fürchterliches Bild des 
menfchlichen Blende zu entwerfen; (о konnte es 
nicht fehlen, dafs er jeden noch fo entfernten An- 
fchein ergrif. Es fey diesmal genug, nur von 
dem vor uns liegenden Theil zu reden. Einige 
Bemerkungen, zu denen er den ruhigen Lefer ver- 


anlafst, paffen olinehin auf die Vorigen zugleich. 


mit. > : ` 
Zuerfteine kurze Ueberficht der Gravamivum, 
die diesmal der menfchlichen Gefellfchaft zur Laft 
gelegt find. Sie betreffen: die fchlechten Wege 
‘in vielen Gegenden von Deucfchland, — das Elend 
des Soldatenftandes, — die umherziehenden Col- 
"Jeftanten zum Bau von Kirchen und Schulen — 
das Tabakrauchen, — das Tabakfchnupfen, — 
das Brannteweintrinken, — die elenden und ge- 
fchmacklöfen} Bilder in den Gaftftuben, — die 
elenden Figuren, die in Bettvorl ängeund Ueber- 
züge gewirkt find, — die Verfolgung eines Mön- 
chen дегт Mat, 5 3. überfetzt hat: Zr wird dir den 
Kopf zertreten, nicht mit der Vulgate die — 
die katholifene: Pröfelytenmacherey, —— das Ver- 
bot auf einer Academie, fich bey т Rthir. Strafe die 
Haare nicht abzufchneiden, — den Mangel des 
Unterrichts, den Körper zu beherrfchen, — die 
Graufamkeiten in Indien, — die Menge der Leute, 
die der Bauer und Bürger ernähren helfen mufs, 
und die nichts thun, als Bücher lefen und fchrei- 
ben etc, — Lobfchriften fchlechter Menfchen auf 
Leichenfteinen, — die Mifsbräuche in Fabriken, 
— die Bekanntmachung der MfS. verftorbener Ge- 
lehrten (vermuthlich in Rückficht auf die wolfen- 
büttelfchen Fragmente,) — eine geheime Brief- 
commilfion, wo auf Landesherrlichen Befehl alle 
Briefe heimlich geöfnet werden. — die Erlaub- 
nifs der Balbirer, die Krebsfchäden und venerifche 
Krankheiten heilen, auch andern ehrlichen Leuten 
den Bart abzufcheren, — eine Stadt wo die dritte 
Perfon venerifch ift, — einen Obftgärtner, der die 
jungen Bäume einer Allee auszieht, — Mifsver- 
ftändniffe in der Ehe, Folge der elenden Mädchen- 
erziehung, — das Zufammenhfchlafen junger Leute 
ohneAufficht,— Geilterlcherey,— Elend der Hoch- 
zeitfeyerlichkeiten, — Elend in und vor Gibral- 
tar, — _ über Herruhuter, — Verfälfchung des 
Weinsin den Klöftern, — Katholicismus.“ 

In der That, ein fonderbareres Gemifch von 
Materien, dürfte fich fchwerlich ausdenken laffen, 
und konnte nur durch die Form des Buchs einige 
Entfchuldigung gewinnen. 
dene Perfonen find, die diefe Briefe fchreiben, fo 


d 


ALLG. LITERATUR: ZEITUNG 


Denn da es verfchie- 
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war es freylich möglich, dafsihnen allen aufjedem 
Schritt, den fie haten, traurige, widrige, eckel- 
hafte und abfcheuliche Scenen vorkamen, ob wir 
wohl bedauren müfsten, wenn jemand hieraus 
ein Bild von dem wirklichen menfchlichen Leben 
abftrahiren und überfehen wollte, wie weife die 
Vorfehung Freude und Schmerz, Sümpfe und Blu- 
menauen auf dem Wege durclrdie Welt abwrechfeln 
läfst. Aber auch dies noch abgerechnet, zugege- 
ben, dafs es Bedürfnifs der Autors war, der 5 
Bände vom menfchlichen Elend fchreiben und fein 
Thema immer im Geficht behalten wollte, Bilder 
diefer Ar: Schlag auf Schlag fich folgen zu laffen ; 
zugegeben, dafs der Verf. ficher feyn konnte, dafs 
ein folches Affemblage son Elend keinen Lefer 
trübfinnig und muthlos machen ‚ und dadurch das 
Elend noch vermehren helfen würde; — immer, 
glauben wir, hat der ruhige Lefer noch Urfach, dem 
Verf, folgende Fragen vorzulegen. 

` Zuerfi — „МЕ es für einen Weltverbeflerer der 
„Jen Weg durch fie ebnen will, auch klug und 
„verhünftig gehandelt, wenn er die Berge, dieihn 
„un wegfam machen, in feinem Verbeflerungsplan 
„und die Maxltwurfs- und Ameifenhligel, die man 
„kaum bemerkt, gleich wichtig vorftellt und eben 
„fo viel Kräfte aufbietet,; ‘diefe als jene wegzu- 
„Ichaffen. Oder mufs man ihn nicht für einen 
„Neuling, den alles, was erfieht,aus der Faflung 
„bringt, anfehen 2“ — Oderohne Bild! — Ift es 
überlegt, wenn über die immerhiä entberliche, 
allenfalls auch zuweilen fchädliche Gewohnheit, 
Tabak zu rauchen oder zu fehnupfen, ein Welt- 
refotmator in eben folchen Eifer geräth, als über 
die fürchterlichen Uebel, die die Menfchheit deit, 
cken, Inquifition und tödtende Seuchen? Setzt 
er fich nicht felbft dem Achfelzucken derer, die 
wohl wichtige Klagen hören und helfen würden, 
aus, wenn er mit folchen (gelind zu reden) Kin- 
dereyen klagbar einkommt, und z. E. die elende 
Malereyen, den groben Gefchmack in Fentiter 
und Thüraoftreichen, die verkrüpelten Figuren 
in Bettvorhängen, (welches alles den Bauer, der 
keinen Sinn für die Corregios und 'Titians haben 
kann undzu haben braucht, glücklich macht, ohne 
ihm zu fchaden 3 wenn er dies, fage ich, als eine 
Angelegenheit der ganzen Menfchheit betrachtet? 
Der dabey: ausruft: „Was für erbärmliche Anftal- 
„ten für wahre Aufklärung mögen in diefem Städt- 
„chen feyn! Wie zerrüttetmuls wohl ein Men. 
„fchenkopf feyn, der folche Schmierereyen, fol- 
„che Fratzen, folchen Unfinn fehön finden kann D" 
Umgekehrt würden wir fagen: wehe dem Städt- 
chen, in dem:man Meifterwerke der Mehlerkunft 
haben mu/s, um fich über ein Bild zu freuen! — 
ОЧгЁ wer kann fich des Unwillens erwehren, wenn. 
S. 37. der Вигретеійег des Orts, ein font ge- 
feheuter und wohldenkender Mann, von feinem 
Tabackrauchen fagt: „Schaden thut er mir, der 
„nicht zu berechnen ift Sehen fie hier diefen 
„Spitzzahn у° wenn mir jemand‘taufend Thaler д 
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„für geboten.hitte, fo wahr ich ehrlich bin, ich hät- 
„teihm ihm nicht gegeben. Warum? Taufend Tha- 
„ler zu erwerben, das ift einem Manne, der Kopf 
„hat, ein Bagatell. Aber einen Spitzzahn, wenn 
‚„er einmal weg it, ја dazu gehört mehr. Und 
„doch babe ich durch das verdammte Rauchen die- 
„fen Spitzzahn verloren. Sehen fie, mein Herr, 
„mit diefem Zahne halte ich immer die Pfeife, wenn 
„ich rauche, und dadurch ift er nach und nach fo 
„abgelchliffen, worden, dafs man beynahe nichts 
„„tmehr davon fieht. Die übrigen Zähne find alle 
„Jihwarz, alle von der Schärfe des Rauchs ange- 
„frejfen — Sehn fie“ (О pn D „Und’dasift noch 
„das geringe. Meine Kleider, Bücher, Briefe, 
„alles riecht nach Toback, Wenn fie in meine 
„Stube kommen, fo follten fie meinen, fie kämen 
„in eine Wachtftube. Und das ift noch nicht alles 
»— indem er fich:mit der Faufl vor den Kopf fthlug 
anc Durch das verdammte Rauchen. werde ich von 
„fo vielem Guten abgehalten, Wenn einmal die Piei- 
„fe brennt, fo ift es mir fat unmöglich von der 
„Stelle zu gehn, ebefieausgeraucht ift.. Die Glo- 
„ске тїї mich oft auf das Rathhaus, ich fühle mei- 
„ne Pflicht zu gehen, kann aber nicht von der 
„Stelle, bis die Zeierpfeife ausgefchmaucht ifte Ich 
„glaube, ich könnte- mein Kind unten im Wafer 
„jchwimmen fehen, und wäre doch nicht vermögend 
„zu feiner: Rettung beyzufpringen, bis die Pfeife 
„aus wäre.“ (Man erflaune über diefe Carricãtur 7 
Und von folchen Carricaturen, werden die Züge 
zum Bilde des menfchlichen Elends genommen !) 
— Wer mufs es. nicht lächerlich übertrieben, fiv- 
den, wenn über ein wei/ses feidnes Kleid, das ei. 
ne Braut an ihrem Hochzeittage angehabt hat, ein 
folches Gefchrey erhoben wird, als ob esdas grö- 
fekte Elend. wäre, dag die Menfchen hätte treffen 
können, feidne Kleider zu tragen? „Gott fey ge- 
priefen ‚“ruft.die Jungfer- Henriette, wie eine När- 
rin oder wie eine Neidifche aus, Gott fey ge- 
„priefen, (wahrer Mifsbrauch des NamensGottes!)“ 
„dafs ichfo ein Kleid nicht tragen durfte. — Ich 
„hätte keinen Brief fchreiben dürfen, aus Furcht 
„einen Tropfen -Dinte drauf fallen zu laffen, ich 
„hätte Gottes Werke nicht betrachten können, aus 
„Furcht, dafs ein Regengufs ‚mein feidnes Kleid 
„verderben möchte, Und wenn einarmer Menfch 
„ein..Glas Waller von mir gefodert hätte , wahr- 
„haftig ich hätte'es ihm nicht'holen können u. f, 
w. — Noch einmal, — folche Kleinigkeiten, in 
denen die Hälfte unwahr ift, gehören nicht in den 


Mund, deffen, der das Elend der Menfcheit min-- 
Es find Quackeleyen, nicht vernünf. 


dern will. 


tige Klagen. Wer alles reformiren und beflern 


will,..der..beffert ‚nichts. - Wer- zu gleicher Zeit: 
mit dem Hab, mir den Sefsiten, mit den Gouf, 
„hörngemacht. ` Die Späne, die daabgehen, heifsen 


florien, mit den Fürflen, mit den! Ariegführern, 


mit den Theologen, mit den alten Schulleuten, und 
mit den Tobacksrauchern und Schmupfern, den 


Klecksmalern und Putzmachern eine Lanze bre- 
chen will, der, fürchten wir, wird ohne Beute.aus 
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dem Kriege kommen ; vielleicht auch ohne Wun- 
den, weil man ficher ift, dafs dies Herumfch wen- 
ken der Lanze ganz unfchädlich bleibt, опа. fich 
kaum jemand nöthig finden wird, fie auszupariren. 

Ferner — würde man den Verf. zu fragen Ur- 
fach haben, „ob'er feinem edlen Zweck nicht in 


-„den Weg trete, wenn er an fich gerechte Kla- 


„gen über gewille Uebel, entweder über alle 
Grenzen der Natur der Dinge hinausführe, oder 
„neben dirfen wirklichen Uebein mit chimärifchen 
kämpfe und den Lefer fo. oft an die Kämpfe des 


„э 


„guten Ritters de la Mancha erinnere‘. — Ge- 


wille grobe Misbräuche können einmal, zue: 
mal, zwanzigmal inder Welt vorgegangen Jeun? 
deswegen qualifieiren fie fich ooch nicht zu 
Hauptübeln, die die Men/chheit drücken. Ein 
Buch vom menfchlichen Elend, wenn es nicht 
Regifter aller Bubenftücke opd aller Thorheiten, 
die је Inder Welt gefchehen find, fondern eine 
wahre Darftellung gewiffer fehr allgemeiner und 
fehr fchädlicher Uebel feyn foll, тив mit der 
ftrengften Wahrheit gefchrieben feyn. Gerade da- 
zu ift, wie gefagt, die Romanenform höchft unbe- 
quem. Es hat wenigftens den Schein, als (ое 
ein. Californius das Bild aller Ке&огеп repräfen- 
tiren und jedes Confiftoriam fo unbiliig denken, 
als die Confiltoria im Carl von Carlsberg. Der Sol- 
datenftand hat feine Leiden und Uebel; welcher 
Stand hatfienicht? Aber wiebeleidigend ift doch 
die Antwort für. diefen ganzen, wie die Sachen 
einmal liegen, fo wichtigen Stand, die auf, die 
Frage, „ob man nicht durch die Soldaten die Land- 
„itrafsen -beffern könne?“ S ar gegeben wird? 
„Dazu ift: Mark in den Knochen .nöthig! Woher 
„foll das kommen?“ Von Käfe, Brodt ова Wat 
„fer? Denn, fo wahr ich vor ihnen Bebe, etwas 
„beflers kann der Soldat- уоп feinem erbärmlichen 
„Solde nicht geniefsen, wenn er nicht nebenher 
„etwas verdienen kann. Wo foll da das Mark 
„herkommen, und wenn noch: welches da if, fo. 
„rejlen es die venerilchen Krankheiten weg. Нат! 
„(Ja wohl Нит!) — —- Oder, woin aller Welt 
»gefchieht das, und wenn es gefchieht, warum 
„nennt der Verf. den Ort nicht gewiffenshalber 
„mit: Namen, was $. 85 erzählt wird. „Ein ar, ` 
„mer Mann fammelte etwas auf einem Gottesacker 

„in einem Sacke.  Unverfehens' fiel ein Todten- 

„kopf heraus. Ich. Gott im: Himmel das ift ja- 
„ein Todtenkopf! Ich glaube, er fammelt Todten- 

„köpfe? Er. Nicht lauter Todtenköpfe, auch an- 

„dre Knochen aus den Armen und Beinen? Ich, 

„Und was thut er denn damit? Ar, Ich will fie 

„alles fagen, aber um С. w. verrathen Sie mich 

„nicht! In W., wo de -grofse Mefferfabrike ift, 

„da werden fchrecklich viel МейегйіеЈе von Hirfch- 


„gerajpelt Hirfchhorn, und die werden hernach 
„verkauft. Die Todtenköpfe werden darunter ge. 
„rafpelt, und das geht hernach in eins. Sonft 
„fuchte ich auch Knochen auf dem Schindanger 
Bbbb 2 zufam. - 
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„zufammen, Die Као! ап aber nicht fo gerne, 
als die Knochen vom Kirchhofe, ` Sie haben 
"mehr Bräune und laflen fich eher rafpeln, Um 
” Gottes willen verrathen Sie mich nicht, fonit 
"werde ich braun und blau gefchlagen u. f. w, — 
» in welchem Lande ift die geheime Briefcom. 
n:ifion? In Kriegszeiten it es wohl üblich, ver- 
dächtige Briefe entdecken zu laffen, und gehört 
` on den nothwendigen üblen Folgen, des Krieges, 
aber im Frieden? Und eine Zeche Commijion, 
die alle Briefe erbricht ? — Ein Bube, der аш fei- 
ne Gefahr in die Karre zu kommen, junge Bäume 
ausreifst, gehört дег in ein Buch vom menfchlichen 
Elend überhaupt? — Dafs ein paar Eheleute fich 
fireiten, wie $. 180 mit einer ekelhaften Ausführ- 
jichkeit erzählt wird, gehört das in ein Werk die- 
fer Art? Und wird das, wenn auch alle Träume 
von Aufklärung realifirt würden, hier unter dem 
Monde je anders werden? lit das wirklich etwas 
{chreckliches, dafs ein Chirurgus, der die übelften 
Krankheiten unter die Hände bekommt, hernach 
wieder balbierendarf? — Dafs der Chirurgus und 
der Bader gemeiniglich in einer Perfon vereinigt 
ift, wäre noch der Mühe werth gewelen zu rügen. 
Aber aus dem Grunde des Verf. wahrlich nicht, 
Denn fo lang das menfchliche Elend nicht fo hoch 
feigt, dafs kein Waffer mehr in der Welt ift, ift 
die ganze Gefahr ein Traum, die £. 164 bis zum 
Uebelwerden eckelhaft befchrieben wird und wo- 
mit wir ünfre Lefer. verfchonen. Oder weun fie 
kein Traum wäre, fo müfste man wahrlich alien 
Chirurgis gleich Ausfätzigen aus dem Wegegehn, 
und ihnen verbieten, irgend neue Gegenden zu be- 
rühren , zu heyrathen, mit andern zu effen, wel- 
ches alles doch wohl gefährlicher ift, als mit ge- 


wafchenen Händen den Bart abnehmen, Und, 


fürchten wir, dafs kein Menfch mehr Loft 
haben re Chirurgie zu fludieren, woraus denn 
‚wahres menfchliches Elend entltehen würde, Wie 
З möglich, dafs ein Schriftiteller fo deraifonni- 
єп kann? -— Und wenn je ein Balbier fo unver- 
fchämt gelogen und dem Verf. erzählt hat, dals in 
einer Stadt jeder dritte Einwohner inficirt (еу, wie 
mag er cem Narren folche Läfterungen der Menfch- 
heit nachfchreiben? Wo das Uebel fọ grofs. wäre, 
da würden in der dritten Generation, in einer 
Jolchen Stadt Häufer ohne Menfchen feyn, 2, 
Endlich könnte man dem Verf. noch darüber 
einen Zweifel vorlegen, ob bey der Rügung ge- 
wiffer Misbräuche ев rathfam fey, ihre Darftel- 
lung gar zu lebhaft zu machen, „und ob es nicht 
„der Sittenlehre würdiger wäre, blofs fa anf: бе 
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„hinzudcuten, dafs fie niemand verkennen këna- 
ste?“ Dies würde eine Foderung feyn, cie felbf 
Denn ўр der 
That beleidigt er diefen fckon, wenn man fo oft 
die niedrigfte Pöbelfprache nachgeahmt Geht, und 
wenn manein werig an befleren Топ gewöhnt 10, 


‚wie man doch billig von der Lefewelt yorausfetzen 
-follte, (о wird man die Gefelifchaft der Fuhrleute, 
‚kleinfädtifchen Stadtweiber, höckerweibmäfsiger 


Burgemeifterinnen, entfprungenen Mönche, ab- 
gefetzter Paftoren, Balbiere, eigentlicher Klofter- 
brüder endlich fatt und müde, und weil der gan- 
ze Ton des Raifonnements fo fehr dem Ton der 
Politiker in den Gaftftuben gleicht, fo fehùt man 
Deh in die Gefellfchaft des Шеп Weifen zurück, 
deralle diefe zum Theil fo wichtigen Gegentftände 
mit mehr Ruhe und Sachkenntaifs überlegt, und 
erft über die ПсҺегйеп Mittel der Hülfe mit fich 
einig werden, aber nichts übereilen will. : In die- 
Гез Ton und Geift ift der irte Brief ber die 
Hervahuter gefchrieben, in dem wahre Kenntnifs 
der Sache, und grofse Billigkeit dem Verf. die Fe- 
der geführt hat. — Eben fo viel Gutes ift auch 
in dem ıoten in dem Gefpräch mit dem Alchymi- 
ften, Aber wird der Verf, wohl feinen Zweck er- 
reichen, wenn ег 2, В. bey der Hochzeitbefchrei- 
bung die Gouber Gefpräche, Zweydeutigkeiten 
und läppifchen'Scherze hinfchreibt, und fich oft 
in einem Buch, dadurch er dech auch unfre Mad. 


chen belehren will, Stellen erlaubt, die fie nicht 
ohne Erröthen lefen können ? Dem rohen Hanten 


junger Lefer gefällt gerade das an dem Buch, 
Aber diefe fragen ficher nicht nach der Moral. — 
Daflelbe Urtheilmüffen wir von folchen Stellen fäl- 
len, in denen Misbräuche in der Religion gerügt 
werden, Dies follte allemal im ernffen misbilli. 
genden Ton gefcbehen. Wenn man aber lächer. 
liche Ausdrücke und Gewohnheiten zu fehr detail: 
lirt, fo erregt man Lachen und dabey bleibt es, 
Der Leichtfinnige ift froh, eine geitliche Schnurre 
mehr 20 wiflen, und der ernfhafte Lefer zürnt 
über den Autor, der zur Beförderung eine gute 
Ablicht, (о zweckwidrige Mittel wählt, Ueber- 
haupt Debt es mit den- Reformationen in der 
Religion, die durch Romane durchgefetet ‘werden 
folien, immer miislich aus, Leichtfinn, Freyden- 
kerey, überflülsiges Raifonniren, und eine gewif- 
fe geiitliche Renommifterey war fchon oft, wahre 
Aufklärung , weile Verbejjeruug wohl höchft felten 
die Folge davon.“ 
S CDer Befchtufs Folgt.) 


LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


‚uns. Der König von England hat den be- 
Get Kupferftecher Hn, Kobert Strange ` Ei. zum 


Ritter erhöben, ER 
Topzsrart. Im Februar ftarb zu Braunfchweig ein 
fehr gefchickter Künftler, der Münzcommifläjr, und Me- 


dailleur Kaal, den Leffings Büte, die bekannte Medaille 
auf Herzog Leopold, und der Stempel der neuern Braun- 
fchweigifchen Geld - und Silbermünzen tühnlichft bekann: 
gemacht haben, : ; 
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Sonnabend e, den 10а März 1787: 
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Jaxa in der academifchen Buchhandlung: Cer) 
. Gottlob Röjigs, b. Rechteu. d. Weltw. Doctor(s), 
der Philofophie öffentlichen: Lehrers zu Leip- 
‚zig, — Lehrbuch der PolicaywiJenfchaft.. 1786. 
552 5. gr, 84 (1 Rthlr:) ` GE ` 


суо lange einmal der gewöhnliche Весгі уоп der 
AZ ‚Policey 'herrfchend ift und Беѓопдегѕ іт akade- 
‚mifchen Vortrage zum Grunde gelegt wird, find 
auch Lehrbücher nach diefem Umfang nothwendig. 
‚Bisher aber hat es bey der überhaupt nicht gröfsen 
-Anzahl noch fehr an einem recht  zweckmäfsigen 
` und brauchbaren ‚gefehlet. Das mufs vorzüglich 
ein jeder'empfinden, der genöthiget it, fitch eines 
дег vorhandenen‘ zu bedienen, und wird es daher 
-Hn. РгоЁ‹В. Dank wiffen, dafs ег diefes Мег ge- 
wils hier in vielem dem dest gäier gebracht hat, 
‚als feine Vorgänger. Sowohl In дег Anlage des 
anzen Plans, als in derbefondern’Ausführung, über- 
trifft er бе bey weitem, aber doch würde er mit 
deinem fyitematifchen-Kopfe; feinenEinfichten, Kennt- 
mifen» und: Belefenheit noch vielmehr сеје её: ha- 
ben, went er zugleich пиг nech mehr: auf die für 
ein "Lehrbuch fchickliche. gedrängte Auswahl des 
beiten Kerns der Wiffenfchatt bedacht, іп der Aus- 
führung hicht etwasflüchtig und in manchen Punk» 
ten unbefangener gewefer wäre, i 
11 Die Gränzen des Urnfanges: der ‚Policeywiflen» 
fchaft; beftimmet: er nachi dem. gemeinen Herkom- 
‚men fo, dafs бе von der Politik, der Cameral-oder 
‚Finanzwiflenfchaft , : der Statswirthfehaft und Jùftiz 
ganz unterfchieden' und genau abgefondert werden 
Zoll, Aber fe leicht diefes in Worten zu feyn fchei- 
net, fo grofse ‚Schwierigkeiten finden Deh in der 
Sache felbt, die auch hier nicht gehoben werden, 
Die 'vorangefchickte Erklärung der Policey durch 
das Ordsungsiwejen eines Staats ін Kückficht auf in. 
тете Sicherheit, Schönheit,- Bequemlichkeit, Верді. 
kerung , Sittlichkeit usd Nahrungsfland, 1 den Vor- 
Schriften der Vernunftlehre und eines guten Syftenis 
zuwider und geht für einen. erten Grundbegriff 
viel zu fehr ins Einzelne, ` Aker ohne einmal dar- 
= auf zu achten, tauget fie auch gar nicht zum deut- 
Jich unterfcheidenden Charakter von: jenen übrigen 
-Wiffenfchaften und Anftalten,, die.gröfstentheilsalle, 


ı 4, La &. 3787. Erfier Band, 


oder doch zum Theil eben die Ablichten' ou errei- 
-chen dienen. < Denn forgt die Jultiz-nicht auch für 
Sicherheit und Sittlichkeit, das Finanz -und Сате-. 
ralwefen für Bevölkerung und Nahrung , die Staats- 
‚wirthfchaft für Schönheit und Bequemlichkeit und 
die Politik im: ganzen für alles. diefes zufammenge- 
-nommen ?. : Aufserdem. befchäftigen fich zwar noch 
‚zwey »Hatiptftücke der Einleitung ‘damit, den ће. 
fondern: Unterfchied. der Policey von "den andern 
‚Staatswiffenfehaften «doppelt wiederholt: zu zeigen, 
aber nicht mit 'beflerm Erfolge. Die Finanzwifen- 
{саб Беін die: Verwaltung‘ der öffentlichen Pin. 
künfte, det і ja ‚abersnothwendig zur Ordnung 
‚und vonsallgemeinem Einflufs auf Sicherheit, Be. 
‚guemlichkeit und Nahrungsftand, -Dié Staatsökeno- 


-mie lehft vortheilhafte Gewinnung von Naturalien 


und :die‘Policey hebt ihre\Hinderniffe, Die Тий 
fchaft nicht blots :Genugthuung für einzelne Belei- 
digte, fondern {огде eben fo unmittelbar für das 
Ganze, für Verhütung des Uebels, befonders die 
-peinliche, Die Politik endlich {oll nach На. R. nur 
‚die  wefentlichen Majeftätsrechte zum Gegenfande 
‚haben. ` Erftrecken fich denn aber: diefe- nicht auch 
‚auf Beförderung der Sicherheit , Ordnung, Schön- 
‚heit, Bequemlichkeit, Bevölkerung, SittlIchkejt 
und Nahrung? Sie kann ја alfo nothwendig auch 
keinen andern Zweck haben, als die Policey, die 
im: Grunde mit ihr'einerley ift und das Ganze aus- 
macht, wovon Staatswirthfchaft, Finanzwefen, -Ju 
flizverwaltung, Gefetzgebung u. 0 w; nur Theile 
find. Doch man mufs’billig Нр; В; gleich andern 
zumal unter ‘den: neuern Schriftftellern , die Frey. 
heit laffen, Gch unter der Policey nach Willkühr'nur 
gewilleZweige,befonders der untergeordneten Staäts- 
verwaltung, zu denken, fo wie fie auch іп der Aus. 
übung wirklich in manchen Staaten abgefondert von 
den übrigen mit einander verbunden find und mit 
dem Namen belegt werden, ` (о fehr es eigentlich 
im Grunde der guten Theorie zuwider ift, die fich 
nicht nach zufälligen Umftänden, fondern der natür- 
lichen Verbindung der Gegenttände felhft richten 
Sollte, Dieles ift ао der eigentliche Gefichtspunkt, 
‚aus welchem der hier entworfene Plan beurtheilet 
werden mufs, und fo wird man ihn vollftändig ge- 
nug und wohl:angelegt finden. 

Es:wird nemlich in дег Einleitung noch die Ge 
иш der Policey in, den vornehmiten alten und 

cce 


neuen 


e St 


neuen deutfchen u. a. Staaten in verfehiedenen Tab," 


hunderten, und ihre Literatur abgehandelt. Da- 
bey fcheint es nur etwas "sc zu Чуп, deis 
die Bücherkenntnifs wieder belonders vörgeträgen 
wird. Sie hätte lieber, eben fo, wie mit der Nach- 
‚sicht von den vornehmiten Gelehrten 
Феу Entwickelung der Gefchichte der Policey felbft“ 
mit eingefchaltet werden follen. Denn nati licher- 
weife hält die Vollkemmenheit der, Theorie, mit 
Ausbildung der Sache felbit’ gleichen Schritt und ` 
davon zeugen eben die Schriften, alfo fchickt fich 
am beften "aileg zufammen. ` Endlichhätte”aich" 
wohl noch etwas von dem Genie und den Erkennt- 
nifequellen, " der Merhodes, "den HürlfsKenhtniffen 
und dem Nutzen der Pöliceywiffenfdha ft'pefägr wér- 
den Goller. ` Die Theorie felbft hat Hr. Ri’ in-fechs 
Abtheilungen gebracht: I. Bevölkerimg гт) über- 
haupt, 2) Volksberechnung,, 21 Vermehrung und 
Colonien, 4) Gefundheit und Wohnung, 5) phyk- 
fche Erziehung: und Arzneywefeny®6)Nahrungsmit- 
-tel und ‚ Wiohlfeilheity! 7) Schönheit nds Вене: 
жена: Ek'Sittlichkeit, 1) BilduhgijlAufklärungbund 
Nationalcharakter‘,’2) Erziekin @ und Schuliy 23) RE- 
ligions:= und Kifchenwelen ‚ '4)°bürgerliche Sitt- 
‚lichkeit, Gottesfurchtz"Patriotismus 3 Keufchheit, 
Zazts, 5): Vergnügungen’‘ IM. Sicherheit gegen 
19 andere Men ichen, 27 Feuer; 3)" Waller AV Ge- 
„witter und "Ungeziefer, "DN Gewerbe.iAj-Induftrie, 
)iallzenieine, w)lindliehe süberhatipey В) befon- 
dere Häckeriy ‚ey Wiefenbäns) Viehmuehs aer: 
ten “Hopfen -und Wein=5) wilder Ноја) Jagd, 
7) Еїсһегеу; 19) Bergbau unto Наееепуеѓеп: C) 
Städtifche, 1) überhauipes 2) befonders y a). Gewer- 
ke, Б) Handwerker jc)>Wollen -Seiden - Eedei: Pa- 
pier u.a. ManufacturenyThonl und) Salzbereitun- 
gem, Glas -;: Ме, лиф g>Fabriken‘, 8) Handel. 
№: Wohlitand аа Матрер ay Wohlftand und Schön- 
heit ,2) Aromthuńd Bettelegis VE Policef. 1)Ge- 
detze , 2) Einrichtungen ‚n3):Collegien, Diele We- 
bericht des Inhalts zeugetralfo"von. einen beträcht- 
lichen Reichthum der Materien- ` Aber doch ‘find 
wuch-manche Gegenitände' ganz übergangen, dieih- 
ger ‘Wichtigkeit! nach 'wenigftens eine Berührung 
verdientihätten;! z.B. dap" Gelindewefen, der Ge: 
fellfchafts - und‘ Jütdenhandely. die Känrichtang der 
Ihtelligeiizblätter, ‚Börfeh „»Auctionem and Märkte, 
die Leihhäufer,und Creditfyfleme.‘. Dagegen if aus 
den vielen Eintheilungen’ die Unbequemlichkeivent- 
бардеп, dafs einiges doppelt vorkomme'z, В. die 
Nerhütung der Unzucht bey der Volkswermehrung 
und denn voch einmal bey der Sittlichkeit., eben fo 
die Witwencalfen.erit bey der Bevölkerung und.dann 
bey den Armenanttalten. ` Auch НЕ der Zufammen- 
hang bisweilen etwas gezwungen. Die: Schönheit 
des Landes wird Беу der Bevölkering abgehandelt, 
da бе doch in! der StenıAbtheilung) ihren'rechten 
Platz hat." Luxus und: Атти beziehen .fich beide 
auf den Vermögenszultand und doch wird jener zur 
Sittlichkeit„.diefe:als ein Gebrechen zum Wohlftand 
gezogen. -Im.äufsern endlich i-es- ein Vebelltand, 
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dats "gie Aicheilongen fo fehr ungleich ausfallen, 
da z. В. die fünfte nur wenige Blätter einnimmt 
ind kürger 1 als mänche Unterabfchnitte der ein- 
zelnen‘ Kapitel'in der vierten, welche allein die 


„Hälfte dee ganzen Buches ausmacht, und dafs 
Sehen ft, © 


Че Zahl der-Paragraphei in jedem Häuptltück und 
“Abfchnitt vön vor: anfängt, anftatt zur Gate, 

zung des Anführens ganz durch fortzulaufen. 
‚ Die befondere Ausführung der einzelnen Leh- 
rentund Policeyanftalten ift überhaupt recht gut 
und beffer, als in den bisherigen meiften Lehrbü- 
“Фе? бегает? "Doch vermifst"mänbisweilen in 
den Begriffen die deutliche Beftimmung und wiffen- 
fchaftlich® Әёһайіо еі. 3.807 H nicht zur fräthen, 
‚worin die 5, 73 vorkommende wilde Ehe. beftehen 
föll, da fie von der ungleichen, dem Corcubimat 
«und der Hurerey noch 'unterfchieden ‘wird. ` Nach 
S. 500 find Zettelbanker, welche gegen Zinfen Geld 
"annehmen und- dagegen Banknoten ertheilen , die 
gleich baarem Gelde umlaufen.‘ Dës it aber nicht 
immer der Fall; 2. 8. die Londener gibt keine Zin- 
ten тпа ас dëch Zettelmundrbey der Berliner Чита 
‚wienigftens- Фе Noten: уба "den Verfchreibtingen 
hiber żinsbar genommene Capitalien ganz ünterfchie- 
den, [Эйе praktifchen «Sätze und Voorfchriften, dvor- 
auf eg hauptfächlic ankommt; findmit-Fleils und 
(vieler Belefenheit!aus seiner Menge 'vonsEoliteyge- 
‚fetzen: und .«theoretifchen Schtiften: zufammengetra- 
sgem Aber vieleicht kommt es- chen, daer. dafs 
„ihrer im thancher Ab£chr zuviel’geworder find und 
.die-Vebereintüinmung #ehlet. iv In: Abficht des .ge- 
fellfchaftlichen Lebeus»nemlich zeichnen fetich gar 
»oft durch.übertriebene ‚Strenge aus ‚welche. ganz 
-unausfiihrbar feyn würde oder, drückenden Zwang 
und andere übele Folgen befergen Jietze ` +>Dahin 
-gehötet: zB, dats die «Polidey»beym+ Tänzem-den 
Schaden. für die Gefündheits und Sitten: verhüten 
40е; die englifchen: Tänzel-und das Walzen feyh 
wider den :Алйана und: befördern die Auszehtung, 
Ваё erfte klingt feltfam genug für" unfere Zeiten 
und das letztere: kann zwar: einzeln.durch Misbrauch 
und Uebermaafs eintreffen, aber fiedeswegenzu ver- 
bieten, wäre doch fo ungereinit, alseinVerbot.des Ef- 
Zens und Тгіпкепѕь Von gleicher Art ift.deriVorfchlag 
einesVerbots gegen das: Schnüren> der Schwangern 
und gegendenVerkaufdesBrods, wenn'es foch warm 
Жї Unmöglich: kann: ја doch Ober der gleichen die 
Policey Аий сы: halten: oder Vilitationemanitellën; 
alfo mufs Ge еѕ dem Unterricht der Moraliften.und 
Aerzte überlaffen. » Auch kann wohhfchwerlich die 
Begünftigung: des Zunfiwefens: der Facwitäten wid 
die Einfchränkungbey.der Büchercenfur, dafs Unter- 
fuchungem-über-Religionsfachen nicht in der Lan- 
desfprache: drucken zuvlaflen erlaubt Zegp (ole, mit 
der vernünftigen: Freyheit und dem Wachsthumder 
Aufklärung 'beitehen. > Delto mehr ғ es im.Ge- 
-gentheil:auf,,.dafs іп manchen-andern Sticken wie- ` 
der fo Dee Grundfätze angenommen’ werden, бо * 
nd z.B die fittenverderblichen Lotterien zum. Be- 
‚stensder Schulen, und Armenanitalten fogar er 
Syra чә s > ak >> JEN 
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len und in groöfsen Städten wird Duldung der öffent- 
lichen: feilen Dirnen für nothwendig gehalten, um 
gröfseres Webel zu verhüten.- Diefes foll өһпе 
Zweifel in der ‚heimlichen Verbreitung der Luft 
Zeche ` und "der mehrern Verführung in Familien 
beftehen. Aber man bedenkt Abee nicht, datz die 
öffentlichen’ Häufer bey der gennueften‘ Auflicht 
beides nicht hindern können: ” Denn die Anfteckung 
wird bekanntermaafsen felbffunwiflend mitgetheilt, 
alfo helfen monatliche Unterfuchungendagegen nur 
wenig. Auch Kahn das’ Privilegium einer Zunft 
In einer ohnehin das Licht [cheuenden Sache natür- 
lich am wenigften die Pfufcherey aufheben, zu wel- 
cher Dch immer verworfenes Volk genug fin- 
det. ` Vielmehr wird die leichte öffentliche Gele. 
genheit und“ der damit" verbundene Schein “йер 
Gutheifsung nothwendig delto mehr zum Verder- 
ben der männlichen Jugend beytragen und diefe 
wird ihre greisten Lüfte auch aufserdem und 
immer lieber in Familien, als dort, zu befriedigen 
fuchen, | 


die Leichzeit der-verfchiedenen-Rifche, erklärt die 
Fehler-beym Weben › Walken ind Scheren der Tii: 
cher, die Урау der Bleiche, "Gärberey und 
dem.Papiermachen, die Verfertigung des Grünfpans 
0.24. gl. 50 gutalles dergleichen an fich feyn mag, 
Zo find:es hier Auswüchfe, die nur zweckwidrise 
Weitläuftigkeit ‘verurfachen. ` In diefer Abficht: ift 
auch die ganze Art des Vorträgs nicht gut gewählt, 
Адбасе дег. für ein Lehrbuch, fchicklichen ‚gedrun- 
genien.Kürze, hat er vielmehr überall: die Umftänd- 
lichkeit'des’Kathederdifcurfes, ‘fo wie z.B! bey der 
Wafferfchädenpolicey die 1795 befonders von Н. 
Date herausgegebenen Vorfchläge ganz eingertickt 
find: Oft nähert er fich der Declamation in Figu- 
геп, Fragen und Ausrufungen, wie S. 87 die Apo- 
ftrophe an die Landprediger, S: 185” die Vertheidi- 
gung des Kirchengebetes, Gefanges ünd Segens, 
5.454 der Eifer, wider Parifer, Moden 2 la Figaro 
nd ghi- Ја-еғ nimmt fogar »etlichemal Anekdo- 
ten und Ramlerfche Verte mit auf, Endlich gehört 
noch zu den Fehlern, welche die Weitläufiskeit 
vermehren, die übermäfsige Literatar- _ Denn es 
werden nicht blofs einige gute Bücher über. jede 
Materie: angeftihret ,.fondern ales mögliche und 
eben daher oft manches unrichtig; z.B. unter den 
allgemeinen Lehrbüchern ерл But/check und Bob, 
die nur vom Begriff handeln, ‚hingegen fehle Zam- 
precht gänzlich , Je Мате Go tes in fünf Theilen 
erichienen feyn und wird. mit: dem neuen! Parifer 
Dictionaire de Police für eins gehalten, für Förfter 
Debt Forfer, für Rrimarus Beinbrück- 
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Best, bey Vofsund Sohn: Die Zeitgenoffinnen, 
von dem" Verfafér des исне  Abeillard.. Aus 
‚ dem Franzöfifchen, : Zehnter Band 1785. 374 
88 (Ro Br)“ 
" Die Befitzer der neun vorhergehenden ‚Bände die- 
fer  über-"alle' Befchreibung ‚nachläffig, gearbeiteten 
Ueberfetzung eines nicht zu verächtenden Originals 
werden fich um der Vellftändigkeit willen ver: 
miüthlichlauch diefen’ zehnten Band anfchaffen. -Reca 
hat єн mühfam bie zum..letzten Blatte hindurch 
gewünden, (und findet nicht, ‚dafs der Veberfetzer 
fich im :mindeften gebeffert hätte; wohl aber ftiefs 
er allenthalben auf die nemliche Flüchtigkeit und 
Steifheit,; die nemliche fchleppende und unrichtige 
Wortfügung, die nemliche Armuth an Ausdrücken, 
den nemlichen Mangel an Bekanntfchaft mit beiden 
Sprachen, u. Ce Kürzralles ift hier wie-vorhin, 
fogar bis auf die.grammatifchen Schnitzer, und es 
‚dürfte, fchwer halten, in ‚diefem Jahrzehend eine 
elendere Ueberfetzung 'aufzütreiben. Diefe harte 
Anklage fodert Beweis, und um den zu führen, 
wollen wir blofs die еге Blatefeite diefes Bandes 
durcheorrigiren. ` Man fagt im Deutfchen nicht, 
von einer ( noch dazu chronifchen) Krankheit über- 
Jelien, Sondern befallen werden. ` Auch: ift Bruft- 
krankheit, weil es. fo vielfältig. für Peripnevmonie 
genommen wird, nicht das rechte Wort; „verzeih- 
licher wäre das unbeftimmte Zrefibe/chwerde immer 
noch gewelen. Exterieur 1Й doch'wohlkein.fchwer ` 
zu überfetzendes Wort: gleichwohl behält es diefer 
leidige Dolmetfcher bey. Welcher gute Schriftftel- 
ler erlaubt fich wohl Perioden wie diefer : Was ihre 
Eiginfchaften anbelangt (тап glaubt wirklich 
den Brief eines Schtieidermeifters zu ееп, ` In dem 
bekanntlich „was nun weiters: anbelangt, nie feh- 
len inufßs!) fo waren fie. eben Jo wenig von der Na- 
tar gut äusgetheilet worden, Man errätb allerdings, 
dafs im Franzöfifchen еһе: /o hatte die Natur fie 
auch von gieler Seite nicht begünfliget; aber wer 
Det wohl eine Ueberfetzung am zu errathen, was 
etwan in der Urfchrift tehen könne? — . Ferner 
lefen wir hier ` Ihr Pater liebte fie herzlich; da 
er es aber nicht von fich zugeben wu/s- 
te, (fpricht der Mann doch von den Gefühlen des 
Vaterherzens als von einem  ftehen gebliebenen 
Brechmittel!) Jo mu/ste man glauben, dafs fie ver- 
muthete, fie Jey и. fow. Ferner: Er, vor (für) 
Jeine Perjoa hatte ein fo wenig glückliches Leben ge- 
поп, dafs etc. Da ein wenig glückliches Leben 
foviel it als ein уле} unglückhches, dazu. fich 
das Gemie/se# micht pafst, fo müfste өз zur 
Verminderung des Schielenden imi Ausdrucke 
doch мо Һе еп: er hatte des Glückes fo wenigin 
feinem Leben ‚genoflen, dafs u.f. w. Aber warum 
nicht lieber ganz fimpel, und beym erften Anblicke 
verftändlich überfetzt: fein Leben war fo wenig 
Cecca glück« 


~ 
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glücklich gewefen, Aafsu.f. w. Ferner: Für (vor) 
dem Schichfale wor ihm банде. Diefe Blümchen 
machen einige der Schönheiten aus, die den Rec, 
gleich auf der-erften Seite des Buchs begegneten. 
Tiefer hinein kommen ganz andre Sächelchen. Auf 
Gerathewehl aufgelchlagen. S 130 Fir find in 
Boulevard gewejen. Ebend. kömmt ein Trakteur, 
опа ftracks des Traktenrs Frau vor, -5.63 freuen 
fich die Leutchen bis zum. Entzücken. 8.18 Eine 
wahre Lügen. Das ift doch wohl ein lederner 
Schleifftein? Ein Schüler fogar: würde ‚ächte,. aus: 
gemachte, handgreifiche Lüge, und ein Meifter ent, 
Tekiedue überfetzt haben, 5,211 Stich, eiferfüchti- 
ger Henker ! елеге (frappe !ftofs zu!) 5.237 wird 
Indiferetiow durch Unbefcheidenheit überfetzt. 5.22 
fteht: der fich vor sinen: Weilen- hielt, „und 8.53 


hüten Sie fich [hr der Liebe, 5,116 Wie? Madame! 
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LITERARISCHE 


Tonzsrätze, Den 14 December’ у, L ftarb zu Rom ein 
junger hofnungsvoller Engländer, Hr. James Six, fellow 
of Triniiy college, Cambridge, der fich als Dichter fchen 
glücklich bekannt gemacht fattes _ Kan 

Am 22 Dec, у. J. tarb zu Paris einer der Vierziger der 
Academie. Francoife, Hr. Nicolas de Thirel de Boismont, 
"Abbe commèbdataire de ae roy, de Greflain, Predicas 
реп 10° Febr. Sech zu -Pef Hr: Karl Franz Palma, 
Exjefuit,.: Generalvicarius des Domkapitels dafelbft, Bifchof 
von Colophon und Weihbifchof von Calotfeha im 52 Jahre 


feines Alters. Er hat um die Ungarifche Literatur viel Vèrs , 


diente. 

Auständiscu® Literatur. -Dielängriffe der beiden be- 
rühmten Gefchichtfchseiber Robertfon und Raynal wegen 
der Graufamkeit, mit welcher die Spanier bey der Entde- 


ckung von Amerika die Indianer behandelt, haben eine Wi- - 


4 ng auf 392 S. їп 4. veranlaßt, welche Dog Juan 
КУЫЛА Sprache verfertiget, und Don Pedro 
Varela у Шод mir Anmerkungen in даз Spanifche überfetzr 
hat. Der Titel її: Reflexiones imparciales fobre la huma- 
nidad de bos Efpannales|en las Indias contra los pretendi- 
das Filofophos y Politicos, Para il/ujlrar las Hijforias de 
WAL, Raynal у Robertfon. Dig Verfaffer zeiten 1.) dafs 
däsjenige, was man von den an den Indianern verübten 
Graufamkeiten der Spanier erzählt, entweder ganz falfch 
eder fehr übertrieben ilt; 2) dafs die Tyrauney, womit 
man fie foll ihrer Freyheit und ihrer Güter beraubt haben, 
ohne Grund ift; 3) dafs die Graufmkeiten weit geringer 
find, als fie die Umftände erheifchten, und als andere Na- 
tionen fich haben zu Schulden kommen laffen; 4) dafs es 
lauter Privathandlungen einzelner Perfonen gewefen, wel- 
che die Regierung immer gemifsbilligt, und auf alle Art zu 
verbeflern gefucht har; $) dafs alle Uebel durch weit grö- 
{ете Wohlthaten belohnt worden find. ` 

D. Carlos Le- Haur har herausgegeben : Difcurfo Jobre 
In Zflronomia о introduccion al conocimiento de los fenome 
nos aftronomicos, fus liges, Jus caufas, у fu aplicacion 
a los ufos de Їй vida civil. Es ift ein Octav and von 224 
Seiten, In der Vorrede giebt der Verf, eine genamej Be: 


Р) 
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Sie machen die Mauläfiun, als wenn Sie noch. die 
Tochter Ihrer Mutter wären? Sie ind meine Fran, — 
Es giebt keine einzige Seite im Buche, die unfer 
Urtheil zu widerlegen taugte. 

Dec, muthet ез diefem Ueberfetzer, dem die 
zehn Alphabete der Zeitgenoffinnen nicht zu feiner 
Ausbildung hinreichten, keineswegs mehr zu, fich 
zu beflern: wohl aber bedauert er den Hn. Retif, 
defen Schickfal ihn verdammt zu haben {cheint, vom, 
Leben [eines Vaters an, ( welches раг zweym.l ver» 
deutfcht ift, ) bis auf das vor uns liegende Werk 
lauter Dollmetfchern in die Hände ou fallen, die 
der franzöfifchen Sprache nicht genugkundig, und 
der Deutfchen ganz nicht ‚mächtig. find, und; über, 
dem pech ven dem Colorit, den Nüancen,,und den 
Eigenheiten eines Styls durchaus keine; Verftellung 

aben, i 


NACHRICHTEN. 


fehreibung der-königl;- Akademie dersmathèmatiféhen Wit 
fenfchaften, welche ‚durch Philipp IT im J, 1585 geftifter 
worden, und der berühmteften Schriftfteller іп diefem Fa- 
che. Derfelbe Verfaffer hat auch Anfangsgründe der Hand- 
lungswiffenfchaft drucken laffen, УТ n > 


‚ Vemmiseure ANZEIGEN. Wir können nicht umhin) ам» 
fern Lefern aus. Seege ten Tunna 2786 er fol- 
gende für die gelehrte Welt unangenehme Nachricht mit- 
zutheilen : „Hn. Dombey, dem gelehrten Naturförfcher aus 
Frankreich, vondeflen Reife durch Amerika, wir (chon im 
N.99 der А.Т. Z, 1785 Nachricht gegeben haben, wurden 
bey feiner. Ankunft zu Cadix beym’Ausladen des Schiffes 
80 Küften mit den: herrlichften Naturalien; entwendet, i< Er 
wufste nicht wie, Alle Klagen waren vergeblich. Er droh- 
te, fich an den König zu wenden. Man drohte ihm mit 
den härteften Strafen , weil oan alsdenn feine'Aufführen 
Unterfuchen 'und',ikm zeigen würde; dafs er nichtiällein 
die Naturkunde in dem fpanifchen Amerika getrieben ; fon- 
dern auch von politifchen Dingen und den daligen Vorfällen 
Nachrichten gefammlet und aufgezeichnet habe. Es.ift wahr, 
dafs ег diefes gerhan, und dafs ет, wie ег (ТЫ fagte, eis 
Zeuge der in Peru durch ‘die Tyranney des. [panifchen 
Beamten erregten Empörung‘ gewefen war, cund datz er, 
d 1 hatte entfallen lafen. Er harte 
hunderttaufend umkommen fehen, und.der Statthalter in 
Indien hatte in feinem Berichte an den König die ganze Sa- 
che als eine unbedeutende Kleinigkeit, als einen Funken 
von unruhiger Rewegungi; den die Todesftrafe.einiger Re- 
bellen bereits erftickt hätte, vorgeftellt. Hr. Dombey nun 
war der Mann, der davon mehr hätte fagen können , aber 
eben deswegen mufste er beobachtet, entfernt, und wenn 
er den Mund aufthäte, zu Grunde gerichtet werden. Er 
mufste die Refte feiner gefammelten Natur- Schätze in das 
königl, Cabinet abliefern, undifich in eine entlegene Pro- 
vinz begeben, und da in der Stille und Einfamkeit leben, 
Selbft die Vorftellungen des franzöfifichen Gefandten zu 
Madrit haben nichts in feinem Schickfäle ändern können, 
und fo haben politifche Minifterial- Kunftgriffe und Rück- 
fichten uns Entdeckungen der Natur'und der Gelchichtsbe- 


. gebenheiten —- vorenthalten, < 
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BITERATUR- ZEITUNG 


Montags, den 12 März 1787. 


STAATSWISSENSCHAFTEN: 


Ракі, bey Moutard: Dictionnaire unwverfel de 
Police, centenant l’origine et le progrès de 
cette Partie importante de Г. Adminifiration ci- 
vile en france, les Loix, Reglements et Arrits, 
qui. у опе rapport, les droits, privilöges et 
fonctions des Magiltrats et Officiers qui exer- 
cent la Police; enfin un Tableas hiflorique de 

Та: Manisre dont elle Je feit chez les principales 
Nations йв Ѓ Еағоре раг M. des Ejlarts, Ad- 
vocat, Membre de plufieurs Académies. Tome 
premier 1786. 638 5. gr. 4. (201. то 5.) 


"Р: Franzöfifchen und befonders Parifer Polizey- 
А "einrichtungen find wegen der frühern Cultur, 
der in einer fo groisen Stadt nothwendigen Schwie- 
rigkeiten und der deswegen von der Regierung an- 
gewandten defto genauern Sorgfalt von је ber mm ei- 
пет vorzüglichen Rufe: дег. Vollkommenheit und 
‚das Mufter der Nachahmung für ganz Europa. ge- 
wefen. Des De la: Mare Traité de la Police und 
defen Fortfetzung von le Uer de Brället enthielt 
bisher die volllländigite Nachricht davon. Па fie 
aber theils in. Abficht der Materien unvollitändig 
blieben, theils auf die neuern’an guten Verordnun- 
en und Anftalten nicht minder» fruchtbaren Zeiten 
ich раг nicht erftreckten ; fo war es ein erwünfch- 
tes Unternehmen, eine neue und vollftändige Samm- 
Jung zu machen. Dafs aber Hr. des Lars dabey 
ан eines ordentlichen‘ Lehrgebäudes gerade die 
Zerftückelungin ein Wörterbuch gewählt hat, mufs 
iman der Mode und dem allgemeinen Wohlgefallen 
an der gedankenlofen alphabetifchen Methode nach- 
Zeien, у SCH 
Erhat in feiner Ankündigung den Zufchnitt des 
ganzen Werkes auf 9 bis то Bände gemacht und 
will zugleich die ausländifche Polizey mit abhan- 
deln, welche jedoch nach einer nun beygefügten 
Nachricht eine eigene befondere Nomenclatur aus- 
‚machen foil Det gegenwärtige erfte Theil gehet 
aach diefem Verhältnifs nur bis ‚Bonnetier , und es 
att fich daher über die Vollftändigkeit und Güte 
der Ausführung des Ganzen noch nicht licher ur- 
theilen.. Die gleichmäßige Vertheilung und- An- 
ordnung der Artikel. fcheinet von dem. Verfaffer 
mit Fleiis verabfäumet zu feyn, oder es mus ihm 
‚ 41. £. 1787. Erjier Вава. 
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damit nicht -gelingen wollen. Denn einige derfel- 
ben find ganz übermäfsig lang und. weitläuftig, 2. 
В. Acteur, Agriculture, Alimens, Datimens ,. die 
fich an, (und zum Theil über) тос Seiten erfirecken, 
und viele einzelne Gegenftände mitabhandeln, wel- 
che man wohl befonders aufgeführt zu finden er- 
warten follte, z. В. Opera, Boulevard, Ballet; Re- 
colte, Vente, Confervation des grains з. Pain, Bou- 
cher, Leit, Kin; Chaux, Platrier, Brigue, Teile. 
Dagegen werden hier manche eben fo wichtige Ma- 
terien nur ganz kurz berühret z. В. Amende,- Au- 
топе, und viele fucht man gar vergebens, wie Æp- 
preciatenr, Aftrologie, Alyle, Вајне, Beurre, 
Bierre , Ble. Doch kann hierinn in der Folge zum 
"Theil noch manches ergänzt und durch: Verweifung 
nachgeholfen werden. 

Die Abhandlungen felbft find meiftens in eben 
der Manier verfafst, wie beg de la Mare, der auch 


(fogar ‘öfters mehrere Bogen lang wörtlich abge- 


{chrieben ift.. Zuerft wird allezeit ein kurzer Be. 
griff von der Sache gegeben, alsdenn wird von ih- 
ren Arten und Beftimmungen gehandelt und end- 
lich von der Rücklicht, welche die Policey. darauf 
zu mehmen habe. ` Das. vornehmite aber ifteineum- 
ändliche Erzählung der:darüber vorhandenen Ver- 
ordnungen nach: дег Zeitfolge.. .Bisweilen wird 
darinn felbft mit auf die alten Völker, auf das Römi- 
fche und päbltliche Recht und die Capitularien der 
Fränkifchen Könige zurück gegangen. Vorzüglich 
aber findüberall die Franzöfifchen ältern und neuern 
Ordonances, Reglements und Arrets, bisweilen 
auch mit ihren befondern Veranlaffungen nicht nur 
dem Inhalte nach beygebracht, fondern auch mei- 
Deng ganz eingerückt, welches denn viel Raum 
wegnimmt. Zuletzt folgen insgemein noch eigene 
Betrachtungen Ober ihren Nutzen, die genaue 
Beobachtung u, d. g., welche aber meiltens nur 
in leeren Tiraden und Gemeinfätzen von semei- 
nem Wohl, Erleichterung der Menfchheit, Sichap- 
heit der Bürger ц.; 4,101, beitehen. Мап erhält alfo 
über ‚mancherley ‚intereflante Gegenftände die be- 
ften Nachrichten ‚aus fichern Quellen und überall 
mit den gefetzlichen Vorfchriften belegt. Dahin ge. 
hören. die. Innungsbriefe und Zunftgefetze unter 
den Artikeln: Amidonnier, Apothicaires, Archi. 
tectes, Aubergiftes, Bateliers , allerley Handels. 
verordnungen unter Accaparement, Achat, Actio. 

Dddd nife, 
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mie, Asens de Change, Approvifionnement; Ein- 
richtungen zur Reinlichkeit und Gefundheit unter 
Abrenveir, Accouchement. Alimeus, Air, Allaite- 
ment, Animaux, Bains publies, zur Sicherheit bey 
Accidens, Armes, Batimens, zur Schönheit, Be- 
wemlichkeit-und Vergnügen bey Alignement des 
ues, Ajlembi?es, Bais, zu Unteritützung der Kiin- 
fte und  Wiffenfchaften, bey Academie, Arts 
et Metiers u.d.g. Auch laflen fich hin und wie- 
der manche auffallende Beyfpiele früher Aufmerk- 
famkeit und fonderbarer in der Anwendung kaum 
möglicher Strenge der Franzöfifchen Polizey berer- 
ken. So wurde fchon 1490 das Prophezeyen in 
Kalendern verboten. Niemand darf nach einer Ver- 
ordnung von 1618 befchriebene Papiere zu Macu- 
latur kaufen, weil бе wichtige Urkunden für Fami- 
lien enthalten könnten. Die öffentlichen Billard- 
häufer follen im Winter um 7, im Sommer um 9 
Uhr Abends verfchlofflen werden. Die Goldfchlä- 
-ger dürfen nicht länger als von früh um $ bis Abends 
‚um $Uhr arbeiten. In. Baies, den Vorftädten und 
eine Meile in Umkreis ift nicht erlaubt Schweine, 
Kaninchen, бае, Hühner und Tauben zu halten. 
. Alles diefes aber liegt gröfstentheils in einem Schwall 
von langweiligen und ermüdenden Verordnungen 
im Canzleyityl und Erzählungen von ihrer allmäh- 
ligen Veränderung und Beftimmung begraben, wor- 
aus man es mit Mühe zufammenfuchen mufs. Da- 
her dienet das Werk eigentlich пиг franzöfifchen 
Unterthanen Sachwaltern und Policeybeamten, wel- 
che bey dem unentbehrlichen gefetzlichen und prak. 
tifchen ‘Gebrauch in Gefehäften die Form des Vor- 
trags nicht achten dürfen und gewifs die baldige 
Vollendung mit Begierde erwarten werden. Für 
auswärtige hingegen möchte alsdenn lieber ein 
theoretifcher gemeinnütziger Auszug їп fyftemati- 
fcher Ordnung etwan nach‘ dem Plan von Schmie- 
ders Polizeyverfaflung von Kurfachfen und der 
Relidenzitadt Dresden zu wünfchen feyn, 


PHILOLOGIE. 


Leipzig, bey Schwickert: Wörterbuch der bey 
der Handlung , in der Sprache des Umgangs, 
dem Brieffül und dem gerichtlichen Verfahren 
vorkommenden Redensarten und aus fremden 
Sprachen angenommener Ausdrücke und Kör- 
ter, nach ihrer gewöhnlichen Bedeutung er- 
erkläret in alphabetifcher Ordnung. 1787. 122 
5.8. C8 gr) i 

‚ег Vf., welcher die Vorrede mit M. S. unter- 
ichreibt, verfichert, dafs er diefes Wörterbuch oh- 
ne Gelegenheit, ähnliche Sammlungen zu benutzen, 
ausgearbeitet habe. Es ій aber darum nicht heffer, 
als die in den alten Briefitellern befindlichen. Denn 
er fetzt die Wörter oft unrichtig z.B. Fatiguen, per 
omg, erkläret meiltens fehr fchiefund unvolliländig ; 
2.B. Curatel Vormundfchaft, dato heute, . anjetzt, 
Publicum das gemeine Welen,. Stapel ein Platz, wo 
Schifig gebauet werden; јао ganz unrichtig zB. 
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Ifihmus_ eine Meerenge, Pajatwinde, welche an 
vielen Orten zugleich und das ganze Jahr durch 
wehen. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN- 


Errane, bey Palm: Materialien und Beyträge. 
zur Gejchichte, den Rechten und deren Litera- 
Zur. Herausgegeben von D. Carl Friedrich 
‚Häberlin,, ord. öffentl. Lehrer der Rechte, und 
Beyfitzer der Juriften-Facultätzu Erlang. Zwey- 
tes Stücke 1783: 5189-376, Drittes Stück 
S. 377-564. 8. 

Das zweyte Stück enthält in fortlaufender Sei- 
tenzahl und Numera mit dem eren folgende Auf, 
fätze: VIL Fortfetzung des im vorigen Stück ab- 
gebrochenen Berichts des Reichskammergerichts an 
Ihro Kaiferliche Majeftät. WII. Raifonnement. Reif- 
erwogenes Staatsbedenken, wie beide Kronen Frank- 
yeish und Schweden, unter dem Prütext der im 
Inftrumento pasis ihnen überla/lenen Garantie den 
römifchen Reiche höchfinachthelige Dinge foviren, 
ийе Jolche durch thre Entreprifes, fattfam erkannt, 
ugd mit was für Raijon und Gläich fie bishero werk- 
Лейс gemacht und fortgefttzt worden, entworfen 
vor Philnlethen Archiftor. Der fehr reich- 
haltige politifche locus communis: von der Ga- 
rantie {elbit ilt hier nicht einmal berührt, noch we- 
niger erfchöpft: Artig it die Vergleichung der 
deutfchen und und: franzölifchen Soldaten S. 225 Ё; 
doch hinkt fie, wie faft jede Vergleichung, an meh- 
тегеп Orten. Und wenn es S, 217 heifst : „Holland 
„war auch, als einem corps plein d humeurs peccan- 
„tes, dergleichen /aignee und purgatif vonnöthen, 
„und wird es künftig cautius mercari lernen, den 
„Stolz und Hochmuth, mit den: gekrönten Häup- 
„tern en parallele gefetzet zu werden, tinken laffen, 
„und vor eine eftats - regle halten, allezeit gute 
„Trouppen und Officiers fowohl zu Lande, als zu 
„Wafer zu entreteniren, auch gewiffe und beftändi- 
„ge foedera zu machen, und fein gouverno anders 
einzurichten;“ {оі es gewifs nur der buntfcheckigte 
Styl, und nicht die Sache Zelt, woraus. wir er- 
kennen, dafs: diefer Auffatz nicht vom Jahr 1785» 
fondern 1676, И, IX. Aberhard Blo/s, Stadtamt- 
manns zu Ulm, Abforderungs- und Gelobsbrief an 
Јове Hackenberg, Freygrävse zu Neuenflatt, auf 
die wegen Witthows Klage von delen WPefiphäli- 
Sehen Gericht an Ulm gefchöhene Ladung, d-d. of 
Freytag nach. St. Erharts- Tag 1460. X. Unter- 
thänigfte Vorfiellung der kayferl, Reichskammerge- 
richts Procuratorem, die Beförderung der Extraju. 
dicisl/achen betreffend, vom 7 Junius 1784. Ein 
mit Kenntnifs und Wärme geichriebener Auffatz. 
XI. Königlicher Wecker, oder Königlicher Maje- 
Zar zu Dünnemark Erinner - und Fermalnungs- 
Jehreiben an Herrn Herzog Friedrich Ulrich zu 
Braunfchweig und Lüneburg, wegen des büfen Re- 
giments 15. Е. Guaden Landtrofien, Anno 1620, 21. 
Decembris, Eine. herzlich gut gemeinte, aber 
nach 


SE 


nach damaligen "Gebrauch'auch ziemlich plump ab- 
gefafste Vermahnung, worinn die böfe Landtro- 
ften, mit der Benennung von Landochfen, Räckeln 
u: d. m. beehret werden,- Komifch genug ift ihre 
Charakteriftik 5. 278. E Von dem Herzoge felbft 
wird 8. 257 gefagt: „Seine Liebden fey in ftetig 
„und folcher Völlerey, wobey-fie fchwerlich zu fich 
„felber kommen und vernünftige Gedanken haben 
„könne.“ Aber königlich it der fchöne Grundfätz, 
den der König 5. 269 ff. dem verwildertenHerzoge 
mit fo: viel Wahrheit. vorträgt: -Wenn das Volk 
reich Af. -fo it es fein Beherrfcher auch, „Nun ШЕ 
„aber einmal gewifs und unverneinlich,‘‘ find feine 
eigenen Worte, „gleichwie ein Schäfer-für wohlge- 
„halten zu achten ift, wenn feine Heerde wohl ite- 
„het, dafs alfo eines Fürften Macht auf der Unter- 
„thanen Wohlfarth gegründet it; denn ob es wohl 
„des Machiavelli Meinung nach den Schein hat, als 
„wäre es der Herrfchaft träglicher, dafs fie ihre 
„Zahlkammer bereicherte, und dagegen die Un- 
„terthanen, damit fie nicht hochmüthig und hals- 
„ftarrig würden, in Bedrück - und Armuth hinhiel- 
„te, fo ift diefelbe Regul jedoch ganz und gar 
„falfch und irrig. Denn eritlich, wenn das Geldzum 
„Schatz hinterlegt wird, ift es ein todtes und unbe- 
„hülfliches Werk, da es hingegen bey den Unter- 
„thanen durch ftetiges Gewerb immer mehr werben 
„und zunehmen Kann. Nächft dem ift es fewohl 
„bey der Einfammlung als Verwahrung vieler Be- 
„gierden und Fäuften unterworfen, dergeltalt, dafs 
„ein grofser und durch lange Zeit zufammengeleg- 
„ter Schatz aus liederlichen Zufällen in kurzer Eil 
„zerriffen, und fo vieler Leute auf einen Haufen 
„gefchlagene Güter zu einenmale hindurch gejagt 
„werden können; wenn aber diefelben bey ihrem 
„Privatherrn реја еп würden, wären fie um fo viel 
„licherer, weil ein jeder fejn Eigenes beffer bewah- 
„ren, und obgleich einzelne Leute durch Unfall et- 
„wan darum kommen, dennoch gleichwohl die an- 
„dere und meiften das ihre behalten könnten. Ue- 
„berdas trift es nicht zu, dafs die Armen die mühe- 
„famften und demüthigften eben feyn follten, fon- 
„dern befindet fich vielmehr der Vernunft und Er- 
„fahrung nach das Gegenfpiel, bevorab bey denen, 
„welchen man das Ihrige durch Ueberfetzung ent- 
„zogen und abgeprefst, fintemal diefelben durch 
„Entitehung ihrer. Gefchäften zu redlichen Mitteln, 
„aus. Nothdurft und Verzweiflung nicht allein zu 
„ungebührlichen und ungeflümmen Wegen zu fchrei- 
„ten benöthiget, fondern auch, da das Vaterland 
„angefochten werden follte, weil бе lich dazu we- 
»nig intereffirt befinden, demfelben werden aus Un- 
„vermögenheitkönnen, noch aus-Unmuthk helfen und 
„beyfpringen wollen, ja zuweilen aus Hofnung eines 
„beffern itch gleich fo bald zum Feinde [chlagen und 
„demfelben gänzlich ergehen, hiergegen wenn die 
„Unterthanen ven ihrer Obrigkeit mit Recht und 
„Gerechtigkeit zegieret, und bey ihrer Nahrung al- 
„fo, dafs ‚tie zur Aufnahme und Wohlitand gedei- 
„hen können, gelaffen werden, feyn йе nunmehr 
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„fo närrifch'nicht, dafs бе Aenderungen und ein 
„Zweifelhaftes für ein Gewifes erwählen follten, 
„danken vielmehr Gott, dafs fie des Ihrigen (fo 
„ihnen An Unruh. leicht verftöhrt oder gehemmt 
„werden könnte) im Frieden geniefsen möchten, 
„weigern fich auch nicht, im Fall ein auswärtiger 
„Krieg entftehen follte, für ihre Obrigkeit, ( der- 
„gleichen fie in Tugend und Gelindigkeit an einem 
„andern nicht wieder zu bekommen getrauen) nicht 
„allein all ihr Hab und Gut, welches fie fonften oh- 


„пе das mifen mäffen, fondern auch Haut "und 


„Blut ganz willig und hintan zu fetzen, dergeftalt, 
„dafs der Unterthanen Wohljiaud und 
„gute Zuneigung, welches dn rch einor- 
„dentliches und rechtmäl[siges Regi- 
„ment wohl erlanget und erhalten wer- 
„den kann, die rechte königliche und 
‚„fürfliche Schatzkammer if.“ ХП. An. 
Lorenz Berkelmanns,, Kammermeijlers, unterthä- 

nig einfältige, treuherzige Erinnerung Sermi. Fürfil, 

Durchl. Friedrich Ulrichs Kammer betreffend, vom 

хо. Dec. 1613. Dafs die Stimme diefes Bufspredi- 

gers ohne Wirkung geblieben fey, lehrt das erft 

angezeigte fpätere königliche Schreiben. XIL Et- 

was über eine wothwendig zu treffende Abänderung 

der dermaligen Senatsverfajfung am kaijerlichen 

und Reichskammergerichie, ein mit praktifcher 

Kenntnils abgefafster Auflatz, vermuthlich des 

Hn. Негаиѕр, felbft. XIV. Fon der Strafe der 

Blutfchande nach der reformirten brandenburgifchen 

peinlichen Gerichtserdnung. Ein Beytrag zum Ge- 

Jetzausiegungsfach. 5. 372 (durch einen Irrthum 

fteht 348) — 376. Eine fehr triviale Ausführung, 

die wohl hätte wegbleiben dürfen. 

Das dritte Stück enthält: I. ( Drey) Urkunden, eine 
(bisher falt ganz unbekannte) Vereinigung ver/chiede- 
ner Sächfifcher und Wefiphählcher Zon, Grafen 
and Herren vom Gahr 1519 betreffend, Das wich- 
tigfte Stück in der ganzen Sammlung, mit einem 
kleinen. Vorbericht-und einigen Anmerkungen, wor- 
in der Verf. mit Recht aut die darin feltgefetzten 
Austräge und zwey Revilionsinftanzen aufmerkfam 
macht. | Merkwürdig ilt unter andern auch dabey, dafs 
Hans Schenk zu Tautenberg nicht, wie man nach Siru- 
vii hiftoria pincernarum Tautenbergenfium С. IV. 
©. 4. vermuthen follte, mit blauem, fondern mit 
grünem Wachs gehegelt hat. ЈГ. Auserlefene Bey- 
träge zur Ge/chichte des Hexenwefens in Weftpha- 
len im vorigen Jahrhunderte; zufammen eilf, vol- 
ler Greuel des Aberglaubens. 217. Unterfschung 
der Frage: Wie und wann die vier alte weltliche 
Erzämter des Н, R. Reichs den durch die goldne 
Bulle darin beflätigten Cherhäufern erblich gewor- 
den find? Eine nicht ganz unwichtige Abhandlung, 
worin eritlich die Gefchichter der Erblichkeit der 
Erzämter überhaupt, ‚und dann jedes Erzamtes ns- 
befondere vorgetragen wird. Aber {ehr unangenehm it 
es dals der Verf, nicht durchaus gleich ftrengein еј. 
nen Beweifen ift, und nicht immer den hittorifchen 
Zweifelgeilt genug rege feyn Jäfst, er würde fonft 
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2. E. Geh auf die Stelle aus dem Sohannes Pitodu- 
FARUS. Сб. 457) in Anfehung folcher viel älterer 
Zeiten nicht ‚berufen, und ‘die Beweife, dafs das 
Erz -Trüch/ejjenamt aufdem Nordgau rahe(S.477), 
dafs (һоп 1156 die nachherigen vier Churhäufer 
die Erzämter.gehabt:(3, 485. figg.) ù. a. nicht für fo 
unumitöfslich gewils gehalten haben. Auch fcheint 
uns die.zweyte (Abtheilung ven den einzelnen 
Aemtern ungleich fchlechter ausgeführt zu feyn, als 
das vorhergehende, doch haben wir die Vorftellung 
(5;-514.) figg,), dafs das Frzfchenkenamt damals 
an. dent H. Sebieslaus I von Böhrhes von К. Lothar 
IL gegeben (еу, als Heinrich der Gro/smüthige die 
Berzogthümer Sachfen u. Baiern, mit welchem letzten 
das gedachte Erzamt bisher verknüpft war, in feiner 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


BrrörDERUNGEN. Hi. Mag. Crome zu Deffau М af 
die Univerfität zu Giefsen. zum ordentlichen Profe]jJar der 
Statifih u. Cameralwifenfehaft berufen wurden. 

Hr. Meger, Praefect der adelichen Jugend im Hochfürftl. 
Seminarium in Wirzburg, it zum ordentl. Prediger mi Vor- 


ficher des Gottesdienfles bey der akädemifihen сўна енге. 


` annt worden, ч ; 
Der Hr, Geheime Bergrath, D. Gerhard it zum eebe. 
mim Ober: Finanz- Rath, der Bach des Ober-Collegii Med, 
ur Phyficus zu. Berlin, Hr. D. yf aber, und der Nieder- 
barnimiche Kreis- Phyfikus, Hr. D. Richier, zu Räthen, 
des Obercollegii Sanitatis ernannt warden, 7 
SECH Prof. Kern it, mit Beybehaltung feiner Profeflur 
am Сутдайши zn Ulm, Pfarrer za Zi bey Ulm ge- 
worden; а \ 


Ave eps Brieers. ZLondom, деп -1бїеп Februar 
1787: Unfer' aufserördentlicher /Увк/ Ае! hat nun, feinen 
unfchärzbaren: Entdeckungen. den Kranz aufgeletzt. Kein 
Aftronom.kann fich rühmen, einen Planeten und zügleich 
feine. Trabanten zueift entdeckt zu haben. Dies it indef 
fein Fall, er hat nemlich nun fchon 2 Trabantên des Ura- 
nus, oder wie er ihn nennt, Georg. Sid. entdeckt, Hier 
ИЕ ein Auszug feiner Abhandlung, die geftern darüber in 
der hiefigen Societät der Wiffenfchaften. vorgelefen ward. 

„Es war wegen der erftaunlichen Diitanz ае стег, 

etwas aber das Georgium Sidus 23 befimnren, ich untet 
> aab ев öfters vergeblich 'und fchrieb dies hauprfächlich 
"Zem Mangel an Licht bey meinein Anftrumente zu. Ich 
unternahm indef meine Unterfuchungen im Anfange des 
„fanuars 1787 vom neuen, nahm, um die Helligkeit ZU 
"vermehren, den kleinen Spiegel weg und bediente mich 
"be meinem Talefcope der Methode, die ich in den Phi- 
„le ' Tranfact. Vol. 16. р. 499. befchriebenhabe, Ich nahm 
„nun einen Strich von Sternen vor, die zu den neuen Pla- 
"aeren führten, Hier fand. ich fodann.am Irten Januar bey 
„feiner. Scheibe, in einem Abftäide von einigen fein.r 
Durehmefßier, einige kleine fëhr fchwach leuchtende Sterne, 
‚фе ich mit genau anzeichnere, Den folgenden Tag fand 
ich fie abwefend, і weshalb ich fie leicht für Satelliten ge- 
"halten haben würde, wenn ich nicht einen Augentrug 
sichtlich möglich geglaubt hätte, Ich zeichnete daher 
alle in. der Nahe ftehende Sterne in den folgenden Tagen 
genau Auf, und ward von dem einem der beiden erwähn- 
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Perfon vereinigte, webey er doch nur ein Erzamt füh-.- 
ren konnte; der Aufmerkfamkeit werth gefunden. IV, 

Schlüffe des Pleni'Cameralis über (die zur Beförde-' 
sung der Exirajudiialge/chäften a referentibus 

befchehene Forträge und, Jonflige Vor/chläge. V. Ab. 

Jchrift des an Ihro. Кот Aalt Majefkät von dem: 

К. ROK Gericht erlatteten Collegial- Bericht. Der 

Hr. Herausgeber hat feine Lefer gewifs Zei ver- 

binden, dais er fortgefahren И, die fernern Acten 

diefer Verhandlungen zu liefern; denen wir деп. 
beften Eıfelg wünichen ` Et -Abfehrift» eines die 

landfchaftlichen Rechte und Verfaflung im Fürften- 

thum Bayreuth betreffenden: Berichts, Ein ange-. 
nehmer” Beytrag‘ zum befonderu ‚Staasrecht уоп» 
Bayreuth 


„ten Sterne nunmehro gewifs, Ich verfolgte ihn von dem 
„7 Febr. 8Uhr Abends bis 8 Uhi des Morgens, da ich wegen 
„der Lage meines Haufes diefes aufgeben mufste, Während 
„9 Stunden- fahe ich diefen Satelliten feinen Planeten ger 
„treu begleiten, und, einen: Theil feiner Bahn befchreiben., 
„Während dieler Zeit vergafs Ach indefs nicht,, den andern 
„kleinen Stern zu verfolgen , befonders da ich den iren 
„Januar zwey kleine Sterne verfchwinden fahe, die ich 
„hernach vom netten bemerkte, ` Den oten Febr. Konnte ich 
„meine Obfervationen fortfetzen, und traf meinen eritem 
„Satelliten beynahe gerade in dem Platz, wo ich ihn ver- 
„muthete; auch fand ich, dafs дег zweyte nicht mehr in 
„dem Platz war, wo. ich ihn verlafen hatte, und lernte 
„пип deutlich fehen, даб er in diefer Zeit nach einerley 
„Richtung mit dem andern, aber nur gefchwinder fortge- 
„rückt war, alfo- unftreitig eine kleinere Bahn lief. Ich 
„entwarf nur erft беп ıoten Febr, einen Verfuch über dıe 
„Lage diefer beiden Satelliten in Rückficht ihres Hauptplä- 
„peten: Endlich kam der langgewünfclhte Abend, wo mir 
„der Himmel das Original meines verzeichneten Entwurfs 
„in eben derfelben lage zeigte, nemlich das Georgine 
„Sidus mis feinen beiden Trabanten. Ich habe Be bis jetzt 
„noch. nicht lange genug verfolgt, um ihre periodifche 
„Zeit ficher angeben zu können, aber їс! darf vermuchen, 
„dafs der erfte feine fynod, Revolution ing 3/4 Tagen, der 
„te vielleicht in 13 1/2 Tagen zurücklegt. Ihre Bahnen 
„machen einen beträchtlichen Winkel air derEkliptik; doch 
„erfordert dies nach genauere Obfervationen nda eine О©и- 
star; Schätzung: (ehr wügs Nur durch cin Mikremeter 
„darf ich es wagen dies feitzufetzen; in diefen Nächten Һа 
„Бе nicht dazu kommen können , weil inr Licht fo fchwach 
„Ш, dafs es Dit keine Erleuchtung erträgt,- und das Licht 
„ihres Planeren nicht hinreicht, die dünnen feidnen Fäden. 
„meines feinen Mikrometers fichtbar zu machen, doch blei- 
„ben mir hiezu noch Hülfsmitrel übrig. Slough, den ııten 
„Februar 1787. Her/fchef. З č 

Unter den Grofsen, die bier die Aftronomie mit vor- 
züglichen Talenten cùlúviren; find betønders der Herzog 
von. Marlborough und. unfer. trefiicher Graf von Brühl, 
Letzterer hat neulich feine Meflungen mit dem Chronometer 
bekannt gemacht. ` 

Ein gewifler Copland һас. fo eben ein Project, das 
Alcali miner. aus dem Seetalz mit großem. Vortheil zu 
ziehen, angekündigt è 
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-PERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Testen, bey Plomteux: Ze Loifirs dun Mi- 
niftre, ou eflais dans le gont de ceux de Man- 
„tagne, compofes en 1736. T.L VIIL u. 2308. 
гааст 50778776. 
р Nebenflunden eines Minifters find ein hin- 
terlaßenes Manufeript des bekannten franzö- 
fifchen Staatsfekretärs, Marquis d’Ärgen/on, aber 
aufgefetzt. zu, einer Zeit, da ег noch nicht ins Mi- 
niferium gekommen war; daher ШЇ dann freylich 
der Titel in diefer Beziehung gewifs nicht (о, ganz 
dem Buche angemefien, weil man vielleicht zufolge 
deflielben Bemerkungen über feine Minifterialver- 
-waltung erwarten, aber bey folchen Umitänden 
nicht finden kann, ‚Eben fo wenig glauben wir, 
dafs Hr. d A felbit die andre Hälfte des Titels fei- 
пеп Auffätzen апра епа ‚gefunden hätte; ег fagt 
freylich in der Vorrede, dafs er wie Montagne 
fchreiben wolle; allein er Ш ЩЫ zu befcheiden, 
um „fich die grofsen Eigenfchaften deffelben, die 
„Geniezüge, die fein Werk glänzend machen, und 
„die Kraft feiner. Schreibart““ zueignen zu wollen. 
Er will ihm blofs darinn ähnlich werden, dafs er 
„fein Buch eben fo unzufammienhängend machen, 
eben fo von Zweig auf Zweig hüpfen, nichts er- 
‚ fchöpfen und mehrmals auf dieielbe Materie zurück- 
kommen“ will, damit man darinn, eben wiein den 
Ejlais de Montagne anfangen und aufhören könne, 
wo man. wolle. Allein auch felbit in Anfehung 
diefer Eigenfchaft des Styls UE doch eine merkliche 
Verichiedenheit nicht zu verkennen; in Montagne’s 
Verfachen kann man nicht blofs jeden Abgchnitt, 
Tondern faftjeden Abfatz, jede Periode befonders 
lefen, fo dafs feine Commentatoren oft in Verle- 
geheit gewelen, auch nur einen entfernten Zufam- 
menhang zwifchen feinen Ideen zu finden ; ‚die Brugh- 
dtüuckesin gegenwärtigem Werke find zwar auch un- 
ter einander nicht verbunden, aber in jedem ein, 
zelnen ift ein unnnterbrochener Zufammenhang opd 
eine völlig fortlaufende Gedankenreihe, бо welig 
nun auch diefe Verfchiedenheit etwas für oder wi- 
der die Güte des Werks beweifen kann; fo mufs 
fie doch bey der durch den Titel einmal veranlafsten 
Versleichung mit in die Rechnung gezogen werden, 
Am тееп aber fehlt diefen Auliätzen das eigent- 
lich: charakteriftifche der beliebten Verfuche des 
21. 2, 1787. Бора Band, 
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Montagne; jene feine und fcharfe Selbftbesbach- 
tung, jene tiefe Menfchenkenntnißs, ‚und dann die 
unvergleichbare Naivetät des Vortrags, womit ег 
fich fo ganz und unbefangen dem Lefer даг ее, 
dafs man ihm fogar einen Vorwurf daraus hat ma- 
chen wollen, Wer lich indeflen dadurch wider die- 
fe Nebenftunden nicht einnehmen läfst, dals er fich 
in der doppelten durch den Titel erregten. Erwar- 
tung betrogen fieht; der wird dielelben immer 
noch mit vielem Nutzen und. Vergnügen lefen kön- 
nen. Der Vf fpricht durchaus in einem ofnen, red- 
lichen Ton, und zeigt fich dabey als ein fehr edler 
Mann, Wer fühlt nicht die бее Hochachtung für 
den.Staatsminilter, der diefe Maxime in (einen Selbft- 
betrachtungen als die feinige niederfchreibt (Th. I. 
S; 156): „Alles um uns herum glücklich machen, 
„f{cheint mir ein vortrefliches Mittel zu unferm per- 
„(önlichen Glück zu Gan"? und- wer kann der 
Wärme feinen Herzensbeyfall veragen, womit un- 
ichen Sully Гргі 
S 134): „Ich bin überzeugt, я Е ади: 
„grofsen Mann näher kennen wird, fo wird. man 
„von eben dem Enthußasmus ergriffen werden, den 
„ich für ihn fühle, Ich bin leidenfchaftlich For ihn 
„eingenommen, ich habe fein Portrait einfafen Jar. 
„fen, habe es über meinen Schreibtifch gehängt, um 
„ihn fo beitändig vor Augen zu haben, und mir 
„feine Züge, feine Grundfätze und feine Auffüh- 
„rung immer zurückzurufen“? Diefer Adel der Seele 
verbunden mit einem реуі еп unverkennbaren Bech, 
achtungsgeift, und der Eeinheit'eines im Hofeben 
großsgewordenen Mannes, verläfst den) V£ nie, und 
erregt daher, vielleicht nicht Theilashnun a Falk 
dech unausbleiblich Achtung des Lefers fir ihn, 
Man ftöfst von Zeit zu Zeit auf Gedanken, Grund. 
fätze oder Regeln, die oftenbare Früchte von Self. 
und Menfchenbeobachtung: find, gefetzt fie wärem 
auch nicht alle zu gleicher Reife gediehen; z, E, 
(SG. 4.) „Man bilde fich nicht ein, datz die Selbft- 
„liebe uns hindere, richtig von uns zu urtheilen ў 
„im Gegentheil, fie verbreitet Licht über unfre 
„Fehler, und leitet uns felbit zur Befferung derfel- 
„ben, weil unfer Glück dabey im Spiele ift; tie him 
„dert uns blofs, andern diefelben zu zeitenen. Auf. 
„richtig gefagt, wir können uns über unfre Fehler 
„verblenden, aber wir können fie uns nicht ganz 
„verbergen.“ — (S. то.) Man muls befonders, 
„wenn man jung it, über alles nachdenken, was 
Eeee шл 
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„man fieht, und was man hört; fich-am die Stelle 
„der Leute fetzen, von denen man reden hört, oder 
„die man perfönlich kennt, und fich denn felbit 
„fragen: Was würde ich їп einer gleichen Lage 
„thun? Das heifst Gefchichte und das grolse 
„Buch der Welt mit Nutzen ftudiren.“— (5. 22.) „Es 
„giebt Hirngefpinfte, die die Seele erheben, und den 
„Сей nur für grofse und fchöne Ideen empfänglich 
„machen. Wann man fich beflimmt glaubt, grofse 
„Dinge zu thun; fo wird man keine verächtliche 
„Handlung unternehmen, ` 
„entwerfen, defen man fich felbit zu [chämen Ur- 
„fach hätte, — — Das Verlangen fich empor zu 
„fehwingen, die Ueberzeugung felbft, dafs es ge- 
„lingen wird, der Einthufisfmus, für unfern Stand 
„find mächtige Triebtedern, die uns zu grofsen 
„Dingen treiben.“ — (S. 155) „Мап mufs fich 
„durchaus felbft lieben; aber in allen Züchten und 
„Ehren, wie ein ehrliches Mädchen, das man hey- 
„rathen will, nicht wie ein elendes Gefchöpf, das 
„man zu verführen fucht.“ — (3. 205) „Ich habe 
„oft fagen hören; man müfe das, was man Jelbjt 
„machen könne, nicht durch andre mashen lajlen; 
„allein ich bin gerade der entgegengefetzten Mei- 
„nung. Bey allem, was man durch andre machen 
„lafen kann, mn/s man die Mühe Joaren, es felbfl 
„eu thun, aber wenn man, auch, nicht alles tbun 
„darf, fo mufs man doch nichts verachten, etc.“ 
Ein Exempel eines feinen Gedzukens ift wohl fol- 
gender (5. 36): Unter Jahrhundert 1 gemacht, 
„Aleibiaden zu bilden. Hat diefes glänzende Vor- 
„bild keinen vollkommnen Nachahmer mehr unter 
„uns? Wenn ich mich nicht irre, fo kenne ich ei- 
„nen unter meinen Zeitgenofen. Könnten meine 
„Urenkel ihn bewundern und ihn lieben, wieich !#— 
Auch die Werthfchätzung der alten Sprachen und 
der Gelehrfamkeit (С 2. Е. Th., IL S, 199. figg. $. 
214. 215) macht einen Mann feines’ Standes gewifs 
verehrungswerth, gefetzt er urtheilte auch hie und 
da, z: В. Th. І. S. 155 über die alte Philofophie, 
Th. IL S. 224, über die englifchen Schriftfteller, 
etwas einfeitig, {chief апа oberflächlich. Diefe fei- 
ne Lieblingsneigung, feine Bekanntfchaft mit eini- 
gen der beiten alten und felbft neuern Schriftfteller, 
einige Manufcripte, die er befafs, verbunden mit 
den Verhältni@en, in die ihn die hohen Würden fei- 
nes Vaters nothwendig fetzen mufsten, und mit 
dem Umgange mehrerer Leute aus den beften Zei- 
ten Ludwigs XIV, haben ihm den Stoff zu dem 
hergegeben, was den intereffanteften Theil diefes 
Buchs ausmacht, wir verliehen darunter feine Be- 
trachtungen, Charakterfchilderungen und Beurthei- 
lungen einiger merkwürdigen Griechen und Rö: 
mer, vieler neuern Staatsmänner, aller franzöfi- 
fchen Minifter, die während feines ganzen Lebens 
am Ruder fafsen, u. einiger von den merkwürdigften 
Gelehrten feiner Zeit. Freylich ftöfst man dabey 
auf-ungleich weniger neue hiftorifche Nachrichten, 
als man von einemAugenzeugen, der demSchauplatze 
fo nahe Band, erwarten follte, (welches vielleicht 
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die Aüthenticität diefer Wem. um дећо mehr bewährt) 
wenn gleich diefe Schrift, wie man leicht erwar- 
ten kann, doch nicht ganz leer davon feya kann; 
man wird z, E. die Nachricht (Th. І. 5. 96), dafs 
der Regent als ein Gegengift gegen die Memoires 
des Cardinal de Retz die Memoires de суор, der Se- 
cretär beym Cardinal gewefen war, habe publici- 
геп laffen; die Nachricht ( Th. П. S. 180 flgg.) von 
dem Znire/ol, -einem politifchen Clubb des Abbe 
d Alary, und der Aufhebung deffelben, die durch 
einen vom englifchen Minilter, Mylord Cheferfieid, 
darinn gehaltnen Vortrag veranlafst wurde; vom 
Tode der Madame Henriette, erten Gemalin vom 
Duc d'Orleans, Ludwigs XIV. Bruder (Th. II. S. 
97) die Nachrichten CTh. IL S. 103 flgg.) vonder 
kleinen Academie de Luxembourg, die,zu ihrem 
Серепћапае die Wiffenfchaften genommen hatte, 
welche die andern drey Akademien nicht bearbeite- 
ten, und mehrere andere, gerne lefen; aber gefetzt, 
es wäre auch gar keine Ausbeute für hittorifche 
Thatlachen hier zu finden; wer wird nicht gerne 
fehen wollen, was ein Mann, wie Ф A., von Agri- 
cola, Асис, Lycirg , Ariflides, Alcibiades, De- 
mofthenes, С'сеғо, den beiden Catonen, Lucullus, 
den beiden Gracchen, Fiefco, noch mehr aber was 
er vom Cardinal von Reiz, vom jüngern Пис de 
Сті/ё, vom Cardinal d’Ambeife, von Cardinal Al- 
beroni, vom grofsen Coud, von Turenne, vom 
Пис und vom Grofsprior de Fendome,, vom Ma- 


rechal Fabert, am meilten aber was ег vom Cardi- 
nal de Fleury, von Chauvelin, vom- Comte und 


vom Chevalier de Belleifle, von Boucherat, den 
beiden Pantchartrain, von Chamillart, Voifin, 
d’Aguefleau, Pelletier, Defmarets de Torcy, Ar- 
naud de Pomponne, de Barbezieux, de Seignelai, 
vom Comte de Maurepas, de la Vriltere, de Cha- 
teauneuf, de St. Florentin, vom Duc d Orleans, 
dArmenonville, Duc de Noailles, Marguis € Bffiat, 
Law, Pelletier de la Houffaye, Dodıin, Orry, Ma- 
rechal d Uxelles, vom Cardinal Dubois, de Mor- 
ville, vom Duc de Bourbon, vom Maréchal de Vil- 
lars, von Le Blanc, de Breteuil, Ф Angervilliers, 
vom Cardinal de Rohan, von feinem eignen! Va- 
ter,, von Fontenelle, Monte/quieu, Henault, vom 
Abbe de Choify, Cardinal de Polignac, Abbe de 
Rothelin, Abbe de Longuerue, Abbe Alary, von 
Voltaire u. a, m, fagt und urtheilt. Seltner finden 
fich Bemerkungen und Urtheile über die Staatsver- 
faffung felbft, aber doch von Zeit zu Zeit einige 
2. E. Th. 1. 5. 208. über die Frage: ob es gut fey, 
Aus einem Secretär einen Minifter zu machen? 
Th. ТЕ S. 12. 13. in wie fern es gut fey, die Qber- 
aufficht über ganze Departements einzelnen Міпі- 
ftern oder ganzen Collegien aufzutragen? u. dgl.— 
Dats fich font aufser hiltorifch wichtigen Nachrich- 
ten noch manche andre Ichrreiche, angenehme und 
unterhaältende Anekdoten aus alten undneuen Zeiten 
finden müffen, ift bey Auffätzen, die gelegentlich, 
durch Lektüre oder durch Gefpräche veranlafst, 
niedergefchrieben find, nicht anders zu erwarten; 
т. 
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т. В: Th 175, eg, „In der Republik von Marjeille 
„gab.es ehemals ein Gefetz, das den Bürgern er- 
„laubte, denGiftbecher zu trinken, aber nicht 
„eher bis fie der Obrigkeit ihre Urfachen 
„angeführt, und diefe fie gebilligt hatten.‘ 5, 
207. „Ich habe in Frankreich "einen 'Gelandten 
„gekannt, ‘einen Mann von grofsem Verdienft, 
„der nachher іп feinem Vaterlande Minier in 'ei- 
„nem wichtigen Departementward, Diefer fchrieb, 
„unter dem Vorwand, dafs feine Hand unleferlich 
„fey, keinen einzigen Brief felbft, erunterzeichnete 
„blofs feinen Namen ; aber ег fetzte feinen Secre- 
„tären feine Meinung fo-deutlich auseinander, dal 
„diefe Leute, die übrigens fehr wohl unterrichtet 
„waren, feine Gedanken leicht in fchöne und rat, 
„fende Redensarten brachten. Er unterredete fich 
„mit ihnen, vertraute ihnen feine Bewegungsgrün- 
„de, munterte fie auf, ihm Einwuürfe zu machen, 
„und felbft mit ihm, in gehörigen Schranken der 
„Mäfigung’ und Achtung, ` zu fireiten. Wenn 
„er fie fo belehrthatte, und fie überzeugt zu has 
„ben glaubte; fo liefs er fie fchreiben, und feine 
„Berichte waren immer bewunderungswerth.“ — 
Th, IL Sg тот, „HeinrichIV wufste, dafs Madame 
„de Guercheville“ (in die er verliebt war, die aber 
feinen Anträgen durchaus kein Gehör gab) „zu 
„la Roche Guyon wäre, befchlofs Abr einen Befuch 
„abzuftatten und fandte daher einen Edelmann an 
„üe, um ihr zu fagen, dafs er auf der Jagd in diefe 
„Gegend gekommen wäre, und fie um ein Abend- 
„effen und ein Nachtlager auf ihrem Schloffe erfuche. 
„Die Dame antwortete ehrfurchtsvoll: fie würde 
„ihr Beftes thun, dafs der König aufgenommen 
„würde, wie es fich gebührte. Das bezauberte den 
„Monarchen; er kam an, und fand anten an der 
„Treppe Mad. de Guercheuille in vollem Putz u. von 
„allen ihren Leuten umgeben; йе führteihn fogleich 
„in ihr fchönftes Zimmer. Er fah, indem er vor 
„der Küche vorbeygieng, Zubereitungen zu einem 
„prächtigen Mahle, und die Dame Gate ihm, fo- 
„bald er ausgeruht hätte, würde man auftragen. 
„Und wirklich war das Effen bereit, fobald er es 
„foderte; aber als er fich eben ‘zu Tifche fetzen 
„wollte, erfuhr er, ‚dafs Mad. de Guercheville: ih- 
„ren Wagen. hatte anfpannen lafen und auf und 
„davon gefahren war. Erftaunt and betrübt liefs 
„er fie um die Urfache fragen, und fie liefs ihm 
„antworten: Ein König mu/s allemthalben, wo er 
„ich befindet , Herr. Jun: ich wäün/che an den Or- 
„ten, die ich bewohne, frey zu Ју,“ = 85.160, 
„Der Connétable de Montmorency hatte weder lefen 
„noch fchreiben gelernt; dennoch nahm er immer 
„zam Schein ein Buch mit іп die Мейе; Patente 
„und Ordres._unterzeiehnete.er-auf das. Wort-feines 
„Secretärs, der fie ihm vorlegte, und das auf ei- 
„ne fonderbare Art: er machte ein paar Dutzend 
„grofse und lange Spinnenfüfse hinter einander, bis 
„ihm fein Sekretär den -Arm anhielt, und fagte: 
„Dasifl genug, guädiger Herr.“ Nach 8.157, 158 hat 
der Abbé feine de Longuerue 1619 in einem dicken 
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Foliobande erfchienene' Deferiptien de la Frau. 
blofs aus dem Gedächtniffe dem Abbe Alary in die 
Feder dictirt, welches felbft bey den darinn vor- 
gekommenen Fehlern fehr zu bewundern Hi — 
Auch an witzigen’ Еп Шеп und 'drolligten Апек: 
doten läfst fich aus diefen Nebenftunden eine arrige 
Lefe machen; wir wollen nur einige davon anfüh- 
геп: — Th.H. 8:909. „Als der Abbé de Co/nas; 
„der damals {сһоп fehr alt und Erzbifchof von Aix 
„war, hörte, dafs man Saint François de Salles 
„unter die Heiligen verfetzt hatte, rief er ausi . 
„Ey, М. de Geneve, meinen alten Freund! Ich 
„bin entzückt, dafs er fo vielGlück macht, esswar 
„ein artiger fcharmanter Mann, fogar ейп ehrlicher 
„Mann, wenn er auch zuweilen in Piguet, welches 
„wir oft zufammen fpielten, etwas unterfchlug t 
„Aber- gnäd. Herr fagte man, wie ЇЙ das möglich, 
„dafs ein Heiliger im Spiel prellen kann?“ О! er 
„wiederte der Erzbifchof, er gab feine guten Urfa- 
„chen dabeyan; was er gewann, war für dieArmen.‘“ 
—— 8,107: „Der Abbé de Choi/y dedicirte feine Ue- 
„berfetzung von Thomas a Kempis Nachfolge Chris 
„fi der Mad, de Maintenon, die damals fchon die 
‚ Fromme machte und zugleich erklärte Maitreffe 
„des Königs war. Um dieler Dame fich zu ет» 
„pfehlen, liefs der Abbé vor feine Ueberfetzung 
„ein (chönes Kupfer fetzen, auf dem Mad. de Maine 
„tenonvor-einem.Crueifix anf den Knien lag, und 
„unter welcher die Worte aus РЇ: 4, у. 12 {tanden: 
„Audi, fiia, concupi/cet Rex decorum tuum. Diele 
„Anwendung ärgerte jederman, und "man bewog 
„ihn, von allen Exemplaren, die ег noch übrig 
„hatte, da er nur егї wenige verfchenkt hatte, 
„dies Kupfer wegzufchneiden. Daher werden die 
„Exemplare mit dem Kupfer von den Bücherlieb- 
„habern fehr hoch bezahle,“ — 8.113 „Der Cheva- 
„lier de la Ferté war jung und fehr vorlaut. Der 
„König ‚. der viel Güte für feine Familie hatte, gab 
„ihm einft eine Anweifung von 500 Thalern ап (eine 
„Chatoulle mit den Worten: Junger Mann; diefe 
„Summe will ich Ihnen jährlich vermehren ‚ fo wie 
„Sie immer an Klugheit zunehmen werden. Ah! 
„antwortete der Chevalier, Eure Majeftät wiflen 
„nicht, wozu fie fich verbindlich machen, ich wers 
„de Sie zu Grunde richten. -—  Indeffen fuhr der 
„Chevalier, trotz diefer Gafconnade, immerfort, 
„[horheiten zu begehen; dahin: gehört z. Б. fol- 
„gende ganz drolligte :. Er:war zu Lyon in einem 
„Handelshaufe, wo man Pharao fpielte; die Bank 
„war-voll Louisdor und Thalern in Papieren, erfing 
„an auf fein Wort und glatt Gelicht mitzufpie- 
„en, und wagte auf einmal taufend Louisdor. Er 
„gewann fie, machte Paroli und verlor. Sogleich 
„fprang er auf, fagte: Nein; der Streich dë sicht 
„mit Geld zu bezahlen ; und bezahlte wirklich nicht.“ 
— 5.118 „Gregor XIII hatte feine Erhebung auf 
„den heil: Stuhl vorzüglich dem Cardinal Borromäus 
„zu danken, der ihm feine Stimme gegeben und 
„die Stimme feiner Freunde verfchafft hatte, weil 
„er in ihm einen fehr uneigennützigen Mann gefun- 

Eeee 2 „Чеп 


591 
„den žu haben ‚glaubte. i Aber fobald er als Ра 
„eingefetzt war, beftrebte er fich feine Familie auf 
„Koften.des Patrimoniums des heil. Peters zu- be- 
„reichern, das bewog den Cardinal Borromäus ihm 
„einmal:zu:fagen: Heiliger Vater, hätte ich ре- 
„wufst, dafs Ihr euch als Pabit' fo aufführen wür- 
p det, ihr hättet nie weder meine Stimme, noch 
die Stimme‘ meiner, Freunde erhalten. ` Ey,-fagte 
„der Pabft, wufste denn der heil. Geiit das nicht?“ 
— 5.120. „Als PhilipplV das Königreich Portu- 
„Бай, Catalonien, und noch einige andre Preyin- 
„zen verloren hatte, Bel es (um ein, den Beynamen 
„des Grofsen anzunehmen. Der Duc von Medina- 
„Сей fagte.daher: Unfer Herr 1% wie ein Loch: 
„je'mehr er verliert, je gröfser wirder.“ — $.220. 
fpottet Hr. @ A darüber, dafs fo viele Leute, um 
fich an das au erinnern, was Пе thun wollen, fich 
ihre Agenda (о [ehr genau aufichreiben und ér- 


zählt dabey folgendes: „Ein gewifler Intendant zu - 


„Tours, der im Anfang diefes Jahrhunderts. lebte, 
„war wegen feiner, Agenda berühmt; man ftahl 
„ihm daher, wo man konnte, “feine Schreibtafel 
„weg und las fie hinter feinem Rücken,’ um 
„auf feine Koften zu lachen. Einmal, fand man 
„drinnen: Ich habe mich ent/chloflen, künftig mich 
afelol zu barbiren, weil meine Leute Schurken find 
„und mich [chinden. Etwas tiefer Папа: Ich 
„will nicht mehr alle, Teufel fluchen; der 
„Fluch fchickt fich nicht für eine obrigkeitliche 


y 


AEE E, е 


А. 12, MÄRZII787 


рае 


592 


»Perfon; alle Henker if befer. Deni fchön- 
„ten Zug: in diefer Art aber erzählt man vom einem 
„Manne, der oft von Paris nach Lyon ging, und 
„einmal in fein: Tafchenbuch fchrieb; Wicki zu zer- 
„gefen, dafs ich mich verheyrathe „ wenn. ich nach 
„WNevers komme‘  Zuweilen läfst der Vert Ver 
herfagungen einfliefsen , über deren Erfüllung wir 
itzt fchon urtheilen können; nur ein Beyfpiel davon 
(Th. П. 8.228. ). Noltäre ilt erft vierzig Jahr alt; 
„kommter zu einenrhohen Alter, fo wird er noch viel 
„{chreiben, und viel Werke liefern, über die fich man- 
„ches. für, und wider erinnern laffen wird: Gebe 
„der Himmel, dats die Zauber feiner Schreibart 
„keinen falfchen. Meinungen and gefährlichen Ge- 
„danken Eingang : verfchaffen; ` dafs er feinen rei- 
„tzenden Pinfel,in Profe und-Verfen nie durch Wer- 
„keentehre, die des Malers und der Farben un- 
„würdig Dnd: dafs diefer grofse Schriftfteller nicht 
„eine. Menge, fchlechter Nachahmer: hervorbringe, ` 
„und nicht das: Haupt einer Sekte: werde, der es 
„gehen mufs , wie fo vielen andern. dafsihre An- 
„hänger: die wahren Abfiehten ihres Patriarchen 
„ganz. verkennen “— Ob der Prophet wahr ge- 
redet hat 3 — Unfre Lefer werden aus diefem allen 
fehen, dafs Pe an На, d A їп diefem Buche zwar 
nicht den. grofsen Staatsmann, aber immer einen 
fehr angenehmen Gefellichafter aus der feinen Welt 
finden werden. 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN 


Eurenseztbsung, Нг. Confiftoriatrath und: Director 
Werk zu Darmftadt it unter die Zahl der Ehrenmitglie- 
der der Gefellfehaft der  Alterthümer іт Са aufge- 
nommen, 


Berreutisung, Nicht Hr. Abbe Fontenay, wie einige 
Mlätter gefagt haben, fondern Hr. Fontenay, Director 
des Hournal general de France,’ ift geftorben, Der Fer- 
giän deffelben lebt noch, 


Tonzstärze. ` Den 16 Januar farb zu Londen im Aafen 
Jahre feines Akters Hr. Paul Henry Maty, М. A. Mitglied 
ег: königlichen Societät und einer von den Unterbibliothe- 
karen des Brittifichen Mufeums, der fich durch ein Journal 
für ausländifche Literatur und andre Werke bekannt ge- 


macht hat. 
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N. 420. 5. 392; 2. 3. ү, m баш Ро du Pont lies Roget d Р, 


Den 21 Januar (аср ebenda@iblt in einem Alter von 
faft fiebenzig Jahren Hr. Guffav Brander, Efq. ein beträcht- 
licher Theilhaber der Bank, Mitglied der königlichen und 
der antiquarifchen Gefellichaft, Curator des Brittifchen Mu- 


‚feums ‚ welches er mit einer beträchtlichen Coachilienfamm- 


lung befchenkt hat, die auch befchrieben ilt. 


OFFFENTLICHE ANSTALTEN. Hr. Petit, Arzt der Pari- 
fer Facuität, hat in Orleans, feiner Vaterftadt, eine nacle 
ahmungswürdige Stiftungertichret,- Eine Sumine von 66,900 
Livres foll angelegt werden, vum aus den Ziufen 4 Aerzte 
und 4 Wundärzte zu befolden, welche alle armen Kranken 
der Stade unentgeldlich befüchen müffen, Orleans ift daher 
in 4 Quartiere abgerheilt worden, in deren jedem ein Arzt 
und ein Zundarzt für die Агшеп wohnen, wovon jener 
Soa Livres „ dieier 250 Lues jährlich: für feine Mühe erhält, 
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© Mittwochs, den тд März 1787,5 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Eaige тв, bey Crulius: Carl von Carisberg, oder 
über das menjchüche Elend von Chriflien Gott- 
kif Salemann.: Fünfter Theil 8. (20 gr.) 
(Befehlufs‘ des Nro, бой abgebrochenen Artikels.) 


Н Sakeman hat eine fo hohe, freylich wie 
L А ae feine Begriffe find, fe übertrieben hohe 
idee von der Würde und Kraft des Schriftfielters, 
dafs wir doch meinen follten, ег würde bey feinen 
Schriften nicht allein die Güte der Ablicht, fondern 
auch die Art, fie zu befördern, in Anfchleg bringen. 
Man höre ihn feibft hierüber fprechen: „Zu den 
„Nenfchen, an denen deg Menfchen hohe Würde 


‚Numero 6. viia 


„ат hellften гаће, an denen die göttlichen Züge . 


„des allmächtigen , allgegenwärtigen, ewigen Va- 

sters, von dem fie abftammen, am fichtbarften 
„find, gehören ohne Zweifel die Schrifcfteller. Ein 

„Sehriftiteller, ein Schrittfteller von Talenten, wel- 

„chen unermefslichen Wirkungskreis hat er! ` Wer 

„vermag die Gränzen feiner Wirkung zu beftimmen ! 

„Er fpricht, — Nationen hören ihn, — er fpricht und 
„feine Stimmewird oft, wie des Allmächligen Stim. 

“me auf dem ganzen Erdboden vernommen. Zr 
“spricht und es ge/chieht, ev gebent вей es рен da! 
„Alte, verjährte Vorurtheile ftürzen zufammien, 

„die 5уйсте. дег Regierungen werden abgeändert ; 

„‚Mölker, die im finftern wandeln , fehen ein 'grofs 
"Licht, und Gefangenen fallen die Feilein von den 
„Füllen“ — upd wie die Declamation weiter lau- 

tet. (Es ift Fragment einer in einer Ukiverfitäts- 

kirche gehaltenen Predigt, Wenn danicht alle Stu- 

denten Luft bekommen haben Autoren zu werden!) 

— Nun, wenn denn ein Schriftileller auch nur ein 

Zehntheil diefer grofsen Wirkungen. hervorbringen 

kann, fo, dünkt uns, müßte gerade der, deffen 

Zweck nicht geringer ift, als Weltreformation, 

Bekämpfung weitherrfchender Misbräuche, Thorhei- 

ten, Lsfter, mit grofser Vorficht die Feder anfe- 

tzen, Denn das mufs er doch wohl begreifen, dafs 

von dem grofsen Haufen müfsiger Leute, die dies 

Buch zum Zeitvertreib jeten, die meiften zu der 

Beflerung der grofsen wirklich wichtigen Uebel, 

die er neben manchen Kleinigkeiten тїрї, wenig 

oder nichts beytragen können, und dafs alfo Ton 

und Sprache nicht nach ihnen zu bilden Ш, Wenn 
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dem Elend des Klofterzwangs, wenn der geheimen 
und öffentlichen Profelytennischerey, wenn den Ty- 
ranneyen der Europäer in Indien und Amerika, wenn 
der fchlechtenErziehung der Söhne und Töchter,wenn 
den Verirrungen des menfchlichen Verftandes- in 
Schwärmerey‚Goldmacherey, Geilterfeherey, — wenn 
diefem allen mit Kraft entgegengewirkt werden foll; 
{о müffen Fürften und ihre Freunde und Hathgeber 
Hand an das grofse Werk der Menfchenbeglückung 
legen, der Get einer währen Aufklärung des Ver- 
ftandes kerrichender werden, und Wiedereinfetzung 
der Vernunft in ihre ееп Rechte erfolgen. Zu 
dem Ende müffen ja nicht gutmüthige, aber doch 
im Grunde fchwärmiende, Projectmacher und Viel- 
veriprecher das Ohr der Fürften. {исһеп. - Denn. da 
manche trefliche Fürlten bisher durch бе getäufcht 
find, fo möchten diefe leicht miide geworden feyn, 
ferner zu hören. Мап mufs denkenden,- arbeitfa- 
men Gefchäftsmännern am Ruder des Staats, nicht 
zumuthen, auf Klagen zuhören, in denen Ueber- 
“treibung auf Uebertreibung folgt. Sie. möchten fie 
unwillig zurückwerfen. — Wenn man die Schu- 
len befern will, mufs man nicht jeden brayen Schul- 
rector, der fich noch nicht von dem Werth aller 
neuen Vorfchläge und Umformüungen überzeugen 
kann, durch Bilder wie jenes eines Californius ab- 
fchrecken, und den unbärtigen Knaben Preis ge- 
ben, weil er mehr auf Latein und Griechifch hält 
als die neueren Educatoren. Wenn man Ehrbar- 
keitund Keufchheit zu erhalten wünfcht, mufs man 
nieht unfittfame Reden in Briefen, die ein Mädchen 
fchreibt, (S. 285. 286. ) wiederholen laffen, nicht in 
Büchern, die man auch unverdorbnen Jünglingen 
und Jungfrauen in die Hände giebt, mit einer Neu- 
r RTE Ausführlichkeit von verborgnen 
räueln reden und Ideen уегаріайеп, die vielleicht 
der glücklichen Untchuld noch fremd find, Doch 
genug über diefen Theil eines allgelefenen Buchs, 

deffen Thema höchft іпсеге апе; ае ел Ausführun 
aber unferm Gefühl nach höchlt zweckwidrig ШЇ, 
Nur die lebendigfte Deberzeugung von dem letzte- 
ren und der innigfte Wunfch, dafs fo vieles, was 
wir nebft allen, denen die Menfchheit werth ift, mit 
dem Vf. realifirt fehn möchten und was wir durch 
Jolche Reformationsverfuche aufgehalten fürchten, 
konnten dies ойпе Urtheil über den Mann als Schrifts 
Beiler abdringen, den wir als Men/chen, — -er mages 
EE : glau- 
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"glauben oder nicht, — von Herzen fchätzen und 
lieben. 


GOTTESGELAHRTHEIT, 


< Weıssenrers- und Laırzie, bey Severin: Ver- 
Juch einer gemeinnützigen Deberfetzung des 
Predigers Salomo, nach dem Grundtext, def- 
Jelben Verfiandszeichen, und periodalogifchen 
Wortfiellung als Antipode zu Bearbeitun- 
gen dirfes Buches, die den Sinn йе Шеп ganz 
entfielen, von Joh. Friedr. Neunhöfsr, Pfarr, 
zu Königsfeld, u. d. Minifter. der Rochlizer 
Diöces Senior. 1787. 825. 8. (6gr.) 

Ja wohl als Antipode, — aber als Antipode aller 
gefunden, vernünftigen und zweckmäfsigen Erklä- 
sungen kann diefer Verfuch aufgeltellt werden. 
Man lefe nur gleich den Anfang. — Das ifi die 
‚grö/sefle unter den Eitelkeiten,, {pricht der Prediger, 
die gröfsefle unter den Eitelkeiten, das nichtigfle 
unter allemnichtigenGejchwätz, dafs alles Eitelkeit, 
(Tand, Täufchung und wichtig) Jey.. Was hätte 
denn der Men/ch, (wenn dem alfo wäre) vor gi- 
nen Vorzug? zumal bey aller feiner Arbeit, die er 
unter der Sonne thun Joll? Ein Menfchenalter wiir- 
de abgehen, und ein anderes aufkommen; falls auch 
die Welt ewig fichen bleiben könnte. Die Sonne 
aber mag auf oder untergehen; D ift fie an ihrem 
Orte; fie [eheine dafelbR ausdrocknend h:i/s, fie lrahle 
erf herfür. So voller Unrichtigkeiten, die ein 
jeder, der das Original bey der Hand hat, bemer- 
ken wird, fo fchleppend langweilig, rauh und un- 
angenehm, wozu die zur Erläuterung eingefchalte- 
ten Worte kein geringes beytragen, ій die ganze 
Ueberfetzung. Die hin und wieder hinzugefügten 
‚Anmerkungen rechtfertigen fie zum Theil mit_fehr 
‘elenden Gründen; als 9, o foll MUN kein Wort 
für einerechtmäffige Ehegattin feyn. Der Vf. iiber- 
fetzt: Weibesper/on, bey welcher du in Buhlfchaft 
fichefl. Wenn er zu einer aus Hufnagel angeführ- 
ten Stelle: wie /chön Jagt Döderlein und wer fühlet 
nicht mit ihm, hinzufetzet: ich fühle hier nichts: 
Хо wollen wir ihm .diefes gerne glauben. Aber 
fühlte er überhaupt etwas bey der Lefung des Pre- 
digerbuches? In der Vorrede erzählt ег von fei- 
ner Arbeit, dalser fie lange vor den Zeiten der 
jetzigen bis zum Misbrauch paradirenden Kritik ver- 
fertiget, und dafs er, weil fein Augenmerk auf das 
Gemeinnützige gerichtet war, fich mit Auffuchung 
der Varianten, Erklärung des Textes aus dem Ara- 
bifchen, Erfindung neuer Conjecturen.nicht abge- 
geben habe. Wenn wir ihm. auch diefes alles gerne 
fchenken wollten: (о fehlt ihm leider nur.gar zu 
viel, um auf einen gemeinnützigen Schriftiteller 
Anfpruch machen zu können. Die Seufzer, die in 
der Vorrede über Michaelis, Herder, Döderlein, 
Eichhorn, Hufnagel, defen letztere Erklärung 
vonHiob 19, 25-27, obgleich die Stelle hieher gar 


‚sicht gehört, weitläuftig widerlegt wird, erwe- 
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OEKONOMIE. 


Bayrzuru und Leipzıis, bey Lübecks Erben: 
Prüfung der Vorfchläge eines Ungenonnten, 
zur Verbejlerung derGemeindhuthen und Flachs- 

Zubereitung, begleitet von einer beflimmiern Ав- 
w:ifung den Fiachs reichlich zu gewinsen und 
bis zum Spinnen zu verarbeiten. 1786. 649. 
8. (3gr.) 

Wir haben die Yor/chläge des Ungenannten nicht 
zu Geficht bekommen, aber aus dem, was diefe 
Prüfung von des Vf. Einwürfen wider die Stall- 
fütterung und wider Theilung der Gemeindehutun- 
gen anführt, fieht man bald, dafs fie nicht die 
wichtigiten feyn können. Die Gemeindehutungen 
z. В. diltrictweife einzutheilen und: abzuhüten, wie 
der Ungenannte vorfchlägt, fetzt fehr grofse Stre- 
cken folcher deutfchen Wülteneyen voraus, Bey 
diefen ift denn nicht nur die Vernachläffigung und 
die Einbufse in Vergleichung mit dem Nutzungser- 
trage des angebauten Landes, auch über das Ver. 
hältnifs des Flächeninhalts, gröfser als bey klei- 
nern Triftplätzen: man /ollte alfo hier vorzüglich die 
Vertheilung zu bewirken Ѓасһеп ; fondern man kann 
auch hier meiftens eher damit fertig werden, weil 
es grofse Portionen giebt, die dann doch nicht un- 
terlaflen zu reizen, Datt dafs die kleinen Theile ei- 
nes kleinen Ganzen dem Bauer meiltens nicht wich- 
tig genung find, um ihm zur Veränderung feiner 
alten gewohnten Lage und Wirthfchaftsmethode 
Luft zu machen. Auch im Betreff des Flachsbaues 
hat der Hr. Vf. diefer Prüfung, da wo er wider- 
legt, die befferen Meinungen und. Grundfätze, und 
giebt in der Kürze eine recht brauchbare Anwei- 
fung, die neben Hermanns Befchreibung. des Erz- 
gebürgijchen Flachsbaues geftellt zu werden verdient, 
zumal da auch fie nur local, und vorzüglich für 
das. Bayreuthifche Oberland gefchrieben ift. 


ктмогр und MEYENBERG, bey den Gebrüdern 
Helwing: Follländige und genaue Bejchrei- 
bung, wie der Hanf im Stifte Osnabrück ge- 
Kos bereitet werde. 1787. 40 8. 8. 

2 gr. e ` 
Befchreibungen, die, wie die gegenwärtige, fich 
durch eine natürliche fafsliche Erzählung ‚ uad durch 
begreiflich vernünftige Vorfchläge empfehlen, ha- 
ben theils als Nachrichten von dem eigenthümli- 
chen Nahrungsfleifse deutfcher Provinzen, theils 
als Unterricht für andere Gegenden, die in folchen 
Befchäftigungen noch nicht fə viel Fertigkeit und 
Gefchicklichkeit befitzen, einen- unverkennbaren 
Werth ; wenn wir gleich ganz Unerfahrnen nicht ra- 
then wollen, den Verfuch in einer fo umftändlichen 
Arbeit blats mit. dem Buche іп der Hand zu machen, 
Es werden hier, von der Zubereitung ‚und Beftel- 
lung des Ackers ап, bis zum Bleichen des Garnes, 
айе die mannigfaltigen Befchäfigungen abgehan- 
delt, womit die Brauchbarkeit. der Hauptpflanze er- 
kauft werden muis, und es wird befonders auf die 
d = 
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Verarbeitung. zu den fogenannten Löwendlinnen, 
webey nur die Kette aus hänfenem Garne, der Ein- 
fchufs aber aus Werg - oder Hedegarı beftehet, 
Rückficht genommen. 


PHILOLOGIE. 


Lrirzie, bey Breitkopf: Yerfuch eines vollfländi- 
gen grammatijch-kritilchen Wörterbuchs der 
Hochoeutichen Mundart mit befländiger Ver- 
gleichung der übrigen Mundarten, befonders 
aber der Oberdeut/chen. Fünften und letzten 
Theils erte Hälfte, von W — Z 1786. 
2425. gr. 4. (2 Rthir. 16 gr.) 


So bekrönet Hr. Rath Adelung fein Werk, das 
von Anfang immer den Meifter gelobt hat, mit 
einem würdigen Ende. Denn die noch fehlende 
zweyte Hälfte wird eigentlich nur Verbefferungen 
und Zufätze enthalten, welche er theils fellt ge- 
fammelt, theils von andern bekommen hat, Diele 
find aber, fo wie der verfprochene Auszug im Herbft- 
mefsverzeichniis, zu früh als fchon fertig angezeiget, 
da Hr. A, ert im Begriff ilt, бе beide mit einander 
auszuarbeiten, und alfo: unter Jahresfrit wohl 
nichts erwartet werden kann. _ = 

Der Werth des vollendeten Werkes überhaupt 
ift längt rühmlich bekannt und durch den allgemei- 
nen Beyfall Deutfchlands entfchieden. Schwerlich 
"kann von irgend einer andern, alten oder neuen, 
Sprache ein fo gutes und feiner Abficht fo ent- 
fprechendes Wörterbuch aufgezeigt werden, und 
fchwerlich wird es auch in dem jetzigen Zeitalter 
von einem andern übertroffen werden können, 
Gleichwohl ift es die Arbeit eines einzigen Mannes, an- 
ftatt dafs fich in andern Ländern ganzeäkademien dazu 
vereiniget haben. Er allein.hat durch achtzehrjäh- 
rigen Fleifs, und zwar noch bey vielen andern 
Nebenbefchäftigungen mehr geleiltet, als jene in 
Menfchenaltern und lahrhunderten, Seine 

orgänger, ein Henifch, - Stieler, Steinbach und 
felbit Frifch und Wachter hatten ihm nur ganz ein- 
zeln vorgearbeitet, fo dafs ihre Werke mit dem 
feinigen in. Abficht der Vollftändigkeit und Ausfüh- 
fung раг nicht verglichen werden können. Der 
Gegenftand felbit, unfre Sprache, hatte {ей jener 
Zeit er eine ganz andre Geftalt bekommen, war 
ёгі reiner, beflimmter ; feiner und einer kritifchen 
Bearbeitung fähig geworden. In diefer Abficht 
mufste er alfo ganz die егће Bahn brechen, Auch 
hat fie in ihrem Reichthum der unendlichen Zufam- 
menfetzungen, der vielen Mundarten und des eben 
dadurch oft noch zweifelhaften Gebrauchs befonde. 
re Schwierigkeiten. Diefes alles erhöhet folglich 
defto mehr das Lob der fo wohl gerathenen Aus- 
führung des grofsen Unternehmens. Нг, A. hat 
alle die Hinderniffe rühmlichft bekämpft und über- 
wunden. Ег verpflichtet fich dadurch die gan- 
ze Nation, welche ftolz feyn kann, ihre Spra- 
che in diefem wahren Schatz von Wörterbuch bef- 
fer als alle andere gefammelt und bearbeitet zu 
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finden. Denn es enthält nach einem ungefähren Ue- 
berfchlag über fechzig taufend Artikel, und doch 
find dabey noch eine grofseMenge Wörter, die ganz 
leicht und analogifch zu bilden find oder den 
fchlechteren Mundarten zugehören, gar nicht be- 
fonders aufgeführet, fondern nur bey Gelegen- 
heit mit eingefchaltet: Es begreift nemlich eigent- 
lich nur die hochdeutfche Bücherf;rache mit den nö- 
іреп Erläuterungen aus den gemeinen Mundarten 
und dem Alterthum. Nach diefem in etwas einge- 
fchränkten Plan aber ift es дећо vollkommener, _ 

Zum Lobe desjetzt erfchienenen Theils insbe» 
fondere bedarf es daher auch nicht vieler Worte, 
Ob er gleich im Grunde nur zwey Buchftaben ent- 
hält, die an fich eben nicht zu den ftärkften gehö- 
ren, fo werden Kenner und Liebhaber darinn reich- 
liche Beweife von Hn. A. bekannter ausnehmender 
Kenntnifs unfrer Mutterfprache antreffen. © Die 
Vortreflichkeit der Anlage, der Ordnung, der Art 
der Bearbeitung im Ganzen und Einzelnen und des 
Vortrags jetzt erit umftändlich zu befchreiben, und 
mit Beyfpielen zu belegen, wäre überflüfsig und viel 
zufpät, da fie fchon aus den vorigen Bänden hin- 
länglich bekannt И, Wir können uns alfo mit der 
Verlicherung begnügen, dafs die Ausführung in 
diefem letzten Stück gegen die übrigen nicht 
fchlechter ausgefallen ift. Man findet eben den 
Fleifs und Reichthum in der Sammlung aller hoch- 
deutfchen und; vieler Provincial - Ausdrücke, wie 
denn vorzüglich bey den Artikel Wacholder, Zau- 
desa, Zelts eben die forgfältige Unterfcheidung 
gleichlautender Wörter, wie bey Wahl, Zettel, 
Zimmer, Zoll; eben die gute den Begriffen der Ѕа- 
che immer angemeflene Claffification der Bedeutun- 
gen, die bey Werden, Wejer, Wolf, Ziehen, Zu; 
eben die richtigen Grundfätze der Wortforfchung 
wie bey Wälfch, Weit, Wellerhemde, Zaun, Zeis 
dein, und eben den feinen Gefchmack in gefinder 
Kritik und einzelnen Bemerkungen wie bey Weiby 
Wieder, Wohl, Zwey, Zwerch, und den Namen 
der Buchitaben. 

Zu einzelnen Erinnerungen mufs bey der 
Art und dem Umfang eines folchen Werkes na- 
türlich immer Stoft übrig bleiben, weil menfch- 
liche Kräfte es nie ganz vollfändig und feh- 
jerfrey machen können. So find auch hier einige 
Wörter ganz ausgelaflen, wie Wachskuchen für aus- 
geprefste Honigwabe, Wageflück, Wahrhammer, 
ein Werkzeug der Köhler, Waldrappe, Pferdede- 
ске, Wajchleder,, fämifches, das fich wafchen läfst, 
Woajlernadel, ein Werkzeug. wie mit der Wünfchel- 
ruthe Wofler zu buchen, Weberkuecht, Opilio, ein 
Infect, Weiberfeind, Mifogyn, Weltauge, lapis mu- 
tabilis, Miegengeld, ein Gefchenk der Gevattern 
beym Kindtaufen an die Amme oder Wärterin, 
Wieke, in eine Wunde gefteckte Charpie, Minkels 
meifter, beym Schneiderhandwerk, der erite zu- 
fchneidende Gefelle bey einer Witwe, das Wohlbe- 
hagen, finnliche Wohlgefallen, die Wurmruhr, Zar, 
der ruflifche Kaifertivel, worauf doch im erften 
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Theil unter Czar.verwiefen ift, die Zeline, Zweye, 
Zwölfe, di 1. Zifer, welche diefe Zahl anzeigt, 
zB. eine römifche Zehne, deutliche Zweye, 21t- 
geley, Zichjwage bey den Webern, Zimpern, deli- 
cat und kläglich thun, Zimtölßthe, eine Art Ge- 
würz, Zindel oder Zindelflor, ein dünnes Gewebe 
mit Gold - oder Silberfaden, die 25/2, eine Art 
Wollkratze,.. Zuckerglas zum Einmachen, Zungen- 
krebs, eine Viehkrankheit, Zufichers, rechtlich 
verfprechen, der Ziff, eine Art Zeug, die Zwi- 
Ле der Leinweber, Zwitterblume, Zwijchenkunfl, 
Bey andern fehlen Nebenbedeutungen, die ihrer Be- 
fonderheit wegen angeführt zu werden verdient hät- 
ten, z, В. Wake für eine. Art Fifchernerz, Wrhkia- 
ge für ein Welfen des Aberglaubens, das vor Ster- 
behäufern heulet und daher figürlich für eine Perfon, 
die immer klagt, Wendelireppe für die Schnecke 
Turbo fcalaris und tlathrus, MHinter/aat für Rüb- 
faat insbefondere, Zachen für Feigwarzen, Zarge 
für eine hölzerne Einfaflung der Gräber, Zaufen als 
Kunftwort der Wollarbeiter, Zubringen für Zutrin- 
ken, Zug für. Ziehbarkeit, ‚Elailicität z. В. bey 
Wolle und Leder, daher Zugleder, Zugftiefel, Zug- 
fchäfte, Zunder für Krankheitsgift z. В. venekifcher, 
Zwiswüchfig vom Getraide, das ungleich aufgeht 
und reift, oder Wolle, die nicht zu rechter Zeit ge- 
fchoren. wird, die Zwölfe für die 12 Tage von 
Weihnachten bis Drey Könige, die wegen der Wet- 
terbeobachtung, Wehrwölfe u. f. w. merkwürdig 
iind, - Wörterableitungen, die keinen Beyfall ver- 
dienen möchten, find /Feichbild von den Grucifixen 
an den Gränzen der Stadtäur oder der Abbildung 
der Stadt auf dem Siegel, da es viel natürlicher 
уоп: dem акеп Weick, Stadt, und Bild, Recht, wel- 
ches noch in dem alten oberdeutichen Unbild übrig 
ИЕ, hergeführet werden kann, wonach denn zu- 
gleich die Bedeutung für Stadtrecht die erfte und 
urfprüngliche feyn wird; /Pirfing von Wirren oder 
Wurzel, wogegen das italienifche Verza von verde 
grün, viel näher UE, zumal da er auch wälfcher 
oder Savoyerkohl heifst; Zigeuner vom böhmi- 
ichen. Cicha, сіп Zelt, welches fie doch von to viel 
andern Nomaden gar nicht unterfcheidet, da fie 
vielmehr den Namen fchon in Абеп hatten; Zeiger 
for Uhr ift. wohl nicht von Weifer hergenommen, 
fondern aus Seiger, Sanduhr, verderbt; die Zeler- 
nie heilsen fo nicht von der Stadt im Hannöver- 
fchen, fondern von dem Kloiter Zell im Würzbur- 
gifchen. Bisweilen ift auch wohl die Kritik in Auf- 
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бое 
паһте дег Wörter und in der Ordnung und Већ. 
mung ihrer Bedeutungen nicht genau und forgfäl- 
tig genug verfahren z. В. wahn/chafen, für unse. 
ftalt, kann fchlechterdings nicht für hochdeut£ch gell 
ten, fondern wird aus dem plattdeutfchen ganz uns 
richtig aufgenommen, wie der Mangel der Ver~ 
mehrungsfylbe ge zeigt. Wechjel£ür Verfchreibung 
it vom Umtaufch gegenleitiger Forderungen her- 


‚ genommen und alfo die nächite Bedeutung eine An- 


weifung oder der trafüirte Wechfel, davon aber 
nachher -erft auf den eigenen oder die Schuldver- 
fchreibung. übergetragen. MWechfekvirth/chaft ik 
nicht jede, ‚wo man die Felder nach einer gewillen 
Zeit ruhen läßt, wie mit der Brache geichiehet, 
fondern das Land mufs in ganzen Корреіп wech- 
feisweife mehrere Jahre nach einander als Acker 
und Viehweide genutzt werden. Werkhaus ilt ei 
gentlich gar kein deutfches Wort, Тоййеги nur von 
fchülerhaften Ueberfetzern aus dem Engliichen über- 
getragen für Arbeitshaus, auch іЙ es keine glinp® 
liche Benennung für Zuchthaus, fondern davon fehr 
verfchieden und oft ganz freywillig. Winkeizuge 
find wohl nicht die heimlich im Winkel gefchehen; 
fondern nach dem Winkel um Zich zu retten 2. B, im 
Damenfpiel, кей heifst im juriftifchen Sinn. 
auch bey Teftamenten-foviel als feyerlich, Zucker. 
fiedereyen in Deutfchland bereiten den Zucker nicht 
aus Rohr, fondern find nur Rafünerien des aus 


lafi, londern das Zuia/s, ift ein gewifes Mladis veyin 


\ Zwilch und Drillch eneitehen nicht eisent- 
lich aus doppelten und dreytachen Fäden, föndern 
nur durch mannigfaltigere Verkreuzung des Сагп 
Aber es fey vonuns weit entfert, durch deis Ап: 
rung kleiner Mängel und Unrichtigkeiten Hrn, A. fein 
wohlund fauer verdientes Lob fenmälern zu wol 

Sie beitätiget es vielmehr ebendadurch, dais айс bey 
aller Aufmerklamkeit, тіс weicher wir diefen Theil 
durchgegangen, fich doch nur io wenig zu Бет: 
ken gefunden hat; und lie шар ао zugleich einen 
geringen Beytrag zu der von ıhm felbit nöthig be- 
engen Ag en: die fein Wer auf 
ез еа Stufe der Vollkommenheit empor 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


AvsLänDIscHe Litzrarur. Des verftorbenen D. Ernefli 
Те га und Heraphufiea itin Spanien neu gedruckt wor- 
den sum praefatione, difputatione ргоётай et notis Emag- 
smelis Joachimi de Condado, in Madrit, Nobilium fe~ 
minario , juris naturae es gentiam regii Profeffaris; und 


zwar: auf königlichen Befehl und in önieli 

druckerey. Веше Tractaren era Ss En Zeg 
Herausgeber rühmt in der Vorrede nicht nur ee Eee 
gleichlichen lateinifehen Styl, {ondern auch die große U d 
parteylichkeit, mit welcher der Verf, zu Werke geht. = 
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Donnerstags, den Ieren März 1787. 
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"GOTTESGELAHRTHEIT. 


Parma, in der Königlichen Druckerey: Paride 
lectiones V, Т. ex ünmen/a MSS, editoramgue 
codicum congerie bauer — opera ac fiudio 
oh. Bera. de Kofi 5. Т: D. etc, Volumen 
IL XIV. u. 262 5, ог. 4. (т Ducat. Pränumer,) 


W egen der verzögerten Anzeige diefes zwey- 

ten Theiles тиеп wir die Lefer um Verzd- 
hung bitten, Wir fchmeichelten uns, ` die letzten 
Theile. auf einmal bald anzeigen zu können. ‚Da 
aber bisher erf drey Theile heraus God, und der 
vierte, welcher den Befchlufs machen wird, {о 
bald wohl: noch nicht zu erwarten feyn wird: fo 
“wollen wir fürs erite unfere Lefer mit; dem inne- 
ren Werthe der bier gefammleten Varianten Бе» 
kannt machen, In der Vorrede wird die Muthmaf- 


fung vorgetragen, die auch von dem Hn. Ritt, 


Michaelis begierig angenommen ift, dafs der 
in der Kennicot#fchen - Bibel bezeichnete Main- 
лег Codex 375 mit Erfurtenfis У in der hallifchen 
Bibel 1720 einerley fey, Zu diefer Vermuthung 
it kein anderer Grund, als dafs letzterer, zufolge 
Но, Diederichs Ausfage, nach Mainz gekommen ill. 
Die beiden MSS. enthalten, wie auch de Rofi ge- 
fteht, der, wir möchten. willen warum; „іп der 
hallifches Bibel den Inhalt der Bücher vollffändiger 
angezeigt vermuthet, nicht diefeiben Bücher. Wenn 
de Ко hinzufetzt, dafs fie in bef ren Lesarten 
übereinflimmen: fo: hätten doch wël wenigitens 
ein halb Dutzend Exempel.davon angeführt werden 
теп, "Dem УЕ chent Eins hinlänglich zu fen, 
It diefes ein Beweis von feinem kritifchen Scharf, 
Gun? Aber auch dies eine Ш zum Zwecke des Vf, 
untauglich, Fr fagt Jof: УП, 18. tefätur Michaelis 
codicem Шит nune hakere DA ut plane habet Kenn, 
375. Hier ИЕ егіс Jof. für Jud, ein Druckfehler. 
Wir finden пип zwar in der Kennic, Bibel Richt.‘ 7, 
18. angemerkt —. DSM morg. айй, 375. ` Aber 
in der hallifchen ift bey diefer Stelle keine Varian- 
te, dahingegen diefe Bibel у, 29 bey den Worten 
mm 2203 eine Variante in Anfehung der AC 
cente anzeiget ita fr. (i. е. fecit.) 5. Es ift. offen- 
bar, dafs der УЁ v. 18 und 20 mit einander ver- 
wechtelt, und die, Variante ganz unrecht veritan- 
den hat, Wären wir nicht уоп der Genauigkeit des 
o A, Гс. 1787. Erjier Band, ; 
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Vf. aus fo vielen ‚Proben vollkommen überzeugt, 
und wollten wir ihm nicht gerne. das Unf£chickliche 
in feiner Freude über die von ihm entdeckten Feh- 
ler ап verdienten und arbeitfamen Männern zeigen: 
fo würden wir hier allerhand dem Werke nachthei. 
lige Muthmafsungen‘ zu äufsern berechtiget feyn. 
Auf die Vorrede folgt ein Verzeichnifs der Manu- 
feripte, womit feit der Herausgabe des eriien Th. 
die Bibliothek des МЕ bereichert ift. ` Nicht ein ein- 
ziges davon gehöret «auch nur muthmafslich in 
дав z2te Jahrhundert. Noch find einige andere 
MS. fowohl in, als aufser Italien bey: diefem Theile 
genützt. ` Die Reihe der gedruckten Ausgaben, 
die ohnehin fchon fehr grolis»war, ift aufs neue 
vermehrt. Die biblifchen Bücher, zu denen in die- 
fem Theile Varianten vorkommen, find 4und 5 Моб, 
обаа, Richt,, Sam., Коп. Da wir in den beiden 
letzten Büchern Mofis nicht mehr erhebliche Varian- 
ten erwarten konnten, als wir in den erftern angetrof- 
fen haben: fo haben wir mit Vebergehung jener uns 
zu den Büchern Jofua und Richter gewandt, aber 
wir müffen geftehen, dafs auch bey diefen die Aus- 
beute nicht reichhaltiger gewefenilt, alsin der Ken- 
nicott. Sammlung. Sehr felten wagt es der Verf. 
der entdeckten Lesart var ‚der gewöhnlichen dèr 
Vorzug zu geben; · 2, E. Jof: 10, 28 {аре er, daß 
ein beflerer Sinn herauskömmt, wenn man Tat 
ANN liefet MIN. 21,45: 36 werden die bei. 
den in den maferetifchen Bibeln fehlende Verfe für 
ächt erklärt. Richt. то, то wird Э art 39% für 
malto melius gehalten. Wärt Мег der Ort: fo könn- 
ten wir leicht die Bedeutung der von dem VË vèr- 
worfenen Partikel Vay angeben. 13, 17 erklärt er 
fich auch befiimmt zum: Vortheil der Lesart maT 
für 7707. Ein gleiches thur er auch 16,18, wo er 
die gewöhnliche Lesart apsite mendo/ans fchilt! Er 
hat fie aber nicht hinlänglich untertucht. ` Hin und 
wieder führt er auch analogiam textus mit witer 
den Autoritäten an, 2. E. IL 3, 16W. E  Gemei- 
niglich pflegt er fein Urtheil über die neue Lesart 
zurückzuhalten; ein Verfahren ; das um -delto kki- 
‚ger it, da einige fehr elenge Varianten in die Sam- 
bung aufgenammen find, т, E }оЁ 1,%., wo der 
doppelte accufatiy. bey Yan {ә ächt 'hebräifch 
it, дел freilich. die Verfionen nicht ausdrücken 
konnten; daher die Vulg; tu enim forte divides po- 
gulo Aug terrm, LXX, отаде Tw: Auw Tarw 
Gggg | KH 
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ту уйу u. Ё Unfer Vf. hat пип bey Vun MN 
angemerkt, TIN IN ad terram, Кент. сой. 18. 
und noch viele mehr, @iidlich ас verf. omnes analo- 
giam Јесиіяе. Zeigt diefe Note einen Kenner der 
hebräifchen Sprache oder anderer, worin aus dem 
hebräichen überfetzt it? I, 7, ift die Lesart 922 
gewifs fallch, und der Vf. überfetzt unrecht om- 
nem. Sie hätte, wie fo viele andere, ganz weg- 
bleiben follen. — у. 15. 09% ift gewiis nicht (о 
gut als 5792 8, 13. I) giebt keinen guten 
Sinn und hätte entweder nicht angeführt oder ver- 
urtheilt werden müflen. — Wozu mag der Vf. die 
vielen codd. citirt haben, die Richt. 16, 24 957 
іл. fingul. lefen? mnitiplicadit  occi/um) nofirum. 
Wer беһес nicht, dafs es oceifos sofiros heifsen 
müle, wie der maloretifche Text hat? Und doch 
fcheint der Vf; jener Lesart im fing. nicht alsgeneigt 
zu feyn. Praecedit etiam in texta fing. WON: 
Warlich das Variantenfammlen hat feinen kritifchen 
Scharflinn nicht vermehrt. Hin und wieder if er 
offenherzig. genug, die von ihm ausgehobenen Les- 
arten mit dem verdienten Tadel zu belegen 2. E. 
Richt. 19, тө. ` Doch wir wollen die Varianten 
felbft, die noch einer Bekanntmachung. werth wa- 
ren, näher anfehen. Ein fehr grofser Theil der- 


felben befteht in der Verwechslung der Präpofition ` 


Junt DnE. Jof. 3, $: 13. 15. 4-18. 6,5. 8. 15. 
‚Selbft die Ueberfetzung des Verf, zeigt, dafs der 
Sinn dadurch nicht geändert wird, als: gun ve- 
nertis oder in veniendo vos — qusma quieversmt 
‚oder ie guiefcendo — quum venrrint oder in venien- 
də u. Ё Die Partikeln NS u. 78, imgleichen 
u. 55 werden oft verwechfelt und der Verf. gefteht 
felbit Jol 5, 14, dafs letzteres fo häufig gefchehe, 
dafs er dieVerfchiedenheiten nicht habe alle bemerken 
können. Das Wöttlein HD und die Partikel Vav wird 
Fald weggelafien, bald hinzugefetzt. Ein gleiches gilt 
‘von dem: pronomen DO und dem 7t artic. Die 
fufixa ~i und "jt-werder fogar häufig für einander 
"seletzt, dafs man. nich! immer jenes für ein fuffix. 
"ing. und diefes für en Zu раг. halten mais, 
Denn wenn "1 und “үч зас dem Sinn der Copiiften 
diefen Unter[chied häten : würde alsdenn nicht in 
еп Worten Jok g, 1: 7 mp TAYI ap der, 
_ welcher 3523 gefchieben hätte, auch nothwendig 
haben al ~ {сһгеїнп müffen, лад umgekehrt? 
Wir finden aber, dafs hr wenige beide Worte mit 
р Ichreiben,, fondernder eine bald diefes, bald je- 
‚ nes ‚Wort, als wäre esim’plur., [chreibt, zum ficht- 
baren Beweife, dafs fih die Abfchreiber nichts da- 
‚bey gedacht haben. Jie Bemerkung läfst fich in 
" unzählig andern Fällenmachen. Bey vominibus wird 
oft. plur- und fingul. es Sinnes unbefchadet ver- 
` wechfelt. Jet, 24.2,4. IR! und BNIYTI 
‚werden ОЁ für еілапіг реѓеші, Jet, 4, 5. 7, L 
Keri ftehet oft im Text, und ein weitläuftiges Re- 
gifter der MSS; die es dfelbft haben, füllt manch- 
` mal ganze Seiten. Hike diefes nicht abgekürzt 
werden follen? Der Learten,; die nicht zu den 
. angeführtep Gattungen, wovon di Exempel аф 
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auf allen Seiten vorkommen, gehören, und die nicht 
weniger den Sinn ungeändert laffen, it eine unab- 
fehbare Menge, Jal.2,7.10. 3,7. 5,6. 14. 6,8. 
ч. f£ Aber giebt es denn keine Varianten, wodurch 
der gedruckte Text in erheblichen Stellen verbef. 
Iert werden konnte? Der 2 Verte Jof. 2ı nicht 2м 


` gedenken, fo rechnen wir hieher Jof.7, 17 Da 


für Daa, und 22, 34 “Y M105, bedauren 
aber dabey, dafs letztere Lesart in überaus weni- 
gen as gefunden ifte Wir müflen noch etwas 
von der Art, уле die alten Verfionen excerpirt find; 
fagen. Dais man keine vollitändige Vergleichung 
derfelben mit dem gedruckten Text hier zu füchen 
habe, ЖЕ bekannt. Aber fo oft einige Verlionen 
für eine gewiffe Lesart der MSS citirt werden, hätte 
allemal ausdrücklich angezeigt werden mülfen, was 
für ‚Verlionen den gedruckten Text beflätigen. Sel- 
ten kommen alle Verfonen, und zwar auch nach 
ihren befondern Ausgaben, worauf nicht genug 
Rückficht geiiommen ilt, mit einer entdeckten Les- 
art überein; und wenn auch nur eine Verfion mit 
dem gedruckten Text übereinflimmt, wird diefer 
nicht dadurch mehr beftätiget, als ihm eine ganze 
Menge hebräifcher MSS {chaden kann? 2. Е, Jof 
SIOUN Wird zwar von dem Syrer ausgedrückt, 
es fehlet aber іп LXX und Vulg. Von diefen Ue- 
berfetzungen fchweigt der УЕ; follten fie aber nicht 
alle die codd., die jenes Wort einrücken, leicht auf- 
wägen? Oben'ift {сһоп ein Beyfpiel gegeben, mit 
wie weniger Sprachkenntnifs die Verfonen excerpirt 

wd. Hier find noch ein paar andere; z. E. Jof. 13, 
für das Jufix. foeni. werden LXX und Arab. an- 
geführt, gerade als wenn diefe fich nicht nach 
dem gen. der nomin., das in der Ueberfetzung vor- 
hergegangen war, richten müfsten, und als wenn 
das griechifche хоту nicht fowohl mate, als foem. 
feya könnte. Richt 17, $ JUNI wt — SUNI 


fent Biblia Brixien]. ét Syrus. Im Syrifchen |] 


22.2.0) alfo ubi, wie das gemeinfte Lexicon 


den Verfaffer überführen kann. Ob wir gleich nur 
die Bücher und Richter mit Aufmerkfamkeit 
durchgegang@hi find: fo find wir doch auf einige 
Bemerkungen geftoffen, die vielleicht dem Kriti- 
ker nicht unangenehm feyn werden, ` Bisweilen, 
aber fehr felten, werden die l.efemütter dem Puncta- 
Hong. Beem zuwider eingerückt,als J oe, 15. ЧҮЛДӘ 
12,23. 11039. Varianten der Vocalpunkte fammlet 
der VE eigentlich nicht, Eine fehr wichtige kömmtin- 
deffen vor Richt. 11,29 "OO trans, cod: meus 518 
kifpan. ас LXX fenfu meliori. Die Hoffnung, die 
fich einige gemacht hatten, der Vf. möchte noch 
die NISS wieder zu finden im Stande feyn, deren 
fich R. Jakob Ben Chalim bey feiner Bibel 1525 
bedienet hat, fcheinet zu verfchwinden. Jof-g. 21 
citirt diefer Rabbine aus einem alten Сой. eine Les- 
art, die in keinem der de Roffifchen if. Ob das 
Anfehen deralten Ausgaben durch die hier gemach- 
ten Excerpte viel gewinnen werde, mögen Е 
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enticheidem So viel Шету", fie: Kommen bis- 
weilen іп, felbt dem Geftändhifs des VE nach, ver- 
werflichen Lesarten mit einander überein Jof. 20,8. 
Auch gereicht es der Ausgabe der Propheten, Soncino 
2486, zu keiner, fonderlichen Ehre,dafs fie, wie der Vf. 
verfichert, Jof. 10,24 in eigenthümlichenLesarten mit 
feinem Cod: 579 übereinftimmt. Der V£fagt' von de, 
fem, dafs er in Italien gegen Ende des (Aren oder 
zu Anfang. des 15 Jahrh: gefchrieben'ift, Kehnie,, 
der einige feiner Meinung nach vortrefliche Lesar- 
ten darin gefunden hatte, und der den falfchen 
Grundfatzangenommen hatte, dafs, je älter die MSS 
wären, defto mehr fie auch von dem gedruckten 
Text: abwichen, verfetzt ihn in den . Anfang: des 
13 Jahrh. Wir haben noch Stoff genug zu mehre- 
ren Bemerkungen. ` Wir glauben aber, dafs wir 
des Raums fchonen müffen. 


‚ Dessau und Leoszte, in der Buchhandlung der 
~- Gelehrten: Rationem prophetias Ale fisnas in- 
terpretandi . сек тшт moflraegue aetati ac- 
соттойай [тат exponit. Conr. Gottlob Anto- 
gur, Theol: Вассг ес Ling. Orient. Prof. Р. О. 
in Асад. Viteb.. 1786. 72 8. 4. 
..Da von fo vielen geläugnet wird, dafs wirkliche 
‚Weilsagungen von dem Metlias іп dem A. Т. ent- 
halten find: fo verlohnte es fich der Mühe, mit 
Rückficht auf die neulichft gemachten Einwiirfe die 
ganze Sache einer genauen Prüfung zu unterwerfen. 
Der Vf. hat diefes mit fo vieler Gründlichkeit und 
Befcheidenheit, und überdem in einer fo angeneh- 
men Schreibart gethan, dafs, wenn er auch. nicht 
allgemeinen Beyfall erhalten follte, welches er oh- 
nehin in einer fo ftrittigen und dunkeln Sache fich 
nicht verf[prechen wird, er doch das Lob aller Ken- 
ner einärndten wird. Юе Weiflagungen, die fich 
auf Chriftum beziehen, werden in Änlehung ihrer 
Evidenz in folgende Claffen von ihm geheit, Zur 
erften gehören die, welche wegen innerer Merkma- 
le und des von den Schriftftellern N. Т. daraus ge- 
führten Beweifes von keinem andern als dem Mef- 
fias erklärt werden können. Dahin rechnet er Pf, 
2. 16, 110, Der Vf. will damit anderè Stellen in 
der Bibel von dieter Claffe wohl nicht ausfchliefsen. 
Er führet aber obige Pfalınen umdeswillenan, weil 
über ihren meffianifchen Inhalt neulich geftritten it. 
Die 2te С]айе machen: die aus, welche im № Т. 
von Chrifto oder der chriftlichen Religion, aber 
ohne ausdrücklichen Beweis, erklärt werden, und 
"die überdem innere Merkmale genug haben, dats 
wir von ihrer Beziehung auf Chriftum gewifs feyn 
können. Ein Exempel dazu foll Pf. 45. abgeben, 
Die dritte Gattung enthält folche Prophezeyungen, 
die , wenn fie auch gleich keine klare Attribute von 
dem Nieffias oder dem me£lisnifchen Reiche aufzu- 
wetten haben, doch wegen des Contextes, und der 
Abficht des Schtifcftellers oder des Redners, und 
äus chronologifchen Gründen von ihm erklärt wer- 
den müffen. Beyfpiele find Jet 7, 14 u. £ Dan. 9, 24u. E 
Uber letztere Stelle ilt eine fehr weitläuftige Note, 


17 89 боб. 
woräuf wir die Lefer der Kürze wegen verweifen müf- 
fen. Zur Aten Clafe werden folche Weifagungen ge- 
zogen, die zwar keine eigentlich meffianifche Cha- 
rakter enthälten, aber doch yon irgend einem bibli- 
fchen Schriftfteller, dem: der Redegebrauch und der 
Context micht entgegen И}, auf den Mefüas gedeu- 
teť werden. „Dahin gehören Joel, 2, I- S Zach. 

9p 90. 10. Die zur sten-Clafe zu rechaen ind, kön- 
nen freylich von dem: Exegeten bezweifelt werden, 

haben aber doch das: Zeugnifs: einer Stelle des N. T. 

oder den Event felbit für fich- Auf die Weife find 

L Mot 12, 3. 18, I8 49, Іо и. m als: Orakel- 
fprüche von Chrifto anzufehen. - Sechitens find auch 

folche Weilfagungen nicht zu übergehen, іп donen, 
ob fie gleich, im N. Т. пісне wieder vorkommen, 
auf eine für die damaligen Zeiten fehr angemelfene 
Art in allgemeinen Ausdrücken von dem Stifter un- 
{егег Glückfeligkeit etwas vorher gefagt wird, Die- 
fes gefchiehet 1 Mot, 3, 15. In den Weifagungen 
der 7ten Cläffe wird. die Ausbreitung des göttlichen 
Reiches- und die Befreyung von Sünden überhaupt 
verkündiget. Selche lefet man PL. 117. 138. u. Ё 

Wir haben uns: begnüget, die Hauptgedanken des 
УЕ vorzulegen. Eine Beurtheilung derfelben wür- 
de uns weit über die beftlimmten Gränzen führen. 


PHILOLOGIE. 


` Parrs, bey Volland: Abrégé da Dictionaire de 
Г Агайеті Frangeife — 2 Tomeš 594 und 
022 5, от, $, (12 Liv.) ` 
Nach dem Titel und der Vorrede gehet die Ab- 
ficht diefes Auszuges dahin, den Nutzen des Wör« 
terbuches der franzöfifchen Akademie für die Ju- 
gend fowohl, als Erwachfene, denen es an richtiger 
Kenntnifs der Sprache fehlet und felbft die Auslän- 
дег: allgemeiner zu machen, als. er bey defen 
nothwendig theurem Preifse von бо Livres feyn 
konnte. Es ilt daher im ganzen der Plan des gros- 
fen Werkes nach дег neuelten Ausgabe von 1762 
in zwey Foliantern zum Grunde gelegt. Aber die 
Zufammenziehung ins Kleine erforderte nothwendig 
einige Veränderungen, und vorzüglich eine kluge 
Auswahl der Stücke, worinn man auf die Vollltän- 
digkeit Verzicht zu thun hätte, Anfänglich wollte 
der Verfafer пиг das grammatifche und die Recht- 
fchreibung ausziehen. und hatte fo fchon den, An- 
fang gemacht. Aber auf die Erinnerungen eines 
Akademiften entfchlofs er fich auch die Bedeutun- 
gen zu erklären, und dadurch hat allerdings die 
Brauchbarkeit anfehnlich gewonnen. ~ 
Der. Reichthum an Wörtern ift aus dem grofsen 
Werk nicht nur ganz übergenommen, fondern 
noch ‘mit. Zufätzen vermehret. ` Dies beftehen 
in mehr als 1100 Artikeln, die mit, einem Stern 
gezeichnet find und gröfstentheils. Kunftwörter 
xder Willenfchaften, Handwerker, Schiffarth und 
Landwirthfchaft enthalten. Gleichwohl aber wird 
die ganze Anzahl der Wörter fich kaum über 
30000 erftrecken. -Vollftändigkeit it bekannter, 
Gggg 2 malsen 
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malen eben nicht. die Stärke der franzöfifchen Ae, 
demie. Theils ift aus übertriebener Liebe zur Rei- 
nigkeit'thanches ausgelaflen, das als gemein, ver- 
altet oder neu gemacht oder blofses Kunltwort eben 
deto mehr einer Erklärung oder Anmerkung be- 
durft hätte, theils haben auch wohl überhaupt die 
fchönen Geifter an den mühfamen Zufammenfu- 
chen der Wörter’aus allerley Schriften und Lebens- 
arten keinen Gefchmaek finden können. ` Man wird 
daher in andern franzöfifchen Wörterbüchern noch 
Taufende finden, welche hier fehlen, und es wür- 
de gar nicht fchwer feyn eine Menge davon anzu» 
führen. Selbft ganz gemeine, die jedermann be- 


kannt find und falt täglich vorkommen, fuacht man. 


vergebens, wie Aövofiat der Luftball, Arfier ver. 


trauen, Bontejelle die Sturmglocke, Charade das Syl- 


benräthfel, Dragonne der Degenqualt, Engaver nu- 


deln, vollitopfen, Flan Schwapsein Schlag, Liard ein: 


Heller, Marpaud dumm, plump; Ocke der Kerb, das 


Kerbholz, Paratexnere der Blitzableiter, Silhouette das 


Schattenbild, Zata das Laufband der Kinder, Vac- 
пене der Ränzel, Zec der Nufskern. Noch grös- 
Sr it der Mangel in Abficht der Kunftwörter von 

ällerley Art, woräber man nur die Regifter in der 

Defeription. des Arts et Metiers vergleichen: darf, 

da z. В. allein von der Schlöfferkunft folgende feh- 

len; „Alefoir der Büchlenbohrer, Zsiorter vorzeich- 
nen, Carillon. Zaineifen, Zmboutir hohlfchmieden, 

auftiefen, Ztampe Gefchenke, Zioguan Stit'w Г 

_ w. Dagegen ift vieles mit aufgenommen, welches 

man lieber hätte entbehren mögen, weil es eigentlich 
nicht eben in ein franzöfifches Wörterbuch gehöret. 

Von дег Art find manche lateinifche Kunftwörter 

7; В. abdomen, caput mortuum, humerus, laris, 


marum; йй ил, desgleichen manche Ausdrücke, 


anderer fremden Sprachen, wie dag italiänifche 
Concetti und Lazzi;: das englifche Pamflet und 
Romefcot; das rufüfche Czar und. Kebak für 
Wirthshaus; das türkifche .Bazard für Markt, 
Bouri, Kan, Mufti; Odin der Held des alten Nor- 
densu.f, уу. Hauptlächlich aber iftnach Verhältnifs 
zuviel Raum aufeigene Namen, befonders von Städ- 
ten п, d. gl. verwendet. Denn aufser; dafs in dem 
Wörterkuche feibft die franzöfifchen mit aufgefubret 
find, ift noch beiden Theilen ein eigenes geogra- 
phifches Wörterbuch von 234 Seiten zufammen an- 
gehängt, das eben diefelben noch einmal und eine 
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Berörperungen. Der Herzog von Gotha hat den Ип, 
Kirchenrath und Rector der Schulpforte, М. Joh: Got: 
fried Geifsler, zum Director der Herzogl, Bibliothek®n 


die Stelle des verltorbenen tin, Geh, Hofraths 52042827, mis, 


dem Charakter als Hofrarh berufen, 
Бет] ее Bibliothekar, Hr. Sckretär Galius Wilhelm 


А.І. 7. MARZ 1787 


бо 


Menge fremder dazu’enthält, welche-aber hier we» 
niger vertümmelt Bud, als (ont bey den Franzofen- 
gewöhnlich ift, an > ; 
Deitomehr bat daher nothwendig die einzelne 
Bearbeitung kurz und oft fehr unvoliffändig aus» 
fallen müfen, Am:beften und brauchbariten Ш fe 
noch in Abficht des Grammatifchen gerathen. Es? 
wird nemlich überall die Art des !Redetheils, das 
Gefchlecht, die abweichende Ausfprache in der 
Afpiration des h oder dem Lautder am Ende ins- 
gemein {fummen Buchitaben und die anomalifche 
Beugusg der ` Zeitwärter . forgfältig ‚angegeben, 
Hingegen die eigentliche Erklärung ilt те еле: fehr 
unzureichend. Bey Wörtern уоп ‚dem weiteftem 
Umfang wird oft gar kein. Unterfchied angemerkt 
ze H. Air Би Luft, -Anfehn und Melodie," welches 


. doch ganz verfchiedene. Wörter felbit nach der Ab» 


ftammung find. Noch weniger find die Nebenbe- 
deütungen angegeben‘, £z.: Б; bey Char fteht blols 
noch das femininum Chatte, und die "übrigen feh: 
len т, В. für: Nafchmaul; die Blüthe ап Weiden 
oder Nufshäumen, ` Vifitireifen der Kanonen od 
eine. Art. Schi, An nähere-Betimmung. deg Ge- 
brauchs, z, В. bey -poetifchën , wie Glatz, ` Биг 
mäin, Frepas, und der Verbindung durch Redéñs- 
arten ift vollends nicht zu denken, aufser etwan 
bey Kinderwörtern wie Nanan, Тонон, аде? nie- 
drigen wie Соо, Tancer und veralteten wie 
chaloir, foufligne, Ja fehr oft ift die ganze Erkiä-' 
rung. пог ein allgemeiner Beyfatz und ganz ohne 
Nutzen, vorzüglich bey Benennungen natürlicher- 
Dinge, darüber man lich am егћеп in einem Wör- 
terbuche Raths erholen möchte, z. В. Zötre, grand 
arbre, Moineau, petit oifeau, und bisweilen auch 
bey Kunftwörtern z, В. Hifer, terme de Marine. 
Eigentliche Unrichtigkeiten finden lich jedoch’ nur 
felten bey fremden Sachen, т. В. Canacopole in 
Indien ift nicht blofs ein Catechet bey der Miffion, 
fondern jeder Schreiber und Unterbediente im Reche 
re ar 
Nach diefem allen muls folelich der йсһ 
diefes Wörterbuches nur auf Е: Ver ende 
fchränkt feyn, und in Deutichland befonders wer. 
den Anfänger fich lieber an ein gut franzöfifch. 
deut/ch Handwörterbuch halten, geübtere aber es 
zu ihrem Endzweck der vollkommenern Sprach» 
Капае аосћ anch nicht hinreichend finden, ` 


= _— а 


NACHRICHTEN. 


Hainberger, hat, nebft einer Vermehrung fein - 
den Charakter als Rath erhalten, We. ke EEN 
VERMISCHTE ANZEIGE. Der berühmtesAbt Spallanzani; 
Pro‘. in Pavia, ift von einer Reife durch Klein- Afen und 
die türkifche Levante zurück, und hält fich in Wien auf, 


———— m 
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Zen Freytags, den 
STAATSWISSENSCHAFTEN. 

Hart, іп der Hemmerdefchen Buchhandlung; 

‚+ „сотр. Fried. Lamprechts,d. R.und Phil, Doct. 

auch. aufserordetit. Prof. der Philofophie auf 

der'königl. Friedrichsuniverfität, Entwurf ei- 

y ner «Eneyklopädie und. Methodologie der ökono- 

mijeh - pelitifchen und Cameralwillen/chaften, 

u. um Gebrauch ahademijcher Vorlz/ungen.' 1785. 
382 $. 8. (18рг.)_ М: \ 


D 


D г Hr. Verf., der eben vor einem Jahre den 
erften Band einer Staatslehre herausgegeben 
Jar, (Г А. Li Z. 1785: No.17.) in welcher nach fei- 
ner Erklärung diefes Ausdrucks, die eigentlichen 
Cameralwifenfchaften,. blots Police - ond Finanz- 
‚ wiffenfchaften ausgenommen, keine Stelle finden 
‚können, Dellt hier ein eignies, Lehrgebäude: der öko- 
nomifch - politifchen‘‘Cameralwiffenichaften: auf, іп 
` welcher die Staatslehre wieder als Theil vorkommt, 
Man follte glauben, dafs, wer die Wiffenfchaft be- 
fäfse, welche die Grund/ätze, Mittel und Anftalten 
‚lehrt und erkläret, wie ein Staat [owohl überhampt, 
als im allen feinen einzelnen Theilen Јо einzurichten 
Alty dafs der Endzweck dejjeiben auf jede Art. be- 
fördert, uad foviel möglich errsichet werde, (Hn. 
L. Definition der Staatslehre) genug wife, um ein 
Cameralift zu feyn; und Rec. war daher immer der 
Meinung, dafs, um alle dem Regierer des Staats 
nothwendige Wiffenfchaften und Kenntniffe unter 
einen und einfachen Namen, (denn dafür können 
wir das bisher übliche fo ungrammatifch und un- 
behülflich zufammengefetzte: ‚ökonomi/ch -pohiti/che 
и. Cameralwijjen/chaftennicht gelten laffen) u. damit 
in eine Verbindung und in ein Ganzes zu bringen, 
deffen Theile fich ohne gewaltfame Trennung leicht 
fondern und einzeln abhandeln liefsen, man ohne 
Bedenken von dem Верне ы аке einer Regit- 
yungswijlen/ckaft: ausgehen könne, in welcher 
un ee allen Wiflenfchaften, die Hr! L. 
їп feinen beiden Syftemen, theils als -Haupt-, 
theils als Hülfs- und Nebenwifenfchaften vorträgt, 
auch befonders die Policey - und Cameralwiffen- 
fchaft, man nehme De Ia welcher Ausdehnung man 
wolle, fehr bequem. und natürlich ihre Stelle -fin- 
den würde. Yreylich würde das Verzeichnifs grofs 
werden, allein ift doch auch Gegenitand- und End- 
; AL 2.1787. Erfier Шапа, = 
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‚zweck grofs und: wichtig genug, und die 5 
be und Foderung an Bes, (eine er 
{fche Perfon, die fich in die verfchiedene Felder thei- 
len kann, ) ift doch immer billiger und nicht fo ab- 
fchreckend, als wenn der Cameralift, der nur für 
feineeinzigePerfon lebt und flirbt „und nur (höch- 
flens) einem Kopf bat, der alles umfaflende, alles 
wirkende Mann feyn Zoll, Wer nicht Beruf und 
Kräfte fühlt, dos Ganze fich eigen zu machen würde 
es danndoch ganz überfehen, würde feinen Theil 
wählen, und dabey 'genau wiffen können, wie viel 
und an welcher Stelle er fürs Ganze arbeitet. Die 
HWillen/chaft des Cameralifien würde in diefem Pla. 
ne ein Theil der Regierungswiflenfchaft feyn, denn 
Rec: würde fich dabey an "die gemeinübliche Be- 
deutung des Ausdrucks halten, der fich ungefähr 
auf das, was man auch fehr veriländlich Staats. 
Kirch eise саа. пан Нг. L. unter den АБ. 
chnitten : irth/chaftswijlen/chaft 

gie, уо АС эин сару 5 Мен ы. 
Sthaft und Finanzweijlen/chaft abhandelt, mit Wes- 
laflung der Polizeywißenfchaft, ( weil wirklich die pa. 
licey.an fich, und nach derVerfafung vieler Staaten. 

von dem Cameralwefen ganz getrennt it) reduci- 
ren würde. — Doch dies nur: beyläufig; Rec, hat 
vieleicht bald Anlafs, fich hierüber ausführlicher 
zu erklären, ‚und befcheidet fich indeflen fehr gern 

dafs bey einem fo zulammengefetzten Ganzen als 
Politik, als Cameralwiffenfchaft, oder Regierun CH 
wiffenfchaft Ш, die Theile auf mehr als eine oi 
fafslich und zweckmäfsig geordnet werden können 

Die encyklopädifche Ordnung:desHn, Vert, die wir 
durch unfre Erinnerungen keinesweges verwerfen 

wollen, und der man das Ueberdachte wohl an- 

fieht, ift folgende: Unter den Ökonomilch - politi- 

fehen und Kameralwijjenfchaften, verfteht er die 

Wiffenfchaft des Cameraliften, und Cameräliften 

nennt er ‚diejenigen, z. В. „die fich eine gelehrte 
„Kenntnißs erworben haben), von allen denjenigen 
„Erfoderniffen zur zweckmäfsigen Regierung ie 
„Staats überhaupt; ais auch hauptfüchlich insbefon. 
„dere zur ‚Verwaltung der Policey:und 'Finanzge. 
„íchäfte.“i Bo weit: bat man mn. wie Bekahint. 

den Begriff eines Cameraliften bis jetzt noch nicht 
ausgedehnt; inzwifchen it der Hr, Verf. Au 
feiner Terminologie, nur hätte er billig die 
erklärung deines ganzen Buches, 

Hhhh, 


Sleger 
Haupt. 
bey der er: ich 
zumal 
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zumal von der gewöhnlichen Bedeutung--foviel 
Abweichung erlaubt, fprachrichtiger und we- 
niger fchielend‘ und Agent ausdrücken. fol- 
len. — Zu den Hauptwiflenfchaften des Camerali- 
Пеп zählet nun der Hr. У, т) die Landwirth/chafts- 
willenfchaft Gweruuter, nach einersvon фет Sprach- 
«gebrayche ebenfalls inoch ‚nicht gebilligten Erklä- 
tung, auch die Mineralökonomie gebracht ift} 23 аіе 
Technologie; 3) die Handlungswijlenjchaft ; ;4).die, 
Haushaltungswij]enfchaft, und 5) die Staatslehre 
mit Inbegriff der Polizey- und Finanzwijlen/chaft. 


Dieter fünfte»Abfehnitt liefert dann’ die ото еге 


Staatslehre des Hn. Verf. in einer ganz zweckmäfsi- 
: о ‚und zu, Vorlefungen völlig: hinreichenden Ab- 
‚Kürzung. Alles dies macht den eren: Theil’ des 
Buches, oder die Encyklopädie aus у derzweyte nur 
30 Seiten dtarke "Theil enthält die Methodologte aller 
‚diefer Wiffenfchaften, oder eine Anleitung, fie, be- 
Хопаегѕ auf Univerktäten; zu lehren und zu lernen, 
‚dergleichen. wir fchon eine — .diefer fehr ähnliche 
г. an, Herrn \-Kammerfekretär 'Rüdigers akademi- 
cher ‚Laufbahn: ‚für>Kameraliften; -feit 1783 befi- 
керг ze aby rasch & TT ER 
Ueberhaupt gebührt dem Herrn Verf. das Lob, 
іп die von ihm gewählten Fächer, alle dem Rame: 
zaliften ‚nöthige Kenntniffe, іт Ganzen kurz und 
vollftändig genug zufammengedrängt zu halen, fo 
‚dafs. der Lehrer aile Напр: Бергі е пла Hauptwör- 
ter, die пип weiterer Erklärung 'und’Ausbildung:be- 
‚Sürfen,, ‚überall angedeutet, und іп: Betracht des fo 
groten Details nur wenig zu berichtigen und zu er- 
` gänzen finden wird. <Ant beiten bat" ug in’ diefer 
‚Rückfieht die Technologie gefallen; am wenigften 
der Abfchnite уоп der Landwirthfchaftswifenfchaft, 
‚befonders уоп Seiten der Naturgefehichte, wo es 
doch fo ‚leicht: und fo erlabt gewelen wäre, einem 
"guten, Lehrkuche, woran wir gar keinen Mangel 
Jaben, zu folgen: < Alsdenr»wünfchten wir, der Hr. 
VE hätte.die Abtheikingen und'Unterabtheilungen 
nicht fo fehr gehäuft und ins’ kleine getrieben. Die 
‘Sachen liegen > wie bekannt, nicht‘ fo їп Fächern, 
und bey zu gewaltfamer Trennung’ verlieren Deut- 
Jichkeit.und Zu@mmenhang.. Unter den’beyjedem 
Abfchnitte angeführten Schriftltellern’ Kommen män- 
che unrichtig,.gefchriebene: Namen yor, 2. Е. 
Schmith Да Sich, Sreun Dart Heun . Pfetfer ftatt 
Pfeifer. Wan here, Jwenn wiri nicht irren, Фіеѓе 
Mängel (chombey des Нр: МЕ, Sönatslehre, und fie 
find Telbft ale Druckfehler nicht'zu entschuldigen, 
Einige wichtige Schriften haben wirauch vermifst, 
‚unter andern : von:Pfeifer Manufacturen u. Fabriken 
Deutfchlands';;, und Frank! medicinifche. Polizey; 
‚zwey Hauptbücherinjedem Betracht Unlereletzte Er- 
inneryingiberrifit den ѓоМеһг üngleichen, und in mán- 
“chen Abfchnitten und! Stellen"äußerft veinachjäfäg- 
ten St, Wie Капа: man. zum Beyfpiel, folche 
Paragraphen fchreiben › wie $.265. re (der Sei- 
‚„denwürmer ) Lagerflädte find bretterne Gerüfte 
„aus-mehrern Etagen an den Wänden," und mitten 
„durch ein luftiges, trocknes' und: helles Zimmer, 
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„und-hierauf werden fie in Pappenkaften mit Pap- 
„pier überzogen, und mit einem fingerbreithohen 
„Rande .verfehn egethan, und je grölser fie wer- 
и je mehr Baum wetlangen\fie.““ $.633 „Alle 
„ältere Lehrbücher der Handlungswiffenfchaft han- 
sel das Syftem derfelben- ohne“ weitere Ordnung 
cklichen Abtheilungen зар, die die, Erler- 
„nung der Wiffenfchaft erleichtern, und befenders 
„dem Gedächtnifs. zur Hülfe dienen können; fon- 
„dern Ge fahren. in verfchiedenen Abfchnitten die 
„einzelnen Mlaterien gröfstentheils auf der einen 
"Seng ла völftändig, aùf der andern zu unvoll- 
„fländig ab. — Wer von dem praktifchen Kame- 
ганаа fordert Cund mit Rechte) 8.1144, däfs er 
fchlechterdings: feine, Mutterfprache, gut und richtig 
{chreiben ше, follte doch als akademifcher Ka- 
‚meralift und ‚Schriftfteller, in Rückficht diefer Ei- 
genfchaft vorwurfsfrey fen, 
""SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 
+ Lalpzis, Im Veriage der Dyckifchen)Buchhand- 
lung: Ueber Metallafio und feine Werkes Nebfl 
einigen Ueberjetzungen aus demjelben. Von 
Johann Adam Hiller , Herzog]. Curländifchen 
Kapellmeifter..1786. 336.9. ог. 8. (т Вц.) 
- Es fcheint-nicht die Abficht des Herm.Kapellmei- 
ters H. реугеѓеп ep fen. die: Lebensumflände des 
berühmten Dichters) welcher deivdurchgängige Ge- 


„‚genttand'sdieler Schrift lt, mit dem. ` Commentar 
-über feine‘ "zu verbinden; denn vom jenen 


findet man ber äulserit wenig; weit weniger als 
man inveiner fo ausführlichen Schrift. über thn er- 
"warten dürfte, “Seine” Abbcht aber gieng, wie er 
‘gleich anfatiss ег аге, "blofs\dähim, die Werke Me- 
taflafö’s nichtallein nachüihrer 1yrifchem: Befchaften- 
"heit, fördern auch; und ’zwäram'meilten, 'nach:ih- 
emt Innern Gehalse\ nach dem ihnen "eigenen Vor- 
‚Zügen ‚als Schaufpiele zu'beurtheilen. — A1 wurde 
{chen frühzeitig durch feinen Lehrer und Wohlthä- 
жег Gravina mit den griechifchen Dichtern bekannt 
‘gemacht; und diele Bekamnt/[chaft.gab feinem Gei- 
te fo eine Richtung, dats men dag Grofe und Er- 
(наһпе. deflelben" unmöglich In feinen Werken yer- 
kennen kann opd dafs. der Geit-der Alten auf 
ihm vielleicht lichtbater' ruhte, als auf irgend ei. 
mem andern neuern Dichter.‘ Mit der Oper, Dido- 
«г Abbandonsta eröfnete er in feinem fechs und 
zwanziglten Jahre feine poetifche Laufbahn fehr 
‘glänzend. Ven feinemausgebreiteten Ruhm теп- 
-gen auch die öftern und zum Theil prächtigen Aus- 
gaben feiner Werke, von welchen He. H. die vor- 
‚nehimiten anführt. Auch weils man, wje- bäufig, 
‚und mit welchem Aufwande feine Opern ‘уоп jeher 
in uiid aufser feinem Vaterlande'auf die Bühne-ge- 
-bracht And, obgleich dabey der innere Werth Jet. 
ner Opern vielleicht weniger wirkte, als die:zufäl- 
-lige Pracht ihrer Aufführung. Recht ftudirt haben 
їйї wohl nur wenige; vielleicht felbft (eine Масһаһ- 
mer nicht genug. "Die Entartung der Operi und 
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belonders ihre Verdrängung durch die komifche 
Operette, und die grofsentheils gefchmacklofe Be- 
‚handlung diefer letztern, fcheint davon ein Beweis 
zu Teyn. Vielleicht; meint Hr H. war man auch 
des Guten und Schönen beym M.chonzugewohnt, 
zu fatt und überdrüfsig geworden, und fehnte Geh 
aach ‚etwas anderm ‚ wenn es anch Schlechter war. 
‚Daher auch die willkührlichen ‚Veränderungen und 
Einfchaltungen „die man fich Zait еу jeder neuen 
Aufführung‘ feiner ‚Opern.erlaubte. ` So böfe ge- 
meint, wie Hr. H. glaubt, find indefs doch wohl, 
die Parodien” und Traveltirungen "mancher berühm- 
ten Arien Metaflafiesicht, die man їп mänchen 
komifchen Opern der Italiener angebracht hat. Man 
weits, dafs die "Parodie berühmter und allgemein 
bekannter Poefen gerade die wirkfamite iit; und 
die Abficht dabey ШЇ freylich wohl Lachen, aber 
nicht immer Verlachung des parodirten Originals; 
wiewohl diefem gemeiniglich durch dergleichen 
Umkleidungen etwas von feiner Würde und feinem 
nachherigen. Eindruck entzogen. wird. Die ärgfte 
Schmach aber, die дет vortreflichen Dichter 
‚wiederfahren konnte ,. habem ihm ‘únftreitig {Teine 
Ueberfetzer, befonders unter uns Deutfchen, an: 
gethan. Nichts kann elender: und abgefchmackter 
{eyn ‚ als die Zeit dem Jahre 1769-zu Wien heraus- 
‚gekommene Weberfetzung feiner fämtlichen Werke. 
Wer nie fo unglücklich gewefen ШЕ, die zu fehen, 
darf nur die hier «eingeruckten‘ Aufserft erbännli- 
chem Proben ееп, um. deier Gefahr, fo viel er 
kann, auszuweichen. Was Hr. Н. реу. deier Ge- 
legenheit über die Art, wie M. überietzt werden 
foll, befonderg auch in Hinficht auf feine eigne Ver- 
fahrungsart-fagt, hat unfern ganzen Beyfall, und 
beweilt, dafs er nicht nur feinen Dichter forgfältig 
ftudirt, fondern auch über die шїї der „von ihm {о 
rühmlich bearbeiteten  Kunft‘verfchwilterte 'Poefre 
reiflich,. mit ausgebildetem. Gefckmack und feinem 
Gefühle, nachgedacht hat.. Der Reimitt allerdings 
die vornehmfte Klippe gewefen,, an welcher bisher 
‚die тееп Ueberfetzer des M. fcheiterten ; aber frey- 
lich wohl nicht die einzige. Pröfaifche Ueberfetzung 
benimmt allemal Iyrifchen Gedichten zu viel cha- 
rakteriltifches. Reimlofe Verte bleiben daher der 
rathfamfte Ausweg; und diefe erhalten deflo mehr 
Verdienfl, und nähern fich dem Original um ein 
grofses, wenn 'Sylbenmaafs und mülikalifche Pe- 
riode деер fo viel möglich beybehalten und 
nachgebildet werden. Bey dem allen aber gehen 
doch noch manche Schönheiten, befonders der 
Wortfügung unvermeidlich verloren. 

"  Herr.H, kommt nun, nach diefen vorläufigen 
Bemerkungen, zur. Sache, nemlich zur Unterfu- 
chung der Metaftafiichen Opern nach ihrem Plane; 
nach den darinn aufgeftellten Charakteren, nach 
der zweckmäfsigen Behandlung der Leidenfchaften, 
Aber hier verläist er auf einmal feinen Lefer — 
etwas unerwartet und unangekündigt! — und 
gibt, ein geborner Italiener, der {elbit Dichter 
ій, könne vielleicht wirkfamer und zuverlälfiger 
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über die Werke des М. urtheilen. Und fo Ней тап 
von S. 28 an nichts anders, als eine Ueberfetzung 
der bekannten Differtazione [и le Poefie 
Drammatiche di Metajiafio von Ranieri 
de Cal/abigi, die vor dem erfien Bande der 
Turiner Ausgabe des A, Debt, ‚und die allerdings 
viel kritifchen Werth hat, wenn gleich die: Einklei- 
dung hie und da etwas weitfchweifig, undıder Ton 
bisweilen allzu panegyrifch ift. 


5. 182 wird diefe am Schlufs etwas abgekürzte 
Ueberfetzung mit einem ganz kurzen Zufatz von Hr. 
H. geendigt; und dann folgen {eine Ueber fetzungen 
einiger ganzer Stliche aus den Werken des Meta- 
Јајо. Diefe find: Ans Regulus; das Oratorium 
Д/ла®; die Preyflätte Amors 5 sind die Chinefilchen 
Mädchen. In Anfehung der Wahl diefer Stücke beruft 
fich Hr. Н. 8.182 auf die Vorrede, die aber Recenf, 
wenigftens bey feinem Exemplare nicht gefunden hat. 
Vermuthlich war es feine Abficht , von Jeder Gat- 
tung der Singegedichte‘ des M. eine Probe mitzu- 
theilen, fowchl von der eigentlichen Oper, als ven 
dem Oratorium, dem allegorifchen Singefpiel, und 
dem dramatifirten und mit Gefang verbundenen Ra- 
let. Im ganzen genommen, verdienen diefe Ueber- 
fetzungen alles Lob; fe find fehr richtigen Grund- 
fätzen gemäfs verfertigt, die Hr. Н. felbft zu Anfan- 
ge der vorhergehenden Abhandlung vorträgt; fie 
haben unleugbare Vorzüge vor den meiften, wo 
nicht--vor, .allen.bisherigen Verfuchen diefer Art; 
bey dem allen aber ET doch der Lefer, dem das 
Original, befonders der Arien, erinnerlich ift , oder, 
der es bey diefer Ueberfetzung zur Hand hat, nicht 
durchaus. befriedigt werden, -wenn er gleich 
billig genug ift, manchen Abftand als un- 
vermeidlich anzufehen. Die Sprache vieler Arien 
hat nemlich,, "wie eg uns!fcheint, von der Würde, 
von der Stärke, von der Gedrungenheit und dem 
poetifchen Colerit des Origivals merklich einge- 
bus, Hievon liefsen fch eine Menge Beyfpiele 
geben; aber es feyan folgenden genug: 


Der nur fagt, was Freude Aei/se, 
Der fich lang vergebens grämte, 
“Vom Geliebten weit entfernet, 
Und uun jetzt ihn wieder fiehr, 


Ach, in diefem Augenblicke 
Werden Thän’ uud Seufzerfä/se; 
Man erinnert fich des Житте, 
Aber zum Vergnügen nur. 


Diefe Arie ift doch wöhl befonders am Schlufs äu- 


` {кетїї} matt und profaifch gegen die beym Bei, 


Пајо: 
Sol рид dir „che fia contento, 
Chi pensò gran tempo in vano, 
Dal Juo ben chi fu lontano, 
Е lo torna a riveder, b 
Si fan dolci in quel momento 
Е le lagrime, ei Jo/piri; 


Hhhh 2 Ze 


dr: 


Le memorie de‘-martir! 
Si convertono in piacer, 


Und die herrliche erfte Arie im Ifaak ı 


Ah fe macchiar quef anima 
Dovejfe il Jho candor, 

` Ти per pietà focserrimi, 
Amato genitor; 
Tu m’ impetrafti il nafcere, 
Tu impetrami il morir. f 

Che fe innocente e candida `` 
Non mi fentiffi il cor; 
Mi faria morte il viveres 
Me non potrei offi, 


Wer hört dicfe fanfte, edle, fete"Unbefangenheit, 
die hier in jedem Worte fpricht, noch in folgender 
Ueberfetzung: 


Ach! würde diefe Reinigkeit 
Der Seele еіп befleckt:: 
So hilf und unterflütze mich, 
Geliebter Vater) ; 
Du, du verhalf? zum Leben mir ; 
Auch Gerben lern’ ich gern von dir, 
Sollt ich der Unfchuld Somnenglanz 
Nicht mehr im Herzen /päüren:, у 
So wäre Tod dasiLeben mir, 
So hafst ich felber mich. 


Nur zu fehr befätigen die beiden gereimten Zeilen 
des eriten Theils alles das, was Hr. Н. von der 


— 
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Verantwortlichkeit des Reims für dieEntftellung.des 
М. in deutichen Ueberfetzungen gefagt hat. 


Soa viel Lebübrigens die Aufinerkfamkeit ver. 
dient ; welche Нг. Н. ѓай durchgehends auf-die Beys 
behaltung: des italiänifchen: Sylbenmaafses іп den 
Arien gewandt hat; fo: wünfchten wir doch, dafs 
diefer Fleifs noch etwas weiter gegangen, und dafs 
alles zweydeutige des Sylbenmafses fo viel mög- 
lich.vermieden wäre, Höchft wahrfcheinlich wers 
den zehn Lefer gegen. einen folgende Меге: 


Redet, redet, weil, wenn ihr fo fehweiget, 
Ihr mir härter und graufamer fcheinet, 


für Trochäen halten, wenn nicht einer oder ande- 
rer bey dem Worte gras/amer anllößst; und doch 
{follen es grofsentheils Daktylen (еуп ; nemlich fo; 


=y UV с UV. u 
Redet, redet, weil wenn ihr (о fchweiget, 
EC Ee — 2 w «тз "ef NER NA 

` Ir mir. härter und graufamer fcheinet. 


Dem Vorfatze, den Hr., Н. gelegentlich äu- 
fsert, auch‘ dem grofsen deutfchen Tonkünftler 
Hajje ein Denkmal: zu беп, wünfchen wir дейо 
mehr eine baldige Ausführung, weil wir uns von 
diefer Denkfchrift wirklich noch mehr ausgeführtes 
und eigenthümliches verfprechen, da wir wiffen, 
dafs die Haffifchen Compofitionen von jeher ein 
Lieblingsftudium feines würdigen Nacheiferers ge- 
wefen find, = ` vn ' ? 
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Neur Earınn, Nach verfchiedenen Berichten glückte Hrn. 
Herfchel feine neulich hon von uns angezeigte Entde- 
ckung von den zwey Satelliten des Uranus, die ihm felbft: fo 

lange Zeit unfichtbar geblieben waren , durch eine Ver- 
beflerung feines Telefcops vun 20 Fults, Gwelches er fchon 
lange zu feinen Beobachtungen branchte) indem er den 
kleinen Spiegel davon weglieis, упа деп grofsen-inclinirte. 
Er ift nun auch mit feinem neuen grofsen Telefcope von 40 
Fufs Länge und 4 Еш und etliche Zoll fertig, und hofft 
jetzt im März Beobachtungen damit machen zu Können, 
Es ilt nach Newtons Manier eingerichter. Der grofse Spie- 
gel hat über 4 Fuß im Durchmefler und ift 1035 Pfund 
fehwer. Den fonft gewöhnlichen kleinen Spiegel läfst Hr. 
Herfchel gänzlich weg und fetzt das Ocular am Rande der 
Mündung der groen Röhre, Er verfichert, dafs die hie- 
bey vorkommende Beugungider Lichtitrahlen der Deutlich- 
keit nicht fchade, fondern dafs im Gegentheil bey diefer Ein- 
richtung, viel Licht erfpart werde. Welche Entdeckungen 
und Berichtigungen kann fich nicht die Aftronomie durch 
dies in fo hohen Grade vervollkommte Inftrument, ver: 
rechen ! 
KE Telefeop, welches der Abbé Rochon 20 Paris 
mit Spiegeln von Liatina gemacht hat, übertrifft das Dol- 


londifche, ‘das dafelbt auf dem Obfervatorio ftelit, weit, 
wie man von einer fo dichten Materie, als die Platina ПЁ 
hofien konnte, Dies ift alfo ein neues Gefchenk, das die 
Aftronemen. erhalten haben, f 


AUSLÄNDISCHE Ілтвваток, Die. Akademifohe - 
handlung in Strasburg hat fehon feit einiger KE 
Mutter der kleinen literarifchen Zeitung, die kurze Anzei- 
gen von franzölifchen Büchern für Deutfche enthält, und 
Auvantcoureur heifst, eine Anzeige deutfcher und nordi- 
fcher Bücher für Franzofen angefangen, weiche den Titel 
führt: Catalogue raifonne de la librairie Academigue A 
Strasbourg, und eben fo allgemeine Nachrichten giebt, 
die manchem Ausländer fehr angenehm {гуп müffen, Е 

Der Р. Andreas Merino de Jefa Chrifto, wirklicher 


Rector der frommen, Schulen in Madrid, macht bekannt, 


dafs er ein neues arabifch -lateinifches, wie auch arabifch. 
fpanifches Wörterbuch verfertiger hat, welches er in den 
Druck zu geben bereit ift, wenn et Unterftürzung finden 
follte, Er zeigt die grofsen Mängel und Fehler der bisher 
gedruckten, befonders des Goliufäfchen, und die Noth- 
wendigkeit ein gutes Wörterbuch zu haben. Es foll 4 For. 
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ARZENETGELAHRTHEIT. 


ErLane, bey Palm: D, о, Davidis Schöpf Ma- 
te:ia medica americana potiffimum тесті vege- 
tabilis. 1705, 1787.98. ` ы 


De Vf., welcher fich beynahe fieben Jahr in 
“ Nordamerika aufhielt, und. feine Nebenftun- 
den vorzüglich der Botanik widmete, fammelte in 
giefer Zeit auch viele Beobachtungen von den Kräf- 
ten der dortigen Pllanzen. Diefe fowohl, als auch 
jene feiner Vorgänger , des Bartram, Clayton, Col- 
den, Kalm u. f. w. hat er hier vereinigt, und fie, 
fo gut es ihm möglich war, zufammen anfgeftelit, 
um künftigen Unterfuchern Gelegenheit zu geben, 
das Wahre vom Falfchen zu unterfcheiden, und 
fo manchem vortrefflichen und ungekannten Mittel 
mehrere Aufmerfamkeit zu уегісһайеп. Nach ge- 
fchlofnen Frieden bereifte er auch ‘die füdlichern 
Gegenden, Maryland, Virginien‘, Florida und die 
Bahama- Infeln; auch von diefen zeigt er die krät- 
tigen Gewächfe an, ohne fich auf andre nahelie- 
gende Gegenden einzulaffen, die er nicht felbft ge- 
fehen hatte, Der Ergitrich, aus welchem er јеле 
Pflanzen anführt, iftdaher von beträchtlicher Gröfse, 
und, da erunter verfchiednen Breiten liegt, auch 
die .ungleichiten ‚Climate in demfelben verbunden 
find, fo ernähre felbiger nicht allein (ehr ver- 
fchiedne Gewächfe, fondern ein Gewächs von ei- 
ner und derfelben Art erhält oft nach der Verfchie- 
denheit desOrtes Kräfte von fehr ungleicher Stärke, 
wie das nemliche auch von der-Gefährlichkeit der 
Schlangenbife bemerkt wird. _ So einen grofsen 
Schatz auch Nordamerika in Anfehung der Ärzney- 
gewächfe befitzt, fo werden doch wenige von den 
dortigen Aerzten gebraucht, da.diele, meit in Eu- 
ropa gebildet, jene innländifchen Mittel nicht ken- 
nen, De verachten, ihren Gebrauch für unnöthig 
halten, oder fich ver neuen Verfuchen fürchten, 
Einen grofsen Theil feiner Bemerkungen, die er 
felbft durch Verfuche auseinanderzufetzen nicht 
im Stande war, hat der Vf. а/о nicht allein von 
ausübenden Aerzten, fondern auch von Einwoh- 
nern verfchiedenes Standes gefammelt, und eben 
darum will er weder bey der Angabe der Kräfte, 
noch des Wohnorts etwas mit Gewifsheit entfchie- 
den haben. Das теһгейе it von den urfprüngli- 
А.І. 2. 1787. Erfier Band, mE 


a le el Leen «з= eg gece 
chen Landeseinwohnern entdeckt, und hierauf den 
Coloniften mitgetheilt worden; letztere "glauben, 
‚dafs jene, (befonders gegen Luftfeuche und Klap» 
perfchlangenbifs,) noch mehrere kennen, aber fie 
zurückhalten. Hr. 5. giebt aber diefen vermein- 
ten Specificisiund der Arzneykunit der Wilden ih- 
ren wahren Werth, bringt die wefentliche Wirkung 
‚der erfteren auf {chon bekannte zurück, und er- 
klärt die letztere, wie natürlich, für die gröbite 
IEmpirie. Der Vollftändigkeit wegen hat der Vf, 
in feiner Anzeige auch die, fonft {chon in Europa 
hinlänglich bekannten, in Nordamerika gebräuchli- 
‚chen Mittel nicht übergangen, ob ег fchon über- 
zeugt zu feyn glaubt, dalsi Nordamerika, wenige 
wirkfame Arzneyproducte der Һе! еп Länder, und 
die europäifchen des Handels wegen ausgenommen 
alle übrige, die aus der Fremde gebracht werden, 
entbehren könne. Er zieht in der. Vorrede eine 
Parallele zwifchen verfchiednen amerikanifchen und 
europäifchen Producten, die einander in den Kräf- 
ten gleichkommen dürften, und führt noch andre 
an, die nicht im Verzeichniffe ftehen aber des Ge» 
ruchs undGefchmäcks wegen medicinifcheKräfte yer- 
muthen lafen, Die Ordnung des Verzeichniffes 
und die Schilderung der Pflanzen richtet fich ganz 
nach Linnés Materia medica, Die englifchen Nah- 
men, die aber eben fo KE find, als andre Pro- 
vincialnamen, hat der Vf. wo möglich beygefügt, 
mehr aber Јао ihm an Auffindung der botanifchen, 
welche er falt bey allen angegeben, und wobey 
ihm Hr. Н, R. Schreber geholfen hat. Einige hat 
er ohne Namen aufgeftelit, und eben darum etwas 
ausführlicher befchrieben, am Ende auch noch 
zweyer Producte, ‚deren Verwandfchaft ungewifg 
ift, (Old Roberts Root und Butterfly -root, Pleurify» 
root) erwähnt. Mitdiefen betragen die mit eignen 
Nummern bezeichneten Gewächfe 353 Arten, doch 
find noch viele ohne Nummern hin und wieder 
eingeftreut worden, Von ihnen heben wir über. 
haupt nur die verzüglichften aus. Nach ihren Kıäf- 
ten, oder den befondern Krankheiten, woOrinn fie: 
ebraucht werden, find folgende weniger bekaunt- 
Mittel gegen den Schlangenbi/s: Fydrophyllum са» 
nadenfe, Enyngium foetidum, eine Art уол Con- 
vallaria, Aletris farinofa, Melia Azedarach, Thas 
lictrum Cornuti, Prenanthes Alba, Hieracium ve, 
nofum, Hypnum caftrenfe, Gegen die Lujljeuche : 
um = Cono» 
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Conocarpus erecta, Ceanothus americanus, Plu- 
merja alba, Thäpfia trifoliata, Сайа biflora, Eu- 
patorium purpureum, Lobelia cardinalis (?), Stillingia 
Sylvatica.. Gegen den Biz toller Hunde: Swertia 
difformis. Gegen Wafferfachi: Callicarpa americana. 
Gegen Flechten: Xiris Indien, ‘Gegen Fieber: Chiro- 
nia angularis, Pyrola maculata, Magnofia glauca 
und acuminata, Helenium autumnale, nebft zwey 
Weidenarten Yeliow Willow und Swamp- Willow. 
Gegen Würmer: Cleomedodecandra. Gegen Bauch- 
ДЇ: Burfera gummifera, Geranium maculatum, 
Indigofera argentea, Celtis occidentalis. Bey 
Schwämmchen: Fibraaurea, Annona glabra, Ge- 
gen Zahn/chmerz: Anemone virginica, Hieracium 
..Gronovii. Bey einer eignen convulfivifchen, Krank- 
heit der Hunde (the Staggers:) Eine Art von Paflı- 
Нога. Nährende Mittel find: Hamamelis virgini- 
ana, Arachis hypogaea, ; Helianthus giganteus. 
Ausleerende überhaupt: Eupatorium perfoliatum, 
Hura crepitans. Brechmittel: Triolteum perfolia- 
tum, Medeola virginiana (2), Afarum canadenfe und 
virginicum, Sanguinaria canadenfis, Podophyllum 
peltatum. Purgiermittel: Eine Art von Afclepias, 
Сайа liguftrina, Euphorbia portulacoides, Sycios 
angulata. Magenftärkend ilt: Angelica lucida ; /charf 
Orontium aquaticum, Arum triphyllum, Dracon- 
tiam foetidum ` fäulm/swidrig: Prinos verticillatus ; 
erweichend: faururus cernuus, furiana maritima, 
Cactus Opuntia, Geranium maculatum; Jour: Vac- 
einium hifpidulum, Oxalis ftricta; gewirghaft: 
Laurüs aeftivalis und Calycanthus floridus; kühlend: 
Sophora tinctoria, Andromeda arborea; narcoti/ch: 
Chelidonium Glaucium, Argemone mexicana; bit- 
ter: Mammea americana, Hopeatinctoria, Helicte- 
res Ifora; giftig: Bignonia radicans und crucigera; 
Schmerzfillend: Bignonia Catalpa, Hibiscus Mo- 


fcheotos, Gnaphalium margaritaceum; zertheilend: _ 


ferratula fpicata; wrintreibend: ferratula fpicata und 
fcariofa, Impatiens Noli tangere; zufammenziehend: 
Juglans nigra, Fraxinus americana, Diospyros vir- 
giniana; flärkend: Liquidambar afplenifelium ; Jchlei- 
mig: Vilcum rubrum; /chleimgiehend: Veratrum 
luteum. Bey Wunden wird gebraucht: Scrophularia 


marylandica, Geranium maculatum; bey, Gefehwäü- · 


ren: Rudbeckia purpurea; anttatt des Zachenknob- 
lauchs: Teucrium canadenfe; des Thees: Capraria 
þifolia und Lantana camara; des Wolverleys: Senecio 
aureus; der Squille: eine Art von Pancrati.ım, die 
auf den Bahama-Infeln wächft. Zuletzt hat der 
Verfaffer. noch eine Materiam medicam regni ani- 
malis et mineralis angehängt, nach Linnés Metho- 
de abgefafst, und eben fo mit vielen unnützen Erd- 
und Fettmitteln überladen. Nur die Bemerkung 
verdient angezeigt zu werden, dafs das Bauchfäck- 
chen des Stinkthiers (Viverra Putorius) ein flinken- 
des, öhliges, in der Hyfteriefehr dienliches Ween, 
опа der Ondatra oder die Bifamratte (forex mo- 
fchatus) ein dem bekannten ähnliches, wiewohl 
etwas fchwächeres, Biebergeil führe, 
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Leipzig, bey Weidmanns Erben und Reich: Aa- 
faugsgründe der theoretifchen und angewand. 
ten Botanik. von D. Georg Adolph Suckow, 
Pfalz-Zweybrückifchem Hofrath, ordentl. öf- 
fentl. Profeflor u. £. зу, — Ееее Theil 190 S. 
ohne Vorred&, Erklärung der 16 Kupfertafeln 
und Regifter: Zweyter Theil, егег Band 432 
S. zweyter Band von S. 433- 938 ohne die Re- 
gifter. 1786. 8. (4 Rthlr.8.gr) 


Der Нг. Verf. fand, wie er gleich im Anfang fei- 
ner Vorrede fagt, dafs es bey der grofsen Menge 
von Werken, welche Anleitungen zur Botanik über- 
haupt enthielten, ‚gleichwohl an einem Handbuche 
fehle, welches die gemeinnützigften Kenncniffe von 
den mannigfaltigen Benutzungsarten der Gewächfe 
vereinigte; und bemerkt fehr richtig, dafs das blo- 
fse Studium der Nomenclatur, bey dem man ge- 
wöhnlich im Unhterrichte ftehen bliebe, eben fo we- 
nig anlockend, als für die mehreften zu fernerer 
Unterfuchung und praktilcher Anwendung hinrei- 
chend fey. Dielen Mangel fuchte der würdige VE 
durch gegenwärtige Schrift abzuhelfen, indem er 


im erften Theile die Terminologie, Syltemkunde 


und Phyfiolosie, im andern aber die Kenntnifs der 
brauchbaren Gewächfe vorträgt, und alles durch 
Kupfer und Regilter zu erläutern fucht. ` Wie er 
diefes ausgeführt habe, wollen wir ` darzulc- 
gen fuchen. Im ’erflen Theil geht er nach einer 
fehr kurzen: Einleitung zur Zersminologie, und er- 
klärtidie verfchiedenen Benennungen der Gewächs- 
theile, der Farbe, des Geruchs, Gefchmacks und 
Standplatzes nach der gewöhnlichen Art, fehr deut- 
lich, und, wiees uns vorkommt, auch voliltändig: 
Die gewählten deutfchen Namen dürften nicht über- 
all Beyfall finden, als: Steifaufrechiflehend , Spitz. 
eckig, halbverkehrtflächig, Hinkelbliithenfliele, gleich- 
hochblütig. Bey Gelegenheit der kryptogamifchen 
abweichenden Blüten wird der wichtigen Entde- 
ckungen neuerer Naturforfcher mit keinem Worte 
gedacht. ` Bey der Syfemkunde unterfcheidet ег die 
Verwand(chaften der Gewächfe, und die hauptläch- 
lichften darauf gebauten Methoden. Die linneifche 
befchäftigt ihn am längiten, er fchildert fie nach 
Linnés Angabe, mit Anführung aller Ordnungen 
feiner Klaffen. Da aber, wie bekannt, Linne’s Sy- 
ftem, in der eigentlichen Ausführung feines Erfin- 
ders weder ganz ein natürliches, noch ganz ein 
künftliches, und alfo zu feinem Zwecke, als Sy- 
ftem, nicht vollkommen brauchbar it, fo hat es 
der Vf. durch firengere Befolgung fyltematiicher 
Regeln gu einem wirklich künflächen umzuformen 
gelucht. Die Veränderungen find folgende. Die 
eilfte, zwölfte und dreyzelinte Klaffe vereinigt er 
ünter den Namen der Polyandrie. Die Didynamie 
ünd Tetradynamie bringt er, mit Rückficht auf die 
Länge der Staubfäden, als befondre Abtheilungen 
unter die Klaffen mit vier und Zeche Staubfäden. 
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Es ift zwar richtig, dafs hier Linne, der eigentli- 
chen Anordnung feines Syltem zuwider, der natür- 
lichen folgte, auch dafs die Subordination der Fä- 
den in manchen Fällen bey beiden Кіа еп fehr un- 
deutlich ift; doch lind diefe Klafen wegen der an: 
dern: gleichbleibenden und uncericheidenden Blu- 
mentheile weder mit den Рйартеп. der Tetandrie 
noch der Hexandrie zu verwechfeln. Und wenn 
fich der Vf. bey feiner Veränderung hätte gleich 
bleiben wollen, fo hätte nothwendig die ganze Gy- 
nandrie, die er beybehält, wegfallen müllen, da, 
wie, {chon Thunberg gründlich genug bemerkt 
sichts fchwankender ШЇ, als der. Begriff‘ diefer 
Klaffe. Eben fo geht es ihm mit den drey Klal- 
fen Monoecia, Dioecia und Folygamia, die er 
zwar. als Klafen vertilgt, aber, wodurch nun 
wenig gebeilert worden ift, uns fämmtlich in 
allen beybehaltnen Klaffen, oder denen mehrelften, 
als Unterordnungen wieder aufitellt. Da fie ein- 
mal unnatürlich und der Deutlichkeit zuwider find, 
fo mulsten fie nebenher bemerkt werden, aber in 
das Ѕуйет felbft durften fie nicht kommen. Die 
Ѕупрепейе hat er, nebit сеп mit verwachfenen 
Staubfäden, beybehalten. Die letztern hat er nach 
firengern Grundfätzen behandelt, ob fich gleich ge- 
gen die Nionadelphie, eben fo wie gegen dieannoch 
unveränderte Syngenelia monogamia, manches mit 
Grunde einwenden liefse, Nach Anzeige deier 
Veränderung nennt er die natürlichen Familien, und 
giebt hierauf eine kurze und deutliche Idee von 
den verfchiednen Hülfsmitteln des botanifehen Stu- 
diums. Die Phyfiologie wird am Ende des егћеп 
Theils fehr kurz durchgegangen, und ob wir gleich 
eine allgemeine Schilderung des ganzen Feldes die- 
fer Kenntnifs darinne antreffen, auch die Sachen 
gut geordnet und fchön befchrieben find, fo hät- 
ten wir doch mehr beflimmtes und tiefere Verglei- 
chungeu gewünicht. Die Kupfer zu diefem eriten 
Theile find aus andern entlehnt, oder vom Verf. 
nach der Natur, und ѓай alle in Plumier’s Manier, 
in blefsen Umriflen, gezeichnet. So viel ift wahr, 
fie find fehr gut gewählt, und der Verf, hat mehr 
geleiftet, als wenn er die Linneifchen Kupfer copirt 
hätte, ob aber, fo bald es auf mehrere neben ein- 
ander liegende Theile, auf verfchiedene Schatten 
der Höhe und Tiefe ankommt, ein Anfänger ‚lich 
aus denfelben eine deutliche Vorftellung machen 
‚könne, daran ЇЇ (ehr zu zweifeln. Zum Beweife 
dienen Т. X. Ё 8. XL х. ХІУ. 13. 13. 16. u. f. w. 
— Zweyter Theil. Hier ordnet der Verf. zwar die 
nutzbaren Gewächsarten nach der angezeigten Ver- 
änderung des Linneiichen Syltems, und trennt, 
welches natürlich. ift, die Gräfer und cryptogami- 
ichen Gewächte als zwey befondere Abtheilungen 
von den übrigen; zu welchem Fnde und mit wel- 
chem Rechte er aber letztere in Bäume und Sträu- 
cher — und hierauf in Kräuter abtheilt, diefe Ein- 
theilang vorausgehen, und fo die gröfste Menge 
jener Gewächfe mit jedesmaliger Wiederholung des 
ganzen Syltems und mannigfaliiger Verweifung fich 
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nach: felbiger richten läfst, das kann man, fnach 
dem, was er davon gefagt hat, fchwerlich be- 
greifen. Er ift allerdings fehr vollffändig und aus- 
führlich in Verzeichnung der nutzbaren Arten zu 
Werke gegangen; doch follten wir glauben, viele 
Arten, von denen er keinen, oder doch einen Ѓеһг 
geringen Nutzen anzeigt, hätten in diefem Werke 
wegbleiben, auch manches, was die Vorgänger, 
und zwar häufig genug, bemerkten, im Gegentheil 
nicht follen ausgelaffen werden. Wenn der Verf. 
auch am mehreiten auf das ökonomilche Fach hät- 
te Rückficht nehmen wollen, (wovon er doch nichts 
ausdrücklich gefagt hat), und wenn ee ihm auch 
genug gewelen wäre, von Arzneygewächfen bois 
zu fagen, dafs fie officinell find, (о hätte er, im 
Fall wir uns nicht gänzlich irren follten, doch ge- 
wifs mehr allgemein interefante Um Dände anfüh- 
ren können, und, da diefes feine Hauptablicht war. 


‚ Хо hätte er vielleicht befier gethan, .diefelbe zu 


verfolgen und dafür eine Menge weniger bekanhter 
Gewächfe aus feinem Vortrage auszufchliefsen. 
Oft hat er die von ihm verfafste. ökonomifche Bo- 
tanik wörtlich abgefchrieben. Doch finden fich 
hin und wieder vollkommen zweckmäfsige Be- 
fchreibungen,. und: das ` Nutzregifter ift, ob es 
gleich noch manche nähere Beftimmung erhalten 
könnte, feiner Anlage nach, vortreflich. 


SCHOENE WISSENSCHAITEN: 


Parıs, bey der Wittwe Duchesne: L’keureux 
jeune homme, hijleire orientale, т et 2 Partie. 
1786.. über 500 S. 8. (19 gr.) 

‚ Die Mährchen des Mergenlandes von Geittern, 
und Feen, wunderbaren Reifen, Sultanen-und Ich: 
nen Sultaninnen und Zauberern und Riefen , von 
der Taufend und Einen Nacht, ihrer‘ aller Mutter, 
an, bis zum Selim Mahoglip, dem Helden der ge- 
genwärtigen Gefchichte, haben für eine Menge 
von Lefer ein Interefe, das viel Schriftiteller ge- 
reitzt hat, fie zu einer Einbildung mancher heilfa- 
men Wahrheiten zu nutzen, die in diefer ausländi- 
fchen Maske, befler behagen. Dies ift auch der 
Fall bey diefer Erzählung, der man wohl ein we- 
nig Weitfchweifigktit Schuld geben , übrigens aber 
nicht Eräindungsgeift, Neuheit and Unterhaltung 
abfprechen kann. Das Refultat der mancherley 
Begebenheiten ‘und Abentheuer, worinn Selim’s 
Schutzgeiltin Derwifchgeftalt, den voreiligen Maho- 
glip fich zu feiner Belehrung fpiegeln läfst, läuft 
darauf hinaus, dafs тап auf diefer Welt betrogen, 
getäufcht, beitohlen, verläumdet und verrathen 
werden mufs, um wirklich weife zu werden, und 
mit den Menfchen leben zu können, . Je mehr der 
Menfeh die Anzahl der wahren oder eingebildeten, 
Berührungspunkte vermindert, wodurch feine Ne 
benmenfchen oder der Lauf der Dinge ihn'verwun- 
den können, je weiter wird er das Unglück von 
dich ‘entfernen, ünd jemehr er die Summe der Be- 
rührungspunkte multipliciret, durch die Tugend, 
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Menfchlichkeit , fanftes Gefühl, und der Genufs 
wufchuldger Freuden auf Dn wirken, je mehr wird 
er fich der einzigen Art von Glückfeligkeit nähern, 
deren Menfchen vielleicht unterm Mond fähig бла, 


© Lezig, bey Deck: Aret/chmanns fümtliche 
Werke, gter Theil. 2787. 160 8. 8. (ı.Rthlr.) 
Zuerftder alte böf General, ein Luftfpielin 2 Auf, 
ger. Während dem Kriege wohnt der alte General der 
Armee, in einem Landilädtchen, bey dem Biirger- 
те ег; deffen Tochter Fieckchen intereffirt ihn, 
Sie liebt Ludolf, einen jungen Rechtsgelehrten und 
Steuerkopiften. Ег ift arm, der Burgermeifter alfo 
ilt gegen diefe Heyrath und projektirt eine andere 
mit На, Reichard, einem alten Rathsherrn, уоп 
Айта und einer häfslichen Seele geplagt, Ne- 
Lenbe macht noch дег Proviañtmeilter Garbe die 
Cour. Ludolf gewinnt in einer Unterredung den 
General, und bier findet äch es, dafs Ludolf eines 
alten Herzensfreundes Sohn ifl. Won einer fchwe- 
ren Contribution hat der General Nachlafs be- 
wirkt, den Вей aber firenge zu fodern, Befehl er- 
halten. In der Nähe ftehen Hufarenregimenter 
auf Execution. Reichard, dem das Steuer- 
wefen obliegt, fällt bey der Repartition, von ei- 
ner Infamie auf die andere, um die Reichen leicht weg- 
kommen 20 baten, und die ganze Lafl auf die Armen zu 
werfen. Die Alten werden des Sündenhandels ei- 
nig, Fiekehen wird das Opfer, -und ärmlich an 
Reichard verkauft. Der General findet fie im Ca- 
binet, mifsmüthig und in einer Lektüre begriffen. 
Sie Ней Gellerts Fabeln uud zwar grade die Er- 
zählung: „der alte böfe General.“ Er braucht 
den Umftand mit Humor, bey dem Examen über 
j re Liebe und verfpricht Rettung von Вејсһагаѕ 
Hymesieen. Ludolf hat indefs die fchändliche 
Steuervertheilung gehört. Er will fie dem Gene- 
ral melden, Fiekchen, bekümmert um des Vaters 
Schande, verbietet diefs. Er befteht auf feine 
Plicht, Sie entzweyen fich. Schwaluti, ein ge- 
dienter Hufar, in Credit bey dem General, will 
mit Lieschen fcherzen, ‚fie hören den Burgermeifter 
kommen. — Lieschen difponirt den Hufaren in ei- 
nen Schrank. Nun kommt jener, Garbe und Rei- 
chard. Sie rechnen fämmtlich ihre Kapitale der 
Stadt zu acht Procent an. Garbe zahlt mit man- 
chem Diebesgriff' die erwucherte Summe hin. 
Und der bübifche Plan it vollendet, Zu Ludolfs 
Entdeckung kommt noch der Hufar, Der General 
nimmt den Burgermeifter hart vor, Er beichtet. Fiek- 
chen befchwert dich über Ludolfs Angabe bey dem 
General. Er räth ihr einen andern zu nehmen — 
aus der Stadt — von der Armee und fo präfentirt 
er ihr den Kriegszahlmeifter Ludolf Unterdefs 
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packen die Herren ihre Summe ein, und befchlies- 
fen Ludolfs іші боп von feinem funfzig - Thaler- 
Amte, als er eintritt, Reichart befchämt, fich in 
der neuen Würde ankündigt und Garbe, manches 
Unterfchleifs fchuldig , arretiren läfst. Der Gene. 
ral kömmt, redet dem Burgermeilter zu und die 
jungen Leute find ein Разг. 

е5 it der Plan des in edler Einfalt ge- 
fchriebenen Schaufpiels. Der General intereflirt, 
je weniger er Liebhaber ій. Ludelph ilt eine edle 
Schilderung, Aber Fielechen gefällt uns nicht, Sie ift zu 
viel und wenig. Bey demfcherzhaften Antrage,den ihr 
der General macht, einenandern Liebhaber zu wäh» 
len, fräge Pe denn doch: 'ift erhier aus der Stadt? 
Sie foll die Beredfamkeit der Liebe anwenden, 
Ludolf zu hindern, aber nicht im Tene des 
kleinen Eigenfinns, ein grofses Opfer. fordern. 
Das Interefle:des Stücks ilt vaterländifch und es 
follte uns leid thun, wenn man die in den Vor- 
ftellungen nicht mit Wärme aufrähme. Einige we- 
niger anziehend behandelte Perfonen könnten dazu 
verleiten. ‘Denn der Burgermeifter hätte mehr cha- 
rakteriflifches haben , durch Reichard mehr ko- 
mifches bewirkt werden follen, im -Gefchmack 
der Scenen 2. B., wo der General ihm auf ein. feli- 
ges Ende zutrinkt; eine allerliebite Scene! Lies» 
‚chen ift uns zuwider. Sie fchwatzt ohne an der 
Handlung Theil zu nehmen. Garbe bricht die Far» 
ben nicht lebhaft genug. Ueberhaupt wäre es zu 
wünfchen, dafs der Magiltrat und Ludolf in fchär- 
feren Winkeln gegeneinanderltünden. Dies machte 


gie Handlung rafcher,. Man vermifst dies und dą- 
her kann es kommen, dafs dies Stück, feines in- 
nern Gehalts ungeachtet, die Wirkung auf der Bühne 
verfehlt, Ў d + 

Derfelbe Band enthält auch, dieHauskabale in 5 А, 
190 S. Baron Lamthal, ein Antiquenkrämer, läfst 
feinen Sohn, um das verfchuldete Haus zu heben, 
‚eine Kaufmannstochter heirathen. Der Sohn ift ein 
Schwachkopf, Frau von Гата! Mutter eine Ah- 
nenkranke Närrinn, die neue Baroneß, Мапе 
Gutmann, weiland ein ungezognes Mädchen. Beide 
Damen ziehen mit alten und neuen Freunden zu 
Felde. Spitzbübifche Domeltiken unterhalten das 
Feuer, welches der alte Gutmann, wie kailerlicher 
Commiflarius, durch Uebernehmung des ganzen 
Haufes und Familienregimentes fehlichtet. Das 
einzige Nittel, dies Stück zu heben, wäre gewelfen, 
‚wenn die jungeBaroneffe viel Interefe bekommen 
hätte, da fie jetzt vielmehr mit den andern unleidlich 
it. Dem Ganzen fehlt es an dem hinreiffenden 
Feuer, welches über die Reflexion den Sieg davon 
trägt. Dies Lufiipiel wird fchwerlich jemals Glick 
‚machen. 
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J оох, Vom Monthly Review enthält der Novem- 
2 ber vorigen Jahrs folgende ausführlichere Bü- 
cheranzeigen: I. Chamber ss Cyclopaedia, er 
an Univerfal Dictionary of Arts and Sciences — 
With the Supplement and modern Improvements 
incorporated in one Alphabet, By Abraham 
Rees, Г. Р. 4 Vels. fol. 418 Numbers at Gd. each. 
Longmann. Dies Werk felbft ift fchon längt [ав 
eins der beften encyklopädifchen Wörterbücher Бе- 
kannt. Die erfte Ausgabe  deffelben kam {chon 
1725 heraus, und wurde in der Folge fechsmal 
wieder aufgelegt; zuletzt mit einem ‚Supplement 
von Dr. Hill, welches nun den Artikeln Zelt 
einverleibt, und ‚mit "vielen neuen: Vermehrungen 
bereichert. ift. Eins. der vorzüglichiten Verdienfte 
des jetzigen Herausgebers ilt die Hinzufügung eini- 
ger hiftorifchen Nachrichten von den. Мег „erläuter- 
ten Wiflenfchäften und Künften, und von den da- 
rinn gefchehenen neuen Verbefferungen. Dadurch 
haben z. B. alle in die Naturgefchichte einfchlagende 
Artikel еіп. ganz andres Aniehen erhalten... Hao Be- 
fchiufs der im vorigen Monat angefangenen Beur- 
theilung. von Dr. Reids Ejlays on іла Intellestnal 
Powers of man, von deren neuen. Ausfichten bch 
der Recenfent eine beträchtliche Revolution in der 
Seelenlehre yerfpricht, „UL Fortfetzung, der Aus- 
züge aus den Memoirs:of the Literary and Philo- 
opkical Sscisty of Manchefter; worin .auch einige 
aefthetifche Auflätze verkommen, IV. The Che- 
mical Ejfays of Charles William Scheele, 
tranflated from the Tranfactions of the Academy 
of Sciences at Stockholm. With Additions. g, 65. 
Murray. Der Ueberfetzer ИЇ Hr. Thomas: Beddoss 
zu Edinburg, der auch-unlängft eine ehemifche Ab- 
handiung vom Bergmans ins Englifche überfetzt, 
und zu den Scheelifchen Ац сеп, wie zu jener, 
fehr lefenswürdig Zufätze geliefert. hat. №. Ay 
Introduction to Aflronomy. Ina feries of Letters 
from a Preceptor to his Pupil. By John Bon- 
nycafile, of the Royal Military Academy , Wool- 
wich. 8. 75. Johufen. Der Vf, beitimmt -diefe 
Briefe belonders für ungelehrte, oder wenigftens 
der Mathematik unkundige Lefer, und hat ehr 
glücklich die wichtigften Lehrfätze der Sternkunde 
auf eine faffliche und intereffante Art vorzutragen 
= AL 21787 Ef Buah = S 


“тото. 3 Vols. 98. -Dilly. 
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gefucht, ohne gerade das ganze Syftem deier Wif- 
fenfchaft zu. umfaflen. Ganz frey ift fein Unterricht 
indefs nicht- уоп unftatthaften. und auf Vorurtheil 
gegründeten Vorausfetzungen. МІ, Letters and 
Рог, by the late Mr, John Henderfon, with 
AÄnscdotes of his Life. By Hohn Ireland g. 
4.5. Johnfon. - Freylich verdiente Zender/on als 
Schaufpieler ‚mehr Auszeichnung und Beyfall, als 
er іп der Reihe der Schriftfteller finden wird, In- 
defs enthalten die hier von ihm gefammelten Briefe, 
‚Gedichte und Anekdoten doch manches Оше; und 
fein Leben it von dem Herausgeber ‘einfach und 
unparteyifch erzählt, VII. Poems on feveral Occa- 
fions, written in Pen/ylvauia.. By William More 
Smith, ıE/g.. 8.2 5.61. РШу.. Zuerft find 
diefe Gedichte in Philadelphia, und'hernach wieder 
An London gedruckt. „Sie find meittens  verliebten 
Inhalts „ und.nicht „ohne Verdient- VI o Tha Hi- 
Догу. of. Sandford and Merton, a Work intended 
for the uje of Children. Vol. П. тото. 38. 6 4, 
Stockdale. Ein fehrangenehm erzäliltes Mährchen, 
deffen erfter Theil fchor eine Menge alter und jun- 
ger Leier in England beluftigt hat. Der Vf. heifst 
Day, und befitzt.ein vorzügliches Talent, edieLeh- 
ren und 'Gelinnungen Am die Form -des Gefprächs 
und der Erzählung ‚einzukleiden, Мап hat davon 
nächftens eine deutfche Ueberfetzung zu erwarten, 
IX. An Еау on thaSlavery and Commerce of the 


“Human Species. 8. 4% Phillips. Die Ueberfetzung 


einer .уог zwey Jahren zu Cambridge gekrönten 
Preisfchrift von Hn..Glark/on. Мап findet darin ei- 
ne kurze und gelehrte Gefchichte des Menfchenhan- 
dels und дег Sklaverey, die der V£. іп die will- 
kührliche und -unwillkührliche eintbeilt, Von der 
letztern handelt.er am ausführlichiten. X. Fhe Mi- 
Scellaneous Companions; by William Matthews, 
In.dem erten Bande 
wird eine empfindfame Reife durch einen Theil vom 
füdlichen Wallis erzählt; der zweyte. enthält Maxi- 
men und:Gedanken, auch kritifche Bemerkungen 
über einige biblifche ‚Stellen ; der dritte befteht aus 
Abhandlungen über mehrerley Gegenftände und An- 
läffe, denen zuletzt einige Gefpräche in der Geilter- 
welt angehängt find. XL Sermons, by I. N. 
Puddicombe, M. А. ge, Payne. Der Ton diefer 
Predigten ift {ейт rhapfodifch und deklamatorifch, 
voller Schwulft , ‚und ohne die der Kanzel fo an- 
КЕКЕК fändige 
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ftändige männliche Würde und edie Simplicität. 
ХП. Supplement to the Autiguities of England and 
Wales, by Francis Grofe, Efq. доо. Vol.I 
‚ Hooper. Diefer erfte Band enthält zwanzig einzeln 
ausgrgebene Hefte , jedes zu 3$.. Sowohl die tø- 
` pographifchen Ausbildungen als Befchreibungen, 
welche dies Werk enthält, find in ihrer Art multer- 
haft. ХПІ. The Works of Arthur Murphy, 
E/g. 8. 7Vols. 1L. 15 $.-Cadell. - Der \Ё it als 
einer der beiten witzigen Schriftfteller, befonders 
als Schaufpieldichter, bekannt. Die meiften hier 
gefammelten ‘Stücke find fchon einzeln gedruckt, 
zum Theil auch fchon ins Deutfche überfetzt. Die 
vier .erften‘Bände find‘ durchaus dramatifchen In- 
halts; der fünfte ind fechfte enthält die von dem 
Vf. vor mehr als dreyfsig Jahren herausgegebne 
Wochenfchrift, the Gr ay’s Irin Journal, mit 
vielen Abänderungen; im fiebenden Bande (eben 
vermjfchte Gedichte, unter andern auch eine poeti- 
{che Ueberfetzung des Schash/iels von Vida.. Zu- 
‚letzt noch ein neues Trauerfpiel: The rival fiflers, 


.. In dem Critisal Review for November 1786 
finden wir die Recenfionen folgender Bücher: 
1. Reed’s Editions of Shakfgeas’s Plays. 10 Vol. 8. 
-3. L. rot Bathurfts etc. Wir haben diefer Aus- 
‚gabe fchon einmal zu erwähnen Gelegenheit ge- 
habt. Hier wird ihr mehr Lob ertheilt,. als im 
-Monthly Review, wo man ihr Verhältnifs zu der 
vorhergehenden Ausgabe von Stevens genauer ge- 
prüft, und richtiger gewürdigt hatte. ` Ані 
Догу of the Dijcoveries and Voyages made їп tha 
North. Tranflated from the German of John 
Reinhold For ler. Illufirated with New and 
Original Maps. 40 т Г. г A Robinfon. Diefs 
Werk unfers würdigen Landmans erhält auch hier 
das verdiente Lob, und wird als ein reicher Schatz 
geographifcher Kenntnifie ешр Меп. III. Letters 
on Egypt. By Mr. Savary. Ulufirated with 
Maps. 2 Vols. 8vo 14 5. Robinfons Man kennt 
diefe Briefe unter uns fchon genug, und weifs, 
dafs fie im Ganzen viel Empfehlung verdienen, die 
fie auch hier erhalten, IV. 4 Fragment os Shak 
/peare, extrated from Advice to a young Poet; 
by the Rev. Mr. Sherlock. Tranflaied trons the 
French. 8, ı 5. Robinfons. - Diefs Fragment ift der 
Schatten eines Schattens; denn das Franzölifche, 
woraus es überfetzt ift, war Ueberfetzun. {eines 
italiänifchen Gedichts von Hn. Sherlock, {Солго 
а ип Ziovane Poeta;. worinn viel Wärme und Be- 
geilterung bericht, die auch in diefer Ueberf. niche 
ganz verloren gegangen find. V. The Theological 
Kepofitory, conffling of Original Eau, Hints, 
Queries, etc. calulaied to promote religious Киш. 
ledge. Vol. IV. 8, 6 5, 6 di Johnfon. Nach eì- 
nem langen Zwifchenraume von funfzehn Jahren 
wird. diefe periodifche Sammlung endlich wieder 
fostgefetzt. Ihr Herausgeber ift, -wie man weils, 
‚Dr. Priefily, der dadurch freyer theologifcher Un- 
terfuchung die öftentliche Mittheilung zu erleichtern 
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fucht, “Auch diefer Band enthält fehr gute und zum 
Theil [ehr freymüthige Аа ѓе. VI Philofophi- 
cal Transactions. Vol. LXXVI. for they тау 1786. 
Part. I. Der im vorigen Heft angefangene Auszug 
diefes neuen Bandes wird hier. gefchloffen, УП, 
The Mifcellamsous Werks of Charles Collis 
gnon, М. D. 4„.11L.1ı8. White Der Verf, war 
Prof. der Zergliederungskunft zu Cambridge, und 
тап hat .ehedem. fchon einige Abhandlungen von 
ihm gefammelt, felbft manche von denen, die in 
der gegenwärtigen Sammlung befindlich find. Sie 
verrathen eben keinen Ѓеһг philofophifchen Arzt oder 
Denker über Gegenftände andrer Art; aber бе lefen 
fich doch ganz angenehm, Ihr Inhalt ift fehr ver. 
mifcht; auch find drey. moralifche Gedichte beyg®- 
fügt. VII! Proceedings for Sunday Schools, and 
a Plan of that in St. Stephews, Norwich. 8. 6 а. 
Chafe, Die nützliche Anttalt der Sonntagsfchulen 
ift in England fchon fehr in Gang gebracht, und 
hat verfchiedne Schriften veranlafst, die hier nach 
einander beurtheilt werden, und die wir nur Hais 
dem Titel nach anzeigen wolien: IX. Sunday 
School recommended їз a Sermon, by the, Rev. I, 
Turner, jun. 8.18. Johnfon.. X. Lucscass 
Sermon on the Eflabli/fhment of a Sunday School. 
4. 18. Robfon. XI.. Zucass Supplemental Ser- 
тоң en the Jame Subject. 4.1 S. Rotfon. ХИ, 
The Sabbath ; a Sermon; by the Rev. Lane afler 
are: А. d 8 І 5. 64. Wilkie — ХШ, 

: Е = ; ? 
Zeich sees er ul Ka GN 55 А Lg 
Zuerit eine Beantworsung der Erinnerungen des 
На, de Peyffoseli von Hn. Rufin, dann eine hifto- 
rifche Nachricht von den Drufen, eine Völker- 
fchaft am Berge Libanon, nebft einem Katechismus 
derlelben und Auszügen ihrer heiligen Bücher, die 
Hr. Vrnture de Paradis ins Franzöfifche überfetzt 
hatte. — Unter der Rubrik der ausländi/chen Lite- 
ratur wird zuerft der chemifche Artickel der vor- 
hergehenden Hefte, und die Beurtheilung der Ge. 
fchichte · der Parifer Akademie der Wilonfehaften 
у, J. 1782. befchloffen; und dann des Hn. de Sauf- 
fure Voyage dans les Ames, T. 11. T, UL IV, 8. 
recenfirt, 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 


Ohne Druckort und Angabe des Verlegers: Ори. 
Seules d'un Free-Thinker, І. et 2 Partie. ec? 
8. zufammen 175 5. (Io gr.) 

Der erfte Theil, welche die Köveriesjeines Haus. 
vaters und einige Niscellaneen und: Fragmente ent- 
hält, erfchien fchon im Jahr 1781 im Druck. Rec. 
hat diefe Ausgabe vor fich liegen, und findet, dafs 
der Verleger blofs einen neuen Titel hinzugefügt, 
und deffen zweytes Blátt, zu einem Avertiflement 
genutzt hat. Der zweyte, und fchwächfte Theil, 
it neu, und der philofophifche Einfiedler, oder 
Briefe und Betrachtungen eines Weltimannes, der in 
der Eingezogenheit lebt, überfchrieben. Im er 
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Theil ilt die Gefchickte der Mamfell Т^-Б** (viel- 
leicht die Actrice Zu Rmiconrt,) die unmittelbar 
auf einen :Auffatz über de Päderaftie folgt, zièm- 
lich unterhaltend; е5 thut dem Lefer leid, dafs fie 
nur Bruchftück it, und gerade in dem Augenblick 
abbricht, wo die Heldin auf dem Schauplatz der 
Hauptftadt auftritt : ıdie-Röveries,.. Mifcellaneen und 
Briefe, erftrecken Deh über eine Menge Gegenftände 
der morglifchen Welt, -und die Zergiiederung eini- 
ger neuen Bücher, z. В. das Theatre der Geahs. 
Dafs die Anmerkungen und Behauptungen zuwei- 
len fehr frey und gewagt, find, liefs fich fchen aus 
dem Titel -fchliefsen. Doch fagt diefer Free-Thin- 
ker auch viel Wahres, S. 36. macht er mn dem Auf- 
fatz, ber IPeiber and Freunde, folgende: Bemer- 
Кил), faut carejjer les fenimes:comme les chats, 
prenant garde aux соир йе rift, et pour Jon amu- 
Jemenit: Jans у тенге de [а sonfiance. П ен eft; de 
mime peut-étre de la plüpart des hommes. N atien- 
dez de votye maitrejje дие du plaifir, et de votre 
ami que des confeils з ainfi prenez Рите jolie ei choi- 
filez lautre Jage tt prudent, Confolez vous D Pume 
compromet votre Jani et fi lautre vous &gare, O mi 
nis homo menda. et en 
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Zn rough magnificente array'd, Е 
When ancient Chivatr 4 difplayd, 
The bomp of her becoming games| 5111) in 
‚And erefted chiefs, und tifwd damey ` 
Alfembled, at the olariows call, PAR > 
In Jome proud caßle's high-ar. сй hat, > 
To grace romantic,glory’s genial rites: 
Ajfociate of the gorgeous feflival, ` 
The Minfiret Dreck his hinded firing, "7" 
ni „And töld of many a Jleel -clad Kirg, ` . : 
` Who to the traney traind his hardy Knights; ir 
Or bore the radiant red- cro/s Shield 
—— Mid the-bold peers-of-Swlem’s-fieldz -— 
Who traversd Pagan climes to guek? 
The Wifard foes terrifio Zei: ` 
In rude affrays untaught to ES 
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Ilias prima, ' graece et latine. Ex recenfione 
‚Sams Сіті) adjecta clare Samuelis Patrick, 
1786. 135 8. 8. 


Der auf dem Titel genannte Verleger, det auch 
den Vorredner macht, verfichert feine Lefer, dafs 
fie hier principis poetae editionem (und doch nur die 
еге Rhapfodie!) алап accuratifime exfcriptam 
erhalten, Mit dem Patrickfchen Schlüffel (der wohl 
wenig Schlöffer auffchliefsen möchte) fchmeichelt 
er fich übrigens, der juventus fcholaftica einen guten 
Dienft erwiefen zu haben. — Was foll man zu fo 
einem Werke‘ fagen? Der Text ift wenig accurat 
und im Ganzen unfauber gedrückt, und die Clavis— 
it fchon fonft unter uns bekannt, Sie ift voll von 
wunderlichen Etymolosieen ——juft das Schlechtefte, 
was man aus Euftathius ziehen konnte — und an- 
dern Grillen, ` Als: „MéAw, cum infinitivö Donit 
Jam. Infinitivus autem futuro participio exponi- 
tur. Aliquando fignifitat deget. IL В. 186. 
Aliquando (Eine eigne leichte Weile; mit fo einem 
sliquando die Bedeutungen zufammenzuhängen) fig- 
nificat-potef TI. 6. 361. Exponitur ебат paro, 
difero, — Bey Мерс als Beywort уоп &vdpwrog 
lernen wir eine neue idee: der Ausdruck fey ent- 
lehnt a divifione vocis, quae poft Chaldacam turrim 
Jatta proditur, : Ohe! 


— 


ERARISCHE NACHRICHTEN. . 


hr ehren вә Т9: 


Wenn im Glanze roher Pracht 

Die alte Ritterwelt den Pemp 

Ihrer. feyerlichen Spiele hervorführte, 

Und Ritter mit Federhelmen, und Schönen in bün- 

: ten Gewändern 

Der Trommete Schall verfamnielte, 

In der hochgewölbten. Halle eines ftolzen Schloffes, 
Die glänzenden romantifchen. Fefte zu feyernt 
Dann rührte der Barde, ein Genofle 

Der hohen Feyer fein Saitenfpiel, 

Und fang Gen "Boken manches їй Stahl gekleideten 

uni Königs, — 

Der Zo. Turnier, feine kühnen Ritter übte, 

Oder den firahlenden rothbekreutzten Schild 
Unter die Helden in Salems Gefilden trug; 

Der die Länder der Ungläubigen durchitrich, 

Um des täufchenden Feindes fchreckenden Zauber 

3217099 " 3 zu dämpfen; 

Zu wilden Angriffen, und furçhtlos 
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The. Säracen!s gigantic near, =m" A Ден Worıdes SaranenenrRiefenlanzer m -t ; т 
The tifning champions Zait Ae ‚fabling- one d = Die horchenden (Ritter-empfanden das fabelnde Lied, 
With fair y trappings fraught, and fhõok their plumes - Umhängt mit Feenfchmuck, und fchüttelten ihre hohen 
dn я }  Federbüfche, 
Е IL; өз URES и. I. 
ы ‚Such were the. themes of vegal praife = ae Р "Von deier Art war der: Inhalt königlichen Lobes, 
-Dear to-the Bard of elder days; дад RE e "Den der Baida der Vorwelt Bebre ’ 
The Jongs, fo Javage virtue.dear, ii c ; г. Моп ег Art waren, die Lieder wilder Tugend, 
That won of yore the public eaf, Die vermals, des Volkes Ohren’ ergötzten, 
Ere Polity, Jedate and Јаре, "ө Aë Ehe noch ruhige tind мее Aufklärung 
Най 'quench’d the fires.of feudal rage, -uti Die Flammen des Feudal-Eifers dämpfte, 
-- Had: Лена the torrent gf eternal rifes u.) mi bru — Den Strom ewiger Zwifte im Lauf,hemmte, 
"And сйатпёй to refi an unrelenting аде, mA i Sot Hi “Und unhachgiebige Denkart zur-Ruhe zauberte; 
No more , iin formidabte Raten оз сос ич Haze verfperttinicht mehr; in‘farchtbaret Ре { 
The Ca/Hle [hats its thundring gate; 2 f E ` Das Schloß {ай donnerndes Thor, ' a 
` New colours fuit the feenes of foftend life: = "In neuem: Lichte'ftrählen die Scenen des жаа Lebenst 3, 
No more, beflriding barbed fleeds, ЖИ» " Nichtmehrfchwingt ich abentheuerlicher Helden 
Adventurous Valour idiy bleeds: 1 N Er e Auf wilde Roffe, und biutet ohne Nöth, ~ 
© and now the Bard in site d tones у С ` Und jetzt beinge det Barde in ganz andern Tönen 
A theme of worthier triumph. С аб ан О Den Ruhm edlerer Siege, Ba й 3 
By focial imagery beguild, run en Bezaußert durch Bilder der Gelelligkeit E т, 
He moulds his hary to manners mild; el Stimmt er feine Harfe zu den mildern Sitten; ` er 
‚Nor longer weaves:the wreath of war alone, .. ; Und Dicht nicht 'blofsikriegrifche‘Lorbeern mehr, 
or haitis the hoflile forms that) grad, the. Gothic. Р Fog не nicht mehr die Se Zierden des go- 
throne, ! ! vad_„oisertlifchen Ton Кз 
Ш, 3 | ш, 
р now he tunes his ранне ау ee сс САН 
To Kings who plant the civic бау; Für Könige, die den bürgerlichen Lorbeer pflanzen; 
Who сћоо/г the patriot fovereigns Sort, — 3 11 Die lieber patriotifche Regenten find, 
_ Diffufing commerce, peace, and art; а j Handel, Kunft und Frieden um fich her verbreitend; 
Hho урай the virtuous pattern wide, ИТ oo у Deren’ "tügendvolles Vorbild frid hia Tenéhtek 
: Дай triumph їн a nations pride: = 95 ВА "Denen det Stolz der Nation Triumph e 
Who feeh. соу Science in her cloifter’d nook, Die befcheidne Kenntniffe in ihren klöfterlichen Zellen 


` ‚auffuchen, 
Wo die Themfe, noch ländlich, kunftlos ee 
Die gern das Сена bezrülsen,' ` ei 


ї А 
Where Thames, yet rural; койу an artlefs tide; 


Who love to view.the vale divine; үг 


Where vevel Nature and the Nine, si =з Wo Natur und Mulen жоһпёв, ала 
‚And. elufter’d towers the tufted grove D 'erlook; а Und dichte Theme, obet den: Wipfel de $ Waldes her- 
To Kings, who pule a filial land, _ rS зл Aut „fchimmern : $ 
Who claim e People’s vows megaa A 99 ee К Segen 
Should Treafon arm gie wenkeft Банй; о © dy Wenn Verräth die fchwäachlte Hand bewaffnet. 
To thefe his heart -felt praife he bears: Solchen Königen- weiht er fein.innigftes Lob, 
ў Er Und eilt mit neuem Entzücken,- diefen feftlichen, 


‚And with new rapture hafles to greet, _ А ени 
; - ge Mergen zu grüfsen der voller Sehn ucht, 
- This. ГА 2 lon, mach, а ® LS 
> h ENN Kuh Gate SA Lemmer A Voll froher Hofnung,dem IachendenLenz entgegen eilt, 
Аа с асына жей ghing Jr 798 Und feine а гырт Laufbahn, mr fegenfchweren Fittig 
‚And opes hör gläd: care with blefings on her wing, -- d epuer, ~ 


/ З 


r ` `7 
da 
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UR- ZEITUNG 


a Montags, den teren März'1787. . 


nenn nn nn nn nn nn nn аш 


GO-TTESGELAHRTHEIT. 


"PARMA, in der königl. Buchdruckerey: Variae 
lectiowes V, T. ex immen/a МУЎ. eaiterumgue 
sodieum congerie hauflae — opera ac ftudio 
Joh, Bernh. de Rofi, 5. T. B. etc. Volumen 

+ UL 4 УШ. u.268 S. (т Ducat, Pränum. ) 


De Fleifs des Verf im Sammeln der Lesarten 
"aus MSS. und gedruckten Ausgaben, bat un- 
{еге ganze Bewunderung und it weit über unfer 
Lob erhaben. Wir wünichen auch, dafs er die mit 
Dornen bewachfene Laufbahn, wovon nur noch 
ein kleiner Theil übrig ift, bald ganz glücklich en- 
dige, Die hier gefammleten Varianten егћгескеп 
{fich über Jef., Jerem., Ezech., die т2 kl. Prophe- 
ten, Hohelied, Ruth, Klagl., Pred., Efther. Ob- 

leich im Ganzen genommen die hier vorkommen- 
Er Varianten denen, in den vorigen Theilen Jebe 
ähnlich fehen: fo fcheinet uns doch mehr zur Меге 
befferung des Textes in diefem "Theile enthalten 
zu feyn, als in einem der уогіреп. Ein Urtheil 
von der Art kann erft in einer Reihe von Jahren 
durch vielen Gebrauch beflätiget werden; und unfere 
Vermuthung gründet fich, vornemlich auf eine Un- 
terfuchung der Varianten im Ezech. und.den 12 kl. 
Propheten ‚die, wenn wir бе gleich nicht Boch, 
tig nennen wollen, doch auch nicht an dje- Ge- 
nauigkeit reicht, womit wir fie, wenn wir mehr 
Zeit ‚gehabt. hätten, „angeltellt ‚haben würden. і In 
den kleinen Propheten wird gar oft bey einer Les- 
art angeführt, dafs. fie. уоп dem H. Ritt, Michaelis 
in-der Orient, Biblioth,.oder ‚den Supplem, ad lex, 
hebr. gefucht ift, Schon diefer Umiftand erwecket Auf 
merktamkeit, DieLesart derMS3. wird auch oft durch 
das einhellige Zeugnifs aller Interpreten beflätiget, 
als Ezech. 7, 2. 11, 19. 18,15. 20, 15. 38. 22, 4. 
28, 12, 34, 26, 36, 23. 42,-16- 46, 6.9. Der у}, 
fcheint.auch mehr Rücklicht auf die Vocale genom- 
men zu haben, als er vorher zu thun pflegte, Man 
{еһе Ezech. ot tz, 10.- 20,:36. :27, 32; 20, 2. 
uf. _Freylich giebt es viele Stellen, wo man 
wünfcht, er hätte uns bey der Variante, den Buch- 
ftaben angehend, auch angezeigt, wie die Vocale 
lauteten z.. Е. Ezech. тб, 57. lefen viele MSS. 
DIN für DIN. Aberimit was fur Vocalen? Zur 
Vergleichung der Мегйопеп hat entweder der 

d. L. Z. 1787. Erfier Band. ` 


Verf. nicht Sprachgelehrfamkeit genug, oder er 
hat auch, weil das Conferiren der hebr. M55, und 
Editionen feine Hauptfache war, hierauf nicht Fleifs 
genug gewandt: Jer. 2, 19 fieht er nicht ein, 
dafs das Һер. жес timor mei eft арий te einer- 
ley fey mit dem fyrifchen мес timuifii me. und er 
will daraus eine Variante erzwingen. Joel ı, 7 
shevxavs ra giauora Toll. beweifen, dafs die LXX 
im Hebr. den Singul. MAY gelefen haben. Wie 
fchülerhaft! Eine сго(ѕе Freude war es für uns, 
das fyrifch - hexaplariiche MS. zu Mayland kä und 
wieder, aber leider für unfere Wifsbegierde nicht 
oft genug, citirt zu finden. Der Vf. hatte eine ge- 
druckte Probe von der Ausgabe, die Hr, Norberg 
beforgen will, in Händen, wie wir aus der Note 
zu Hof. 4, 15 erfehen und er verfichert auf das 
Wort des На, Виран, der zu Mayland diefen Cod.’ 
herausgeben will, dafs aufser Druckfehlern auch 
andere Verfehen, die beym Abichreiben begangen 
find, in der Probe enthalten find. Wir erinnern 
uns zwar, aus demNunde des Hn. N. gehört zu ha. 
ben, dafs feineAbfchrift mit dem Mayländifchen Сой. 
billig noch einmal verglichen werden тсе, Aber 
wir glauben auch Urfache zu haben,auf Вира mis! 
tranifch -2u feyn, und wenn diefer im Codex Dan. 


2, 28. liefet I WS, Norberg aber 
>s TEN fcheinet uns der letzte 


Recht zu haben. Man vergleiche nur diebey de Haf 
vorkommenden Auszüge diefes Syrifchea MS und 
man wird fich leicht überzeugen, dafs die letztere 
Lesart,dem Genie der Veberfetzung mehr .angemef- 
fen fey. Nur an folgenden Stellen, ob wir gleic hdas 
ganze Buch durch darnach gefuchthaben, haben wir 
Excerpte des fyrifchen MS angetroffen, Ezech. 13, 


20. 21, 21,.wo ftatt De H zu lefen ift 261], 


27,4. 5. 11.14, 23. Der Vf, hat diefe Note 119 
— МУП primo meus 545 ас LXX ай quos etfi 
eformatus fit Syrus Hexaplaris, legit nihilominus 


per nun > e DerVf. hätte aber hier, wieauch 


fonft in vielen andern Stellen, die LXX nicht blofs 
nach der Ausgabe in der Londner Polyzl, citiren 
fondern auch andere Ausgaben zu Rathe ziehen fol- 
len. Der Alexänd. Cod. (und zu Alexandrien wur- 
er Е Ба : Loge “de 
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de diefe fyrifche' Veberfetzung gemacht, die fich 
alfo genax an den griechifchen Text gehalten hat) 
hat жорону, imgleichen zu: an, gerade fo wie 


die Туг. Verk esch, woraus fich gleichfalls 


der Vf. nicht recht zu finden weifs. Ferner wird 
diefe Verf. citirt 27, 32. Ноѓбі4, 18. wo Fragmente 
aus Aquila, Symmach. und Theodot. vorkommen. 


Obad, 3, у. I. 3. wo zu lefen iĝ Ay? und 


120.0. Wir hoffen, dafs Bugati- Ausgabe 


durch dergleichen Fehler nicht verunftaltet feyn 
wird: endlich у.16,. Die Auszüge aus Rabbini- 
Ichen Büchern, die wir an mehr als einer Stelle 
angetroffen haben, als Iizech. 1, 6. 47, 13. können 
den Liebhabern diefer Literatur nicht anders als fehr 
angenehm feyn. Aus dem Norzifchen Commentar 
zu der Mantuaner Bibel 1742 werden auch viele 
Stellen überfetzt. Der Vf hat es auch fehr wahr- 
fcheinlich gemacht, dafs feinCodex 1782 voa Norzi 
gebraucht fey Ezech. II, б. 12,16. 13, 21. п. Ё 
Dem ungeachtet, und obgleich der Rofüfche appa- 
ratus den des Norzi weit übertrift: fo findet man 
doch von diefem Varianten aus MSS excerpirt, die 
jener nicht hat auffinden können Ezech, 9,9. Die 
Verwandfchaft der alten Ausgaben mit dem Cod. 
507, wovon. wir bey der Recenfion des 2ten Th. 
mehr gefagt haben, wird zu unferm Misvergnügen 
noch mehr beflätigt Hof. 13;2.. Die Gesner des 
»zıaloretifchen Textes werden die Anmerkung- des 
УЕ, dafs der Hillelianifche Codex, die vornehmfte 
Quelle deflelben, viele Fehler hatte, Ezech, 32, 2. 
mit Vergnügen lefen. Als etwas befonders ver- 
dient angemerkt zu werden, dafs von fo vielen 
nachgefchlagenen Codd: ein einziger DIN defective 
fchreibe Am. 9,12. Wollte man durch diefe Or- 
thographie der Lesart der LXX und. des N, Т, ent, 
‚gegenkommen ? 


PHILOLOGIE. 


Hor, in der Vierlingifchen Buchhandlung: Aus- 
zige aus Homers Jade und Odyj]ee zum Ge- 
brauch der jungen Studierenden. 1786, 3 В. 
in 8. 


= 


© Der uns unbekannte Негапєс. kündigt, vermit- 
telt diefer Bogen, welche Auszüge aus den 8 er- 
ften Gefängen Че Шаде епїһаїгеп, eine Chreftoma- 
Cie aus beiden НотегИсһепМ/егКеп an. 1Eriglaub- 
te, dafs man aufSchulen unmöglich, und eben fo 
wenig auf Univerfitäten beide Gedichte ganz lefen 
könne. Theils dies, theils die Betrachtung, dafs 
der Preis der Handausgaben vom Homer für Schu- 
jen allzu theuer fey; bewogen ihn, Јаш der Vorre- 
de, zu feinem Entfchluffe. Rec. möchte mit fei- 
nem Rathe nun wohl zu fpät kommen: {оп wür- 
de er feine Bedenklichkeiten gegen den ganzen Plan 
freymüthig mittheilen. Gegen das,Abdrucken ein- 
zeiner Stücke oder Gefinge aus Homer wird zwar 
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niemand etwas einzuwenden haben, auch nicht da- 
wider, dafs man auf Schulen den Dichter nur aus- 
zugsweis! erkläre; (denn Perfonen und Umflände 
machen allerdings hier Ausnahmen): aber eine Aus. 
gabe des Homer mufs doch wohl jeder Jüngling, 
wenigftens zum Nachfchlagen der Stellen, auf 'die- 
er bey Seiner Privatlectüre alle Augenblicke ver- 
wielen wird, zur Hand haben? Und foll diefes 
feyn, fo fehn wir am Ende die Koilenerfparung nicht 
recht ein. Das gegenwärtige Probitück läfst übri- 
gens nichts vorzügliches hoffen. Die unter den 
Text gefetzten Noten find die gewöhnlichften Va- 
rianten mit kurzen Beyfätzen eines bene, male, pia- 
cet, difplicet etc, Beym Durchblättern fliefsen wir 
S. ibid; auf eine Note, die fonderbar genug aus- 
fieht. Es heifst da: Difpäcet, und dahinter in Pa- 
renthefe: Eguidem dijjeutio® Wir'nehmen die vo- 
rigen Ausgaben zur Hand, und fiehe! die fämmtii- 
chen Anmerkungen find wörtlich gröfstentheils aus 
der Niemeyerfchen Edition ausgefchrieben. Hier ИЕ 
alfo, wenn wir nicht ein altes. Buch . beurtheilen 
wollen, für uns nichts zu recenfiren. Eine eigne 
Note aufser jenem Zguidem dillentio fällt dem Пес, 
doch in die Augen, bey П. В. 391, wo es heifst: 
Ро voysw punctum tollendum putavi, quod йт mul- 
tis edd, deprehenditur. Ey! welches find denn die 
multae edd., wo hier ein folcher Druckfehler it? 
Der Verf. wollte ohne Zweifel blofs inknuiren, 
dafs er multas editiones verglichen babe, da er, hier 


wenigftens, die einzige Niemeyerfche vor fich hat- 
te, worinn diefer Druckfehler ftcht! Da diefe nun 
durch Druckfehler äufserlt entftellt it, fo dafs fo- 
ga im Aten Gef, nach У, Дт. ganze vier Zeilen 
ehlen; fo möchteder Verf. viele Anmerkungen nach 
jenem Schlage zu machen finden. Wir wünfchten 
daher überhaupt, er liefse es bey einem blofsen 
Abdruck des Textes bewender, und fügte allenfalls 
nur kurze Erklärungen über Dialecte, fchwer zu 
analyfirende Zeitwörter und dergl. bey, Die 
vorne angegebene Auswahl ift fonit nicht übel ge~ 
macht. i 


Hor, in der Vierlingifchen Buchhandlung: Æw 
ivopü Breviarium Fifterie Romanae, ad ufum 
tironum accommodatum. 1786. 132$. 8. 

In der Verrede äufsert der Verf. vernünftige 
Grundfätze über die Nothwendigkeit einer ernfthaf- 
ten Anftrengung der Jugend und einer forgfältigern 
Entfernung vom bequemen und tändelnden ;*- Grung- 
fätze, die itzt fchon Lob verdienen. Ор eine neue 
Ausgabe des Eutrop für die Höffche Schule fo nsth- 
wendig war, kann Rec. nicht entfcheiden. Die 
Wohlfeilheit kann indeffen vielleicht diefen Тех 
empfehlen. In den kurzen Nöten (еһе aber man- 
ches, was tadelnswerth ЇЙ. Soll einmal der Zweck 
{еуп, dem Anfänger die erflen oder nächften Wort- 
bedeutungen anzugeben, fo darf es nicht heifsen: 
Uno partu, zu gleicher Zeit, — Dicitar, er foll etc, 

Bertin, bey Fisfeld: Phaedri Aagufti liberti 
Fabwine Arfopiae, Mit einem ee Сс 
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fchen Wörterbuch zum Gebrauch der Schulen, 
von ‚Joh. George Müchler, Königlichen Pro- 
feffar. 1786. 131 S. 8. (4 Br.) 

Wir wiffen von diefem Büchlein nichts weiter zu 
Tagen, als dafs das, was auf den Titel verfprochen 
if, auch drin fteht: und mehr fordert ja Niemand, 
Einen Index über den Phädrus Ces der Hand eines 
königlichen Profeffors befonders zu recenfiren, wird 
man uns ohnedies nicht zumuthen! Nur eins wollte 
Rec. bemerken, den Wunfch nemlich: dafs in fol- 
chen Regiftern bey jedem zweifelhaften Wort die 
Quantität für den Knaben angezeigt würde. бо ge- 
wöhnt er fich frühzeitig Fehler ab, die manchem 
Gelehrten oft anhängen, wie in trucido „į invito u. 
d. die Sache nimmt keinen Raum ein, und il 
nützlich. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 
Lrirzıs, in der Buchhandlung дег{ Gelehrten: 


Literatur und Völkerkunde. У Кет Band, 1785. ` 


$. (das Stück 8 gr.) 

Vor vielen andern zeichnet fich diefes periodifche 
Werk durch Auswahl, Mannigfaltigkeit und In- 
terefe der Auflätze aus. Der Reichthum eines 
folchen Magazins macht die Anzeige fchwer und 
vielleicht arm. Nur der wichtigften Stücke wollen 
wir erwähnen: Zigar, N. П. Ein Schreiben aus 
Madrafs über die пепейеп oflindifchen Begebenhei- 
en.“ N. Ш. Zur- Gefchichte. von Paläftina, der 
Kreuzzügejund des Orients, aus den Melanges 
tirées d’une grand Bibliotheque, Die ungereimte- 
ften Fabeln aus den alten Chroniken von Jerufalem. 
Der Herausgeber vergifst, uns von dem Charakter, 
dem Zeitalter, den Vertaflern diefer Legenden Nach- 
richt zu geben, Erft durch’folche kritifche Nach- 
sichten wären die Fabeln belehrend geworden. Bey 
‚den folgenden Auszügen zeigt er die Quellen an, 
о, В. Die Blume orientalifcher Ge/chichte. Der VE 
diefes Buches war aus Armenien gebürtig, und ein 
Neffe des armenifchen Königs, Namens Haicon. 


Nach dem Friedensvergleich derarmenifchen Chriften, 


mit den Muhamedanern wurde diefer Најсоп ein 
Mönch in Aegypten. Bald hernach fchickten ihn 
die Obern feines Ordens nach Avignon zu dem 
Pabfte Clemens V. Auf deffen Verlangen fchrieb 
ег feine orientalifche Gefchichte zu Anfang des XIV 
Jahrhunderts. Sie wurde von Zeit zu Zeit bis in 
das XVte Jahrhundert auch von andern Legendi- 
ften fortgefetzt. Der Mönch Haicon beginnt mit 
einer Befchreibung von Kathay oder China, „Die 
„gemeinfte Münze іп China, fagt er, ift von Ра, 
„pier, erhält ihren Werth ois durch den Stempel 
„des Landesherrn , und й beym Handel im ganzen 
„Reich gültig. So bald бе abgenutzt ift, wird Ge 
„in den Zollhäufern gegen eine hr mäfsige Abra- 
„be von neuem geftempelt.“ Die beiden егеп 
Bücher ftrotzen von den unwahrfcheinlichiien Mähr- 
chen. Das dritte Buch it merkwürdiger,; und enthält 
die Zeitgefchichte des Verf,, oder wenigitens .die 
zeitigen Sagen und hiltorifchen Neynungen, Die 
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Unternehmungen, des Dfchengiskhan, der hier Lan- 
pius heifst; werden durch Wundergefchichten verdun- 
kelt, Den mönchifchen Zweck des ganzen Wer- 
kes verräth das vierte Buch. Es enthält nemlich 
eine Aufforderung an alle europäifche Fürften zu ei- 
nem nemen Kreuzzug. N. У. Anekdoten zur Regte- 
rungsgefchichte Ludwigs ХІ, Königs in Frankreich, 
aus der Chronique Scandaleufe du regne de Lows AT, 
einem Buch aus der letztern Hälfte des XVten Jahrh. 
Im Februar diefes Jahrganges erfcheint 5. 147 
der Befchlufs von den oben angeführten Beyträgen 
zur, Gefchichte Paläftina, der Kreuzzüge und des 
Orients. Im März N. 1. Hiftorifche Betrachtungen 
überdie Nationalindüttrie 'verfchiedener . Völker. 
‘Die Verfchiedenheit деееп leitet der Verf, gröls- 
tentheils aus der Verfchiedenheit der geographi- 
chen Lage her. Die phyfifche und politifche Be» 
fchaffenheit fcheint indefs auch von wichtigem Ein- 
аі zu feyn, Nur darf man z.B. das heutige Grie- 
chenland und Carthago mit dem alten, unter. ganz 
anderer politiichen Verfallung vergleichen! N. II. 
Ucberdie Romane, N. HI. Fortietzung des fchon in 
dem vorhergehenden Monate angefängenen Artikels 
derbiographifchenFragmente berühmter franzöfifcher 
Krieger. N, У. Leben des John Lilburne, eines des 
vornemften Levellers, ein merkvrürdiger Beytrag zur 
'Gefchichte der bürgerlichen Kriege in England. 
N. VIL Zur Gefchichte der bildenden Künfte und 
der berühmteften Mahler des XVten und XVlten 
Jahrhunderts, ein Auszug aus den Melanges tires 
Gune grande bibliotheque, Treue und intereflante 
Nachrichten von Albrecht Dürer, уоп Van Eyk, 
Houffn, Raphael, Leonard da Vinci, Michael Àn- 
gelo, Julius Romanus, Titian und andern. Іп 
Aprii N. I. Hiftorifche Betrachtüngen über Schiffahrt, 
Handel, Repnbliken und еп. Mehr hiftorifches 
Skelet,.als politifche Entwickelung. _ Der Vf. über- 
еһе den Einflufßs der Kreuzzüge auf die Schiffahrt. 
‚II. Gefchichte der Anaftafıa Doria, einer genne- 
fifchen Dame. Von ihr felbit befchrieben. Нас 
ganz den Anfchein einer готапһаќеп Erzählung, 
ohne ftarkes Interefe. N. Ш. Aufruhr in Conltan- 
tinopel, im Jahr 1633. N.VI. Anecdote von Ma- 
rivaux, der bis an fein Ende an einen Adepten ge- 
glaubt hat. Indiefem Monate befindet fich der Be- 
fchlufs ven den biographifchen Fragmenten be» 
rähmter franzöfifcher Krieger. Im May N.I. Be- 
fchreibung der Belagerung von Bagdad; eine freye 
Ueberfetzung. aus ;dem Brief eines Türken, 
М.П. Befchlufßs des obigen Artikels über die bilden- 
den Кипйе und die berühmteften Mahler des XV 
лпа XVI.Jahrh. Nachrichten vom Corrregio, Car- 
vagio, Carrache, Licas von Leyden, Rubens, Уат 
Dyk, Rembrand, Holbein u.a. Nur flüchtig be- 
rührt der Vf. die damalige Kunft, auf feinen Stei- 
‚nen und Metallen, theils erhaben, theils tief zu 
graben. М.У, Verbrennung einer indifchen Witt. 
we, und Leichenbegängnifs eines Braminen im J 
1640. Die Ehre der Verbrennung Ht nur den Wei- 
bern der Braminen zugedacht; die Weiber der andern 
И a Caiten 
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-Caften find davon befreyt; с DieWittwe eines Brami- 
nen lätst ich Schande halber verbrengen, Der Bra- 
mine hingegen darf fich nach dem Tode der Frau 
wieder verheyrathen. Von jeher indefs verbrannte fich 
-nurimmer ein kleiner Theil der braminifchen Weiber. 
Im Junius N.T. Ueber die Gebräuche und Sitten 
der Caraiben. Sehr intereflant. ` NIE Leben der 
-Kaifesin Eudocia, Gemahlin Theodolus des Jün- 
gern. Eine Skizze, treu, wie, Hiforie, ‚und. hin- 
reilsend wie ein Roman. In einer Anmerkung ge- 
denkt der VE einer fpätern Kaiferin gleichen Na- 
mens, die im eiliten Jahrhundert lebte. Nach der 


herr{chenden Meinung 'fchreibt er deier letztern - 


‚das bekannte hiltorifche und mythologifche Wörter- 
bach, ‚unter der Aufichrift: уона zu, Er [cheint 
-nicht zuwilien, dafs es: Villoifon’im Drucke her- 
-ausgab. Sonderbar Й es, dafs bald jedermann 
und auch: Villoifon felbft diefes Wörterbuch der 
Kaiferin Eudocia zufchreibt. Ein grofser Kenner’ 
der ältern und fpätern griechifchen Literatur hat 
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nach forgfältiger Durchlefung und Prüfung in dem 
Werke; feibit die offenbartten Spuren ‚einer neuern 
mönchiichen Compilirung gefunden. N. II. Nancy 
Collins „eine rührende Gelchichte aus dem Ёпр]}. 
fchen. ‘N. IV. Urfprung der Miffionen in Aethio- 
pien.. Der Vf, datirt fie erit vom Ende des XVten 
Jahrh. Frühere Spuren davon finder man doch Ichon 
in Maimbourgs Hift, des Croifades, іп la Croze Hiit. 
duChrifüanifme d’Ethiopie, et d’Armenie, Cafpar Cal- 
vörs Fifluris Sionis u.a. N. VI.. Nachricht von ei: 
nem merkwürdigen Schiffbruch an der Külte vor 
Bengalen, wovon der Anfang fchon in dein vor: 
hergehenden, Maymonat vorkam. -Ein АБепћепеЁ 
in gleichem. бее mit den Denklchziften des Caph 
taia Viaud, vermuthlich‘ ‚mehr Roman, als Ge- 
fchichte: ` N.: VIL Sonderbarer Procefs der Каш 
lien Douglasund Hamilton, wegen eines Teftaments, 
welches durch eine ganz fonderbäre Entdeckung 
eines: rechtmäfsigen Kindes gerichtlich aufgehoben 


worden. 


emgeet 


LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


FLIEGENDE Brärter, 
auf den Rettertod Leopolds von Braunfchweig,,. heransge- 
geben уоп einem feiner Freunde. 8 Octavfeiten. 1787. Беу 
Gelegenheit, dafs Hr. v. Beraldingen auf die befte dem vere- 
wigten Leopold gewidmete Ode einem Preis ausfetzte, ward 
die gegenwärtige von Hn, Car’ Oguis Schneider, dazumal 
Franciicanermönch In Augsburg, itzigem Hofprediger in 
Stutrgard gedichret. Sie verräth theils durch das Feuer ih- 
rer Gedanken,- theils durch die Richtigkeit in Beobachtung 
eines ott verhunzten herazifchen Sylbenmaafses, dafs der 
Vt fchöne Talente für diefe Dichtungsart befitze, die aber 
noch der Ausbildung bedürfen, 50 bebe er an: 

Belingt ihn Engel! Menfchen vermögens nicht, 
Beingt den Fürften,. welcher für Menfchen farb, 
Umfchlingt den Märtyrer der Liebe 
Mitiparadiefifchen Lorbeerkränzen. TE 
Wie oder wag ichs? Lächelt nicht Zeopold. 
Wenn Ihn der Mönch in einfamer Kluft ‚befingt, 
Wenn unter diefer rauhen Hülle 
` Mächtig mein Bufen für Ihn empor fchlägt? 
"Ein fehöner Anfang, dem mehrere der folgenden Strophen 
entfprechen. Aber dafs noch keiner von den Fürften wie 
Leopold geftorben, МЕ cin Lob, das Leopold felbit, feiner 
Ungerechtigkeit wegen gegen einen Codrus, einen Gu- 
fav Adolf, undandre, die diefen gleichen, verbitten würde, 
Der Vers 4 _ 5535.0 
Райййе, Thürme, Tempel flürzen 
ift für das Local der Scene zu hoch, und der folgende 
Gaffen entfehwimmen dem flarren Frankfurt 
enthält eine zwiefäche Incongruenz. Сат können nie 
Schwimmen, fie mülfsten denn wie Infeln abgeriflen werden, 
welches für die Veberfchwemmung des Оде от zu viel 
ft, und für eine Flur, diethürme und Tempel einftürzt, 
würde das: Schwier eine zu fanfre Bewegunglandeuten, 
Falfche Exhabenheit ift in tolgenden Verfen : CA 


Oden eines Francifcaner Mönchs > 


.1787 й. 28. Han. 


Schon fteher Er im Sachen, (һоп mäßigt Sch 

Die Oder, депа fe fühlet. den Hoers/[cherfufs. 
denn har auch дег letzte Gedanke nur einen Schein ven 
‘Wahrheit? A ` 


E lee б {лз —— TE Ten л 
Аоѕтес EINES BRIEFS aus Danzig, Тепп Januar 


feyerten die Herren des Raths und Gerichts der Altenitadt 
allhier das hundertjährige Gedächtriß ihres ehemaligen Mit-. 
gliedes, des unvergefslichen Hevelius. , Um 12 Uhr liefs 
fich das vertrefliche,-Glockenfpigl, des Catharinenthurims eine 
Stunde Jang hören. _Tadels verfammleten Sch die vornehm- 
ften Perfonen der Obrigkeit, der königl, pehla. Commiffhr, 
‘Hr, Legationsrath #0» Henning und die Familie des großen 
А Brapumen , in einem Hamte #йї der Pfeferftadt, das man 
von feinem’ Befitzer zu gielen Бебе erbeten hatte, "wo he 
уоп Ни. D. und Prot. Blech mit.einer Rede von den Verdien- 
Den des Hevelius unterhalten wurden. Nach Endigung die 
fer Rede begab fich die ganze Gefellfchaft zur Tafel, in dé- 
тей Mitte ein künftlicher und gefchmackvoller Auffatz mit 
allerhand Anfpielungen"und Infchriften Жапа; in der Mitte 
т. Е. апа der "Tempel des Ruhnis, in welckem Urania die 
Bülta des Hevelius mir dem verdienten Lorbeer bekränzte, 
Aufder vordern Seite des Piedeltals befand fich die Infchrift« 
Joannes Hevelius, conjul dantifcanus, bilt d. 28. Jan. 
16875 und auf der hintern: Jubileum primum celebratum 
2 Ueber ihm fehwebre Fama mit der In- 
Герт: Memoria nomengue tum, laudesque femper mane- 
bunt. An einem der hintern Pfeiler des Tempelswar das dem 
Hevelius vor fechs jahren in der Catharinenkirche errichrete 
marmorne Monument, febr gut ir et angebracht'u, 
(2 w. Gold nach geendigter Tafel wahm die Erleuchtung des 
Haufes, worinn wieder. allerley gutgewählte Iimbleme ane 
gebracht waren, ihren Anfang, und aufser dielem waren 
noch verfchiedene andere Häufer der Magiltratsperfonen er- 
leuchtet, - Dietz Feyer des Andenkens eines fo berühmten 
Mannes von der Obrigkeit leines Orts, die doch nicht aus 
lauter. Gelehrten befteht, mufs als ein Zeugnifsder Hoch- 
achtung für wahre Gelehrfamkeit jedem fchätzbar feyn, 7 
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Dienstags, den зо März 1787: 
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PHILOSOPHIE, 


Baszt, bey Ѕегіпі: Ueber Shaftsbury von der 
Tugend an Born, von @. G. Schlojfer, 1785. 
(10 рг.) Ke 


Н: $. bedauert, dafs die neuern Religionsrefor- 
А. Ё. matoren in Wegreifsung des Schlechten fo 
fchnell zu Werke gehn, ohne vorher in der Stille 
immer etwas beflers unterzufchieben. Ein pium 
Defiderium, welches beynahe zu allen Zeiten bey 
allen Kirchen - und Staatsrevolutionen, weiches 
x. В. auch den Reformatoren des XV Iten Jahrhun- 
ders von alleub.dächtlichen Mönchen gemacht wer- 
den war. Wie gefährlich und fürchterlich war nicht 
auch damals der Kampf zwifchen Licht und Fintter- 
nifs, zwifchen Ordnung und Chaos? Die Erfchüt- 
terung betäubte den Pöbel fo fehr, dafs er zwifchen 
Engel des Lichtes und Dämon des Abgrunds, zwi- 
{chen der Inful des Caliphen zu Rom, zwifchen 
Münzers Blutfahne und zwifchen der reinen Fackel 
eines Erafmus und Melanchthons freylich nicht alle- 
mal zu unterfcheiden im Stande war, Je heftiger 
man nach Freyheit dürfte, deto mehr läuft man 
Gefahr, fich zu beraufchen. Daher mitten unter 
den Begeifterten ein Schwarm von Befeffenen! Fo- 
dern wir aber nicht zu viel, wenn wir das Gute oh- 
ne Mangel, wenn wir fruchtbare Zeiten ohne Ge- 
Witter, Läuterung ohne Gährung erwarten ? Bevor 
Wir das Benehmen der Reformatoren tadeln, .follien 
wir nicht zwifchen ächten und Afterreförmatoren, 
nicht bey demfelben Reformator zwiichen guter und 
fchlimmer Seite"genau unterfcheiden? Unterichei- 
den wir nicht, fo find wir undankbar, ‘und wir ver- 
‚breiten Mifstrauen auch gegen das Gute und gegen 
die Beförderer des Guten. 5. 11, fchlägt Нг, 5. vor, 
„dafs man bey der fchon einbrechenden Zeit des 
„ekelhafteßen Kaltlinnes anfangen follte, Па die 
„Schriften gegen die Religion entweder zu predigen 
„oder zu widerlegen, fie ganz kaltblütig zu anate- 
„miren, und das НеШате aus denfelben zufammen- 
„äuziehn.“ Einen Verfuch diefer Art macht er hier 
mit Shaftsbury. - Wirklich ein nützliches Unterneh. 
“men, und der Nachahmung würdig. Nur dalsman 
Већ nicht unterfange, durch Auszüge dem Publikum 
die Werke felbit aus den Händen zu fpielen! Weiis 
man doch, was für fchädliche Folgen es hatte, als 
4.1. Z. 1787. Erfier Band, 
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zu den Zeiten des römifchen Verfalles die Haupt- 
werke zu verfchwinden begannen! Nach ihrer Ver- 
wefung fingen fie an in Skeletten und wie Gelpen- 
fterfchatten unter den mancherley Formen verkürz- 
ter Umriffe und Auszüge, zulammengeftoppelter 
Rhapfodien und Scholten zu fpuken. ` 

S. 36 fetzt Нг. S. das Shaftsburyfche Syftem in 
Contraft mit dem Seinigen, „Shaftsbury, fagt er, 
„fchliefst auf meinen Zweck aus dem Zwecke dea 
„Ganzen, den ich doch Matz aus meinem Zweck 
„erkennen kann.“ Warum aber blos aus meinem 
Zweck? _ Warum nicht eben fo gut aus dem Zwe- 
cke des Menfchen überhaupt, aus dem Zwecke der 
Menfchennatur, ‘der menfchlichen Gefellfchaft:? 
„Wenn Shaftsbury fagt: Das ift dem Ganzen gut, 
„alfo auch Dir; fo fage ich; Das ift mir in dim 
„ganzen Umfange meiner, Exiftenz gut, alfo auch 
„dem Ganzen,“ Obs nun aber weniger fchwierig 
fey, den ganzen Umfang meiner individuellen Exi- 
Renz in concreto kennen zu lernen, als hingegen in 
abfiracio das Ganze der Menfchheit? Obs gut fey 
dafs ein Codrus oder Leonidas für das Vaterland 
fterben? Wie viel leichter ift nicht die Antwort für 
Shaftsbury als Schloffern? Jener Ger: Es iit gur 
für das Ganze. Diefer hingegen, wie kann er bs- 
rechnen, obs für die Freyheitsmärtyrer in dem gan- 
zen Umfang ihrer Exiftenz gut fey? Fürwahr, (ohne es 
“е0 zubemerken,) wird er nach Shaftsbury’s Sehe- 
rohr greifen, und nur durch diefes entdeckt ег, dais 
das Gute für das Ganze auch für die Theile gut ift, 

S. 38, 39 паг Shaftsbury: „Die Exiitenz der 
„liege ift zur Exiftenz der Spinne unuingänglich 
„nöthig.* Und nun hierüber Ha. Schlofers Beforg- 
nife: „Giebt man der Fliege die Fähigkeit zur Tu- 
„gend, {fo müfste folgen, dafs die Flieg>, um tu- 
„gendhaft zu feyn; fich der Spinne hingeben müfste; 
„und dann. fähe ich nicht, warum die flärkere und 
„liligere Menichenklaffe nicht auch in dem Men- 
„fchenfyftem eben Qiefen Schlufs anwenden, uad 
„die ganze ariitgtelifche Naturfklaverey damit ver- 
„theidigen könnte,“ Жы шск ИЕ (nach Hn. 
Schloffers Logik) deier Schlufs in Shaftsbury’s Sy- 
ftem, Wir findens nicht fo. Menfch gegen Menfch 
nemlich verhält fich doch nicht wie Fliege zur Spin- 
ne; die Menfchen find nicht, wie diefe, von ganz 
ungleicher Organifation; nicht auf Zerflörung, fon- 
dern auf gegenfeitige Erhaltung gründet fich ihr 

Mmmm Wohl- 
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Wohlfand, nicht auf Entfliehung der einen von 
den andern, fondern auf hülfreiche Verbindung und 
gefellfchaftlichen- Vertrag. Wenn Shaftsbury- auf 
die Erhaltung des Ganzen hielt, fo erfodert fie zu- 
gleich die Erhaltung der einzelnen Theile. Wenn 
es unter den Nlenfchen, wie unter den Infecten, 
Spinnen giebt, die Fäallftricke legen, fo find zur 
Verwahrung den Fliegen Augen und Flügel gege- 
ben. Wenn im Fall einer Collifion ein Орг ge- 
fchehn mufs, fo ifts das Opfer nicht eines Theils 
fir den Theil, nicht eines fchlechtern Theils für den 


beifern, fondern Aufopferung des Theils für das 


Ganze, Aufopferung nicht nach der Willkühr und 
dem Interefle des Einzelnen, der nur (wie Herr 
Schlofler will) fois eigne Exiftenz zu rathe zieht, 
Tondern nach dem allgemeinen Vortheil des Ganzen. 
Weberali fcheint uns zwifchen Shaftsbury und Schlof- 
fer derfelbe Wortflreit zu herrfchen, wie zwifchen 


den entgegengefetzten Parteyen der Analyfe und, 


der Synthefe. Mit diefer mufs man vollenden, 
mit jener beginnen, ` So hier auch: Man mufs mit 
Schlofsern anfangen zu fragen, was in dem »gan- 
zen Umfange unferer perfönlichen Exiftenz gut it: 
‚hernach.aber nicht vergeffen, dafs jeder ‘andere 
‚auch an fich und feine Perfon diefelbe Frage thun 
kann, und уоп Schlofsern geht man fort zu Shafts- 
bury; man fchränkt fein perfönliches Wohl ein, 
fo wie man eben um defen willen erwartet, dafs 
auch von andern das ihrige eingefchränkt werde, 
d. i. man fucht einzeln nicht anders glücklich zu 
Zeen, als in wiefern man es auf Unkolten des An- 
dern, ohne Nachtheil des Ganzen feyn kann, 

S. 62 „Nach Shaltsbury’s буйеп mülste man 
„annehmen, dafs das Laer, welches wirklich be- 


„gangen würde, und einem eingefchränkten Syftem ~ 


„f(chäälich wäre, einem weitern Syftem oder dem 
„Univerfum felbfi am Ende nutze.“ Und wenn 
man dies annimmt, annimmt, dafs im Ganzen: das 
gut [ey , was es ftückweife nicht ift, was nimmt 
-man denn mehr an, als dafs Gott alles zum Bellen 
wende? Nicht doch! Нг. Schlofser beforgt, dafs 
man auf folche Weife den Unterfchied des Böfen 
and Guten aufheben werde, „In folcher Nückfcht, 
dagt er, „kann man die Einbrüche der Nenfchen in 
„das Wohl der untern Sylleme, die dem Plan des 
‚„höhern nützlich find, nicht bös nennen, noch ei- 
„nen Grund finden, warum man ihn nach einem 
„untern Syltem richten will.“ Wenn aber die un- 
tern und obern, die kleinern und gröfsern Sylteme 
der moralilchen Schöpfing, wie die Sphären der 
phyfifchen Schöpfung, fo angeordnet find, dafs der 
kleinfe Einbruch in dem kleinen Ѕућет den Plan 
der höhern zugleich verrückt, fo bleibt das Böfe 
doch immer bös. Verrückt ein folcher Einbruch 
den Hauptplan nicht, fondern befördert er vielmehr 
die Ausführung deflelben, fo it zwar alsdenn die 
Weisheit des oberften Werkmeilters gerettet, allein 
der relative Einbruch in die Gefetze des engem Sy- 
items hört дагина nicht auf, relativ und moralifch 
böfe; folglich auch гааг, zu feyn. Eben die 
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Strafe*felbft ift alsdenn das Correctiv und ç ү. 
gütung des Böfen. Ueberhaupt verhült ев er 
mit den .untern und obera, mit den und 
weitern Syltemen des Uniyerlums, wie 2 mit 
den verfchiedenen Syltemen der engern bürgerlichen, 
und der weitern menichlichen Се(еіИсһа Wie 


manches kann in jener fräflich oder Һе fevn, was 
es in diefer nicht it? Wenn hier der Knoten nicht 
ganz kann aufgelöft werden, fo bedenke Hr. Schlof- 
fer, dafs ihn keine Meinung, die (einige eben fo 
wenig, als die Shatesburyfeke, auflöfen kann. Der 
Knoten lie:t in dem Geheimnis der Nothwendig- 
keit und Freyheit., Wirklich fcheint Hr. Schlofer 
die Freyheit mehr für Schein, als für Realität an- 
zufehen. „Freyheit im moralifchen Sinn ift ein un- 
„philofophjfches Wost für Seibilfläüdigkeit . Auch 
„selbftitändigkeit kennen wir nicht, Aber wenn 
„wir uns einer Thätigkeit bewujst, und uns keiner 
„Kraft bewa/st find; die uns wirken und handeln 
„macht wie Werkzeuge, fo find ‘wir berechtigt zu 
fagen: Wir ind felbftthätig! D eine Kraft da, wel- 
„che durch ùns thut, was wir thun, und wir fod 
„uns diefer Kraft nicht bewufst ; fo ilts fo gut als 
„wenn fie nicht da wäre!“ . Die Mücke alfo, die 
auf dem Rücken eines Pferdes viele Meilen zuriick- 
legt, und Éch einbildet, dafs Пе es fey, die den 
Weg mit Staubwolken bedeckt, wär alfo,da fie fich 
der fremden Kraft und ihres Einfluffes nicht bewufst 
il, berechtigt, fich für frey und felbitthätig zu halten! 

` S. 69: „Und ohne diefeSelbitthätigkeitsift alles, 
„was wir von Seelenfchönheitreden, leer und flach ! 
Nicht doch! Nicht ohne diefe Selbftchätigkeit, fon- 
dern ohne den Schein derfelben! Ја, wenn es auch 
nur Schein wäg, Schein, wie z.B. für das Auge 
die Farben, wenn die Freyheit etwas ganz anders 
wär, als was fie nach dem Sprachgebrauch.ift,; fo 
ift darum das, was wir ron Seelenfchönheit reden, 
noch lange nicht leer und flach, eben fo wenig, als 
für den Idealiften das Kunftwerk eines Mengs und 
Raphaels leer und flach. ift. „Es iit nicht mehr, 
„meint Herr Schlofser, die Seele, die wir lieben, 
„gie wir umfaflen; es ift der, der fie treibt!“ Wir 
fagen, beides ift es, was wir umfaflen und lieben. 
Immer noch hat doch die Rofe einen höhern Werth, 
als die Neflel, geletzt auch, dafs fie ihn nicht ih- 
rer eignen Willkühr verdanken. 

5,73. „Wenn die Tugend nichts ift, als ein einfaches 
„leeres (warum leeres?) Wohlgefallen an dem, was 
„Snäftsbury Recht oder dasGutenennt5 und wenn der 
„Atheifinus oder Deilmusnichtsiftals eine Meinung ; 
„fo werden freylich beide immer einander eben fo we- 
„nig im Weg ейп, als die Meinung von der Polhöhe, 
„und der Luft zur бее ти reifen... Wenn aber einer 
„wirklich zur See reifen will, und fich nach feiner 
„irrigen Meinung von der Polliühe richtet з fo wird 
„er gewifs fehr Gefahr laufen, fich auf dem weiten 
„Ocean zu verirren.“ Durch diefes: :Gleichnils 
glaubt Hr, Schlotler den Schüler eines Schaftehury, 
Wolf, Conlurzre und alle diejenigen lächerlich zu 
machen, weiche Recht und Unrecht aus ihrer in- 
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nern Natur, ohne Rückficht auf den Begriff von 
Gott, herleiten wollen: allein-feine Vergleichung 
fcheint uns nichtwohlzu.paffen. -Erredet von einer 
Seereife,we man auf diePolhöheRüchjicht nehmen will 
und mu/s: Shaftsbury hingegen von einer Tugend, 
wo man auf die Religion Keine ‚Rückjicht nehmen 
will und mu/s. Alfo їтеїЬ& er uns nur im Zirkel 
herum, "Die Entfcheidung des Streites wird 
leicht feyn, wenn man die Frage fofetzte: -Is der 
Begriff vom Guten und Вӧќел, "vom Recht und 
Unrecht, der uns zu dem Begriffe von Gott führt, 
oder umgekehrt, der Begriff von Gott, der jenem 
vorangeht? Läfst doch ja Hr. Schloffer felbit den 
Begriff von unferer Exiftenz, und dem, was für 
diefe gut ift, allen andern moralifchen: Begriffen 
vorgehn! Da er indefs diefe Unternehmung nicht 
weiter verfolgt, fo lenken wir mit ihm einwärts: S. 
77. „Es foll alfo Ыоќѕ die Frage feyn, ob eine 
„Meinung von Gott die von Natur eingepflanzte 
„Neigung des Wohlgefallens-am Recht, oder Mifs- 
„fallen am Unrecht nehmen könne?“ Ја oder 
Nein! Es kömmt nur auf die Vorausfetzeng die- 
fes oder eines andern ЅуЛетѕ an. Hier aber re- 
det Hr, Sch, von Shaftsbury’s Selten, Nach diefem, 
meint er, könne der Atheift den Begriff_der 
moralifchen Ordnung keineswegs für natürlich, fon- 
dern immer nur für Täufchung anfehn. Allenfalls 
geben wir Hn. Schlofer zu, dafs diefes fo bey dem 
Sjftem des blinden Ohngefähr’s feyn kann: aber 
doch nicht bey dem Syitem eines Wolmars, Ја, 
auch in jedem Syftem der Gottesläugnung Капа 
der Begriti' von moralifcher Schönheit itatt haben, 
üm fo vielmehr, wenn man diefen Begriff mit 
Shaftsbury, Hutchefon u. a. als angebornes mo- 
ralifches Gefühl anfieht. Hr. Schloffer kann nicht 
begreifen, dafs ein Atheift fich an moralifcher 
Schönheit beinftigen könne: warum nicht ebeh fo gut 
als an finnlicher Schönheit? Und wenn er auch die 
Welt einem blinden Ohngefähr -zufchreibt, geräth 
er wohl darum aufser Stand, das Ebenmaafs in dem 
Kunftwerk eines Virtuofen, oder die Schluf<kette in 
der Berechnung eines Algebraiften zu prüfen? 

In dem ganzen Commenter über die Shaftebury- 
fche Tugend .herrfcht ein gewifles Hin- und Her- 
fchwanken. Was Hr. Schloffer mit der einen Hand 
giebt, das nimmt er mit der andern, und erkömmt 
uns als ein advocatenmäfsiger Schiedrichter vor, 
der es mit keiner Partey verderben will, beiden 
Unrecht, und beiden Recht giebt, wenn nur er 
felbft den Triumph davon trägt. Nachdem er z.B. бууу 
dem Gottesläugner allen Верті von moralifcher Ord- 
nung abgefprochen, fo giebt erihmhingegen S. g1 In 
folgenden Worten Reparation d'honneur: „Wer die 
„Meinung hat, dafs alles nach Plan, Ordnung und 
„Zweck dahin gehe, aber doch von einem Zufall 
„herkomme, durch einen Zufall fo fey; der hat 
„eine fo unbedeutende Meinung, dafs deswegen 
„feine Moral nichts leiden kann, jelbft feine Reli- 
„gion nicht; denn ich wüfste nicht, was zwifchen 
„einem fo planmälsigen, ordnungsmäßsigen, zweck- 
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„nbfehenden Zufall, und dem, was wir Goit nennen, 
„für ein Unterfchied wäre 2“ 

‚ Erquickend war für uns folgende Aeufserung des 
Herrn Schloffers $. 93. „Darinn fcheint mir Shafts- 
„bury fehr richtig zu urtheilen, dafs, wer die Mo. 
„ralund Tugend auf willkührliche Befehle feines 
„Gottes baut, und diefe Befehle nicht zufammen- 
„hält mit den Gefühlen, in welchen er eine lange 
„erprobte Glückfeligkeit gefunden hat, und ohne 
„welche weder das Menfchenfyitem, noch das Sy- 
„item des ganzen Univerfums aller denkenden und 
„fühlenden Creaturen beflehen kann; dafs der Zei 
„grofse Gefahr laufe, fich ein Ungeheuer zum Gott 
„au wählen, und jelbft ein folches Ungeheuer zu 
„werden.“ Welch eine heillame Warnung für jene 
Neologifteh ‘in der Theologie, welche keines Got- 
tes achten, nicht nur wenn er nicht willkührlich han- 
delt, fondern überdies, wenn er fich nicht nach 
ihrer Willkühr beftimmen läfst! 

99112 macht uns Hr. Schloffer Hoffnung, wenn 
er Zeit und Luft behält, auch den Helvetius, das 
уй ёте de la Nature, die Fabel von den Bienen, 
Hobbes, Hume eben fo durchzugehn, wie hier den 
Shaltsbury, : 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Frankturr und Leiezid, bey Мопаћ: : Maga- 
zin gemeininterefanter und unterhaltender Lek- 
türe. 1785. 8. Ulres und IVtes Quartal, 747 
5, (der ganze Jahrg. ı Rthlr. 16 gr.) 


Eigentlich ift auf dem Titelein Pleonafmus, denn 
alles gemein- istere]Jante mufs auch an fich unter- 
holktend feyn; іпаеѓѕ möchte diefer kleine Fehler 
noch hingehn, wenn nur das Journal: felbft hielte, 
was.der Titel verfpricht, Aber wir zweifeln (ele, 
dafs das lefende Publikum dies Zeugnifs ihm er- 
theilen. werde. Was wirklich Unterhaltung gewäh- 
ren könnte, iit gröfstentheils {rhon anderwärts ge- 
duckt. gewefen und die. neuen Auffätze find nichts 
weniger als allgemein lesbar, Wir wollen zum 
mindelten ihre Ueberfchrift angeben. No 43. Co: 
Fellung der merkwürdigiien Scenen aus dem Leben- 
Herzog Leopolds von Braunfchweig,, ift ein Aus- 
zug aus der Rede von Haufen, die fchon fonft be- 
kannt genug it. 44) Ode auf diefen Tod; auch 
fchon gedruckt! 45) ein Epigram eben darauf, und 
zwar ein fo klägliches dafs es deshalb hier eine 
Abichrift verdient:  ' 5 


Dem Lebensgenus 

ilt evemiwunden ; 

dei Menfchheit Genius 

weint in der Teutfchen Trauerftunden 
zum Lohn für feine Göttertriebe 
Thränen teutfcher Liebe, _ 


Wie froh die Mufe gewefen feyn mag, Als fie die- 
fen. Abortus. los war! 46) Endlich gar noch den 
Plan zur jährlichen Gedächtnisfeyer,, und der" Sub- 

Mmmm 3. Jiri- 
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feription dazu, 47) Ueber die Bekanntmachung. 


der Gefetze. ‚Höchft mittelmäfsig! 48) ein paar 
unwichtige Anekdoten vom Auigarus, einen be- 
kannten Gloflator. 49) Bekuchtung eines Tractats 
über die Wirkung und Eigenfchaften des Koch/alzes; 
kann unmöglich allgemein intereflant fern, 50) Æi- 
nige Bryträge zur Seelenerfuhrungskunde. 51) Ue 
ber den Bohon: Upas auf der Inful Java, ftand bes 
kanntermafsen für Deutfchland ’zuerit im Göttingis 
fchen Kalender, und dann wohl an zehn Orten 
noch. 52) Ueber eine Stelle in Nordbergs Himera 
kungen zu Karl XIL Gefchichte, Ein fentimentel- 
les Gefchwätz über eine fchöneÄnekdote. 53) Ue- 
ber Weibertracht und Moden, ein Beitrag zum 
Kapitel von Kleiderordnungen. „Steht , fo viel wir 
уі еп, auch fchon anderswo, 54) Die Sonnenfle- 
cken; ‚fell witzig feyn. 55) Adam und Eva ohne 
Nabel. 56) Die Regierungsform von Penfilvanien 
aus dem Englifchen. 57) Eine Parodie, 55 ‚Ge 
legentliche Bemerkungen, Anekdoten und Anzeigen. 
iVtes Ort, 59) Ueber ein fechftes Reichserzamt, 

Ider Auszug einer Schrift des ehmaligen Altdor- 
fer Prof. Schwarz, Vorfchlag zu Einführung eines 
Erz- Schildherrn Amt: wogegen aber bekanntlich 
Sachfen fich regte. бо) If Landesherr wirklich von 
Landesvater ver/chieden? gegen Hn. Cella, 61) Ег. 
was über englijche Gärten. Sehr entbehrlich ! 162) 
Brief an G. über die Philofophie corpusculaire des 
Mr, Del***, eines Buchs voll magnetifcher ı Träu- 
mereyen. 63) Waren тіс {йе alten Mittel, die 
Städte in Aufnahme zu bringen, die ‚beften Р ‚Hat 
viel-Gutes. . 62) Die Neugierde, eine р/усћоіо- 
fche Zeichnung. Des. Drucks nicht werth. 65) 
Gottesacker eng ideenreiches Wort un/rer Sprache. 
66) Kaijerrecht in älteren Zeiten über die Vi erhey- 
yathung der Bürgerstöchter. Gut, dafs es abge. 
kommen ій! Wenn ein Kaifer oder König, font in 
eine Stadt kam, einem feiner Höfiingen eine [chöne 
oder reiche Bürgerstochter allda »wohlgefiel, „und 
der Kaifer бе ihm zufchlagen wollte; fo fchickte 
er nur den Marichall vor die Wohnung des Mäd- 
chens ; und. liefs ihn ‚ausrufen ; ИН! 

Höret zu ihr Herren überall, 

Was gebeut der Kaifer und Marfchall, 

Was er gebeut und das тїз үп: 

Bier rof ich aus N. mit N, 
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Heut zum Lehen, 
Morgen zur Ehen; 
Ueber ein Jahr 
Zu einem Paar, 


Ein folches Paar ‚mufste dann ein Jahr -zufammen 
als Eheleute, doch ohne den Namen zu- führen ; les 
ben: Erft wenn binnen einem Jahre-eine Schwan- 
gerfchaft : erfolgte war ihre ‚Gefellfchaft unauläs+ 
lich. ` In jedem ‚Betracht eine fonderbare Тігаплеу ! 
67) Ueber: das-Gartenwe/en. Nictelmätsig ! 68) Der 
ber die Ergötzungen der untern Јо ает. МЇ 
gegen die Freudenfefte des gemeinen Mannes. 69) 
Monarchie: Viel та unvollitändig Ober die wichti 
ge Frage: Ob Monarchifche Form der Regierung 
die beke (eg, то) Gelegentliche Bemerkungen. — 
Wir’ forgen, — daiz die Dauer deier periodifchen 


Schiriftonicht lang іеуп werde; 


Neusrapr ап der Aifch, bey Riedel: Der Tod 
Мой; ein profaifches Gedicht in fünf Gejän- 
gen. 1785. 118 5. 8. (6 gr.) 

Der Уегѓа ег glaubt, dafs man fich wundern wer- 

de, :dals er nach: dem fchweizerichen Vorgänger 
daffelbe Sujet noch einmal bearbeite, allein jenes 
Gedicht fiimme.an vielen Stellen mit der biblifchen 
Erzählung nicht überein, und. lafe überdies dem 
-Nachfolger noch ein grofses Feld zu bearbeiten 
Sig, Vor. 30 Jahren möchte. diefe Bearbeitung 
‚des: Verfaffers allerdings vielen Beyfall eingeernder 
haben, allein in unferm Jahrzehend verlangt man 
von einem Gedicht noch etwas mehr als. eine Ein- 
theilung. in_Gefänge; auch - Schwung, Begeifte- 
rung, und ‚Neuheit der Bilder, 


Кӧім am Rheine, bey Imhof: Leben des Jakob 
Pierlst, Prieflers ила Me/suers bey der Pfar- 
re zu Fervie,. mit allen Umfländen [einer La- 
fier ‚Еп шир aus dem Prieflerorden, odir 
Degradation und Strafe,. dus dem Franzi 
Sehen, Jamt. deffen Portrait. 1786. 24 5. 6. 
(3.81). Innen аво. 

` Піе Gefchichte der Verbrechen und Strafe eines 
Prielters im Lüttichfchen, die fchon aus den Zei- 
tungen bekannt war, und hier, in einem barbari- 
fchen Deutfch, noch einmal aufgetifcht wird, 


— 


LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


RE Ap {хеп März ach AR HR, КА 

(séch vun Pfeiffer, Rrofeffor der Cameral- Fort: 
Pruan anawiffenfchatten‘ an einem Steckfluffe. Er war 
der erfte ‚proteftanrifche Lehrer auf det hohen Schule zu 
Mainz. ве d ke 


і — элн чаыртч” e = MT 
'ORFFENTLICHE ANSTALTEN; Im J. 1770 if zu Barcellona 


eine medicinifch- praktifche Akademie zeftifrer worden, wel- 
che fich 'hauprfächlich mit Heilung der Epidemie befchäfti- 
get, ` Diefem zufolge hat fie im J. 1784 ‚herausgegeben : 
-Dictamen de la Academia medico- pralica de Barcelona 
Jfobre la frequencia de las musreas repentinas y apophlegiäs 


que en alla aconteren. 


en 
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207057 
GOTTESGELAHRTHEIT, 


Sr. Салах, bey Reutiner d. Ј.: Handbuch 

„der chrijlichen Lehre: : oder die wichtigfien 

‚ Wahrheiten, Lehren und Pflichten. des Chri- 

‚ flenthums in alphabeti/cher Ordnung kurz ab- 
gehandelt, für Ungelehrte, befonders Land. 
leute, herausgegeben von einem Schweizeri- 
fechen: Gottesgelchrten. 1786. gr. 8. 216 Seiten 
Соо От.) 46.2 


р: der Schweizerifche Gottesgelehrte, defen 
er/ie Arbeit in diefem Fache die gegenwärti- 
се it, die befte Abficht bey der Ausfertigung еї- 


nes folchen Handbuchs gehabt habe, wird mag 


ihm nicht abfprechen können; obsgleich zu einem 
gutenBuche bey weitemnoch nicht hinreichend ift, 
wennmannsnur іп einer Guten Abficht fchreibt, -Der 
V£&wollte vornemlich dem Ungelehrten, dem Land- 
manne, der in der Erkenntnifs der Lehren des Chri- 
ftenthums: etwas weiter, als gewöhnlich, gehen 
wollte, ein еграшісһеѕ und belehrendes Hausbuch 
liefern, das ihn mit der,chriltlichen Lehre,- feinen 
Pflichten nnd der wahren Art ihrer Ausübung be- 
kannter machte; und ihm.das Nachdenken darüber 
erleichterte;, Recht gut! Eben fo wenig (bes zu 


tadeln, dafs-der VE die kurzen Abhandlungen, die і 


fein Buch enthält, nach‘ dem Alphabete geordnet, 
welches: für ungelehrte Lefer, die: nicht gern eine 
fortgehende, zulammenhängende Schrift Leien, fon- 
dern immer Ruhepunkte fuchen, fehr bequem ift, 
Wir müffen auch dem AE zugeltehen, dafs ‚einige 
Artikel diefesfeines-alphabetifchen Handbuchs rich- 
tig beftimmt und auseinander gefetzt find, und 
dafs er fich einer fafslichen Sprache bedient: habe, 
obgleich diefe nicht allezeit rein deuttch ift und bis- 
weilen ganz fehlerhafte Wortfügungen vorkommen, 


Unter die vorzüglichiten Artikel gehören; Aberglan- 


be, Aergerni/s, Aufrichtigkeit, Betrug, Diebfal, 
Ehre, Eid‘, Eltern, Liebe der Feinde, Müfiggang, 
Prozejfe, Religionsdultung > Vorjehung etc: Andere 
Artikel haben uns minder gefallen: 2. В. Auferfle- 
hung Zon, wo über die Wahrheit und: Gewisheit 
diefer ‚wichtigen Begebenheit zu wenig gefägt wirds 
Chrift; deffen Eigenfchaften der МЕ nach. alphabe.. 
tifcher Ordnung hererzählt 5 und; um. dos: Alphabet 


уой т\т machen, keufchy rein. ën. Herzen.und: Leben, 


A.L. Ё. 1787. Erfier Ваш, 


und zichtig als verfchiedeneEigenfchaften anführt; 
Ehe, worüber der Vf. manches. Gute fagt;: aber 
fich für die Faffungskraft des einfältigen Landmanns 
wohl nicht deutlich: genug- ausdrückt, wenn er als 
Zweck der Ehe angiebt „vernünftigen. und.unflerbli- 
chen Gefchöpfen.ihr. Dafeyn zu geben ` Faflen-— ein 
ganz unbefriedigender Artikel, in-welchem der VE 
aus. Matth. VE die Nothwendigkeit des Faltens er- 
weifen will;. Glaube, an. Zeien. уоп. welchem der 
VE Гаре, dafs ernicht bloß eine Herzensfache feyn, : 
fondern -fich durch Werke. zeigen. müffe. ( Вес. И} 
der Meinung, dafs. der Glaube, wenn. er ‚wirklich: 
eine Herzenslache des. Menfchen.ift , fich. von felbft 

durch. gute, Werke zeigen. werde, und: dafs dag 

Letztere eineunausbleibliche Folge des Erfteren еу); 
Gefetz ( Hier drückt fich der Vf, über деп Nutzen: 
der Beobachtung der göttlichen. Ge/etze unrichtig 

„aus; „Wir werden durch die Beobachtung der opt. 
„lichen. Gebote von unfern Sünden und:von unferm., 
„Elende überzeugt"); Heiligung ; уо іп folgenden 

Sätzen- viele Verwirrung herrfcht: „Gott wirkt: die 

„Heiligung in den Menfchen, und er macht Пе ти: 
„einer Bedingung , ohne welche fein. Wohlgefallen 

„nicht, feine Seligkeit nicht erlangt. werden. kann. 

„Darum AE die Heiligung die Pflicht eines jeden 

„Menfchen, wodurch er befonders durch Gebet und: 

„Aufmerkfamkeit. auf feine Handlungen gefchickt 

„werden kann ; “ Selbfimord, von. welchem. der VE 

glaubt,. dafs öffentlicher Schimpf und Schande ( ver- 

muthlich nach dem Tode, bey der Beerdigung, ) 

ein Mittel {ey ., demfelben Schranken zu fetzen. Rec, 

ilt hierinn ganz anderer Meinung. —  Dafs der Vf, 

fein Handbuch zugleich zu einem Vehikel gemacht 

hat, verfchiedene gute neue Lieder. und einzelne 

Strophen aus denfelben, welche am Ende mehrerer.. 
Artikel abgedruckt God, den. Landleuten in. die: 

Hände zu bringen, verdient Beysall, 


Harre, im Waifenhaufe: Nenere Gefchichte der 
evangelifcken Мот ~ Anflalten zu Bekehrung 
der Hiiden in Oflindien: aus. den eigenhindigen 
Aufjätzen und. Briefen. der Mifftonzrien- her- 
ausgegeben von Di eJahanm Ludewig Schulze, 
der Theologie wie auch. der griech; und mor- 
genk Sprachen. ordentl, Profefforete; Dreyfigfies 
Stück 1785 Ein, dreyfigfl. St: 1786; 4, 

Die Einrichtung deier Nachrichten von дед етап! 

Nnna geli- 
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gelifchen Miffonen ift zu bekannt, als dafs wir nö- 


thig hätten, davon etwas zu fagen. Das drey/igjfie 
Stlick enthält das Tagebuch derMiflionarien zu Tran- 
kenbar vom Jahre 1783 und vertchiedene Briefe der 
dänifchen! und englifchen Miffionarien. Die An- 
zahl der Erwachfenen, ‘welche inrdiefem Jahre in 
дег evangelifchen Religion unterrichtet und getauft. 
worden find, beträgt , aufser zween römifchen Chri- 
ften, welche fich zur evangelifchen Lehre bekannt 
haben, 88 Perfonen. Mit Vergnügen liefet man 
hier verfchiedene Nachrichten von dem Eifer der 
NifGonarien, die Schulanftalten auf der malabari- 
fchen Küfte auf einen beflern Fus zu fetzen. Vor- 


züglich laffen fich folches die beiden Miffionarien ` 


Jolm und Rottler angelegen feyn. 'Sie find beion- 
ders darauf bedacht, dafs die malabarifche Jugend 
männlichen und weiblichen Gefchlechts in уег(сһіе- 
denen nützlichen und nach dafiger Landesart nöthi- 
gen Handarbeiten und Künften unterwiefen werde, 
Mefskunft, Naturlehre und Naturgefchichte werden 
ebenfalls mt der Jugend getrieben; nur wünfchen 
die Miffionarien nech einige Unterftützung hierzu 
an neuen Biichern und Inltrumenten aus Europa. 
In dem ein und dreyfigflen Stücke, findet man das 
Tagebuch der М олагіеп zu Trankenbar у. J. 1784, 
nach welchem in diefem Jahre 46 erwachfene Hei- 
den zum Unteiricht find angenommen und getauft 
‚worden. Aus den Briefen der Miffionarien у. Jahr 
3785 ift zu егќећеп, dafs eine neue chriftliche Ge- 
meine zu Paleiamkottei it gepflanzt worden. Di 
Schulanftalten zu Trankenbar hatten in diefem Jahre 
einen glücklichen Fortgang. Line der merkwür- 
digften Ereigniffe bey den englifchen Miffionen im 
Königreiche Zanfchaur in den Jahren 1783 und 


84 ift die grofse Unternehmung, in allen Provin-: 


zen des Marawerlandes und im Königr. Tanfchaur 
englifche Schulen anzulegen, wozu der thätige Mif- 
fionar, Schwarz, nebit dem englifchen Пейдепёеп, 
John Sulivan, den Entwurf gemacht hat, Es wurde 
auch fogleich eine folche Schule errichtet, und Нг. 
Schwarz wulste es dahin zu bringen, dafs die Re- 
genten des Landes anfehnliche Beyträge dazu ver- 
willigten, nemlich der König von Tan/chaur mo- 
natlich vierzig Pagoden. der Narawer Prinz monat- 
lich тоой, und der Prinz in Givagenga eben fo viel, 
In den Tagebüchern der Miffonarien findet 
man jetzt Ver[chiedenes aus der Naturgefchichte, 
wohin befonders die Nachricht von einem zahmen 
IMongus, oder im Engl. Mongoo/e gehört, (31St. 
5.315 Ё.) den der Miffionar Pohle in (einem Haufe 


hatte, 
PHYSIK. 


GÖTTINGEN, bey der Wittwe Vandenhök: Grund- 
rifs zu, Vorkfüngen über die Natarlehre von 
‚Johann Beckmann, Hofrath und Prof. der 
Оекопотіе in Göttingen. Zweyte verbefferte 
und vermehrte Ausgabe. 1785. 1705. 8. (6 gr.) 

Wir verdenken es keinem akademifchen Lehrer, 

dafs er fich einen eignen Leitfaden zu feinen Ver- 
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= 
lefungen»über irgend eine Wifenfchafe"ausarbeite, 
und denfelben, um des font nothwendigen Dicti- 
rens: überhoben zu.feya, durch. den Druck bekannt 
mache. Aber wir erwarten auch alsdann, dafs ein 
neues Lehrbuch fich durch richtigere Beitimmung 
der auseinander gefetzten Begriffe, durch grölsre 
Vollfländigkeit und durch eine ЬеПеге Ordnung, 
oder wenigltens nur durch eine diefer Tugenden 
von den {chon vorhandenen auszeichne, Der VE 
muls kürz ohne Dunkelheit; vollftändig ohne Ue- 
berladung, und deutlich ohne Weitfchweifigkeit 
feyn. Gegenwärtiges Lehrbuch‘ hat deier Eigen. 
fchaften wegen eine zweyte Auflage — nach Rec, 
Urtheile — nicht verdient. Hr. В. will kurz) feyn, 
und wird.darüber dunkel, опре тите und unvoll- 
ftändig:.er will durch eine neue Ordnung in Ab- 
ficht auf die Stellung der abgehandelten Materien 
feinem Buche einen Vorzug verfchaffen, und im 
Grunde betrachtet, behält er Erxlebens Ordnung im 
allgemeinen bey, und wo er ja von ihm abweicht, 
da begeht er, nach [einem eignen Geltändniffe, man- 
ches 052007 —ëtiegen, wozu nur fcheinbarer Grund 
oft fchwer aufzufinden feyn möchte, ‘Die Ueber-. 
ficht feiner Ordnung wird das егћеге aufser allen 
Zweifel fetzen. — Einleitung: von den allgemei- 
nen Eigenfchaften der Körper; von den befondern 
Eigenfchaften einiger Körper, (diefe Ueberfchrift 
ЙЕ nicht gut gewählt: wird denn in der Lehre von 
der Luft л. В. nicht von der Undurchdringlichkeit, 
Schwere, Elalticität u. £ w. diefer flüffgen Materie 
gehandelt? md find diefes denn befondere Figen- 
fchaften eines Körpers?) z.B. der Luft, des Lichts, 
des Feuers, (warum: nicht auch des Waflers? ) 
der electrifchen und magnetifchen Materie; vonun- 
frer Erdkugel und endlich vom Weltgebäude tiber- 
haupt. — Als Beyfpiele von Unrichtjgkeiten, wos 
zn den VE. fein Streben nach Kürze verleitet zuhaben 
fcheint, führt Rec. blofs folgende an: $. 161. wird 
das Blafenwerfen des kochenden Waflers- von der 
in ‚orofsen Blafen ausgetriebenen atmofphärifchen : 
Luft hergeleitet. 8. 187. wird des Schalls Gefchwin- 
digkeit in einer Secunde = 1038 ohne nähere Be. 
fiimmung angegeben, ungeachtet diefes blos von 
Frankreich gilt, da bekanntermafsen in andern Kli- 
maten der Schall eine verfchiedene Gefchwindig- ` 
keit hat, $.179. wird irrig die Höhe дег Oueck- 
filberfäule im Barometer von der blofsen Schwere 
der atmofphärifchen Luft hergeleitet, u. С w. =. 
Neue Erfindungen angeführt zu finden, erwartet 
man vergebens, und wir wundern uns, dafs beym - 
Uranus Ausnahme gemacht worden it. DieLehren 
von der Electricität und dem Magnetifmus find (о: 
dürftig ausgefallen, als fie nur vor 20 bis 40 Jah-. 
ren ausgearbeitet werden konnten. Мап findet hier 
blos Erxieben, (nach der allererften Ausgabe) ins 
kurze gezogen. . Rec. glaubt überhaupt eine au- 
fsrordentliche Uebareinftimmung fowohl in Anfe- 
hung der Ordnung , als oft felbft in Anfehung des 
Ausdrucks zwifchen Erxlebens Anfengsgründen › 
der Nalurlehre, die ihm, weil er eine ek en ; 
- ei 


Zeit fchon Vorlefungen ‚darüiber gehalten hat, „genau 
bekannt bad. und. diefem Beckmannfchen, Grund- | 
riffe-bemerkt zui haben, — Ohne die Bogenzahl 


zu vermehren, würde Hr, В, bey einem ökono- 


mifcher eingerichteten Drucke Raum zu manchem: 


Zufatze gewonnen haben, der denen, welche ihm 


die Ehre erzeigen,, dieien Grundrifs bey ihrem Un-,, 


terrichte, zu ‚brauchen, ‚gewifs fehr. lieb. gewefen 
feyn würde, 


GESCHICHTE. 


Haus, bey Gebauer: (ой. Fried, Le Bret. — 
Gefchichie von Italien. — Achter Theil, 1786. 
4. 700 5. (2Rthlr.) 


Der Hr. Kanzler hat mit dem vierten Buch, Беу 
dem Jahr 1519 den Anfang gemacht, die Gefchich- 
te der italiänifchen Staaten nicht mehr unter eige- 
nen Abhandlungen und Rubriken vorzutragen, fon- 
dern fie in einen allgemeinen Zufammenhang zu 
bringen, und dabey die Regierungen der Päbfte, 
der erten Fürften in Italien, zum Leitfaden zu 


nehmen. Der gegenwärtige Theil gehet von der 


Erwählung Р. Pauls ПІ. im J. 1534 bis auf die von 
Clemens X. 1670 und enthält alfo 18 Pontificate, 
worunter aber verfchiedene fehr kurz waren. Die 
Charaktere der Päbfte und die Verrichtungen, die 
fie als weltliche Regenten unternommen haben, wer- 
den richtigund meiftens auch ausführlich genug be- 
fchrieben. Am vollfländigften aber ift die Ge- 
fchichte von Tofcana, welcher Staat in der damali.. 
реп Periode den Höchften Punkt feines Glücks opd 
Anfehens erreichte, Aueh in der Gefchichte der 
Republiken Venedig und Genua bieibt kein Haupt- 
gegenftand unberührt. Neapel und Sicilien waren 
Provinzen der fpanifehen .. Monarchie, уоп denen 
fich nichts merkwürdigers anführen liefs, als die 
Angriffe- und Plünderungen, welche йе von den 
Türken und«den barbarifchen Seeräubern leiden 
mufsten, und die Empörungen, welche in den J. 
1647 und 1648 ausbrachen, Savoyen und Piemont 
war in diefem Zeitraum in den mifslichiten Um- 
fiänden, zum Theil in der Gewalt der Krone Frank- 
reich, zum Theil durch einheimifchen Krieg, unter 
der Vormundfchaft der Herzogin Chriftiana, zer- 
rüttet, kam aber doch aus dem Gedränge glück- 
lich heraus, - Die andern italiänifchen Staaten, auch 
Lucca nicht ausgenommen, hatten unter fich ver- 
wirrte Händel, unbedeutende kriegerifche Auftritte 
und Unterhandlungen, bey denen die krummen 
Gänge der damaligen Politik hier fehr gut gezeigt 
werden. Lange _mufsten die üch vor der anfangs 
übermächtigen fpanifchen Monarchie fchmiegen: 
endlich wurden fie in die Streitigkeiten. deier: und 
der Krone Frankreich verwickelt‘, welche durch die 
Veltlinifchen Händel und nachher durch die Man- 
tuanifche Erbfolge verurfacht wurden, und fich 
erft durch den pyrenäifchen Frieden auf eine dauer, 
hafte Art endigten. Der Charakter der Nation ver- 
fchlimimerte fich in diefen Zeiten merklich, und be, 
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kam die Richtung zum Tückifchen und - zur. Treu- 
lofigkeit , welche fich fo auszeichnend an den Tag 
legte. Giftmifcherey und. Mord gehörte unter die 
gewöhnlichften Mittel. Banditen in kleiner und 
grolser Anzahl zogen bald auf eigene Rechnung, 
bald. im Dienite van Groffen herum, und, verübten 
abfcheuliche Thaten. , „(Gutentheils kann. man fie 
als Оереггеће „дег, ehemaligen Condottieri betrach- 
ten.)  Selbft in Rom erfchienen Prälaten und Stan- ` 
деврег(опеп, mit, einem Gefolge ‚von folchen Let- ` 
ten, und ез erfolgten Auftritte, die man nur in 
folchen Orten, wo Ordnung und Policey unbekannt 
find, erwarten follte. Zu. den vielen politifchen 
Uebeln kamen noch die Ausbrüche der Рей, ge- 
gen welche nicht hinläsgliche Vorficht angewendet 
wurde. , Aber mitten unter deten traurigen Üm- 
ftänden gab es doch auch glückliche Erfcheiningen. ` 
Der grofse Galilei trat in Tolcana auf; und wenn 
er gleich ein Opfer der Unwiffenheit und des Neids 
der Jefuiten wurde, fo diepte doch feine Philofo- 
phie und verbreitete ihr Licht auch in auswärtige 
Länder.: Livorno- wurde der Sitz einer blühenden 
Handlung und zugleich auch der Гопї in andern 
Ländern. damals unbekannten Toleranz. — Die vie- 
len und mannigfaltigen Begebenheiten, welche in 
diefer Zeit fich ereigneten, waren fchwer in eine 
zufammenhängende Erzählung zu bringen. Man 
bemerkt daher zuweilen etwas gezwungenes in der. 
Verbindung, und manche Frage oder Reilexion, 
die blots da iteht, um den Uebergang von einem 
auf etwas anderes zu erleichtern. Werfchiedenes 
wird kürzer zulammengezogen, als, mancher Lefer 
wünfchen möchte; wie z, Е. die Verfchwörung 
oder,.wie es hier heifst, der Auflauf des Fieschi, 
in Genua; wo der Verf, am Ende: gefchwind ab- _ 
bricht, und blofs fagt - „Fieschi fchien (пет Zwe- 
»cke nahe zu feyn: Aber er ertrank im Meere und 7 
„Vverfchwand durch, einen traurigen Zufall.“ Die( 
letzten Worte fagen nichts neues; und die уогћег- 
gehenden nichts ganz befriedigendes. Man Könnte 
wünfchen. über das Ertrinken umftändlicher be- 
lehrt zu werden; zumal, da in andern Dingen das 
Gefetz der Sparfamkeit von Hn. L. B. nicht fo 
ängftlich beobachtet.. wird. So findet man $. 105. 
153 und 170 f. Schilderungen von Emanuel Phi- 
libert von Savoyen, wo verfchiedenes mehr, als 
einmal vorkommt, und $. 672 f, werden die häus- 
lichen Verdriefslichkeiten des Tofcanifcken Prinzen 
Cosmus, mit feiner Gemalin, der Princefsin von 
Orleans, _weitläuftig befchrieben. ` Uebechaupt 
fcheint der Gebrauch des Galluzzifchen Werks von 
Tofcana der Behandlung der Gefchichte von die- 
fem Staat eine (о auffallende Ausführlichkeit vor 
den, übrigen verfchaflet, za haben. Die Bücher, 
welche die Beweife des Erzihlten enthalten, wer- 
den felten, und meiltens ohne genaue Hinweifung 
genennet- Bey der Benutzung der Handfchriften 
ilt der Verf, pünktlicher, wie 5, 529 und 658 wo 
er fich auf Relationen der Venetianifchen! Gefandten 
Zeno, Pefaro und Palier beruft, ‘Die Schreibart 
NOANA = hat, 
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hat, aufser den zu hios gen Fragen; äneihigen Stellen ` 
Provincialismen, ungebräuchlich oder niedrige Aus» 
drücke und Nachläßiskeiten, wie z, ЕЁ, Söhneriny‘ 
E Schwiegertochter , Schützling, S: 444: Das ift, 
was franzößfch Protege bedeutet; : „Die Venetia- 
„пег konnte Обипа für feinen Tod nicht leiden.“ 
S. 514. „Pagini geftehet,' dats P. Julius DI ‘über 
„діеѓел Garten — zum Thorén zu werden ge/chie- 
nen In Da übrigens-der Kenner der Gefchichte 
weils, was in diefen hundert''und etlichen dreyfsig’ 
Jahren in Italien vorfiel, fo bedarf es keines Aus- 
zugs von dem Inhalte. ` Wir wollen alfo nur noch 
einige der bemerkenswürdigften Punkte aushe- 
ben, worunter $. 267. die kritifehe- Mufterung 
der tofanilchen Gelchichtsfchreiber, zur Zeit des. 
Herzogs KRosmus I. -8.'507 die рше Gegenein, 
anderltellimg der Gründe wider und fürdie Wahrbeit 
der Verfchwörung gegen Venedig, 1618, und die 
auf eine intereflante Art vorgetragene Gefchichte 
der Bianca Capello zuförderft gehört, Der gewei- 
hete Hut und Degen, (Stocco, nicht Stock, wie 
S, 47 ftehet,) ift gewöhnlich ein Gefchenk des-Pabfls 
für folche, die der Kirche gegen Unglaubige tapfe- 
re Dientte leiten. Aber Р. Paul DI belohnte da- 
mit die. Aufführung einer Komödie. von "Ferenz, 
Noch in der letzten Hälfte des беп Jahrhunderts 
herrichten in Piemont. die alten Parteyen der Wel- 
fen und Gibellinen, und hatten ihre Oberhänpter, 
„Sie waren auch noch fo auf einander erhitzt, dafs 
„bey dem Einzuge des Herzogs Emanuel Philibert 
„їп Mondovi, wegen diefer Parteyen, 2000 Mann 
„Landmiliz einander beynahe.niedergehauen hätten.“ 
5, 173. Die Benennung Influenza bekam im Jahr 
15g0 eine Krankheit, welche, gleich der vor eini- 
gen Jahren, falt ganz Europa durchdrang, und in 
Italien nicht leicht einen Menfchen verfchonte, 5, 
313. Kine Eigenheit damaliger Zeiten waren die 
weitläuftiger Umftände, die, mit Vorwiflen дез: 
Pabits, verichiedener Cardinäle, Bifehöfeund Theo- 
logen, gemacht wurden, um den Prinzen von Man- 
tua, vor feiner Verbindung mit einer Mediceifchen 
Prinzeffinn, entfcheidende Beweife feiner plaftifchen 
Kraft geben zu laffen; wobey man jedoch die Vor- 
ficht gebrauchte, die Probe an keinem Freytage 
vor fich gehen zu laffen. 5. 537 Ё Zur Gelthichte 
der Arzneywiffenfchaft kann angemerkt werden, dafs 
Р. Gregor XIV. viele Tage lang von sermalmeten 
Golde und dem Pulver einiger Edeliteine, (welches 
zufammen 15,000 Scudi koftete,)-foll beym Leben 
erhalten worden feyn. S. 388. Noch im ‘Anfang 
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des fiebenzehenden" Jahrhunderts entwarf der Grofe.. 
herzog von Tofeana einen’ganz ernftlichen Plan zu 
einem Kreuzzuge, bey dem die Tofcanifhe See. 
macht, eine anfehnliche Figur würde gemacht haben.: 
5. 467. Wie kurzfichtig Rom und feine Theologen, 
und darunter befonders der Cardinal- [еи Bellar- 
min, für dag Interelt der:"kathölifchen Kirche 
waren, erfehet man mit Verwunderung aus der 
verweigerten Erlaubnifs zur Heyrath eiser'tofeani=- 
fchen Prinzeflinn mit.dem Prinzen von Wallis, 1612. 
Man darf nicht ,,Böfes. thun, fagten fie, in der 
„Hofnung „dafs Gutes daraus folgen müffe, 5, 481. 
Wenn, man den Urfprung und den Zweck der Ex- 
communication betrachtet, fo findet man es feltfam, 
dafs diefe Strafe denjenigen trift, der in der päblt- 
lichen ‚Capelle auf dem Chor. der! Muficanteniftehet, 
ohne-felbit ein Müticus zw fern. 644. Am Каг-. 
fächfifchen:Hofej; wo Chan mehrere Jahre zuvor 
das-Intereffeider-päbftlichen Kirche fichtbar begün- 
fäget wurde, war im J. 1568:die Prinzeflinn bereit, 
die katholifcheReligien anzunehmen, um den Erb-' 
prinzgnvon Tofcana , ( defen Erziehung bier 5.664 Ё 
traurig gefehildert wird, 3 zu beiratben.- Die Kur- 
fürftin widerfetzte fich ;_aber- nur Jo den Hoffnung, 
dafs ihre Tochter die Gemahlin des Kaifers Leo-. 
pold werden follte ` Das Conciliam zu Trient, von 
welchem fich Хоп wenig günftiges fagen läfst, be- 
wirkt in Italien:doch einige Sittenverbeflerung, wie 


der Hr. Капяег:5:186 б zeigt, Мап mus bey der 
Gefchichte der Päblte in diefem- Zeitraum ‚Lehr na- 
türlich auf die Bemerkung kommen, dafs ‚kein 


Pabit mehr nach dem Königreich Neapel trachten 
wird, wie Sixtus V} keiner feinen Aftenwärterzum 
Cardinal machen wird, wie Julius III und: keine 
Nepoten mehr folche Auftritte- fpielen werden, wie 
die Barberini unter Urban VILL ` Die Druckfehler 
find zwar nicht übertrieben häufig im diefem: Bande, 
aber dagegen jmanche . deito unverftändlicher für 
viele Leier: z.E, die ае Elba , St tz und mo- 
ralijche Grundfätze. Таб monarchijche Gr. S. 172. 
Die Schreibart 0и für Hesdin, die 5. 105. undi 
öfter noch vorkommt, ift für Deutfche ungewöhn- 
lich und an fich nicht richtig. Die Abwechfelung 
mit gei eo und Сий/о wird-zwar den nicht irren, 
der {choii weils, dafs es einerley: Perfon:iftz doch 
wäre .Einförmigkeit allemal:bellen — : Am . Ende, 
giefes Bandes, ( weleher der'erlte уоп dem ХХХ. 
Th, der Allg. Welthiftorie ift,) befindet > Gch ein. 
Plan von den Pontinifchen Sümpfen, mit einer bey 
gefügten Erklärung. ° 
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NACHRICHTEN. 


-0 Topesrart, Али yten- Febr, {аЬ zu Braunfchweig, Hr 
Joh. Friedr, Grëtz, Herzog). Kammeri- u, Polkxach,,. im 
gëllen Jahre feines Alters. Er 28 durch verfchiedene gut 
aufgenommene, mußbalilche Arbeiten bekannt. ` 
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` Dasspan und Leirzig, bey Breitkopf: Verfuch 
= einer nähern Anleitung zur gründlichen Abfaf- 
Jung der Pertheidigungsjchriften für peinlich 
Angejchuldigte zum Behuf angehender Sach- 
walter entworfen und mit Beylpielen erläutert. 
17861 166.85.8 AR 


De ungenannte Verf. hat bey diefer Schrift die 
Abficht,,.dem Sachwalter eines angefchuldig- 
ten Miffethäters theils:die Fächer anzuzeigen, aus 
‚denen er den Stoff zu einer Vertheidigungsfchrift 
hernehmen kann, theils zugleich die Grundfätze 
mitzutheilen, nach welchen folcher Stoff zweckmä- 
{sig zu ordnen und gefchickt vorzutragen Ш, Das 
erte hat er gut angegeben, und durch feine zu 
Abfaffung verfchiedener Arten уоп Vertheidigun- 
gen gelieferte ganz artige Plane gezeigt, dals'er 
felbft ein fyflematifch - denkender Kopf if, Hinge- 
‚gen hat der Verf, in den angegebenen Grundfätzen 
und deren Ausführung unfre Erwartung, die wir 
fchon nach feiner Vorrede hegten, nicht fo ganz 
befriediget; und wir glauben, ihn, wegen feiner 
etwas zu (ehr herabwürdigenden. Hinblicke auf fei- 
ne Vorgänger іп diefem Fache, einiger Ruhmredig- 
keit befchuldigen zu müffen, Denn, das eigne der 
Darftellung abgerechnet, haben wir nicht viei neue- 
res oder befferes, als in den fchon bekannten An- 
weifungen zu Vertheidigungsfehriften enthalten ift, 
pefunden. Schon aus der Seitenzahl der Schrift, 
und da zumal die beygedruckten Mufter einen be- 
trächtlichen Raum ausfüllen, läfst fich fchiiefsen, 
dals die Anleitung felbit eben nicht fehr ausführlich 
{еуп kann, und doch ift das Feld, das der Verf. 
zu bearbeiten fich vorgenommen hatte, von einem 
ziemlichen in der Ausführung nicht fo leicht zu er- 
fchöpfenden Umfang, In dem erten Hauptftück 
wird von den Vertheidigungsfchriften und deren 
Beichaflenheit überhaupt gehandelt, auch eine kur- 
ze Anleitung zur Hebung oder Schwächung der wi- 
~ der einen Clienten geführten Criminal- Beweife ge- 
geben. Das zweyte Hauptftück enthält theils. die 
Materie von den vorzüglichften Nebendefenfionen, 
nemlich, zur Abwendung aller Unterfuchung, zur 
Abwendung oder Mlilderung der Gefangenfchaft, 
zur Ablehnung des, Verhörs über Artikel, zur Ab- 
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wendung des Reinigungs- Eides; theils handelt 
der Verf. auch von den Hauptdefenfionen, befon- 
ders in Hinficht auf die Abwendung aller oder äuch 
der ordentlichen Strafen, und auf Milderung einer 
willkührlichen Beftrafung. . Ob die angeführte Ein- 
theilung in Neben- und Haupidefenfionen, (о wie 
die Benennung: felbft, richtig fey, . zweifeln wir, 
denn auch die als Nebende£fenfionen angegebene Ver- 
theidigungen können nach Befchaffenheit der Um- 
{Hände Hauptdefenfionen feyn; wir halten daher die 
Eintheilung der Vertheidigungsfchriften, die nach 
den verfchiedenen Lagen des Ргосе ев gemacht wird, 
für die natürlichfle. Was der Vert von der Ein- 
richtung und den Hauptiugenden einer Schutzfchrife 
fagt, iit für eine folche nähere Anleitung zu kurz: 
т. В. bey der Lehre von der Kürze einer Verthei- 
digungsichrift fchreibt er ebenfalls ganz kurz ($, 12): 
Hat ein Vertheidiger nicht Kenntnifle und Kopf ge- 
nug, den zweckmäl/sigen Stoff zu Jeiner Schrift zu 
erfinden, hat er nicht Fener genug, fie dem Lefer 
durch Hilfe der Beredfamkeit angenehm zu machen: 
Јо erleichtere er ihm wenigfiens die Be/chwerde des 
Lefens durch eine erwünjchte Kürze, etc. Wir glau- 
ben, ein Vertheidiger, dem es an Kenntniffen und 
Kopf fehlet, wird ат wenigften im Stande feyn, 
das Mangelhafte feiner Arbeit durch erwünfchte 
Kürze zuerfetzen. Aufdie Schreibart hätte der ҮЕ, 
da er doch, wie billig, einen guten Styl empfiehlt, 
und manchmal (S. 98) ins erhabene fteigt, mehr 
Genauigkeit verwenden follen; wir haben öfters 
Sprachunrichtige Ausdrücke und unnöthig gebrauch- 
te Kanzleywörter gefunden, fogar auf einem Blatt 
allein beyfammen, S. 92 folgende: berükfichtigen, 
beabjichtigen, die Abwefenheit (warum nicht der 
Mangel?) Jothauer Erfordernife, in dem Ver- 
fände (nach dem Sinn) des Gefetzgebers, Geden- 
kung des Grads der Bosheit, Die beygefügten Mu- 
Der lafen Ёсһ gut lefen; das befte darunter, бав. 
die übrigen bey weitem übertrifft, ift die fchon aus 
den Clagrethi/chen Acten bekannte, von dem Herrn 
Prof. Erxleben verfertigte, und hier wieder abge- 
druckte Vertheidigung einer Kindsmörderin. Auf. 
fallend war es uns, $. 51 wahrzunehmen, dafs der 
-Defenfor zu Anfpielungen feine Zuflucht nahm, die 
uns in dem vorliegenden Fall, (wo der Defenfor 
durch Anfpielung auf die Bedienten des Herrn Bür. 
germeilters von feinem Clienten den Verdacht des 
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ihm angefchuldigten Diebftals abwenden wollte,) 
übel angebracht zu feyn fchienen; und aus der an- 


gehängten Erläuterungs- Anmerkung müffen ` wir 
fogar {chliefsen, dafs der Vf. felbft den Gebrauch 


‚folcher Anfpielungen in Vertheidigungsfchriften bil- . 
Бре. Nach unfrer Veberzeugung mufs ein Defen- 


for fich der Anfpielungen enthalten; kann er zum’ 
Behuf feines Clienten wahrhafte Umftände vorbrin- 
gen, fo ift es Pflicht für, ihn, die reine Wahrheit 
unverfteckt und ungefcheuetreden zu lalen; bat er 
aber diefe oder wenigftens gegründete Wahrfchein- 
lichkeit nicht auf feiner Seite, fo wird er durch An- 
fpielungen feinem Clienten eher fchaden als nützen. 


Tüsıngen, bey Heerbrandt: Abhandlung über 
die Lehre von Lofungen nach würtembergifchen 
Grundfätzen (Geletzen) von Chriflian Куп 
Schwarz, Stadtichreiberey-Subflitut in Tübin- 

gen, 1786. 92 8. 8. А 

Laut des Vorberichts will der Verf. nur folchen 

Richtern und Untergebenen, (leinen oder Amtsun- 
`тегоеБелеп 2$ die nicht Gelehrte find, nach feinem 
beken Wiffen dienen; auch bittet er dabey, ihn, 
‘für den, der er fey, nemlich als: Schreiber , tim 
-juriftifchen Verftande des Worts) zu beurtheilen. 
Nach diefer Aeufserung bleibt uns nichts übrig, als 
dem Verf. das Zeumuifs zu ertheilen, dafs er die 
"Gefetze und Schriftiteller feines Vaterlandes, zum 
-Behuf feiner Ausführung, gut extrahirt, und feine 
Auszüge in einer erträglichen Ordnung dargeftellt, 
-auch mitunter eignes Nachdenken zur erkennen ge- 
geben habe. UeberSyftem, Schreibart und untrüg- 
‘liche Richtigkeit дег juriflifchen Grungfätze ihn rich- 
ten zu wollen, wäre bewandten Umftänden nach 
“unbillig. Wenn gleich die gelehrte Welt durch der. 
gleichen Arbeiten nichts gewinnt, fo verdient des, 
wegen doch Dicht immer der Schriftiteller als un- 
berufener Arbeiter getadelt zu werden: wenigftens 
jm vorliegenden Falle glauben wir, dafs.der Vert. 
‚der fchon mehrere Gegenftände aus feinen ’vaterlän- 
@ifchen Rechten bearbeitet hat, durch diefe Schrift 
‘feinen Schreiberey-Collegen nützlich feyn werde, 
und in diefer Rückficht kann man feinem guten Wil- 
Jen bey feiner fchriftftellerifchen Thätigkeit einiges 
Lob nicht verfagen. l 


Basru, bey Flick; Ueber die Ehefcheidungen. 
1786. 87 S. 5. d x ` 

Declamation opd unnöthige Digreffonen findet 
-man in diefer Heinen, fauber gedruckten, Schrift 
genug, doch auch hie und da einen guten Gedan- 
ken. Die Abficht des Verf. fcheint zunächit auf die 
Verbefferung der fchweitzerifchen Ehegefetze abzu- 
zielen, wenigftens glauben wir nicht, dafs feine 
Vorwürfe allgemein feyn follen, fonft würde er 
eine fehr geringe Kenntnifs unfrer proteftantifchen 
Schriftfteller verrathen. Denn, das, was'in’diefer 
‚Abhandlung richtig.ift, haben (сһоп viele bemerkt, 
und ausführlicher vewiefen; hingegen möchte das, 
was eigne Meinung des Vert ift, nicht immer eine 
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genaue Prüfung aushalten oder eine fiehre Anwen- 
dung zulaffen. Wenn er z. В. unter [einen zehn 
‚Ehefcheidungs-Urfachen, die er umfländlich entwi- 
ckelt, auch die beharrliche Neigung zur Trunken- 
heit.und Spielfuckt herfetıt, wenn er ferner bey der 
boshaften Verlaffung einen Termin von drey Jahren 
vorfchreibt ; (о möchte freylich nicht ohne Grund 
dergleichen wilikührlichen und unbeftimmten Sätzen 
manches entgegen gehalten werden können. Im 
ganzen hat der Vert lich nach dem Tone der fran= 
zöfilchen Schriftiteller gerichtet, und befonders die 
fchon aus der Uebertetzung bekannte Schrift: con- 
trat conjugal etc. {ehr benutzt und häufig ganze 
Stellen daraus genomm:n. Auch von andern, etwas 
‘ältern; hat ег manchmal Gedanken und.Worte ent, 
lehnt, jedoch ‚ohne fie zu nennen; тап vergleiche 
z В. das, was: S. 49. tehet, mit einer bekannten 
Stelle beym Мопіеѕдшеп.. Umeine Probe von dem 
"Гопе des Verf. zu geben, wollen wir aus, einer 
langen Declamation, über das richterliche Verfah- 
теп bey der Abfonderung von Tiich und Bette, nur 
folgendes (S. 55.) ausheben: Seder richterliche 
Schritt rei/st die blutende Wunde auf, Jchlägt die 
Narbe tiefer, bringt in neue Wallung das fiedende 
Blut, in branfendere Gährung die Galle ; denn nicht 
auf Jeine eigne, fondern auf des Gegners Rechnung 
fehreibt man ihn. In unjern Augen find wir im- 
‚mer, an unjfern körperlichen, fowwohl als an unfirn 
‚Seelenleiden, unfchuldig. Um ere Fehler find in den 
Sack gepackt, der uns auf dem Rücken hängt, der 
Sack voll fremder Fehler hängt vor unferm Ge- 
fickte, — Möchten doch unfre Herrn Gefetz- Ver- 
beflerer lieber denken, als dichten und phantafiren! 
ss das letztere ift leichter, und noch dabey Mo- 
eton. 5 


' PHILOSOPHIE. 


Wızn, bey Hörling: Moralphilofophie, ой, 
Кип die Glückjeligkeit = er er 
Grandfätze deri Vernunft, als Hauptanführerin 
zur Tugend und Bekämpferin der Lafter, wel- 
che die menjchliche Glückfeligkeit einzig und 
allein Geen, Herausgegeben von Martin 
Budijlaw/ky, Weltpriefter. Iter ТЬ. 1735. 364 
SS. (16 gr) Ilter Th. 4125. (Goar? 


So wie es fonft Predigten in grofser Menge 
gab, die fall ganz aus Beytpielen, aus Anekdoten 
der neuen und alten Gefchichte, aus Verglef- 
chungen und Zeugniflen beitanden, fo befteht auch 
diefe ganze Moralphilofophie aus lauter kleinen Ge. 
fchichten y dierin einem höchftfehlerhaften Deutfch 
gefchrieben, ohne Lebhaftigkeit vorgetragen, und 
mit einem oft äufserft feichten Raifonnement durch- 
flochten find. — Was denk’ ich mir z.B., wenn ich 
S. 69 lefe: „Solange Nilus den Purpur іп. feinen 
„Haaren truge, war er unüberwindlich, und der 
»Tapfere, fo lange er den Pürpur in feinen Adern 
„träpt, wird er niemal eine niederträchtige That 
„ausüben.“ Wer.verfichtdas; wenn er nicht Ovids 
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Verwändlungen gelefen hat, und fich des purpur- 
farbnen Наагеѕ іп der Fabel vom Nifus entlinnt? 
Und was it der Purpur im Віні; der unüberwind- 
lich machen foll? — Wie fonderbar der Verf, fei- 
ne Beyfpiele aus der wahren Gefchichte anwendet, 
fehe man aus folgender Ргөре, wenn er vom Zor- 
ne fpricht (S. 215): „Eben fo ergieng es dem 
„Kaifer Nero, Als er-einftens.bey Tifche false, 
„brachte man ihm die Zeitung, dafs die Gallier fich 
„wider ihn empört hätten. А ораја Mise er den 
„ganzen Tifch mit allen Speifen um, warfe die 
„koftbarelten Kryftailgefchier, die er doch über alles 
„fchätzte, zu Boden, und zestrümmerte Selbe, dafs 
„er in diefer feiner Wuth diefe leblofe Dinge fur 
„lauter Gallier angefehen zu haben /chiene; und 
„doch it gewis, dafs er in dem gefeblet, dafs 
„er feine Rache nicht an jenen ausübte, an denen 
„er feine Wuth hätte kühlen follen.“ (Kine fonderbare 
Moral, dafs er doch an jemanden feine Wath hat 
kühlen follen!) „Weit oder verführe Cottus. 
„Diefem wurden eben deriey Kryftallgefäls, die 
„noch fehr künftlich gearbeitet waren, als ein präch- 
stiges Gefchenk verehret, Er gabe den Ueberbrin- 
„gern anfländige Gelchenke, zerbrach aber diefe 
„koflbare Gelchirre augenblicklich, aber nur aus die- 
„fer Urfache, : damit er keine Urfache fich zu gür- 
„nen haben möge, wenn etwa aus Unvorlichtig- 
„keit feiner Найєрепойеп Jeibe wären zerbrochen 
„worden. 210/8 aber war kein Zorn, [ordern eine 
„Weisheit, es war eine Frömmigkeit, und keine 
„Raferey.‘“ — Nicht? Viel etwas befferes kann es 
doch wohl auch nicht genennet, kann am werjg- 
{еп als ein Muter der Frömmigkeit und Weis- 
heit aufgeltellt werden? Denn wer hierinne nicht 
die Spuren eines Sloicismus, der blefs zu prahlen 
Jucht, erkennt, wer es. nicht lächerlich findet, et- 
was jetzt zu zerftören, damit es nicht känftig zer- 
ftört werden möge; der mufs fchwächer noch, als 
vinfer Schriftiteller im Räfonniren feyn. Gleich drauf 
wird der Zornige mit einer Bärin verglichen, die 
wenn fie verwundet worden, fich mit Dörsern, 
Nägeln , und was fie immer in der Nähe findet, die 
Wunde zu verltopfen jund dadurch unheilbar zu 
machen pflege. Eine Beobachtung aus der Natur- 
gefchichte, die gewifs nicht alltäglich geneant wer- 


den kann? 


„Furcht, feine englifche Reinigkeit nicht zu verle- 
„tzen, nicht einmal das Schattenbild feiner -eibli- 
‚chen Mutter habe küffen wollen.“ Mit welcher 
Kenntnifs Hr. В, die Alten gelefen, die er alle Au- 
genblicke anführt, erhellet unter andern, $. 128 
wo er ein аИсһе< Talent auf 50 Gulden fchäzt, 
Wir hoffen, man! wird aus аіеЃел kleinen Proben fchon 
hinlänglich von dem Werthe des Ganzen f{chliefsen 
können; denn an ein ordentliches Syftem der Mo- 
ralphilofophie ilt hier gar nicht zu gedenken. Da- 
mit man aber ja nicht fagen könne: Wir hätten 
nur nach Neberdingen gerichtet, fo lefe man noch, 
wie der Hr. Verf. dann fchreibt, wenn er ‚recht 
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— Vom heil. Jüngling Aoyfiss wird | 
S. 353 recht /chmackhaft erzählt, „dafs ег ous 
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tief philofophifch fich ausdrücken will.. СТЬ. 
IL $. 99): „Gleichwie ich nun oben den Stammen- 
„baum aller fittlichen Tugenden angegeben, Jo 
„will ich nun auch hier das Nemliche bey деп 
„Verflandestugenden machen. Speculative Ver 
„tandeskraft. Wenn`felbe:cine Vollkommen- 
„heit hat, im Betreff der eriten Grundfetzen, fo 


"„entilehet daraus: Tugend des Verflandes. Erftre- 


„cket fich felbe auf philofophilche Schlüffe, fo ent 
„tehet daraus: die Wijfenjchaft. Wenn felbe die 
„allerhöchften und göttlichlien Dinge zu ihrem Ge 
„genftande hat, fodann ешйеһег daraus: die 
„Weisheit. In den praktifchen Perfiandestugen- 
„den. Wenn felbige ein äulseres Werk vollkom- 
„men machen, foentitehet hieraus: die Kunfl. Wenn 
„aber felbige die menfchlichen Handlungen einrich- 
„ten, fo ift diefe Tugend : die Кїнгєй. Hernach ift in 
„den fpekulariven Verfland die Halbtugend, wel- 
„che man die Meinung, und in dem praktifchen 
„die andre, welche man den Argwohn nennt. — 
Als die Sphinx den Vorübergehenden Räthfel vor- 
legte, konnte doch wohl ein Oedip fie löfen; und 
das räthfelhafte Ungeheuer verftand fie wenigftens 
felbft., Hier möchten. wir wohl an Auflöfung und 
Selbfverftändnifs zweifeln. In der Vorrede hat der . 
Verf. gefagt, „dafs er ein. Werk gefchrieben, für 
„den Gelehrten zu-niedrig, für den Ungelehrten zu 
„ungekünftelt, Cals ob man für. diefen künfteln 
„mülste) und für die Jugend zu hoch und unver- 
„ftändlich.“ — Man könnte noch dazu fetzen: 
Und zu umnütz für alle! 


STAATSWISSENSCHAFTEN. 


Basır, bey Flick: Rede über die Nothwendig- 
keit und die Mittel die Lebensflrafen abzufchaf- 
fer. Gelefen in der öffentlichen Verfammlung 
der. Akademie der Wiffenfchaften und fchönen 
Künite von Befangon,. von Philipon, 1786, 8. 
1528. (8 gr.) 

Neue Gründe gegen die Todesftrafen wüfsten wir 
nicht in diefer Rede angetroffen zu haben; aber. 
die fchon bekannten find fait alle, im Auszuge ge- 
nutzt und gut geltellt; auch hier und da mit Bey- 


'fpielen belegt, die nur zuweilen ein wenig allzu- 


fern, aus China und Japan hergeholt worden find. 
Was der Vf. von der Häufigkeit der Hinrichtungen 
in Frankreich fagt, empört allerdings das menich- 
liche Herz. Binnen ze Jahren fah er felbft in der 
einzigen Stadt Lyon тоз Perfonen, fait alle in der Blüte 
ihres Alters, auf dem Blutgerüfte fterben. DasPar- 
lament zu Dijon verdammte in Io Jahren 36, das 
zu Grenoble5g, der Rath von Chambery 22, die 
Commiffion von Valence 46, Nur diefe Gerichte 
zufammen genommen erkennen alfo jährlich ай 30 
Nenfchen den Tod zu. Was gefchieht erft in Paris, 
Orleans u.f.w.? Indeffen ift es immer merkwür- 
dig, dafs, indem unfre Philofophen unwiderleglich 
zu beweifen fcheinen : dafs Todesjirafen (was doch 
ihr Hauptnutzen feyn foll) andre Men/chen. wicht 
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тол gleichen Miffethaten abfchrecken, gleichwohl 
vor unfern Augen die Erfahrung felbft diefe Philo- 
fophen zu widerlegen droht. Es ift anerkannte 
"Thatfache, dafs zu Wien, feit die Todesitrafen abr 
“gefellt find, die Mordthaten und andre Verbrechen 
Eh mehren, Es it Thatfache, dafs die harte Lei» 
besftrafe, und das fürchterliche Schiffsziehen , was 
fait alle, die dazu verdammt werden, aufreibt, 
die Bankozettel- Verfälfcher doch nicht abfchreckt. 
Es it Thatfache fogar , dafs der unglückliche Zahl. 
heim, als ihm die Gerechtigkeit des Monarchen 
den Tod zuerkannte, gefagt hat: „Er würde wahr- 
„fcheinlich das Verbrechen nicht begangen haben, 
„hätte er nicht gewifs geglaubt, dafs er auch auf 
„den Entdeckungsfall nicht ums Leben kommen 
„würde,“ — Unter Gründen von folchem Gewicht, 
dafs wir fie beynah für unwiderleglich halten, bringt 
Hr. Ph, auch einige mit vor, die wir an feiner Statt 
weggelaffen haben würden, Er führt zum Bey- 
fpiel 8. 38. als einen Beweis von dem natürlichen 
Abfcheu an, den jeder Menfch habe, einen andern 
Menfchen hinrichten zu fehn:” dafs unter allen de- 
nen, die einer Hinrichtung zuzufehn laufen, viel- 
leicht kein einziger fèy, der, flände es in feiner 
Macht, nicht das Leben des Verurtheilten, fellt wenn 
ег ihm vorher den Tod gegönnt habe, retten wür- 
de, — Vielleicht ift das oft richtig. Aber eine an- 
dre Bemerkung: dafs unter тоо Menfchen, die den 
armen Sünder bedauern, 90 den verlornen Gang be- 
reuen, wenn fie hören, dafs er Pardon erhält, ift 
eben fo richtig, und zerftört jenen Beweis ganz. — 
Der Verf. will die Verbrecher durch Schmach und 
Brandmark, durch harte Arbeit und Verwünfchung 

eftraft wiffen. Alles das gefchieht jetzt in аеп.К. 
K. Staaten, aber von allen diefem dachte man fich 
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юк Bıärıer. Halle, in der Waifenhausbuch- 
aber Rede an die Zöglinge des königlichen Paeda- 
„ойи, bey einem traurigen Todesfall ihres Mitfehülers, — 
ЕЛ vorangefechickter Nachricht von dem wahren For auf 
Pr Sache Von Auguft Hermann Niemeyer , Aufleher 
& (а gr.) — Der Vf. hat, und wohl mit 


А а. 2 Bog. 
Beh: нае R der ihm anvertrauten Anftalt, der das 
Vertrauen des Publikums nicht gleichgültig feyn kann, eine 


sfentliche Nachricht von dem traurigen Fall, der fich im 
ar dafelbit тетет, fchuldig zu feyn, aus der man 
Deurtheilen könnte, eb ihr die geringite Schuld davon 
beygemeflen werden könne, Er hat zu dem Ende in diefer 
inen Schrift 
Ah von den Gerichten aufgenommenen Prosocoll 
geliefert, . und das Factum kurz und treu erzählt: „Der 
Sohn einer angefehenen Familie in а/е, wohnte zwar 
"auf dem Faedagogium ; war aber wöchentlich dreymal zu 
Я Taufe auf Verlangen feiner Aeltern; nahm an allen Luft- 
”arkeiten Theil ind wurde Abends gegen 10 von dem 
э 'äterlichen Bedienten zurückgebracht. Mit diefem kehrte 
= ines Abends in eine Stadtapotheke ein und foderte 


P ST für feinem Vater gegen die Ratten. Man gab ihm 


Ir feni Е 
саге genug!) 2 Unzen. Hievon nahm er 
Е ] Ег ver- 


heimlich und es erfolgte bald ein Erbrechen. x 
{суйер erit die Urfach. Endlich fagte er aus, er ba е 
э» пећ dadurch von einem anfangenden Kupfansfchlag heilen 
o von einem nahen Familienfeft nicht ausge- 


len, um | enf : 
deer zu werden, Die thätigfte Hülfe der gefchick- 
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den Nutzen sröfser, ale man ihn fand. ` Мап fali 
den Grafen Р. binnen wenig Stunden der Schande 
fpotten, und Brüderfchaft mit feinen Gefährten ma- 
chen. Man fieht noch jetzt ganz in kurzem diefe 
Ungläcklichen abgehärtet gegen Schmach und Neu- 
gier ihr Tagewerk verrichten. — Aber erftaunt 
йпа wir, als wir S. 127 lafen, dafs der Verf. die 
Strafe der Schmach mit auf die Ferwandten fallen 
laffen wolle. Es ift hier nicht der Ort weitläuftig 
drüber zu Leen, Aber ein folcher Vorfchlag mus 
fat durch Debereilung erzeugt worden feyn. Die 
Gründe: „Die Familie theile ја деп Ashm, tie könne 
„auch Schande theilen; Zudem (еу es ihr eigner Feh» 
„ler, dats Пе den Verbrecher nicht am Rande des La» 
„ters zurück gehalten hätte. — diefe Gründe find fo 
feicht, als möglich. — Der Stil der Rede hatnicht 
durchgängig unfern Beyfail. Erift oft (о ganz poz- 
tifche Profa, oft fo fehrgeziert, dafs mai deg 
Unwillens fich. kaum enthalten kann, ` Man lefe z, 
В, 85.34 „Man follte fagen, dafs die Todesfrafe ап 
„die Thür der Gerichtshöfe geftellt feye, wie der 
„Cerberus in der Fabellehre an die Pforte der Hölle, 
„ir fchreckt nur die Schatten. Sobald Aeneas vor 
„feinen Augen den goldenen Zweig glänzen lüfst, 
„fobald er die Keule des Herkules erblickt, oder 
„wenn Thefeus mit dem zärtlichen,, mächtigen Na- 
„men der Freundfchaft ihm zuruft, verliert er Cei- 
„ne Stimme und feinen Zorn.“ — Мег follte un- 
ter diefen mythologifchen Frunke den einfachen Ge- 
danken fuchen: „Oft reiten Geld» Freund/chaft und 
ZAnfelm den Vornehmen vom Tode Dergleichen 
Stellen giebt es fehr viele, und man Капа fie für 
nichts beflers als für einen üppigen unnützen Aus- 
wuchs erkennen, КУ 


nn ee 


„teften Arzte war vergebens. Er Bach am dritren Tage nach 
„unaufhörlichen Erbrechen, an einer Entzündung: — Er 
„war nichts weniger als melancholifch und liebte fein Leben 
„bis zur Weichlichkeit, Er war höchft vergnügt in feiner 
„Lage. Dies bezeugt ein angedruckter Brief der Muster; 
„worin fie die Anftalt von aller Schuld frey fpricht.‘“ _ Was 
konnte fie auch unter diefen Umftänden für Schuld haben ?. 
Wie konnte fe verhüten, was Zeltern nicht verhüten konn- 
ten? — Der Jüngling felbft war von třeflichen Anla- 
gen; für 14 Jahr fehon fehr weit, aber fehr weichlich, fehr 
gierig nach Vergnügungen, und hatte durch vieles Lefen 
empfindfamer Schritten feine Vernunft fehr vernachläß, 
бет, ‚handelte daher rafch und unbefonnen. Dies Lefen 
wurde ihm zwar, feit er auf der Anftalt war, gewehrt; er 
nutzte aber um fo mehr die Erlaubnifs, gänze Tage zu Han. 
fe zuzubringen. — Für feine Mitzöglinge konnte der Fall 
fehr belehrend (гуп. Der Vf. har dies dureh die beygefüg- 
te Rede zu befördern gelucht und gezeigt, wie acht Acht» 
Jamkeit auf verflündigen Rath, — mehr Ausbildung 
Seiner ‚Vernunft und weniger Nahrung feines Gefühls — 
mehr Wahrheit und Offenheit als er den Schritt that und 
gethan hatte — mehr lebhaftes Andenken an Gott und die 
‚Religion — ihn gewifs geretter hätte. Wir zweifeln nicht, 
dafs der fo einzige Fall, auf deis Art genutzt, fowohl für 
die nächften Zeugen der That, als für audre Jünglinge, fehr 
wuhlchätig werden könne, fo wie die actenmätsige Nachriehr 
der befte Beweis von der Unfchuld der Anftalt ift, 


Numero 71 


65%. 


aA Ir Ее mE УТЭ 


т 
A 


kä A IHR es ZEITUNG 


Preytags, den 23ten März 1787. | 
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MÜNHEN und IneoLstant, bey dem Verfaffer: 
Domus Mäütelsbachenfis numifmatica ,. oder 
Sammlung aller exiflirenden Münzen und Me- 
dailien des Durchlaushtigfien Witteisbachijthen 
Stanmhanfes ; ven М. сў. о. Widmer, Subbi- 
bliothekar zu Ingolftadt, und Jof. Ant, Zim- 
miermaun, Hof-und Landfch. Kupferftecher. 
Iter Band, I und 2tes Heft, 949. 1784. 4. 


Sammlung ller exiftirenden Münzen und Medail- 
len des D. Wittelsbach: Haufes von der Ru- 
dolphinifcken oder Pfelzgräfl. Linie insbe/on- 
dere. Exites und zweytes Stück. 2045, 

. Samm!. alter. bekannten Denk- Schaw- und ande- 
ger Bünzen des Durchl, Pfalzbaysri/chen Hau» 
fes — von der Ludewigijchen Ед Baierifchen 
Linie insbefondere. Erites Stück 1785. 156 
S.A (6 Rehin 18рг.) ж 


D: Verfafler leiften in der Ausführung ihrer Ar- 
beit, deren glückliche Vollendung jeder Ge- 
lehrter. und Münzliebkaber wünfchen wird, mehr, 
als De auf dem Titelblatte verfprockenchaben. Sie 
geben dem Publikum eine mit’wahrem Eleifse ‚ mit 
forgfältiger Mühe zufammengetragene Sammlung 
тїсї allein.der Münzen, fondern auch der Siegel 
des Pfalzgriflich - Wittelsbachifchen Hautes, -ob- 

leich die lezten. nur zur Ausfüllung der Lücken, 
welche: die МЕ bey ihrem Plane, die vaterländi- 
Zeien .Nlünzen nach einem ununterbrochenen Fäden 
der Gefchichte des gedachten Haufes abzuhandeln, 
in den älteren Perioden des Pfalzbayerifchen Münz- 
wefens vorfinden mufsten. Die МЕ haben den Ge- 
danken, die Gefchichte zur Aufklärung und Erläu- 
terung der Münzen zu gebrauchen, recht gut ge» 
{afst und ausgeführt. ` Sie unterrichten den Lefer 
nur in fo weit von der Gefchichte des Нацев, als 
es für die Nünzliebhaber zur Einfiche in die vorzu- 
Jegenden Münzen nützlich und intereflant it, liefern 
allo nicht eine mit Münzen und Siegeln, als Do- 
.cumenten, belegte Gefchichte, die in der Ausfüh- 
rung allemal unvellkommen ausfallen würde, fon- 
dern die Numismatik einer deut[chen Provinz, mit 
den zur Sache dienlichen Nachrichten aus dem 
Leben der Regenten, welche die jedesinaligen Mün- 


zen angehen, und mit der Vorlegung ihrer Siegel 
verbunden, damit auch in denjenigen Perioden, die 
gar keine Münzen darbieten, die chronolegifche 
Fortfehreitung nicht unterbrochen werde. Die VE 
wollen nicht für Gelehrte allein, fondern für jeden 
Bürger des Staats fchreiben, dem es um vaterlän- 
eifche Kenntnife zu thun Ш.  Diefe Abficht haben 
fie glücklich erreicht, ehne der beiten und fchätz. 
barten Tugend eines folchen Werks, der Gründlich- 
keit, Abbruch zu ап; Bey aller Sorgfalt, alle 
ihnen fowohl aus numismatifchen Schriften als aus 
Nünzkabinetten und andern mitgetheilten Nachrich- 
ten bekannte ältere und neuere Münzen mit den 
aus der Gefchichte zu fchöpfenden Aufklärungen 
mitzütheilen, fchränken бе fich in ihrem Vortrage 
auf das ein, was für jeden Münzliebhaber gleich 
wichtig feyn kann. 

Allemal würde das Studium der deutfchen Mün. 
zen überaus vieles gewinnen, wenn jede Provinz, 
jedes Land eben fo patriotifche Sammler und Schrift- 
fteller der Münzen 'derfelben hätte, wie unfre VR 
find. Manlernt nicht allein dieMünzen des Landes 
fondern auch denganzen Gang, den die Münze über- 
haupt in Pfalzbayern genommen hat, mit ihnen 
kennen. Die ältelten уоп Bayern bekannten Min- 
zen find der von Joachim im Grefchenkabinet. be. 
kannt gemachte Dickpfennig des Herz, Arnulahs 
und die von den VÊ hier zueri mitgetheilten Miin- 
zen Eberhards, feines Sohns und Bertholds , feines 
Nachfolgers, Die letztern, welche zu Regensburg 
gefchlagen find, eine von H. Berthold und zwey von 
Н. Eberhard, fand der Abt Defing in den Gründen 
feines: Klofters Ensdorf. Der verltorbene Kaifer 
Franz I bot dem Abte eine grofse Summe Geldes 
für diefe Münzen; der Abt dachte aber zu patrio- 
tifch ‚' als dafs ег diefe redenden Ueberbleibfel des 
alten den Herzogen aus dem Arnulfifchen Haufe aus 
landesherrlicher Hoheit, alfo noch nicht Kaiferlicher 
Gnade, zukommenden Münzrechts, dem kaiferli. 
chen Schatze \iberliefert hätte. | Seine беу йа 
tigkeit rettete indefflen dem Lande diefe Denkmäle 
nur, fo lange er lebte. ` Sein Nachfolger, der Abt 
Diepoit, übergab fie der kurfürftlichen Akademie 
zu München, und hier wurdenfie, man weils nicht 
wie, durch wen und wohin ? entwendet, Itzt mufs 
fich das Land mit den blofsen Abzeichnungen diefes 
ihm entwendetepn Eigenthuns begnügen, die von 
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den Verf. auch vorgelegt werden. „.Sie-haben, 
wie die Münzen ‘Arnulfs, das den Münzen- jenes 
Zeitalters gewöhnliche. Gepräge, auf der Hauptf. 
ein Kreutz in einem von Kugeln zufammengefetzten 
Ringe mit einer. Kugel in jedem Winkel und auf 
der Rückf. einen Kirchengiebel mitdem Namen des 
Münzmeilters, 
Lande anklebende Münzregal mit der auf die Achts- 
erklärung Heinrichs des Löwen erfolgten Zerilü- 
ckelung des Herrogthums Bayern verloren gegan- 
gen. Otto der Gröfsere, Ludwig 1, und Otto der 
Eriauchte {совет ihre Münzen mit den-Bifchöfen 
von Regensburg gemeinfchaftlich. Diefe gemein- 
£chaftlich geprägten Münzen haben: bald das Brufte 
bild дег Herzoge, bald das Bruftbild der‘Bifchö- 
fe auf der Haupt- und die Regensburger Schlot, 
fel auf дег. Rückfeite. Von: Otto dem Gröfsern ИЙ 
hier auch. die gegen Heinrich den Löwen geprägte 
Schaumünze und von Otto dem Erlauchten. die be: 
kannte. Münze:'mit: dem Bruftbilde des Herzogs 
und den Buchftaben. Н. О: zur Seite. auf’ der Haupt- 
und zweyen Brufibildern auf der Rückfeite, wek 
che einige. demBifchof Heinrich. Regensburg, und 
diefem Otto und andre, mit mehr Wahrfcheinlich- 
keit aber demfeiben Bifchofle, dem Herzog Hein- 
rich von Niederbayern und feinem Sohne Otto bey+ 
ереп. Otto der Erlauchte prägte aber auch eigne 
Münzen‘ zu Landshut und liefs die.bifchöflichen 
Miinzen іп: feinem, Lande wiederrufen ‚.welche fein 
Sohn Ludwig der Strenge in ihren Werth wieder 
einfetzte.» Die’beiden Söhne des letztern ; Rudolph 
I von der Pfalz und K. Ludwig IV ‘Cvon Bayern), 
üiberliefsen ihre Münzgerechtigkeit der gemeinen 
Landfchaft.  Wahrfeheinlich‘ hat die Landfchaft 
Münzen fchlägen lafen, aber wie diefe- ausgefe- 
hen, ift zweifelhaft; indeffen glauben die Vert, dais 
die von Joschim dem Herzog Stephan: 11 'beyge- 
legten-Pfennige mit Clipeus Duc, Bavarie und Cy- 
peus: Bauwarie wegen‘ ihrer grofsen‘ Achnlichkeit 
mit den Münzen der letztern Hälfte des 13 und der 
erftern Hälfte des 14 Jahrhunderts'in: diefe- Zeiten 
gehören. Man findet auch nur wenige Münzen von 
Ludwig IV, die theils am Niederrhein, ` eiis in 
Italien zu Haufe find: Ueberhaupt war zu diefer 
Zeit, in dem (zen Jahrhundert, das Münzwefen 
in Deutfchland fehr zerrüttet; aber falfch ift es} 
dafs Ludwig IV, wie Zeonh. Willib. Hofmann in 
feinem alten und neuen "` Münzfchlüffel behauptet, 
1320 die Münze verringert habe, Hofmann fetzt 
den durch die Entflehung: der fogenannten Sehin- 
derlinge 1459 'bewirkten Verfall der ` Bayeri- 
{chen Münzwefens unrichtig in die Zeiten Lud- 
wigs.` Erft unter Rupert I wurde durch Carl 1V 
das Münzwefen іп Pfalzbayern, fo wie in Deutich- 
land überhaupt, verbeflert. -Mit Rupert I fangen 
dich die Münzvereine unter den Rheinifchen Kur- 
fürften an, durch welche fo wohl der Gehalt als 
das Gepräge der goldenen und flbernen Münzen; 
(damals Goldguiden und Weifspfennige ) feftgefetzt 
wurden, бо wie die Verb dief& dunkle und. ver- 
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worrene Periode der Pfalzbayerifchen Numismatik 
durch viele mühfame Unterfuchungen gut aufgehellt 
haben, fo haben fie auch die Münzen der verfchie- 
denen Rüperte, die wegen der damals auf den Mün- 
zen.fehlenden Jahrzahl fchwer von einander zu un- 
terfcheiden find, mit vieler Sorgfalt von einander 
gefondert und fo volllländig, als Ge aus Kabinetten” 
und fchon bekannten Münzbeichreibungen zufam- 
menfanmeln. konnten, geliefert. -Unter den Goldy 
münzen Ruperts І zeichnet fich} der von Rupeft 
und Gerlach von Mainz gefchlagene Goldgulden, 
von welchem den Verf. ein richtiger Abdruck aus 
dem Gothaifchen Münzkabinette mitgetheilt worden 
it, wegen feiner Seltenheit aus. Die Verf. haben 
in den vor uns liegenden Heften die Münzen des 
Pfälzifehen Haufes bis auf die Münzen Ludwigs Ш 
und feiner Söhne, die Münzen dss Bayerifchen Hau- 
fes hingegen nur erft bis auf die Münzen der Söhne 
Ludwigs IV, unter diefen aber auch die Münzen 
der holländifchen Linie, gefammelt und erläutert, 
Der Münzliebhaber findet alfo fchön in diefen Hef- 
ten eine fehr reichhältige Sammlung; mit dem ihm 
nöthigen Unterrichte über diefelbe, freylich weni- 
ge Denkmünzen,. aber die verfchiedenen Sorten 
der von den Regenten ‘beider Häufer geichlagenen 
goldenen und filbernen Münzen -deft volliländi- 
ger vor fich. Пеп: eiftern Münzverein fchlofs 
Rupert I mit den Erzbifchf. Gerlach von Mainz 
und bald darauf‘ 1386 einen andern тїї den drey 
geittlichen, Kurfürften zufammen. Nach diefem 
follten 66° Goldgulden auf eine Mark gerechnet 
werden, und der Goldgulden auf 20 Weifspfennige 
gelten. ie Goldgulden- follten der einen Sei- 
te das Bild des h. Johannis, und auf der andern 
einen Trypafs, in -defen Mitte des Herren Wapen, 
der fie fchlagen läfst, und an dreyen Orten um den- 
{ееп der drey anderen Herren Wapen haben. Un: 
ter Ludwig III kam nach dem Miünzverein 
vom. ‘Jahre 1417 mit: $, Petersbild auf -diefe 
Goldgulden,, da fie vor demfelben das ge- 
harnifchte und mit einem  Kurmanteli beklei- 
dete Bruftbild des gedachten Kurfürften auf 
der Hauptfeite hatten, Diefes S. Perersbild wur- 
de nachher auch auf den Goldgulden feiner Söhne 
Ludwigs’ ТУ, und Friedrichs I, beybehalten. - In- 
deffen wechfelt doch das Gepräge der Goldgulden 
zuweilen ab; auf einigen derfelben, (befonders den 
Goldgulden Ludwigs ПІ und IV,) fteht das: Pfalz- 
baierıfche Wappen in einem geviertheilten. Schilde 
auf der Hauptfeite und’auf andern:mit den Wapen 
der "23 geiftlichen: Churfürken: in einem! Viereck 
bald in einem geviertheilten und -baldin einem halb- 
gefpaltenen Schilde auf.der Rückleite. Die ре. 
krönte Mutter Gottes mit dem Jefuskinde kommt 
unter den vielen Münzen, welche die Vert beichrie- 
ben haben, nur auf einer groisen Goldmünze- Wil- 
helms II von: Holland, ‚einer einzigen Seltenheit, 
die ein Bierbrauer in München Бей, und auf el, 
пег. Goldmünze Otto IL, aus dem “Mosbachi- 
{chen Haufe, auf der erltern auf der Haupt-, чой 
а 
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auf der zweeten auf der Rückfeite, vor, Wir wür- 


den uns bey diefem Werke, das die Bayerifche Nu. 


mwismatik der ältern Zeit mit vielem Unterfuchungs- 


Вее und die Numismatik der neuern Zeit mit: 
vieler Volllländigkeit abgehandelt, zu lange ver- 
weifen müfen, wenn wir mehr als “diefe Bemer-! 


kungen aus dem numismatifchen Theile ае ееп: 
mitcheilen wollten. Nur diefes müffen wir nech 
anzeigen, dafs die Verf. die Resgentenreihe beider 
Häufer nach denen zu München und Mannheim ver- 
anitalteten neueren Medaillenfammlungen derfelben 
abgehandele und auch die auf jeden Landesregen- 
= geprägte Medaille felbit im Abdruck vorgelegt 
haben. · 

- Auch die Diplomatiker werden diele Sammlung 
mit Vergnügen und Nutzen lefen. ' Die Verf, has 
ben fich nicht begnügt, die Siegel nur da, wo Mün- 
zen fehlten, zur Ausfüllung zu gebrauchen, fon- 
dern {ай von jedem Landesfüriten die Siegel an- 
geführt: Auch fie betätigen die von dem gelehr- 
ten Herrn Probft Schollieger gemachte Bemerkung, 
dafs die Wecken егі nach zugefallener: Graffchaft 
Bogen in das Wittelsbachifche Wapeni gekommen 
find. Die Anzahl der von ihnen gelieferten. Teu- 
ter- und anderer Siegel it ziemlich beträchtlich; 
"aber aus allen fieht man, dafs weder in der Lage 
und Stellung des ganzen Wapens noch der einzel- 
nen Wapenfchilder eine 'gewille und: beftändige 
Gewohnheit geherrfcht habe. Merkwürdig find: 1) 
das- Reuterfiegel Ruprechts II, vom Jahre 1395, 
auf welchem der pfälzifche Löwe und die bayeri- 
{сеп Wecken in einem Schilde verbunden: am Pan: 
zer fo wie am Halfe und Schenkel des Pferdes er- 


fcheinen; 2) das Siegel Ruperts UT, mit dem fchräg 


durchfchnittenen Schilde, dem Löwen und den We- 
cken, vom Jahre 1386. Der fchräg durchfchnitte- 
ne Schild kommt auf Siegeln felten und auf Män- 


zen nur auf. einer Silbermünze Ruperts I vor; 3)- 


die aus drey Wappenichilden zufammengeletzten 
Siegel Ruperts ПІ, Ludwigs IV und Friedrichs І, 
in welchen der dritte unten ftehende Regalienfchild 
leer gelaflen it. — Daß diefes neue Produkt des 
numismatifchen Studiums unfrer Zeit mit einer 
gründlichen Kenntnifs, mit wahrer Priifung der Ge- 
fchichte gelfchrieben it, dienet zur grofsen Em- 
pfehlung defiülben. Ungeachtet es mit Rückficht 
auf alle, auch nicht gelehrte, Münzliebhaber beat- 
beitet wird, fo wird doch der Gelehrte manche 
{chätzbare, ihm unerwartete hiftorifche und nu- 
mismati[che Bemerkungen in derfelben finden, die 
wir aber, um der Kürze unfers Raums willen, fej- 
nem eigenen Nachfuchen'überläffen müffen. 


"SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 


` BERLIN und Srerrin, bey Nieolai: Zermijchte 
Gedichte, von Hn. Ludw. Heinrich von Nico- 
lai, Grofsfürtl, Kabinetsfekretär und Biblio- 
thekar. Neunter Theil, 1786. 11B. К. 8. 
(12 gr.) 
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Die fo fruchtbare und glückliche Mufe diefes Dich- 
ters bräuchen wir unfern Lefern nicht durch um- 
ftändliche Charakterifirung erft bekannt zu machen, 
oder fie durch weitläuftige Lobfprüche ihrer Auf- 
merkfamkeitund ihremBeyfalle zu empfehlen. Man 
weifs, wie fehr der Verf. {chon іп den vorhergehen- 
den acht Theilen das Gebiete der deutfchen Роебе, 
und befonders der Rittererzählung bereichert, und 
verlchönert Hat; - und der gegenwärtige neunte 
Theil enthält nicht: weniger für daffelbe reichen. 
und fchätzbaren Gewinn. Bisher erhielten wir 
von der Hand des Verf. ‘meiftentheils fehr glück- 
liche Nachahmungen und fehr originale Umar- 
die aus 
den fo erfindungsreichen Ritterepopöen diefer Na- 
tion ausgehöben waren. Der Stoft der meilten kle- 
nern Erzählungen, wodurch deier Band vor den 
vorigen auch noch den Vorzug gröfserer Abwechfe- 
lung erhält, it aus einer andern Quelle gefchöpft, 
nemlich aus den von Je Grand gefammelten Zo: 
bliaux et Contes der ältern franzöfifchen ` Dichter 
vom zwölften bis zum funfzehnten Jahrhundert. 
Die Art, wie Hr. v. N. fie benutzt hat, verdient 
unltreitig grofse Vorzüge vor. der Manier, mit wel- 
cher fie unlängft ein Engländer in profaifche Erzäh- 
lungen umgekleidet hat, die auch fchon der Auf- 
merkfanakeit unferer allzeit fertigen Ueberfetzer nicht 
entgangen find; und faft fcheint es uns, als ob das 
immer glückliche Talent unfers Dichters fich in 
diefem kleinen Spielraum noch freyer, noch glück- 
licher, als jemals, gezeigt habe. Wie viel kleine 
Züge und. Wendungen, wie grofser Antheil an Vor- 
trag und Ausdruck, wie manche intereflante Vor- 
theile der Darftellung dem deutfchen Dichter Мег 
eigen gehören, davon überzeugt man fich leicht, 
{о bald man jene Fablianx auch mur obenhin mit 
diefen Nachbildungen vergleicht. Nur Eine, Stelle 
für diejenigen zur Probe, die: die ‘franzölifche 
Sammlung nicht gleich. zur Hand ‚haben, und 
doch diefe Vergleichung anzuftellen wünfchen. In 
der äufserft komifehen Erzählung, die Buckligen, 
von der Нг. 6%. W. Мей auch den Stoft zu dem fehr 
launig ausgeführten Titelkupfer diefes Bandes her- 
genommen hat, giebt der franzöfifche Erzähler von 
der Ankunft der drey buckligen Bänkelfänger bey 
dem felbft höckerigen Landjunker folgende Be- 
fchreibung:: er 


Tant gwil avint д un noèl, 
Que trois Бори menefterel 
Vindrent à lui où il efloit, 
Se й adr Hafcuns gwil voloit, 
Fere cele fefie avoes Zut, 
Quar en la vile na nului S 
Ou le denffent fere miex, 
Por ee gwil ert de lor paries, 
Et бори auf соте il font, 
Lors les maine li fire amont, 
Quar la mefon ert д derer, 
Pppp 2 ei 


67: А. 
Li mengters efloit aprefter, 

Tuit fa font an difuer afisi 

EI fe le voir vouslen devis, 

Li difners ert et biaus et riches, 

Li bagus mert avers ие chiches, 

Ainz айй? bien [es sompaignonsz 

Pois au lart arent ef chapons. 


Sehr unbedeutend ift das, was der VE diefer Stelle 


zu danken hat, gegen fein eignes Verdient um 


ihre Ausbildung in folgenden Verfen, welche uns 


die Scene fo ganz veriimnlichen: 


Ais Wächter fafs er einft an einem Ofterfefte 
In feiner blauen Wollenwefte 
Am Thore. Müffig fah er indie Gegend hin, 
Und fah von weiten her drey muntre Саве, 
Drey Sänger, auf der Strafse ziehn, 
Sie trugen jeder eine blaue Wollenwefte, 
Wie ег, und- jeder trug fogar & 
Auch einen Höcker, feinem Höcker auf ein Haar 
So gleich, dafs es nicht zu beftimmen war, 
Dies fey der kleinfte, dies der gröfste. 
Sie kommen, bleiben ftehn, und fehn ihn fchalkhaft ап, 
Gott grüfs euch, Bruder und Kumpan! z 
So rufen’fe, und zeigen ihm die fchiefen Rücken, 
Wir konimen auf das Бей, uns unter Eurem Dach 
Mit Trank und Speife zu erquicken, 
Der Junker , fonft zum Zorne jach, 
Giebt diefesmal der muntern ‚Laune nach, TEE 
Hält durch деп dreiften Scherz fich eben nicht угг1ефшер 
An feiner Ehre, führt fie nach der Küche, fetzet 
Hier ihnen Speck und Linfen ver, 
Dann eine kalte Gans, und Eyer in der Pfanne, 
Auch Firnewein, für jeden eine Kanne; 
Und wacker kaut und zieht der kleine Chor, 


Die Kleinigkeit wollen wir indefs bey diefer 
Stelle bemerken, dafs die Herbeykunft deier Sän- 
ger oder MMinfirels in_der franzölifchen Erzählung 
fchicklicher auf das Weühnachtsfeft gefetzt it, um 
welche Zeit dergleichen Leute auf den Dörfern 
herumzuziehen pflegten# da fie unfer Vf. hingegen 
"ums Ofterfeft kommen läfst, und Де nicht als Sän- 
ger von Handwerk einführt, ~ 


ч ` 


LZ MARZ 1787 


672 


Man weifs hon dus den ehemaligen Gedichten 
unfers Vf, wie glücklich und wirkfam er den Dia- 
log mit der Erzählung zu verweben, und diefe 
Surch jenen zu verfchönern weils. Auch hier Яп: 
det man davon trefiche Beyfpiele; und die Erzähs 
lung, der Kapnziser, ЇЙ durchaus dialogirt, oder 
vielmehr dramatifrt, fo meifterhaft, und in fo ra- 
fcheın, lebendigen Gange, dafs wir ein kleines fo 
verficirtes Schau/piel von unferm Dichter zu fehen 
wünfchten; ` überzeugt, dafs es fellt dem Vera 
fer der Mimik gefallen müfste, der unlängft mit fo 
vielem Scharflinn die trifigften Gründe wider die 
Schaufpiele in Verfen angeführt hat. -Nicht minder: 
glücklich ift der Ton der Romanze in dem Stücke, 
der kleine Schimmel, getröffen;'und nicht leicht 
wird es ein andrer Dichter wagen dürfen, eine Er- 
zählung in 105 Strophen zu verbuchen, die, wie 
diefe, fo durchaus anziehend und- unterhaltend- 
wäre. Faft keine Zeile fteht darin müffg; nichts 
it gedehnt oder langweilig; und wenn auch Ne- 
kenumftände miterzählt йла, fo find fie von der 
Art, dafs man fie um vieles nicht entbehren mäch- 
te. Von der Art МІ folgende Strophe, wo von еі 
nem reitenden Hochzeitzuge die Rede ift; 


Auch läfst man einen kleinen Raum 
Von Rofs zu Rofle leer, 
. Damit kein Zweig von einem Baum, 
"Wenn ihn von ungefähr 
Der vordre Reiter von fich biegt, 
Dem nächften in das Auge fliegt. 


Den Werth dieler und ähnlicher Stellen, die oft mehr, 
als grofse und frappante Züge, den wahren Dichter 
уеггасһеп, wird derjenige am meitten fchätzen, 
der die Wahrheit des Horazifchen Ausfpruchs; Dif 
Йе ef proprie communia dicere, durch eigne Vers 
fuche, oder kritifche Wahrnehmung, beftätigt ge- 
funden bat, — Am Schlufs аіе(еѕ Bandes ilehen 
noch ein halbes Dutzend Epigrammen, wovon ung 
folgendeg am wenigiten gefällt: 


Was follt’ ich vor dem Tod’ erfchrecken ? 
Ein gutes Ding ilts um das Grab. 
Denn feht nur, alle, die es fchmecken, 
Die laffen gar nicht wieder ab. 


en EE, 


LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


Berösprrung,. Der Kanzleyfekretär Hr. Chr. Uir. Dan, 
in Kopenhagen, ift zum beitändig adminiftrirenden Com- 
miffär und zum expeduenden Sekretär bey der Bank in Al- 
хопа ernannt worden, > 


Topssrätzz, Im Jannar d, ], ftarb in Rom der berühm- 
te Maler, Нг, Pomp. Battoni, im 79iten Jahr feines Alters. 

Zu Rendsburg it am 29ften januar Hir. Confiitorialaf- 
feffor Wolf, Chrift, Matthine vaitorben, 
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Sonnabends, dem 24ten März 1787. 


La Lg Legend ag ee 


 GOTTESGELAHRTHEIT. 


Best va, bey Vieweg: Dis fämtlichenReden Ze, 
Ja, aus aen Evangelien ausgezogen und in 
Ordnung geflellt, zur Ueberficht des Lehrge- 
bäudes сугун, von D. Carl Friedrich Bahrdt, 
1786. in 8. 376 8. (20 gr.) 


De Hr. VE kat fich entfchloffen , eine vollftändi- 
ge Sammlung aller, in den Evangeliften ent- 
haltenen, Reden Jefu zu veranftalten: und zwar im 
erften Theile diejenigen Reden Jefu darzulegen, 
welche die Religion, die er lehrte, felbit betreffen; 
im zweyten und letzten Theil aber, der unfehl- 
bar bald nachfolgen wird, die Stellen aufzufam- 
meln, in denen fich Jefus über feine Perfon, 
Schickfale, Zweck, Plan, Jüngerfchaft п. f> w. 
geäufsert hat. Er hielt es für nöthig die Stellen 
theils zu ordnen, <(befler: durcheinander zu wer- 


fen, und das hundertiteins taufendfte zu mifchen; ) . 


theils in ihrem wahren Lichte darzuflellen, (beffer: 
auf die verwegenfte Art zu verdrehen, und im еі» 
entlichen Verftande zu mifshandeln.) Und: um 
nicht durch den Ton des.troknen Commentators zu 
ermüden, verwandelte er feine Auslegungen in 
Dialoge, Nach ihm hat Jefus keine andere als 
die natürliche Religion gelehrt; hat fich nie für ei- 
nen unmittelbaren ee Gefandten ausgege- 
ben; hat fchlechterdings kein Wunder verrichtet, 
und ift vor dem Äntritte feines. Lehramtes in kei- 
nem andern Veritand im Himmel gewefen, als je- 
der Philofoph, folglich auch Hr. Bahrdt im ln: 
mel war, und noch jetzt im Himmel ift. Das al- 
les will er in den eignen Reden Jefu gefunden ha- 
ben. Man. follte in der That denken, Нг, D. В. 
wolle nur feine Lefer zum Bellen haben, und fehen, 
was fich unfer leichtünniges Zeitalter aufbinden 
lafe.. Nur einige Preben! In dem Gefpräch von 
unmittelbarer Oflenbarung und Wundern wünfcht 
Sadoh (8.294 f.) von Jefu zu wilen: „eb er über- 
haupt alle Oitenbarungen Gottes au/ser der Natur 
verwerfe? Denn (meint er, 1 an der Möglichkeit 
könne man doch nicht zweifeln.“ Antwort eu: 
„Zweifeln? Und mich dünkt, mankann. Ја, mich 


dünkt, auch du wirfts, fo bald du nur verfuchen. 


willit, dir einen deutlichen und beftimmten -Begriff 
yon Offenbarung Gottes aufser der Natur zu bilden, 
41. 2.1787. Erfier Band, 


vorgiebt, ilt ein Betrüger. 


Denn alsdenn wirft du gleich gewahr werden, dafs 
du den nicht bilden kanaft: dafs alfo wenigftens 
keine folche aufsernatürliche Offenbarungsart nütz- 
lich it, von der wir nie реміз werden können, 
dafs fie uns oder andern wiederfahren fey.“ Doch, 
die Möglichkeit beyleite gefetzt, fo bezweifelt Je- 
{fus wenigftens die Wirklichkeit. Warum? „Erftlich 
weil eine aufserordentliche Offenbarung wider alle 
glaubhafte Erfahrung ift: zweytens, weil fie] ver- 
geblich (Lu Das foll nun Zeie gefagt haben. 
Wo denn? Joh, 5, 37. heifst es ja: Gottes unmit- 
сеЊаге Ans/prache hat nie ein Men/ch vernommen, 
und feine Geftalt hat nie ein Menfch ge/ehen, und wers 
Der Verf. iit noch da- 
zu fo dreifte, dafs er in einer Anmerkung den un- 
befangenen Lefer bittet, den Context diefer Stelle 
nachzufehn etc, Der unbefangene Lefer fehe doch 
nach, und er wird mit Befremden wahrnehmen, 
dafs nicht nur der ganze Context gerade das Ge- 
gentheil von dem enthält, was Hr. B. Jefum fagen 
läfst, fondern, dafs auch nicht einmal die Worte 
felbft richtig angeführt find, da es ausdrücklich 
heifst? Jir habt weder feine Stimme jemals ver- 
nommen, noch feine Geftalt gefehen. $. 300 wird 
Jefus redend eingeführt; „hab ich je mich für еіпел 
unmittelbaren Gefandten Gottes ausgegeben? Was 
ich von mir fage, dafs meine Lehre von Gott ift, 
dafs mich Gott gefandt hat, u. dgl., das kann ја 
jeder fagen, der, wieich, Wahrheit hat und Drang 
fühlt, fie mitzutheilen. Oder hat nicht jeder, der 
der Welt nützen kaan, eben dadurch den unver- 
kennbaren Befehl Gottes, ihr zu nützen?“ Diefea 
Sinn findet Hr, В, in den Stellen, wo Jefus feiner 
Jüngern verbietet, ihn als den Chriflus bekannt 
zu machen, Matth, 16, 25. Кар. 17, 9. vergl. Luc. 
9, 32. 33: Von feinen Wundern läfst er Jefum (S.° 
300.) fo fprechen ; „Was nennft du Zeichen, und 
was denkt felbft das Volk dabey? Heilsts mehr als 
Merkmal aufserordentlicher Talente oder geheimer’ 
Kräfte? Habeich diefeinicht ? Hat fie nicht.der, дег 
Salomos Geld, und Celfus und Hippokrates Kefintniffe 
befzt? Und mufste ich nicht, wen» ich unter die- 
{ет dummen Volk mir Vertrauen erwerben, und | 
mit meiner Lehre Eingang finden wollte, diefe Ta- 
lente zeigen, da fie meine befsre Legitimation, die 
in dem innern Werthe meiner Lehre liegt, nicht 
fafien?“ Diefes Räfonnement foll in den Stellen 


0999 liegen, 
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liegen, wo Jefus den Kranken, ‘welchen er zu ih- 
re Gefundheit verholfen hatte, die Bekanntmachung 
бег Sache verbot. Es ill verdriefslich,- fich auf 
dergleichen elende Sophiftereyen und Verdrehungen 
einzulaffen, oder fie nur anzuführen. Indeffen 
wird es nicht überflüffig (суп, nur noch Eine Pro- 
be zu zeigen, wie künltiich Hr. Р. B. feine Hypo- 
thefen in die Rede Jefu hineintragen kann. Wenn 
Jefus Joh, 3, 13. und in andern Stellen fagt: er 
Jey vom Himmel gekommen; To foll er damit haben 
fagen wollen, (S. 315 lg.) er fey in dem Wirkungs- 
kreis des allfeligen Gottes gewefen. Die voll- 
kommeniten Wirkungen Gottes find Wahrheit, Tu- 
gend, Seligkeit. Wo diefe find, da ift der Him- 
mel; und wer diefe unter die Sterblichen verpflanzt, 
der mufs im Himmel gewefen feyn. In diefem 
Himmel lebte Jefus in feinen frühelten Jahren mit 
einen Brüdern. Er war unter feinen Brüdern der 
ere und einzige Gottgezeugte; den Gott das reine 
Licht der befeligenden Warheit finden liefs. — 
Er nur, der im Lichte der Vernunft Gott kennen 
lernte, war im Himmel, und hatte in den ächten 
Wirkungskreis Gottes gelebt , u. С w.Wenn Hr. D. B. 
fo fortfährt, fo wird er fich bey allen Vernünftigen 
байт um feinen ohnehin geringen Credit bringen. 
Тепп штап braucht weder Theolog noch überhaupt 
Gelehrter zufeyn, fondern man darf nur gefunden 
Menfchenveriland haben, um einzufehen, dafs er 
nichts weniger im Sinn hat, als die Reden Geju in 
ihrem wahren Lichte darzujlellen, wie er doch in 
der Vorrede verlichert. Warum er dergleichen 
Dinge fchreibe, das wird er [Ы am beiten wien, 


PHILOSOPHIE, 


WıEN, bey Stahel: Abhandlung über die Frage: 
Welche dauerhafte Mittel giebt es, die Men- 
chen obne üufserliche Gewalt zum Guien zu 


führen? von Juliane von Mudersbach. 1785». 


$. 405. (3gr:) 

Dafs ein Frauenzimmer VE diefer Abhandlung 
ift, dürfte wohl das merkwürdigfte an diefen dritt- 
halb Bogenfeyn. „Der Schmerz, der fie Йе durch- 
„drungen, wenn fie ihre Mitmenfchen peinlichen 
„Strafen übergeben gefehn, fagt fie, habe gemacht, 
„dafs fie von Jugend auf-alies ver/chlungen, was 
„über diefen Stoft gefchrieben worden. Bey jener 
„menfchenfreundlichen Aufgabe der Münchener Aka- 
„demie habe fie daher gehofft: manches "Richtige 
„über diefen Punkt fagen zu wollen, habe zwar nicht 
„mit gelehrten Männern wetteifern wollen; win- 
„iche aber, dafs man jetzt noch Nützliches in ihrer 
„Arbeit finden möge“ — Wunfch und Abficht find 
obne Tadel, aber etwas Neues, etwas fo noch nicht 
gefagtes, felbft etwas’ aufserordentlich freymüthi- 
ges trifft man hier nicht ап, Faft lauter Gemein- 
fätze, wie man vielleicht felbft in München, — was 
viel bedeuten will! — fie drucken laffen darf! 
Lauter Entwürfe, wo dàs eigentliche, ie? in Реко 
bleibt. раб Erziehung, Keligion und Regierung 
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die Menfchen zum Guten führen könne, allein fie 
führen mäjfe, das ift fehr richtig; aber wie das an- 
рейеШ werden müffe? das bedarf ein genaueres 
Detail.. Vorzüglich fpricht von Religion die VE 
gar nichts. Gleichwohl ift diefer Punkt eben der 
verwickeltefte. Welche Grundfätze find hier die 
wirkfamften? 11 hier eine allgemeine Verbreitung 
einfacher Moral hinläuglich? Ht Toleranz unum- 
gänglich? Wie it lie zu gründen? Welche Pfich- 
ten hegen hier dem Lehrer оь? Wie mufs fein Ver- 
häitnifs zur Menge (гуп? Kann Täufchung nützen ? 
Alles dies und посі zehninal fo viel mufs hier 
durchdacht und ausgetuhrt werden, wenn nicht ein 
blofses frommes Wünfchlein, mit einigen Blümchen 
durchflochten, zum Уогісһеіп kommen foll. Was 
fie bey der Erziehung von den abfonderlichen Sit- 
ten - Auffehern {pricht, iit zwar nichts neues, aber 
die Schwierigkeiten, die fie fo leicht löft, find 
беті іп der Wirklichkeit gröfser. Doch wer wird 
{о viel über den guten Willen einer Dame kritteln? 
Guter Wille bleibt es doch gewifs nur. : 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 


Leirzıc, bey Möfsle: Bianko Capello, ein Traner- 
{piel in funf Aufzügen, nach A. С. Meijsnern 
frey bearbeitet von E ZS ,1786. 144 5. 8. 
Go gr.) 


Ва nun abermal (fängt der Comptorifte Bona- 
venturi їп einem Monolog recht comptoriftifch an) 
„die gewöhnliche Zeit ift, wo Biankens Auffeheriu 
„auszugehen pflegt; fo will ich es doch einmal wa- 
„gen, йе zu fprechen.“ Er fpricht dann Arabellen, 
Biankens Hofmeifterinn, die ihn verfichert: dafs fie 
fich alles Fleilses begeben wolle, um es dahin zu 
vermögen, dafs erBianken fprechen könne.“ Gleich 
darauf nennt ihn auch die gutwillige Bianka ihren 
Theuern, den бе bis zum Entlaufen liebt, welches 
denn auch auf der Stelle verabredet, und noch im 
егйеп Akte ins Werk gefetzt wird. Eben fo bei 
uem machte fichs der Hr. Verf. mit den folgenden 
Akten, deren letzter fich mit einer recht plump an- 
gelegten. Vergiftung Biankens und des Grofsher- 
zogs, ihres zweyten ebenfalls innigftgeliebten Се: 
mahls, endet. Nun noch ein paar Pröbchen von 
des Verf Sprache: ‚О Bonaventuri, fagte Bianka 
S. 25. dem allen thätef} du mich blofsitellen! — 
S. 85. Schreibt der Verf.: — „Bonaventuri mit 
Bianka einhertrettend, art hereintretend. — 5.51. 
giebt es eine gepre/ste Mundart, und einen Geif, 
der immer їп Ge/chäften Jchieärmt. — S. 59, fagt 
Mandragone zu Bianka: „Leben Sievor nun wohl! — 
8, 65. Bonaventuri’s Vater: „Ich freue mich darob 
gleich gro/s mit dir“ und — $, тод. nimmt Bianka, 
welcher der Grofsherzog fein Herz und feine Hand 
anträgt, „dieje Jo gnädıg als beglückende Anerbies 
tung dankwijjend an.“ Doch übergenug, um un- 
fere Lefer zu überzeugen, dafs dies eine nur allzu- 
утере Bearbeitung von Meifsners EE тч { 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


München, bey Lentner: Die Gefgenflererfchei. 
nungen, eine Phantafie oder Beirug durch die 
Bibel, Peraunftichre und Erfahrung bewiefen 


vom Р. Don Ferdinand Sterzinger, Theatiner 


> in Miinchen ес. 1786. 1239 5. (6 gr.) 


Hr. P. St, hat fich um fein’ Vaterland (соп durch 
die Beftreitung manches Aberglaubens Verdienfte 
erworben; hat äuch fchon oft dafür erfahren, was 
gewöhnlich Wahrheitsfreunde zu erfahren pflegen, — 
Undank und Verketzerung ! Gegen diejenige Schrift, 
in welcher er das Vorurtheil der Hexerey angrit, 
erfchienen (wie er felbit erzählt) 28 Werke im to. 
Die Gafsnerifche Streitigkeit erzeugte 68 Tractätleins; 
und es müfste allerdings fonderbar zugehn,, - wenn 
gegenwärtiges Buch, zumal in Bayern, ganz un- 
angegriffen bliebe. — Für Proteftanten ift freylich 
in ihm nicht viel Neues anzutreffen. Was /Piegled 
in feiner natürlichen Magie, Eberhard in feinen 
Abhandlungen von Aberglauben und Magie, vor- 
züglich aber Hennings in feinen Fifionen und andern 
dahin einfchlagenden Schriften weitläufliger gefagt 
haben, dayon Йеһ& gröfstentheils nur ein Auszug 
da. Am fichtlichiten ilt- diefer Letztre in den am 
Schlufs angeführten und erklärten Geittererfcheinun- 
gen genützt. Hier it, (wenn man die Allerletzte 
ausnimmt, die vielleicht hier zum erflenmal ge- 
druckt. worden,) nicht eine einzige, die nicht um- 
ftändlicher noch in Hennings flände; Ja, Hr. St. 
folgt ihm fogar іп еівісел debr wilikührlichen und 
hypothetifchen Erklärungen (als z. B. die 5. 96 Ш) 
wörtlich nach. Gleichwohl ftreiten wir der Schrift 
des Hn. Paters ihre Nützlichkeit keineswegs ab. 
Was nicht mehr neu fürs Ganze ift, kann febr neu 
für einen Theil feya; und woran.nicht mehr das 
Jfüntliche Deutichland fich zu wärmen nöthig hat, 
das ift vielleicht höchftes Bedürfnifs für die Gegend, in 
weicher Hr, St lebt. „— ‚Nicht zu rechnen, dats 
feine Bekanatfchaft mit unfrer Literatur, und der 
Muth, mit welchem er Wahrheit fagt, ihm in je- 
dem Betracht Ehre macht. : 


‚ LANGENSALZA, bey Zolling in Сотті оп: «ой. 
Conr. Chrifiian Spörls vermijchte Briefe, wel- 
chezum Theil Reifebefchreibungen ‚"auch Nach: 
richten von Holland, Surinam, Spanien, Algier 

гапа andern Orten enthalten — in zwey Thei- 
len. ı Th. 1786. 8. 2768. (14gr.) 

„Diefe Bogen find kein Auszug aus andern Bü- 
chern, keine eigentliche Geichichte, Keine Erdbe- 
fchreibung, keine. Statiftik, fondern Briefe,‘ fagt 
Hr. Sp: lehrt fodann, dals eine Eigenfchaft der 
Briefe fey, dafs, wena manauch wolle, man dech 
keine Bücher anzuführen brauche, Sehr richtig, 
wie denn der alte römifche Autor Cicero in fei- 
nen Epiftolis auch keine Bücher anführt, Diejent- 
gen müffen das thun, welche einft bey Hr. Sp. Graevii 
etc. Dienfte verrichten werden. Sọ etwas mag un- 
ferm Vf. auch im Sinne gelchwebt haben, und Дес. 
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glaubt, wetten zu dürfen, dafs derfelbe-nach dem 
Ruhme, Klaffenautor zu werden, und eine Jugend- 
fehrift zu liefern, geize. Er hat viele Tugenden 
mancher Erzieherlein an ich; er fchreibt nachläfhg, 
macht Schnitzer, wie denn das bey der Menge der 
Wilfenfchaften leicht kommen kann, über welche 
De fich verbreiten wollen; hat jedoch über zwan- 
zig Jahre beobachtet und Reifen angeftellt wnd feine 
Beobachtungen einem jungen Меп zu gute mit- 
getheilt, welcher dereinft eine bedeutende Rolle 
zu fpielen haben foll; vor allen aber jene Selbitge- 
fälligkeit, jenes Zutrauen, welches Frucht entwe- 
der gründlicher Wiffenfchaft oder dicker Ignoranz 
it, Aus diefen Gründen wechfeln Bemerkungen 
aus Gefchichte, Statiftik, Pelitik, Phyfik u. Ё w. 
mit einander ab, Nach 8. 6, macht das Obfteffen 
fanftmüthig und ift ein Mittel gegen heftige Гез 
denfchaften, ift aber doch den Kindern ungefund, 
befonders wenn fie Bier dazu trinken. 5.8. 9. Ё 
giebt Anweifung, wie die Chauffeen zu уегрейега 
wären, nemlich mit fteinernen Ruhebänken und mit 
verjchlaffesen Brunzen, weil man Beyfpiele hats 
dais die Mörder Ermerdete in Brunnen geworfen 
haben. Nach Sr it der Graf von Nanau ein gar 
lieber Herr, und Hanau,.Hannover, Hamburg und 
Hr haben fchöne Feueranftalten. ‘Von da gehts 
nach Amfterdam und in die Holländifchen КОВ Пе, 
auf die Richtplätze, ins Mittelalter und in die Schrif- 
ten des Königs von Preufsen. Nichts gleicht den 
Kannengiefsereyen über Holland. — „Wenn die Hol- 
länder nicht aus Politik ihre Moräfte unausgetrock- 
net liefsen, fo könnten fie gar bald ihre Staats- 
fchulden aus den daraus vermehrten Einkünften ab- 
tragen;“ meint Hr. Sp. — Нг, у. ЛИН bekömmt 8, 
38, eine derbe Lectien wegen der Behauptung vom 
Nutzen hochgetriebener Landesabgaben. „Bey un- 
„fruchtbaren Jahren findet man da viele im Heishun- 
„ger, die kein Geld annehmen, fondern Brod ha- 
„ben wollen. Wenn man es ihnen giebt, fo beifser 
„ie fo begierig zu, dafs man feine Finger in acht 
„nehmen пі,“ Hieven it Hr. Sp. Zeuge gewe- 
fen, als 1760 — 62 viele Arme des fchlef. Krie- 
ges wegen fich nach Helland begeben hatten. — 
Die Friedrichsitrafse in Berlin {еу dech fchöner 
in Gebäuden, als Amflerdam, als London, als die 
Kreuzitraffe in Manheim, =— · Моп Armen - Waifen- 
und Alten - Häufern ift der VE ein grofser Freund, 
würde aber feine Politik doch haben (paren können, 
— Sehr angenehm Mis ihm, dafs der König von 
Preuisen verdienten. Männern Bildniffe (ert, — 
Nach einer Heyrathsgefchichte erzählt der ҮЕ, wie 
er Butter und Käfe gegeffen habe, die Butter fehr 
gelb, aber wohl mit Orleans gefärbt gewefen fey, 
erklärt nach feiner Weife, warum die Holländer 
gelbe Gelichter und dicke Bäuche haben, redt von 
Gaubius , Boerhave; у. Linne, und vom Kriege mit 
England, in welchem die №. L. de Afrika auf der 
Кийе Koromandel die Stadt Negapatam verloren. — 
5. 80. folgt die Befchreibung von Surinam, Man 
kann da ein Ey am Sonnenfchein in einem Glafs 
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Wafer kochen, die Baumwolle wird häufig von 
den Bäumen gefammelt oder darunter aufgelefen, 
und die Holländer haben da. beltändig eine Flotte 
von 82 Kauffahrern u. f. w. liegen. Die Gärten der Di- 
recteurs find mit fehr hohen und dieken Wollbäu- 
men umgeben; die Aepfel und Birnen aber fchme- 


cken fehr füfs etc — Das übrige könne man іп деп. 


Schriften der Parifer Academieund andern Büchern le- 
fen. Nachdem nun der Vf. mit Mühe den Frieden zwi- 
fchen den Generalflasten und dem König von Gr. Britt, 
gefchloffen; — fiehe! fo nöthigt ihn der Kaifer zu 
neuen Nachrichten aus den Zeitungen, welche aber 
nicht einmal zufammen paffen, Der Kaifer fchickte 
nach den N. І. die Wurmfer Hufaren, Reiter, In- 
fanteriften, Artilleriften, Minirer, Kanonen u. f. ұу, ; 
= die N.L. aber Vorräthe von Mehl, Zwieback, 
Brod, Erbfen, Grütze ( und noch 13 Arten Lebens- 
mittel) und Kleidungsltücke in die Grenzfeitungen. 
Der Vf. aber war Willens, fie wegen der Ueber- 
fchwemmungen mit Soldaten auf Schrittfchuhen 
und mit Kanonen auf Schlitten, wenn das Eis nicht 
zu höckrig würde, angreifen zu lafen — Die 
Befchreibung der Schelde, der Seeländifchen Infeln 


` 
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‘und vereinigten Provinzen ift ein Meifterflück, die 


Teiche (Deiche) fcheint er aber doch zu etwas, 
Wällrigem zu machen. — Bey Rotterdam fagt 
unfer Mann: im Jahre 1622 wurde dem Defiderius 
Erajmus , einem Huren/ohne, eine metallene Bild- 
fäule errichtet. — Mit Spanien und Gibraltar geht 
Hr. 5. eben fo um, als mit den N. L. und Surinam. 


` Merkwürdig aber ifts, dafs der Cenfor diefes Werk- 


leins eine, freylich elende, Befchreibung der In: 
quifition ausgeftrichen hat, welche daher der Ver- 
leger felbit beydrucken lafen 


ERFURT; bey Keyfer: Der Luftbaumeifler Ја. 
tyrijch -moraitjchen Inhalts. Drittes und vier- 
tes Heft von Chr, Er. Timme. х Alph. 1785. 


g. 

Das dritte und vierte Heft dieler Wochenfchrift 
beitätigt das Urtheil,: das wir über das erte und 
zweyte Heft derfelben im erkent Jahrg. der A. L.Z. 
Beyl. zu Nro. 298 Seite 328 fällten. -Sie it in 
einem angenehmen lebhaften Tone gefchrieben, und 
verdiente in ‚diefer Rücklicht mehr Lefer, als бе 
wohl: gehabt haben тиб. 


LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


KunstsacHeN, ` Zu der bevorftehenden öffentlichen Ge- 
mälde-Ausftellung in London beftimmt Ar, Weft ein neues hi- 
ftorifches Stück, das den heil, Paulus auf derInfel Malta vor- 
ftellt, wieer, von den Bewohnern derfelben umringt , die Otter 
von der Hand fchüttelte, indem fie glaubten, er würde au- 
genblicklich fterben müffen, Мап verfpricht fich unge- 
mein viel von diefem Gemälde, und glaubt, dafs ез, fos 
жой] ап Erhabenheit der Gedanken, als an glänzender Wir- 
kung des Kolerits alle bisherige Arbeiten dieles grofsen 
Meilters übertreffen werde, -In der Compofition fcheint er 
viel von Rubens entlehnt zu haben, Auch wird er fein Ge- 
wälde vom Abendmahl ausftellen; ein.heriliches, grolses 
ыһа lebhaftes Bild, worin die Manier der römifchen und 
venetianifshen Schule auf die meifterhaftefte Art vereinigt 
find. 


_ Reynolds mahlt einen die Schlangen erdrückenden Her- 
kules; und Opre den Tod des Rizzio, Dies letztre Ge- 
mälde ift; gleich den vorhergehenden diefes treflichen Künt- 
lers, von ungemein ftarker Wirkung, durch die, freylich 
wohl gar zu oft angebrachten, künftlichen Lichter und 
Schatten. — Hr, Pack hat ein’Gemälde vollendet, wel- 
ches den Samuel vos fellt, wie er hingeht, um Dayid zum 
Könige von Ifrael zu falben. Bisher hat fich deier Künft- 
Тег mit vielem Beyfall als Bildnifsmaler gezeigt; aber auch 
in hiltorifchen Stücken verfpricht er überaus viel, — Von 
На, Aorinsote wird hoftentlich ein fchönes Gemälde Edy- 
ards V, dei von feinem Bruder Abfchied nimmt, zu dieler 
Ausftellung völlender werden; ein Gegenttück zu der Er- 
mordung der Prinzen in Tower, welches er im vorigen 
Jahre lieferte. 


— ! 
Anzeige. Wir glauben verbunden zu feyn, aus einer 
іл N. 11 der Büjchingi/chen wöchentlichen Nachrichten ein- 


erückten: Nachricht, gie Werke des Lë dE 
Be betreffend, folgende Stelle Gees 
„Zwar baken einige übelgefinnte Perfonen fchon auszi- 
ffreuen gefucht, als würden diefe Manuferipre berrächti,- 
che Aenderungen erleiden, und fehr verfchieden уоп der 
Geitalt, wie fie aus der Leder des königl. Verfaffers gefot 
fen, erfcheinem, :Allein, wir dürfen lägen, dafs diefer 
Verdacht hécht ungegründer, und völlig aus der Luft ze 
griffen ift, Wir willen zu. wohl, dalsman unsfür jede Ver- 
beflerung ‘bey fo kobaren Ueberbleibieln wenig Dank- 
wilen würde, und wir haben uns daher das unverbrüchli= 
che Geferz aufgelegt, fie zu liefern, wie fie ind, Ja, man 
kann fich- darauf verlailen , dals wir fogar die Nachläfigkei- 
теп, die dem erhabnen Verf, im Schreiben entgangen {сүп 
möchten, unverändert laffen werden, damit man völlig 
geren feinen Pinfel und feine Manier wieder finde, ` Ziel 
lichkeit und feine Wendungen des Seyls würden ein folches 
Werk eher олем, als verichäperg. ` Denn nur der 
Geit Eriedrichs, feine Art, die Gegenttäinde anzu- 
fean, feinen kraftvollen und kühnen Ausdruck foll man 
hier kennen lernen, Um endlich das Publikum zu über- 
zeugen, dafs nichts wefentliches aus dielen Manuferipten 
wegbleiben wird, haben wir die Erlaubnifs zu erklären : 
dals fie, fobald der Abdruck geendiger it, gebunden auf 
die königl Bibliothek werden ‚niedergelegt. werden, wo je- 
dermann De fehen kann. Der verehrungswürdize, Staatsini- 
nilter ,. Hr, Graf von Herzberg, welchem die Durchficht 
deier Werke übertragen ift, und welcher {ehon in feiner 
akademifchen Vorlefung vom 25° Jänner 1787. erklärt hat; 
dafs diefe vortrefichen Werke ohne eine weientliche Aende- 
rung oder Auslallung- werden gedruckt werden, erlaube 
uns, diefe Erklärung in feinem Namen hier dem Publikum 
zu wiederhelen,‘“ е e | 
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Sonnabends, den 24 März 178%. 
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PHILOSOPHIE. 


- Haria bey Gebauer: Ueber den Werth der Em- 
pfind/amkeit befonders in Rüchficht auf die 
komane. Nebft einer Nachricht über den fitt- 
lichen Werth der Emphindfamkeit ven Zo. Aug. 
Eberhard. 1786. 8. (8 gr.) 


Fü den Innhalt, der für die junge Schöne, 
aber wenig aufgeklärte Welt fo lehrreich ift, hätten 
wir eine weniger wiflenfchaftliche $prache gewählt. 
Ө. 5 beginnt der Vf. mit der Erklärung des Ro- 
mans. Es ift finnliche. Darftellung möglicher Be- 
gebenheiten, ‘fo. wie die Hiftorie wirklich gefche- 
hener, ‚meiftens interefanter als diefe, theils wegen 
reichern und lebhaftern Details und genauerer Ver- 
bindung der Scenen, theils wegen der gemeinig- 
lich nähern Lage der Charaktere und Vorfälle bey 
unferm eigenen Gelichtskreis. Weniger belehrend 
ilt der Roman, als die.Gefchichte, -wenn er nur 
Hirngefpinfle ап ек, denen mit Gewalt das Ge- 
präge der Wirklichkeit aufgedrückt ift In dem 
erften Abfchnitte zeigt der Verf. den fchädlichen 
Einfluß folcher Moderomane auf Denkkraft iber- 
haupt. Noch unbekannt mit der wirklichen Welt 
Schöpfen junge Lefer aus denfelben täufchende Be- 
griffe von diefer. Um fo viel lebhafter ift der Ein- 
druck, um fo viel inniger verwebt er fich in die 
nachherigen Vorftellungen von dem menfchlichen 
Leben, je ftärker überhaupt in dem jugendlichen 
Alter die Eindrücke wirken. Eine folche Lektüre 
giebt dem Уегћапае zu wenig, und zu viel der 
Einbildungskraft. Zum Nachtheil aller andern 
Seelenkräfte bekömmt diefe lezte das Uebergewicht. 
Die Romanfucht gleicht der Trünkenheit; beyde 
erregen und verwirren die Phantalie, und umnebeln 
den Verftand. Gleichwie die Trunkenheit die Ner- 
ven angreift, fo greift fie auch die romantifche Ein- 
bildungskraft an. Wie fehr leidet nicht fo die 
Denkkraft? Wie viel Nahrung bekömmt nicht jede 
Art der Schwärmerey? Zweiter Zeit, Ein- 
fjs auf Beurtheilungskraft. Vermöge der Veber- 
{paunung und Verwirrung der Bilder verliert der 
{беш das Vermögen, {ich auf einem befondern 
Punkt felt zu halten, und immer fchwankt er hin 
und her zwilchen Chimäre und Realität, Wie könnt 
er denn nun wohl jemals auf die Beziehungen 
der Dinge unter einander und ihre Beziehungen 
2. 1787. Erfier Band. 


Ворот оч носер 


auf fich felbft merken? Wie könnte er von der Ober. 
fläche auf den Grund dringen, -und fich von dem 
gegenwärtigen Anblick in die Zukunft verfetzen ? 7/7, 
Abjchn. Einfinfs auf Gefchmach. Gefchmack ift Fer- 
tigkeit in der Prüfung des Schönen. Schönheit И finn- 
liche V ollkommenheit.. Vollkommenheit ift Einheit in 
der Mannigfaltigkeit. Ohne V erftand aber erkennt man 
diefe Uebereinitiimmung nie recht. -So bald айо 
die Einbildungskraft zu viel Uebergewicht hat, fo 
bald zwifchen ihr und dem Verftande das Verhält- 
nifs gellöhrt wird ; (о bald wird auch der Gefchmack 
unlicher feyn. IV. Abfthnitt: Einflufs auf, Leiden- 
Jchaften. Der Wirkungskreis der Frau ift fchon 
von der Natur nur um die Perfon des Mannes und 
feine Familie gezogen, da im Gegentheil der Wir. 
kungskreis des Mannes Welt und Menfchheit if, 
Nur mittelbar durch diefen wirkt jene auf Welt 
und Menfchheit. Allerdings, ` fährt der VE fort 
ift die Lektüre der Moderomane weit eher dem 


‘ Frauenzimmer, als dem jungen Mann zu erlauben 


Aber, fetzt er mit Grunde hinzu, das hindert nicht, 
zu fragen: „Warum foll das Frauenzimmer ihren 
„natürlichen Grad von Empfindung noch durch künt- 
„liche Mittel erhöhen? Und warum foll fie nament- 
„lich ihr Gefchlechtsgefühl dadurch noch mehr vn. 
„terhalten?® Und diefe einzige zur Leidenichaft 
anichwellende Liebe — welch eine Quelle von 
andern Leidenfchaften kann fie nicht feyn oder wer- 
den? und ihre Täufchungen, und der Mangel der 
Befriedigung — mit welchen Qualen, mit welchen 
Foltern des Hypochonders find fie begleitet? Sehr 
richtig. М folgende Bemerkung, 5, 47: „Die Lei- 
„denichaft in der Liebe kann lich (ehr leicht veral]: 
„gemeinern ; fehr leicht z. В. kann Argwohn in der 
„Liebe zu Argwohn überhaupt werden; fehr leicht 
„eine durch Liebe erweckte Nebenleidenfchaft auch 
„felbit nach Auflöfung der Liebe fortdauren ; fehr 
„leicht ein erhöhte Empfindlichkeit, die anfangs 
„nur ausfchliefsend durch einen einzelnen Gegenftand 
„rege gemacht worden, fich mit der Zeit allgemein 


„uber alle Gogenftände verbreiten?“ 27, Abjchnitt, 


Einflsfs auf ‚Handlmgsart. -Alles vereinigt fich 
bey dem romanfiechen Phantalten, ‚um ibn zu 
Handlungen hinzureifsen, wobey er weder Gründe 
noch Gegengründe mit kalter Vernunft abwiegt, 
Befönders ift er bald zu einer gewifsen falfchen De. 
likateffe, bald zur Grobheit und Schamlofigkeit 
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äufserft geneigt. 77. Abfchn. Einflufs auf Menfchen- 
kennini/s. Schon dadurch, dafs unfere Moderomane 
die Phantafie überfpannen,, hindern fie das Studium 
des Nenfchen. Aber fie hindern es auch unmittelbar 
durch ihre Menfchenfchilderungen. Selten treten hier 
Perfonen auf, die man im wirklichen Leben wieder 
findet. -Y/IL-Abfehn. Einflufs auf Menfchenliebe. 
Wer feinen Kopf durch jene Ideale von menfchli- 
‚cher Güte fchwindlicht gemacht hat, der mufs ge- 
wifs unfere fublunarifche Welt mit denfelben fehr 
kontraflirend finden; und eben fo mufs auch der, 
welcher die romanhafte Charakteriflik der Höllen- 
bewohner in Menfchengeftalt fich anwendbar zu den- 
ken geneigt wird, zu taufend lieblofen Urtheilen 
und Handlungen hingeriffen werden. So leicht 
es ihm ЇЙ, von einem Gegenftande zum andern 
zu flattern, eben fo leicht werden von ihm die 
fchlimmen Eigenfchaften des einen mit fortgeführt, 
und an den andern geheftet. „Allgemeine Men- 
‚fchenliebe, “ fagt der Vf. (ehr wahr, „ift nur das 
„göttliche Kennzeichen des edlen, ruhigen Den- 
„kers, in deffen Seele jede geheime. Kraft mit den 
„übrigen in etem Gleichgewichte fteht.‘“ Vor- 
züglich lehrreich und gut bearbeitet ilt diefer Ab- 
fchnittdes Werkchens. JII. dien, Einflufs auf 
Abergiauben. Die Phantafey übertäubt die Ver- 
nunft, und бе гере immer vorwärts. Dazu kömmt 
noch die Macht des Anfehens über einen Menfchen 
von lebhafter Finbildungskraft, — S. 77. Bemer- 
kenswerth ift es, dafs Völker von vieler Sinnlich- 
keit und Imagination allemal zur Abgötterey und 
Fielgötterey geneigt waren. Das Unlichtbare per- 
fonifieirten fie, und dem Sichtbaren dichteten fie 
unfichtbare Genien ап. $. 78. Hang zum Wunder- 
baren iĝ fchon in der menfchlichen Natur felbft ge- 
gründet. Regellos, führt diefer Hang zu der hirn- 
lofeften Schwärmerey, die durch phantaltifche Furcht 
und Hoffnung genährt wird. 5. 82. Andäch- 
teley kann alfo fehr oft Wirkung der Пота» 
nenlektüre feyn. S. 83. „Ueberhaupt fcheint man 
„in der katholifchen Kirche viel Pfychologie zu ver- 
„tehn. Wundergefchichten, Kanonifationen, der 
„ganze feyerliche Pomp des gottesdienitlichen Cere- 
„moniells — kurz, alles fetzt finnliche, fchwärme- 
„тисе Menfchen voraus. Dabey hat man nicht 
„vielza denken, fondern nur zu рһапіайгеп,“ IX. 
ейн. Einflu/s auf Unglauben. ` So gar zum Un- 
glauben fchreitet der romantifche Schwärmer mit 
leichter Mühe über. Es kömmt hier nur auf den 
Топ ап, den das Zeitalter einmal angiebt. Durch 
erhitzte Einbildungskraft wird diefer Ton feftgehak 
ten und ausgeführt. X, Abfchn. Einfla/s auf Ge- 
fandheit. ХІ. Abjehn. Einfiujs auf Schick/al. Die 
Freuden des Romanäiechen find zwar fehr lebhaft, 
aber diefe Lebhaftigkeit macht die ohnehin fchwa- 
chen Organen je länger je ftumpfer, Die Leiden 
eınpäindet er gedoppelt. In ruhigern Augenblicken 
it für ihn der Kontraft zwifchen Bewegung und 
Stille fo groß, dafs er vor Langerweile verfchmach- 
wet. Nicht nur it Wankelmuth beltändig in Gefell- 


ALLG. LITERATUR-ZEITUNG 


634 


fchaft einer: überfpannten Phantafie, fondern fie mufs 
auch ihrer Natur nach immer noch mehr zu wiin- 
fchen und zu hoffen, als zu geniefsen haben, oder 
fie verfinkt in Unthätigkeit, und erweckt Ueber- 
drufs und Ekel ат Dafeyn. XH. Abfchn. Einfa 
auf Brauchbarkeit für die Welt. Wie oft wähltnicht 
der Romanheld entweder einen Stand, dem feine 
Kräfte niche gewachfen find, oder verfchmäht einen 
andern, in welchem er hätte nützlich feyn können? 
Ueber diefen wichtigen Punkt verweilt der Verf. 
auf Campe’s und Villaume’s Abhandlungen in dem 
dritten Theile der Revifion des Schul- und Erzie- 
hungswefens. i 

Zum Befchlufe folgt eine Nachfchrift Hn. Prof. 
Eberhards über den fittlichen Werth der Empfind- 
famkeit. In diefem Auffatze zeigt Hr. E. dafs alle 
Tugend des Menfchen in weiter Thätigkeit beftehe, 
und dafs die Empfindfamkeit das tödtlichite Gift 
für Weisheit und Thätigkeit fey. „Es it fchon 
„Kein geringes Vorurtheil,“* fagt er, „gegen die 
„Enplindfamkeit, dafs fie den thätigften und wei- 
„feiten Nationen der ältern und neuern Zeiten unbe- 
„kannt geblieben.“ —- Wo wir hinfehn, erblicken 
„wir Denkmale von der Menfchenliebe der Vorwelt. 
„Der Dürftige wird von dem Brode gefpeifet, das 
„ihm die Mildthätigkeit längft verflollener Jahrhun- 
„derte darreicht; er ruhet noch in Zufluchtsörtern, 
„die die Bruderliebe der Vorwelt aufgebaut hat; 
„und unfere Zeiten voll Empfindfamkeit würden 


„vielleicht fehr übel daran feyn, wenn nicht Zeiten 
„ohne Empfindfarnkeit für die Brleichterung" des 


„menfchlichen Elendes thätig geforgt hätten.“ Diefe 
in der That auffallende Bemerkung wünfchten wir 
von dem fcharfinnigen Verf. ausführlicher ausein- 
ander geletzt zu fehn. So viele Hofpitäler, Laza- 
rethe, Armenanftalten, Kirchen und Schulen wur- 
den in den mittlern Zeiten gegründet: Ob aber in 
Zeiten ohne Empfindfamkeit? Wirklich mag’s Seyn, 
in Zeiten ohne unfere moderne Empfindfamkeit, fo 
wie fie aus den Contes ä la Arnaud und aus den 
weinerlichen Dramen von Frankreich her nach 
Deutfchland Кат, und hier, wie fo mancher Avan- 
turier, beiler Glück machte, als in dem Geburts- 
land. Ob aber in jenen Zeiten des Mittelalters nicht 
auch eine, freylich anders modificirte Art der Em- 
pfindihmkeit, theils religiofe, theils ritterfchattli- 
che, Einfufs auf öffentliche Mildthätigkeit, auf fo 
viele wohlthätige Gelübde und Anftalten , und felbft 
auf die Errichtung z. B. des Ordens der Tempelher- 
ren und Hofpitalritter gehabt habe? Und wie viel 
delikate Empfindfamkeit athmet nicht in den Ueber- 
bleibfeln des Minnegefanges? Doch allzuweit hätte 
freylich diefe Unterfachung und die Clafliication 
der verfchiedenen Arten der Empfindfamkeit aufser 
dem Plane des Verf. gelegen. Sehr richtig erklärt 
er 8, 119. die Empfindfamkeit durch einen Hang zu 
dem finnlichen Vergnügen, das aus gefelligen Em» 
pfindungen entfpringt: -= Bey männlichern Natio- 
nen, bey unfern männlichern Vorfahren war diefes 
Mitgefühl, wie Нг, E. wohl bemerkt, eine a | 
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hafte Sache. Es ging in Thätigkeit über. Beyuns 
fchwelgt die Empfindfamkeit in wollüftigen Schmer- 
` zen iiber erdichtete Leiden, und fchmachtet bey den 
wirklichen in Thränen dahin, hauct: ihre Kraft in 
Seufßern aus u.f. ту. S. ı21. „So wie die Empäind- 
„famkeit aller Befonnenheit und Thätigkeit entge- 
„gen ilt; fo ift Thätigkeit und. Befonnenlieit auch 
„das befte Mittel, die verderbliche Kraft der Em- 
„pfindfamkeit zu fchwächen.“ $. 122. „Sobald der 
„Wohlthäter zum Helfen Hand anlegt, fo finkt die 
„Heftigkeit des Gefühls von felbft. Die Seele ти, 
„ihre Aufmerkfamkeit von dem Uebel felbil abwen- 
„den, um defto beffer auf die Mittel zu denken, 
„wodurch es gehoben oder erleichtert werden kann.“ 
Unter den fchädlichen Folgen der Empfindfamkeit 
find, mach dem Verfaffer, die hauptfächlichiten: 
Dafs fie den Menfchen parteyifch und ungerecht 
macht; ferner, ungefellig, mürrifch, muthlos, 
hypochondrifch, kränkelnd, leidenfchaftlich, aber- 
gläubifch. Ueber den Aberglauben, als eine Frucht 
überfpannter Empfindfamkeit, findet man S. 135. 
fehr feine und lehrreiche Bemerkungen. Wir be- 
fehliefsen mit folgender Stelle S. 140, 141. „Wenn 
„wir die Weichlichkeit, die Vergnügungsfücht, in- 
„fonderheit der Menfchen, die keines Vergnügens 
„mehr fähig find, weil’fie alle erfchöpft, und alle 
„Springfedern der Seele, ohne die fie nicht genie- 


‚(зеп können, zerbrochen haben, wenn wir den _ 


„Ueberdrufs, die Langeweile diefer leeren Seelen 
„anfehn: können wir uns dann wundern, dafs je- 
„dem gutmeinenden oder ablichtlichen Gaukler fei- 
„ne Täufchungen fo leicht werden?“ Auch in-die- 
fen Blättern verbindet Hr. E. tieffinnige Philoföphie 
mit praktifcher Anwendung, und beides mit der 
reinften und gefälligften Schreibart. 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 


Linz, Беу Suara: Das Armeniaflitut. Ein Ge- 
legenheitsltück in drey Aufzügen. 1785. 7 Вор. 

8. (16 gr.) е 

Die Abficht des Verf., die Vortheile des Ar- 
meninftituts, das bey feiner Einführung in Oefter- 
reichifchen mit manchen Hinderniffen und Vorurthei- 
len zu kämpfen hatte, durch eine itheatralifche Dar- 
ftellung anfchaulich und fühlbar zu machen, ilt al- 
lerdings lobenswerth. Auch fehlt es dem Stücke 
felbft hie und da wirklich nicht an rührenden Si- 
tuationen; nur dürfte der Zufchauer manchmal 
den Mund verziehen, wenn er einen armen arbeit: 
lofen Zimmermann, der noch dazu bis ans Ende 
des Stückes Zimmermann bleibt und it, gleich im er- 
ften Auftritte zu feinem Weibe fagen Hört: ЛШ mich 
tröften und пар} Је an der Ferzweiflung, als 
ob duihr das Genicke abbei/sen wollteft. --- -~ Ich ет 
nde als Mann, dafs ich einen Engel zum Heibe 
habe, das keine Lüge beichwor, das mich inniger 
Wonne alle meine Leiden willig mitirögt. u. f. w. 
und gleich darauf einen Bauer in feiner Provincial- 
mundart yon den guten Leuten Sprechen hört: Za, 
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ja, Jehitter [eyes aubaut: d. h. dünner gefäet. Ба 
es diefem Stücke an den fonit gewöhnlichen Seiten- 
zahlen fehlet, ift vermuthlich die Schuld des Ver 


legers. 
VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Екахкеокт und Leirzıe, ohne Namen des Ver: 
legers: Binge. Worte der Erinnerung an 
liebe Menfchheit. 1786. 152 S. 8. (8 бї.) 


„Hab’ ein Büchel gefchrieben. Schreibt ja ein 
„jeder; — und da hab’ ich fo mancherley drinn 
„gefagt, Sollte nicht was belehrendes feyn, denn 
„die Herren Menfchen юги [chon lange alles was 
„drinne flieht ; aber follte nur ohnmasgebliche Erinne- 
„rung: Ѓеуп, da es mir vorkommt, als hätten fo 
„manche Ме und da etwas davon vergeflen, wie 
„es denn wohl zu gefchehen pflegt, und da wollte 
„Sie doch bitten, nicht alles, was drinne Debt im 
„Büchel, fo zu allen Zeiten zu vergelen. Sie könn- 
„ten Schaden davon haben, und das follte mir leid 
„thun.“ In diefem, nach Naivetät fo fehnlick 
ringenden, Ton fängt der Verf. fein Büchel an, 
und man wurde, wäre es auch nicht Нп.. Asmus 
zugefchrieben,, und erklärte fichder Vf. auch nicht 
auf jeder Seite für deffen Bewundrer, doch fogleich 
den Nachahmer drinnen erkennen. Wir bezweifeln 
nicht, dafs es der Verf. mit der Menfchheit gut 
meint: wir wollen ihn die mit Zavatern — dei, 
fen Lob auch hier fehr häufig wiedertönt. — S. (8 
geglaubte Wimderkraft des heutigen Glaubens gar 
nieht zum Argen auslegen. Aber warum er feine 
gutgemeinten Erinnerungen eben in diefem ge- 
zwungenen Fone vorträgt, das begreifen wir nicht; 
und ob die Methode, felbft in Gleichniffen und Bil- 
dern zu fprechen, nützlich zur Ueberzeugung ift, 
bezweifeln wir fehr. Dergleichen Bilder haben gar 
zu gerne zwiefache Deutung. Wenn z. В. dert Reir 
fende, dem er 8. 9 eine Reifecharte reicht, nun zwei- 
felt, ob diefe Charte auch de rechte fey; wenn er 
in ihr, wie mit eignen Augen auch der Thurm/pi- 
tzen mancherley fände, die da irre machen könn- 
ten? Wiedann? — Was heifst das, genau betrach- 
tet, wenn der Verf. S. 4 fagt: „Ich theile den Men- 
„chen in einen innern und Zuizerg ein; und verr 
fichert, „dafs der imre nur an Edeln, Aufrichti- 
„gen und Einfältigen Vergnügen finde.“ -- Wo 
gehört denn Eöhrgeitz, fammt allen Verirrungen 
hin? für den äufsern Menfchen? — Was heifst ei- 
gentlich der Schlufs folgender Periode: „Was 
„die betrift, die fo keck auf ihre Vernunft trotzen, 
„und das Wort mit Spott und Hohn verwerfen 
„und von fich flofsen, die mögen wohl fchwerlich . 
„auf harte Knoten gellöfsen feyn, und ihre Ver- 
„nunft in deren Auflöfung fehr wenig verbucht 
„haben, Ueberhaupt möchten fie wohl fchwerlich 
„viel nachgedacht haben. Denn Jo wie das Unend., 
„liche fürs Unendliche helle und ganz durchdring- 
„uch il, Јо бее ich, wäre das Endliche es doch. 
auch fürs Endliche,“ Es wäre. warlich. gut, wenn 
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alles Endliche auch wieder. für das Endliche durch- 
dringlich wäre! Fern fey es von dem Rec., dafs 
er es machen wollte, wie der Mann 5.29, der ohne 
felbft einen Grund fertig zu haben, den andern zur 
Niederreifsung des feinigen bereden. wollte. Aber 
wenn ein Mann unaufhörlich fich rühmt; ich habe 
einen Grund, der alles andre an Feftigkeit übertrift, 
dann ift es freylich oft dem Lauf der Dinge ge- 
mäfs, dafs diefer hoch fich rühmende fich --- irrt. -- 
S. бг fchreibt der Verf, „Oft -fprech ich zu mir 
„eelbft: Wasit doch wohl das fchönfte, gröfste, 
„erhabenfte, das Jefus Chriftus zu den Menfchen 
„geredet hat? aber da mag ich denken hin und 
„her, und fo viel ich will, muß immer fagen: 
„Alles, alles, ift gleich gre/s, erhaben und 
„/chön!“--- das klingt fehr fromm, und mag es 
auch. würklich in des Verf. Ablicht {еуп, Aber 
wahr iltes nicht: Wenn er gefagt hätte, alles ift 
Ihr gut, So wollten und könnten wir nicht ein 
Wort dagegen fagen. Aber gleich gro/s, erhaben 
und hg, kann felbft in der göttlichiten Lehre 
nicht alles (еуп, Solche Figuren der Rede find fo 
fehr einer gewiffen fchwärmerifchen Schule eigen, 
geben fo leicht zu Mifsverltand und Spott Anlafs, 
dafs man nicht oft genug dagegen warnen kann. --- 
Ob fch zu Naterien, die fo wichtig find, die halb- 
fieldingifchen Titel (auch eine Nachahmung von 
Afmus!) fchicken, тас der Verf} fich felbit be- 
antworten. Ohne Zweifel foll auch hierinnen et- 
was fogenanntes Herziges liegen. Aber wer follte 
т. В. wehl unter дег Ач сг: Allerley durchein- 
ander, kann's nicht recht mit Namen nennen, (eine 
allegoriiche,, und ein ziemlich richtiges Räfonne- 
ment über den Satz, da/s alies men/chliche Wifes 
Stückwerk Jey, vermuthen. Bekanntlich kommt 
beym Afmus und feinen. Nachahmern ` das gute 
Wortlein ich fehr fchlecht weg; alle Augenblicke 
wird es der lieben Vertraulichkeit wegen ver- 
fchluckt. Dafs diels oft fehr geziercheraus kommt, 
ift bekannt: dafs es aber auch oft wahre Undeut- 
lichkeit verurfacht, fehen wir unter zwanzig- Bey- 
Gielen, auch 5. 33. Hier redet ein Biedermann ei- 
nen Monarchen an: Lieber König, liebe Wahrheit 
über alles, nächft ihr lieb ieh dich.“ Hi hier liebe 
nicht offenbar der Imperativ, da es aus den Zu- 
fammenhang die erfte Perfon feyn {oll ? 
пм, bey Förfter: Tufchenbuch für ag. 
eg жыла Te dem Studieren widmen wollen 
auf das Jahr 1786. 8. 2388. (1627.) 


Das wollten wir fehr dem fechszehnjährigen Jüng- 


fine — denn für ihn ikt, dem Gebete zufolge, die- 
fer Almanach beftimmt!: — verargen, wenn er 
für ein folches Talchenbuch Leinen Gulden ausgäbe, 
Zwar fteht mancherley drinnen : Ег ein ordentli- 
cher Kalender mit den Geburtstagen der Fürtten, 
dann ein genealogifches Verzeichnifs , dann еше 
kurze deütiche Kaiferhiflorie, ‚eine Notiz von den 
‚deutichen Akademien, Bruchflicke aus der Natur- 
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gefchichte, ein paar-Fabeln und ein paar Gedicht- 
gen; aber von welcher kläglichen Kürze, Trocken- 
heit und oft Unrichtigkeit alles dies ift, Iäfst fch 
kaum glauben, wenn man nicht felbft es liefse. — 
Wir wollen пих einmal zum Scherz hören, was er 
vom Kaifer Leopold und feinen beiden Söhnen Dot. 
„Er (Ferdinand UL: farb 1658 und fein Sohn Leg- 
„pold folgte ihm in einer faft 50 jährigen Regierung. 
„Auch dieler ift ein gutgefinrter“ (das lnd hier fait 
alle Kaifer, 3 „und die Eeichrfamkeit liebender Herr 
„gewelen. Aber feine Regierung war wegen der 
„Angriffe des franzölifchen Königs Ludwig XIV 
„und wegen der Türkenkriege mit vielen Unruhen 
„angehäuft, Unter ihm kam 1663 der immerwäh- 
„rende deutfche Reichstag zu Regensburg zu Stande, 
„und das Haus Braufchweig- Lüneburg erhielt die 
„neunte Kurwürde,“ (Klingt es nicht, als ob das 
Letztere auch 1663 gefchehen fey? Und wie fchief‘ 
das Erftere. Der R. Tag gieng nur an, zu Stande 
kam er nicht.) „Er hatte feinen thätigen und un- 
„ermüdeten Sohn JofephI 1705 zum Nachfolger; 
„und da er nur 6 Jahr regieret, {о wurde fein Bru- 
„der Karl VI, König von Spanien, zufeinen Thron- 
„folger erwählt, mit‘ welchem fich 1740 die Qel- 
„reichifchen Raiferendigten.“ — Kürzer ilt Karl VI 
wohl nie weggekommen! Wo weifs der junge Mann 
nun, wie er zur fpanifchen Krone , und wie er wie- 
der von ihr gekommen? Was hilft ihm eine ganze fol- 
che Erzählung, fo fchaal, fo kurz, fo mangelhaft? — 
Mit den deutichen Univerfitäten geht es nicht beffer 
her. Моп Leipzig wird gelagt (8.161) Leipzig 
„it, wie [chon bemerkt worden 1409 durch die 
„Niederlaflung 2000 emigrirender Studenten aus 
„Prag, unter Johann Hu/s, entftanden, welche 
„der damalige Marggraf von МеШеп und Land- 
„graf von Thüringen, Friedrich der Streitbare, fo 
„gnädig aufnahm ; dafs er fie nicht nur durch Jo- 
„hann Hofmann, einen fchlefifchen Gelehrten und 
„nächmaligen Bifchof von Ме еп, prächtig fpeifen 
„liefs, fondern fich auch entfchlofs, diefen gelehr- 
„ten Flüchtlingen zum Beften eine Univerhtät: in 
„Фејеш mit Јо vielen Worzügen (von welchen hier 
„aber nichts fleht!) begabten Leipzig zu errichten, 
„welche er auch noch in eben diefem Jahre den 2 
„Dec. in Gefeilfchaft feines Bruders Wilhelm U, nach- 
„dem er yom. K. Ruprecht und Р. Alexander V die 
„Privilegia dazu erhalten, auf das feierlichite ejn- 
„geweiht hat.‘ Wasfür eine unüber/ehbare Periode! 
Und wie gefellt? Mutz es nicht jedem, der die 
Gefchichte nicht ohnedem weifs, : fcheinen, als ob 
die Studenten in Leipzig, unter Hufsens Anführung 
lich niedergelaflen hätten: als ob der Joh. Hofmann 
ihnen vom Hofezugefendet worden; als ob — doch 
gewife Thorheiten und Fehler ehrt man, indem тап 
tie zerlegt. — Unter деп Fabein am Ende і eine 
profaifche von einer Lerche und einer Spinne, die 
über einen halben Bogen einnimmt. ` Wir hoffen, 
die ftudierende Jugend Deutichlands werde dies ihr 
gewidmete Tafchenbuch fo wenig gekauft haben, 
dafs dies erte Jahr auch das letzte fey. ` 
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GOTTESGELAHRTHEIT. 


Dasspen, und in der Buchhandlung der Gelehr- 
ten zu Dessau: Äetechetifche Erklärung der 
jährlichen Evangelien zum Gebrauch für El- 
tern und Lehrer in den niedern Schulen, Zwey- 
ter Theil 1784, 8. 11% Вор. 


Ko nützlich auch Katechifationen über Stücke der 
? Bibel für den gemeinen Mann und für Kinder 
find ; fo fehen wir gar nicht ab, was eigentlich den 
VE bewogen habe, diefes Buch herauszugeben, 
аг еп eriter Theil fchon vor dem Anfang der A. 
L. Z., erfchienen it, Wollte ег Mutter geben, wie 
eine biblifche Stelle katechetifch behandelt werden 
follte: fo haben wir fehon Ье еге Mufter von Hn, 
Sup. «асоб und andern, Sollte es aber feine Ab- 
ficht gewefen feyn,. den Schulmeiftern ein Handbuch 
zu geben, deffen fie fich bey anzultellenden Katé- 
chifationen über die Evangelien hedienen könnten: 
{о dächten wir, dafs nur wenige Schulmeifter fo 
gar ungefchickt feyn follten, dafs fie nicht felbft 
dergleichen Katechifationen. follten auffetzen können, 
felbit die Erklärungen und beygefügten Nutzanwen- 
dungen nicht. ausgenommen, "Wir wollen пиг eini- 
ge Proben von der Art geben, wie der Vf ‚über 
‘die Evangelien katechifirt, Wir wählen dazu das 
Evangelium am 21 Sonntagein, Trin, Joh. 4,47- 54 
Was finden wir’ in diefem Evangelio ?. Abermals 
„eine wunderbare Kur Jelu. An wem verrichtete 
„er diefelbe? An einem kranken Ківае, An was 
„lag es krank? Ап einem heftigen Fieber, Wem 
„gehörte es an? Einem königlichen Höfbedienten, 
„Wo wohnte derfelbe ? Zu Kapernaum. . Was hörte 
-„diefer Mann von је? Dafs er itzt auf der Rück- 
„reife begriffen ny ‚Woher kam er? Aus Judäa, 
„wo er itzt das Ofterfeft mit gefeyert hatte, ` Wo- 
„hin reifete ег? Nach Galiläa, feinem eigentlichen 
„Vaterlande. In welcher Stadt befand er fich itzt? 
„In Капа. Was ій ehemals ап. dieiem Orte vorge» 
„gangen? Jefas hatte dafelbt Wafler zu Wein ge- 
„macht: Was that der bekümmerte Väter? Er rei- 
„fete von Kapernaum nach Капа ти Jelu, — Um 
gäe bat er ‘ihn? Datz er feine Reife befchleuni- 
„gen und mit ihm kommen möchte, ` Weswegen 
„follte erimit ihm kommen?. Um feinem Sohne zu 
jjhelten. Stund es denn: fo gefährlich mit ши? Ja 
2 41. 2. 1787. Erfior Band, 
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„er lag tod krank. War Jefus fogleich: willig ? 
„Nein, erantwortete durch einen Verweis 2 ап. f, w. 
Nun die Nutzanwendungen aus diefem Evangelio: 


т. „Kinder, die раг zu weichlich erzogen werden, 


„Und am meiften den Krankheiten.und dem Tede 
„unterworfen.“ (Wo fteht davon etwasim Texte ?} 
2)(v.49) „Wenn fich Kinder in der Jugend ge- 
„wöhnen, alles gleich haben zu wollen, fobald es 
„ihneneinfällt: fo fehlt es ihnen hernach in reiferen 
„Jahren an Gedult, Zeit und Stunde zu erwarten; 
„wenn ёз Gott gefällig Ш,“ Davon Debt wieder 
„nichts im Evangelium.) — Sollte. das ein Schul: 
naeilter nicht ереп fo gut machen können? ` 


KorunHAGen und І.к1рт16, bey Faber und Nitz. 
fche: Zerfüch siner- verbejJerien Einrichtung 
des öffentlichen Gottesdienfles, von D, Chr, 
Bafiholm, Königk Dänifchen Confeffionarjus. 

„ Aus dem Dänifchen. 1785. 5 Bogen 8, (5 пт.) 
 Das'mehreite ‚- was hier Hr. Bajlholm über litur- 
gifche Verbefferungen fagt, И} zwar. für Deutich- 
land nicht neu, indem wir {chon mehrere und voll. 


ftändigere Schriften über diefe Materie haben : in- 


defs iind vermuthlich diefe nicht bis Dännemark 
gekommen, können auch dort nicht von allen ge- 
dlefen werden. Es ift daher rühmlich, dafs der VE 
auch für fein Vaterland forgt, zumal da feine Ges 
danken und Vorfehläge mehrentheils Billigung ver- 
dienen. Nur fehn wir aus dem angeführten Grunde 
nicht ein, wozu eben eine deutfche Veberfetzung 
diefer Schrift nöthig war. Denn es bezieht fich 
darin nicht nur vieles auf die den dänifchen Staaten 
eigenen gottesdienftlichenEinrichtungen,fondernRec, 
hatauch gar nichts daringefunden, was nicht fehon 
in deutfchen liturgifchen Schriften eben fo gut, und 
zum Theil ЬеНег, gefagt wäre, Es wird alfo ge- 
nug feyn. wenn wir hierdurch die Exiftenz deier 
Veberietzung blots angezeigt haben, 


Bnset Ap, bey Löwe: Johann Jofeph Hausia- 
dèns, ehedem егйел Predigers ап der Univer- 
fätskirche zu Breslau, ` nun Seelforgers‘ auf 
der Commende Gröbnig, : Faflenpredigten , auf. 
dringendes . Verlangen vieler Predigtfreunde 
ver/chiedener Religionsbekenntnijle zum Drucke 
befördert durch G* ІА.  Erfles Bündchen. 
19 Bogen. рг. 5. (12gr.) 

Der Vf. nimmt hier aus der Leidensgefchichte 

8555 des 
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des Erlöfers Veranlafung, verfchiedene” Веїгасһ- 
tungen über wichtige moralifche Naterien anzultel- 
len. Er handelt, von йен Beiweguägsgründen‘ zur 
Betrachtung und Nachahmung der Талая und Lei- 
densge/chichte Jefu, — von der Tugend der Erge- 
‘bung des Menjchen in Gottes Willen — von der 
Tugend der Sanftmuth — vom tngendlichen Straf: 
amt der Chriften — von der Liebe und dem Bekenn- 
nife der Wahrheit — von dim tugendlichen Ker- 
trauen auf Gott. — 
fagt er viel Wahres und Erbauliches, obwohl hie 
und da die’Gründlichkeit noch gröfser und die An- 
wendung noch treffender feyn könnte. Auch wird 
die Schreibart zuweilen holperich; Ё auch nicht 
‚ganz von Provinzial - Ausdrücken frey: Doch wir 
‚wollen hier fo Streng nicht richten, da wir. der Wahr- 
‚heit nach fagen können, dafs der Vf. kaum mer- 
‚ken. läfst, dafs erein Katholik ift, und dafs wir we- 
mig Predigten von deutfchen Predigern feiner, Reli- 
‚gionspartey kennen, die den feinigen gleich kämen. 
„Und ites wahr, was. der Titel (аре, dafs Freunde ver- 
‚(chiedener Confeffion ihn zur Herausgabe feiner Pre- 
digten ermmntert haben ; fo gereicht ihm das zur 
‚wahren Ehre, und wir'wünfchen herzlich, dafsbald 
mehrere Prediger der römifchen Kirche ihm hierin 
nachfolgen und gleichen: Ruhm-einzuärnten Suchen 
mögen. 


: PHILOSOPAIE. 

Being und: Lrirzie, ohne Angabe des Verle- 
gers: Moralijche Wahrheiten für, Mich und 
andre, die fie nutzen: wollen. 17$6...67.% $. 


(4 gr.) - , , 

Die Entflehung diefes Werkleins können wir uns 
nicht anders denken, als dafs, einjunger Mann, der 
doch auch das Vergnügen haben wollte, feine Hand- 
fchrift in die Prefle zu fenden , fisch hinfetzte, 56 
Sentenzen oder Reflexionen aus andern Schriften, 
vielleicht auch aus feinen akademifchen Heften, 200, 
und dann eine eigne Brühe drüber hingofs. — Dar: 
aus entftanden nun diefe vier-Bogen, ‚ die-theils lau- 
ter allgemein bekannte Wahrheiten, theils folche, 
deren Grund richtig, die Wendung aber fchief ШЇ, 
in fich enthalten, Wir wollen von der letztern Art 
nur ein paar anführen, S: 15. No. 9. „Wegen uns 
„angethanen Unrechts Dech auf keine Weile zu rächen, 
„wenn wir gleich Macht und Gelegenheit haben, es 
„thun.zu können, ift eine Sache, zu der ‚eben nicht 
„viele fich fellt gelafsne Menichen die gehörige 
„Stärke haben, und Verleugnung genug .belitzen. 
„Müfste man denn aber doch Rache üben, fo wäre 
„diesiwehl die un/chuldigfte und vele ; Mit Gleich- 
„gäültigkeit eine uns widerfahrne Bekilizung zu 
„verachten. Sie aber mit Wohlthaten;zu vergelten, 
»И паг die Sache des.chriftlichen Heidenmutks, der 
„Kraft und Stärke von dem erhält, der ‚fein Leben 
„für feine Feinde ;gelaffen.“ Das: Wäfsrichte im 
Vortrage wollen wir nicht einmal rügen; aber die 
Sache {ІЫ ift falfch! Schon die Edeliten unter den 
Heiden kannten die. Rache. durch befchämende Wohl. 


sus 
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“thatens.Lykurgus und mehrere übten fie fchon 
aus. Die Einladung, die С/ағ an den Catuil er- 
‘gehn е5, И auch edler bereits, als die blofse 
‘Perachtung; und der Eehrlatz des Pythagoras: 
Geh mit deinen Feinden fo um, dafs fie deine Freun- 
de werden тету ift fehon nahe тїї jenem Chrilt- 
“lichen verwandt.” Der höchfte Rang die erfte mo- 
ralifche Volikommenheit verbleibt dem letztern imi- 
mer eigen. Aber der Sentenzen-Schreiber hat doch 
Unrech — 85,51. No. 46 Debt: „Wer ein Feind 
„aller Vertellung und des gezwungnen Wefens ift, 
„kann der wohl Vergnügen ; пепев ереп urd eine 
„Erholung für feinen Сей in Ge/ellfchaften finden, 
„die nicht viel wás anders als moralifche Maskera- 
„den find, wo ein jeder feine Maske nicht eher ab- 
nimme, bis’ er gu Haufe kommt, Sind aber die 
„Gelellfchaften der heutigen Welt wohl was an- 
„ders? — Ein ganz’Aufrichtiger, ein richtig den- 
„kender wird gewifs den Umgang mit fich felbit 
„folchen Getellfchaften -allemal vorziehen, wurd fich 
„lieber mit dem begnügen, was er fich felbit feyn 
„kann.“ — Bier bat gewifs in dem Autor,- den 
der Moralift excerpirt,- gro/se Gelelfchaft рейап- 
den; denn {орї pafst das übrige gar nicht. In 
Gefellfchaft feines Gleichen, oder folcher,.die wei- 
fer Pnd, als wir felbit, in Gefellfchaft ächt froher 
Freunde ш. dergl. findet реуі der vernünftige 
‚Mann. Vergnügen, neues Leben u, -f w. Und 
ganz -obne Befchränkung it, der Satz auch 
dann nicht. richtig, wenn.man ihn auf den ge- 
mifchten Zirkel der Thoren und Weifen anwendet. 
Mag doch — was. wir felbit einräumen — die ge- 
wöhnliche: gra/se 'Gefellfchaft eine moralifche Mas- 
kerade fen: auch ‚die Entzifferung der Masken 
fchärft zuweilen unfgrn Errathungsgeift, und ver- 
{chaft Weltkenntrifs. Wer ift glücklicher ‚als der 
Mann, der fich felbit genug feyn kann! Aber der- 
jenige, der immer mit fich.allein.ift,. wird Mifan- 
гор, und nur zu oft der übrigen Welt unnütz. — 
Von ähnlicher fchwankenden Art find faft alle diefe 
56 тога сые. "Wahrheiten; und ‚wenn man- hier- 
mit: den- Ton der. Selbfigefälligkeit in der Vorrede 
vergleicht, fo. Gärt der eigentliche Werth des Büch- 
Jeins in ein poch minder vortheilnaftes Licht zurück. 


“NATURGESCHICHTE: 


DRESDEN, In der Waltherifchen Hofbuchandlung : 
Kurze Kisffification und Bejchreisung der ver- 
 fehiedenew Gebirgsarten, von AG, Werner, 
> Bergakademie -Infpector und Lehrer: der Berg- 
baukunf:und Mineralogie та Freyberg. 1787. 
28:52946 
- Nach einigen vorausgefchickten Bemerkungen, 
befonders der, dats die Verfchiedenheit der Ge- 
-birgsarten nichts: weniger als bis ins Unendliche ge- 
he, und dafs! in:Beitimmang derfelben und An den 
‚Gebrauch ihrer Benennungen eine erftawnliche-Vier- 
wirrung unter деп Міпегаіореп herrfche, mithin 
ihre fchickliche Klalhification ein Bedürfni® für «die 
Mineralogie fey, — bringt Нг. jot, Werner die 
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‚Gebirgsarten. unter: vier Hauptabtheilungen, nem- 
lich uranfängliche, Flötz-, Vulkanifche und aufge- 
ichwemmte Gebirgsarten. Zu den uranfänglichen 
rechnet er: Granit, Gneifs, Glimmerfchiefer, Thon- 
fchiefer, Porphyrfchiefer, Porphyr, Bajalt,, Man- 
дееп, Serpentinftein, uranfänglichen, Kalkftein, 
Quarz, Gebirge und Top»s-Fels. Zu den Flötz- 
‚gebirgen: die Flötz- Kalkarten, die Sandfteinarten, 
die Steinkohlen,, die Flörzarten, die Kreide - Flötz- 
arten, die Steinfalz- Flötzarten, die Gips- Flötzar- 
ten und die, Eifenthon-Flötzarten. Die "Grauwa- 
ске des Harzes wird hier bey den.Sanditeinarten der 
Flötzgebirge eingefchaltet, hingegen der Thonichie- 
‚fer ,..zwifchen, welchen fie doch immer gefunden 
wird, zu-den uranfänglichen. — Zu den vulkani- 
.Schen'Gebirgen, die er in.ächtvulkanifche und pfeu- 
‚dovulkanilche eintheilt, rechnet er wahre Laven, 
‚Afchen ‚und Bimiteine. / Unter, pfeudovulkanifchen 
‚wird verftanden, wenn nur ‚ein kleines Feuer ge- 
wirkt, und nur ‚halbgebrannte ‚Steine zurückgelal- 
fen hat, wie іп der Carisbader Gegend. Wider 
gie Meinung, dafs.Bafalt, vulkaniichen Urfprungs 
fey, ‚oder (mit feinemeigenen Ausdruck,) wider die 
Vulkanität des Bafalts Ш der Нг. Vert fehr einge- 
nommen, und glaubt fowohl von ihm als auch уоп 
der -(chwarzen . glaligen. Laye aus Island eher das 
Gegentheil. 1 Da er aber feine Gründe noch zu- 
zuckhält, (denn der beyläufig vom Stolpener Bá- 
faltberg. hergenommene Zweifel will noch gar 
nichts fagen } und eine vollfländige Ausführung die- 
fer Materie dich vorbehalten will; fo ift uns de Ge- 
legenheit. ‚benommen,, „hier darüber zu urtheilen. 
Die Zukunft wird enticheiden, ob Нг. У, es ois 
mit „tenerfichtiger Ueberredungskunft,““ der er vor- 
züglich die vielen Anhänger der gegenfeitigen Mei- 
nung zufchreibt, dabey zu thun haben werde. Um 
ficherer zu urtheilen würde er aber auch diejeni- 
gen Gebirge felbft егі befuchen müffen, an denen 
die gegenieitigen Beobachtungen angeltellt wurden. 
Die aufgefchwemmten Gebirge theilt er in Sei- 
fengebirgsarten und ` Gebirgsarten des niedrigen 
Landes, und die letztern wiederum іп Sandland, 
Leimland und Moorland. . Abänderungen und Ge- 
burts- Öerter der Gebirgsarten werden nicht апре» 
сереп, denn auch diefe werden nebft ausführlicher 
Betrachtung über ihre Entftehung und Verhältniffe 


gegen einander , zur voliiländigen Ausführung, 


fürs künftige vorbehalten. 
GESCHICHTE. 


"Җівмвєкс, bey Bieling: oh. Leonhard Neu- 
fingers, Kandidat des heiligen Predigtamtes, 
kurze Gefchichte von Erfchaffung der Welt bis 
aufunfre Zeiten für die Jugend. Erfles Bänd- 

аз „chem, Welches die Gefehichte der Lraclten, Ba. 

 Bilonier, Ajfirer, . Meder „x Perjersi „Syrer, 
Egipter , Karthaginien/er und Römer, bis zum 
Untergang des abindländifchen Kaijerihums, 
enthält, 1786. 8. 268 5. P 
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Herr Neufinger mag ein ganz guter Candidat des 


„heiligen Predigtamtes feyn, aber bey feinen kin- 


dermäfsigen Einfichten hätte er fich nicht auf- die 


‚Abfaffung einer Gefchichte der. Welt für Kinder 


einlaffen follen. -Schon der Titel des Buchs nimmt 
gegen ihn ein wegen. der albernen Orthographie 
und Sprachfehler. Lefen Kinder, welche mit der Bibel 


"bekannt lind,-fein Buch fo entdecken fie fogleich Irr-- 
Шайасг, als gleich $, 5, dafs Noah von allen Thie- 


ren Ein Paar in (еіп Schiff genommen habe und 


:5. 209 die Widerfprüche von Mofe und' Aaron == 


5. 39 von Simfon u. dergl, mehrere, — Wer wird 
auch wie $. то von Vafallea reden; — wer willen 
wollen, dafs Efau noch bey Jakobs Rückkehr von 


“Laban Böfesim Sinne gehabt habe; — wererzühlen, 


welches Jakobs Gelchenke an Elau waren? — Le- 


Чеп aber Männer, welche Bedürfnifs der Jugend 


und Gelchichte kennen, nur ein Blatt, in welcher 
Сейаі muß ihnen der Hr, Candidat erfcheinen?. 
Die Kunft, die Erklärung des Unverltändlichen ип» 
gezwungen in den Vortrag einzuweben und die 
Jugend allmählig in jedes Zeitalter hinzuleiten, fehlt 
durchaus; und wenn alfo auch alles, was in dem 
Buche {teht, wahr wäre, wie doch bey weitem 
‚der Fall nicht ift: fo wäre es nichts weiter als eine 
unnütze Compilation. Weder Auswahl, noch Ап 
ordnung, noch guter Ausdruck empfehlen das 
Werkchen; vielmehr tragen Druck- und Schreibfeh- 
ler das Ihrige bey, dalfelbe ganz unbrauchber zu 
machen. Es durchzucorrigiren, wird man dem Rec. 
nicht zumuthen; wohl aber mögen einige Beyipiele 
zur Rechtfertigung. unlrer Kritik hier енер. — 
‚Sardenapel verbrannte fich in feiner Refidenz Babel 
8.73... Die Seythen wohnten auf der Oftfeire des 
Kalp. Meeres etc. — 5. 76. Die Päffe ( Thermo- 
pylae) zwifchen Mazedonien und Theffalien 8. 88. 
Ата in Melopotamien 8. 91. Der Seehafen Aulis 
liegt im Attifchen — S. 99. — Die Lazedaemoni- 
fechen Jünglinge mufsten das Feld bauen 5. тог. 
Die Gefchichte Laced. überhaupt Ш ein Stück Ar- 
beit, dergleichen fchwerlich feit langer Zeit in 
Dautfchland gedruckt worden. Nicht eine einzige 
Zeile іЙ richtig und manche Fehler für einen 
Kandidaten des di Pred. A. fo abfchenlich, dafs 
wir unfer obiges Urtheil zu rück nekmen теп — 
Eben fo arg ift die Athen Gefchichte. Nicht cia- 
mal-den-Corn.--Nepos.kann.der Verf, gelelen haben. 
Die Karthager hieisen ‘auch Bustier S. 197 und ®. 
217. Auf е Römifche Gefch. war der Пес. neu- 
gierig; und feine. Erwaitung ilt nicht betrogen. 
Es ilt eine Arbeit, wie fie fich zu den verhergehen- 
den palst. Die folgenden Bändchen wird hoffent- 
lich.der Verleger zu verbitten Urfäch haben. 


( a 
Wenn der Verf, auch für die Bekanntmachung 


feiner poetifchen und profaifchen Auffätze vom 
6555 2 Publi- 
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Pablikum wenig Dank verdienen möchte, fo ver- 
d'enter ibn doch, von Seiten des fec., den er der 
Niihe überhob, Join ‚Werk zu beurtheilen. Er liefs 
nemlich feine Gedichte, welche die erfte Hälfte die- 
fee Sammlung ausmachen, und laut der Vorrede 
fchon einmal im J. 1770 gedruckt erfchienen, vor- 
läufig von einem feiner guten Freunde recenfiren, 
und theilt dem Publikum auf die паіуеће Art von 
der Welt. den Brief mit, den diefer Freund ihn über 
feine Gedichte zurückfchrieb, Wir men ihn der 
Sönderbarkeit wegen ganz herfetzen: „Mein Herr! 
Ich habe mit alles Mühe und Geduld aus den mir 
aougelandten Gedichten, kein volles Dutzend, das 
„des Abdrucks werth wäre, ausfuchen ‚können. 
„Auch von den beykommenden , die mir am er- 
„träglichten feheinen, können Sie ohne Nachtheil 
‚der. Lefer einige, die Sie in Ihrer Jugend entwor- 
‚fen haben, der Vergeilenheit aufopfern. Ich glaube 
ep Damen gerne zu, dafs Sie die тееп auf Rei- 
fon, und in der Eile verfertiget haben. Der Vor- 
„fchlag, dafs Sie folche blofs für ihre Freunde auf 
„eigene Koften drucken laflen wollen, zeigt eine 
„Billgkeit und Achtung für das Publikum an. 
` Allein hundert Stück find zu viel, Wer hat in der 
"Welt hundert Freunde?  Vermuthlich werden 
"Sie Ihre Bekannte mitzählen. Laflen Sie fich es 
nicht leid feyn, dafs vieles in Ihren Gedichten pro- 
"faifch it, Sie werden delto veritändlicher für die- 
` jenigen feyn, die das Feuer und das Erhabene 
„der Dichtkunft nicht empfinden, Sie find be 
mannigfaltigen andern Geichäften zu entfchuldi- 
"sen, dat Sie nicht für Kenner und fir die Nach- 
‚welt gefchrieben haben. Die Sache ift zu mifslich, 
„Ich bin u, £. м. Nach/chrift, „Ich würde Ihnen 
"hoch geftern Abend diefe Stücke zurückgefchickt 
"haben, wenn ich nicht bey deren Durchlefang 
„eingelchlafen wäre. — Das wäre пип, dächten 
Si: derb genug beurtheilt, und ‚doch fagt der 
Vert. in der Vorrede, dafs eben diefes Schreiben 
ihn angereitzt habe, feinem Verfuche durch den 
Druck Gerechtigkeit wiederfahren zu laffen,» und 
es ihm faft ruhmräthig (ruhmredig ) fchiene, fol- 
ches bekannt zu machen, Allein, fetzt er hinzu, 
wer hört ungern fcin eigenes Lob, und wie 


LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


| ё і Prof. An- 
‚ ÖRDERUNGEN. Нг. D. Ehrhardt ift zum “ 
Lë: juris, Hr. М. Dindorf aberund Hr, М. Schreiter 
SS Profefforibus philofophiae extraord, auf der Uniyerfirät 
zu Leipzig ernannt worden, 


änpiscHe Literatur. von На. Forffers Werk über die 
il стид und Reifen gegen Notden ift eine englifche 
Veberferzung bey ‚Robinfon zu Londow hetausgekommen, 
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БИЗ ift der Beyfall eines Freundes, wenn man, wie 


ich von der Nichtigkeit’ feiner Beurtheilung, und 
Auftichtigkeit feines Herzens überzeugt ift! 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Prac, bey Сеге: Monatliche Reyträge zur Bil- 
dung und Unterheltungdes Bürgers und Land. 
manns. Zwweyten Bandes erfles, zweytes und 
drittes Sttick, 17 В, gr. 2. (18 gr.) 


Die Monatsfchrift ift eine der Ьейеп unter den 


"Sammlungen, die feit zwey oder drey Jahren zum 
Већи des Bürgers und Landmanns erfchienen find, 


Jedes Stück derfelben zerfällt in vier Abtheilungen, 


‚Die eyfle enthält: usterrichtende Abhandlungen; 
‘die zwėyte; Auszüge und Nachrichten von Bt- 


chern; die dritte: kiflori/che Nachrichten; und die 
vierte: vermijchte (kurze) Auffätze, Unter den 
unterrichtenden Abhandlungen, find die Betrach- 


tungen über den Alenfchen ete. im егћеп Stückes 


Veber die Unzufriedenheit der deutjchen. Bürger 
mit ihren Obrigksiten und Herr/chaften; im zue, 
ten: Ueber Usppigkeit und Риа; und endlich die 
Ökonemifchen Erfshrungen eines Landwirthes in 


‘Böhmen, im dritten Stücke- — die zweekmäßig- 
‘ften und beften, 


Die Auszüge und Nachrichten von 
(ökonomifchen und pädagogifehen) Büchern, üna 
vollfländig und nützlich, wie die hiftori/chen Nach» 
richten, die theils Beyfpiele von Duldung, Wohl- 
thätigkeit und Menfchenliebe, oder von beitrafter 
Lafterhaftigkeit und Bosheit, theils Erzählungen 
oder fonft dem Menfchenbeebachter wichtige Näch- 
richten (wie’z. B; vos den Deiften in Böhmen‘; im 
erken, und von der genauen Fuflizpflege in Vene 
dig, im dritten Stück) in einem ganz guten, und 
für die Lefer, die man fich gedacht hat, fafslichen 
Tone vorgetragen, ` Dievermijchten Auffätze, wet- 
che die vierte Abtheilung eines jeden Stückes aus» 
machen, find nicht durchgängig fo gewählt, datz 
der Bürger und Landmann Nutzen daraus Ziehen 
könnte; fie find der magerfte Theil diefer Schrift, 
die wir aber demungeachtet dem denkenden und 
Unterricht fuchenden gemeinen Mann mit gutem 
Gewiffen empfehlen zu können glauben, 
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unter dem Titel; A Hifory of the difcoveries and voyages 
made in the North, in4. 1786. : 
Anzeıce. Hr, Blumauer, K. К. Büchercenforin 777er, 
hat fich mit, Hn: Rudolph Gräfer ,. Buchhändlern dafelbit, 
durch Einlage eines Capitals,an Gelde und feiner fammtli- 
chen Schriften , affociiret, und führe nun mit felbigem ge- 
weinfchaftlieh die Handlung,  - REN 
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Dienstags, den 27% März 1787, 


BEFREIT HP IH EFT HI IH 


GOTTESGELAHRTHEIT, 


Leipzig, in der Mafiuffifchen Expedition: Briefe 

` dber die Religion und die Bekenner' derfelbens 
sicht im Bahrdtifchen Volkstone, von einem, 
der nich! nur blo/s mit dem Munde Chriftum 
verehret, Jondern ihn auch im Geifle und in der 
Wahrheit anbetet. 1786. 8. 2398. (12 gr.) , 


Her Mafius, als Verleger diefes Buchs, mufs 
vorausgelehen haben, dafs wenige Recenfen- 
ten feine Waare angreifen würden. Ег hat fich da- 
her durch folgende fonderbare Nachricht gegen allen 
beforglichen Nachtheil zu verwahren gefucht: „Die 
in diefem. Buche enthaltenen Briefe find für eine ge- 
wille Anzahl Lefer beffimmt , — man weils fie ih- 
nen in die Hände zu bringen, — da werden Пе ih- 
ren Zweck erreichen, und finden und Nutzen Bien, 
— und dafs (С diefs) Ш immer das Haupterforder- 
nifs beyeinem Buche. — Wenn Verleger und Her- 
ausgeber diefen Zweck gewifs zu erreichen уі еп, 
fo dächte ich, hätten die Recenfenten. Bürgfchaft 
genug.“ бо weit Нг. Mafins; Rec. will es diefer 
бетіне Anzahl von Lefern, denen diefe Briefe be- 
immt find, herzlich gerne gönnen, wenn йе fich 
daraus erbauet haben, und noch ferner erbauen 
werden. Er hält es aber für feine Pflicht, allen, 
die nicht zu diefer gewiffen Anzahl gehören, und 
ihr Geld wohl anwenden wollen, den wohlmeinen- 
den Rath zu geben, fie möchten ihre 12 gr, lieber 
den Armen fchenken, als diefe fchlechte Waare da- 
für kaufen. Der Herausgeber verfpricht zwar (5.8) 
wichtige Aufichlüffe über die Lehre von der we- 
fentlichen Gottheit Chrifti und deffen unendlicher 
Genugthuung ; über die Ergreifung und Zueignung 
des Verdienftes Chrifti durch den Glauben; — über 
die Gottheit und Perfönlichkeit des h, Geiftes. u, f, уу, 
Aber dafür findet man im ganzen. Buch beynahe 
nichts, als unbeftimmte Declamation, und fade, 
langweilige Erzählungen. alltäglicher Begebenhei- 
ten, wodurch kein Мелс klüger wird, als er zu. 
vor war: 


NATURGESCHICHTE. 
Parıs, bey Santus: De [а connoiflance des plan- 


tes, ои catalogue des plantes ulnelles de la Fran 
d L & 1787. Erfier Bad = 7 


Те alfo unter die Veränderungen gehören, 


сё avec les Caractöres diflinctifs, Juivant le fy- 
fime de М. de Tournefort; les Proprie. 
tes d’apres іл pratique des plus favans Mede- 
eins ei les u/ages диеп fait ia Pharmacopte de 
Paris pour les Compofitions. Par feu Mr, 
Gauthier Мёдесіп du Roi etc, 172$. 2545. 
8. ohne Zueignungsfchrift und Vorrede. (12 gr.) 
Es {oll diefes Werkchen gleichfam die zweyte Aus- 
gabe des vergrifienen Catalogue des plantes dejardin 
des Vf, vortiellen, Er glaubte dabey zur Erleichte- 
rung der Pflanzenkenntnils, befonders der heilkräf- 
tigen, einige Veränderungen und Zufätze machen 
zu müffen. Und weil zu der erftern allerdings eine 
gute- Eintheilung erforderlich ift; fo wählte er zur 
Grundlage diefer vornemlich den Geruch und Ge- 
fchmack der Pflanzen. . Diefemnach brachte er un- 
ter den in Frankreich als Arzneymittel üblichen Рго- 
dukten des Gewächsreiches fechs Claffen heraus, in 
die er йе folgendermafsen eingetheilt hat. Die er/fe von 
ihm enthält die füfsen, wie auch geruch- und ge- 
fchmacklofe oder wäfsrichte; die zwote, die ge- 
würzhaften; die dritte, diebittern; die vierte, die 
fcharfen und brennenden; die fünfte, die fauer und 
zufammenziehend fchmeckenden und die effie die- 
jenigen, : дегеп Grundftoff eine Zufammenfetzung 
der vorigen ift, als Gummi, Harz u, Lt: dies möch- 
Zu den 
Zufätzen aber ift vornemlich der Anhang an jede 
Cafe von den ausländifchen Mitteln zu rechnen. 


‚Namen und Beftimmungen find уоп Tournefort; 


aber auch welche von Dodonäus und den Gebri« 
dern Bauhin. So hat er auch die Charaktere jeder 
Gattung nach dem Tournefort angegeben und des- 
halb in der Vorrede die Erklärung einiger Benen- 
nungen deffelben beygefügt. Zuletzt bey jeder 
Pflanze ihre äufsere und innereAnwendung bey den 
Krankheiten fowohl für fich, als auchin Verbindung 
mit andern, nach dem Parifer Apothekerbuch, Es 
ИЕ alles fehr kurz gefafst, indem der VÉ diefen 
Auflatz zu Vorlefungen beitimmte, Den Befchlufs 
macht ein alphabetifches Namenverzeichnifs, 
Wenn man in diefem Buch, ohne den Titel 
durchfehn zu haben, läfe; fo könnte man gar nicht 
anders glauben, als dafs es im fiebenzehnten Jahr- 
hundert gefchriebenund herausgekommen fey: denn 
welcher Schriftfteller, der die Kenntnifs der Рйап- 
zen erleichtern will, kanp im letzten Viertel des 
Tttt acht- 
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achtzehnten Jahrhunderts fagen, dafs die Kenntnils 
der Arzneymittel der alleinige Endzweck der: Botz. 
nik fey. Anfänglich beftand fie zwar lediglich #а- 
sinn: aber wer weifs nun nicht, dafs fie auch an- 
derer höchfterfpriefslicher Wilfenfchaften Grundlage‘ 


if. Welcher Gelehrte, der zur Kenntnifs.der Pflanzen — 


beytragen will, wird in unfern Tagen nicht glau- 
ben, vielmehr Verwirrung anzurichten, „wenn er, 
wie unfer Vf. 7. В. gleich sanf den егйеп Blätterti 
gethan hat, die Unterfcheidungskennzeichen der- 
geftalt angiebt, dafs von dem officinellen Eibis 
(Althea of. L.) das Abutilon des Dod. oder Sida 
Abutilon L. lediglich durch: die Farbe und Anftand 
der Blumen, die Wald - Malve (Mava /ylveßris) die 
krausblättriche (М. crifpa) die rofenformige (Alcea 
rofra 1.) die baumartige (Lavatera arborea І.) 
durch die mindere. Rauhigkeit ünd fehr dunk- 
les Grüne der Blätter unterfcheiden, follen:. ‘wenn 
er bey der leige fagt, dafs die Botaniker wegen 
der Befchsflen\.eit ihrer Blumen noch nicht überein- 
fümmend wären u. ff Welcher Botaniker weits 
jetzt nicht, dafs der Kelch auch zur, Biume, alfo zu 
den rechten Unterfcheidungsmerkmalen gehört” 
Druckfehler kommen aufserdem, befonders in den 14- 
teinifchen Benennungen, ausnehinend häufig vor. 


Paris, bey Prevot: Hiffoire des Plan- 

~ tes de Dauphine. Tome premier, con- 
tenant une Preiace hiltörique;, un Dictionaire 

des termes botaniques; les Clalfes, les Fa- 
milles, les Genres, et les Herborifations de 
Grenoble, de la grande Chartreufe, de Brian- 
соп, de Gapet de Montelimar, par Mr. ағ, 
Medecin Militaire de Grenoble. 1786. І Alph. 

"6 Вор. mit Пер. und 5 Bogen Vorrede in 8. 
CARMI OR, ЫА 0 к ы, 

In diefer weitläuftigen Vorrede beflimmt. der 
Verf. ert die Lage des Delphinats und theilt es in 
Rückficht auf die Botanik eben fo in drey Theile ein, 
wie Нг. Berard in Rückficht auf die Mineralogie 
that. Dann erzähle. er fiebenjährige botanifche Wan- 
derungen, wo hier und da eine gute Bemerkung 
vorkommt. ‚Endlich redet,er von der Nothwendig- 


Feit einer Methode zur Pflanzenkenntnifs und legt 
vorläufig den Grund zu der feinigen. `" o 

Daer diefen Bänd vorzüglich für die Anfänger 
diefer Kenntnifs. im Delphinat bellimmt hat! "fo 
hat er für gut befunden, zu mehrerer Verftändlich- 
keit ein richtig und ‚nicht zu weitläuftig gefafstes 
Wörterbuch, worinn er nách, alphabetitcher Ord- 
nung die Bemerkungen der Botänilten von den 
"Thelen der Gewächte erklärt, voran, zu fchicken, 
ehe er feine ganze neue Methode auslegt, die ег 
Där die einfachelte und leichteite hält, und die es atich 
dem erften Anfehen nach allerdings zu (eyn Icheint. 
Sie hat lediglich die männlichen Werkzeuge der ВІЧ. 
me, ohne die mindefte Beziehung auf die weibli- 
chen, zur Grundlage, wodurch dean fogleich 
drey linneifche Claffen wegfallen. In, wiefern ich 
demnach der Vert, "die Anzahl der ашы Чеп be- 
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з а 
fimmt, oder-unbeffinmt oder unfichtbar vorgeßtellt 


und die unbeflimmteg entweder unter einander ver- 
bunden, oder mehr denn ihrer zwölte in den Kelch 
oder über dreyfsig in die Fruchtgrundlage (ғесерёд- 


"сит nach "teiner Erkl.ı $. 63) еіпреіаПепу anges 


nommen hat» е ег feine Gewächfenur in drey- 
zehn Klafßen ein. Hiervon gehören neun zu dem 
erten Gelichtspunkt, der beitimmten Anzahl von 
"Staubfäden , іп Owiefern in jeder Blume des Ge- 
wächles lich т. ein Staubfaden 2. zween 3. drey 4. 
vier, Zetrandris, 5.fünf, pentandrie, 6, fechs, 
hexandria, 8. acht, octandria, Io. zehn, deeandria, 
12, zwölf, dodecandriae, befinden., Zu feinen un- 
beftimmter “und "untereinander verbundenen pge- 
hört.die Monadelphie und Diedelphie. des Linre; 
und weil der Gewächfe mit fieben бедар деп 
in einer Blume fehr wenige find, fo. hat er 
diefe mit zu jenen gerechnet, und die fiebenre 
Klaffe daraus gemacht, Awt den mit neun und mit 
30 Staubfäden befteht dieneunte, aus denen die über 
dreyfsig habendiezwöltte. Die dreyzehnte und letzte 
fafst den ganzen Wut von den cryptogamifcheimGe- 
‘wäch en "in lich. ° Zu defo leichrerer Ueberfcht 
des Verhältniffes feiner, der linnäifehen und Tour- 
nefortifchen Claffen, hat er auf einer Kupferplatte 
einerfeits feine dreyzehn abbildlich vorgeftellt, und 
zur Seite von jeder, die Nunimern jener beygefügt, 
Jeder Sachverlläudige wird die großen Schwie- 
Tigkeiten nur bey diefem егеп: Theil, "der ihnen 
Get ift, einfehem. Weil er aber, nach den nicht 
‚ganz unrechten Gedankenanderer, mr dieser künt- 
lichen auch die’natürliche Methode verbinden wolt- 
te und es grade auch auf eine umgekehrte Weife 
that; fo dient feine ganze nachher ausgekramte Ein- 
richtung, wo er aus verfchiedenen natürlichen Me- 
‘thoden fieben-und zwanzig Familien unter feinen 
dreyzehn Claffen vertheile, mehr zur Verwirrung 
mind Erfchwerung,, als zur Erleichternden Ordnung für 
den Anfänger. Einige Beylipiele aus feinem’ Gat- 
'tungsverzeichnifs nach jener ‘gemifchten Methode 
mögen zum Beweis deffen dienen. Unter die dritte 
Claffe feiner Grundmethode, wohin die Pflanzen 
‘mit drey Stäubfäden.in einer Blume gehören, fit 
den angenommenen Familien zu Gefallen, das Ruch- 
gras (Autönauthum) die Scheuchzerie, der Binfen 
Ыс жоресе Juteëiiche der Safran Crocus} die 
Zeitlofen  (Colekien) , "Schueeglöckchen ( Leucoium), 
Narcijfe,- Тире, Früillerie, Knoblauch, Mayolu- 
men у: a. m. zu Већеп gekommen: іп die vierte 
‚Claffe zu denen nit’ vier Staubfäden, das Pote- 
Yin: in die fide Stryohia,) Cucurbita. 
Die" Dreyuriinige Mont ia ото? ент Poty- 
KETTER die mut: vieren verfehene Butonia, 
Bag iha die Palez ra, welche fünf,’ w Moeh- 
ringia, die acht hat, findinsgefamt als neikenähnk- 
che in die zehnte Tlafle verwiefen worden. Und 
unter die“vielmännige der eilften find alle in Kätz- 
gen WEEN von welchen fogar die Wallnufs 
ПЕВ der At fter'und Linde zufammen, als Zwitter 
"zu itehen’geköminen. =+ Diefe Methode geht in- 
ns (ei an vr ai een 


zët 


deffen nur die Provinz Daurkiné an 7 wie es denn 
лип fat Mode werden zu wollen fcheint, nur für 
gewifle Landesftriche fo etwas auszufinnen. — 
Nach einer fo weit ausgehohlten Anlage zur Pflan- 
zengefchichte des für die Gewächskenntrißs fofchön 
gelegenen und reichhaltigen Landes, (0ке die Sa- 
che Те um deftolehrreicher , wenigftens für die 
Erweiterung \diefes Studiums, feyn ` Allein da 
kömmiterft-ein blolses Narihenverzeichnifs der Pflan- 
zen um Grenoble, wie De den Vf. ‚auf fünf Herbo- 
rifationen aufgeftofsen find; dann 'alphabetifch mit 
beygefügtem Standort. Nach diefen kommen die 
Gewächle der grofsen Cartaufe, ebenfalls nachdem 
fie ihm vorgekommen, doch hisweilen auch befchrie- 
ben, den Sonchusplumieri des Linne hater an dem 
von demfelben in den Spec: angegebenen Ort nicht 
finden können. Irrthum (es, wenn er 5. 290 Det, 
dafs fich die Cireaea alpina durch einen unges 
färbten Kelch von дег Cutetiana unterfcheide. Je 
ilt beiden gemein; aber nicht das zweyfächerigte 
Saamengehäufe, ` Ferner, ` Verzeichnifs: der Се+ 
wächfe, die auf dem Berge Sept- Laus und um Bri- 
ançon gefunden werden, ohne Ordnung und blos 
Gattungs-und'Trivialname, Endlich erquickt:man 
dich an einem ziemlich gut gerathenen und mit An. 
merkungen verfehenen Verzeichnifs der Derpifchen 
‚ und Oeverdonifchen Gewächfe, das der Pfarherr 

-Dominicus Chaix nach dem -linneifchen Syftem ver- 
fertigte ; und. dem Vf. zufchickte. Endlich aber 
-wieder ein engeresalphabetifches der um dem Berg 
Limar.wild wachfenden. "Welch Büchtiges  franzö- 
-fiches Gewirre von einer Pflanzengefchichte ! — 
Unfehlbar wird fich aber der Herr Verfäfler der 
wahren Methode in den folgenden beiden Bän- 
den, von welchen der dritte die Pilze enthalten foll, 
mehr nähern. Beygefügt ilt diefem Band.noch, 
ein Regifter über die franzöfifche, ein anderes über 
die lateinifche Benennungen, ein drittes über die 
franzöfifche Gattungsbenennungen, und ein vier- 
tes über die darin enthaltene Gattungen und Arten 
nach ihren Trivialnamen, die der Нг. Y£ Synonymen 


nennt. 
| ERDBESCHREIBUNG, 


©" Leipzig, bey Breitkopf: Reifen eines Franzo/en, 
oder Bejchreibung der vornehmflen Reiche in 
dier- Weit, nach ihrer ehmaligen und jetzigen 
Befthaffenheit, in Briefen an ein Frauenzim- 
mer abgefalst und herausgegeben von Hrn. 
Abt Drlaporte. goter Th. 1785. 493 5. (12gr.) 
greer Th r786 294,8. Cer) ; 
Hier noch viel von den Schwächen und Fehlern 
diefes am Schreibetifch die ganze Welt durchrei- 
fenden Franzofen zu fagen, würde fehr fpät und 
{ehr unnöthig (суп, da dies längft bekannte und 
tantendimal fchon erwähnte Dinge find. Der deut- 
fche Ueberf. verbefleit zuweilen fein Original, aber 
er thut es fo (екеп und fo unvollkommen, dafs 
fat auf jeder Seite noch eine kleine Nachlefe zu 
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halten wäre, ` Der Hr, Alıt-durchreiftt im 3oten 
Theile, das Graubüindtner Land, die.Cantone Glg- 
киз, Zürich, Schafhaufen, Lucern , Bafel, Solothurn, 
Bern, Freyburg, das Gebiet von Genf, Savoyen, 
Piemont, und Mailand, Von Bafel unter andern 
erzählt er eine febr wichtige Anekdote: „dafs auf 
„der dortigen Bibliothek, die jeder durchreijende 
„Preide belsche, ein eignes Buch уоп 102/5 Pa- 
„piere gehalten werde, :worin man die Perfonen, 
„welche бе Bibliothek befehen, “und von denen 
„man glaubt, dafs be von einigem Anfehen in der 
„gelehrten, oder von einigem Range.in der politi» 
schen Welt Jegen, bitte, ihren Namen, Titel und 
„Würde einzufchreiben. Auch (еу diefesBuch ein- 
þzig und allein. zu: diefem Gebrauche beftimmt.“ 
Рав HE noch ärger, als wenn der felige Sander 
uns weitläuftig ewzählt, wie eine Ma/chinentafel 
ausgefehn; denn wieviel Bibliotheken haben nicht 
ein folches Buch für die befuchenden Fremden? — 
Im zıten Theile (гій: die Reihe Parma, Piatenzn, 
Modena, Mantua, und den Staat von Venedig, 
der ‚am weitläuftigften behandelt wird, "und wo 
auch von der Regierung ;mancherley gute, aber 
freylich nur anderswoher zufammengetragne Nach- 
richten ertheilt werden. Wenn der Vf. Anekdoten er- 
zählt, fo it Iebr oft gegen ihre Glaubwürdigkeit 
mancher Zweifel noch aufzuwerfen. Auch Legen- 
den mifcht ег häufig mit ein, und das zuweilen in 
‚einem Tone › wodurch man zweifelhaft wird, ober 
fie nicht felbit geglaubt habe; z. В. bey der Stadt 
Vercelli (Th. 30...59, 355.) erzählt er auf die Ge- 
währ des heil. Hieronymus, von einer "ünfchul- 
dig verklagten gefolterten und zum Tode verur- 
theilten Frau, -dals zwey Scharfrichter fiebenmal 
wach ihrem Haupt gehauen hätten, olme es sur ver- 
letzen zu können. — In Dingen diefer Art hätte 
der Ueberf. wohl vollen Fug. einige Abänderung 
zu {теНеп. Uebrigens bleiben diele Briefe an eine 
Dame, bey aller ihrer Steifigkeit, immer noch eine 
реге Lektüre, als hundert-von den heutigen Ro- 
manen; und fie find auch der vielen eingemifchten 
Gefchichten wegen nicht ohne Unterhaltung im 
Ganzen. 


С VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Harri: Hallifches Wochenblatt zum Beften der 
Armen, 1785. Erftes Bändchen 2543. Zwey- 

tes ‚Bändchen 2548. Drittes Bändchen 1786, 
2528. 8. (I Rthlr. 2601.) S? 
Auffätze einer Gefellfchaft von Gelehrten, die 
bey Aren wöchentlichen Winterzufammenkünften 
den menfchenfreundlichen Gedanken fafsten, ge- 


meinfchaftlick zur Erleichterung der Noth ihrer 
` dürftigen Mitbürger beyzutragen, und diefen Ge- 


danken fchon feit geraumer Zeit durch uneigen- 
nützige Aufopferung cines Theils ihrer freyen $tun- 
den ausführen. Auflätze dief-r Art würden [chön 
als ein rühmliches Denkmaal der edlen und wohl- 
thätigen Gefinnungen ihrer Urheber, und ‚derjent- 
ЕЕС 2 gen, 
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gen,von welchen ihr Unternehmen о theilneh- 
mend unterftützt worden ift, alle Aufmerkfamkeit 
verdienen, wenn auch die Veranlaflung, der fie 
ihr Dafeyn verdanken, das Einzige wäre, was man 
-daran loben könnte. Doch das ift keinesweges 
der Fall bey der vor uns liegenden Sammlung, die 
jetzt zum {огей derfelben hüMofen Menfchen- 
klafe, für welche ihr Ertrag urfprünglich beftimmt 
war, der Haugifchen Buchhandlung in Leipzig, une 
ter.der Aufichrift үл Ме Auffätze von einer 
Gofell/chaft von Gelehrten in Halle überlaffen wor- 
den ind. Sie hat Männer zu Mitarbeitern, die 
auch durch fchriftftellerifche Talente. vortheilhaft 
bekannt find, oder zu feyn verdienen. Ueberdies 
ilt, befonders in den fpätern Blättern, die Wahl 
des Inhaltes nur felten auf blos locale Beziehun- 
gen eingefchränkt; und wenn es fchon Hauptend- 
zweck der Verfaffer war, den Saamen der Wahr- 
heit und Tugend unter ihren Mitbürgern auszu- 
ftreuen, fo ift doch Vortrag und Einkleidung fo 
Ъеѓсћа еп, dafs Leier aus allerley Ständen, auch 
їп апйегп Gegenden Deutfchlandes , manchen nütz- 
lichen und angenehmen Unterricht daraus fchöpfen 
‚können.  Aufser kleinen moralifchen Betrachtun- 
gen, Роейеп, unterhaltenden Erzählungen und 
Anekdoten, findet man auch Abhandlungen von 
gröfserem Umfange, die durch mehrere Stücke, 
oder auch ganze rieds hindurch laufen; wie 
2. В. die mit fo viel philofophifchem Geifte ge- 
fchriebne Abhandlung über den Urfprung der Opfer 
und die kurze Gefchichte der ‚reformirten Franzö- 
fifchen Kirche u, а, т. Ob die im Vllten Stück 
des 2ten Jahrganges befindliche Rechtfertigung des 
На, D. Semler über. die von einem Menfchen, wie 


der berüchtige Religionsvereiniger M-{-s, ausge- 


ftreuten Infinuationen, fo recht an ihrer Stelle fteht, 
oder überhaupt nöthig war, laffen wir gerne un- 
entichieden. 


Ohne Druckort: Der deut/che Zufchauer , her- 
ausgegeben von сў. А. Winkopp. Heft IL. bis 
ҰШ. Jeder 8 В. ftark. Auf Koften des Heraus- 
gebers. 1785. (jeder Heft 9 рт.) . 

Wir haben den erten Heft diefer periodifchen 
Schrift im erften Bande diefes Jahrgangs der A. L. 
Z. S. 211 Ё angezeigt, und damals den Plan der- 
felben zugleich bemerkt. Die gegenwärtigen Stü- 
che enthalten viele merkwürdige und nützliche Auf. 
fätze , wovon wir aber des Raums wegen, nur ei- 


e une 
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пісе anführen können.‘ Koart Mainzifches Wftwen- 
und Waileninflitut für die gefammte Civildiener 
fchaft. Laurentius von Brundus, eine Capuzinade, 
Der wieder ausgegrabene Todte, ein Beytrag zur 
Gefchichte der Sechsftadt Görlitz. Bündnifs dreyer 
andächtiger Perfonen zur Ehre der allerheiligiten 
Dreyfaltigkeit; eine Andacht, welche die Jefuiten 
empfohlen haben, und welche Pins DI 1784 mit 
Abläffen begnadigt bat, Reufs- Plauifch -"Geraifches 
Verbot; des Lotto. ` Ueber ein geiftliches ‚Puppen- 
fpiel, ‚welches die Jefuiten erfunden haben,- und 
welches jährlich zu Erfurt feyerlich gehalten wuri 
de, nun aber abgeftellt ift. Briefwechfel zwiichen 
dem Kurfürften von Mainz und. dem Baron von 
Grofchlag, Inquifition und-Verfolgung der Philo: 
fophie, Schrififeller, ‚und Publicität-in München: 
Ignoranz der Herausgeber. deri Mainzer Monat- 
fchrift: Ueber geringe Beloldungen und deren Fol- 
gen. Fortdaueinde Religionsbedrückungen der 
evangelifchen Gemeine zu Landftuhl. Beurkunde- 
tes eigenmächtiges Verfahren des Herrn Grafen 
Heinrich LI zu Ebersdorf. Beyträge zur Gefchich- 
te der Intoleranz in der Pfalz‘, aus dem Schreiben. 
eines Reifenden.  Actenftücke zur Fränkifchen Gra- 
fenfache. Denk- und Druckfreyheit zu Freyburg im 
Breifsgau. Zu den Auffätzen, denen wir unfern 
Beyfall nicht geben können, gehört vorzüglich ein 
Ама: im Шеп Hefte: Ueber die innere Verft- 
fung der Brandenburgifchen Staaten. Ег ift voll 
von groben Fehlern und ungerechten Befchuldigun- 


gen, wovon wir zur Probe nur einige anzeigen 
wollen. Der Bauer, wird hier behauptet, müffe 
feine Kuh verkaufen, um ein Dragonerpferd im 
Stall zu nehmen ; müffe feine künftige Tabakserndte 
um einen Drittheil des Preifes an einen Juden ver- 
handeln, um feinen Reuter zu ernähren und Rauch- 
futter für deffen Pferd zu kaufen; те Kartoffein 
effen, indefs der faule Soldat-fein Brod und feinen 
Käfe verzehrte. Die Staatseinkünfte werden auf 
vierzehn Millionen Thaler gefchätzt. Die Kabinets- 
räthe des Königs wären die Inftrumente, wodurch 
die preufsifchen Minilter gegen einander cabalirten. 
Das Vormundfchaftswefen fey in der gröfsten Un- 
ordnung, und es gefchähen dabey die grölsten Un. 
gerechtigkeiten. Der Bürger in der Mark fe ein 
Amphibium, der weder beym Puge noch hinterm 
Werkftuhle recht gedeihe. ` Aus. diefen Beyfpielen 
mögen unfere Lefer urtheilen, ob der V£ hier ein 
+ gültiger Richter feyn könne, oder nicht, 
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PaEISAUSTHEILUNG. - Die Айна], Akademie der Wilen- 
hatten und Künften zu Rouen har den Preis über die Fra- 
ge: Determiner les véritables caufes des couleurs que pre. 
Sentent les lames de verre, les bulles de Savon et autres 


matières diaphanes extrémement minces, 
Avocat en Parlement, extheilt, 
angenommen hat. 
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der aber die Medaille nicht 
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F GÖTTINGEN ‚bey Piekrich: D. Joh, Fried, Виш. 
meabachii SE ‚ Phyfiologiae, ` 1786, 
, XVI n. 511.5, 8. mit 2 Kupfertafeln. ( dr, 12 gr.) 


Ds in: welcher man insgemein die Phy» 
? diologie vorträgt,: hat nebft vielen andern Un- 
bequemliebkeiten vorzüglich diefe, dafs man dabey 
арй der ейтеп Seite Dunkelheiten und auf der an- 
dern Wiederholungen: unmöglich vermeiden kann, 
Fängt man z. B., wie insgemein gefchieht, nach 
den allgemeinen: 'Vorerinnerungen, mit der Lehre 
vom Blutumlauf an, wie kann man da von der Mi- 
{chung des Bluts, уоп der Bewegung des: Herzens 
und der Gefäfse reden, ohne entweder die іп fol- 
genden: Kapiteln ert abzuhandelnden Lehren. von 
der Chylification, von dem Athemholen, von den 
Gefetzen- der Mufkel - und Nervenkraft ‚vorläufig 
in-einemkurzen Abrifs einzufchalten, oder den An» 
fänger,fey er Leier oder Zuhörer, aufkünftige Er- 
läuterungen zu verweilen? Gleichwohl mufs im 
letztern Falle das, was jetzt gerade vorgetragen 
wird, dunkel- und ohne die nöthige Verbindung 
bleiben, im eritern Falle aber muls man immer-zu 
dem, was {chon ein oder mehrmal gemeldet. wor- 
den, zurückkehren; in beiden Fällen alfo wacht man 
fich einer Abweichung vom wahren (yftematifchen 
Vortragefchuldig, Rec, weifsfehr wohl, dafs man die- 
fen Schwierigkeiten bey Betrachtung und Befchrei- 
bung eines Gegenitandes, deffen Theile in fo man- 
nigtaltigen wechfelfeitigen Verbindungen und Ab- 
hängigkeiten unter einander. Ќеһеп, und deffen 
ение und Kräfte überall in einander grei- 
ел, 
chen kann; indeffen würde man doch, wie ег 
glaubt, einigermafsen wenigitens, den Erfoder- 
niffen des fyitematifchen Vortrags, und der Fals- 
lichkeit deflelben für den Anfänger beffer Genüge 
leiften,, wenn man die phyfiologifchen Lehren in ei~ 
nur etwas veränderten Ordnung auf einander fol 

en lieise; wenn man у, В. nach vorläufigen Be- 
trachtungen der Maffe, Mifchung der Beftandtheile 
und der allgemeinen Organifation des menfchli- 
chen Körpers,die Lehre von derNervenkraft und ihren 
Noditicationen folgen liefse; hierauf die Gefetze der 
сшетисћеп Bewegung, und der von ihr zunächft 
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.Magnetnadel nähert 5. 


kaum, und zum Theil gar nicht auswei-: 
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abhängenden Verrichtungen: der Reihe nach vor- 
trüge, fodann ferner die finnlichen Empfindungen, 
ihre ‚verfchiedenen Arten und Entftehung, ила zu- 
letzt, fo wiebisher, den Bildungstrieb und was da- 
hin gehört, abhandelve. — Нг. Prof, Blumenbach 
hat in feinem ‚Lehrbuch der Phyfiologie. welches 
wir hier anzeigen, im Ganzen eben die Ordnung 
beybehalten, welche man bey feinen Vorgängern, 
beionders bey Hallern, findet; nur zuweilen if die 
Folge der Abfchnitte etwas abgeändert, auch find, 
weiches wir fehr billigen, einige Lehren in befon- 
dern Abfchnitten vorgetragen, welche man bisher 
entweder beynahe ganz überfehen, oder nur bey- 
läufig hie und da in zerftreuten Sätzen abgehan- 
delt hatte. Wir wollen hier die 48 Abfchnitte des 
Blumenbachfchen Lehrbuchs der Reihe nach kürz. 
lich anzeigen, und zugleich, ‘was der Vf, eiones 
bat, ausheben,. Abfchnitt T. Vom lebendigen 
mentch), Körper überhaupt. 2. Von den flüfligen 
Thelen, und insbefondere vom Blüte, ( Diefer 
Abfehnitt hätte ех weiterhin feine ihm angemeffene 
Stelle erhalten follen) Der Eifengehalt it im fri. 
fchen noch nicht verbrannten Blute unbemerkbar 
wenn man es gleich nach der Brugmahnfehen Ме’ 
thode auf Oueckidber legt, und dann ihm eine 
Von den ееп Thei. 
len, und vorzüglich vom Zeligewebe, Unter 
allen Theilen des menfchlichen Körpers fey die 
Glafur der Zähne der einzige, zu deren Entflehun 
das Zellgewebe nichts beytrage. (Eben diefes A 
doch wohl auch der Fall bey der Epidermis, den 
Nägeln, dem Hirn- und Nervenmark.) Der Verf 
unterfcheidet, wie es {cheint, Parenchyma vom Zeil. 
gewebe, (ohne doch den Unterfcheidungsgrund ge- 
пап zu beftimmen,) nimmt in jedem Eingeweide 
ein befonderes Parenchyma an, und kehrt alfo hier 
zu der Meinung einiger alten Aerzte zurück, welche 
lich vom Bau der Eingeweide ähnliche Vorftellun- 
gen machten, 4. Von den.Lebenskräften, insbe- 
fondere von der Zufammenziehungsfähigkeit (con- 
tractilitas). Hr. B, nimmt fünf Arten von Lebens- ` 
kräften an:  (1Contractilität,, 2) Mufkelkraft 
3) Nervenkraft, 4) eigenthümliches “Leben ‘eine 
zelner Theile (uita proprja) — 3) Bildun strieb 
Die Anzahl der. beiondern Lebenskräfte, il doch. 


wie uns dünkt, hier und in mehreren phyfiolosi- 
fchen Syltemen zu Ѓеһг vervielfältigt, Kee 
Uuuu Zoe 
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lität würden wir ganz ausfchliefsen denn die Er, 
fcheinungen, auf welche fich der VE beruft, um 
ihre fpecififche Natur zu beweifen, find Wirkungen 
theils der Elafticität, theils deriReitzbarkeit, (beis 
der Anfetzung neuer oder Abnutzung fchon vor- 
handen gewefener Theile. Der Bildungstrieb kann 
keine eigne Lebenskraft feyn; denn diefer Ausdruck 
bezeichnet im Grunde blofs eine Er[cheinung, nicht 
eine Kraft; auch foll er nach den eignen Worten 
des Vf. wirken können, ehenoch das Leben beginnt. 
— Freylich ift der Begriff des Lebens’ felbft noch 
{ehr unbeftimmt und vieldeutig. Wär es abernicht 
befer, philofophifcher- und der Einheit der Natur 
angemellener, nur eine Lebenskraft anzunehmen, 
und die verfchiednen Regungen und Thätigkeiten 
im thierifchen Körper, als verfchiedentlich modifi- 
cirte Wirkungen die/er einzigen, anzufehen? Dann 
wäre Nervenkraft, 'Thätigkeit. der Lebenskraft in 
den Nerven ила іт: Gehirn, Mufkelkraft, Thätigkeit 
derfelben ( durch die Nerven) in den Mufkeln u. f. 
w.. Sehr natürlich 1 ев ја, und dem allgemeinen 
Gefetze, dafs keine Wirkung ohne beflimmte Ge- 
genwirkungilt, entfprechend, dafs diefe einzige Kraft 
nach der verfchiednen Art der Theile, -in welchen 
Пе thätig it, verfchiedene Wirkungen und Erfchei- 
nungen hervorbringen müffe. Auch das eigenthümli- 
che LebeneinzelnerTheile kann nicht für eine befon- 
dre Kraft gelten, fondern ilt nach unfrer Meinung blofs 
Thätigkeit der allgemeinen Lebenskraft,‘ welche 
blofs durch die verfchiedne Organifation der Theile, 
in weichen und durch welche tie wirkt, verfchied- 
ne Beitinmungen und Richtungen erhält, eben fo 
wie fie in Auge, Ohr, Geruchswerkzeugen immer 
eine und diefelbe ift, ungeachtet fie nach Maafsgabe 
des verfchiednen Baues diefer Sinnorgane verf[chie- 
dentlich wirkt. 5, Von der Gefundheit und Na- 
tur des Mentchen, (Der gröfsere Theil diefes Ab- 
Ichnitts gehört, wie uns dünkt, nicht. ап diefen 
Platz , fondern in den eriten Abfchnitt; einiges aber 
was hieher gehört, follte, der ftrengen Ordnung 


gemäfs,. ert am Schluffe der ganzen Phyliologie‘ 


vorgetragen werden.) 6. Von der Bewegung 
des Bluts überhaupe, 7. Von den Schlagadern. 
Hier leugnet Hr, В. den bekannten Satz, dafs die 
Summe der Mündungen aller Aefte gröfser fey, als 
die Mündung des Stammes. (Er würde vielleicht 
gewillermaalsen Recht haben, wenn die Aelte immer 
durch zwiefache Theilung der Stämme entftünden, 
und man könnte z.B. fagen, dafs die Summe der 
Nindungen von beiden iliacis gleich fey der Mün- 
dung der Art, aorta de/cend. Diefes läfst fich aber 
keinesweges in Anfehung des Verhältniffes zwifchen 
dein Stamm der Zeta Z. VI, und der Summe 
aller Mündungen von der coefiaca, den :mefenteri- 
cis, renalibus iliacis, а. уу. zulammengenommen, 
figen. Ueberdies gefteht ja. der VE felbft,. dafs 
die Stämme der Gefäfse allemal da, wo fie Aelte 
abgeben oder aufnehmen, etwas weiter in ihrer übri- 
gen Länge find, Wenn ао z.B. der Stamm der Aor- 
ta über der Theilung die Weite N und an dem Orte 


ALLG. LITERATUR 2ZEITUNG. 


„Können.) 


wog 


ihrer" Theilung in die"Iliacas die Weite N + х hat, 
fo mus ја die Mündung jeder Шаса gleich feyn 
Nt х, oder beide zulammen —N+x folglich grö- 


2 
{ѕег als N. Dies ift fo einleuchtend, dafs man fich 
falt wundern ти(ѕ д nie Hr, В. ез hat überfehen 
$. Von деп zurückführenden Blutge* 
Dien, 9. Vom: Herzen. Einmal fahe der Vf. bey 
einem lebendig geöfneten Kaninchen die rechte Herz- 
kammer früher als die linke abfterben. то. Von 
den Kräften, welche den Umtrieb des Bluts bewir- 
ken. rt Vom Athemholen und defen Endzweck; 
ganz nach den neueften -wichtigen Entdeckungen 
über diefen Gegenttand. 12. Von- der Stimme 
und Sprache. _13. Von der thierifchen Wär- 
me. (Diefer Abfchnitt Tollte weiter vorn ftehen..) 
14. Von der Ausdünftung. ı5. Vom Hirn und 
den Nerven. Bey einem jungen Menfchen, der die 
Hirnfchale ehedem zerbrochen, und feit der Zeit 
zwifchen den Bruchftücken einen»weiten blofs mit 
der Haut bedeckten Spalt oder Vertiefung behal- 
ten hatte, fand der Vf. die Bewegung des Gehirns 
ganz gleichzeitig mit dem Puls der Schlagadern, 
Die Vertiefung ward gröfser im Schlaf und Беу бе» 
fen anhaltenden Einathmen, verlächte fich aber und 
verwandelte fich vielmehr in eine Gefchwulit, wenn 
man den Krankenlange ausathmen liefs. 16. Von 
den Verrichtungen des Nerveniyftems überhaupt. 
Der VE fucht die Hypothefen vom Nervenfaft und 
den Nervenfchwingungen mit einander zu vereini-. 
gen. 17. Aeufsere Sinne befonders. das Gefühl. 
18-21. die übrigen Sinne. Je fchärfer der Geruch 
ift, delto geraumiger fey das Geruchswerkzeug; 
wie der Vf. bey verfchiedenen: Thieren; z. В. Ele- 
phanten, Hunden, Bären, und an Köpfen eines 
nordamerikanifchen Wilden und. verfchiedner Ne- 
gern bemerkt hat. Wenn Нг. В. zu behaupten fcheint, 
dafs Gerüche die lebhafteften Erinnerungsideen ge- 
währen, fo können wir ihm nicht beyftimmen „ zut- 
mal weil die Erinnerung an Gerüche nicht ‘ohne: 
zugleich die Gelichts-oder Gefühlsidee des Gegen- 
ftandes, welche den Geruch hatte, zurückzurufen, 
erweckt werden kann. — Die Ueberbleibfel der 
Wachendorfichen. Haut follen- nach Hrn.B. den 
vordern Ring der Regenbogenhaut bilden, wel- 
chen er im Foetus ver dem yten: Monat nicht 
gefunden haben will. Bey einigen Thieren 2. В. 
beym Seehund, und beym Stachelfchwein trift die 
wahre Axe des Auges mit der fcheinbaren in einen 
Punkt zufammen. 22. Von den innern Sinnen und 
andern Kräften der Seele, (Diefer Abfchnitt hat 
uns hier, fo wie in den meiften andern phyliologi- 
{chen Lehrbüchern, am wenigften befriedigt, Ue- 
berhaupt. hat man die Verbindung zwifchen Phylio- 
logie und Pfychologie noch nicht fo enge gefchürzt 
als wohl feyn follte. ) © 23. Willkührliche Bewegung, 
Нг, В. kennt einen Mann, дег willkührlich wieder- 
käuen, und einen-andern, der fich willkührlich 
Schauer erregen kann; auch erzählt er von einem 
andern, der den Stern im Auge willkührlich erwei- + 
tern und verengern könne, 24. Von der-Mufkelbe- 
wegung 
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wegung.” 28, Der Schlaf. "op Nahrung und Efs- 
luft. az. Kauen und Niederfchlucken. 28. Ver- 
dauung. 29. Der Magendrüfenfaft. 30. Die Galle. 
In der Gegend von Göttingen hat Hr. B. keine an- 
dern als brennbare, kryftallifirte und dem Wallrath 
ähnliche Galleniteine beobachtet. 31. Die Milz. 32. 
Das Netz. 33. Die Verrichtung der Därme. Die 
fogenannten Brunnerfchen und Peyerfchen Darmdrü- 
fen hält der VI nicht für wahre Drüfen, fondern 
für etwas widernaturliches, will De auch nur in 
Leichnamen folcher Perfonen, welche Schwämm- 
chen gehabt hatten, niemals aber in gefunden Där- 
men gefunden haben. Dafs Gabr. Fallopia wirk- 
hch der Erfinder der Grimmdarmklappe fey, wird 
hierdurch eine Stelle aus einem Manufcript diefes 
Zergliederers, (anatomia fimiae) welches fich in 
der Götting. Biblioth.‘ findet, beftätigt. 24. Die 
abforbirenden Milch - und Lymphengefäfse. 35. Die 
Blutmachung. 36. Die Ernährung. 37. Die Abfon- 
derung. 38. Die'Abfenderung des Harns. 39. Vom 
Unterichied der Gefchlechter überhaupt. 40. Vom 
Antheil des Mannes an der Erzeugung, 'nebft einer 
fehr guten und durch ein Kupfer. erläuterten Be- 
fchreibung des Uebergangs der Hoden zum Hoden- 
fack, Ar. Antheil des Weibes an der Erzeugung, 
42. Monatsflufs. 43. Milchabfonderung. 44. Em- 
pfängnifs und Schwangerfchaft. ‘Die Beftimmung 
des Schaafwaffers zur Ernährung der Frucht wird 
von dem Vf., (doch nicht zu unferer völligen Ueber- 
zeagung,)'beftritten. Zu diefem Abfchnitt gehört 
auch die Befchreibung und Zeichnung eines unge- 
fähr  einmonatlichen menfehlichen Eyes nebft der 
Flockhaut. 45. Der Bildungstrieb. Man weifs fchon, 
dafs Hr. B, der Erfinder oder vielmehr Erneuerer die- 
fer Zeugungstheerie ift. Er fucht fie auch hier aufs 
neue zu vertheidigen und auszufchmücken, it aber 
hiebey unftreitig mit mehr Genauigkeit als bey der 
Prüfung апагег Theorien, befonders der Evolution, 
zu Werke gegangen. Der Bildungstrieb fchiebt ei- 
gentlich die Entfcheidung der Fragen über die Er- 
zeugung nur um einen Punkt weiter hinaus, ohne 
fie in der That befriedigend aufzulöfen. 46. ` Von 
der Geburt und den Folgen derfelben. 47. Vondem 
Unterfchied zwifchen dem Foetus und dem zur Welt 
gebornen Nlenfchen. 48. Vom Wachsthum, voll- 
kommner Stärke und Abnahme des menfchlichen 
Körpers. Beyläufig macht hier Нг. В. die fehr rich- 
tige Anmerkung, dafs Haller und andre in ihren 
analogifchen Schlüffen von der Entwickelung des 
bebrüteten Hühnchens auf die Ausbildung des 
menfchlichen Foetus mitunter zu weit gegangen 
feyn. Man habe z. В. daraus, -dafs fich im Hühn- 
chen die Knochen um den neunten Tag zuerft zej- 
gen, gefolgert, es müffe fich beym menfchlichen 


Foetus eben fo verhalten, da lich doch Беу diefem die 


Entitehung der Knochen, nach Verhältnifs der gan- 
zen Entwickelungszeit viel früher ,nemlich fchon in 
der fiebenten oder achten Woche ‚ereigne, Hielte 
die Ausbildung des menfchlichen Foetus gleichen 
Schritt mit jener des Hühuchens, fo müfsten Ach 
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die Knochen im erftern nicht eher als in der I7ten 
Woche zeigen, welche! ungefähr dem gten Tage 
beym Hühnchen entfpreche. f 

Man wird aus dem Abrifs, den wir hier gelie- 
fert haben, fehen, dafs diefes Blumenbachfche Lehr- 
buch, befonders in Anfehung der eingeflochtnen 
neuen’ oder" doch minder gemeinen Bemerkungen, 
viel Vorzüge hat. Auch diefes ift zu rühmen, dafs 
überall die beiten und neueiten Schriften über jeder 
Gegenftand der Phyfiologie mit vollltändigen Titeln 
angeführt find. Wir wünfchten, dafs Hr. В, eben 
fo viel Fleifs auf feinen lateinifchen Styl verwendet 
haben möchte.  Diefen können wir aber gar nicht 
loben. Defungi, mederi, amplecti find zu wieder- 
holtenmalen als Palva gebraucht etc. -Quo ftatt 
cui, Шо, ipfo Ratt illi, ipfi, etc. möchten wir gern für 
Druckfehler gelten laffen, wenn diefe Dinge nur 
nicht fo gar oft hier vorkämen- 


Zürıch, bey Orell, Gefsner, Fuefsly und Com- 
pagnie: D. (ой. Georg Zimmermann, kön. 
Grosbritt. Leibmed. in Hannover, von der Er- 
fahrung in der Arzueykunft ; neue. Auflage 
1787, 644 S. 8. (I Rthlr. баг.) 

Zimmermanns- Name 11 durch das Werk von der 

Erfahrung unfterblich geworden. Der philofophi- 
{che Geilt, der ев belebt, der Schatz von Erfahrun- 
gen und weilen Vorfchriften den es enthält, al- 
les, felbit die Schreibart, welche, die mitunterlau- 
fenden Härten und Provincialifmen abgerechnet, 

edel und klafüfch it, giebt diefem Buch den Rang 
neben denjenigen, welche zu allen Zeiten (ren 
Werth behalten werden.. Es würde ganz überflüf- 

fig feyn, hier etwas von dem Inhalt defelben zu 

fagen, welcher nicht nur Aerzten, fondern auch ` 
Nichtärzten fchon längft bekannt ift. Wir melden ` 
nur, dafs zu diefer neuen Äuflage, die wir mit 

der егеп von 1763 verglichen, nichts neues hin- 

zugekommen,, fondern alles wörtlich nach jener 

abgedruckt ift. Es find fogar einige Verbefferun- 

gen im Texte überfehen worden, welche der Verf. 

am 2ten Theileder егеп Ausgabe angehängt hatte. 

Alle vier Bücher des Werks find hier in einen, Band 

gefalst, dahingegen in den ältern Ausgaben. der 

erite Band die drey егеп, der zte aber. das vierie 

Buch enthält, ас Papier zur neuen Ausgabe ift 

ganz gut, der Druck aber bey weiten nicht fo 
fchön und hell als in der .erften,. welche überhaupt ` 
im äufserlichen, und da im Inhalt nichts geändert 

worden ift, den Vorzug verdient. 
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Gera, bey Вектапп: Ferfuche zur Cultur der 
juzendichen Seele in-Reden aus der natür- 
lichen Religion und Heisheit: des Lebens von 
dem Herausgeber дег Hebe. 1787. 100 5. 8. 
(6gr.) 

Der Vf. diefer Schrift hat fich bemüht, der Ju- 

gend eine Kenntnifs über verfchiedene wichtige Ma- 
Uuuu 2 terien, 


7 


terien, die den Menfcken’und das menfchliche' Le- 
ben Бебе ен, zu geben, Diewichtigen Gegenflän- 


е, worüber er feine jungen Lefer unterhält, dindi 


folgende; Menfchen, Сеј Шенау, Glückfeligkeit, 
Religion, Gott, Unfterblichkeit, Obgleich der VE 
bey diefen Materien nichtimmer gerade das ausge- 
wählt hat, was zu den Kenntniffen место pafst; 
fo könnten junge Lefer doch manches 

nen, wenn der Ton diefer Reden der Faflungskraft 
der Jugend angemeffener wäre. Der VÉ fchreibt 
zu chrienmäfsig und zu gelehrt, ohne das Herz des 


jungen Lefers zu interefliren ; denn gie aller Orten: 
eingeftreute Moral ift zu trocken und .zu allgemein, 


So predigt erz, B. 5, 49: „Genielsen Sie alles: zur 


O 
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„es immer Reiz für Sie behält,“  Бевр!еїсһепг „Sis 


„then Sie immer Meifter Ihrer Empfindungen zu 


„bleiben, und folchen durch Vernunft die gehörige: 


„Stimmung zu geben !“ (Welcher Mann wird das 
können ? — wie vielweniger ein Kind? — Sehr 
leicht. ИЕ es jemanden dergleichen Vorfehriften zu 
geben: aber ihre Ausübung andern zu erleichtern, 
зе felbft zw üben, — da liegt die Schwierigkeit! ) 
Wie wenig des AL Stil für die Jugend palst, mag 
folgendes Beyfpielbeweifen. 5, 48. „Wenn wir auch 


„mannigfaltiges Vergnügen geniefsen, fo erweckt‘ 


„gewifs eine eben fo grofse Unvollkommenheit und 
„ein eben fo häufiger Mangel unangenehme Empfin» 
„dungen in ung, zieht Schatten über die empfundene 
Luft, und übersetzen uns.von unferm unerfüllba- 
„ren Verlangen.“ A i 

Satzes! „Alexander hätte fich über eine furcht- 
„bare Macht freuen können, wäre er nicht aus un- 
„ruhiger Begierde nach gröfseren Eroberungen die- 
„бег Freude unfähig gewefen, — Wie gleichgültig 
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araus ler-- 


ehörigen Zeit, in erlaubtem Maafs, und fo, dafs 


nd nun die Erläuterung diefes- 


gen, 


„werden: Ihnen’ nicht köflliche Speifen»- wenn. Sie, 
„nach ihrem Genufs körperliche Schmerzen em Bo, 
„den?“ (Wie- wenig Einfichten in die menfchliche, 
und іа die jugendliche Seele verräth hier der Vf! 


VERMISCHTE SCHRIFTEN, 


Dessau , in der Buchhandlung. der Gelehrten; 
Ephemeriden über Aufklärung , Literatur und. 
Kunfl. Hauptfächlich fur Heffen: und die an- 
gränzenden Länder. beftimmt. 1735. -Erites 
Bändchen. 15 Вор. Zweytes Bändchen. 14. Boge 
8. {1 Rthir,) i 

Es war unmöglich, dafs fich diefe neue Mo« 
natsfchrift, uster dem Gewimmel- ihrer Nebenbuh- 
lerinnen, bemerkbar machen konnte, denn aufser dem 
Umftande, dafs fie für eben die Fächer arbeiten 
und fammlen wollte, deren Dech die übrigen Ѓсһод. 
bemächtigt hatten, find auch: Materie, Vortrag; 
und Behandlung fo alltäglich, fo unüberdacht und 
ftellenweife (о inncorreet , dafs eine mehr als deut- 
fehe Gutherzigkeit dazu gehörte, um fie zu kaus 
fen und zu lefen, Wem mufs die Seichtigkeit- іп, 
der eriten Abhandlung: Ueber die deut/che Litera-, 
tur, die Langweiligkeit und. Leere: in dem Leben: 
der Frau Agathe, die wnausftehliche Plattheit im 
Entführer ynd der lächerliche Drang in dem Ge- 
dichte der Genius nicht auffallen? Und doch fte- 
hen. diefe matten Productionen gleich aufden егеп, 
Bogen, die doch die folgenden: hätten empfehlen 
follen, Uebrigens wäre es ein Gchlechtes Compli-. 
ment, das die Verf. ihren Landsleuten machten, 
wenn fie durch den Zufatz; ‚hauptfüchlich für Dei. 
Jen etc, — einer effenherzigen und freymüthigen, 
Kritik, (wie es falt [cheint,) hätten entgehen wollen, 


LITERARISCHE NACHRICHTEN 


OEFFENTLICHE ANSTALTEN., Die Gefellfchaft der Kün- 
Ле zu Geuf, die während der Unruhen in der Republik 
ihre Arbeiten eingeftellr hatte, hat fie wieder angefangen, 
und zugleich einen erweiterten Planangenemmen, ` Sie wird 
fich mit dem Unterricht der Genfer Künfller, zu welchem 
Zweck eine freye Zeichenfchule und chemifche Vorlefungen 
eröfnet worden, wozu noch Vorlefungen über die Mecha- 
nik kommen follen, mis der Aufmunterung der Künfller, 
mit Erweckung neuer Zweige der Induftrie, und mit ge 
meinnützigen Unterfuchungen über die Künfle und was dies 
felben angeht, befchäftigen, und ihre Unterfuchungen her- 
ausgeben. Der Ausfchufs derfelben befteht aus Gelehrten 
und Künftlern; 2. В. Мп. Prof. Sauffure, den Herren 
Cramer de Lon, Sennebier, Tingri, Pictet, Droz, Paul 
u fiw. Ende { : 


Коне ta Е 
Kiss SCHRIFTEN, Berlin, bey Starke; Hiftorifche 


Nachricht von der Stiftung der franzöfifchen Kolonien in 
den Preufsifchen Staaten —— bey Gelegenheit des hundert. 
jührigen Jubileums бс. —- zum Bellen der Armen — 
1785.865.8, (6 8) Diefe Gelegenheitsfchrift enthält eine ail- 
gemeine Veberkicht der Gefchichre, nicht biotz der Pflan- 
zung diefer Colonien, und kann den Lefern, welche die 
umftändlichern Memoires pour fervir & Phifloire des Refu- 
Sie frangois dans les Etats du Roi nicht lefen können oder 
wollen, hinreiebenden Unterricht geben. Sie ift nach den 
Regenten abgetheilt, und fchliefst mit dem Privilegium des 
großen Kurfürften. Auszüge will der Rec. nicht machen; 
vielleicht entfchliefst fich noch mancher Lefer der A L. Z, 
Фе gute Abficht diefer Schrift, welche der Titel angiebr, 
durch Ankaufung derfelben: zu befördern. Inhalt und Ein- 
kleidung find gleich angenehm, Die Jubelmünze ift auch 
hier abgebildet zu fehen. 
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Donnerstags, den 29е März 1757. 
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ARZNEITGELAHRTHEIT 


Zürich, bey Fueßly: Gazette de Santé, oder 
gemeinnütziges medieinijches Magazin. Her- 
ausgegeben von 6). H. Rahn М. D. Vierter 
Jahrgang. Erites bis drittes Stück,. 1785. Vier- 
tes bis fechites Stück, 1786. 537 5, 8. 

Des Magazin erhält fich noch immer feines 
Herausgebers würdig und ‚bleibt durch den 
Gehalt der eignen und dozch die gute Auswahl 
der aus andern Schriften entlehnten Auffätze, für 
‚деп philofophifchen und praktifchen Arzt, für den, 
der Medicin als Berufsgefchäft treibt; und den, der 
бе als Beförderungsmittrl menfchlicher Glückfelig- 
“keit ehrt, ‚gleich fchäzbar, gleich befriedigend. — 
Der Inhalt des gegenwärtigen Jahrganges ії fol- 
gender:-1).Naturgefchichte desNienichen; Fortietz. 
Sehr unterhaltend, ппа;еіп ausführlicher Beweis, 
dafs der Menfch fchon durch feine phylifche Ein- 
‚richtung gefchickt fey, die gröfste Verichiedenheit 
.von Wärme und Kälte, von Luftdruck und Nah- 
-rung ohne Schaden zu ertragen. 2) Zur Kranken- 
-pflege (aus Keks Hausmutter am Krankenbett, Krü- 
“iz lincyklopädie und der phylikalifchen Abhand- 
‚Jung über die Schädlichkeit der Federbetten). 3) D. 
-Aepli in Dielfenhofen. Fortfetzung des Sendfchrei- 
eng an praktifche Geburtshelfer, enthält neue Be- 
{tätigungen®der wichtigen Regel, die Ablöfung 
der Nachgeburt der Natur zù überlaffen. 4) Fort- 
- fetzung der Gelchichte von Marktichreyern von 
ebendemfelben. Es wird vor einer Madam Stram- 
pfer gewarnt, welche mit -draltifchen Purganzen 
"und hitzigen Defillaten eine Menge Menfchen zur 
-ewigen Ruhe gebracht hat. Wo folche grobe 
-Marktfchreyereyen noch Io viel Eingang finden, 
-was läfst lich da nicht ert vom Magnetifmus er- 
- warten, den man jetzt fo forgfältig auf Schweize- 
-rifchen Boden verpflanzt? Wir bedauren den 
srechtfchafizien Arzt, der unter dem Pöbel mit Harn- 
.propheten, der unter dem fo genannten aufgeklärten 
. Theil des Volks mit den organifirenden Wunder- 
-männern zu kämpfen hat, und alfo überall Irrthü- 
mer und Hinderniffe feiner menfchenfreundlichen 
- Wirkfamkeit vorändet. 5) Gefchichte eines tollen 
Hundsbiffes von Аер, Chirurgus. Die Wafer- 
fcheue,; welche fchon fehr nahe war, wurde glück- 
AL 4. 1787: Erjier Band, 


_fetzung ; über die Mälsigung im Ehebette und 


lich durch den Gebrauch der Belladonne verhütet, auf 
welchen der fchon vernarbte Bifs fich wieder ent- 
zündete, und.drey harte erhabne Knoten aufwarf. 
die zwar anfangs brandigt wurden, fich aber nach. 
her durch gute Eiterung abfonderten. 6) Schäd- 


‚liche Wirkungen einer gewiffen Art unreifer Erd- 


äpfel von D. Miegg in Bafel, Es ift diejenige Art 
welche fchon im Auguft ғай Fauitgröfse, rundlicht 
und knollicht ift, eine fehr dünne glatte Oberhaut 
hat, und äufserlich weils. mit hellrothen Backen 
innerlich blaf$, wälßrigt und mit hellrothen Cirkeln 
untermengt it. Sie müffen bis zum October oder 
November in der Erde bleiben, und auch dann 


‘noch vor dem Genufs eine Nacht іп Wafer liegen, 


wenn йе nicht Magenweh, Brechen, Schwindel 
und Leibfchmerz erregen follen. 7) Blumen- 
bachs medicinifche Bemerkungen auf einer Schwei- 
zerreile, aus deffen Bibliothek abgedruckt, $) D 
Hirzel jun. Anrede an die Schüler des medieinilch- 
Ehirurgifchen Infituts zu Zürich im Мау 1785 be 

Eröfnung des vierten Curfus, zweckmälsig 4 
mit ächter Schweizerifcher Wärme gefprochen 
9) Ueber den Mifsbrauch der Volksarzneykunde 
aus de la Roche Unterfuchung über die Natur und 
Behandlung des Kindbetterintiebers, herausgegeben 


` уоп Selle. 10) Ueber die Magie, aus Martius na- 


türlicher Magie, umgearbeitet von Wiegleb, 
Unterfuchung der Frage: Ift der Шайы gea 


“feiner phyfifchen Bildung mehr als andre Thi 
Krankheiten und Gebrechen unterworfen? ein SCH 


fländiger Auszug aus Campers Schrift. 12)R.Mu- 
rer über die öffentlichen Zeitvertreibe der Züricher Ju- 
gend, eine Vorlefung; viel gute Vorfchläge zu 
Verbefferung diefes leider! vernachläfsigten Theils 
der Erziehung, welche Unterhaltung des Gei- 
Des durch anziehende Nebenwilfenfchaften und in 
Befchäftigung des Körpers durch ` gyinnaftifche 
Uebungen empfehlen. 15) Gefchichtel der Pockenin- 
oculation in dem Züricher Dorfe Stamheim im Jahr 
1785 von D, Аер. 23; Кіпбег wurden inoculirt, 
und überflanden alle die Blattern glücklich. 14) 
Leber die körperliche Erziehung der Kinder, Fort- 
gen das Vorurtheil, Enthaltfamkeit und Keufch. 
heit feyn der Gefundheit nachtheilig, gröfsten- 
theils aus Магсагаѕ Befchreibung von Pyrmont. 
15) D. Аер Beichreibung eines epidemifchen Schar- 

Хххх | lachfie- 
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lachliebers in der Gegend von Dieffenhofen im Früh- 
jahr 1755. Aderlaffe waren nie nöthig , aber {pa- 
nifche Fliegen von unbefchreiblichem Nutzen. Wie 
fehr wünfchen wir, dafs der Verf. durch die männ- 
liche Beftreitung fchädlicher Vorurtheile und jener 
umverzeihlichen Nachläfligkeit, die to manche Volks- 
krankheit gefährlich- macht, feine edle Abficht nicht 
blofs in der Schweiz, fondern auch im Auslande 
erreichen möge! 16) Ueber die Schädlichkeit der 
Kirchhöfe, nahe bey Wohnungen der Lebendigen. 
17) Nachricht von dem neuen Mainzer Spital an 
D. und Саполісиѕ Rahn, von D. Welti (einem zu 
früh уегйогьпеп. hofnungsvollen ‚jungen Arzte.) 
Die Einrichtung unter Aufficht des Hrn. Strack ift 
vortreflich, und befonders in Rücklicht der Luftrei- 
nigung nachahmungswürdig. 18) Vermifehte Nach- 
richten, 19) Abhandlung über die Frage: Warum 
“haben die eigentlich fogenannten praktifchen Aerzte 
fo wenig zur Vervollkommung der praktifchen Arz- 
neywiflenfchaft bisher beygetragen? von D. К. in 
Freyburg. In einem etwas declamatorifchen Tone 
wird viel wahres über die Vernachläfiigung der 


Auswahl und Bildung junger Aerzte, und über den | era: 
„Doch ich will hier fchweigen , fetzt der würdige 


Mangel des Schutzes und der Aufmerkfamkeit auf 
den Stand und die Perfon дез Würdigen Praktikers 
gefagt, Mängel; die.wahrlich wichtig genug find, 
um die Augen derer auf fich zu ziehen, welchen 
das phyfifche Wohl ihrer Staaten ein Ernft ift. - 20) 
Schreiben-an Нр. Doct. Hufnagel in Erlangen‘ von 
Doct. und Canonicus Хале, über die Frage: Soll 
und darf man junge Leute, über die eigentliche Art 
der Erzeugung des Menfchen belehren, und wäre 
diefe frühzeitige Belehrung das befte Mittel, fie vor 
jenen Laftern zu verwahren? — ein vortreflicher 
- Auffatz, und werth von Eltern und Erziehern ,. be- 
fenders von denen mehr als einmal gelefen zu wer- 
gen, die zur Aufklärung und Beiferung der Jugend 
etwas grofses beygetragen zu haben glauben, wenn 
fie Malchen und Frizgen ganz unzweydentige Ge- 
fpräche über den Gebrauch gewiffer Theile halten 
“laffen, und ihnen Abbildungen in die Папа geben, 
die ein fittfames Mädchen nie ohne Erröthen anfe- 
hen kann, und die durch die Erfahrung. aller Wol- 
lüftlinge als das wirkfamfte Mittel, Begierden zu 
erregen, bewährt find. Der Vf. unterfucht diefen 
wichtigen Gegenftand mit’einer tiefen Kenntnifs der 
jetzigen Zeiten und Verderbniffe, wiet die Gründe 
dafur und dawider als Philofoph und Arzt gegen 
einander ab, und erklärt fich endlich dahin: dafs, 
fo fehr er wünfche, dafs Eltern und Erzieher über 
die phyfifchen Urfachen und Folgen des fo allge- 
meinen Гайегѕ der Onanie belehrt, und (һоп ver- 
führte Kinder durch angemefsne Vorftellungen, be- 
fönders aber dorch erfchütternde Beytpiele, davon 
abgeichreckt werden möchten; er doch einen Un- 
terricht über die eigentliche Art der Erzeugung 
für Kinder bis ins fechzehnte jahr als fchädlich und 
zweckwidrig anfehen müffe, indem. dadurch das 
zarte Gefühl der Schambaftigkeit, dies wichtige 
Schild der Tugend, verlöfcht, und Begierden bey 
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Unfchüldigen fo leicht erregt‘, bey Verderkten ge- 
wils genährt würden. Eine edle Wärme für das 
Wahre und Gute belebt den ‚ganzen Auflatz, und 
erhöht den Eindruck: den die Stärke der philofo- 
phifchen Gründe macht. Wer kann die fchöne 
Stelle S:372-76 Jeton, ohne überzeugt zu wer- 
den, dafs іп den da angegehnen Punkten das ein- 
zige wahre Geheimnifs liegt, die Jugend vor dem 
Verderben zu. verwahren, und dafs alle wohlge- 
meinten phyfifchen Belehrungen der Kinder vergeb- 
lich feyn müffen „wenn die heutige Lebensart der 
„Eltern nicht уегре еге; wenn bey- der öffentlichen 
„Erziehung nur immer frühe Cultur des Geiftes 
„und nach demneueften Gefchmack verfeinerte Sit- 
„ten,: nicht ‚körperliche Stärke, zum Augenmerk 
„gefetzt wird; wenn man fich je länger jemehr 
„ichämt, feine Kinder felbt zu erziehen, wenn 
„hin und wieder felbit bey dem religiöfen Unter- 
„richt mehr auf Erhitzung der Einbildungskraft, 
„als. auf Anbauung des Verftandes -gefehen wird, 
„wenn die fchlafenden Naturtriebe durch die unnü- 
„tzeften und fehädlichften Küniteleyen. noch mehr 
„gereizt, und mic Gewalt herbeygerufen werden. 


„Mann hinzu, und von einigen ganz neuen aus 
„Frankreich herfliefsenden magnetifchen Quellen, 
„von denen ich die fürchterlichiten: Folgen in Ab- 
„ficht auf jene beiden Lafter, für beiderley: Ge- 
schlecht ande, "diesmal nichts fagen;‘“ und wir 
wünfchen, dats er uns recht bald etwas ausführli- 
ches über diele verfemerte Sinnlichkeit, über diefe 
geiftige Sympathie und Desorganifation, in. denen 
fo mancher körperlicher Trieb, fo manches mate- 
rielle Organ wirken mag, fagen wolle und könne. 
In der zweyten Abtheilung it befindlich: т. 
Schreiben eines Onaniten an D. Aepli in. Dielfenho- 
fen, nebit einigen Bemerkungen über diefen Gegen- 
ftand. 2. Bemerkungen über die Verhütung der 
Selbftbefleckung aus einem Schreiben anHn. D.Aahn 
von A. M. Beide Auflätze enthalten weile Vor- 
fchläge und Beltätigungen der eck. т Hn. Rahn 
in obiger Ablandlung , ` geben aber"zugleich die 
traurigften Beweife, dafs auch in den ЁШеп Thälern 
der Schweitz diefes fürchterliche Lafter, — gröfsten- 
theils aus Unwiffenheit, getrieben wird. 3. Die 
Schädlichkeit der iteifen Schnürbrüfte mit zwey 
neuen Beyfpielen bewiefen von D. Аер. Möchten 
doch unfre nach bepanzerten Grazien diefe Gefchich» 
ten und die Verwirltungen, welche wie die Section 
zeigte, durch Schnürbrufte im Unterleibe hervorge- 
bracht worden war, lefen und beheszigen! 4. Ue- 
Бег den Gebrauch des Pyrmonterwaflers, aus Mar- 
cards Befchreibung von Pyrmont. 5. Geichichte 
der Blattereinimpfung meiner fünf ‚Kinder von J. 
Weber, Pfärrer zu Bubigkheim, Sie lief fehr glück- 
lich ab, fo wie mehrere hier angeführte Beyipiele 
durch Landpfarrer und Wundärzte unternommener 
Inoculationen. 6. Patriotifche, aber von den Aerzten 
gemifsbilligte, Pockeninoculation des Hn.Palt. Schwa- 
Ser su Joellenbek (aus dem D. Mufeum) ; ift wahr- 
fchein- 
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fcheinlich des Contrafts wegen gleich neben den vo- 
rigen Auffatz geitellt, 7. Ueber die neueften medi» 
cinifchen Anftalten in den Böhmifchen und Kaiferli- 
chen Erblanden ;_ aus einem Brief an den Herausge- 
ber von D. Karg in Coftanz. Sie werden wie billig 
gelobt. 8. Ueber phyfifche Erziehung, vom Früh- 
Duck und Spielzeug der Kinder, aus Tode unterhal- 
tendem Arzt, o. Kurze Nachrichten und Anekdo- 
ten. . Regifter über die 4 Jahrgänge, und Anzeige, 
dafs künftig. dies Magazin unter dem Titel: -Ge- 
meinnütziges Archiv medicinifcher. Kenntniffe fort- 
gefetzt, jährlich ein Вава in 2 Abtheilungen, jede 
zu 20 Bogen erfcheinen werde, und der Pränumera- 
tionspreis von 2 fl-30 Kr. auf den Band. bleibe. 

GörTIngan, Беу Dietrich: ‚Medicinifches Zar. 
co. mal von Æ. G Baldinger. Zweyter Band. 

5 50:6..7..8 Stück." 1786: 8.. Jedes Stück 6 

“Bogen. (das Stück. 6 gr.) 

Es H ein glückliches Ereignifs für. die Kunft, 
‚wenn der Gedanke, ein Journal zu Verbreitung des 
Gefchmacks an alter und neuer Literatur, zu Be- 
förderung ihres Umtriebs unter den Aerzten, zu 
Erleichterung des ‚gelehrten Commerzes, und zu 
Aufklärung und Berichtigung mancher angenomme- 
nen Meinungen, zu unternehmen, in einem Manne 
rege wird, der, wiej Baldinger, ausgebreitete Ge- 
lehrfamkeit, Correfpondenz, reife Beurtheilung, und 
unermüdete Thätigkeit in einem folchen Grade ver- 
bindet, als es jetzt wirklich felten gefchieht, Noch 
entipricht freylich diefe periodifche Schriftnicht ganz 
dem-wohlgemeinten. Plan. ihres Herausgebers, aber 
wir find überzeugt, dafs fie auch fehon іп ihrer bis- 
herigen Geftalt manchem Arzt neue und hellere Be- 
grifte beygebracht, feinen Gelichtskreis erweitert, 
und ihn mit dem Zuftand feiner Wiflenfchaft näher 
bekannt gemacht habe, und dafs der thätige Eifer 
des Herausgebers und die zunehmende Unterltützung 
feiner zahlreichen Freunde immer mehr Vollkom- 
menheit erwarten laffe, befonders wenn der Verle- 
ger beiler als bisher für Beförderung des Abdrucks 
forgt. Das fünfte Stück liefert: т. den Anfang ei- 
ner allgemeinen Heilungswiffenfchaft, welcher viel 
nützliches über das, was fie eigentlich ift, und was 
fie dem praktifchen Arzt feyn follte, enthält, und 
den Wunfch nach einer baldigen Fortfetzung erregt, 
die leider‘ bis jetzt noch nicht erfolgt ift; 2, An- 
zeigen neuer Schriften medicinifchen, phylikalifchen 
und vermifchten Inhalts, (wo wir befonders den 
Gedanken fehr billigen, dafs auch medicinifch- 
wichtige Auffätze, die hier und da in Journalen 
verfteckt fmd, wo йе niemand fuchen wirde, kurz 
angezeigt, und fọ der medicinifchen Literatur kein 
unbeträchtlicher Zuwachs verfchaft wird), ferner 
akademifche, literärifiche und Digellionsfchriften 
(nicht de аірећіопе, fondern wirkliche digeltiva 
auf Сей und Zwergfell wirkend) zufammen 72 
Schriften. 3. Vermifchte Nachrichten. 4. Verzeich- 
nifs der medicinifchen Profefforen auf £immtlichen 
Holländifchen Univerfitäten, deren іп allen 15 find, 
5. Hippocrates von der Vorherfagung des Nafenblu- 
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tens, ein Beyfpiel der valltänd'aflen Zeichenlehre, 
und ein neuer Beweis, dafs fich diejenigen [ehr ir« 
ren, die Hippocratifche Wahrheiten für obfolet hal- 
ten. ` Sie find alt, aber eben fo-unveränderlich, als 
die Natur, von der fie getreulich abftrahirt wurden, 
und der ganze Hippocrates in писе UE, wie fich Hr. 
В. fo fchön ausdrückt, genaue Beobachtung der 
Lebenskraft, 6. Ueber die leichtefte Methode Ofteos 
logie zu-lernen. 7. Ueber die leichtefte Art, Bo» 
tanik zu lernen. Beide Auflätze find vom Heraus- 
geber und verdienen von Lehrern und Lernenden 
wohl beherzigt zu werden; denn er fpricht aus Er- 
fahrung. 8. Tabellen zu leichterer Ueberficht phar- 
maceytifcher Zufammenfetzungen, mit vielen Ап-* 
merkungen, ` die nicht; blofs Anfängern lehrreich 
feyn werden. — -Im fechen Stück erfcheinen: 
т. Nachrichten von Caflels Merkwürdigkeiten für 
reifende Aerzteund Naturforfcher. 2. Anzeige (244) 
neuer Schriften. g. Bücher, fo zu kaufen gefucht 
werden. Zum Schlufs noch ein klein Gefpräch des 
Herausgebers mit dem Leipziger Zeitungsfchreiber, 
mit dem Motto: Auf eine Lüge eine Maultäfche, 
Im bebenten Stück; 1. -Anzeige von 2 neuen Ausi 
gaben der Aphorifmen des Hippocrates, in Paris, 
die eine von Lorry, -die andre von Bosquiiion 
beforgt; worüber. Hr. В. grofse. Freude bezeugt. 
2. Anzeigen (222) neuer Schriften. ` 3. Vermilch- 
te Nachrichten: Ein Aufichlufs von Hr. Blumen- 
bach über die Frage: Warum Harveys Zditio prin- 
ceps in Frankfurt gedruckt wurde, wovon er die 
LrtGäche Jon. der. genauern -Verbindang Äindet, in 
welcher damals England und die Pfalz wegen 
Friedrich V, Schiiegerfohn des Königs von Eng- 
land Jacobs I, ftanden. — Im achten Stuck: I. Ue- 
ber das Wunderbare in der Medicin. von Baldinger, 
ein Programma und ein epus unius horae, aber kehr 
nützlich und emptehlenswürcig für die jetzigen wun- 
derluftigen Zeiten. Allerdings find eine Menge Er- 
fcheinungen des gefunden und kranken Körpers, 
ihre periodifche Wiederkehr, die kritilchen Таре 
und Bewegungen, Idiofyncrafieen, Verwandefchat- 
сеп der Krankheiten u. f. w. unbegreiflich , und ver- 
leiten den Schwärmer fo gar leicht, hier einen 
deus ex machina zu Hilfe zu rufen; aber fchon Hip- 
pokrates fchrieb gegen die Einwirkungen der Gei- 
iter, befonders in der Epilepfie Getzt würde er gegen 
den Somnambulifmus gefchrieben haben,) und uns 
ИЙЕ es noch weit weniger verzeihlich mit felchen 
Feenmährchen Phyliologie und Patholegie zu ent- 
ehren, da uns die Beylpiele Го mancher vor Zeiten 
höchitwunderbaren und jetzt jedem Kinde begreifli- 
chen Naturphänomene - (Elektricitäc , Luttarten 
etc. ), überzeugen follten, dafs auch diefe auffal- 
lengen Ereignisle in der. kleinen Welt ihren . fehr 
natürlichen Grund in beilimmten Gefetzen, und Ein- 
richtungen haben können — ‚haben тиеп, ; Sehr 


-wohl hat uns folgender neger Einwurf gegen бе 
;Hambergerfche Secretionstheorie gefallen: Wen 
-die verfchiedne fpecififche Schwere der Secretions- 


organe die Urfach ift, wenn fpecififch verfchiedne ` 
Хххх 2 Säfte 
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Säfte darinn abgefondert werden, fo frägtfich: was 
find die Gefetze, nach denen ein jedes Organ fo 
genährt wird, dafs es verfchiedene fpecififche Schwe- 
re erhält? Wird hier nicht ein ob/curum durch 
ein aeque obfcurum erklärt? 2. Anzeigen (47) neuer 
Schriften. 3. Nachrichten von Naturalienfammlun- 
‚gen, welche zu verkaufen. 4. Vermifchte Nach- 
richten. 5. Nachrichten von neuen Schriften, wel- 
che angekündigt werden. 6, Verzeichnifs der me- 
dicinifchen Vorlefungen zu Marburg, Heidelberg, 
Copenhagen, Strasburg. 7. Akademifche Nach- 
richten von Lemberg, $. Neuefte Nachrichten, die 
Auction des Feldmannifchen Kabinets betreffend. 
9. Verzeichnifs von medicinifchen und phyffchen 
Biichern, die in den letzten Jahren herausgekom- 
men find, welche die Journaliften entweder; gar 
nicht angezeigt haben, oder (оп wenig bekannt 
Ünd vom Herausg. то. Von Ortloft von Bayr- 
landt feltnen. Arzneypuch.. 1477. vom Herausg. 
тт. Patent in Sachen I. P, Menadia — eine förmli- 
chene Wiederrufung des diefem Schufter ertheilten, 
oder vielmehr unrechtmäfßsig von ihm erfchlichnen, 
Doctordiploms, "publieirer von der medicinifchen 
Facultät zu Greifswalde. rz. Verzeichnifs der 
Schriften vom Spiefsglafe und deffen pharmacevti- 
{chen Präparaten vom Herausg. 13. Fracaftorii Syphi- 
lis, ein Beytrag zur medic. Literärgefchichte vom 
Herausg. С 

Der gröfste Reichthum von neuen Büchernach- 
richten‘ in !gedrängter Kürze, Mlitcheilung aller 
neuen med.'Merkwürdigkeiten in ganz Europa, und 
‚eine allgemeine medicinifch -literarifche Correfpon- 
denz, (worinn Anfragen, Antworten, Nachrichten 
‘von Auctionen, verkäuflichen einzelnen wichtigen 
Büchern, gänzen Bibliotheken, Büchern, die ge- 
{ucht werden, Werken, die in der Arbeit find, und 
"wozu die Verf. fich Hülfsmittel erbitten u. f. w. 
vorkommen) follen nach des Herausgeb, Verfiche- 
zung immer den Hauptinhalt diefes; Journals ma. 
chen, und werden es vor allen andern auszeichnen. 
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Ohne Druckort: Mängel der gewöhnlichen Fibel 
in den тееп Gegenden von Niederjachfen, 
1786. 308, 8. (13 gr.) 

Vorurtheil' und hergebrachte Mode ift es, dafs 
man noch immer іп den те{ еп Kinderfchulen die 
'fchlechteften Fibeln zum erften Unterrichte braucht, 
“ungeachtet fich fchon manche gute und zweckmä- 
‘feige Büchelchen finden, die ihre Stelle vertreten 
könnten. ; Der Vf. diefer. Schrift hat>eine 1782 zu 
"Hannover gedruckte vor.fich, die ungefähr eben fo 
befchaffen ift, als die bekannte Wernigerödifche. 
"Wie eine Fibel befchaften feyn follte , fagt der Vf. 
$. д. u. 8. Es follen Lefeübungen über folche Ma- 
terien feyn, welche finnlich, leicht, und der jugend- 
"lichen Fähigkeit und Munterkeit angemeffen find; 
“es follte durchaus kein Dogma darin Ќећп, u. f w, 
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$. 17. wird von der äufsern Befchaffenheitej 
chen Fibel geredet. e It einer fol- 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 


Bants Беу Didot dem ältern gedruckt: Les 
amours du grand Alcandre, par Mile. de Guife; 
Juivis.de pièces intere fantes Pour Jervir à Р hi» 
Jioive de Henri IV, 1786. 8. Tom. L 252 5. 
Tom, П. 300.8, (3 Бш; гө gr.) 

Diefe neue Auflage der Liebfchaften: Heinrichs 
ТУ ift mit aller der Pracht und Sauberkeit gedruckt, 
welche die Didotfchen Preffen fo ganz vorzüglich 
auszeichnen. іе Verfaflerin war eine Tochter des 
Herzegs von Guife, mit dem Beynahmen ie Bala: 


fré. Sie heirathete den Prinzen von Conti und farb 


aus Gram über den Tod ihres Gemähls , auf dem 
Schlofle Ён. Sie kommt oft felbft in ihrem Roman 
vor, und ihre Liebesgefchichten mit dem fchönen 
Bellegarde brachten diefe :Prinzefin und -Schrift- 
ftellerin, eben nicht in den beften £ittlichiten Rufi 
denn man machte, als Ge einmal krank war, einen 
fehr ehrenrührigen Gafenhauer auf fie; der mit den 
Worten anfieng: 

Lä honte fut ta maladie. 

Tu fus malade du poulet 

Qui fit veconnoitre ta vie 

Et le jeu de ton coeur follet. 
Die Amours dn grand Alcandre, oder des zärtli- 
chen und ‚guten Heinrichs IV endigen S. 113 des 
erften Theils, und zu früh für den Leier, bey dem fie 
eben fo viel Vergnügen. als Interefe erregten. 
Auf fie folgen erläuternde, hiftorifche Noten, und 
den Befchlufs macht die merkwürdige Rede, wel- 
che Heinrich IV in einer Rathsverfammlung hielt, 
wo die Gründe für und wider feine Ehefcheidung 
von Margarethen von Valois, erwogen werden 
follten. Der zweyte Theil fängt mit einer Stamm, 
tafel; und der höchitunterhaltenden Notice jur [а vie 
de Henri le Grand an, Das Manifet Heinrichs 
IF über feine Scheidung von Margarethen von Vd- 
lois,. das unter dem Namen des Divorce Jatyrigue 
bekannt it, und den й Aubigné zum Verfaffer hat, 
HUE der Notice, fo wie die Sammlung der Gedichte 
des Königs, beygefügt. Letztere beitehn aus dem 
allerliebften Gedicht, Ё amour philofophe , das Hein- 
rich IV 1591 bey Gelegenheit feiner Liebe, mit der 
Marie de Beauvilliers, Acbtifsin von Montmarre, 
verfertigte, die hier unter dem Namen Saincte be- 
fungen wird; aus dem bekannten Liedchen; 

Charmante Gabrielle e&, - 
und einem dritten, wovon їп den Herderfchen Volks- 
liedern, eine fo niedliche Ueberfetzung, in glei- 
chem Sylbenmaafse Geht, die fich anfängt; 

Komm Aurore 

Und entflore 

Mir dein Purpurangeficht ete 
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PAEDAGOGIK. 


Zürıcn, bey Orell: Yerfuch über die befte Lehr- 
art Tanbjiumme zu unterrichten. 1786. 1198. 
8. Сбаг. ) 

W elches die befte Art, Taubftumme zu lehren, 
| fey, fagt der VE gleich im erften Abfchnitte, 
гетер diejenige, die fich am wenigfien weit von der 
allgemeinen Art des Unterrichts, den alle Menfchen 
empfangen, entfernet. — Die егїїеп Begriffe des 
Kindes find finnlicheEindrücke; diefe werden durch 
öftere Wiederholung dem Gedäch:nifs eingeprägt ; 
das Kind lernt die finnlichen Dinge mit Tonzeichen 
benennen, einzelne Worte ftammeln, — in der 
Folge die Begriffe verbinden, d, is reden. „Dann 
„wird.ihm das. Lefen gedruckter und oelebiebugs 
„Bücher von feinem Lehrer beygebracht u, f. w. 
Diefe Art, wie die Menfchen Begriffe erlangen, ler- 
nen wir aber nicht fowohl, wie der Vf, meint, 
„dadurch, dafs wir uns mit unfern Gedanken in 
unfre erften Jugendjahre verfetzen, und überdenken, 
wie die erften Keime der Erkenntnifs in unfre Seele 
eingepfianzt worden, und wie diefelbe ftufenweife 
fortgefchritten und angewachfen feyn :“ (wer erin- 
nert ch defen aus feiner Kindheit? ) fondern viel- 
mehr durch die Beobachtungandrer Kinder. Diefe 
Art, den Kindern Begriffe beyzubringen, geht der 
Vf. nach der ‚Ordnung durch, um fie auf den Un- 
terricht der Taubltummen anzuwenden. 2 Abfchn. 
Erweckung einzelner Begriffe — finnlicher und ab- 
ftracter.. Bey den letztern lobt der Vf. des Abbé 
Г Ende Methode, den Taulftummen durch Zeichen 
und durch Zergliederung der einzelnen Abftractio- 
nen diefelben beyzubringen. Nochbeffer aber ift es, 
wie der УЁ fagt, die Taubft. in folche Lage zu 
fetzen, dafs fie felbft abftrahiren müffen. -- 3 Ab/ch. 
Von der Tonfprache. -- Der Vf. verweifet hier wie- 
der auf des Abbe del’ Ёрёе Methedenbuch. -- Durch 
die Tonfprache werden die Begriffe dem Gedächt- 
nifs tiefereingeprägt. Als phylikalifche Urfach die- 
fer Erfahrung gibt der Vf, folgende an: dafs. der 
Gehörnerve eines Taubftummen durch das Aus- 
fprechen articulirter Töne, mittelft des innern Ohrs, 
eine ähnliche Erfchütterung erhalte, die fich zit- 
ternd dem Gehirn mittheile. Dies beweilt er durch 
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ein Beyfpiel an einem Knaben. — Taubftumme den- 
ken daher eben fowohl tönend, als wir Hörende. 
Sehr überflüfüig it 8. 13. Ё die oratorifche und de- 
clamatorifche Lobrede auf die Tonfprache, deren 
Vorzug vor der Zeichenfprache deutlich genug ilt; 
deren Beykringung bey den Taubiltummen aber mit 
weit mehr Schwierigkeiten verknüpft it, als die 
Beybringung. der Zeichenfprache. $. 15. will der 
VE nicht ganz zugeben, dafs die Töne willkürliche 
Zeichen find. Er fagt: „Es it wahrer Inftinct der 
„Natur , oder gar die Folge einer göttlichen Ofen- 
„barung, dafs die Nenfchen fich der Artikulation 
„bedienen, ihre Ideen auszudrücken“ — A Ab. 
Jehnitt, Von der Verbindung der Gedanken: — hier. 
von ift fehr wenig gefagt, — 5 Abfchn, Моп den 
Fragen. — 6 Ablchn. Von der Lippenfprache, d. 

ic. der. Fertigkeit, aus der Bewegung. der Lippen 

undandrer Sprachorgane derer, mit denen wir um- 

gehen, alle Buchftaben, Sylben und Worte mit den 

Augen deutlich zu lefen. — 7 4/ йт. Praktifche 

Anleitung zum Lefen mit Verftand. — Rec, begreift 

nicht, warum der Vf. befonders und allein die ЫЫ. 

fchen Erzählungen und vorzüglich des A. Т, in der 

Ueberfetzung Luthers empfiehlt. — Esfolgt noch 

ein Unterricht über die Vernunftlehre, die Seelen: 

kräfte, Gottes Eigenfchaften; alles für Taubftumme 

zu gelehrt, und vieles davon ihnen unbegreiflich, 

auch nach den Fragen, wodurch diefe Materien ih- 

nen entwickelt werden follen. Manches von den 

hier vorkommenden Sachen kann ihnen nach der 

vorgefchriebenen Methode gut beygebracht werden, 

Aber тй еп denn die Taubftummen Gelshrte wera 

den? — тт, Abfchn. Praktifche Anleitung zur Re- 

chenkunft. — Der VE ift hier befonders bey der 

Multiplication und Divifion zu kurz, und fcheint 

die Schwierigkeiten nicht genug eingefehen zu ha- 
ben, die beide letztere Rechnungsarten dem Schü: 
ler machen, wenn er nicht blofs mechanifch rech- 
nen foll. Noch mufs Rec. bemerken, dafs die 
Schreibart des Vf. zuweilen weitfchweifig, und er 
feiner Sprache nicht mächtig (Ко z. В. fängt er feine 
Schrift an): „Die Lehrartetc., fcheint vorzüglich 
die befte zu feyn, diejenige, welche etc)“. einiger 
Abweichungen von der gewöhnlichen Ausfpra- 
che, als etniche, angenohmene ere, nicht zu ge- 


denken, 
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NATURGESCHICHTE. 


Lerpzis, bey Junius: D. Georgii Rudolphi B oeh- 
meri, Univerf.-Wättenb. Senioris, 20/0 ега 
Jeriptorum hifioriae natüralis, Oeconomide, 
aliarumque artium ac [eientiarum ad illam per- 
tinentiuni realis, fyffematica. 1796. Vol. L P. 1. 
712-9. Vok 1. Рә, 694 5. Rol, Hè P, т. 772 
5. Мо]. 1. Р. 2. 536.8. 8: 
oder nach einem darneben gedruckten Titel: 
Böhmers fyflematifch - litterarifches Handbuch 
dir Naturgefchichte, Ockonomie und anderer 
damit verwandten Wijfenfchaften und Künfte. 
„p Cder Band-r rthl. rëerch е . 


Seitdem die Natur mit ihren Erzeugniffen mehr ` 


und genauer fludirt worden, find auch die fie be- 
treffende Schriften zu einer ungeheuren Menge an- 
gewachfen. Der Reichthum und die Mannigfaltig- 
keit der Natur trägt zu diefer Menge allerdings 
vieles bey: aber es iltauch nicht zu leugnen, dafs die 
nur zu lange Vernachläfigung- diefer Wiffenfchaft 
den neuern Schriftftellern ein üunbebautes Feld dar- 
Боб, ап welches Hand zu legenoder auf dem zu ärn- 
ten, fich jeder für berechtiget hielt. Jemehr die 
Zahl der Schriften in der Naturgefchichte, Oekono- 
mie und in den damit verwandten Wifenfchaften 
аза Künften, oft ohne Nutzen, anwuüchs; је fchwie- 
figer ward её fiir den Gelehrten auch nur alles das 
mit ’einem'Blicke überfehen zu können, was in if- 
gend einem untergeordneten Fachegeleiltet worden, 
und was ihm nun nech zu leiflen übrig bleibe. 
Viele kleinere und :gröfsere Werke verloren fich 
mut der Zeit in den Buchläden, nicht jeder hatte 
Gelegenheit eine grofse und vollfländige Bibliothek 
zu benutzen; oft fehlten auch in diefen die für un- 
bedeutend gehaltenen Schriften ; und wer unter den 
Gelehrten ift reich genug, auch nur für fein 'eige- 
nes lach, alle dahin gehörigen Schriften, in einer 
Privatbibliochek aufzuftellen? befonders im Fache 
der Naturgefchichte, wo die Abbildungen der Ge- 
genllände die Pıeife der Bücher um ein merkli- 
ehes erhöhen. Diefe Menge von Schriften, diefer 
Reichthum, ‚wenn wir blos auf die Zahl der Bände 
und deren äufsern Werth fehen wollen, macht ein 
allgemeines Verzeichnifs derfelben um defto noth- 
wendiger, da vieles, was in diefe Wilfenfchaft ein- 
fchlägt, in Büchern von einem ganz andern Inn- 
halt und'ganz fremden Titeln zerftreutiit, wodurch 
die litterarifche Bücherkenntnifs eines einzelnen Fa- 
ehes, fchen zu einem eigenen viele Zeit raubenden 
Studium wird. Hr. Böhmer verdient ‚daher allen 
Dank, dafs er fich diefer eben nicht angenehmen 
Arbeit unterzog, die auch der unermüdetefte Fleifs 
nicht in wenig Jahren zu vollenden vermogte. Schon 
in feinen frühern Jahren benutzte er in diefer Hin- 
dicht den Bücherfchatz des fel. D. Ludwig; in der 
Folge einige öffentliche Biblietheken und die Ar- 
beiten feiner. Vorgänger, Haller, Beckmann u. a. Und 
zwar gefchahe das nicht mit einer ganz fehlerfreyen 
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Genauigkeit, denn er ift ein Menfch: aber doch fo, 
dafs man fich ziemlich auf ihn verlaffen kann, und 
nur felten auf, kleine Irrthimer oder ausgelaffene 
Schriften ПО. Jene zu verbeffern und diefe nach- 
zutragen, verfpricht ег-јп eigenen Supplementen 


‚zu tkun; um fo mehr, als feine litterarifche Bi- 


bliothek nur bis 1784 geht, von welcher Zeit an 
ег die neuern Schristen ohnehin bis auf unfere Zei- 
ten fortführen müfe. Zum Schluffe des Ganzen 
will der Vf. auch noch ein vollitändiges Regifter 
liefern, wodurch denn allerdings de Brauchbar- 
keit diefes Werkes um ein merkliches erhöhet wer- 
den wird. RER , 

Mit fo vielem Dank nun Recenf. die mühfame 
Arbeit des Vf.erkennt, fo vielen Nutzen er fich auch 
ven. diefem Werke für die Zukunft verfpricht: fo 
kann er doch nicht umhin, manchem gegründeten Ta- 
detbeyzufliminen, dem lich derVf. durch einen zu weit 
angelegten Plan, durch das Gemifche, von deut- 
{chen und lateinifchen Anmerkungen, durch тат 
chen ou weitläuftig abgefchriebenen Titel einer un- 
bedeutenden Schrift, durch die Gegeneinanderftellung 
der lateinifehen und:deutfchen Titel und Vorrede, 
und man mögte auch Git erinnern, durch den durch- 
gängig zu fplendiden Druck, der in einem Werke 
diefer Art am unrechten Orte zu feyn fcheint, aus- 
fetzt. _Hambergers gelehrtes Dentfchland hätte 
wohl zum Mufter dienen können, indem jetzt durch 
den weitläuftigen (Druck das Werk fo fehr an Bo- 
genzahl fowohl als Preife zunimmt, _ Billig hätte 


“wohl bey einem Werkediefer Art auf einen wohlfeien 


Preis Rücklicht genommen werden follen. — Ра(ѕ 
es nunmehro deutfch und lateinifch bunt. durchein- 
ander ift, If fich freylich dadurch entfchuldigen ; 
weil fich viele»gefchickte deutfche Männer mit 
der Naturgefchichte, Oekonomie und den in den 
Plan aufgenommenen Künften befchäftigen, deren 
Sache eigentlich nicht die lateinifche Sprache ift. 
Dies ift aber immer nichts mehr, als eine Entfchul- 
digung, da bey diefem Handbuche doch am meiften 


‚auf den Gelehrten hätte Rückficht genemmen wer- 


den follen. Auch thut Rec. die Verantwortung des 
Hn, VE, warum er die Копії Recepte zu fchreiben 
und die lateinifchen Kochbücher in feinen Plan ver- 
webt, kein Genüge. - Hallers Beyfpiel, worauf er 
fich fleifsig. beruft, kann ihn um fo weniger ent- 
fchuldigen, da Haller bey . feiner botanifchen Bi- 
bliothek, als Arzt, befonders auf Aerzte Rückficht 
nahm. ` Auch hätte Rec. häufiger unparteyifche Ur: 
theile des Verf. und -diefe ‚weit lieber als die An- 
zeigen fremder Journale gewünfeht, indem die 
Sammlungen diefer felten ganz vollfländig an. 
getroffen werden, und zudem dech manchen Ur- 
theilen in Zeitungen und Journalen wenig zu 

trauen ift. = 
Alle diefe Wünfche und Reflexionen kommen 
nun freylich zu fpät: beffer wäre es gewefen, wenn 
der Нг. Verf. die Urtheile competenter Richter zu- 
vor hätte einholen können oder wolle. Nun iit 
das Werk zwar kein uon plus ultra, aber doch im» 
©; Д { es mer 
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mer fehr fchätzbar,; und det Verf. hätte vollkonm 
men Recht; wenn er ‚jedem feiner Tadler zuriefes 
dafs tadeln leicht „бегу machen aber: fehr 
fehwer fey. CA Я SS i 

Die Klaffen mit ihren Unterabtheilungen, wie 
fie Hr. В, ordnete, find: 7 - 


: 1 Erfter : Band.‘ 
‘Vorbereitung. 1.'Allgemeine, befonders medicinifche 
Literatur. f i CN 
2. Wörterbücher. 
3. Sammlungen, nur diejenigen , von denen der Vf. 
gewißs wufste, dafs felbige hieher gehörige Auf- 
i fätze enthalten, х 
Erler Theil, Litteratur. der Gefchichte., 
т. Litterärifche, empfehlende, auch ‚andere allgemei- 
ne: Schriftltellen; -ı : 
2, Verfaffer von Befehreibungen, Abbildungen, Sy- 
itemen und Naturlehren. 
3, Biblifche und kriiifche Schriftiteller, 
4. Mikrofkopifche Beobachter. 
$. Schriftfteller von Naturalienfanmlungen, nebft An- 
hang von Aufbewahrung natürlicher Körper. 
6. Topographifche. Schriftitelter, 
a, Allgemeine Reifebefchreibungen. 
b, befonders nach den ‚Ländern, 
> Zweyter Theil, т. Schriftfteller der Arzneymittellchre 
8. Apotheker Schriften: ` ` ; 
oe 9snchymifche Schriften e, 
хо; diäterifche, Küchengefehirre, Brodt, Mehl, war- 
me Getränke, "Ptifanen, hitzige Getränke, Brant- 
wein, Bier, Efüg, Chocelade, Gefrornes 
тї. Haushaltungsfehriften, die lediglich von der Oeko- 
nomie im allgemeinen handeln, ү 
12, Von Künftlern und Handwerkern. 


ES Zweyter Band. 
Erfier Theil Schriften vom Thierreich š 
1, Allgemeine ' 
a, literätifche (Bibliotheken) 
b. Befchreibungen, Abbildungen u, d. et. 
с, Topographifche 
d. biblifche und kritifche 
е. phyfifche 
£. Atzeneykundige 
o, Arzneymittel aus dem Thiexreich 
В. Vieharzueyfchriftien ` 
g Jagdfchriften, 
h. ökonomifche Schriften, 


2. Befondere 
a. Von fäugenden Tieren. 


к. Sckriftiteller, welche überhaupt davon handeln, _ 


Ё. von der Milch und deren Zubereitung, 

+]. die von’einzelnen Thieren handeln, 
fängt vom. Menfchen. an, 
inlinnäilcher Ordnung, folgen}; 


(Der у; 
und läft die Thiere 
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b. von Vögefn, _ - р a ` 
o, welche davon überhaupt Һапйеїт j 
B. Vogelfang, (aufser denen, welche unter dem 

Jagabüchern aufgeführt worden) Е 
Y. ‚Zuchtvögel, ы 
, Wanderung 
 Phyfikalifch von. Vögeln 
$. von Eyern 
y. von Neitern, 

Zweyter Theil, є, уеп Amphibien, der Schildkröts, 

Frofch und Kröte, Drache (Draco), Eidexe, Crocodil 

Kamele (die /chwimmenden Amphibien, „follte wohl 

heifsen, die mit Flofen verfehenen“ werden zu den Fi 

fchen gerechnet. 

d, Von den Fifchen 

0. allgemeine 

Ё. topographifche 

Y. Fifcherey er 

“Сайгеш ће und medicinifche ı В. 2 Th.8.473-) 

ё, Phyfiker 

€ einzelne Arten 
е, von Infekten 

с. allgemeine 

В. topographifche 


у. Phyfiker 5 
д, von Nutzen, Schaden und Austortung der Ts- 


H 


ep Se 


fekten. für : 
є, von einzelnen Gattungen und Arten nach dem 
linnäifchen Syltem 
© von Würmern, 
х. Eingeweidewürmss 
2, Weichwürmer 
3. Schalenwürmer 
4. Thierpflanzen , 


fonders Corallen 
5. verfchiedene ungewiffe oder unbeftimmte 


und Pflanzenthiere, "be, 


Würmer 
6- erdigte und unbeltimmte Thiere. 


Aus diefer Gegeneinanderltellung ` der Haupt- 
und Unterabtheilungen. wird der $Sachkundige 
leicht wahrnehmen, dafs vielleicht manches wi- 
der die Ordnung des Vf. eingewandt werden könn- 
te, aber er wird auch zugleich geftehn, dats e 
fehr fehwer ‚fey unter fo mancherley Dingen eine. 
gehörige logifch.-richtige Ordnung zu trefien, und 


bey der, Menge nichts тїп überfehen. 


GESCHICHTE. 

Leuven, in der Meyerifchen Buchhandlung : Aug. 
Bened. Michaelis Einleitung ги einer vollfän- 
digen Gefchichte der Chur- ‘und Pierche 
Häufer in Deut/chland, fortgefetzt von Julius 
Wilhelm: Hamberger. Dritter Theil, 1795- A 
Alph. in 4..@.rthl. 8 gr.) j : 

Bloß für die Liebhabherder Gefchichte fortgefetzt, 

fo wie das Werk allein für die Gefchichtsliebhaber 
von A. В, Michaelis angefangen worden war. Der 
Hr. Bibliothekar Hamberger Ichöpft den Theil der 
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-Gefchichte дег deutfchen. Häufer,, der für die Lieb- 
Haber unterhaltend und, belehrend суп kann, aus 
wenigen, aber {ehr fichern Quellen , erzählt auf eine 
ganz gute Art und fügt die zu der Gefchichte je- 
des Haufes nöthigen genealogifchen Tabellen bey. 
In diefem Bande find die Gefchichte der Häufer 
Baden. Wurtemberg und Anhalt enthalten und ein 
vierter Band foll das ganze Werk fchliefsen. Für 
Gelchichteforfcher ift das, Werk freylich nicht, weil 
fich diefe lieber ап die ohnedies bekannten Quellen, 
einen Schöpflin , Sattler , ріне, Beckmann u. а, 
feibft halten werden ; indeflen wird es den Gefchichts- 
liebhabern angenehm feyn, dals fich nach einem 
Zeitraume von 25 Jahren ein Fortfetzer gefunden 
hat, der den noch fehlenden Theilen gerade eben 
den Werth zu geben wulste, den die exitern Theile 


hatten. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


е Druckort, Der Deut/che Zufchauer , ber: 
ee von di, 4 Winkopp. IX. X, ХІ. 
Heft. -- herausgegeben ven Freunden der Publi- 
сиз АП Heft. Auf Койеп der Herausgeber, 
1786. Jeder Heft 8 Bogen 8. (Jeder Heft ko- 
ftet-9:gr. ) А 
inkopp’s bekanntes Schickfal, das aber 
erg aufgeklärt ift, hat verurfacht, 
dafs diefes Journal etwas in Stecken gerathen ift, 
bis am Schluffe diefes Jahres andere Herausgeber 
die Fortietzung defelben übernommen haben. Die 
drey letzten Hefte, welche der erftere noch beforgt 
mei enthalten manche merkwürdige Auffätze. Da- 
hin gehört:. Gefchichte der Aufhebung ider drey 
Mainzer Klöfter, und des. darüber entflandenen 
Streits: „Ueber die Kunfigriffe der Jejuiten, ge- 
wifje einträgliche Begriffe und Grundjütze geltend 
zu machen, ‚Ein fehr wichtiger Auffatz, deffen im 
тт Hefte verfprochene Fortfetzung wir aber vergeb- 
lich fuchen. Der Vi fagt: „Ich wäre fehr wohl 
im Stande» mittelft der in Händen habenden Nach- 
” richten und Papiere, nach einer genauen Beobach- 
„tung aller dahin gehörigen Schriften, verglichen 
una öffentlichen Staatshandlungen , eine ausführ- 
"che Gefchichte der Jefuitifchen Operationen in 
"Deutfchland feit 1773 zu liefern, diefe mit Ur- 
"kunden und den dahin gehörigen Schriften zu be- 
ЖЕ en, und Io alfo das Ungeheuer in feiner wah- 
а Geftalt zu zeigen. Ich will diefes auch fo- 
э» sleich thun, fobald fich ein Verleger dazu findet, 
es feinen Namen auf das Titelblatt eben fowohl 
A fetzt, als Ach: allein ich habe dazu, ungeachtet 
Fach kein Honorar verlangte, noch keinen finden 
К кереп weil man fich in der That vor dem Jefui- 
otchen Ungeheuer fürchtet. Gefchichte der Jefui- 
” ifchen Maximen liefere ich alfo hier nicht, fon- 
” dern nur das itzige Syftem der Jefuiten.“ Dies 
LO > 
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И hiervzum Theil: optcheben:, aber freylich wäre 
das Erftere weit zuträglicher, wenn wir es gleich 
dem МЄ fo wenig»: als jedem Andern, verargen 
können, dafs er Bedenken trägt, fich gefährliche 
Verfolgungen zuzuziehen, -Ein paar merkwür- 
dige Stellen wollen wir doch noch ausziehen® 
„Die Theorie und Wirkungen des Segnens und 
„die Gaben Wunder züwirken, find ein Eigen- 
;thüm der wahren Priefter. - Hier fchliefst {ich der 
„neue Nagnetifmusan, Die Kraft des Segnens-und 
„die Macht Wunder zu wirken wird.dem Pöbel aus 
„der Schrift, den Vornehmen aus phyfi/ches Grün- 
„den-zu erweifen Getrachtet, Ich werde in der 
„Folge über den Magnetifmus, wie fein er mit die- 
„fem Syftem zufammenhängt, mehrere Aufichlüfe 
„geben. Vor der Hand find mir diefe aus mehrern 
„Nücklichten unmöglich.“ Am Schlufe find An- 
fangsbuchitaben von Städten und Perfonen; in de- 
ren Behaufungen die Jefüiten Zufammenkünfte kat, 
ten und ihre Grundfätze ausbrüten, angegeben. 
„Freunden der Aufklärung will ichgern die Namen 
„fagen, damit fie ihre Maisregeln, darnach nehmen 
„können ;. aber fie drucken zu lafen,-bin ich — 
„zu: blöde, zu furchtfam.“ Unglückliche Selbitäu- 
Jchung und Gewalithätigkeiten eines geifllichen 
deut/chen Fürften. Dies it der Auflatz, welcher 
die nachherigen Unterfuchungenin Mainz veranlafst, 
und Hn. W. von der Herausgabe diefes Journals 
entfernt ‘hat. Aetzergerichte und - Ketzerverhöre 
in Freyfingen. Ueber die Verfolgung der Ulumina- 
ten in Bayern. Verzeichm/s der im Jahr 1785 
von der Wiener Hofcenfur verbotenen Bücher; Es 
find пиг 16, und-darunter find: Ваһгаєѕ Ausfüh- 
rung des Plans und des Zwecks Jefu;. Cella’s 
freymüthige Auffätze; Friedel’s Briefe; Ueber ОЁ. 
fenbarung, Judenthum und Chriftenthum; Ueber 
den Religionseid ; Ueber die Wirkungen und Mifs- 
bräuche der Eide. Im zwölften Hefte, welches 
der erfte it, welchen die neuen Herausgeber be- 
forgt haben, zeichnen .lich vorzüglich- aus: 
Fartgejetztes Schreiben eines Reifenden durch die 
Pfalz, worin eine- Jubelfchrift eines Exjefuiten, 
wegen der vor тоо Jahren in Frankenthal ‚wieder 
eingeführten kathölifchen Religion, nach Verdienit 
beurtheilt wird. Anzahl der Stifter in. der Stadt 
Köln, und ihrer Glieder. Ueber die prälatijche 
Schulvijitation in Salzburg. Hier wird eine fau- 
bere lateinifche Rede des Prälaten von Oberaltaich 
geliefert. Urtheil erfter Inflanz des Hof und Cam- 
mergerichts zu Berlin wegen des von den Ge/chwi- 
fern Flies angefochtenen Teflaments ihres Vaters, 
des Juden Mojes аў/аас. Noch müffen wir die 
letzte Nachricht aus diefem Stücke ausziehen. „Dres- 
„den. Aus dem katholifchen Sachien“ (еіп fonder- 
barer Ausdruck!) „find 1092 Skudi Beyfteuer zu 
„der bekannten Seligfprechung des Benedetto Labre 
„nach Rom gefandt worden.“ !! к 
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Sonnabends, den 31 März 1787, 


En ua a a эе ee a 2 1 4-4 ЖЕК m 2 u 2 2 22 


NATURGESCHICHTE. 


17716 , bey Crufius: ойи Locke, Esq. über 
` die Erziehung der Jugend unter den höheren 
ошап. Aus dem aachen überfetzt 
und mit Zufätzen und Anmerkungen verfehen 
von Corl Siegmund Ouvrier. 1787. 4918. 8. 


Е ій äer nicht die Frage von einer Ankündigung 
‚oder einer Recenfion des Werkesfelbft, welches 
genugfam. bekannt Ш; «nur von der Veberfetzung ik 
hier die Rede. Sie ift, fo viel man es ohne Ver- 
gleichung mit dem Originale beurtheilen kann, gut; 
депп, De ift fliefsend, und man vermifst nirgends 
die, natürliche Folge der Ideen, Нг. О. follte eine 
{chon verfertigte Ueberfetzung nur verbeffern; fand 
es aber, wegen der fchlechten Arbeit, nothwendig, 
eine ganz neue Veberfetzung zu-macherm Die No- 
ten, welche Cofte feiner franzöfifchen Veberfetzung 
angehängt bar, kurzer Hr. О. ab, und gibt nur die 
wichtigften. Er felbft berichtigt' hin und wieder die 
Grundfätze und Vorfchläge des VE in Noten von 
feiner Напа; ift aber damit fehr {parfam umgegan- 
gen; denn es іЙ manches іп dem Werke zu berich- 
tigen, manches, das eine genauere Auseinander- 
fetzung bedürfte, - Es- konnte nicht anders feyn; 
denn feit Plutarch war Locke der erte, der vonder 
Erziehung der Kinder ex profe/]o gefchrieben hatte, 
{о dafs man fein Werk als einen Verfuch , zwar den 
‚Verfuch eines vorzüglichen Mannes, aber doch als 
einen Verfuch, anfehen kann: x \ 

Der Ueberf. bat eine Biographie des Vf, voran- 
gefchickt, ‚gibt De aber nur für eine Skitze aus, 
denn ез fehlte ihm an Quellen. ` Cofte war ihm die 
einzige von einiger Ergiebigkeit. Mit Vergnügen 
wird, wer einen Locke noch nicht kannte, dem wir 
іп der Erziehung-und in der Pfychologie fo vieles 
zu danken haben, ‚näher bekannt werden und {еһеп, 
wie der verdienftvolle Philofoph fich durch die Welt 
winden und fchmiegen mufste. ав auch ein fo 
‚vorzüglicher Mann Fehler hatte, ИЙ ein Troft für 
die menfchliche Schwachheit.: Der Gefchichtichrei- 
ber ‚erzählt uns, dafs Locke mit dem Zorne viel 
zu kämpfen hatte, , Folgende Züge- würde\ Rec. bey 
derCharäkterfchilderung eines Lockenicht gebraucht 
haben... „Hatte man ihm ein Geheimniß anvertraut, 

4 d . 1787: Erfier Band, А | 


„fo konnte man fich auf fein Stillfchweigen verlaffen; 
„ja; er verfchwieg folches ungebeten, ‚wenn es sine 
„Sache betraf, deren -Bekanntmachung jemanden 
„zum Nachtheil gereichen konnte. Sein Wort hielt 
„er ftrenge, und feine Verfprechungen waren D zu- 
„verlälig, wie Eidichwüre.‘““ Das find ja eben 
keine grofse Tugenden, -fondern folche Pflichten, 
die man, ohne den Tadel der Welt auf fich zu la- 
den, nicht vernachläfligen darf. 4 
Nach dem Urtheile des, Rec. bedurfte es keiner 
Entfchuldigung,, dafs Нг. О. eine Ueberfetzung des 
Locke liefert, nachdem Hr. Campe eine, als einer 
Anhang zum Revifionswerke, angekündigt hat. 


GESCHICHTE. 


Lrirzıs у bey Gleditfch: Joh. Си орі Rafche 
Lexicon univerfae rei numarise etc. Tomi fec. 
P. I-H- L. 1786. 1934 Column, Seiten gr. $. 


Der Eifer des Vf. , feine einmalangefangene wirk- 
fame Arbeit bald ou vollenden, ift lobenswürdig. 
In diefem Bande, der die Buchftaben Н -І, in fich 
falst, herrfcht derfelbe Fleifs, diefelbe Sorgfalt in 
Sammlen und. Ordnen, die wir fchon bey der An- 
zeige der егћегп Bände haben loben тиеп. Die 
reichhaltigen Artikel, Imperator, Jovi conferva- 
tori, сғејсенії ; victori, «uno, Hercules, Libera- 
litas, Aug. Ludi, können allein {chon Beweife feyn, 
dafs der Vf. keinerley Anftrengung fcheue, umfei- 
nem Werke eine gewiffe Vollftändigkeit und feinen 
Lefern bey dem Gebrauche деееп die möglichtte 
Befriedigung zu geben, Die Colonien-und Städte 
münzen,- die Münzen von Hadrianopolis ;-Halicar- 
najlus, Heliopolis, Ilerda, Lacedaemon . Lampfa- 
сіз, Leontinm, find auch in diefem Theile, fo wie 
die Kaifermünzen, mit forgfamer Treue aufgefucht 
und zufammengeftellt worden.  Ueberhaupt ift. der 
УЕ feinem eigentlichen Entzwecke, тіс. diefem 
Lexicon den Liebhabern des Münzftudium durch 
eine forgfältige Mittheilung alles geffen, was von’ 
und auf den Münzen zu bemerken wichtig. ЙЕ, zu. 
erleichtern, durchaus treu geblieben. > e 

In der Vorrede rechtfertigt fich der Vf. gegen 
einige in unferer егћегп Recenfion gemachte 'Er- 
innerungen, Damit der fleifsige Mann, deffen Vers: 
dente wir gewifs zu fchätzen willen, uns ganz 


уегйеһе, {9 1} es garnicht unire Meinung, dafs 
21112 ег 


23: 


er den Cellar, den Cluver, den Vaillant ganz und 
gar nicht benutzen, gar keine mythologifche und 
antiquari[che Erläuterungen geben, fondern дабег 
diefe fparfam und nur in fo weit fie überhaupt und 
` nach ihrem kleinen Umfange zur beflerer Einficht: 
in der Münzkenntnifs nöthig find, und:die geogras 
phifchen. und hiftorifchen Nachrichten: der Erftern. 


und antiquarifchen Artikel nach ihrer bisherigen 
Bearbeitung um der fludierenden Jugend willen in 
feinem Lexicon nöthig wären. ` Das ganze Werk ift 
fo wohl feinem Gegenftande als feiner Behandlung 
und (einem Umfangs nach mehr ein Werk für den 
gelelirten Mann und Liebhaber‘, als für den Jüng- 
ling, der noch in jenen Kenntnifen' zurücklteht. 
Wir hahen es auch mit wahren Vergnügen bemerkt, 
dafs der VE unfre gemachten Erinnerungen fchon 
in diefem Bande vor Augen gehabt habe; er hat 
die gelehirten Bemerkungen des Vaillant mit mehr 
Abfonderung, wie vorher, benutzt ind das Mu- 
ешп Arigon., das er mit mehreren kaftbaren Wer- 
ken. aus der Herzoglichen Bibliothek zu Meiningen 
erhalten hat, mit Nutzen gebraucht. Allemalmufs: 
es dem Vf. nach feinem in der Vorrede geäufser- 
ten Wunfche, dafs ihm zur Verbefferung feines. pu- 
imismatifchen Lexicons brauchbare Bemerkungen. 
und Beyträge mitgetheilt werden. möchten ,. weit 
angenehmer gewelen feyn, dafs wir ihm jene Er- 
innerungen freymüthig vorgelegt haben, als: wenn 
wirihm ein unbedingtes Lob zugerufen oder ein 
Urtheil niedergefchrieben hätten, das weder auf 
Bekanntfchaft mit feiner Arbeit noch mit dem. be- 
arbeiteten -Сесепапіе ‘gegründet. \gewefen wäre. 
‚Wenn.der Rec., ohne in den Verdacht einer ihm 
durchaus gehäfigenundmit denGefktzender AL Z. 
undjeder audırn Kritik ganzunverträglichen Partey- 
lichkeit zu: fallen, auch das nicht einmalfagenfollte, 
was zu der‘Verbeflerung eines Werkes. unüumgäng- 
‚dich nöthig it und auch уоп dem ‘Schriföfteller ge- 
deiftet werden kann ; was follte er damfagen? .! 


LITERARGESCHICHTE. 


Іомром, ` Im December des Monthly . Re- 
view vorigen Jahrsı wird: I. die Anzeige der von 
Dr. Rees. beforgten ‚neuen: Ausgabe» von C'h an- 
bers” e Dictionary: befchloffen "` es: wird von eini- 
‚gen mechanifchen > mathematifchen und: chemifchen 
Artikeln ein Auszug mitgetheilt, und dem ganzen 
Werke, und diefer Vermehrung und Ergänzung 
deffelben das rühmlichite, Zeugnifs geben. Ш. Be- 
dchlufs дег.Весепйоп der Memoiss: of the Literary 
end Plälofophical. Society of ae Жыз: wovon 
„noch: die letztern, meiftens philofophifchen,: Abhand- 
‚Jungen durchgegangen werden, IH; Zranfactions 
„ef Ehe. Society for Ensouragement of Arts, Maun- 


à 
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fartures, and Cömmerce. Vol. ТУ. 870 4 S. Becker, 
Auch von diefer fchätzbaren und gemeinnützigen ` 
Sammlung werden die Auflätze diefes Bandes ih- 
rem Hauptinhalte nach angezeigt. - IV. Schluls der 


Um October angefangenentimfländlifehen Recenhiom 
von Dr. Edwaras’s Edition of Хепорћот $ 


Memorabilia Socratis, aus welcher ferner; einige 
der erheblichfien Anmerkungen ausgezogen wer- 


`" den, die mehr 'der’Gel&hrfamkeit , als dem kriti- 


fchen Scharfliune. des verftorbenen Herausgebers 
Ehre machen, der viele von. feinen Erläuterungen 
feinem Freunde, dem berühmten Dr. Tayior 
zu verdanken hatte. V. Poems chiefly in the Scot- 
tifh Dialect- By Robert Burns. gvo. ` Diete 
Gedichte, die ohne Namen des Buchhändlers , zu 
Kilmarnock gedruckt. find, ‚haben keinen grofsen 
poetifchen Werth, vollends. nicht. von Seiten des 
Versbaues; devn Гопї find lie.kraftvoll,- einfach, 
und ftellenweife erhaben. Die meilten haben. eine 
komifche Wendung. In dem hier als Probe abge- 
druckten Gedichte ift viel fchöne und treffende 
Schilderung der einfachen Naturfitten, die in dem 
Theile Schottłandes, wô der Verf. lebt, jetzt noch 
herrfchend find.: VIF Experiments and Obferva- 
tions relating to Aretous Acid, Fixable Air —— — 
and. other Subjects of "Chemical Philöjophy. By 
Bryan Higgins, М. D gen 6° 8. Cadet 
Wegen einiger in der Vorrede angeführter Umftän- 
de hat dieie Sammlung chemifcher Verfuche nicht 
fo ganz: das Verdienft der Neuheit mehr ; immer 
aber wird fie ihres. mannigfaltigen und gründlichen 
Inhalts wegen eine vorzügliche Aufmerkfamkeit 
des: chemifchen Forfchers verdienen. VII Aa 
Еву on the Life, Character am Writings of Dr: 
Samuel John/on. By Jofeph- Towers, 
LE. D Sen 25. 6 і. Dilly. Біле ruhige und 
unparteyifche' Charakterifirung біеѓеѕ berültmten 
Mannes nach feinen perfönlichen und literarifchen 
Vorzügen und Mängeln. Der Rec. führt am Ende 
einen kürzern Charakter des Dr. $. an, der, wie 
er fagt, currente calamo; wenig Jahre vor 
feinem "Tode von einem berühmten Nordi/chen 
Schriftiteller, (dem feigen Sturz, wenn wir nicht 
irren,).entwarfeniilt МШ, 4 Difertation on the 
Antiquity of the Erath, read аё the Royal Society, 
by the Rev, amer Douglas, Е. AS. мо 
rop. 6 d..Nicol. Schade, dafs der Verf. dee 
fehr ausführlichen Abhandlung von ` der wahren 
philofophifchen Methode abgewichen , und “fat 
(durchgehends, ftatt richtiger und erwiefener Grund- 
Хасте, unerwiefene und willkürliche Vorausfetzungen 


‚zur Grundlage feines Raifonnements gewählt hat, 
` Auch die Schreibart ЖЕ flüchtig und Uncorrecr. 


Mehr Verdienft haben die von der eignen’ Hand 
des Verf. geätzten Kupfer, befonders die Münzen, 
ob fie gleich gar nieht zur Sache gehörten. "RI A 
Treatife on ancient Armour and не rer rg 
fed by Plates: — — by Francis Gwofe. Sie. 
torz De ziS Hooper? "Eigentlich: der'zweyte Theil 


eines »Ichonehedem "angefangnen’ Antiquarifehen 


` Werks 
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Werks, Worin ehr güte Abbildungen: der"alten 
waffen und Rüftungen geliefert werden у die nach 
den im Power und andern Zeirghäufern befindli- 
hen Originalen gezeichnet md, "zweckmäßig und 
für тенгеге Rlaffen von «Kefem "fehr unterhal- 
tend. — Unter der Rubrik," Foreign Litera- 
ture; werden verfchiedne neue itähiäni/ehe Bücher 
angezeigt $ unter andern anch der erfte Band einer 
neuen Ueberfetzung der Zliade von dem Abt Cefa- 
rotti, dem Ueberletzer О аһ die’ mit fehr ge- 
lehrten kritifehen: Nöten begieitet if." "Die Ueber- 
fetzung febi H eigentlich zwiefach die eine pro- 
faifeh und wörtlich, die andre, 'poetifch und freyer. 
Ат Ende find die Varianten der griechifchen Scho- 
liaften beygefügt, die in der Marknesbibliöthek zu 
Venedig befindlich , und von Hn. "ge Piliöifon' für 
die von ihm verfprochene Ausgabe Дое” be 


ftimme find. vn ' K 
Vom Critical Review enthält der Ресен 
ber v. J. folgende ümfländlichere" Beurthöilungen : 
1. Forfler’s Hiflory of the Difcoveries and Foya- 
ges made in the North; eine im vorigen Hefte’ an- 
gefangene, und hier geendigte Recention. ` Dos 
Endustheil fällt dahin aus. „Als Compilation be- 
‚itrachtet, ‘hat dies Werk das Verdienft der Deut- 
lichkeit: Genauigkeit und Intereffe; da aber, wo 
der Verf. aus feiner Bücherfammlung nur um einen 
‚Schritt hinaus geht,- findet man - weniger genaue 
Bemerkungen, zu weitlauftig und.unbeilimmt vor- 
getragen, und mit zu, vielen Vorurthellen unter- 
mifcht.“ — Ц, 4 Chineje Fragment: containiug 
on Ефир Anto The prefent Steve of Zeit Zen in 
England. $уо 5. 8. Johnfon, Die Abficht diefer 
Schrift it ganz gut; fchwerlich aber wird. die Dar- 
ftellung der Lafer und Thorheiten unfers Zeitalters, 
die fie enthält, ftarken Eindruck machen. Die gar 
zu ‚zahlreichen und zu langen erklärenden Noten 
find aus dem du Halde, Le Comte, und andern Mif- 
fionären , zufammengefchrieben; und der Styl des 
-Fextes ИЕ fehr  weitfchweifig” und unzufannien- 
hängend: Ш. Difertations on. the Origin, Natu- 
re and Purfuits of Intelligent. Beings, -and.on 
Divine Providence , Kn Reh; 
Worfhip,. Ву 9. 2. H olw e:ll, gv0.02.8- 
6 d Eben fo. fonderbar ‚. als „је: vorigen 
Schriften deg Verf. md eine ` gefehmacklofe 
Zufammenraffung morgenländifcher Theologie, die 
auf den пенегп Deismus ziemlich. unfehicklich ange- 
“wandt wird, Der Verf. fcheint wirklich -kindifch 
“zu werden; fo feltfam und unerhörz find feine Gril- 
Ien, aus deren Dämmerung..nur felten ein etwas 
lichter Gedanke; .hervarblickt.. IV. Introduction 
"to Aflrenemy. In a Sıries of Letters from a_Pre- 
ceptor іо a Pupih. By John Bonnyrafiia... 
7 3. Johnfen« "Mehr zur Erregung , ale ant Befrie- 
"di ng der Wifsbeoierde find -diefe Briefe Бейле; 
und. der, Verf geiteht Те; dafs er meiflens nur 
‘die Oberfläche ältronomifcher Kenntniffe habeıberüh- 
ren können und wollen. Für den екеп Unterricht 


find diefe Briefe überaus zweckmäßig; -Vr The- 
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Progre/s and Eflablifhiment of Chriflionity, Ze Re- 
ply to the 15th Chapter of the Decline and Fall of 
ehe an Empire. By George Laughtom 
БУ Тә g 25. ed Taw. Abermals eine von den 
vielen durch Gibbons bekannte römifche Gefchichte 
veranlafste Gegenfchriften s fo, wie auch folgende: 
VI. A Reply to Mr: Gibbon's vindication of fome 
Pafages Cr Containing a Review of the Errors 
fil vetained in, ihefe Chapters., Ву James Chet- 
(am, De D. 25. ed, Robfon..., Der Recenfent 
läfst ich in die beiden-Schriften:vorgebrachten Ge- 
genftände nicht ein, fondern rühmt nur. die Bered- 
famkeit des erftern, und die Beicheidenheit des letz- 
tern ‚Schriftflellers.. УП.  Foetical Een by a 
Toung. Gentleman of the, Univerfity, (of Oxford.) 
ga. LS Gd Baldwin. Nicht fehr ausgezeichnet, 
obgleich. bie und da etwas Dichter gett durchfchim- 
mert. VII -Salomons Song, tranflated "Zo 
ihe Hebrews, by the Revs Bernard Hodgjon, 
LL. D. а. 5-5. Rivington. Der: Ueberfetzer läfst 
fich nicht in die Streitigkeiten ein, die man über 
den myftifchen Sinn diefes Gedichte ‚geführt hat; 
nur ift er nicht,geneigt, es für ein Hochzeitlied zu 
halten, fondern eher für eine Idyll, oder für, die 
Schilderung einer Hirtenliebe, die lich mit Befitz 
und Genufs..endigt..' Die, UVeberfetzung ій genau 
und: elegant; und in den Noten wird be, und ihre 
Abweichung. von. andern, gerechtfertigt-. IX, 2 
Treatije on Cheltenham Water, and its great Uje 
in the prefent peflilential Conflitution. By John 
Barker. 8. Mit weniger Einficht und Beltimmt- 
heit gefchrieben ‚obgleich in einem fehr zuverficht- 
lichen Tone. X. An Efay onthe Life, Character 
and. Writings of Dr. Samuel’ Johnfon. Ву 
E Towers, Шр. 9.. 2:8; ed Div ‘Der 
biographifche Theil’diefes Verfuchs ift minder wich- 
tig, als der kritifche, worinn Dr. ў Schriften und 
politifche Grundlätze mit vielem Scharffinn geprüft 
worden. ХІ. Letters addrejjed to Soame & e- 


жугу Ей containing Stristures on the Writings 


of Edw. Gibbon Efq., Dr. Priefiley, Mr. 


‚Lind/ay, etc, апа ап Ағас of Dr. Priefiley's 
Account Current with Revelation. 
„fons. ‚;Löblicher von Seiren der Abfichtals der Aus- 


12. 38. Robin- 


führung; депп der Verf. ilt nichts weniger als-ein 
furchtbarer Gegner, vollends für die Männer, die 
er beitreitet,. XII. Fortfetzung der Recenfion von 
Savary s Leiters on Egypt. — ХПІ... Hifori- 


"cal Narrative of the Difcovery of New Holland and 


New South Wales —-—inchnding a particular De- 


“feription‘of Botany Bay. 4. т. Gd Fielding. 
XIV, A Jerious Admonition to’ the Publick, ante 


intended Thief-Colony at -Botany Bay. 8. X S. Sê- 


well, Die Im der eriten Schrift:vorgefchlagne Kole- 
‚nifirung der Provinz Neuholland durch Miflethäter 


wird in der zweyten eifrig widerrathen. Тт diefer 


ift das Wichtigfle ein Brief von, Hr. Deirympkr,. eire 
‚nach, Norfolk, land. zu (endende. Kolonie. ререѓ- 


bad, —- Die Foreign Literary Intelligence diefes 
Monats-liefere-zuerft vermifchte, meiltens chemi- 
2212,2 fche, 
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fche, Anzeigen; . dann eine. Fortfetzung.der Recen- 
bon ven den Bergmanni/chen kleinen phyfifchen 
und: chemifchen Schriften 5; und .endlich eine Beur- 
theilung der Cominentaires de.(aefar, avec 
des Notes hiftorigues , critiques el-mälitaires ; par M, 
le comte de Turpin de Criffe. A 


VERMISCHTE. SCHRIFTEN. 


Юавѕрам. im Addrefscomtoir: Geheimes Tage-. 


` buch des Herzens, erfler Theil, auf Koften des 
Verfaffers. 3808. 8. 1785. il 

Nicht ein Tagebuch in Zavater’s Manier, fon- 
dern. ein erdichtetes, worinnen der Vf. erzählt, was 
er jeden Tag über gehört und gefehn, gelefen und 
empfunden zu haben vorgiebt, Er macht auf die 
Neuheit der Beobachtungen und Empfindungen 
keinen Anfpruch, fondern will. theils“ gute тоган: 
iche Gedanken erwecken, theils unterhalten. Då 
fich aber keins von beiden ohne guten Ausdruck 
bewerkftelligen läfst, fo möchte wohl 'dieplatte 
und fade Schreibart des Vf. feine Abficht ganz ver- 
ецеш. Bald will er feine Empfindungen über Na 
tur, Religion, Wohlthätigkeit u. f. f ausdrücken 
und declamirt im fchlechten Predigerton; bald 
will er Begebenheiten und Anekdoten erzählen, und 
erzählt fie (о einfchläfernd, als möglich ; bald zieht 
er Stellen aus andern Büchern aus; bald macht er 
Verfe, aber fie find wie folgende 5.143: 


Kein Fuchs und auch kein Puterhahn 
Quält. uns mit Stolz und Lift. 

- Wir find fo alle wohl daran 
Auf unferm eignen Mitt; 


bald: will ег beluftigen,, und erzählt Späfschen, wie 
vom Haarbeutel, den einer im Bade anbehalten, 
"bald will er Satiren machen, und fie klingen, wie 


nn  —— 
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folgendetS..340: Die Bibel 1. nun. fchor fo wiel, 
„kontrahirt, interpolirt, kafrirt, und fchändirt.wors 
„den. dafs für einen jungen Auter da ‚nicht einmal 
„ein Morgenbrod. zu verdienen 11,“ „Er redet von, 
geifliger, Gefrä/sigkeit, von Frauenzimmern, die 
einer Zuckermandel gleichen u. f. w.; Ев Ш kein 
Zweifel, dafs es ihm auf die Art.nicht fchwer wer- 
den mufs; noch viele Bände, auszufüllen. 


Stadt BLANCHARD, -diels und jenfeits des Monds, 
mit, Figarofchen Schriften: Meift lauter, -dum 
у ger Zeug, wenig Kiuges, aber: doch viel Spa/s. 
Eine Monatsfchrift Generis Omnis. Erites und 
` zweytes Quartal. т bis 6tes Stück. Mit Ku- 
pfern und Майк. 1786. 8. (тг, 6 gr.) 
Schon, der Titel,; wo der Herausgeber fo. рос 
firlich nachıWitz.halcht „läßtahnden, was man fich 
von der ganzen Schrift zu verfprechen‘ habe, und 
ift in. diefer Rücklicht fo charakteriftifch als möglich. 
Rec. zweifelt „zur. Ehre des deutfchen: Publikums, 
ob jemand Spa/s an Durchlefuug. diefes Nliichma- 
fches finden werde, wo. der Sammler. alles, nur 
Witz und. Gefchmack. nicht , aufgehoben Һа 
Welch’ eine plumpe, fchmutzige, Erzählung ift z. 
В. die Ge/chichte. Männer lifi. behende ifl etc. 5. 204 
und das. Hofen -Examen;, S. 212. Und was kann 
man. lich für, einen Begriff von dem Сей des Her- 
ausgebers machen ‚der Verfe einrückt, wie folgende, 
5. 185. 
Beate fchluchzet überlaut 
Bey einer magerh Hauspoftille, — / 
Doch plötzlich fchaudere ihr die Наш, 
Ein Graus entwutzelt ihre Brille, 
Die fromme Frau, was quält fie fo? 
Ein Floh! ; e e 


Kupfer und Mufik find des Inhalts würdig. 


D 
E ——— 


‚LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


Toprsrarı, Am 16 März ftarb zu Erlangen Hr, Chri- 
fian Nafius, Doctor und aufserordentlicher Profeffor der 
Thilofophie und der Brandenbutgifchen Gefchichte auf hie- 
брег Univerfität, im 76lten Jahr feines Alters. Sein nicht 
ganz unmerkwürdges Leben ift zum Theil befchrieben in 
Meyers Nachrichten von Anfpachifchen und Bayreuthifchen 
Schriftkellern. A ДЕ - 


AKADEMISCHE SCHRIFTEN, . Leiden, Беу Luzac : Guflav 


Carl vom Hogendorp, (Lieutenant bey der Leibcompagnie 
des Erbitatthalters) de aequabili deferiptisne fubfidiorum 
inter gentes foederatas. 1786, 56 S. 4. Der V£, redet zu- 
erft im allgemeinen von öffentlichen Abgaben, ihrer Entfte- 
hung, Nothwendigkeit und der beten Art fie zu heben. 
Die hierüber fetgeftellten Grundfätze wendet er hernach an 
auf die nöthigen Abgaben und Beyträge verbündeter Staa- 
ten zum allgemeinen Beften. Zuletztgeheterdie Gefchichte 
alter und neuer verbündeter Staaten dem Inhalt und der 


Abficht feiner Schrift gemäfs durch. Am weitläuftigitem 
hält er fich bey feinem Vaterlande und den vereinigten Nord- 
amerikanifchen: Freyitaaten auf, Von letzteren theilt er in- 
fonderheit, wichtige und authentifche zu feinem Zweck ge- 
hörige Nachrichten mit, die er bey einem fiebenmenarli- 
fehen Aufenthalt in denfelben eingelämmelt hat. Die ganze 
Schrift itt mit'viel'philofophifchem Сену gründlicher Einlicht, 
und. gefalliger Befcheidenheit abgefaßt, - j 


BERICHTIGUNG, Einer, unferer gelehrten Herren Mitar- 
beiter hat uns die Erinnerung überfandt, dafs Hr. Herchen 
hahn der Vf der in N: 43 recenfirten Ge/chichte K. Jo- 
/epks I nicht ein gebohrner Oeftréicher und Katholik fey, 
wofürsilın der Нг. ‚Rec. 'gehaltenjzu haben fcheint, Er ПЁ 


„vielmehr von Coburg gebürtig, wie man aus dem erften 


Nachtrage zur vierten Ausgabe des gelehrten Deutichlandes ~ 


-fehen kann. 
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| | Sonnabends, den 31: März 1787. 


Od 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 
‚Leipzig, bey Göfchen: Magazin der Philo/o- 


phie und jchöuen Literatur. 1785. Illtes Heft, 


6 Вор. IVtes Heft. 1786. 63 Bogen. (12 gr.) 


H: Prof. Michael Engel in Mainz ift bekannter- 
mafsen Herausgeber diefes Journals. 

es auf einem ven den oberften Plätzen unter den 
zahlreichen deutfchen periodifchen Schriften апе, 
können wir zwar nicht fagen; doch eben fo unge- 
recht wärees, wenn wir es zur 'untern Reihe zähl- 
ten. Im dritten Heft erhalten wir; 1) Virgils -rte 


Ekloge, mit kritifchen Bemerkungen von Нг, Prof, 
Engel. „Hat. meine Arbeit nur беп zehnten Theil. 


des Werths, den die Ueberfetzung des Hn, Yo/s 
von Virgils 3ter Ekloge hat; fo übertrift fie meine 
Ноќва. -— бе арі Hr. Prof, E. und wir fagen.da- 
gegen: Befcheidenheit if ein [chönes Ding ; aber 
Uebertreibung verderbt auch diefe Schönheit. Wer 
im Ernlie glaubt, kaum den zehnten Theil vom 
dichterifchen Verdient eines andern zu haben; der 
follte eigentlich gar nicht dichten. Doch mit die- 
fem Маа аЬ mag es Hn. Е. kein. rechter Ernft 
feyn, zumal da er manchmal (5, 186) den Virgil 
felbit an клей übertroffen zu haben hofft. Die 
Ueberfetzung ift auch wirklich nicht fchlecht. Миг 
die Hexameter! 2. B, 

Aber was lockte dich (nach Rom ? Grofs war wohl 

2 die Urfach. 


Wie bart! — 2) Ueber die Aufklärung. _Fortfe- 
fetzung von ‚fchon vorhergehenden Briefen, die 
manchen guten, wenn auch nicht originellen Ge» 
danken haben. 271 Eine Scene aus Griechenland, 
erborgt aus Guys literarifcher Reife, und hier in 
einen äufserft gezierten Styl übertragen; 2, В, 8, 204, 
der Despoten Thron folgt (ftatt prangt voll Stolz) 
S. 205. Und diefer (der wilsbegierige Guy) feg 
„geizig die Fülle der Schätze, die feinem Durfte 
„ch öfnete, und raftete dann nur, wenn Ueber- 
„fülle den Genn/s zu Boden drückte.‘ — Welche un- 
paflende Zulammnnfetzung! 4!) der, Kanarien: Vos 
gel, eine verlificirte Fabel. Ganz artig. 5) Vol. 
täre, Shakespeare und Dante. Der fchon taufend. 
mal bewiefne Vorwurf, dafs Voltäre den Sh. un- 
gerechter Weife, und fo auch den ‘Dante, tadle, 
6) Lied einer Mainzerin an ihren. Liebling, -Wie 

A, L. 2, 1787. Erfier Band, ` : 


Dafs- 


Fa Lee aaa! 


kommt ein folcher kläglicher Spafs hieher? Man 
höre die erite Strophe: 

Wie der Schminke 

Lächelnd roth 

Schön und finke 

Schlank und flott 

Ift mein Jeanchen ; noch dazu 

Trägt mein Jeanchen Modefchuh etc, 

Ohne Zweifel foll das Satire Ѓеуп. Aber es ift 
auch eine zugleich auf den Vert felbi, 7) Deber 
sen Selhflbetrug, Etwas gedehnt, , 8) Die Hu: 
lich/che Hochzeit. Zur Sittengefchichte des rëten 
Jahrhunderts: Unter den Beurtheilungen ift die über 
Schillers Räuber, felbft mit dem etwas mildernden 
Nachtrag, viel zu hart. : 

IVtes Heft. 1) Deber die Aufklärung. 4ter Brief: 
wo £inige Urfachen vom-Niangel- derfelben aufge- 
deckt werden. 2) Empfindungen an einem Bache ; 
Kurz, doch artig. 3) Der Phyfioguom, Epigramm, 
4) Wie loll man Philofophie auf Akademien fludi- 
ren? Eine Vorlefung des На. Prof.: Dot bey 
Anfang eines philofophifchen Collegiums. Nur 
für angehende Akademiker paffend; aber für die- 
fe auch wirklich nützlich! , 5) Zur Charakterifik 
des Pöbels. Treffende, zum Theil feine Bemer- 
kungen; Schade, dafs es ihrer nicht mehr find! 
6) Schäfereyen von Vulpius. Ueber den ehemali- 
gen Gefchmack an Schäfergedichten; --- wo: fich viel: 
mehr hätte fagen laffen. 7) Literari/che, Einfamkeit. 
Ein Dialog, oder vielmehr ein höchlt klägliches 
Vehikulum zur überfetzten Thomfonifchen Hymne 
auf die Einfamkeit. 8) Ueber das Studium der. 
Beredjamkeit bey den Alten. Taufendnal gefagte 
Sachen, hier zum UVeberflufs wiederholt. 9) Ein 
Fall, wo das Wort Aufklärung unrichtig: gebraucht 
wird. Dafs man dies Wort nicht von dem alten 
Flor der Wiffenfehaften brauchen dürfe, weil keine 
Verfinfterung vorhergegangen, : Eigentlich ` ein 
Wortftreit, da wahre Aufklärung foviel bedeutet, 
als: Grund/ätze veiner Vernunft in Thätigkeit 
wirkfam. 10) Ein Brief des Prof. Dar [ch über 
Stuitgard, Sehr milde Urtheile!:; Die übrigen Be- 
urtheilungen und. Nachrichten bedeuten nicht viel, 
Ziehens Weijlagungen erhalten noch zuletzt ihr 
verdientes Theil, 

Ohne Druckort: [Der deut/che' Zufchauer , ther- 
ausgegeben von den Freunden der Publizität. 

Raaaa XII 
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“a Heft. Auf Koften der Herausgeber. 1787, 
9 а.г) SE ИК, 
Diefer Heft beweifet , dafs diefe periodifche Schrift 
durch das Schickfäl des Hrn. Winkopp nichts ver- 
lohren hat; denn es enthält fehr merkwürdige Auf 
fätze. Es UE daher keineswegs zu zweifeln, dafs 
‘dies Journal auch künftig die Aufklärung beför- 
dern, und Intoleranz, Schwärmerey und Aberglau- 
ben vertilgen helfen wird. „Der erite. Anffatz ver: 
theidigt Hrn. Winkopp gegen, ällerley: wider Ahn 
ausgefprengte Befchuldigungen, liefert auch einen 
Brief deffelben an die itzigen Herausgeber. + Beides 
aber giebt über den ganzen Vorgang keine hinläng- 
liche Aufklärung. Der zweyte . ungemein wichtis 
ge Auffatz, ift überfchrieben: Reijer und Intriken 
einiger der wichtigfien und eingeweihtefien Glieder 
aus dem erlolchenen und тип wieder aufleberd:n 
Orden. Aus der amerikanifchen Handjchrifi des Р. 
Moore. Wir wollen das Merkwürdigfte daraus 
kurz anführen. Die Jefuiten hatten dafür geforgt, 
dafs auch in dem fchlimmften Falle nie ihre wahre 
Conttitution entdeckt werden konnte. Daher wur- 
de folchen, welche von diefer wenig oder nichts 
walsten ; derjenige Titel zu Theil, von welchem 
man glaubte, dats damit nothwendig die Wifen- 
{chaft aller Geheimnifle verknüpft- fèy. Die wah- 
теп Eingeweihten aber, welchen alles, Gelder 
und: Schriften, anvertrauet war, hätten keine Ti- 
tel, hatten zum Theil keinen: Inigiften-Rock.' Мах 
{ег Ganganeili fetzte alfo den unfchuldigen Rieci 


mit feinen noch unlchuläigern Arliftenten auf dier 


Engelsburg, und die wahren Häupter der Gefell- 


Zchatt beriefen in der Mitte Roms, in dem Haufe: 
des.Hauptrepräfentanten des Generals, die Haupt 


rebdenten von allen Provinzen, gleich nach gefche- 
ner Aufhebung, zufammen, um zu 'befchliefsen, 
was nun zu thun fey. Man befchlofs, vorderfamft 
Ganganelli unter die Heiligen zu verfeizen, und 
durch Zertrümmerung des hömifchen Hofes Rache 
auszuüben. 


rern Europäifchen Reichen verhindert werden. Dar- 
auf wurden іп alle Staaten Mitglieder gefandt, wel- 
che dem Charakter des regierenden Herrn und des 
Volks angemeffen waren. Nach Portugal wurden 
Andächtige; nach Spanien Feinde der Inquifition, 
Ereunde der Manufacturen, - Fabriken, "und. des 
Ackerbaues; nach Frankreich -Freunde der Auf. 
Klärung: nach England trefliche Rechensmeiller ; 
nach Holland Feinde des oranifchen Haufes; nach 
Schweden und Dännemark Naturforfcher; nach Ruß- 
land gute Erzieler; -nach Polen gefchickte Exorci- 
Пел und Teufelsbanner; nach Preufen und Bran- 


denburg die geheimiten Freunde des General йй, ` 
die. viel zu willen vorgaben, im Gründe aber nicht für” 
einen Pfiflerling Kenntnifs, und nur die höchft un- 


bedeutende Wiffenfchaft befaisen, auch die gering- 
De Kleinigkeit in Geld zu verwandeln ;. nach ` Oelt- 
reich gute Concipiften, Neformatoren und Reuniften ; 
nach Baiern gute Beichtväter, ` Freunde von-Mira- 
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Dazu follte denn vorerft- die BeKannt-“ 
machung der Aufhebungsbullein einem oder melt, ` 
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keln „„.geiftliche Harlekins, Freymaurer und Feinde 


der Aufklärung‘, hauptfächlich aber gute Ränke- 


macher, gefandt. Alle Jefuiten werden angewie- 
fen, ihre Briefe nach Mohilow und.Poloc zu fpedi- 
ren; aber der eigentliche Sitz des Generals war in 
der Provinz NMeriab., Die Jefuiten in Mohilow und 


‚Poloc müufsten.alle Briefe nach Nechuum,, der Haupt- 


ftadt von Neriab, übermachen, wo der untitulirte 

‚Ordensgeneral und die-untitulirten Afültenten ihren 

Sitz hatten» ` Die Seligfprechung Ganganell’’s ge- 

lang ihnen; aber in feinem Nachfolger hatten fie 

fich geirrt. ‘Dies fachte ihre Zorn an, und fie þe- 

fchloilen , ihn nicht in die Zahl der Heiligen zu ver- 

fetzeny fondern ihn dadurch auf das 'empfindlichfle 

zu demüthigen, dafs fie ihn nöthigen wollten, ih- 

ren Orden iyenigitens in einem Reiche zu 'beffätigen, 

und dann in fremden Ländern den gefammten Jeftitis- 

mus op cofcentriren, ein neues, felbit dem Pabhite 

furchtbares,Reich zuerrichten, und in allen Ländern 
Verfiegung der ergiebigften Quellen dés Römifchen 

Hofes zu bewirken: Um die Leute:irre "zu machen, 

pflanzten. fie-zugleich nach Neriab die dümmfien 

und -Біроќећељ Glieder ihrer Gefellfchaft, ` Das: 
Sendfchreiben des’ Jefuitengenerals an alle Logen 

wird bier mitgetheilt. Esalt werth gelefen zu wer- 

den. Der Regent des Landes Neriab, unter dem 

бе nicht frey handeln konnten, ftarb bald, man weils 

nicht, ob durch Unwiflenheit oder teuflifche. Bos- 

heit feiner Aerzte, Der verfchlagenfte und lifligite 

boyelit Änarf zog eilends von: Miehmmam nach 

Nechnümynahın. die glänzendfteStelieeinesHoöfbeicht! 

vaters, verfprach feinen Brüdern goldne Zeiten, 

und hielt Wort. ` 0 brachten De bald Alles unter 

Abr Joch, und: verjagten alle ihre Gegner, Wäre 
Ales, was hier erzählt wird, ächt: fo М es ges 

wiis hohe Zeit, dafs es bekannt wird; und die Her- 

ausgeber verdienen den Dank aller ihrerZeitgenof- 

еп. Karfürftich Süchfifche Stats- Eiimahme und 

Ausgake vom gair 1778- Die Einnahme betrug 
6,1779, 727 bie, a7 gr. БФРЕЗ die Ausgabe 

6,634, 153 Rthir. 3 gr. гі Dt: folglich'warein Uebers 
fchuis von 145, 574 -Rthlr. eer, 02 pf, „ Memo- 

rialen und Einlagen des В. von Salis, während 

Jeinem Aufesthake in Иса 1772. Dafs diefe fchon 

befonaers gedruckten Sachen des D von S., der 

itzt, Rufüfcher Багі ift; fehr Selten feyn mögen, : 
glauben wir gern; aber wie De des neuen Abdrucks 

werth- fcheinen konnten, ‘wiffen wir nicht.‘ Dem 

Tolleres НЕ uns kürzlich'nichts vorgekommen, To, 
Dis aber it die ‚Nachricht ‚у deier Біг gehe. wir 

einer Vereinigung: denreformirten und katholifehen 

Kirche um, und habe, umrdie Sache recht anzu. 

fangen, -ein Memorial bey der Landesregierung 

(beyiwelcher®,) eingegeben, worinn er um Erlaub- 

nifs: bitter, первей feiner noch lebenden“ reformirten . 
Gemahlin: auch eine katholiiche nehmen zu dürfen, 

Die Herausgeber:rathen ihn, die dripte lutherifche 

dazu zu ı nehmen x ` (о wäre die Vereinigung der 

drey: Kirchen is nuce ausgeführt. 
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